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fchic£ik  wir4)  '***  tibel*  dfeü  Zweck  ^  deti  der  Ver* 
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Yeraillaffittigen  imd  das  VerhällhÜs,  Wt)t*iti  ej** 
lie  ÄtL  andern  früherti  öder  gleichzeitigen  Be« 
liandlütigetl  deffelbeiJL  Gegetifiaüdes  sbü  fteheit 
glaubt  j  ^  Scheint  bey  einet*  philofophifchertScIitifil 
iiicht  tmrlübejrfliifeig^  foJiderii  tim  der  Natui* 
der  Sache  wiÜeilj  fbgäi*  ütipaflerid  uhd'  isAveei:-» 
Vridrig  iSu  feyrt*  Dehh  wie  und  was  Vott.!Philo^ 
lophie  in  eiftef  Vöirrede  aü  fageü  fchicldich 
tväxe,  -^  etwa^eiiie  hifiorifche  j(^/?^ä^e  der  Teh-» 
de/MJ-  und  Abb  Standpunkts  ße^  aligexneijieh-  In^ 
halts  und  det*  Refultate^  eijie  Verbindung  vntl 
kiü  und  het  iTj^rechehdeü   Behäil^tüngeu    imd 
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Verficherungen   übet   das  lAValiiie  —  kann  iricht 
für  die  Art  und  Weife  gelten,  in  der  die  phllo-^   , 
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fojJiifehe  Wahrheit    darzullcllen    fey.  —  Auch 

."      .      *  .  " '         .  ■         >         '  • '    " 

'    weil  die  Philofophie  wcfei:ft}icli  im  Efcmente  der 

^     Allgerrieinheit  ifl  ,     die   das   Befondere   in    fich 
fchlief-Sif,  fo  findet  bey  iln*  mehr  als  bey  andern« 
WiffenlcJoaffVen  der  SclVeirf;  fiätt,>aI&.^ot>  in  dem  jj 
Z^vecke  oder  den  letziea  JifftiHaten^  die   SacliQ    \ 

.  ,  felbfl  und  fügar  in  iJirem  vollkommenen  Wefen  1 
ausgedrückt  tväre^  g^'g^Ji  welches'  die  Ausfüji-' 
nnig  eigenihch  da^  unMefentliche  fey*  Iil  ^der'. 
allgeineinen  VoröcMuiig  hing.(^gefl;;'iiiit]^  Beyfi^i«! 
was  Anatorpie  fc  y ,  ttwa  .die  ilvennt^is  der  Tliei-^ 
le  d^-&  Ijpörpers"  naeli  ihrem  uirfebenrfigen  I}a*-r 
feyn,  betrachtet ,.  4&.  man  überzeugt ^  äic  Siielie^ 
'felbft ,  den  Inhalt  diefer  Wiffenfc^hafity  üoeh  nipUt 
zu  bt^iitzen;.  fondem  aufserdeni  uini  4ä»  Öefbn-;-- 

'  •  dfere  fich  bemühen  zu  niü{renv_ —  Feri»^r  ißbey 
'ieineni^Tolöhen  Aggregate  von  Kenntniflenj'  da» 

den  Nahmeii  Wiilbnfcliafft  nicht  mit  Redil  führte 

,1  ' .         ' 

eiliG  Converfation  über  Zw eqk  und  dergleielie»  * 
"Allgcmeinheilen  nicht  vVon  der  Inflprifchen  landt  i 
begrifflofen\yei{e  verfchieden,.  worin  von-  dcmi 
Inhalte  feibß ,,  diefen  Nerven ,  Muskeln  und  £o 
-  fort ,,  gßfprochen  wiiKl'.  Bey  der:  Philofophi«' 
hingegen^  würde  die  Ungleicliheit  ehtftehen  ,, 
da&  vpia.  einer  Iblchea  Weife  Gebrauch  geraaclxtj, 
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,  ^  ilf  ^  -       , 

« 

tiBa  diele  docH  vori  ihr  felbfi   als  linfähig,  tiie 
fVatirheit  zu  faflreh3  aufgezeigt  würde. 

Bö  wird  Äüch  diu-eli  die  Beftliiimiirig  de^ 

ferliältniÖeö ,  das  tiü  phiiolo}3lTifchei  Werk  «iii 

küdetä  Btftrebiingeri  über  deiifelben  Gegenftniul 

^iia^ti  giäUbi,  eiii  frferndrfrügcsintereße  herein- 

^eio^en  |  üiid  das  j  Worauf'  es  ^ey  dei^  Erkehnt-" 

liiiä  d^r  Waürheit  ähiLÖhimi,^  yerdmikelt.   So  feft 

fleirMeynürig  der  Gegehfatz  dedWalireri  uüd  de^i' 

i^alfcheil  wird^  fd  pftegt  «e  auch  entweder  Bey-^* 

fcmmÜTig  ödei:  Wideriprüch  gegen  ein  vorh'ah»^ , 

Aeh^ä  philofophifches  Syftehi  zu  erVärteii,  iitid 

tä  eiile^  Erklärung  über   ein  fölches  ij^tir  ent- 

^öder'  das  eine  oder   da^   andre  zu  feheji.     Sie 

Degrrin|,die  Verfchiedehlieit  pbildfophifcfier  Sy- 

fieiae  nifcht  fo  fehr   als  die    forifchreitehde  Eöt*^ 

iHklimg  der  Wahrheit;   als  fie  in  der  Verfchio-^ 

dehheii  nur  den  Widerfpriich  fiehf.     Die  Knof- 

jre    verfchT^iildet   in    A^m    H^rvorbrecheii   de»:* 

Blüthe^    und  mari  köÄnte  fagrii,  dafs^^jehe  voä 

^äiefef  widerlegt  wird ,  eberi  fo  wirddüi^elr  die 

'rücht  die  Blüthe  fiir'  fein  falfches  Dafeyri  der 

pflanze  erkfärt^  und  äli  ihre  Wahrheit  tritt  jene 

'An  die  Äf  efle  von  diefer;    Üiefe  Förriien  totör-' 

fcheiden  fich  itiehi  niir,.foridern  verdrängen  ficW 

"inich  afe  Änverträgli<!;K  init  einarnder^     Aber  ihre' 

Natur  Aiacht  fie  zü^eich  «u  Mdiijieiftetf 
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der_  organifjhcn  Einheit,    worin  fie   fich  nicht 

nur  nicht  ividerftreiten ,  'Tondem  eins  fo  nolh- 

wendig   als    das   andere  ifl,    und   diefe  gleiche 

Nothwtsmdigkeit^  macht  erfl  das  Jueben  des  Gan-j 

Äcn    aus.      Aber    den  Widerlpnich    gegen    ein 

philofophifche5  Syflem   pflegt    theils  fich  felbfl 

nichi  auf  diefe  Weife  zu  begreiffen*,  theils  auch 

.w,eifs    das^    auifaiTeride    Bewufsifeyn   gemeinhin 

'nicht,  ihn  -von  feiner  Einfeitigkeit  zu  befreyep 

^&t  frey  zu  erhalten ,    und   in   der  Geflalt  des 

Itfeitend '  und   fich  zuwider   fdieinend«!  gegen- 

feitig  nothwendige  Momente  zu  erkennen. 

'  Die  Federung  von  dergleichen  Erklärungeri 
fa  wie  diö  Befriedigungen  dei^felben  fcheinen 
Vielleicht  das  Wefculliehe  zu  betreiben.  Worin 
könnte  jnehr  das  Innere  einer  pMlofbphifchen 
Schrift  ausgeipl'ochen  feyn  y  als  in  den  JZwecken 
und  Refilltaten  derfi^lben,  xind  wodutch  diefi? 
beflimmter  erkannt  werden,  ab  durth  ihre  Ver- 
ichiedenheit  von  dem  y  wa«  das  Zeitalter  fonft 
ia  dterfelben  Sphäre  liervorbringt?  Wenn  aber 
ein  ^IchesThiin  für  mehr  als  füt  den  Anfang  de» 
Erkenigtens ,  ^w^eni»  e»  für  das  wirkliche  Erken^ 
neu  ^eltQKt  £611  y  i&  es  in  der  Tbat  zu  den  Er-- 
£adungen  zu«  reelnien>  ^  (|ie  Sache  felbfl  zu  umr^ 
gehen  y  und  diej^s  beydes  zu  verbinden^  dtpi 
Asj£:hi^xxi  dß$t  ErnAe«^^  uod  Bemühens  um:  ü»^ 
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tmd  .  die  tvirklicli6  Erfpanuig  deflelben.  — 
Denn ,  die  Sache  ifl  nicht  in  ilin*m  J^w^cA^  er-- 
fchöpft,  fondem  in  ihrer  Ausführmig^  noch  ift 
das  Refultdt  das  wirkliche  Ganze  ^  fondem  es 
zufammen  mit  feinem  Werden  j  der  Zweck  für 
(ich  ifl  das  unlehendige  Allgemeine ,  wie  die 
Tendenz  das  blofse  Treiben,-  das  fijiner  Wirk- 
lichkeit noch  entbehrt,  und  das  nakte  Rcfultat 
ifl  der  Leichnam ,  der  fie  hinter  fich  gelaffen.  — 
Ebenfo  ifl  die  Verfchiedenheit  vielmehr  die  Grätt-^ 
ze  der  Sache;  fie  ifl  da,  wo  die  Sache  apfliört, 
oder  fie  ifl  das,  was  diefe  nicht  ift.  Solcl^e 
Bemüliungen  mit  dem  Zwecke  oder  den  Refid-  ' 
taten,  fo  wie  mit  den  Verfchiedenheiten  und 
Beurtheihmgen  des  einen  und  des  ändern,  find  _ 
daher  eine  leichtere  Arbeit,  als  fie  vielleicht  ; 
fcheinen.^  Penn  flatt  mit  der  Sache  fich  zu  be- 
.  faflen ,  ift  folches  Thün  immer  über  fie  hinaus, 
ftatt  in  ihr  zu  verweilen  und  fidi  in  ihr  zu  ver- 
geflen  greifft  folbhes  Wiflen  immer  nach  einem  ' 
Andern  >  und  bleibt  vielmehr  bey  fich  felbft, 
als  dafs  es  bey  der  Sache  ift  und  fich  ihr  hin-  ' 
gibt,  —  Das  kichtefte  ift ,  was  Gehalt  und 
Gediegenheit  hat ,  zu  beurtheilen  ,  fchwerer , 
es  zu  faflen')  jdas  fchwerfte,  ayä»  beydes  verein 
nigt,  feine  Darfteilung  hervorzubringcÄ. 
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Der  Anfang  dw  Bildung  und   4^3  Heraii^Ä  ^ 
arbedtens  aiv;>  der  Unmittelbarkeit  jdps  ful)||an= 
tiellen  Le|:)ens  ^vird  immer  damit  g^jn^c|it  wei%- 
fien  miinTofl  ,  Renntnlfie  '^Igei^ieiper  Grpndfalze 
pnd  Gefichtspunkte  zu  ert^erben,^  ficb  n|i|:^  pi^^ 
yii  dem  Qedankefi  dcy  Sache  überhaupt  Jier^üf 
zi^  arbeiten,  rjiicbt  weniger  iTie  ijiit  Griinflen  zij ' 
Ifnterftiitzen  oder  z|i  ividerlegen,    die   ponerete\ 
pnd  i^eiche  FÜIJe  jiach  Bcflimmt|ieiten  wf^uftif«: 
feh,  und  ordentUchen  Be|cJleid■•und^c 
Urtheil  über  fie  iix  ertheileü  äiv  wiffen.    Diefer 
Anfang  der  Bildiing   wird    abpr    Mnächfl   fle^q  ^ 
prnße  des  erflillten  Lebejis  Platz  mstchcri  \  dcip 
in  jdre  EvRihfnng  der  Sache  fel^   hineinführt*' 
ipnd  wenn  auch  flifo  noch  liinziikpili^nt,  dafs.dsy 
Erpfl:  des  Begriffs  in  ili^e^  ^l'ipfe  fteigt ,  fo  "^vkpl 
eine  folche  Renntnifs  und  Bpurtheiluile  in  der . 
Converfation  ihre  fchickliche  Stelle  behalten. 

Die  w^ahre  ßeilalt,  in  welcher  die  Wahr^: 
heit  exiflirt,   kknn  allein  das    wiffenfchaffiliche 

1 

Syftem  derfell>en  feyn.  Daran  mitzuarbeiten  i 
0ffs  die  Philofophie  d^r  Form  der  \Viffeufchäft 
j^ähpf  kpyrij][ie,  r*  dem  Ziele^  ihsen  Näjimen  dep 
Lteie  wpi  WyS^&n  abbiegen  zi;  köivien  und  wijpk^ 
/ff%4'ff#e«  zM  feyn,  T-ift  fs-,  ^v^  ich  nur  vor-; 
f[efetzt;  .  XRig  iim^e  Jf oüiwenafgfccit ,  jlafs^^. 
WifTen  Wiffenfchaft  fev,  lieat  in  feiner  Natur, 
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•  ,  und    die,   befriedigende   Erklärung  hierüber/  ift 
allein    die  Darftellung    der  Philofophie    felbft. 
0ie  äuirere  Notliwcndigkeit  abtr ,  in  fo  fern  fie, 
abgefelien  von   der  ZufäJHgkeit  der  Perfbn  und 
der  individuellen  Veranlaflbngen,  auf  ^ine  all- 
gemeine Weife  gefafst  wird,   ifl  .dafleJbe,    was 
.    die  innere,  in  der  GeßaM  me  die  Zeit  das  Da-.^ 
,feyn  ihrer-  Momente   vorflellt.^     Dafs  4ie  Erhe- 
bung der  Philofophie  zur  Wlffenfchaß  an  der* 
Zeit  ift ,  difs  aufzuzeigen  würd^  daher  die  ein- 
aig  wahre  Rechtfertigung   der    yerfuche  feyn  , 
die  diefen  Zweck  haben,  weil  fie  die  Nothwen- 
digkeit  defleft>6n  darthun,    Ja  weil  fie  i}m  zu- 
gleich ausführ  ein  würde. 

lAdem  iKe  M^ahre  Geflalt  der  Wahrheit  in 
cfie  WilTenfchaftlichkeit  gefetzt  wird,    ^—  oder 
was  daflelbeift,  indem  die  Wahrheit  behauptet 
wird ,  an  depi  Begriffe  allein  das  Element  ihrer 
£xiftenz  zu  haben,  — ?  fo  weifs  ich ,  dafs  difs  im 
Widerfpruch  mit  einer  Vorflellung    und    deren 
Folgen  zu^  flehen  fcheint,  welche  eine  fo  grofse- 
Anmafsung  als  Ausbreitung  in  der  Üeberzeugung 
des  Zeitalters  hat*    Eine  Erklärung  über  diefen- 
Widerfpruch  fcheint  darum  nicht  überflüfsig  ; 
^  iveiin  fie  auch  hier  weiter  nichts,  als  gleichfjsills 
eine  Va:'ficherung ,'  vrie  das ,  gegen  was  fie  geht^ 
feyn  kann.    Wenn  nemlich  das  Wahre  nur  in 
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demjenigett  oder  vielmehr  nur  als  daaj;enige  exi- 
ßirt,  was  bald  Anfchauting ,  bald  unmittelbares 
Wiffen  des  Abfoluten ,    Religion  ,   ^as  Seyn  — ?^ 
nicht  im  Centrum  der  göttlichen  Liebe  j   fondem. 
das  Seyn  deffelben  felbft  —  genannt  wird^  fo  wird 
von  da  aus    zugleich   für    die  Darftellun^  -der 
Philofophie  vielmehr  das  Gegentheil   der  Form 
de$  Begriffs  gefodert.      Das  Abfolute  foU  nicht 
begriffen,  fondern  gefühlt  und  angefchaut^  nicht' 
fein  Begriff,  fondem  fein  Gefühl  und  Anfchau- 
ung  foUen  das  Wort  fuhren  und  ausgefprochen 
werden. 

Wird  die  Erfbheinung  einer  fpkhen  Fode- 
rung  nach  ihrem  allgemeinern  Zufammenhange 
äufgefafst,  und  auf  die  Stuffe  gefehen,  Avoraüf  der 

felbftbewufste  Geift  gegenwärtig  fleht,  fo  ift  er 

».  '     ^  '*  '      '  ' 

über  das  fubflantielle  Leben ,    das  er  fonfl  im 

Elemente  des  Gedankens  führte ,  hinaus«  —  über 

diefe  Unmiltelbarkeit  feines.  Glaubena,  über  die 

Befriedigung   und    Sicherheit    (j[er    Gewifsheit , 

welche  das  Bewnfstfeyn  von  feiner  Verföhnung 

mit  dem  Wefen   und  deffen  allgemeiner  ,     der 

innern  und  äuffern,  Gegenwart  befafs.     Er  ift, 

nicht  tiur  dpüber  hinausgegangen ,   in  das  an- 

derjB  Extrem  der  fubjRahzlofen  Reflexion  feiner 

in  fich  felbfl ,    fondern  auch  über   diefe*     Sein 

Avefentliches  Leben  ift  ihm  nicht  nur  verloren) 
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er  ifi  auch  diefcs  Veriiiftes,  undder  ESilÄlcli-. 
Keit.    die  feiii  Inhalt   iß,  berufst.     Von  den 
Trebern  fich  wegwendend,  dafs  er  ira  Argen* 
liegt,  bekennend  und  darauf  foltmähend,    Ter- 
'  langt  er  nun  von  der  Pfailofopfaie  nioht  fowöM 
das  Wijfeh  deffen,  was  er  (/?,'   ab  aur  Herftel-' 
Huig  jener  Subilantialitat  und  der  Gediegenheit 
dts  ,Seyn»   eril   wieder  durch  fie  aü  gelangen« 
Diefenf  BedürfnifTe  foll   ße  alfo  nicht  fo   felir 
die  Verfchloflenheit  der  SubfUna  aufTcIiIieiTen , 
vmd  diefe  zum  Selbfibewufstfeyn  erbeben  ^  -^ 
nicht   fo  fehr  ihr  chaotifchca  Bewufsffeyn  zur 
|[edachlen    Ordnung   und  aur    Einfachheit    des 
Begriffet  zurückbringen ,  al»  Yiebnehr  die  Son- 
.  rlerungen  des  Gedanken»  zufamnienfcltülten ,  den 
unterfcheidenden  Begriff  unterdrücken  und  daa 
Gefülü   deg  Wefens  herßeUen  ,    picht   fowohi 
Ei^ificla  ala  Er^bauung  gewäliren.     Daa  Schöne  ^ 
>Jleilige,  £wige,    die  ^^eligiöh  und  Liebe   find 
der  Köder,  der  gelodert  wir4,  um  die  Luft 
isuuQ  AnbeiiTen  zu  erwecken,  nicht -der  Begriff,^ 
fondem  die  Ekßafb,  nicht   die  kah  forlfcln^ei** 
tende  Notliwendigkeit  der  Sache^  fondern  diet 
g'äirendeBegeiflerung  foII  die  Haltung  und  fortw 
leitende  Ausb>reitung  dea  Reichthuma  der^Sub^ 
Jtana  feyn^ 
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DidHr  FödcruAg  entfpricht  HJe  apgeftreng  »^ 
to  und  faft  eifi?rrid  und  gierejzt    fich    zeigende 
PemUlmng ,   die  -Sf enfolit^n  aus  der  Verf uni^cen«* 
h^it  ins  Sirtnlicbe   Gejjieine  und  EinÄelne  )ver^ 
piuszuf ßiffen  und  ihren  Jilick  zu  den  Sternen  auf* 
ipurkhlen;  B^$  ob  fie  de»  Göttlichen  ganz  verge&r 
,(end,  mit  Staub  und  VYaffer,    i^ie  der  Wurm, 
ßuf  d?m  Punkte  fich  jzu   befriedigen    fliinden, 
Sonfl*  hatten  fie  einen  Hijnmel  n^it  weilläuffigem 
Reichlliume  von  G^d^nken  imd  Bildern  ausgCr» 
hattet.     Von  allc^m,  was  ifl,  lag  dife  Bedeutung 
in  (fcjn  Lichtfadenl  dureh  den  es  fin  dcii  Hirn-» 
mel  geknii|ift  w^r ;  gni  ihm ,  ftalt  in  diefer  Ge^ 
gem'^rt   zu  verweilen,  glitt  der  Blick  iibor   i^e 
Jiin^us,  jsuni  götüicben  Wefen,  zu  einer,  -^renn 
man  fo  fagen  kann,  jenfcitigeii  Gegenwart  hin«* 
^uf,      D«'^$  Auge  dtes  Geiftes  miifste  init  Zwang 
p.uf^clas  Irdifche    gerichtet  m)d  bey  ihm  feflgo^ 
talten   werden;    und  e^  bat  einlpr  lm7gen   Zeit 
bedurft,  jene  KJarholt,  die  niir  das   Uebcrirdie- 
fche  halte,   in  die 'Diirnpfheit  mid..Verworren«- 
heit,  worin  der  Sinii  des  Diniiügpn  lag,  hinein'" 
zuarbeiten  ,    liud    die  Aufmerkfanikeit   nüf 'das 
Gcgen/Wärtiga    «1»    fülcJies  ,    welche  Erfahrung 
genannt  wi^de,  intereffanl  und  geltend  zu  mar. 
fhen.-r---  Jetzt  fchelnt  die  Ncth  dc3  Gegentheiis 
.  vorhanden  ,    der  3Jnn  fo  .  feLr  in    das   Irdifche 
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fejlgewiirzelt ,    dafs  e«   gleicher  Oewalt  bec^uff  ' 
j|in  ciarü}>er  zii  erheben.      De^  Gejfl  ^eigt  fi'cl|  • 
(b  aru^,  dafe  pr  f}ch,  wie  in  der  Sandwüfte  der' 
y\  anderer  naoh  e^nem   einfaejien  Trpnk  \Vafir 
fers,  nur  nach  deii^  dürftigen  (leluWe  4^  Qqit^ 
licjien  überjjaupt  luy  feine  Erquiekiing  si|  feh^g^ 
pen  fcheint,       An   dicfeni,    >vprfi|i  dejrt  Oei^lo 
gcnüjjl,  ift  4i?  PTplP»'^   feines  Verhi^es  zu  er-r  • 
meQen. 

Diefe  Genligfamkeit  des  Empfangens  odei» 

gp^rfanikeit  des  Qe^eps  zieiifit  jjedpch  Aer  Wif« 
fenfcJiaft  nicht,       W^e^  X^^^  ErH^uung    fucjit, 
wer    feine   irdifche   ]\IanuichföHigkei£    des  Pars 
fii^yns  und  des  Ge4£|nkens  in  Nebel  eimpahüllen 
pnd  nach  dqni  unbeßin^niten  Genuire  diefer  unn»   ' 
beflimii|ten  Götüicjikeit  Verlangt,,  mag  auf  dien, 
75V0   et   difo  findet;    er   wrd   Ißipht  felbfl  ficl\ 
(^t-vYAß  vorzUfchwärn^en   und   damit  fich  aufzu-s 
f2>reitzeii  die   Mittel   finden.      Die  Philofpphic 
aber  inufe  ficli  hüteil ,  erbaulicJ^  feyn  a^ip  wollen. ' 
Noch    weniger    niiifs    diefe  Geüiigfamkeäl, 
Ale   auf  die   Wiffenfchaft    Yerzicht    thut,  darr- 
auf Anfprnch  maclien  ,.  cl^fs  folche  B^geifterqng 
imA  Trübheit  etwas  höhere»  fey  als  die  Wifrr  . 
fvnfthaft.      Diefes.   propjietifche  !^efiei^   meynt 
gerade  fo  repht  im  Millelpunkte  <ind  dßf  Ti^'i*<5i<  • 
zu  bleiben,  |)lipkt  :vcraphtlich  auf  die  Beßiminla:' 
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hfit'(den  Horos)  und   hält    fich    äbfichtlich 
Vdn  dem  Begriffe  und  der  JNotliwendigkeit  ent- 
fernt ,   als  von  der  Reflexion  ^   die  nur  in  der 
Endlichkeit  hau&e.      Wie  es    aber  /eine    leere 
Breite  gibt ,  fo  auch  eine  leere  Tiefe ,  wie  eine . 
Elxtenüon  der  Subftanz,    die   üdh  in   endliche 
Mamiiohfaltigkeit  ergiefst,    ohtie  Kraft,  fie  z^-- 
K  fammenzithalten ,  — *  fo  ifi  difs  eine  gchahlofe'  . 
Intenfität,  welche  ali  lautere  Kraft   ohne  Aus- 
breitung    ßch    haltend  9    dafldbe    ift,    was    dio 
,  Obprfläohliohkeit,     Die  Kraft  des  Geijftes  ift  nur 
fo  groü   als  ihre  Ae^flerimg ,  feine  Tiefe  nur 
fo    tifef  als  er   in  feiner  Auslegung  fich  ausa?u- 
breiten  und  fich  zu  verlieren  getraut.   —    Zu- 
gleich wenn  difc  begrifflofe  fubßantielle  Wiffen 
die  Eigenheit  des'Selbfts  in  dem  Wefen  v^r-- 
fenkt  zu  haben  und  wahr  und  heilig  zu  philo- 
fophiix^n  vorgibt,  fo  verbirgt  es  fich,.   daCi  ea 
ftatt   dorn  Gqfte   ergeben   zu   feyn,    durch  <^lie 
Verfchmähiuig  des  Mafses  und  der  Beftimmiing 
vielmehr  nur  bald  in  fich  felbil  die  Zufälligkeit 
des  Inhalts ,    bald  in   ihm   die  eigne  Willkiilu* 
gewähren^  läfst  -^  Indem    fie  fich   dem  imge^ 
bändigten  Gähren  der  Subftanz  überlaffcn^  mcy— 
be«  fio^ durch  dicEinhiilhvigdes  Sclfailbewußt— 
feyps  jiind  Arfgebe  i  ^<^^  Verftandn ,    di^  Seinen  \ 
SU  feyn/  ^^neuGct-:  die  Weisheit  im  ScMafe 
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gibt  5  ,  wa$  fie  fo  iü  der  That  ,iin  Schlau» 
empfangen  und  gebähren,  find '  darum  auch 
Träume. 

Es  Hl  übrigeiis.  meht  icbwei-)  tntekm^  dafa 
unfre  Zeit  eine  Zeit  der  Geburt  und  des  Uebeiv 
gangs  zu  enier  neuen  Periode  ift.  Der  Geift 
hat  mit  der  bisherigen  Welt  feines  Dafeyns  und 
Tor^tellens  gebrochen/  und  Aeht  im.  Begriffe , 
es  in  die  Vergangeiiheit  hinab  a»aTer£eiiken,  .unl 
in  der  Arbeit  feiiier '  UmgejObdtutIg«  Zt^ar  i& 
er  nie  in  Ruhe ,  fonderii  in  immer  fortfchrei«» 
tender  Beivegimg  begriffen.      Abei^. /wie  beym 

,  Kinde  nach  langer  -ililler  Ernährung  der  erülß 
Athemzug  jene  AUmähligkeit  des  nur  verrndt^ 
rendeu  Fortgangd  abbricht  ^  ^  ^-^  ein  qualitatiriar 
Sprung  *«-  und  itzt  das\Kind  gebohren  i&^  fo 
reiffl:  der  (ich  .bildende  Geifi  lang&m  ui^id  ftille 
der  neuen  Geflalt  entgegen^  lÖfct  ein  Theilgeq 
des  Baues  feiner  Torgehenden  Welt  nadb 
d^m  andern  auf,  ihr  Wanken. wird  nur  duürdf^ 

.einzelne  Symptcnne  angedeutet;  der  Leichtfimi 
wie  die  Langeweile,  die  im  Be0ehenden  ein^ 
reiflen,  die  un,be|limmte  Ahniiiig  eines.  Unbe*- 
kannten  find  Vorboten,  d'afs  etwas  Anderes  im 
An2uge  iü  DIfa  allmählige  j^erbrökeln ,  daa 
die  Phyfiognoitde  -des  Ganzen  nicht  veränderte, 
wird  durch  den  Aufgang  UBterbrechen,  äw  «in 


^ 


) 


/ 


«Wdt .iiihfiellti    :■        j         ,''/•  *  -, 

t'  '  ' 

,     Allein   eine    vöHtömnirid  Wirklichkeit   Mi 

.;:^8  Neüö  fo  wcipg  alß  daj  eb«ii' gefebiiriiö  feiiidj 

-uöd  dife  iit  .Moefeiitlicii  iüböE  äutfef  Acltt  Mls^ 

:fen;     Üäs  erfte  Äüftfeieii  iÄ.erft  feine  Ünniit- 

^teifeartek  :;ö<fer  feiri  ßegrifi^     Sd  ntäiiig  eio  öc^ 

rjbäude  fertig  iftf'Hvenii  föiö  ÖratidS  gelegt  wöi*-' 

'  4eil  /    ÜJ^ .  werii^  lÄ .  A^  >  •fepjteitiitö  ße^riff  x  cte^ 

.'feranzerf;  da*;  Gadaö  felBfi;     V^'d  Ävtf  eine  Bich^ 

fii.dei'iü-aift.iftres'  Staiiuiie*   uöci  iij    dei^  Äusl-- 

«fcreliiiOTgf'^iiffdiifJ^^       ürid  i^ri  jMifferi  ilWei^  B^- 

tl^^burig  m  feli^iä  iimnfcBen^'  ßÄct  wif  "hicKt  zii^ 

-Mieden ^  wenii  und  aö  diefefi. Steife  eine  Eicliei 

»gez€figt  Ai^ircL  >Sch4fl  cti^  y^^vsl^y^^^  die  Ki?bnö 

i^irfei'  Welt  desr  Gei^s^  tiiöJii  löifarem  Anfaiige 

'^ibnen^iei.    Der'  i^öfärig  dEeä   öeiien  GeiÄes^*  if^ 

(la$  t^röduci«  emef'  t^eitiäuflligeä  tJiiiüväkiiftg  «Vörf 

ilifaiaiÄdifaltigefi  Bildun^formeriy  desf  l^reiW  eiÄerf 

itiel&cb  TörfeMuiigneh  Weg^»  iiied  efcrert  fo  viet-' 

lÄcKer  sÄiiflrengüiig  ütid  BeWiliimi/    EV  jÄ  das^ 

-«ä#  der  SfÄcöefsiöö    wie    äu»    feirief   Änsdeh- 

Ätvig  in  lieh  zitrückgegangerie'  0anÄ'e ,?  cler   ge- 

ijrördne  tinfatM  Begriff  Ä^m^         Die  Wirk^^ 

Äcitkeit    c^ef^s  einfachen    GanzeÄ   afeer   befteht 

da^in  ^  AbSs  jeite  zit  Moment etf  gfewcA-ctrie  Gej^-" 

Äaitttöfieh  fich  wieder  ^o»  rieu^wi'^  «her  iw  liireatf 


( 
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Ueüetl  ;£Iefl>enfe  ^    in  dem    gewordt^uen 
^iitwiekelil  und  GeÄalU^Hg  gebejp. ;      . 

Inditn  einerf0it4  .^le  erfte  Erfcheinung  A^r 
fietien  WeJt  «ur   erü  dsi^  iri  feine  JEfrf/ac/iAeii 
■verhiUlter  Ganie   cNlef  f^irt  ^)Igfxneiner  Grund 
iß^  fo  iß  dem  Bets:öfsl£eyn{  dÄgegfti  de2';Ileicb- 
ihiuB  cje»  VorJiergelwfndeÄ  JDafeyjis  nc^h^  in  der 
Erinncjrting  gegeuwsktig.     E^  verrtijfst.  iiö  der 
lieu  erfciicmendeii  Gefialt  die  Ausl>r9itii]1g  tiqd 
Be&nderuBg  deölnhaltßj  noch:  mehr  aber  YetX 
imist   e»  die  Ausbildung  der  Foxirif  Ivoduroh 
die  Un1ex:&biede  mit  ^icherl^iV  l»€iJ^inimt  imdl 
iri  ibre  felieit  Veriältiüfle  geordnet  find    Ohae 
Äefe'  Ausbildung  entbehrt  die  Wiflenfci^aft  d^r* 
jftSfgemeineri  VeriiLändJichkeit^  uiul  hai  den 
Schein  y  em  efoterUchos^  Beiitzthüm  eii^iger  Ein--- 
zelnen  zu  fieynj—  eipt  elbieSrifchea- Befilzthum: 
denn  fie  iit  nur  erüt  iH  ihrenf^  Begriffe  oder  ihr 
Innres^  vorhanden ;    einiger .  l&mz^h^tk  :    d^ntf; 
ihre  uiiausgebreiiete  Ericheinung  zua^chi  ihr  Ti^ 
lejm  «um  Ein2^Inen.r    Erft  was  voBkommep  be  4 
iiiinmt  ifi;^  iß  Äugleicb  exotei^ifch,  begreiiflidv 
imd  fähige  gelernt  und^  dW  Eigje^l^um  Alter  ztf 
feyn.     Die  verÄaiidig«  Form  der  Wifleufchaft 
ifi  der  AUen  dargebotene  unti  {lir  Alle  gleich-- 
giemachte  We^  *u  ihr,  uncf  durch  de»  Vc rfiaH(i 
«uXDf  texnÜD^gc^  Wi&£i^  2u  gelangen*  ift  4ii^ 
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j|ef«(äile  Poderuftg  Mes  BeWufslfeyiiÄ  ^    das  »»r 

■^      ,  '  ■        .  ,-1 

Wiffemchaft  hinzutritt  5  <  denii  der  Verft^ttd  ift 
das  JDTenkeii ,  d^s  reine  Ich  üb^erhaupt ;  und  dai 

'VerftaiMlige  iß  da»  fcfto»  bekannte  und  das  gö-* 

•  Jifeiftrchaftliche  der  WiflTenfchaft   uftd  des  uia-^ 
wriffenfchä|llicher^ .  Bewufstl^yiis ,  ,  "wodttfcn  die-* 
jfes'  untnittfelbar  in  jßiie  einztitreten  vermag. 
Die  Wiflenfbhaftj  die  -erÄ  beginnt^  und  e^' 

'  Älfo  noeh  wedfer  JBurlVoUilättdigkeif  des  Details 
noch  ütür  Vbllkommettheit  der  Fonri  gebracht 

-hat)  iß  dem  Tradol  ^darüber  ausgefetz*;  Aber 
wenii'diefer  ihr  WefeÄ  treffen  foll^  fo  würde 
cr^ebenfo  ungerecht^  feyn,  ds  es  unfiatthaft  iÄ^. 

-die  Poderuiig  je?)er  Aüsbüduög  nicht  anericenv 
nen  2ü  wollen»  Diefer  Gegeiafata  fcfaeint  d€^ 
liauptfächlidiße  K'ttotett  im  leyn^  äh  dem  die 
l/yiflenfdiaftliche  Bildung  fich  gegenwärtig  Äcr- 
arbeitet  und  worüber  fie  fich  iioch  nidht  gehö« 
rig  Jferfteht.     -Der   eine  Theil  jpocht    auf  den 

^[l^ickthüm  de*  Materials  und  die  Verflandlich- 

keit^    der^  andre  v^fchnläht    wenigßen«    diele 

und  pocht  auf  die  unmittelbare  Ven(tiinftigkeit 

Ulid  Göttlichkeit»     Wenn  auch  jener  Theil  5    eä 

£ey  durch  die  Kraft  der  Wahrheit  allein  oder 

r    auch  dur<|h  das  Ungeßüm  des  andern  2um  Still» 

Xchweigeh  gebracht  lÄ,  nnd  w^nn  er  in  An*« 

Ürining  4e§^rmidB  de;^.  Sache  fich  üfaeiivälügt 
}  :  iiihlte, 
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fühlte,  fo  iÄ  er  darum  in  Antehnng  jener  Fo-«- 
deruugen  nicht  tefriedigt,  denn  fie  find  gc-t 
recht,  aber  picht  erfüllt  Sein  Stillfchweigen 
gehört  nur  halb  dem  Siege,  halb  aber  derLan- 
geTTÜle  und  Gleichgühigkeit,  welche  die  Folge 
einer  befländig  erregten  Erwartung  und.  nicht 
erfolgten  Erfüllung  der  Verfprechungen  zu  fey|^ 
pflegt.  , 

In  Anfehung  des  Inhalts  machen  die  Andern 
*  fich  es  wohl  ztiweilen  leicht  genug,  eine  grofae 
Ausdehnung  zii  haben.     Sip  ziehen    auf  ijnren 
Boden  ein^  Menge  Material,  nemlich  das  fchon^. 
Bekannte  und  Geordnete,  herein,  xind  indem  fie 
lieh  yornemlich  mit  den   Sonderbarkeiten    und 
Curiofitäten   zn  .  thön  machen ,  fcheinen   fi'e  um 
io  mehr  das  übrige,   womit  das  Wiflen  in  fei-» 
ner  Art  fchon  fertig  war,  zu  befitzen,  zugleich 
ajuch  das  noch  ungeregelte  zu  beherrfchen ,  und 
fomit  alles  der  abtoluten  Idee    zu   unterwarfen, 
welche  hiemit  in  AUem  erkannt,  und  zur  ausge- 
Weiteten  WiÖenfchaft  gediehen  zu  feyn  fcheint. 
Näher    aber  diefe  Ausbreitung    betrachtet  ,     fo 
zeigt  fie    fich  nicht  dadurch  zu   Stande  gekom- 
men, dafs  ein  und  daflelbe  iich  felbft  yerfchie- 
den  geflaltef  hätte ,  fondern  fie  ift  die  gefialtloffi 
Wiederhohlung  des    Einen  und  Deffelben ,   das 
nur  an  das  verfchiedene  Matmal  änfferiich  an-^ 
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geweaadet  iil^ '  und  einen    langweiligen    Schein 
der  Verfchiedenheit  erhält.     Die  für  fich  wohl 

wahre  Idee  bleibt  in  der  That  nur  immer  in 

'■    ''  /       '        .  ^         '     ■         . 

ihrem  Anfange  flehen ,  wenn  die  Entwicklung 

in    nichts    als    in   einer'   folchen   Wiederholung 
derfelbep  Formel  beficht»     Die  Eine  tmbeweg-r 
te,fForiii  vom.  wiflendeii  Subjecte  an  dem  Vor-- 
handenen   herumgefiilirt ,    das  Material   in  difs' 
•ruhende    Element    von^  auffenher   eingetaucht , 
difs  ift  fö  wenig^  als  willkührliche  Einfälle  über 
dien  Inhalt ,  die  Erfüllung  deffen ,  was  gefodert 
wird,  hemlicli  der  aus  fich  entfpringende  Reich- 
thiun  und  fich   felbft  beflimmende    ünterfchied 
der  Geßalten*      Es  iß  vielmehr  '  ein  einfarbiger 
Forln^^lisraus ,    der.  nur  zrqm    Unterfchiede   des 
^Stoffes  und  zwar  dadurch  kommt',    weil  diefer 
fchon  bereitet  und  bekannt  ifi., 

'Dabey  .  bchauptef  er  diefe  Eintönigkeit 
und  die'  abilracte  A^Ugemeinheit  für  d,as.Abfo- 
lutej  er  ver fiebert^'  dafs  die  Ungenügfamkeit 
:mit  ihr  eine  Unfähigkeit  f(  y ,  fich  des  abfolu- 
ten  Standpunktes  zu  bemächtigen  und  auf  ihm 
feft  zu  halterb  Wenn  fonft  die  leere  Möglich- 
keit fich  etwas  auf  eine  andere  Weife  vorzu- 
fleUen  hinreichte,  um  eine  Vorftellung  zu  wi-» 
derlegen,  und  diefdbe  bloffe  Möglichkeit,  der 
idlgemeine  Gedanke  ^  uuch  ^^ti  ganzen  jpofitiyei^ 
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Werth  des  wirklichen  Erkennend  hatte,  fo  fe- 
hen  wir  hier  ebenfo   der  allgemeinen,  Idee  in 
diefer  Form  der   Unwirklichkeit  allen   Werth 
zugefchrieben ,    und.  die   Auflöfung  des  Unter- 
fchiedenen  und  Beftimmten,  oder  vielmehr  das 
weiter  nicht'  ent\vickeit(i  noch  an  ihm  felbft  fich' 
rechtfertigende  Himmtef  werfen  deffelben  in  den 
Abgrund    des  ,  Leeren  für  fpeculative   Betrafch- 
tungsart  gelten.     Irgend  ein  Dafcyn,  wie  es  im 
AbJoLuten  ift,  betrachten,  beßeht  hier  in  nichts 
anderem , .  als  dafs    davon  getagt  wird ,  es  fey 
zwar  jetzt  Von  ihm  gefp^ochen  worden,  als  von 
einem  Etwas ,  im  Abföluteü,    dem  A  =:  A ,  je- 
doch .gel^e   es-  dergleichen   gar  nicht,    fondem 
darin  fey  alles  Eins.    Difs  Eine  Wiffen,'  dafs  im 
Abfohlten  Alles  gleich  iil,  der  unterfcheidenden 
und  erfüllten  oder  Erfiillung  fuchenden  und  fo- 
demden  Erkenntnifs  entgegenzufetisen,  -r-  oder 
kiih  Abfolntes  für  die  Nacht  auszugeben,    wo- 
jrin,  wie  man  aai  fagen  pflegt,  alle  "Kühe  fchwarz 
find,  ift   die   Naivität   der  Leere   an  Erkennt- 
hifs.   —  Der  Formalismus,  den  dIe.Phiiofophie 
lauerer  Zeit  verklagt  und  gefchmäht,   und  der 
fich  in  ihr  felbß  wieder  erzeugte,  wirdj  wenn 
auch  feine  XTngenügfamkcijit  bekannt  und  gefühlt 
ift,    aus   der  WiiTenfchaflf  nicht  verfchwinden, 
bis  das  Erkennen  der    abfoluten    Wirklichkeit 
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lieh'  über  feine  Natur  vollkommen  klar  göWor- 
den  ift.  —    In  der  Äückiicht  ,    dafs  die  allge-- ' 
meine  Vorj^ellung,  weim  fre,  dem,  was  ein  Ver- 
fuch  ihrer  Ausfiihnmg  ifl,  vorangeht,  das  Auf- 
faflen    der   letztern  erleichtert,    ift    es  dienlich 
das  Ungefähre  dfcerfelbeij-hier   anzudeuten,    in/ 
der  Abficht  zugleich, .  bey  diefer  Gelegenheit  ei-  -. 
nige  Formen  zu  entfernen,    deren  Gewohnheit, 
ein  Hindernifs  für   das  philofophifche  Erken-, 
nen.  xvc  /         \ 

/     Es  köirimt  nach   meiner  Einficht,   'welche 
fich    diitch    die   Darßellung   des  Syflems  felbfl 
rechtfertigen  mufs,  alles  darauf  an,  das  Wahre 
nicht  sls  Subßanz  ^   .fondern   eben    fo   felu:*  als. 
Subjject    aufzulafien    -und    auszudrücken.      Zu-^ 
gleich  ifl  zu  benierken , ,  dafs  die  Subftantialität 
fo  fehr  das  Allgeu^eine,    oder  die    Unmittelbar- 
keit  des^WiJfens^  als  diejenige,  welche  SeynodQV 
Ijnmittelbarkeit  ^für    das  Wiffen    ift ,    in    fich 
fchlieist.  —  Weryi ,  Gott  als  die  Eine  Subfianz  zn 
fefTen,  das  Zeitalter  empörte,   worin  diefe  Be- 
flimmuiig    ausgefprochen   wurde,    fo   lag  theils 
der  G^und  bi^vön  in  dem  Inftincte,  da£s  darin 
das  Selbftbewufstfeyn  nur  untergegangen,  nicht 
erhalten  ift,  theüs  aber  ift  das  Gegentheil,  wel-^ 
ches  das  Denken  als  Dejiken  fefthält,  die-4//^^- 
meinheit ,  'diefelbe   Einfatjhheit    oder  «munter:^ 


N 
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fchiedhe,  unbewegte  Subfiantialitat,  und  wenn 
drittens  das  ^Denken  das  Seyn  der  Subflanz  aBs 
folchc!  mit  fich  vereint  und  die  Unmittelliarkeit 
oder  das  Anfchaueh  als  Denken  erfafst ,  fo  kömmt 
es  noch  darauf  an  <-  ob/  diefes  intellectuelle  An- 
fchauen  nicht  wieder  ^  in  die  träge  Einfachheit 
zurückfallt,  und  die  Wirkliclik,eit  felbÜ  auf  ein6 
unwirkliphe  Weife  darftelft; 

Die  lebendige  Subflans  ift  ferner  das  SeyA, 
welches  in  «Wahrheit  Subjecty  oder  was  daifelbe 
heifst,    welches   in  Wahrheit  wirUieh  iß,   nur 
infofem  fie  die  Bewegung  des  fich  felbil  Setzens, 
oder  die  Vennitflung  des  fich  anders  Werdens 
mit  fich   fi?lbiil  iü.  '  Sie  ift  iais  Subject  die  reinb. 
einfache  Negativität^  febendadurcb^  die  Entzwey- 
ung ,  des  Einfachen ,    oder  *die  entgegenfetztode 
Verdopplung,  welche  wieder  die  Negation  .die- 
fer  gleichgültigen  Verfchiedenheit  und  ihres  Ger- 
genfatzes  ift;    mxr  diefe  üch  wieder herßellende 
Gleichheit  oAet   die  Reflexion  -  im  Andersfeyn 
-in,  fich  felbft  ~  nicJii  eine  itrfprüngtiche  Ein- 
heit  als  folcfae,  oder  unmittelbare  als  folche,  ift 
das  Wahre*.     Es  -iß  das  Werden  feiner  felbft, 

'S  ' 

der  Kreis,  der  fein-j^nde  als  feinen  Zweck  vor-^ 
ausfetzt  und 'zum  Anfange  hat,  und  nur  durch 
djie  Ausführung  und  fein  End^  wirklich  ift.  - 
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Das  Leben  Gottes  und  das  gottlicjie  Er- 
kenpen  mag  alfb  wohl  als  ein  Spielen  der  tiebe 
mit  fich  felbß  ausgefprochen^  werden  ;  diefe 
rdee  finkt  zur  Erbaulichkeit  und  feltfl  zur  Fad- 

•  \  - 

heit  herab,  w6nn  der  Ernfl,  der  Schmerz,  die 
Greduld  und  Airbeit  des  Negativen   darin    fehlt. 
Anjichiü  jenes  L^ben    wohl    die    ungetrübte 
Gleichheit  und   Einheit  mit  fich  felbfl,  v  d^r   es 
Iccin:  Emil  mit  dem  Andersfeyn   uiid  der  Ent- 
fremdung^- fo  wie  mit  dem  Ueben<^inden  diefer 
Entfremdung  ift*  Aber  difs ^w  ^/eA  ifl  die  abfbrac— 
te  Allgemeinheit ,  in  welcher  von  feiner  Natur, 
J^ür  ficb  zu  ft^n ,  und  damit  überhaupt  vpn  der 
SelhÄbewegung   der    Form     aSgefehen    *  wird. 
Wenn  die  Form  als  dem  Wefen  gleich  ausge- 
fegt wird,  fo  ift  ^8  ebendarum  fein  Mifsverftand^ 
«u  meynep,    däfs   das  Erkennen  üch  n^it  dem 
Anfich   oder  <lem  Wefen  begnügen,   die  Form 
aber    er^aren  könne  ;    * —  "dafs    der  '  abfoltrte 
Grundfatz    oder  die  äbfolute  Anfchauung ,.  dife 
Ausführung   des  erflern  oder  die  Entwicklung 
der  andern    entbehrlich  mache.    '  Gerade*  weil 
die  Form  dem  Wefen  fo  wefentlich  ift,   als  es 
fich  felbft,    ift  es  nicht  blofs  als  W^fen,  4.  h. 
als  unmittelbare  Subftanz,  oder  als  reine  Sfelbft** 
anfchauuiig  des  Göttlichen   zu  f^piflen   imd  aiis-<- 
«udrücken,    fondern    ebenfofehr   als  Form  UDd 


'im  ganzen  Reichthwm  der  enhvickelten  Form; 
dadurch  wird  es  erß  als  Wirkliches  g«fafst  und» 
ausgedrückt.  '  , 

Pas  Währe  ift  das  Gani^e.     Das  Ganze  aber 
ift  üur  das  durch'  feine  Entwicklung   lieh  vol- , 

s.'  I 

landende  AVefen.     Es  ift  vpii  dem  Abfoluten  zu 
fagen,  dafs  es  wefentlich  Äe/I^/^rt^,  dafs  es  erft 
em  Ende  das  ift,   was  es ''in  Wahrheit  ift;  und 
hierin  eben  befleht   feine'   Natur ,   WirkKc^jOs  9 
Subject  5  oder  fich  felbft  Werrfen ,    zu  feyn.     So 
widerfprechend  es  fcheineh  mag,  dafs  das  Ab- 
folute  wefentlich  als  Refultat  zu  begreiffen  fey, 
fo  fteJlt  doch    eine  geringe  Ueberlegung  diefen 
Schein,  von.  Wider fpruch  zurecht.     Der  Anfang,, 
das  Princip^  oder  das  Abfolüte,   tvie  es  zuerft 
und  unmittelbar    ausgefprochen.  wird  ,    ift  nur 
das  Allgemeine.     So  Wjenigj  wenn  ich  fage:  qlle 
Thiere,  difs  Wort  für  eine  Zoologie  geltön  kann, 
ebenfo^  fällt  es  auf,  dafs  die  Worte  des  GöttK- 
chep ,  Abfoluten,  Ewigen  u.  C  w.  das  nicht  aus- 
-fprecheU)  was  darin  enthalten  ift;  —  und  nur 
folche  Wort^  drücken  in  der  Tliat  die  Artfchau-«- 
ung  als  das  Unmittelbare  aus.      Was  mehr  ift, 
als  ein  folches  Wort ,  der  Uebergang  auch  nur 
zu  einem  Satice,  ift  eiil  Anderswerden ,    das  zu- 
riickgenommen  "werden  mufs,  ift  eine  Vermitt- 
lung.     Die(e   äbfer  ^  ift  das ,     v^ad  p^horref cift 
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Mrircl,  ab  ob  dadurch^  dafs  melir  aus  ihf  gemacht 
wird  denn  nur  difs ,  dafs  fie  nichts  abfohites 
und  im  Abfoluten  gar  nicht  fey ,  die  abfolute 
Erjkenntnifs  aufgegeben  wäre.       :    " 

Difs  Perhorrefciren  flammt  aber  in  der  Thal 
a,u8  der  Üpbekanntfchaft    mit    der  ^atur    der 
Vermittlung  und  des  abfolutenJErkennens  felbfL 
ßienn  die  Vermittlung  iß  nichts  anders  als  ,die 
fich  be^vegende  Sichfelbfigleichheit ,  oder  iie'ifl 
die  Reflexion    in   fich  f^lbft,    das  Moment  des 
fiirfichfey enden  Ich  ^  die  reipe  Negativität  \oder 
das  einfache  Werderu     Das  Ich,  oder  jdas  Wer -' 
den  überhaupt,  diefes  Vermitteln  ift  um  feiner 
Eiiifacjliheit  willen  eben  die  weMende  Unmittel- 
barkeit und  das  Ünmitfelbare  felbft.   —  Es  ift 
dah^r  ein  Verkennen  der  Vernunft,    wenn  die 
Reflexion  aus  dem  Wahren  ausgefchloflen  und 
nicht  als  pofitives  Moment  des  Abfolüten  erfafct 
wird.     Sie  ift  es ,  die  das  Wahre  2Jum~^Refultale 
macht,  aber  diefen  Ge^enfatz  gegen  fein  Wer- 
den ebenfo  aufhebt  y  ^denn  difs  Werden  iß  eben-i 
fo  einfach  und  daher. von  der  Form  des  Wah- 
ren,    im  Refultate  fich  eis  einfach  au  zeigen, 
nicht  yerfchieden ;'  es  ift  vielmehr  eben  difs  Zu-* 
riickgegangenfeyn  iri  die  Einfachheit,  —  Wenn 
der  Embryo  wohl  an  fich  Menfch  ift,  fo  ift  er 
es  .aber  nicht  für  fich\  für  fich  ifi  er  es  nur, 
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als  gebildete  Vermmft,  die  fich  zu  dem  gemacht^ 
hat ,  was  fie  an  ßch  iß.  Difs  erft  ift  ihre 
Wirklichkeit.  Aber  difs  Refultat  ift  felbß  ein- 
faehe  üaraittelbarkeit,^demi  es  ift  die  felbflbe- 
tvufste  Freyheit,  die  in  fich  felbft  rulit,  und 
den  Gegenfatz  nicht  auf  die  Sieite  gebracht  hat 
und  ihn  da  hegen  Tafst ,  fondieni  mit  ihm  ver«* 
lohnt  ift,  .  " 

Das-Gefagte  kann  auch  fo  ausgedrückt 
Verden,  dafs  die  Vernunft  das  iweckmaßige 
l^hun  ift.  Die  Erhebung  der  -vermeinten  Na- , 
ftur  über  das  ^miskanhte  Denken,  und  zu- 
nächft  die  Verbannung  der  äuflTern  Zweckmäfsig- 
keit  hat  die  Form  des  Zwecks  überhaupt  in 
Mifskredit  gebracht.  Allein,  wie  auch  Arifto-, 
teles  die  Natur  als  das  zweckmäfsige  Thun  be- 
Stimmt,  der  Zweck  ift  das  Üm^ittelbare  -  dad 
Raihende ,  jwelches  felbft  bewegend ,  oder  Sub- 
ject  ift.  Seine  abftracte  Krafft  va  bewegen  ift 
das  Fär/!c/ijeyn  oder  die  reine  Negätivität.  Das 
Refultat  ift  nur  darum  dalTelbe ,  was  der  An- 
-fang,  weil  der  Anfang  Zweck  ift',  «-^  oder  das 
.Wirkliche  ift  nur  darum  daffelbe ,  was  fein  Be- 
griff, weil  das  Unmittelbkre  als  Zweck  das 
Selbft  oder  die  reine  Wirklichkeit  in  ilim  felbft 
hat.  Der  ausgeführte  Zweck  oder  das  clafeyen- 
4je  Wirkliche  ift  die  Bewegung  und  das  entfaltete 
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'Werden;  eben  diefe  Unruhe  aber  ift  das  Selbig 
und  jener  Unitiittelb^rke  t  und  Einfachheit  des 
Anfangs  ift  es  darum  gleich,  weil  es  das  Reful- 
■tat,  das  in  Geh  Zurückgekehrto,  -—  das  in  fiqliZu- 
rückgekehrie  aber  eben  das^Ibft,  und  das  Sqlbft 
die 'fich  auf  fich  beliebende  Gleichheit  und  Ein- 
.iachheit  iß.  '  , 

Das  Bedürfnifs ,    das   Abfohlte   als  Subject 
.  .  vorzufteJlen ,   bediente  fich  der  Satze;    Gott  ift 
das  Ewige,   oder  die  moralifche  Weltordnung 
t)der  di<>  iiiebe  u.  f.  f^     Ijx   folchen   Sätzen  ift 
das  Wahre  nur    geradezu   als  Subject    gofetat-, 
nicht  aber   als  die    Bewegung  des  HTich  in  fich 
lelbft  Reflectirens  darseftellt.     Es  wird  in  einem. 
Satze  der  Art  mit  iflem  Worte :  Gott ,  angefangen. 
'    Difs  für  fioli  ift  ein  finjilofer  Laut,   ein  blpfler. 
•Nähme  ;'Wft\das  Prädicat  fagt,    was  er  ,//?•,   ift 
feine  Erifüllung  xmd  Bedeutung ;   der  leer^  An- 
fang wird   nur  in   diefem  Ende  ein  wirkliches 
Wiffen.     Infofern   ift  nicht  abzufehen,   warum 
nicht  \ora  Ewigen,    der  moralifchen  Weltord-*- 
nung  u.  f.  &  oäer  wie  die  Alten    thaten,    von 
reinen  Begriffen,  dem  Seyn,  dfem  Jßinen.  u.  f.  fl 
von  dem,  was. die  Bedeutung  ift,  allein  gefpro-*  , 
chen  wird ,  oKne  den  fiiinlofen  Laut  noch  hin-  x 
/   jEuzufügen.     Aber  durch  d  fs  Wort  -lyird  eben 
biBzeichnet ,    dafs  nicht  ein  Seyn   oder   Wefeu 
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oder  AUgemeines  überhaupt,  fondetn  eixi  in  fich 
reflectirtes,.  ein  Subjeet  gefetzt  ifl;     Allein«  zu- 
gleich  ifl   difs  nur  anticipirt.     Das  Subjeet  ifi 
aIs  feiler  Punkt  angenommen,  an  den  als  ihren 
Halt  die    Präjdicate   geheftet   fihd,    durch  eine 
Bewegung ,  diel  dem  von  ihm  WifTenden  ange*.  * 
hört,  und  di?  auoh  nicht  dafür  angefehen  wird, 
dem  Punkte  felbft  anzugehören ;  durch  fie  aber  . 
wäre    allein    der    Inhalt     als    Subjeet     darge«-* 
Hellt.      In  der   Art ,   wie   diefe  Bewegung  be*- 
'•fchafFen  i£l ,  kann  fie  ihm  nicht  angehören ;  aber 
nach  Vorausfetzung  jenes  Punkts  kann  fie  auch 
nicht  anders  befchaffen ,  kann^  fie  nur  äuderUch 
feyn.      Jene    Anticipation  ,    (dafs    das  Abfplute 
Subjeet  ift,  ifi  daher  nicht  nur  nicht  die  Wirk-*- 
lichkeit  diefes  Begriffs,  fondern  \macht  fie  fogar 
unmöglich,    denn  jene   fetzt   ihn  als   ruhenden 
Punkt,  diefe  aber  ifl:  die  Selbflbewegung. 

Unter  mancherley  Fblgierungen ,  die  aua 
dem  Grefagten  fliefsen,  kann  diefe  herausgeho-' 
ben  werden ,  dafs-  das  Wiffen  nur  als  Wiffen- 
fchäfft  oder  aisSyßem  wirklich  ift,  und  darge- 
ftellt  werden  kann.  Pafs  ferner  ein  fogenann- 
ter  Gnuidfaüs  oder  Princip  dier  Philoibphie  y 
wenn  es  wahr  ift,  fchon  darum  auch  faMöÜ  ift, 
weil  er  Grundfatz  oder  Princip  ifti  -*-'  Es  ift 
db&wegen  leicht  ihn  zu  widerlegenv    I)ie  Wi« 
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derlegung  befteht  darin ,   dafs  feip  Mangel  auf- 
gezeigt  wird;  i mangelhaft   aber  ifl^er,  weil  er 
nur  das  Allgemeinfe  oder  Princip,  der  Anfang, 
ift*     Ift  die  Widerlegung  gründlich,.  £b   ift  fi« 
AUS  ihm'^felbß  genommen  und   enl\vickelt,  — - 
nicht  durch  entgegengefetzte  Verficherungen  und 
Einfälle  von  auflenher  bewerkftcUigt.     Sie  wür- 
de alib  eigentlich,  feine  Entwicklung  und  forait 
die    Ergänzung    feiner   Mangelhaftigkeit    feyn, 
wenn  fie   fich  nicht   darin  verkannte,   dafs  fie 
ihre  negative  Seite  allein  beachtet,    und   ihres 
Fortgangs  und  Refuftates  laicht  auch  nach  feiner 
poßtwen  Seite  bewuf^  wird.  —  Die  eigentliche 
poßtwe  Ausführung  des  Anfangs  ift  zugleich  um-v 
gekehrt  ebenfofehr  ein  negatives  Verhalten  gegen 
ihn ,    nemlich  gegen  feine  ein&itige  Form ,  erft 
tinmtttelbßr  oder  Xj^eck  zu  feyn.     Sie  kann  fo- 
mit  eben  fo  fehr  als  die  Widerlegung  desjenigen 
genommen  werden,  was  den  Grund  des  Syftems 
ausmacht,  beSer  aber,  als  ein  Aufzeigen,   dajTs 
der  Grund  oder  das  Princip  des  Syftems  in  der 

That  nur  fein  Anfang  ift. 

'  ''       •  •  . 

Dafs  das  \Valire  nur'  als  Syfteöi  wirklich,  ^ 
oder  dafs  die  Subftanz  wefentlich  Sübjeqt  ift, 
ift  in  der  Vorftdlung  ausgedrückt,  welche  doa 
J^bfolute  als  Geiß  ausi|>richt,  — ^der  erhab^ifie 
Begriff 9   und  der  der  neuern  Zeit,  und  ihrer 
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Religion  ^gehört.     Das  Geiftige  aUein  ift  das . 
Wirklic1i€\  es.  iß  das  Wefen   oder  an  ßch  fey- 
ende,  —  ^as  fich  Verhaltende  oder  beilimmte /. 
das  Andersfeyn  und  Fürjichfeyn  — *  und  in  diefer 
Beftimmtheit  oder  feinem  Aufferfichfeyn  in  fich 
Celbft  bleibende }  —  oder  es  ift  an  undfürßcL  — 
l>jfs  an  und  für  fich  feyn    aber   iß  es  erß.fur  ' 
uns  oder  an  ßch  ^  oder  es  iß  die  geiflige  5wä-. 
ßanz.     Es  mufs-difs  auch  ßürßchfdbflj  -—  mufs 
das  Wiflen  Tctt^  deiij  Göifligen  und  das  Wiffen . 
von  fich  als  dem  Geifle  feyn;  das  JK^ifst,  es  mufe ' 
fich  als.  Gegenßand  feyn,   aber  eb^n  fo  unmit- 
telbar als   vernihteiter   das  heifrt;  aufgehobener, 
in  fich  reflectirter  Gegenßand/   iTtcifl  für  ßch 
nur  für  uns,    in  (o  fern  fein    geißiger  Inhalt 
durch  ihn  felbft  erzeugt  ißj  in  fo  fern  or  aber 
auch  für  fich  felbß  für  fi^  iß ,   fo  iß  diefes 
Selbßerzeugen ,  der  reine  Begriff,  ihm  zugleich 
*das  gegenfländliche  Clement,'  ^v'orlpi  er  fein  Da- 
feyn  bat ;  und  er  iß  auf  diefe  Weife  in  feinem 
Dafeyn  für  fich  felbß  in  fich  reflectirter  Gegeur- 
ßand.  —  Der  Geiß,  der  fich  fo  als.Geißjvei£s, 
iß  die  WiJfenJchafL     Sie  iß  feine   Wiriürchkeit 
luid  das  .Reich ,    d,a5  er  fich  ^  in  feinem  eigenen 
Elemente  erbaut.  -  *  ^  . 

Das  reine  Selbßerkerinen  im  abfoluten  An-  . 
dersfe^^  diefer  Aethet  o/^ /ö/cA^r,  iß  der  Grund 
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und  Boden  der  WiffenfchäH  oder  da«  Wijen  ^irn 
Allgemeinen.   ^Der  Anfang  der  Philofophie  macht 
die  Vorausfelzung  oder  Foderung,  daf&  das  Be^-  • 
mifstfeyn  fich  in  diefenu  Elemente  befinde.  Aber 
diefes  Element  hat  feine  Vollendung  und  iDurch- 

•  fichtigkeit  felbfl  Vur  durch  dife  Bewegung^  feines 
Werden».  Es  ift  die  reine  Geißigkeit ,  oder  darf 
Allgemeine,   das  die  Weife  der  einfaclieti'  ün-  >' 

-öiittelbarkeit  hat.    Weil  es  die  Unmittelbarkeit 
des  Geiftes,     weil  die  Subftanz  überhaupt  der 
Geift  ift^  ift  fie  die  verklätfe  Wefenhm,  clieR«rL 
flexion,  die  fclbß  einfach  oder  die  Unmittelbar-  < 
kßit  iß,  das  Sejrn,    das   die   Reflexion   in    fich 
felbfl  iß.      Die   Wiflenfchaft  von    ihrer    Seite 
verlangt  vom ;  Selbflbewufstfe yn  ^  dafs  es  in  die-* 
feri  Aether^  fich  erhoben  habp ,  um  mit  ihr  und- 
in  ihr  leben  zn  können  und  äu  Ifeben.     Umge- 
kehrt hat  da*  Individtiüln  das  Recht  zu  fodern, 
dafs  di6  Wiflciifchaft  ihm  die  Leiter  weüigflens  . 
asu    diefem  Standpunkte    reiche.       Sein  Recht   ^ 
gründet  fleh  ^uf  feine  abfolute  Selbßßandigkeit, 
die  es  in  jeder  Gel^alt  feines  Wiflens  zu  beut-" 
zen  weifs ,  denn  in  jeder ,  fey  fie  von  der  Wif-* 
fenlcliaft  anerkannt  oder  nicht,,  und  der  Inhalt ^ 
fey  welcher  er  wolle ,  iß  es  die  abfolute  Form 
zugleich   öder  Jiat    die   unmittelbare  Gewihsheit 

feiner  felbß;  und,  w^nn  diefer  Ausdruck  vor*^ 
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gezogen  Würde,  damit  unbedingtes  Styn. .  Wenn 
der  Standpunkt  des  Bewufstfeyns ,  von  gegen-  ^ 
fländlichen  Dingen  im  Gegenfatze'  gegf n  fich 
felbil,  und  von  fich  felbft  im  Gegenfat;pe'  ge- 
gen fie  zu  wifsen,  der  Wiflenfchaffl  als  das 
Andre  gilt,  — *  das,  worin  es  bey  fich  felbft  iß,, 
vielmehr,  als  derVerluft  des  Goifles,  —  fo  ifl  ihm. 
dagegen  das  Element  der  WlflTenfchaft  eine  Jen-, 
feitige  Feme,  vrorin  es  nicht  mehr  fich  felbft 
befitist.  Jeder  von  diefn  beyden  'theilen  fcheinfe 
ßir  den  andern  das  Verkehrte  der  WaJirheit  i^ 
fcyn.  Dafs  da^  natürliche  Bewufsjfeyn  fich  der 
Wiffenfchaft  unmittelbar  anvertraut ,  iß  eia 
Verfuch*,  den  es,  es  weifs  nicht  von  was  ange- 
zogen ,  macht ,  auch  einmal  auf  deni  Kopfe  iM 
gehen;  der  Zwang  diefe  ungewohnte  Stellung 
anzunehmen  und  fich  in  ihr  zu  bewegen  iß  ei- 
ne fo  unvorbereitete  als  unnöthig  fcheinend^ 
Gewalt,  die  ihm  angemutliet  wir4,  fich  anzu-» 
thun.  —  Die  Wiffenfchaft  fey  an  ihr  felbß , 
was  fie  will,  im  Verhältniffe  zum  unmittelba-*» 
ren  Selbfibewufstfeyn  ßellt  fie  fich  als  ein  Ver-* 
kelirtes  gcigen  es  dar;  oder  weil  das  unmittel- 
bare Selbftbewufstfeyn,  das  Princip  der  Wirk- 
lichkeit iß ,  ^trägt  iie ,  indem  es  für  fich  aiiffer 
ihr  iß,  4ie  Form  der  Un Wirklichkeit  Sie  hat 
darum  Jenes  Element  mit  ihr   zu   verekUgeni 
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oder  vielmehr  ztt  zeigen,  dafs  und  wie  <ps  ihr 
felbfl  angehört.  Der  Wirklichkeit  entbehrend, 
ift;  fie  nur  das  Anjrc/iy  der  ^weck  ^  def  erft 
noch  ein  Innres ,  nicht  als  Geift ,  mir  erft  gei- 
ßige Subflana^  ift^  Sie  hat  fich  zu  äuffern  und 
für  fich.  felbft  zu  werden ,  difs  heifst'  nichts  an- 
.  ders ,  als  fie  hat  das  Selbftbewüfstfeyn  als  eina 
mit  fiöh  zu  fetzen.        ,      .  , 

Pifs  Werden  der  Wijfenfchaft   überhaupt y 
oder  des  Wiffens^  ift  es,  wa»  die£e  Phänomenö-^ 
logie  des  Geiftes,  als  der  erfte  Theil  des  Sys- 
tems derfelben,  darftellt.     Das  Wiffen,   we  es 
züerft  iß ,    oder  der  unmittelbare  Geiß  ift  das 
geißlofe  5     oder    iß   das  ßnnliche   Sewufstfeym^  * 
Xfm  zum  eigentlichen  Wiflen  zu  werden,  oder  das' 
Element  der  Wiflenfohaftj,' was  ihr  reiner  Begriff  ' 
ift ,  "t\i  erzeugen ,    hat  er  durch   einen   langen 
Weg  fich  hindurch  zu  arbeiten.  —  Diefes  Wer- 
den*  wie  es  in  feinem  Inhalte  und  den  Geftal-^ 
ten,  die  fich  in  ihm  aeigen,   aufgeftellt  ift,  6r- 
fcheint  als  etwas  anderes,   denn  als  die   Anlei- 
"tung  des  umviffenfchaftlichen  Bevnifstfipyns  ÄSÜr 
Wiflfenfchaft ;  auch  etwas  anderes ,   als  die  Be- 
griindung  der  Wiffenfchaft;  —  fo  ohnehin,  als 
die  Begeißerung,    die  wie  aus  der  Piflole  mit  "• 
dem  abföluten  Wiffen  mimittelbar  anfäogt ,  und 

mit  andern- Standpunkten  dadurch  fchon  fertig 
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ist  >   dafs  fie  keine  Notiz  davon  au  nehmen  et^ 
kläit*  < 

Die  Aufgabe  aber  >  das  Individiiüm  von  sei** 
ttem.  ungebildeten  ^Standpunkte  aus  £um  Wiffen 
KU  fuhren^   war  in  ihrem  allgemeinen  Sinn  au 
faflen ,    und  das  allgemeine  Individuum ,    der 
WeltgeiÄj   in  seiner  Bildung  zu  betrachten»  — 
Was  das  Verhaltnifs  beyder  betrifft^    so  zeigt 
fich  in  dem  allgemeinen^  Individuum  jedes  Mo- 
taexit^  wieve»  die  concreteForm  und  eignere- 
fialtung  gewinnt*  Das  besondre  Individuum  aber 
m  der  unvolllländige  Geift,  eine  concrete  Ge- 
fialt,  deren  ganaes  Daseyn  Einer  Bestimmtheit 
auföUtj  und  xv^rindie  andern  nur  in  verwisch-^ 
ten  Zügen  vorhanden  sind*    In  dem  Geifte^  der 
höher  fteht  ^\$  fein  Anderer  ^  lÄ  das  nJedrigero 
eoncrete  D^seyft  äu  einem  unsclieinbaren  M<)- 
meiste  herabgesunken;    was  vorher  die  •Sache 
»elbil  war  >  ifl  nüT  hoch  eine  Spur;  ihre  0e- 
fialt  ifi  eingehüllt  tihd  eine  fcinfache  Schattirimg 
^  geworden*     Diese  VergangenJieit  durchläuftl  daft 
Individuum  ^defTen  Subfian:s  der  hoher  ftehen»- 
de  Geifi  ik ,  auf  die  Art  ^  wie  der  eine  höhere 
Wiiren;$chÄft  vornimmt,  die .Vorbemlung^^eiint** 
laiflie ,  die  er  längft  inne  hat  >  um  fich  ihreji  In** 
hJte  gegenwärtig  »ü  machen  >    durchgeht ;    tt 

ttt&  d^e  Erinnerung  deOelben  suruck«  ohne  da^ 
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rin  sein  Intereffe  ünct  verweilen  zu  haben*  So 
dürchlaufft  jeder  einzelne  auch  die  Bildungs- 
'  fhiffen  des  allgemeinen  Geifles  ^  aber  als  vom 
Geiße  schon  abgelegte  Geflalten,  als  Stuffen^  ei- 
nes Wegs ,    der   ausgearbeitet  und  geebnet  ift'j 

r 

me  wir  in  Ansehung  der  KetiiitniGe  das ,  was 
,  itji"  frühem  Zeitaltern  den  reifen  Geift  der  Män- 
ner beschäfitigte ,  zu  Kenntniflfen ,  Uebimgefl  imd 
s^lbfl  Spielen  d6s  Knabensalters  herabgesunken- 
sehen,  und  in  dem  pädagogischen  Fortschreiten 
die  ,  wie    im   Schattenrifle  nachgezeichnete  Gre-?- 
schichte  der  Bildung   der  Welt  erkennen  wer- 
iß  'Tel'gangne    Daseyn  ifk  schon  er-- 
worbnes    Eigenthum,  des    allgemeinen   Geifles, 
der-  die  Subßanz   des*  Individuums  oder  seine 
unorgianische  Natur  ausmacht  —   Die^  Bildung 
.   des   Ihdividuunls ,  iii    dieser   Rückficht   befteht^ 
von  semer  Seite  aus  betrachtet,  darin,  dafs  e* 
difs  Vorhandne   erwerbe ,     seine   unorgemische 
Natur  in  fich  zehre  und  für  fich  in  Befitz  neh— 
\  me.     Difs   ifl    aber   ebensosehr  liichts  anders, 
als  dafs  der. allgiemeine  Geiß  oder  die  Subflaiiz 
fich  ihr  Selbfibewufstseyn  gibt ,  oder  iht"  Wear- 
den  und  Reflexion  in  fich/ 

Die  Wiflfenfchaft  fteUt  cfilese  bildende  Be--|^ 
wegung    sowohl  in    ihrer  Ausführlichkeit  und 
Nothwexidigkeit j  ids^das,  was  schon  zunii  Mo-^ 


mente  tind  Eig^ntlmm  des  Geistä  hcrfibgesun«> 
ken  ist,  in  seiaer  Gestältürig  dar.   Das  Ziel  ist 
tjie  Einsitiht  des  Geistes  in  das ,  was^  das  Wis- 
sen ist.     Die   Ungeduld  verlangtl  das  Unmogli- 
che,^  nemlich  die  Erveichung  des'  Ziels  olirte  die 
Mittel     Einestheils  ist  die  Länge  dieses  Wegs 
ÄiL  ertragen ,  denn  jedes  Moment  ist  nothtven- 
dig,  — ^  Änderntheijs  bey  jedem  Geh  au  oerwtsi*» 
len^  denn  jedes  ist  selbst  eine  individuelle  gan-^ 
ae  Gestalt^   *ünd  wii'ri  nur  absolut  betrachtet > 
insofern    seine    Beftiiinntheit   als    Gatiaes   öder 
Cpncretes ,  oder  das  Ganze  in  d^r  Eigenthüm-* 
Echkeit  dieser  Bestimmung  betrachtet  wird*   — 

'  "  ■  ^ 

Weil  die  Substanz  des  Individmims^  treil  der 
Weltgeist-^die  Geduld  gehisibt/  diese.  Formen;  in 
der  langen  Aüsdellnung  der  Zeit  zu  durtchge-  - 
Ken  und  die  ungeherte  Arbeit  der  Weltgeschichte 
Ätt  übernehnien  ^  nnd  weil  er  dusch  keine  ge** 
ringere  das  Bewufstseyn  über  sich  erreichen 
konnte,  so  kann  ÄWai^  das  Individuum  nicht  mit 
Weniger  sisin^  Snbstan^  begreiffen*  Inzwischen 
liat  e^  zugleich  geringere  Mühe  ^  weil  an  fck 
dits  vollbracht  5  —  der  Inhalt  schon  die  aiir 
Möglichkeit  getilgte  Wirklichkeit  und  diiö  h^"^  \ 
iwungne  Unmittejbarkeii^  ist  Schon,  ein  gedach  - 
ie$^  ist  ?r  Eig6nth\itn  der  Indiv;dttalitätj  es  ist 
nicht  nxehr  Ao^  Düseyn  in  das  Anfichsß^n  >  sqU'* 


'    • 


•' 
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dem  nur  das  Anßch  in  die  Form  des  Furßnh-^ 

»eyns  umzukehren ,  deffen  Art  näher  zu  bestirnt 

men  i&t,  ,       ^ 

Was  dem  Individuum  an  dieser  Bewegung 
'      .    '  ■  ■  .  ' 

erspart  ist^  ist  das  Aufheben  des Dü^^^/z^y  was 

aber  noch  übrig  ist,  ist  die 'Vorßellung  und  die ' 
Bekanntschaf t '  mit  den  Formen.  Das  in  die 
Suf)stana^  zurückgeriommne  Däseyn  ist  dui'ch 
jene  erste  Negation  nur  ersi  unmittelbar  in  das 
Element  des  ^Selbsjts  versetzt ;  es  hat  also  noc^ 
denselben  CJiarakter  der  unbegl-iffnen  Unmit- 
telbarkeit öder  unbewegten  Gleichgültigkeit  als 
das  Daseyn  selbst,  odex  es  ist  nur  in  die  For- 
ßeilung  übergegangen.  ^^  >Zugleich  ist  es  da— 
diurch  ein  Bekanntes ^  ein  solches,  mit  dem  der 
Geist  fertig  geworden ,  worin  daher  seine  Thä- 
tigkeit  und  somit  sein  Intereffe  nicht  inehi;  i^t. 
Wenn  die  Thätigkcit ,  die  mit  dem  Daseyn  fer— 
i  tig  'V^ird ,  ^ie  unmittelbare  oder  daseyeiide  Ver- 
mittlung, und  hiemit  die  Bewegung  nur  d^s  be— 
sondern' fich  yiicht  begreiffendeii  Geistes  ist,  so 
ist  dagegen  das  Wiffen^  gegen  die  hiedurcli  zu 
Stande  gekomrane  Vorstellung,  gegen  difs  Be-- 
kanntseyn  gerichtet^  ist  das  Thün  des  aÜgemei** ' 
nen  Selbsts  und  das  IntereiBe  des  Denkens. 

Das  Bekanjr>te  überhaupt   ist  äarum,  weil 
es  bekannt  ist,  nicht  erkannt  Es  ist  die  gewöhn-^ 
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liehst e  Selbsttäuschung  yne  Täuschung  anderer , 
beym  Erkennen  etwas  als  bekannt,  yoraus  zu  se-^- 
tzen,  und  es  sich  ebenso  gefall  eh  zu  laffen',  mit 
allem  Hin- und  IHerreden  kommt  solches  Wifle^, 
ohne  zu  wiffen  wie  ihm  geschieht,  nicht  von  der 
Stelle,  Das  Subject  lind  Objecty  u.  s.  f.  Gott, 
Natur  ,  der  Verstand  ,  die  Sinnlichkeit  u.  s. .  f. 
wejden  unbesehen  als  bekanrit  und  als  etwa» 
gültiges  zu  Gründe  gelegt ,  und  machen  fosfte  - 
Punkte  sowohl  des  Ausgangs  als  iier  Rückkehr, 
aus.  JDie  Bewegung.  2T»ht  zwisc^ien  ihnen,  die 
unbewegt  bleiben,  hin  und  her,  und  somit  nur 

auf  ilu:er  Oberfläche  vor.     So  bestellt  auch  das 

(-  ■  • 

Aufraffen  und  PrüfFeli  darin ,  zu  sehen ,  ob  jeder 
das  von  ihnen  gesagte  auch  in  seiner  "Vorstellung 
findet,  ob  es  ihm  so  scheint  und  bekannt  ist 
oder  nicht.  / 

Das  Analyßren  einer  Vorstellung ,  wie  es 
sonst  getrieben  worden ,  w^r  schon  nichts  ande- 
res, als  das  Aufhebcirder  Fofm  ihres  Bekannt- 
seyns.  Efne  Vorste]hnig  in  ihre  ursprünglichen 
Elemente  auseinanderlegen,  •  ist  das  Zurückgehen  • 
zu  ihren'  Momenten  ,  die  wenigstens  nicht  die 
Form  der  vprgefujiidenen  Vorstellung  haben, 
sondern  das  unmittelljare  Ei^enthum  des  Selbsts 
ausmachen.  Diese  Analyse  kömmt  zwar  nur  zu 
Gßdanheh ,  welche  selbst  bekamite,  feste  und  ru- 
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hende  Bestimmungen  sind.  Aber  ein  *wesentlioh?Ä 
Monient  ist  difs  Gescfiiedne  y    Umvirkliche  aelbsjt  j 
denn  nur  darum,  dafc  das  Conerete  sieh/sehei-«.,  ' 
.  det ,   und  zum  Unwirklichen  macht  ^  ^ist  es  daa 

.  sich  bewegfende;  Die  Thätigkeit  des  Scheidensi 
jist  die  K  rafft  und  Arbeit  des  Verstanden  ^  der 
verwtinderfamsten  tmd  gröfsfen,  oder  vielmehr 
der  absohlten  Macht<     Der  Kreis,   d^r  in  sich. 

•*  gescldolTen  ruht ,  imd  «ils  Subsftauz,  seine  Momen*« 
te  hält .  ist  das  unmittelbare  und  darum  nicht 
verwundersame  Verhältnifsu  Aber  dafsdas  von 
.  seinem  Umfange  gt^trennte  Accidentelle  ^Is  sol-« 
ches,  diis  gebundile  und  nur  in  seinem  Zusam-^ 
menharge  niit  änderm  Wirkliche  eiji  eigenes Da^ 
seyn  und  abgesonderte  Freyheit  gewinnt,,  ist  die 
ungeheure  Macht  des  ^Negativen ;  es  JÄt  die  En^ 

ergie  des  Denkens,  des  reinen  Ichs.     D^^r  Tod,^ 

•>  ■    '  •        ' 

wenn  wir  jene  Unwirkliehkeit  so  nennen* wollen,, 

/*•'■' 
ist  das  furchtbarste,  und  das  Todtefest  zu  hal« 

^  ten,  das,  was  die  grofst^  KrafFk  enfodert.     Die^ 

kraftlose  Schönheit  hafst  den. Verstand,  weil  er 

ihr  difs  zumuthet  was  sie  nicht  vermag.    Aber 

*   iiieht  das  Leben, -das  ^ich  vor  dem  Tode  scheut 

-  ,  imd  von  der  Verwüstung  rein  bewahrt ,  sondern 

; d^s  ihn  erträgt,  und  in  ihm  sieh  erhält 5^  ist  das 

Leben  des  Geistes.   Er  gewinnt  seine  Wahrheit. 

Hur,  ind^m  er  i«  der  absoluten "ÄerriiTenheit 


<  / 
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sich  selbst,  fiiüiet.  ^  Dies0  Macht  ist  er  nicht,  als 
diis. Positive, '-xvelches  von  dem  Negativen. weg- 
fieht,  wie  wenn  wir  von  etAVÄs  sagen ,  difs  ist^ 
nichts  oder  falsch  ,  und  nun ,  damit  fertig  , 
davon  weg  zu  irgend  etwds  anderem  übergehen; 
sondern  A:  ist •  diese  lyiacht  nur,  indem  er  dem 
Negativen  ins  Angesicht  schaut,  bey  ihm  ver- 
weilt.  Die|es  Verweilen  ist  die  Zauberkraft, 
die  es  in  das  Seyn  umkehrt.  —  Sie  ist  dallelbe, 
was  oben  das  Subject  ^genannt  wordep:,  welches 
darin ,  dofs  es  der  Bestirairitheit  in  seinem  Ele— 
mente  JDaseyn  gibt,,  die  abstracte  d.  h^nur  über^- 
haupt  ^^^'tfrtflfe  Unmittelbarkeit  aufhebt,  und  da- 
durch die  wahrhafte  Substanz  ist,  das  Seyn 
oder  die  UnJnittelbarkeit,  welche  nicht  die  Ver- 

.  ihittlung  aufler  ihr  hat ,  sondern  diese  selbst  iert;. 
Dafs  das  vorgestellte  Eigenlhupi  des  reinen 
SelbstbewufstseynÄ  wird )  diese  «Erhebung  z^r 
Allgemeinheit  iiberhaupt  ist  nur  die  EJne  Seite, 
noch  nicht  die  vollendete  Bildung«  —  Eße  Art  ^ 
des  Studiunjs  der  alten  Zeit  hM  diese  Verschie- 
denheit von  dem  cler  neuern ,  d^^fs  jenes  die  ei- 

'^'  gentliche  pur chbildung  des  natürlichen  JBe^vul'st- 
seyns  war.  An  jedem  Theile  seines  Daseyns  «ich 
besonders  versucTiend  und  über  alles  vorkom- 
inende  philosophirend ,  erzeugte  es  sich  zu  einer 
durch  und  durch  bethätigten  Allgemeinheit.     In 


•••^     /^-L»      •*"        .        ' 

äesr  neuem  Zeit  hingegen  findet  das  Individunm 
die  abstracle  Farm  vorbereitet;  die  Anstrengimg 
sie  zu  ergreiffen  und  sid)  zu  eigen  zu  machen,  ist 
mehr  das  unvermittelte  Hervortreiben  des,  Innern 
'  und  abgesohui^tue  Erzeugen  des  Allgemeinen  ^ 
als  ein  Hervorgehen  dtffelben  aus  dem  Concyetcn 
lind  der  Mannichfaltigkeit  des  Daseyns. .  Itzt  be-« 
st^ht  darum  die  Arbeit  hiebt  sosehr  darin,  dasln-« 

dividimm  aus  det  unmittelbaren  sinnlichen  Weise 

'  -  ■'.  '  '     '  '  "^ 

'45U  reinigen  und  es  zur  gedacltteä  und  denken- 
den Substanz  zu  machen  y  als  vielmehr  in  dem 
^ntgf^gengesetzten  y  durch  das  Aufheben  der  fe-^ 
ßten  bestimmten  Gedanken  das  Allgemeine  zu  ver»^ 
wirklichen  und  zu  begeisten.  Es  ist  ^ber  weit, 
schwerer,  die  festen  Gedanken  irn^lüffigkeit  zi\ 
bringen",  als  das  sinnliche  Daseyn.  'Dei^  Grund, 
ist  das  vorhin  angegebene  j  jene  Bestimipnngen 
haben  das  Ich ,  die  Macht  des  Negativen  oder  di^ 

'  reine  Wirkliehkeit  zur  Substanz  und  zum  Ele-. 
inent  ihrds  Daseyns ;  die  sinnlichen  Bestimmung 
gen  dagegen  nur  die  unmächtige  abstraete  XJii-^ 
Irtittelbarkeit  oder  das  Seyn  als  solches.  Dio 
Gedanken  werden  fliiflBg,,.  indem-  das  reine  Den-.  ' 
ken ,  diese  innere .  Vnmittelharkeit ,  sich  als  Mo4* 
tnent  erkepnt  oder  indem  die  reijie  Gewifsheit. 
feiner  selbst  von/ sich  abstrahirtj  —  nicht  %ich 
weglälst  ,>  auf  die  Seitp ,  setzt ,  sondera  das  Fixe 


\ 

ihre»  Sichselbßsetzens  aufgibt^  soxfohl  das  Fixe 
de§  reinen  Concreten ,  welches  Ich  selbst  im  Ge- 
gensätze gegeit  unterschiedenen  Inhalt  ist ,  —  als 
das  FixQ  von  Unterschiedenen ,  die  im  Elemente 
des  reinen  Denkeös  gesetÄt  an  jener  Unbedingt- 
heit  des  Ich  Anlheil  haben«  Durch  diese  Bewe- 
gung werden  die  reinen  Gedanken  Begriffe ,  und 
sind  erst,  was  sie  in  Wahrheit  sind,  Selb-ftbewe*  ' 
gungen ,  Kreise,  das  was  ihre  Substanz  ist,  gei-  ' 
rtige  Wesenheiten. 

^Diese  Bewegung   det  reinen  Wesenheiten 
mächt  die  Natur  der  WiflTenschaftliclikeit  über- 
haupt  aus.     Als  der  Zusammenhang  ihres  Inhalts 
betrachtet ,  if ♦  sie  die  Nothwendigkeit  und  Aus- 
breitung deffeAben  «ujn  organischen  Ganzen,  Der 
Weg ,  wodurch  der  Begriff  des  Wiffens  erreicht 
wird,  wird  durch  iie  gleichfalls  ein'ijothwendi- 
gesund  vollständiges  Werden,  so  dafs  diese  Vor- 
bereitung aufliört ,    ein  zufälliges  Philosophiren' 
zu  seyn,  das  sieh  ah  dieso  und  jene  Gegenstände, 
Verhähniffe  und  Gedanken  des  unvollkommenen 
Bewufstseyns ,   wie  die  ZufaBigkeit   es  mit  sich 
'brin|^t,  anknüpft,;  oder  durch  ein  hin  und, her* 
gehendes  Räsonnement ,  Schließen  und  Folgern 
aus  I)estimmten  Gedanken  das  Wahre  zu  begjrün^ 
den  sucht;  sondern  dieser  Weg  wird  durch  die 
Bewegung  des  Begriffe  die  vollständige  Weltlich^ 


* 
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'  keit  des^  Bewufstseyn^  ih  ihrer  Nothwendigkdet 
confafTen. 

Eine  solche  Darstellung  rpfachtfelTier  den 
ersten  Theil  der  Wiffenschaft  darum  aus,  weil 
das  Daseyn  des  Geistes  als  Erstes  nichts  anderes 
als'  das  Unniiltelbare  öder  der  Anfang  *,    der  An- 
fang  •  aber  noch  nicht  seine  Rückkehr  in  sich  ist. 
Das  Element  des  .w«/HiV/e/^flr^^  Daseyns  ist  daher 
die  Bestimmtheit,  wodurch  sich  dieser  Theil  der 
Witfenschaft  von  den  andern  unterscheidet.-^  Die 
Angabe  dieses  Unterschiedes  fuhrt  zur  Erörte- 
rung einiger  festen  Gedanken ,  die  hiebey  yorzu- 
'  kommen  pflegen. 

Das.um3nittelbare  Daseyn  des  Geistes  ,    das 
Bei/f/iufftseyn^hai  die  zwey  Momente,  d^s  Wifleiis 
nnd  der  dem  Wiflen  negativen  Gegeiiständlich— 
Jkeit.     Indem,  in  diesem  Elemente  sich  der  Gei^t 
entwickelt  und  seine  Momente  auslegt ,  so  kömmt 
ihnen  dieser  Gegensatz  zu,  vmd  sie  treten  alle  als 
Gestalten  des  Bewutßtse3ms  auf.     Die  Wiflen— 
Schaft  dieses  Wegs  ist  ^Wiflenschaft  der  Erfahr 
rung ,  die  da»  Bewufstsey n  macht  j  die  Substanz 
wird  betrachtet  j  wie  sie  und  ihre  Bewegung  sein 
Gegenstand  ist.     Das  Bewufitse;^  weifs  und  de— 
greift  niphts,   als  was  in  «einer  Erfahrung  ist.; 
denn  was  in  dieser  ist ,  ist  nur  die  'geistige  ^Sub-* 
stanz  I   unid  JSWfu:  als  Gegenstand  ihres  Selbst^. 


\ 
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Der  Geist  wird  «Cber  Gegenstand ,  denn  er  ist 
dies©  Bewegung,  sich,  ein  anderes y  d,  h.  Gegen^ 
stand  seines  *Sel&sts^  zu  werden ,  und  dieses  An- 
dersfeyn  aufzuheben,  ynd  die  Erfahrung  wird 
eben  <Ueffe  Bewegung  genannt ,  worin  das  Un- 
mittelba^re,  daa  UnerfEÜhme,  d,,h.  das  abftrac- 
te,  es  fey  des  finnlichen  Seyns  oder  des  nur 
gedachten  Einfachen,  fich  entfremdet ,  und  danb 
aus  diefer  Entfremdung  zu  fich  zurückgeht  y 
und  hiemit  itait  erft  in  feiner  Wirklichkeit  und 
Wahrheit  dargd^eUt^  vn0  ^uch  Eigenthum  des 
Bewufslfeyns  i|l. 

Die  Ungleichheit,  die  im  Bewufstfeyn  zwi«* 
fchen  dem  Ich  und  der  Subßanz,  die  fein  Ge-* 
genfland  ift,  ftatt  findet^  iß  ihr  Unterfchied, 
das-  Negative  überhaupt.  Es  kann  als  der  Afa/i-^ 
g€l  beyder  angefehen  werden,  ift  aber  ihre  Seele 
oder  das  "Bewegende  derfelben  5  wefswegen  ei-^ 
Bige  Alte  das  L^ere  als  das.  Bewegende  begriff 
fen^  indeu^  fie  das  Bewege'nde  srwar  als  da^ 
(Negative  y  aber  diefes  noch  nicht  als  das  -Selbft 
erfafsten.  -^  Wenn  nun  difs  Negative  zunächft 
als  llfigleiohheitdes  I^hs  zuin  Gegenftande  er- 
feheiut,  fo  ift  es  ebenföfehr  die  Ungleichheit., 
der  Siibflanz  zu  ßch  felbft.  Was  auffer  ihr  vor- 
i^  zugehen  ,  eine  Thätigkeit  gegen  ^  fie  zu  feyn 
f.  feheint ,  ift  ihr  eigenes  Thun  und  fie  zeigt  fich 


V 


i 
wefentüch  SuBject  m  feyn.     Indem  fie  difs  volfc   ' 

kommen  gezeigt,  hat  der  Geift  fein  Dafeyn  feif 

nem  Wefca  ^eidh  gemacht;  er  ifi  fich  Gegen-  ^ 

dftand,    wie  er  ift,    und  das   abilracte  Element 

de/r  Unmittelbarkeit'  und     der    Trennung     de^ 

Wiffeha    und.  der  Wahrlifeit    ift    überwunden. 

\  I 

Das  Seyn  ift  abfblut  vermittelt;  -»-  es  ift  fub*- 
ftantieller  Inhalt,    dfer    ebenfo  unmittelbar  Ei-- 
genthum  des  Ich ,  felbftifch  oder  der  Begriff  iß. 
Hiemit  befchliefst  ^ch  die  Phänomenologie  d^s  ' 
Geifte».      Was  er   in. ihr  fich  bereitet,    ift  das 
Element   des  Winfens.     In   diefem   breiten  fich 
nun  die  Momente  des  Geiftes  iji  der  Form  der   \ 
Einfachheit  aus,    die  ihren  Gegenftand  als  fich    | 
felbft  jvei{s,     Sie  fallen,  nicht  m^hr  in  den  Ge  •   ! 
genfatz    de^  Seyns   und.Wiffens    auseinander, 'i 
fpudem  bleiben  in  der  Einfachheit  des  "Wiffens, 
find  d^is  Wahre  in  der  Form  des  Wahren,'  und   ' 
ihre  Verfchiedenlieit  ift  nur  Verfchiedenheit  des 
Inhalts.     Ihre  Bewegung,    die    fich  in    diefem* 
Elemente  xum  Ganajen  org'anifirt^  ift  die  Logik  ' 
oder  Jpeculati^e  Philofophie, 

Weil  liun  jenes  Syftem  der  Erfahrung  de^ 
Geiftes  nur  die  Erfchfinwig  deflelben  befafst', 
"fo  fcheint  der  Fortgang  von  ihm  zur  Wiffen^ 
fcha^ft  ^^^  Wahren ,  das  in  der  Gießalt  des  Wah^ 
ren  ift ,  blofe  nega,tiv  «u  feyn ,  und  mm  könlit^ 
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*  B(>it  dem  Negativen  als  ^em  Falfcben  verfchont 
bleiben  wollen,  uod  verlangen  ohne  weiteres 
zur  AVahrheit  geliinrt  xu  werden;  woäu  fich 
mit  AJ&m  Falfchen  abgeben?  —  Wovon  fchon 
oben  die  Rede  war,  dafs  fogleich  mit  der  Wif- 
fenfcha|t  foUte  angefangen  werden,  darauf  ifl 
hier  nach  der  Seite  zu  antworten ,  welche  Be- 

I 

fchaffenlieit  es  mit  dem  Negativen  als  Falfchem 
überhaupt  hat.  Die  Vorflellungen  hierüber  hin--* 
dem  vomemlich  den  Eingang'  zur  Walirheit. 
.Difs  wird  Veranlaflung  geben,'  vom  mathema-« 
tifchen  Erkennen  zu  fprechen^  welches  das  un- 
.philofophifche  Wiflfen  a^s  das  Ideal  anfleht,  das 
au  erreichen  die  Philofophie  ßrefcen  müfste^ 
bisher  aber  vergeblich  geflrebt  habe. 

Das  Wahre  und  Falfche  gehört  2U  den  be  * 
ffimmten  Gedanken,  die  bewegungslos  für  ^jg- 
.  ne  Wefen  gelten,  deren  eines  drüben,  das  and- 
re hüben  ohne  Gemeinfchaft  mit  dem  andern 
ifolirt  und  feft  fteliL     Dagegen  mufs  behauptet 
werden,    dafs  die  Wahrheit  nicht  eine  ausge-* 
prägte  Münze  ifl,    die  fertig  gegeben,    und  üb 
eingeftrichen  werden  kai^n.      Noch  gibt  es  ein 
Falfdies  fo  wenig  es  eyi  Böfes  gibt.     So  fchlimm 
«war  als  der  Teufel  iß  cias  Böfe.und  Falfche 

* 

nicht,  denn  als   diefer   find  fie  fogar  »um  be- 
ibndem  Subjtcte  ^unacht  \  als  Falfche«  uad  ^ö« 
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fea  find  fie  nur  raUgemeine  y  haben  .  aber  doclt^ 
eigne  Wefenheit  gegeneinander.  —  Das  Falfche, 
denn  nur  you  4hm  ift  hier  die  .Rede,  "w;ari?  da*  " 
Andre,  da»  Negative  dfer  ^ubftan« , '  die  als  In—; 
halt  des  Wiffens  das  Wahre  ift»  Aber  ^^  Sub- 
ßanz  ift  felbft  wefentlich  das  ^  Negative  ^  theil* 
als  Unterfeheidung  und  Beftimmung  des  Inhalts^ 
theils  als  öiri  einfaches  Unterfcheiden  >  d*  K*  als 
Selbft  und  Wiffen  überhaupt»  M^n  kann  v^ohl 
falTch  \tiflen^  Es  wird  ^t%vas  falfch  gewiiCf^t^ 
he;ifst,v  das  WiHen.  ift  in  Ungleichheit  mit  feinet 
Sabftanz»  Allein  ebeh  diefe  Ungleichheit  ift  das 
Unterfcheideri  überhaupt^  das  wefentlicheö  Mo-* 
ment  ift.  Es  wird  aus  diefer  Unterfcheidung 
wohl  ihre,  Gleichheit ,  und  diefe  geworden^ 
Gldichheit  ift  liie  Wahrheit.  '  Aber  fie  ift  nicht  . 
fo  -Wahrheit  i  "^  als  ob  die  Ungleichheit  wegge-^ 
woffen  worden  wäre,  wie  die' Schlacke  vom/ 
reinen  Metall ,  auch  nicht  einmal  fo  ^  wie  das* 
Werkzeug  von  ^em  fertigen  GefaiTe  v^egMeibt,, 
(bndem  die  Ungleichheit  ift  al$  das  Negative  , 
als  das  Selbft  im  Wahren  als  folchem  felbft  npch 
tuu^ittelbar  vorhanden.  Es  kann  jedoch*  darum 
nicht  gefagt  werden,  dafs  das /ö//cj^e  ein  Mo** 
ment  oder  gar  einen  Befiandtheil  des  Wahren 
BUsmache»  Dafs  an  jedem  Falfchen  etwas  Wah^ 
rei»  fey>  «-<  m  di^em  Ausdrucke  gelten  beyde^    \ 
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wie  Oel  und  Wäflfer,  die  unmifchbar  ntur  auf- 
ferlich  verbunden  fiiid.  Gerade  un^  der  Bedeu- 
tting  willen  j  das  Moment  des  vollkommenen  An^ 
dersfeyns  zu  bezeichnen,  raüflen  ihre  Ausdrücke 
da,  wo  ihr  Andersfeyn  aufgehoben  ift,  nicht 
.mehr  gebraucht  werden.  So  wie  der  Ausdruck 
der  Einheit  des  Sub jects  und  Ob jects ,  des  End- 
lichen und  Unendlichen,  des  Seybs  und  Den«, 
kens  u.  f.  £  das  ungefehickte  hat,  dafs  Qbject 
und  Subject  u.  f.  f.  das  bedeuten,  vrets  Jie  auffer 
ihrer  Einheit  find,  in  dei*  Einheit  alfo  nicht  als' 
das  gemeynt  find^  was  ihr  Ausdruck  fagt,  eben 
fo  ift  das  Falfche  nicht  Ynehr  als  Falfches  ein 
Moment  der  Wahrheit.  '   '  / 

Per  Dogmatifmü^  der  Dehküngsart  im  WiC» 
fen  und  im  Studium  der  Philöfophie  ift  nichti 
anderes,  als  die  Meynüng,  daß  das  Wahre  in 
einem  Satze,  der  ein  feßes  Refultat  oder  auch 
d«r  unmittelbar  ^ewufst  wird  ,  beftehe.  Auf 
folche  JPragen:  wann  Cäfar  geborep  wdtden, 
wie  viele  Toifen  ein  Stadium  und  welches^  be^ 
trug  u.  f.  f.  foU  eine  nette  Antwort  gegeben 
werden ,  eb^nfo  wie  es  beftimmt  waht*  ift ,  dais 
das  Quadrat  der.Hypotenufcj  gleich  der  Suihme 
der  Quadrate  der  beyden  übrigen  Seiten  des 
rechtwinklichten  Dreyeckfe  ift:  Aber  die  Natur 
einer  folchen  fog^annten  Wahrheit   ift   ver« 
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fchieden  von  der  Natur  phllofophifcher  \Vahr- 
heitenv        /  . 

.  In.Anrehung  der  72/^or//c/2^n  Wahrheiten, 
um  ihrer  kur«  2u  erwäJmen,  infofern  nemlich 
das  rein  hiftorifche  derfelben  betrachtet  wird  ^ 
Avird  leicht  ;tagögeben  ^  dafe  fie'  das  einzelne 
Dafeyü ,  einen  Inhalt  nach  der  Seite  feiner  Zu- 
JPälligkeijt  und  Willkiihr,  Beftimraungen  deflel- 
beft,'  die  luchl  nöthvrendig  find,  betreffen.  — ! 
»SelbÄ  aber  folche  nakte  Wahrheiten  wie^die  ald 
Beyfpiel  angeführte^  find  nicht  ohne  tlie  Be- 
Avegung  des  Selbflbewufstfeyns* .  Um  eine  der- 
Ttibeu  »u  kennen,  mufs  viel  vejcgHchen,  auch  in 
Biicherii  naohgefcjilagen  oder  \uf  welche  Weife 
^«  f ey  ünlerfuchl  werden;  auch  bey  isiner  un- 
mittelbaren Anfchamuig  wird  erß  die  Kenntnift 
derfelbeto  mit  ihren .  Grimden  für  etwas  gehal- 
ten >  das  wahren  VVerth  habe^  obgleidi  eigent- 
lich nüö^  das  nakte  Äefnltat  das  feyn  foll ,  um 
das  es  2U  thun  fey.       ^  •  •• 

Was  die  mcahematißhtn  Wahrfreiten  ben 
trift ,  fo  würde  noch  weniger  der  ifiir  ^inen  UeK>^ 
meter  gehallen  werden  ^  der  die  ^Tbeorenie  Eu* 
Idiils  ^usweriiüg  wufste,  ohne  ihre  Beweise,  vA^ie 
fie,  wie  man  imGegenratae  ifich  ausdrucken  könne. 
inwendig  «u  iviÖen.    Ebenfo  würde  die  Kennt- 

lu£Ssi  die  eker  dttTiÄ  MeÜiaiig  vieler  i^echtmnk-^ 
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lichten  Dröyecke  fioh  erwürbe  ^  dafa  ihre  Seiten 
das  bekannte  Yerhältnifs   zu   einander   haben, 
fiir  unbefriedigend  gehalten  werden.     Die  We^ 
JkntUckkeit  des  Beweifes  hat  jedoch  auch  beym 
Dmthematifchen  Erkeimen   noch  nicht .  die  Be-^ 
deutimg  und  ]^£|tur ,  jNIoment  des  Refultates  felbfi 
zu  feyn ,  fondern  i^  diefem  ift  er  yiebnelju*  vor«* 
i^ey  und  veribbwniiden.  '  Als  Refaltat  ift  «war 
das  Theorem  ein  als  walir  eingefehenes.    Aber 
diefer  hinzugekommene  Umfland  betrifft   nicht 
feinen  Inhalt,  fondern  nur  das  Verhältnis  zum 
Si]b|ect;  ^ie  Bewegung  'des  mathematifchen  Be«- 
weifes  gehört  nicht  dem  an,    was  Gegehftand 
iß,  fondern^ifl  ein  der  Sache  äujf etliches  Thun. 
So  zeriegt  fich  die  Natur  des  rechtwinklichten 
Dreyecfcs.  nicht  felbü  fo,    wie  es  in  der  Con-  ^ 
dftruction   dargefiellt  wird,   die  für  den  Beweis 
des  Satzes,  der  fein  Verhältnifs  ausdrückt ,  nö-* 
^tfaig  iit;  das  ganze  Hervorbringen  des  Refultats 
ift  lein  Gaug  und  Mittel  des  Erkennens.  —  Auch 
im  philofophifchen  Erkennen  iß  das  Werden  des 
Dafeyns  als  Dkfeyus  verfchi^den  von  dem  Wer- 
den  des  Wefens   oder    der    innem  Natur   der 
Sache.    Aber  daa  philofophifcl»  Erkennen  ent-- 
halt  erfiens  beydes,  da  hingegen  das  mathema-* 
tifehe  nur  das  Wei'den  des  Dafeyns^  d.  h  des 
Scyns  der  Katur  ;der  Sache  im  Ernennen  als  foK 
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cfaem  darftellt.  Fürs  andre  vereinigt  je^e^  auch: 
diefe  beyden  befondern  Bewe^giingen* '  Das  innrem 
Entfiehen  bder  dad  Werden  der  Siibflanz  ifl  un«- 

*  \ 

m  •  

gjrtrennt  Uebergehen  in  dad'Aeuflfere  odeir  ii<^. 
das  Dafeyn,  Seyn  für  anderes 5  mid/umgekeh]Pt^ 
ift  das  Werden  des  Dafeyns  das  fidi  Zuruük^ 
,  nehmen  ins  Wefcn.  Die  Böw^gnög  ifl  fo  deer 
gedoppelte  Procefs  und  Werden  des.Ganz^y 
dais  zugleich  ein  jedes  das  andre  fetast  und  jede9 
darum  auch  beyde  als  zwey  Anfibhten  an  ihoi^ 
.  hat;  fie  zufamihen  madheil  dadurch  das  Ganse^ 
dals  fie  fich  felbfi  äuflöfen  und  ^  feinen  MoC 
menten  machen.    ,  // 

Im '  mathematifi'hen  Erkennen  lÄ  die  Eia  •-? 
ficht  ein   für  die  Sache   aufferliches  Thun ;   ^en 
folgt,  daraus ,    dafs  die  wahre   Sache    daditfch 
veriöidert  wird.     Da,s  Mittel,    ConftriictioBi  und 
Beweis ,  enthält  daher  wohl '  wahre  Sätze ;  aber- 
ebenfbfehr  mufs  gefagt  werden,  dafs  der  Inhalt 
falfch  ift.  ,  Das  Dreyeck  wird   in  dem   obigeii 
Beyfpiele  zerriflen,  und  feine  Theile  zu  ahderni 
Figuren,  die  diö  Conftruction  an  ihm  entiiehen 
iäfst^  gefchlagen.  JErfi  am  Ende  wird  dasDreyech 
wieder  hergeftelfj,  um  das  es  eigentlich  zu  thun 
ifly  das  im  Fortgange  aua  den  Augen  verloren 
wurde ^  und  nur  in  Stücken,  die  andern  Ganzen 
angehörten^   yorkam.  ^—  Hiet  fehen  wir  alfo 
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auch  (He  Niegatiyitat  de$  Inhalts  eintreten/ welche 
eine  Faifchheit  deflTelben  eben  fo  gut  genaxmt 
werden  mii£ste,  als 'in  der  Bewegung  des  BegrifEi 
^^  Verfchwinden  dßr  feftgemeynten  Gedanken. ' 
Die  eig^iitliche  Mangelhaftigkeit  diefesEr- 
kennens  aber  b^trifil  fowohl  das'  Erkennen  felbft, 
ab  feinen  Stoff  überhaupt  —  Was  dasErken'- 
nen  betrifit^  fo  wii:d,vors  erfte  die  Nothwei>dig-r 
keit  der  Coniiruction  nicht  dingefehen.    Sie  geht 
sieht  au«  d^cn»  Begriffe   des  Theoreins  hervor , 
fondern  .wird  geboten,  und  man  hat  diefer  Vor* 
^fchriftjt^gerade  diefe  X»inienv  deren  ^unendliche 
^andere   gezogen  werden   könnten  ,    zu   ziehen, 
blindlings  zu  gehorchen,   ohne  etwas  weiter  zu 
wi^en,  als  den  guten  Glaubqa^zu  haben,  dafs 
,di(s  zu  Führung  des  BewaiCed  ;^weckmä{sig  feyn 
werde.    Hiiitennach  zeigt  lieh  denn  aucl^  diefe 
Zweekmäfsigkeit,  die.  defswegen  nur  eine  äuffer-  - 
liehe  ifl,  .weil  fie  fich   erß  hintennach  ,   beym 
Beweife,    z^igt.  —    Ebe^fo  geht  diefer   einen 
Weg,    der  irgendwo  anf^i^^,    man:  weife  noch 
nicht  in.  welcher  Beziehung  auf  das  *Refultat, 
das  herauskommen  folL      Sein  Fortgang  nimmt 
diefe  Beilimnumgen  und  Beziehungei^i  auf,   und 
läfiit  andre  Uegen ,    ohne  dafs  man  unmittelbar 
einfehe,    naph   wdlöheiP    Nothwendigkeit  ;    ein 
auflTerer  Zweck  regiert  di^9  Pewegung. 


Die  Eviden^  diefes  mangelhafflen  Krkei^- 
nens ,  au|^  welche  die  Matliematik  flolz  ift ,  und 
womit  fie  fich  äucIi  g^gen  die  Philofophie  brü- 
llet ,  beruht  allein'  auf  der  Arntuth  ihres  Zs^ecks 

.  und, der  Mangelhaftigkeit  ihres  Stoffs ^  und  ift 
darum  von  einer  Art ,  die  die  Philofophie  ver- 
(cmähen  mufs*  —  Ihr  Z^eck  oder  Begriff  ift  di« 
>  Gröfse,  Difs  ift  gerade  das  linwef^ntliche  ,  be- 
grifflofe  Verhältnifs.  Die  Bewegung  des  Wif- 
fens  geht  darum  auf  der  Oberfläche  Yor,  be- 
rührt nicht  die  Sache  felbft  ,  nicht  das  AVefen 
oder  den  Begriff^  und  ift  defswegen  kein  Be-r 
greiffen.  -^  Der  5/q^,  über  den  die  Mathema-t 
tik  den  erfreulichen  Schatz  von  Wahrheiten  ge-> 
währt,  ift  der  Raum  und  das  Eins.  Der  Raum 
ift  das  Dafeyn,  worin  der. Begriff  feine  Unter- 
fcheide  einfchreibt,  als  in  ein  leeres  ^  todtd's 
Element,  worin  fie  ebenfp  unbewegt  und  leblos 
find»     Das   Wirkliche  ift  nicht  ein  Räumliches, 

-  'wie  es  in  der  Mathematik  betrachtet  Wird;  mit 
folcher  X^nwirklichllBefty  als  di^  Dinfee  der  Ma- 
thematik  find,  gibt  fich  weder  das  concrete  finn- 
liche Anfchauen ,  yioch  die  Pljilofophie  üb.,  In 
folchem  unwirUiclien  Elemente  ^*bt  es  denn 
auch  nur  unwirkliches  Wahres ,  d.  h.  fixirte , 
todte  Sätze;  bey  jedem  derfelben  kann  aufge^ 
hört  werden ;   der    folgende  fängt  für  fich 'von 
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neuem  an,  ohne  dsSs  der  erfte  fich  felbfi  zum 
andern  fortbewegte  und  ohpe  dafs  auf  di^fe 
Weife  ein^  notliwendiger  j^ufammenhang  durch 
^e  Natur  der  Sache  felbß  entßünde.  —  Auch 
läuifl:  um  jenes  Princips  und  Elements  willen  — 
xmd  hierin  befteht  das  formelle  der  mathema*- 
tifehen  Evidenz  —  das  Wiffen  ^n  der  JLim^ 
der  Gleich/ieit  fort,  -  Dehn  das  todte ,  weil  es 
fich  nicht  felbft  bewegt ,  kommt  nicht  zu  Unter- 
fchieden  des  *  Wefens  ,  nicht  zur  wefentlichen 
Entgegienfetzung  oder  Ungleichheit ,  dalieV  nicht 
flsum  Uebergange  des  Entgegengefetzten  in, 4m 
Entgegengefetzte,  nicht  zur,  qualitativen,  im- 
mänenten^  nicht  zur  Selbßbewegung.  Denn  er 
ifi  die  Gröffe^  der  unwef entliche  Unterfchieci^ 
den  die  Mathematik  allein  betrachtet.  Dals  e^ 
der  Begriff  iß ,  der  den  Raum  in  feiAe  Dimen-- 
fionen  entzweyt,  und  die  Verbindungen  derfel- 
ben  und  in  de^felben  beftinunt ,  davon  abflra» 
hirt  fie;  fie  bettachtet  z.  B.  nicht  das  Verhalt- 
nifs  der  Lanie,  zur  Fläche  :  und  wo  fie  den 
DurchmeflTer  des  Kreifes  mit  der  Peripherie 
vergleicht,  ftpist  fie  auf  die  Incommenfurabih*- 
tat  derfelben ,  d.  h,  ein  Verhaltnifs  des  Begriffs, 
^n  Unendlighes ,  das  ihrer  Beftimmung  entflieht. 
Die  immanente,  fogenannte  reine  Mathe- 
matik fieUt    auch  nicht  d^e  7^it  als  Zeit  dem 
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Räume  gegenüber ,  als  den  zweyten  Stoff  ihrer 
Betrachtung.  Die  angewandte  handelt  woM 
Von  ihi:,  wie  von  der  Bewegung  ^^  auch  fonft 
andern  wirklichen  Dingen,  .fie  nimmt  aber  diö 
fynthetifchen ,  d.  h.  Sätze  ihrer  Verhältniffe, 
die  düTich  ihren  Begriff  befiimmt  find,  aus  der 
Erfahrung  auf,  und  wendet  nur  auf  diefe  Vor-i 
ausfet^ungen  ihre  Formeln  an.  Dafs  die  foge- 
nannten  Beweife  folcher  Sätze ,  als  der  vom 
Gleichgewichte  des  Hcfbe^s ,  .dem  Verhältnifle 
^  des  Raums  und  der  Zeit  in  der  Bewegung  *des 
Flölem  u.  f.  f.  welehe  fie  häuffig  gibt,  für  Be- 
weife" gegeben  und  angenommen  werden  ^  iö 
f<äbft  nur  ein  Beweis ,  wie  grofe  das  Bedürfnifs 
äes  BeAveifens  für  das  Eitennen  ift,  weil  es, 
yro  es  nicht  mehr  hat,  auch  den  leeren  Schein 
deffelben  achtet  und  eine  Zufriedenheit  dadurch 
gewinlit.  Eine  Kritik  jener  Beweife  würde  eben 
lo  merkwürdig  als  belehrend  feyn,  um  die  Ma- 
thematik Öieiis  von  diefem  falfchen  Putze  zu 
reinigen,  theils  ihre  Gräntze  zu-  zeigen,  unä 
daraus  die  Nbthyirendigkeit  eines  andern  Wif- 
fens.  - —  Was  die  J^eit  betrijBt,  '  von  der  man 
ttieynen  tollte,  dafs  fie,  zum Gegenftücke  gegen 
den  Raum ,  den  iStoiT  des  andern  "Theils  der  rei- 
nen Mathematik  ausmachen  würde ,  (o  iß  fie 
der  dafeyende  Begriff'  felbft     Das  Princip  dejf 
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^rbfe^  des  ^begreüHofen  Unterfchiedos ,,  und  das 

'Prm^ip  der  Gleichheit  ^  der  abflracteti  unlehen*- 

digen  Einheit ,  vermag  es  nicht ,  fleh  mit  jener 

reinen  Unruhe  des  Lebens  und  abfoluten  Un<- 

..  t«rfcheiciung  zu  bfefafien.    Diefe  Negatiyität  wird 

..daher ,  niEr  als  paralyfirt,  nemlich  als  das  Eins 

isum  ^weyten  Steife  cliefes  Erjkennens ,  da%  ein 

aaflerliches  Thun,  das  (ich  felbi(bew^ende  «u9^ 

5toffe  hesrabfetzt,  um  nun  an  ihm  einen  gleiche 

,  jgültigea,    äuflferlichen    imkbendigen  Inhalt  ,  zu 

haben. 

Die  Philofophie   dagege^h  betrachtet   nicfat 
unwef entliche  Beflimitiung, .  fondern  fie  in  fofern  ^ 
üe  wrfentliche  iflj.  nicht  das  Abi^acte  oder  Un^ 
wirkliche  ifi  ihr  JEUement  und  Inhalt  ^   fondei^B 
djis  Wirkliche,    floh  felbÄ  fetiend«  und  in  fioh    . 
lebende  j    das  Dafeyn    in  feinem  Begriffe.    Es 
ifl  der  Procefs  ^  der  fioh  feine  Momente  erzeugt 
und   durchßLufll ,    und    diefe    ganze    Betregung 
macht    das  Pofitiye  und  feine  Wahrheit    au$. 
Diefe  fchlieist  iedfo  ^benfoföhr  das  Negative  im 
fich  y  dasjenige.,  was '  das  Fcdfche  genannt  wer- 
den würde i    wenn   es   als  dn.folches  betrachi^ 
tet  werden  könnte,  Von  dem  jeu  äbflrahiren  fey* 
Das  Yerfchwindende  ill  .vielmehr  felbdt  als  wfe^ 
fentlich  zu  betrachten ,  nicht  in  der  BeAimmung 
eines  Feilen^    das.Yom  Wahren  a^bgefchnittenL^ 
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Auffer  ihm,  man  weif«  nicht  wo,  liegen  in  laf^ 
fett  fey,  fq  we'  «rtichi  das  Wahre  nicht  als  da» 
«tif  der  andern  Seite  ruhend^«  todte  Pofitlye. 
Die  Erfoheinung  ift  ^das  Bntfteheh  und  Verge-«- 
ben ,  da$  fdbft  nicht  entifleht  und  yer^eht,  f oh^ 
dem  ah  iich'ül,  und  die  Wirklichkeit  undBe-;- 
wcgung  des  Lebens  der  ,  Wahrheit  ausmacht. 
Pas  Währe  ifi  fo  der  bachantifche  Taumel,  an 
^eni  kein  Glied  nicht  trunken  ift,  und  weil  je-^ 
d^s,  indem  es  fich  abfondert,  ebenfo  unmiitel-^ 
bar  auflÖfst,  —  ifl  er  ebenfo  die  durchfichtige 
und  einfache  Ridie«  In  dem  Gferichte  jener 
Bewegung  befidhe'n  zwai'-^die  einzelnen  Geftal^ 
ten'des  Geifles.  wie  die  beflimmten  Gedanken 

*    '     '  ^  •  , 

nicht,  aber  fie  find  fofehr  auch  pofitive.  noth--^ 
W^dige  Momente,  als  fie  negativ  und  yer- 
fchwipdeiid  find.  -«-  In  dem  Ganzen  der  Bewe-* 
gung,  es  als 'Ruhe  aufgefafst,  ift  dasjenige  ^ 
was  -fich  in  ihr  unterfcheidet  und  befondere^ 
Dafeyn  gibt,  als  ein  folches,  da«  fich  erinnert^ 
aufbewahrt^  deflen  Dafeyn^ das  Wiflfen  von  fich 
felbft  ift,  wie  diefes  ebenfo  unmittelbar  Da-^. 
%n  HL 

Von  der  Methode  diefer  Bewegung  ^der  der 
WüTenfchafl  könnte  es  nöthig  fchieinen,  vora^a 
das  Mehrere  au^ugeben.  Ihr  Begriif  liegt  aber 
ichoü  in  dem  G^gten,    und  ihre  eigenäidM 


Darfteilung  gehört  der  Logik  an  o4er  ift  Yi^K» 
mehr  diefe  felbft.  :  Denn  die  Methode  ift  nichts 
«oideres  als  de^*  Bau  des  Ganzen  in  feiner  rei-   , 
»en  Wefenheit  aufgeflellt.      Von- dem  hieriiber 
bisher  ganghatcß  aber  muffen  wir  das  Bewufn^- 
f eyn  haben,  dafs  auch  das  Syftem  der  fidfi  auf 
das,  was  V  philofophifche  Methode,  ift,    bezie- 
henden VorßeHungen ,  einer  yerfohollenen  Bil-^i» 
düng  angehören.  —  Wenn  difs  etwa  renomi^- 
ßifch-oder  reyolutionär  lauten  föBte,  yon  wel- 
cheni  Tone  ich  mich  entfernt  weif&l    fo  iß  »tt 
bedenken,  dafs  der  wiifenfchafUiche  Staat,  den 
.die  Mathematik  herlieh ,  —  yon  Erklarimgen ; 
Eantheilungeix,  Axiomen,  Reihen  yon  Theore-^ 
Bien,  ihren  Beweif  en,    GrundFätzen    und  dem 
Folgern  ^und  Si|j|}lieflren  aus  ihnen,  ^^  fchon  iü; 
der  Meynung  felbft  wenigftens  ^enältßt  iß.  Wenai 
aucli  feine  Untauglichkeit  nicht  deutlich  einge-ir 
lehen  wird,  fo  wird  doch  kein  oder  wenig  Ge*- 
|;>riiuch  mehr  dayon  gemadit,  und  wenn  er  nicht 
an  fich  gemisbilligt  wird ,    dodb  nicht   geliebt/ 
Und  wir  müifen  das .  Vorurtheil  für  das  Vor- 
treffliche  haben,, dafs  es  fich  ih  den  Gebrauch 
fetze ,    und  beliebt  mache.       Es  iß  abipr  nicht 
fcbwer  einzufehen,  dafs  die  Mani^,  einen  Satsi' 
aufzußellen ,  Gründe  für  ihn  anzuführen ,  und 
den  entgeg^ngefetzten  durch  Gründe  ebenfo  m 
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widerlegen ,    tdfiliv  die  Form   ifi ,    in  der   die 
Wahrheit   ai|ftreten  kann.      Die  Waihrhei^  ift 
die  Bei!?egung  ihrer  m  ihr  felbß ,  jene  JVSethor 
de  aber  ift  das  Erkennen,  das  dem  Stpfie  äuf-r 
ferüch  ifL     Darum   ift    fie    der  Maüiemaük^ 
die,  tvie  bemerkt,/  d^  begriffslofe  Verhältmf$ 
^  der  Gröfse  acu .  ihrem  Princip ,    und  den  tddten 
Rai:(m%  wie  das  ebenfo  todte  £ins,    zuihr^ia 
Stoffe  hat,  eigenthümlich  und  inufs  ihr  gelaflen 
werden«     Auch  mag  fie  in  freyerer  Manier,  das. 
heiiCst^  melur.  mit  Willkühr  und  Zufälligkeit  ge-- 
inifcht ,  im  gemeinem  Lebenf,  in  eine^r  Conv^r^ ' 
fation    oder    hifl:orifchen  Bebhfung  mehr  d€!(r 
Neugierde ,  als  der  Erkenntnils,   wie   ungefähr 
«ueh  eine  Vorrede  ift,    bleiben.     Im  geuieinen 
Iweben  hat  d^Ä  xSßwufstfeyn  Kinntnifle ,    Er^ 
ßdu^ungen ,;;  finidiche  iCoiiicretionen ,    auch  Ge-f 
dicken,  Grundsätze,  überhaupt  iblches  zu  fei-* 
Hern  Inhalte,  das  als  ein  Yorhandenes  .oder  als. 
ein  ieftes  ruhendes  Seyn  o^er  Wefen  gilt.     Es 
läofit  theils   daraii  fort,    theik  unterbricht  e^ 
den  Zu{amme;nhang   durch  die   freye  Willkühr 
über  folchen  Inhalt,    und  yerhält  ficii  als    ein 
äuflerliches  Befiimmen  und  Handhdjben»  deffel- 
b«ft,    Ps  fuhrt  ihn  auf  irgend  etwas  gewiffes, 
fey  e^  auch  nur  die  Empfinduiig  des  Augen-^    , 
Micks ,    2?urück^  itmd  die  Uidbers&eugung  ift  be-; 
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Medigt ,    wenn   fie   auf  einem  ihr   bekannten 
Ruhepunkte  angelangt  ift.. 

Wenn -aber  die  Nothwendigkeit  des  Be- 
firilfs  den  lofern  Gang  der  räfonnir enden  Con-* 
Terfation^  "wie  den  fleifern  des  wiffenfchafilli-^ 
chen  Gepränges  verbannt,  fo  ifl  fchon  oben 
,  erinnert  wor4en,  dafs  feine  Stelle  nicht  durch 
die  ünmethode  des  Ahndens  vnd  der  Begeiile» 
rang  und  die  WiUkühr  des  prpphetifchen  Re  ^ 
dens  erfetzt  werden  foU ,  welches  nicht  jene? 
WiffenfchäfiUichkeit  nur,  fondeni'  die  Wifffen- 
fchafiUichkeit  übei'h?iupt  verachtet. 

Ehenfowenig  ift,  nachdem  die  kantifch^, 
noch  erft  durch  den  InfBnct  wiedergeftmden , 
hoch  todtey»  noch  unbegriffhe  Triplicität  zu  ih- 
rer abfoluten  Bedeutung  erhoben,'  damit  die 
wahrhaffte  Form  in  ihrem  wahrhafften  Inhalte' 
imgleich  au%efieUt  und  der  Begriff  der  Wiflen-' 
fchaft  hervorgegangen  ifl,^ —  derjenige  Gebrauch 
diefer  Form  für  etwas  wiffenfchafiUichis  2U  tial- 
ten ,  durch  d^tt  wir  fie  zum  leblbfen  Schema, 
zu  einön  eigentlichen  Schemen,  und  die  wif- 
fenfchafitliche  Organifation  zui;  Tabelle  herab*- 
gebracht  fehen.  —  Diefer  Formalismus,  von 
dem  obeij  fchon  im  Allgemeinen  gefprochen , 
und  defTen  M^iiiier  wir  hier  näher  angeben 
wollet,  meynt  die  NajLur  und  das  Leben  einei: 
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Gellalt  be^rififen  und  ansgefprochen  za  h^benS 
,  *  wenn  er   von  ihr  eine  BefUinniung  des  Sehe— 
ma!^  uls  Prädicataus^efagt,  —  es  fey  die  Sub— 
jectiviläi,   oder    Object]i\ität ,    x>de3r    auph    der 
Magaetis)nus ,,  die  Electi^^icität  und  fo  fort ,    die 
Gontraj^ion^  oder  Expaaiion,    den  Oüen  oder 
Wellen  und  dergleichen,    was  fich  ins  ui|end- 
liehe  vervielfältigen  lafst,  weil  nach  diefer  Weife 
jede  Befiiminung  oder  Geflalt  bey  der  andern 
wieder   als  Form  öder  Moment   des  Schem&'s 
gebraucäit  werden,   und  jede  dankbar  der  an- 
dern denfelben  Dienfi  leiften  kann ;  —  ein  Cir- 
kel  von  Q^geiafeiti^Äit,  wodurch  man  nicht  er-- 
fährt,  was  die  Sache  felbft,  weder  was  die  eine 4 
liooh  die  andre  ifli     Es  werden  '4abey- theils 
finidiche  Beftinunun^en  aus  der  gememen  An- 
schauung aufgenommen,  die  freylich  etwas  an- 
deres 6  f  deuten  foUen,  als  fie  fagen  ^  theils  yritd 
das  an  fich  bedeutende,  die  reinen  Beftimmim-^ 
gen  des  Gedankens,  wie  Subject,  Object,  Sub- 
ftanZ)  Urfache,    das  Allgemeine  u,  f.  f*  gerade 
fo  unbefehen  und  unkritifch  gebraucht  vne.im 
gemeinen  Leben  und  wie  Starken  und  Schwä-.. 
chen,  .Expanfion  und  Contractioq;  fö  dais  jene 
Metaphyfik  fo.  unwiflTenfcfaafUich  ifl^    al$  diefe 
finnlicheh  Vorflelluagen. 
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'  .Statt  des  innrer n  Lebens  und-  der  AäbAbeX 
Mregtmg  (eines  Dafeyrts  "^ird  nun  eine  fotehe  ©int 
fache  BeÄimmtheit  v^  -der  Anfchkütmg',  dajä 
hei&t  l^ier,  dem  finnÜeheh  'Wiffen,  nadh  einer 
ober^chlichen  Analogie  ausgefpt&chen  lind^el 
fe  äuflerliche  nnd'teei-e  AmflMÜng  det-  Por^ 
mel  die  Conßruetiok  genanÄt. ■— » ;  Es  ift  mit  fol-^ 
ehern  Formalismus » i^etfelbe  Faii  i-*a*s  irtit  jede«». 
Wi0  ßonipf  müfcte  \der  'itopf  feyh  |  J^iÄ^  dicltt 
in  einer  Viertelfiunde  tiie  Theorie ,  ^dttfs  efil^aÜH 
faenifche,  Hh^mfclie  und  indir^tallh^mfcfat 
Krankheiten  9  tmd  e1>enrd  vi^^  Heilplani^  g^be^ 
beygebracht,  und  der  nicht,  da  ein  folcher  l^n- 
terricht  noch  vor  kiu*2em 'da^u  hinreichte^  >  atia 
einem  Routinier  in  dlc^fer  ktedneiy  Zeit  in  einen 
theoretifchen  Arzt  verwandelt  werden  zu  köbhen? 
Wenn  der  i^aturphilofaphifche  >FormftlismuÄ:et** 
wa  lehrt, .  der  Verftand  ifey  die  Electricität  oder 
das  Thier  fey  der  StikftofF,  oder  auch^/e/cj% 
dem  Süd  oder  Nord  und  fo  fort,  oder  repre- 
fentire  ihn ,  fo  n£^kt  wie  -  es  hier  ausgedrückt 
ifi'oder  au(Si  mit  mehr  Terminologie  zufem- 
mengebraut,  £btoftgülj>e'r  folchaKralft,  die  dfib 
weit  entlegen  fcheinende  zufammengreifR:,  und 
über  die  Gewalt,  die  das  ruhende  Simdiche 
durch  di^fe  Verbindung  erleidet,  und  die  ihm 
dadurch  den  Schein  eine»  Begriffes  «rtheilt,  di# 
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H(i«ip<^}^'ftl>e)^]L    des  Begriff  ielbit   oder  dio 

Sedeotüti^  d^  finnUchen  Yorflellung  auszuTpre^ 

l4i^n  ^fparty   -*   es  jma^,  hierüber  .-.llie  Uner-r 

fährenheit .  in   ein  bewunderndes  Sfauiien  gera^ 

ihm  f,  ;xlarin  ^y^  tiefe .  Geniii^ität  ^er^&a ;    fo 

mj&  an  der .  Ilf^rkeit  /p)pher  .Befiimiatingeni 

xla,  fie  den  abilracteiir. Begriff,  duroli  Anfchaiili«* 

.ehe«  erf^tzen  und  cffy^uljicb^'  machen,  ifcfe  4er-» 

göts^n^  i^id  ficb  fplbfi.  aur  der  geahndeten  Se^«: 

JbeBi^n^lt4Ccha;fl%  qiit  frl^^L^m  hjerrli^ein  TImn 

^{^fw^^^ken.     Der  Pfiff  ekler  ß^ciiea  Weisi* 

|i(ät  ift    fobald  ciriti^rnt^   aiU   es  leicht  ift,  ifah 

.  ansKuüben,  feane  Wxederiiphlung  wird^.w^nn  «t 

bekannt  iifi)  fo  unerti^ägliGh  ak  die  Wiederhc^^ 

iong    dner    eingd^enen    Tafchenfpieierkunfi. 

Das .  IniiruiBent   diefes  gleicht&nigen  FOrjnalis-- 

inua  ift  nicht  fchwerer  zu  handhaben  y  aJls '  die 

j^ajette  eines  Mahlei^,    auf  der  ficJ>  nur  zwey 

Farben:  befinden  ^vürden,  etwa  Roth  urid  Grün, 

um  roit  jener  eine  Fläche  anzulärben,  wenn  fuu 

hiilorifches  Stück  ^  mit  4iefer,  wenr^  ejlne  Land- 

fchaft  verlangt  wäre.  —    Es  würde  /ohwer  zu 

entrcheiden   feyn,    was    dabey  gröffcr  iß, .  die 

, Behaglichkeit ,  mit  der  alles,* was  im  Himmel^ 

auf  Erden  und  unter  der  Erden  ift,     mit  fol- 

dier  FarbenbriÄe  angetüncht  wird,    oder  die 

.Einbildung  auf  diö  VortrefiKchkeit  /liefe»  Unir 


« 

TOtfafatitf eis ;  die  eine  unt^rftütet- die  and«p#» 
Wa$  .diefe  SMhodSe^ /allein  himridifchen  un4 
iitdilcheiiy  alkitwnaAiiirüchen  und  geÜligen  Ge- 
Italien  diepa^t  Beilisiimungen  desiiU^meiiiea 
Sdbieins's  attfadddeben^  und  auf  dief^  Weife  AI- 
fea  feimiarangighn,'  -  bcrvorbringty  ift  rtichts  gerin4 
geres ,  als  eiii  f anuenklardr  ^Besicht  über  den 
Oärgmüiaiaus  de»  i^i^ecfuins  ^  ni^mlich  ein«  T^f» 
belle  y  die  eiribia  Sl^elette  mit  arigiekleblen'ZQt«» 
teftcben'  odec:  den.  Reihen  ye^rleUoifiijer  Biichfin 
mit  Iftren:  ati^iteftetieii  Etiketten  in  einer  Gcss^ 
imrzkrämerbudife  gidcht^  die.fo  deutlich  als  dm 
eise;  und  daä  addce  ijft^  und  wie  dort  von  ddn 
Knochen  Fkifidiliintd -Blut  weggcbäointnen,  Hiw 
aMr  die  »einen  auch  nicht^  lebendige  Sache  in 
Aen .  Biitih£eti  i^iil»)r)^ii  i%  auch; 'das  Jebepdigd 
Wrfen«  der  Sa^hb  ^^eggelaflen  .^ödter  verborgen 
hat.    -^-^   Dkß  -fidli  diefe    Mafuj&r   zugleich  zu* 

r  eülfavbigen  -afcfölut^en  MäWerey  vollendet,-  in-t 
iem  fie  auch  y  (ter  Ünterfchled^  des  Schema'i 
fidiJbhämend,'  fie  als  der^Äeflexion  angehdrig 

■  m  der  Leerheit  des  Abfoluten  v^ffenkt,  auf  daf s 
die  reine  Identität^  das  fonnlofe  Weifse  berge- 
fteOt  werde,  ifl  oben  fchon  bemerkt  worden.  Jene 
Gfeichfärbigkeit  des  Sqhema's  und  feiner  leblo- 

'      fen  Befiimmungen,    und -diefe  abfolute  Identi<-^ 

tat,  und  das  IJeberg^faen  xim  einem  woi^  an-f 


Lxiir 


i^ 


I  I 


/N 


^  ' 


/ 


-V 


.  ctern,  iil  öines  gMth  todter  Verftand,    als  däir  \ 
imd^e ,  und  gleich  äuißferliches  Erkennen.  >     ^ 

Das  Vorttöffliche  banH   aber  dem  Schick^ 
fiite  nicht  nur  nicht  entgehen ,  fo  entlcdbt ,  imA 
entgeiftet ' zii  werden,  upd  fö  gefchiniden  feine  '^ 
Haut  vom  leblofen  Wiffen  und  deffen  Eüelkl^ 
ünigenomnien'^ztt  -feheh.     Vidittekr  ift  noch  Jn 
diefem  ScMckfalef  felbß  dicAbfitwalt ,  welche  es^  . 
etti  die  Gemüther,  wenn  nicfit  auf  Geifler,  au^J  - 
Übt,    zu  erkenbe^,  to   me.die/Herausbüdbibg 
«ur  Allgemeinheit  und  Befiimaatheit  der  tjjßbrm. 
tu  der   feiiic  Vollendiu^  befldit^   jmd   die  eg 
illlein^  möglich  macht,   dai]i  difife  AUgenieinheit 
xur  Qb6rfläcfahch]f:€^t  gebraiichtrlwird.       ..jbvÄ.  , 

Die  WiffenCchaffl  darf  fich  msr .  durch  clia 
eigne  Lebeö  des, Begriff«  oi^ajü'firen;  in  iihr::i|| 
die  Befiimmtheit,  welche  aii^  dein  Schema  äuf-J 
ferlich  dem  DafejTn  aufgeUelft  '^vird,  die  ficH 
felbfl  bewegende  Seele  des  erfüllten  Ihhalto. 
Die  Bewegung  des  Seyenden  ift ,  fich  eines^ 
jtheils,  ein  Anders  und  fo  zu  ibineidi  imi;nanen^ 
ten  Inlialte  2u  werden;  anderntheiis  nimmt  es 
diefe  Entfaltung  oder  difs  fein  Dafeyn  in  fi^h 
zurück,  das  heifst,  macht  fleh  felbil  zu  eineiii 
Momente  und  vereinfacht  fich  zjir  Beftiniratheiti. 
In. jener  Bewegung  ift  die  Negaüvität  das  Un^     ' 

^rfcheideo  mid   das  Setzen  d^B  Düfeynsi    in 

die«* 
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Iliefetti  IZurückgeheil  in  fich  iÜ  fie  das  Werdert 
der  b'esttmmteri  yE^nf&chheiti  Auf  diefe  Weifö 
ist  esj  Vlafs  der  Inhalt  feine  Beftirhmtheit  nicht 
von  einem  ahdelrn  (empfangen  -und  aufgehe fiWt 
seigt  ^  fondefh^  er  gibt  fie  fiqh  ielbfi ,  liild  ran- 
girt  fich  aus  fich  zi^m  Momente  und  tu  einer 
SteHe  des  Garizeri.  Der  tabellarifche  Verftand 
behält  für  fich  die  Nolhi^'endigkeit  und  den  Be- 
griff  des  Inhalts  ^  das  ^  was  das  Concrete  ^  die 
Wirklichkeit  und  lebemtige  JBewegüiig  der  Sachö 

ausmacht  j  tue  er  i  angirtj  Jbder  yielttlehr  behält 

*  "        .  '      ' 

er  difs  nicht  für  fichj  foriderh  kennt  '^s  ujchtj 
Aeian  v^enn  er  diefe  Einficht  hätt^;  würdcJ  er 
Äe  -wxxhl  jEeigen;  /Er  kennt  hicUl  einmal  dai 
feedtirfniis  derfelberi;  fonfl  Avürde  er  ieih  Sehe- 
matifiren  uinterlaflen  öder  weriigflei^s  fich  nicht 
melit  ;damit  wifftn  j  als  mit  einer  Itdlaltsäü^ 
iseige ;  er  gibt  tiür  die  IrihaltsaUzeigiö  5  der! 
Inhalt  felbftabef  iiefert-er  tiichts^  -^  Wehü  diö 
Befliifiriitheit  auch  eine  folche  ^  ^t  üüiü  Öfey- 
ipiel  Magrietismhs  ^  eiiie  ari  fich  concreto  K^Aelc 
wirkliche  ift,  fo  ifl  fie  doc^h  «li  etwas  todteni 
hetabgefuhkferi  ^  da  fie  Von  eirienl  andern  Dar 
iejm  nur  pradicirt^  und  nicht  als  imiriahfehteä 
Leben  diefes  Dafejrtis^  odeir  wife  fie-  iii  diefeni 
ihre  einheimi&be'  und  feigenthüriilicne  Selbfier- 
seügiing  und  Dar|blluüg  hat  j  erkaimt  if^    £tie^ 


—  siiXrl  — 


V 


Hauptfache  hinzuzufügen  übe^-Iäfst  der- formelle*, 
Verfianü   den  Andern:  —  Statt  in  den  imma-^ 
henten  Inhalt /der  Saph^  einzugehen ,   überfieht 
er  immer  das  Ganze ,  und-  fte|it  über  dem  ein- 
zelnen Dafeyn,  von  dem  er  fjirichti  dad  heifst,* 
er  fleht    e«  ^ar   nicht«    ^Das  wiflenfchaffiLlichQ 
Erkennen     erfodert    aber  yielmehr,     lieh  dem 
Leben  des   Gegenftandös  zu  übergeben,    oder 
was  daflfelbe  ift^xÜe:  innere  Kothwendi^keit  def- 
felben    vo^   fich  zu  h^en  und  auszülprechen- 
Sich  fo  in  feinen  Gegenftand  vertieffend ,  vlsr- ' 
grfst  es  jener  Üeberficlit,    welche  öur  de  Re- 
flexion   des  Wiffens  aus   den^  InhaltiB  in    fich 
felbÖ  iß.     Aber  in  die  Materie  verfenkt  und  in 
,  deren  Bewegung  fortgehend ,  kommt  es  in  fich  ' 
felbil  zurück,    aber  nicht    eher   als  darin  dafii 
die- Erfüllung  oder   der  Inhalt' fich  in  fich.  zu- 
rücknimmt,  zur  Beßimmtheit  vereinfacht,    fich 
felbfl  zu  Einer  Seite  eines  Dafeyns  herabfetzt; 
und  iif  feine  höhere  Wahi:heit  übei*geht.     Da-^ 
durch  en^rgirt  das  einfache    fich '  überfehende 
Qahze  fetbß  aus  dem  Reichthume,^  worin  fei- 
ne  Reflexion  verloren  fchien/ 

Dadurch  überhaupt,  dafs  >\4e  es  oben'aus-*» 
gedrlickt  wurde',  die  Siabßanz  an  ihr  felbfl  Sab-» 
ject  iß, ^  iß  aller  Txilialt  feine  eigene  Reflexion 
*in-  fich«  '  Das  Beßehen  oder  die  SFubßanz  eineü 
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Dal^eyns  xß  ^ie  SichfelbßgleidhllqitJ    tienii  ifeittd 
ühgleiöhheit    mit^  ^  fich    Aväre    feiiici  Auflöfung; 
YHv^  Sichielbftglcidiheit  aber   ift  die  reine  Ab- 
firactidü;    iäifefe   aber   iß  clas  Dehkis/t.     Wenii 
iclt^fäge  Qiiaiitcfi^    fage   ich   die   einfache  3^-. 
{timmtheit  j    durch    die  Qualität  ift  eiil  DäfcTil 
Yoii  einem  aiidei^ii  ^üntetfchiedeüj    oder   iß   ein 
pateyü ;  es  iß  füt  fich,  fclbß  ^    oder   fes  bcßeht 
'flürch  diele  Einfachheit  mit  lieh.     Aber  dadurch 
iß  fes  Wefentiich  dar  Gedankie.  '-^  Hierin  ifl.es 
begriffen^  dafe  das  Scyii  Denket!  iß;*  hierein  fällt 
die  Einfichtj  die  dein  getVöhnlichen  begriHloftn 
Sprechen  Tön    der  Identität  des  Öeiikeriä  üricl 
Seyns  äbzugeiheii  pflfegtj  «^.Oadurclt  tiurij  dali 
das  Beflehert  des  ÜoleynÄ  .die  Siüiifelbflgleich- 
iieit  oder    die    reine  Abflräctiön  iß^  iß  e^^  die 
Abfträetioiä   ieiöer  Von  sich  felbfl^    oder   ei  ist 
£glbß  feine  tJtigleichheii  mit  Sith  Und  feiiTie  Auf- 
läftiiüg^  -i^  feihe  eigne  Innerlichkeit  tirld  Ziiriick^ 
•  üabme  in  sieh )  -r  fein  Werdeü;  —  Durch  diefe 
iiatur  de«  Seienden  und  infofferii  df^s  Sej^ende 
diefe  NaW  tnf  das  WifTeri  hat^  iÄ  dicfes  nicht 
die  l!*haiigke^it  ^  die^  den  Inhalt  als  ein  Fremdes 
iiandhabi^  üldhi  tlie  Betielioh  iii  sich  äus  dem 
inhälte  het^aüsj,di(^  Wiffenfchaft  ist  nicht  jeiiei^ 
ideaU^Jhus,  der  Äii  äii  ßß  Stelle:  des  bthaupten-^ 
i^^n  Dogqiatiflmutf  ald  ein  verßphirndtsr  Dogmaf 
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•  tismus  oder  der  Dogmatismus  der  .Gewifsheit 
feiner  felbfl  trat,  -^  fpndem  indem  das  Wiflen 
den  Inhalt  in  feine  eigne  Innerlichkeit  zurück- 
gehen sieht,  ist^feine  Thätigkeit  vielmehr  fo^ 
■wohl  Yerfenkt  in,  ihn,  denn  sie  ist  das  imma-^ 
nente  Selbft  des  Inhalts,  als  zugleich  in  sich 
zurückgekehrt,  denn  sie  ist  die  reine  SichfelbfU- 
gleichheit  im  Andersfeyii ;  fo'ist  sie*  die  List, 
die  der  Thätigkeit  sich  zu  enthalten  fcheinend, 
^ufieht,  me  die  BeJtimmtheit  und  ihr  concre^ 
tes  Leben,  darin  ebep  dafs  es  feine;  Selbflerhal- 
tung  und  be  fonder  es  Interefle.  zu  treiben  ver^' 
meynt,  das  Verkehrte  -,  sich  felbst  auflofendes  ^nd 
zum  Momente  des  Ganzen  machendes  Thunf  ist. 
W^nn  obe^  diö  Bedeutung'  des  Verßundet 
nach  der;  Seite  des  Selbstbewufsifseyns  cl^  Sub- 
stanz angegeben  wurde,  fo' erhellt  aus  dem  hieip 
gelagten  feine  Bedeutung  nach  der  Beflimmuti'^ 
d^rfelben  als  Sey ender.  —  Das  Dafeyn  ist  Qua-r 
lität,  sich  felbfl  gleiche  Bestimmtheit  oder  be-* 
ftimmte.  Einfachheit,  beflimmter  Gedanke;  difi 
ist  der  Verfländ  des  Dafeyns.  Dadurch  ist  ei« 
Nus,  als  für  welchen  Anaxagoras  zuerfi  d€(s 
Wefen  erkannte.  Die  liach  ihm,  begriffen  be^ 
fiitjimter  die  ^atur  des  Dafeyjisals  Bidoi; 
o^er  Idea;  das  heikf^ Aeßimmte  Allgemeinheit 
Art.    Der  Auädrugk  Art  feheint  etwa-in^  gemeitai 
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und  zu   wenig  für  die  Ideen ,   fiir  das  Schöne  . 
jund  Heüige  und  Ewige  zu  feynV  die  zu  diefer 
Zeit  grafsiren.      Aber  in  der  That  drückt  die 
Idee  flicht  mehr  noch  weniger  aiis,  älß  Art.    ^Al- 
lein wir  fehen  itzt  oft    einen  Ausdruck,  der  ei- 
Ben  Begriff 4)eflimnit  bezeichnet,  verfchraäht  und 
einen  andern  vorgezogen,   der,,   wenii  es  auch 
/Our  darum  ist,   weil  er  einer  fremde^  Spräc^ie 
angehört,    den  Begriff  in^  Niebel  einhüllt ,  ,ünd 
damit  erl^auliclier  lautet,    —    .Eben  darin  dafs  ' 
das  Dafeyn,  als  Artbeftinimt  ist,  ist  es  einfa- 
eher  Gedanke;  der  Nus,  die  Einfachheit  ist  die 
Subftanz.     Um  iln-erEirtfachheit  oder  Sichfelbft-    / 
gleichheit  willen  erfcheint  sie  als  feil  und  blei- 
bend.    Aber  dfefe  Sichfelbftgleichheit  ist  eben* 
io  Negativität;  dadurch  geht  jenes  feße  Öafeyn 
in  feinö  AuflJyTung    über.  .    Die    Beßimjntheit 
fcheint  zuerft  e»  nur  dadurch  zu  feyn ,  däk  sie 
sich  auf  j^ndr^s  bezieht,  imd  ihre  Bewegung  ihr  , 
diurch  eine  frenide  Gewalt  angethan  zu  werden; 
abel^  dafs  sie  ihr  Andersfeyn  felbft  an  ihr  hat  und 
Selbßbewegung  ist,  difs  ist  eben  in  jener  Elnjadi^  \ 
ÄWf  des  Denkens  felbfl  enthaltet ;  ^  denn  diefe  ist 
der  sich  felbst  bewegende  undimterfcheidendeGe-t 
danke ,  und  die  eigetie  Innerlichkeit .   der  reine 
Begriff.     So  ist  also .  die  Verßiändigkeit  ein  Wer- 
den>  und  ak  düs  Werden  ist  sie  die  Vernünftigkeiu 
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'»        In  tiefer  NatUr  deflfen»  was  ist ,  iH  seinei«! 
jBeyn  fein  Begriff  z\i  feyii ,  igt  es ,   dafs  ii^erti 
Jiaupt  die  loglfphe   Nothwendigkeit  beftejitj    sie 
fiUein  ist  das  vernünftige  und  der  Bytlinitis  de^:  ' 
prganischen  Ganzen^  sie  ist  ebenso  se^vJViJf^n 
<ies .Inhalts,   als  der  Inhilt  Begriff  und  Wesen    , 
istj  — •  -pder  sie  allein  isf  das    S^€(;u(aiiye,  V» 
Die  conorete  Gestalt  ^ich  selbst  bewegend,  ifiacht   ^ 
^iph  »ur  eihf^che]|^  Bestimmtheit,   d^^Wt . erhebe . 
|iie  sich    zur   logischen  Form   und  ist  i^i   ilirep 
VVesentlichkeit ;    ihr  ooncretes  ^  Bfaseyn    i«J  ntct 
diese.  Bewegung  un^^  ist  unmittelbar    logischeai 
Di^seyn,     Es  ist  darum   uimöthig,  deni  poncrerT 
ten  Inhalt    jjen    Formalisnaus    äußerlich    fi^nzu-s 
^un ;   jener   ist  an   ihm  selbst  das  üeber|[ehen 
in  (iiös^n^  der  aber  auf  hart,    dieser  äüfserlichö 
Fp|-malispxus  zu  seyn^^  weil  di^  Form  das>  eip-r 
jieiii^ische  Werden  des  concrete^^  Inhalts  selbst  ist. 
Diese  Natur  der  Ayiflenschalftliche^  Methp^t 
^e,.tbeils  Von  4eni  Jjijialte  ungetr^'nut  zu  seyn| 
theils  sichf  durph,  sich  selbitt  iliren  R3rthinus  zv^ 
pestimmen-j  l^af,wie  schon  erinnert,,  ijr^  der  fpe^r. 
culative«  Philpsppl^ie  iV^   ^ig^ntK^li©  Par«telr^ 
'  lung.  —  Das^  hier  gesagtfji  4^Ücki  zwfu»  ^ep  Bf?» 
^iff  aus,  i:ann  aber  für  nicht  fliehr  al^  für,  eine^ 
pntiaipir<:e  Versicljerung  gelten^    Ihre  Wahrheit 
liegt  flicht  i«  (iieser  gi^ift  thei|s  ^r?5at<|?nÖen  fbc-. 
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Position  ;  und  ist  d^um  auch  eben  so  -wenig 
.  widerlegt ,  wenn  dagegen  yersichert  wird ,  dem 
sey  nicht  so ,  sondern  es  verhalte  sich  daniit  so 
und  so ,  wenn  gewohnte  Vorstellungß^n,  als  aus- 
gemachte  und  bekannte  Wahrheiten  in  Erinn-^ 
rufig  gebracht  und  hererzählt ,  öder  auch  aus 
dem  Schrdne  des  ixmern  göttlichen  Ahscbauens 
JVeues  aufgetischt  und  versichert  wird.  —  Eine 
solche  Aufnahme  pflegt  die  erste  Reaction  des 
.WüTens  5  dem  ct^as  unbekannt  war ,  dagegen 
zu.  seyn,  um  die  Freyheit  und  eigne  Ei^isicht, 
die  eigne  Autorität  gegen  die  fremde,  denn  im^ 
ter  dieser  Gestalt  erscheint  das  itzt  zuerst  auf* 
genommene,  zu  retten,  —  auch  mn  den  Schein 
'  imd  die  Artvpn  Schande,  di^  darin  liegeovsoH, 
dais  etwas  ge}emt  worden  sey,  wegzuschaffen, 
so  wie  bey  der  Beyfall  gebenden  Annahmt  de* 
LTnbekannten  die  Reaction  derselben  Art  in  dem 
besteht,  wa$  iil  einer  andren  Sphäre  das  ultra • 
reTo]i|tionäre  Reden  und  Handeln  war.       ' 

^  Worauf  es  deswegen  bey  dem  Studium  der 
W^ß^nschcfi  BaaLommi  ^  ist  die  Anstrengung  des 
Be^ifls  auf  'Sich  zu  nehmen«  Sie  erfodert  die 
Aufm^rsamkeit  auf  ihti  al^  solchen,  auf  die  ein- 
fachen  Bestimmungen ,  zum  Beyfpiöl^  des  An-- 
ßch4eynSy  des  Fürßchseyns^A^r  Sichselbß gleich-* 
heit.  imd  sofort;    deiüi  diese   sind  ^solche  reine 
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.^ielbdtbewegungen,  die  man  Seeleii  nennen  köpnt^. 
^e,  wenn.  i;ucht  ihr-  Begriff  ^twas  höherem  bez- 
eichnete al«  4iese^  Der  Öewoiinheit  au  Vor-^ 
Stellungen  fortzul'auffen ,  ist  die  Unterbreehiing 
derselben  dür^^h  den  Begriff,  eben  so'  lästig,  a}^ 
dem  formalen  Denken,  dipis'  in  unwirklichen  Gev 
Ranken  hin  und  her  ,räsonnirt.  Jene  Gewöhn-*^ 
Jjieit  ist  ein  mateTiettes  D^enken^zu  nennen,  ein 
zufälliges  Bewn&iseyn,  das  in  den  Stoff  nur 
versenkt  i^t,  welchepi  es  daher  sauer  ankömmt*  j^ 
|(us  der  Materie  zugleich  sein  Selbst  rein  her^ 
|LU92;uhehea  und  bey  sich  z>i  s^yn.  Das  §indere^ 
4as  Räsönniren  ^  hingegen  ist  die  Freyb^it  yo» 
dem  Inljak,^  und  die  Eitelkeit  über  ihn  \  ihr 
wird  die  Anstrengung  2ugemiithet,  diese  Fr«y-r. 
hext  aufzugehen,,  und  'statt  das  wilUtühriiph  be-r 
V^geude  Princtp,  des^  Inhalts  zu  seyn,  diese 
Freyheit  in  ihn  zu  versenken ,  ihn  duroh  sbine 
>^igne,  Natiur^  d^  heiftt»  ^ durch  das  Selbst  al« 
^  seinige  ^  sich  heweg^n  zu  laffen ,  und  diese 
peweguug  zu  betrachten*.  Sich  des  ei^ien  ßin^ 
£aBeÄ^in,den  immanenten  Rythmus  der'Be:,,, 
^ifl^  entsohlagen,,  in  ihn  ^cht  durch  die  WilU. 
kiihr  und  sonst  erworbene  Weisheit  eingreife 
fen,  diese  EJnthf^ltaamkeit  ist  selbst  ein'wesent-* 
«eile*   Moment   ^e?  AvCweyksw^ke^    «itf  ^f^ 
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Es  sind  an  dem  räsonhirenden  Verhalten 
die  beyden  Seiten  -bemerklicher  zu  machen  , 
nach  welchen  das  begreiffende  Denken. ihm  eijt- 
gegehgesetzt  ist,"  —  Theils' verhält  sich  jenes 
negativ  gegen. deil  fiufgefafsten  Inhalt^  weifs  ihn 
ÄU  widerlegen  und  ;&u  nichte  vzu  machen.  Daus 
dem  nicht  so  sey,  diese  Einsicht  ist  das  hlofa 
Negative  ,  es  ist  das  Letzte  ^  ^  das  nicht  selbst 
über  sich»  hinaus  zu  einem  nciien  Inhalt  geht , 
sondemum  wifeder  einen  Inlialt  zu  haben*  mufs 
etwas  Anderes  irgendwoher  vorgenommen  ' 
werden.  Es  ist  die  Reflexion  in  das  Ipere 
Ich,  die  Eitelkeit  seines  Wiflens.  —  Dicfo 
Eitelkeit  drückt  aber  nicht  nur  difs  aus,  'da£s  ^ 
dieser  Inhalt  eitel,    sondern    auch,    dafs  diese- 

•  •  '  ■ 

Einsicht  selbst  es  ist;  »denn  sie  ist  das  Negaftive, 
das  nicht  das  positive  in  sich  erblickt.  Da-- 
<iureh.  dafs  diese  Reflexion  ihre  Negativität 
«elbst  nicht  zum  Inhalte  gewinnt,  ist  sie  über-^ 
haupt  nicht  in  der  Sache,  fondern  iüimeF  dar^ 
über  hiQau6>  sie  bildet  sich  defswegcai  ein,  Jait 
der.  Behauptimg  der  Leere  immer  weiter  zu 
seyn,  als  eine  inhaltsreiche  Einsicht,  Dagegen,' 
wie  vorhin  gezeigt ,  ,  gehört  Im  begi?eiffendea 
Denken  ^s  Negative  dem  Inhalte  selbsi  an, 
und  i^  sowohl ^s  seine  immanente  Bewegung' 
\m4  jlertimittuag,  w?ie  als  G^n^^^v  dersdbeu  dks 
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Pojjtive.    Als  Resultat  aufgefafst,  ist  es  das  aus 
dieser  Bewegung  herkommende,  das  beßimmtel^e^ 
gative,    und  hiemit  ebenso  ein  poisitiver  InhaUr 
In  Ansehung  deßen  aber^  dals  solches  Den- 
ket>  einen  Inhalt  hat ,  es  sey  der  Vorstellungen 
^       öder  Gedanken,  oder  der  Vermischung  beydaci 
^  hat  es  eine  andrie  Seile,    die  ihm  das  Begreifrr 
fen  erschwert*    Die  merkwürdige  Natur   dejf- 
ielben  hängt   mit  dem  oben  angegebenen  We-^ 
aen  dir  Idee  selbst  ^nge  zusammen,  oder  drückt 
ükt  vielmehr  aus,  wie  sie  als  die  Bewegung  €rr-* 
acheint,   die  denkendes   AüfiafTen  ist,  —   Wie 
nemlich  in  seinem  ^negativen  Verhalten^  wovon 
.  HO  eben  die  Rede  ysrar,  das  räsonnjirende  Denken; 
selber  das  Selbst  ist^  in  das  der  Inhalt  zurück*^ 
geht  j  so  ist  dagegegen  in  seiüem  vpositiven  J^r^  • 
kennen    das  Reibst   ein    vorgestelltes    Subject , 
^  worauf '  sich  der  Inhalt  als  Accide^  und  Pra-^  . 
dioat  be^rieht«      Difs   Subject    macht   die  Basis 
aus  ^    an   die  ier  [geknüpft  wird ,    unä  auf  der 
dio  Bewegung  hin   und. wieder  ^äufit.     Aniera 
verhalt  ea  sich  im  begreiffendeii  Denken«    ;  In-* 
dem  dör  Begriff  das  eigene  Seihst .  des  Gegen-. 
"^     Standes  ist,  Idas  sich  als  Je  in  Werden  darstellt^ 
jist  ^  nicht  ein  ruhendes  Subject ,   ^aa  uhb^' 
wegt  die'  Ac^idenzen .trägt,  «sondern    der  sich. 
beMT^geiide  und  seine  Be^timmun^n  in  aicfi  zu*»* 
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tttcknejmiende  Begriff.  In-  dieser  Bewegtuig^ 
geht  jenes  ru^eiidtr  ^Subject  selbst  m  Grunde ; 
es  geht  in  die  Unterscjuede  tmd  Inhalt  fein, 
und  macht  yielmehr  die  Cestiiumtheit  \,  das 
heifsl,  den  unterschiednen  Inhalt, -wie  die  Bc»^ 
"wegufig  deflelben  ans,  statt  ihr  gegenüberstehen* 
-  ^u  bleiben.  Der  feste  Boden  ^  d^  das  Bason«^ 
fiirOT  an  dein  rujienden  Subjecte  hat^  fchwankt 
idso ,  und  nur  diese  Bewegung  seihst  >vird  der 
Gegenstand»  Pfts  Subject-,  disis  seinen*  Inhalt, 
iprfiillt,  hört  auf,  über  diefen  hinaus  zU  gehen^ 
und  kann  nicht  noch  andre  Pr^dicfite  oder  Ac* 
cidenz^)!  haben.  Dife  Zerstreutheit  des  Inhalts 
ist  umgekehrt  dadurqh  unter  das  Selbst ,  gehun*; 
den;  -es  ist  nicht  das  allgemeine,  das  frey  yom 
3ahjecte  mehrern' ztjläme,  ,pcr  Inhalt  ist  sort 
mit  \ti  ^der  That  nicht  mehr  Pradicat  des  {^nb^ 
jects,  soijdern  ist  di^  Substanz^  ist  das  Wesen 
und  der  BegrijfF  deffen ,  woyon  die  Rede  ist, 
DaÄ  Torstellende  Penken,    d^  seinie  Natur  ist, 

.   an  den  j'Vpcidenzeii  oder  Prädicaten  fortzidauf^ 
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fen,  und  |nit  Jteeht,;  weil  sie  nidit  i^ehr  al$ 
jPrädicate  und  Accidenzen  sintd ,  über  sie  hin-? 
wszugehen,  Trird>  indem  das^  ■was  Jöi  $atze 
die  Form    eines  jpradicats  hat;    die  Subst^ns 

*  ■     ■    —  *      _  ^ 

.^Ibst^st,  in  steinein  Fortlauffen  geheipmt.    Es^ 
erteilet  >  es  so  Y9r;Burte|Ien ,    ^ipcn  <}eg«Bstofs; 
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yopa  Subjecte*  ^nf5a»gend,  als  ob'  dieses  zum 
Grunde  liegen,  bliebe,  findet /es,  indem  das  Prä-^ 
dicat  vielmehr  die  Substanz  ist,  das  $ubject 
zum  Prädicat  iibergegadgen  und  jhiemit  aufge-* 
f  hoben;  und,  indem  ^k^  das,  was  Prädicat  zu 
aeyn  scheint,  zur  ganzen  tiha  selb.^tständigen 
]4«^(&  geworden ,    k;anni  das  Denken  nicht  frey 

herumirren,    sondern.,  ist   durch  diese  Schwer^ 
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'  amfgehfidten.  -«»  Sonst  .ist  zueFst  das  Subject  als 
das^  gegenßändliche  fixe  Selbst  zu  Grvmde  ge-^ 
l^fit;  von  hier  aus  geht  die  nothwendige  Be^ve;-: 
gung  zur  IMjannichfaltigkeit   der  Bestimmungen 
oder  der  Pradicate  fort;  hiei:  tritt  an  die  Stelle 
jen<es  Subjects  'das  wiffende  Ich  selbst  ein,  und 
ist  daiß  Verknüpfen   der  Pradicate   und  das  sie 
h^^n^^  Subject.     Indem  aber  jenes  erste  Sub-»  . 
ject  in   die  Bestimmungen    selbst    eii^geht    un^ 
ihre  Sfeele  ist,  findet  das  zweyte  Subject ,  nem- 
Jich  das  wii£sn^e,  jenes  ^  mit  dem  e&  schon  fer-^ 
utig  seyn  und   worüber  hinaus   es  in  siclf  zu-? 
jriickgehe^  will ,    noch  iip  Pradicate  vor,    und 
3tä^  in  dem;  Bewegen  des  Prädicats   das  ThU'-*^ 
ende,  als  Räsonniren,  ob  jenem  diis  oder  jenes 
prädicat  beyzulegen  wäre,,  seyn  zu  können,  hat 
es  vielmehr   mit  <iem  Selbst:  des  Inhalts,  noch 
zu.thim,  soQ  nicht  für  ^ich^,.  sQfidei;n  mit  die^ 
sem  zusamm^nseyn.         '     /.   ,    , 


Formell  kann  das'  <J^sagte.  sif>  ausgedrückt 
werden,  dafs  die  Natur  des  Urthells^ oder  Sat- 
zes  überhaupt  5  die  dett-  Unterschied  des  Süb«« 
jectsTmd  Prädicats  in  sich  schliefst,  durch  den 
speculativen  Satz' zerstört  wrdy  und  der  iden^ 
tische  Satz,  zu  dem  der' erstete  wipd»  den  Ge»- 
genstofs  zu  jenem  Verhältnjffe  enthalt  —  Die- 
ser Conflict  der  Form  eines^SatziBS,  überhaupt^ 
igad  der  sie  eerstörehden  Einheit  des  Begriffs  ist 
dem  ä^üich',  der  im  Rythmür  zwischen  dem 
Metrtun  undf   dem  Accente  statt  findet.      Der 

■ 

Rythmus  resultirt  and  der  schAvebendeii  Mitte 
und  Vereinigung  beider.  So  soll  auth  im  philo- 
aophischen  Satzie  die  Identität  d^^  Sübjects  und 
Prädicats  den  Unterschied  derselben,  den  diö 
Form  des  Satzes  ausdrückt,  niöht'Vernibhten, 
fiiondem  ihre  Einheit  als  eine  Harmonie  herr#- 
vorgehen;  Die  Form  des  Satzes  ist  die  Erschein 
nung  des  bestimmten  Sinnes  oder  -  der  Aöcent, 
der  seine  ErJPiiUung  unterscheidet;  däfs  aber  dad 
Prädicat.  die  Substanz  ausdrückt^  unddasSub«« 
jeot  selbst  ins  AUgeinjeine  fällt,-^ist  die  Einheit^ 
"Worin  jener  Accent  verklingt«      •  1  . 

Um  das  gesagte  durch  Bey^spide  aii  eriäa^ 
tern^  so  ist  in  dem  Satz^  Gott  ist  das  S^yn  y  das 
Prädikat  das  Seyn^  ^a  it$A  substantielle  Bedeü-- 
tung ,   in  der  dkn  Subject  zeräi^t«  -  '^Sc/jm  «alt 
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hier  nicht  Prääiö^ttj  soikderii   dad  Wesen  Seyn; 
dadurch  iBcheiiit  Gott  auliuhöx'en  dds  %\x  seyn^ 
IfiTÄs  fer  dUrdhdie  Stdllüug  des  Satzes  ist,  rteih-^ 
lieh  das  ffefte  jSubjedL  -^  Das  Denken,  süitt'im 
tJebergaiige  Von  Subjekt fe  Äuni' Prädicate  ^Veitei* 
eu  kohimeii^  fühlt   sich,   da  das  Subject , Verlor- 
reii  gehtj  viölniehr  gehemnlt^  tirid  zu  dem  G^^a 
danken  dfes  Sübject^^^weil  es  däffelbe  vei-mifst^ 
juiriickgeWörfen  \  oclei*  es  findet  ^   da  das  PrSdi- 
0Ät  selbst  als  ein  S»b}eöt,  kls  das  Seyri,  als  das 
Vfeferi  ausgesprochen  ist,  welches  die  Natur  des 
Sübjects  erschöpft/  das  Subject  üilwiittelbar  .auch 
im  Prädicate^  und  nun  statt  dafs  es  int'  Prädi*=? 
öatö  in  sich  »gegangen  die   frtye  »SteMu-bg    de» 
ttasoimirefis  erhielte^  ist  es  in  deh  Inhalt  iiocÄ 
Vertieft  tnUr  weiiigiiens  ist  die  Födefuhg  /vor^ 
Kai^tden^  ia  ihn  vertieft  zu   seyii.  ^^  ^.  äucli 
lÄrenn  gösagt  wird/  das  Wirkliche  fst  das  Aügt-f- 
meine^  so  vergeht  dad  Wirkliche  als  Subjefet,  in 
«öiiienpL  Prädicate.      D>s  AHgeiheirie'  soll  riichj 
nur  die  Bedeutung  des  Erädicats  haben,  sodafil 
der  SatÄ  di/s  aüsfagte,  ^äs  \Viriliche' ley  i  AÜ* 
gemein  ^  fohdern  das  Allgemeiile  fall  das  WefeÄ 
des  Wiipkliciheij  aitsdrückeiii  -^  Das  Denkeü  v,er-« 
liert  dAhei'  lo  lehr  jfeitien  jfesten,  gegenständli-«« 
theh  Bbddn^  deti  ^  am  Sübjecte  hält^^  cds  e^; 
in  Friifli@»1tei.  awaüf  aurüdsgetrorfeii  wird,ütiA 
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in  diefem  nicht  in  sich>  fondern  in  dai  Subject 
des  Inhalts  zui^ückgeht.     .  ' 

Auf  diefefn  ungewojinten  Hemm^  beAihett 
groisen  Theils  die  Klagen  über  die  ÜnA^erständ* 
lichkeil  pliilofophürher  Schriften ,  yrerin  atider^ 
im  IndividnuHi  die  fonftigen  Bedingungen  deir 
BiJj^mg ,  sie"  äu  verstellen ,  Vorhanden  ^nd» 
Wir  fehen  in  dem  Gefagten  den  Grund  deft 
gam;  bestimmten  Vorwurfs,,  der  ihnen  oft  ge# 
macht  wird  ^  dafs  Mehreren  ergt  'y^riederhphlt  ge-» 
,  lefen  werden  iniifle ,  ehe  es  Verstanden  werden  ' 
könne;  -^  ein  Vorauf f,  der  etwas  ungebiilirli^» 
che«  und  letztes  enthalten  foll,  fo  dafs  er,  wenü 
er  gegründet,  weiter  keine  Gegenrede  ztüalTe.— 
Es  erhellt  ausMeih  Obigen,  welche  Bewandnifi» 
es  damit  hai  Der  philofophifche  Satz,  weil 
er  Satz  ist,  erweckt  di«  Meynung  des  gewöhn* 
liehen  Verhaltniffes  de^  Subjects  und  PrädicatSj 
und  des  gewöhnten^  Verhaltens  '  des  Wiffen«. 
Difs  Verhalten  und  die  Meynürig  deffelbcn  «er* 
stf6tt  fein  philofophifcher^hihalt;  die  Meynung 
erfahrt ,/  da6  es  anders  gemeynt  ist  >  als  sie 
tnejmte^  und,  diefe  Correctiöh  feiner  Meynung 
nöthigt  das  WiiTett  auf  dön  SatÄ  Äurüekzukora- 

nfen'und  ihn  nun  anders  äu  faflfen^  \ 

■\        •  ,         ■        ' 

Eine  Schwierigkeit ,  ~die  Vermieden  werden 
fQllte,  ma,cht  die  Vermifcht^ng  der  fp^culativAt 
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üttÄ  <lei*^  i^äionnirendeft '  Weife  ätis^  ttreriti  fein- 
mal  das  vom  Subjecte  gefagte»  die  Bedeutung 
leines  Bcrgrifis  hat^  das  anderemal  aber  ^üch 
hur  die  Bedeutung  feines  Prädicats  öder  -^cci^ 
deiiSi  — ^  Die  eine  Weile  slört  die  andei*e^  undi^ 
erst  diejenige  philosophische  Exposition  würde 
es  erreichen  j  plastifch  zu  feyn^  welche  streiigö 
die  Art  des  gewöhnlichen  Vferhältniffes  del*  Theilö 
feines.  Satzes  ausfchlöffea 

In  det  That  hat  auch  das  nicht  {peculätirö  • 
Denken  fein  Recht^  das  gültig  aber  in  dör  W^Jife 
ijes  fpeculativen  Satzes  Jiiclit  beächtet  ist;    Däfs 
.die' Form   des  Safzes  aufgehoben    tvird,    mufs,  ^ 
nicht  nur   auf  unmittefbar/;  VVidi{e    gefchehen  ^ 
iiicht  'durch  den  bloffen  Inhalt  de^  Saties*  Son-c 

.      •  .  » 

dern    diefe    entgegengefetzte    Bewegung    xnufs 
äüsgefprocjien  werden;, sie  lÄiifs  nicht  nur  JQnci 
,  Innerliche  Hemmung,  fortdern  difs  Zurüfckgeheä 
des  Begrifis  in  sich  mufs  dargeflellt  feyn;     Diefe 
Bewegung ,  welche  das  ausmacht ,  was  fo6ö  del* 
Beweis  leißen  follte^  ist  die  dialektifdie  Bewe-   . 
guiig  des  Satzes  felbs^t^     Sie  alleitj  ist  das  svirh  •    . 
liehe  Speculatiye ,  und  nur  das  Atisfprechen  der—   • 
leihen  i^t  Ipeculative  DarfteUung.     iUs  Säti  ist 
daÄ  Spedulalive  nur  die  //i;z^r//cAe, Hemmung  und  • 
die  nichtdafe^ende  Rückkehr  des  Wefens  in  iicYVi 
,Wir  fehen    uns  daher  oft  Von  philoföphifcheii 
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Expöfitioneil  an  (liefet  innre  Änicham^-  verwie* 
fen^  und  dadurch  die  Därflellüng  dei*  dlalekti- 
fchen  Bewegung   ded  Satze^Ä^'erfpart)    die    wit 

verkngt^tt-  ^*-^  ß^i*  ^^^^  foll  ausdrücken  ^  wöJ^ 
das  Wahre  ift^  aber  wefentlich  ifl  es  Subjectj 
als  diefed  ift  eä  nur  die  dialektische  Bewegung) 
diefer  lieh  felbit  erzeugende ,  fortleitende  und 
ia  fich  zurückgehende  Gang»  — ►  Bey  dem  fon- 
fiigen  Erkennen  macht  dei?  Beweis  diefe  Seite 
dfef  aüsgelpi^ochnen  Innerlichkeit  aus*  Nach^ 
dem  aber  di^  Dialektik  Vom  BeWeife  geti*ettttt 
Worden,  ifl  in  def  That  dei*  BcgrifF  des  phi- 
lofophifchen  BeWeifens  verloren  g^^gattgen» 

E$  kann  hierüber  erinnert  Averden  ^  daf* 
die  diälektifche  BeWfeguög  gleifchfalk  Sät2e  zU 
ihren  Theilen  oder  Elementen  habe^  die  auf» 
gezeigte  Schwierigkeit  fcheint  daher  immer  *ü  - 
rückzukehren^  und  eine  Schwierigkeit  der  Sächö 
tdhÜ  zu.  leyn»  —  Es  ifl;  difö  dem  ähnlich  j 
Wa^  beym  gewöhnlichen  Be>veife  fo  vorkommt, 
dafs  die  Gründe )  die  er  gebraucht^  felbft  Wie- 
der einer  Begründung  bedürfen  >  und  (o  £qtt 
md  unendliche*  Diele  Form  de^  Begründend 
und  Bedingend  gehört  aber  jenem  Beweifen^ 
Von  dem  die  diälektifche  Bewegung  Verfchiedett 
ift)  Und  jTomit  dem  äuflferlichen  Erkennen  an* 
^ad  diefe  felbfl  betrifft,  fo  ifl  ilir  Element  del^ 
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reine  BegriJBT,  hieixiit  hat  fie  einen  Inhalt ,  der 
durch  und  durch  Subject  an  ihm  f^lbfl:  ifti  Es 
kommt  alfo  kein  folcher  Inhalt  Vor ,  der  als 
zum  Grunde  liegendes  Subject  fich  verhielte, 
imd  dem  feine  Bedeutung  als  ein  Prädicat  zu- 
käme; der  Satz  ifl  unmittelbarbar  eine  nur  leere 
Form.  — r  Auffer  dem  finnlich  angefchauten  oder 
vorgeflelltea  Selbft  ifl  es  yornemlich  der  Näh- 
me alsNalime,  der. das- reine  Subject,  das  leere 
begrifflof^  Eins  bezeichnet.  Aus  diefem  Grunde 
kann  es  zum  Beyfpiel  dilenlich  feyn,  den  Nah- 
men :  Gott ,  zu  vermeiden ,  weil  difs  Wort  nicht  . 
unmittelbar  zugleich  Begriff,  londern  der  %\^ 
gentliche  Nähme,  die  feile  Ruhe  des  zum'  Grün- 
de liegenden  Subjects  ift.  Da  hingegen  z.'  B. 
das  Seyn,  oder  das  Eine,  die  Einzelnheit,  das. 
Subject,  felbft  auch,  u.  C  f.  unmittelbar  Begriffe 

andeuten.   —    Wenn   auch  von  jenem  Subjecte 

.  •  ■< 

Ipeculative  Walifheiten  gefagt  werden^  fo  ent- 
behrt doch  ihr  Inhalt  des  immanenten  Begriffs, 
weil  ,er  nur  als,  ruhendes  Subject  vorhanden  ift, 
und  fie  bekommen  durch  diefen  Umfland  leicht 
die  Form  der  bioffen  Erbauliclikeit.  —  Von 
diefer  Seite  wird  alfo  auch  das  HindernifÄ,  das 
in  der  Gewohnheit  liegt ,  das  fpeculative  Prä- 
,dicat  nach  der  Form  de»  Satzes,  nicht  alls  Be- 
griff und  Wefen  zu  faffen .  durch  die  Schuld  de§ 
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philofophifchen 'Vortrags  felbft  vermehrt,  und 
verringert  werden  können.  Die  Darflellung 
mufs,  der  Einficht  in  ^  die  Natur  des  Speculati- 
ven  getreu,  die  '  dialektifche  Form  behalten  und 
nichts  hereinnehmen ,  als  in  fo  fern  es  begriffen 
wird  imd  der  Begriff  ifl. 

So  fehr  als  das  räfonnirende  Verhalten, 
ifl  dem  Studium  der  Pliilofophie  die  nicht  rl- 
fonnirende  Einbildung  auf  ausgemachte  Wahr- 
heiten hinderlich,  auf  welche  der  Befitzer  es 
nicht  nöiliig  zu  haben  mcynt  zurückzukommen, 
fondern  fie  zu  Gnnide  legt  und  fie  ausfprechen 
zu  können  glaubt,  fo  wie  durch  fie  richten  und 
äbfprechen.  *  Von  diefer  Seite  thut  es  befon- 
ders  Noth  ,  dafs  wieder  ein  ernflhaffltes  Ge- 
fchüffte  aiis  dem  Philo foi:)hircn  gemacht  werde. 
Von  allen  Wiffenfchaften ,  Künßen ,  Gefiphick- 
Hclikciten,  Handwerken  gilt  die  Ueberzeugung, 
dafs,  um  fie  zu  befitzen,  eine  vielfache  Be- 
müliung  des  Erlernens  und  Uebens  derfelben 
nöthig  ift.  In  Anfehung  der  Philofophie  dage- 
gen fcheint  itzt  d^s  Vorurtheil  zu  Kerrfchen, 
dafs,  wrenn  zwar  jeder  Augen  und  Finger  hat, 
und  wenn  er  Leder  und  Werkzeug  bekommt, 
er  darum  nicht  im  Stande  fey,  Schulie  zu  ma- 
chen ,  — i-  jeder  doch  unmittelbar  zu  philofo- 
phiren,,und  die  Philofophie  zu  beurtheilen  v^r- 
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flehe  Ä  weil  er  den  Mafsflab  ^n  feiner  naliirlil^ 
cheii  Verftunft  dazu  befitze,  — ?  als  ob  er  den 
Ma(sftab  eines  Schuhes  nicht  an   feinexn  FuflTe 

ebenfe^lls  bc  fälTet Es  fcheint  gerade   in  den 

Mangel  yon  Kenntnidijn  und  yon  Studium  der 
Befitz  der  Philofophie  gefetzt  zu  >verden ,    und 
di«fe  d^   aufasuhören  ,    wo   jene  anfangen.     Sie 
Vrird  häuffig  für  ein  formelles  inhaltsleeres  WiC= 
fen  gelialten ,  und  es  fehlt  fehr  an  der  Einficbt, 
dafs  w^s^  ^uch  dem  Inlialte  nach,  in  irgend  ei« 
ner  Kenntnifs  und  Wiffenfch^fft  Wahrheit  ift^ 
diefen   Nahmen    allein    dann    yerdienen    kann, 
Vrenn  es  yon  der  Philofophie  erzengt   worden  j 
dafs  die   andern   Wiflenfchafften ,    fie  mögen  es^ 
niit  Rafonniren,    ohne   die  Philofophie,  yerfu^ 
^  chen,  fa  viel  fie  wollen,  ohne  fie  nicht  Leben, . 
Geifi,  Wahrheit  in  ihnen   zu  haben  yermögen^ 
In  Ansehung  d^r  eigentlichen  Philofophie 
fehen  ynr  für  den  Jungen  n Weg  der  Bildung  ^ 
für  die  eben  fo  reiche  ^s  ti^fe  Beyregung^  durch 
die  der  Geift  zum  Wiffen    gelangt,   die  unmit^. 
telbare   Offenbarung    des,   Göttlichen  und  den    . 
gefunden  Menfchenyerfifind  5^  der  lieh  weder  mit 
andrem  Wiffen  noch,  mit  dem  eigentlichen  Phi-^, 
lofophiren  bemülit  und  gebildet  hat,    tich.iHi-. 
mittelbar  als  ein  yoUkomftiene«  Equivalent  un4 

fp  gute«  Surrogat  anfehen?  '^s  etw£^  die  Cichori§ 
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ein  Siu'rogat  des  CofFees  zu  feyn  gerühmt  M^ird^ 
Es  iß  nicht  erfreulich ,  zu  bemerken,  dafs  die. 
Uawiflfeiilieit  und  die  form-we  gcfchrnacklofe 
Rolüieit  felbft,  die  unfähig  ift,  ihr  Denken  ajuf 
einen  abffcracten  Satz,  noch  weniger  auf  den 
Zufammenhang  mehrerer  feilzuhalten,  bald  die 
Freyheit  und  Tolerajiz  des  Denkens,  bald  aber 
Genialität  zu  feyn  terfichert.  -  Die  letztere , 
wie  itzt  in  der  Pliilofophie ,  grafsirte  bekannte 
lieh  einfl  ebenfo  in  der  Poefie ;  flatt  Poefie  aber, 
wenn  das  Prpduciren  diefer  Genialität  einen 
Sinn  hatte ,  erzeugte  es  triyifde  Profe  oder 
wenn  es  über  diefe  hinausging,  verrückte  Re- 
den.  So  itzt  ein  natürliches  Philofophiren,  da^ 
fich  zu  gut  für  den  Begriff  und  durch  deffen 
Mangel  für  eiw  anfchauendes  und  poetifches 
Penken  hsUt,  bringt  willkührliche  Combinatio- 
nen  einer  durch  dexi  Gedanken  nur  desorgani-^ 
firten  Einbildungskrafil  zu  Markte,  —  Gebilde, 
die  Weder  Fifch  poch  Fleifch,  w^der  PoeÜQ 
noch  Philofpphie  ßnd^ 

Dagegeni  im  ruhigern  Bette  des  gefunden 
Menfchenverflajndes  fortfli^flend  gibt  das"  natür- 
liche Pliiloföphiren  eine  Rhetorik  triTialei: 
Wahrheiten  z^nl  Beftert,  Wird  ihm  die  Un- 
tedeutenheit  derfelben  yorgehalteii ,  fö  verfi- 
ohert  Q^  dagegen,  dafe  d6r  Svwiuiicl  dieEyfiil-n 
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lung   in    feinem   Herzen    vorhanden    fey.,    und 
auch    fo  bey   Andern   vorhanden   feyn    nrüfle  , 
indem  os  überhaupt  mit  der  Uiifchuld  des  Her- 
zens und  der  Reinheit  des  GewiflTens -und  der- 
gleichen,  letzte  Dinge   g-fa^^t  zu  habön  nicynt, 
wogegen   wieder   Einrede    fl:itt  finde,    no6h  et- 
was weiteres  gefodert  we*rden  könne.     Es    war 
aber   darum    zu  thun  ,   dafs  das  Belle  nicht  im 
Innern  zurückbliebe,  fondern  aus  diefem  Schach- 
te  zu  Tage  gefördert  werde.     Letzte  Wahrhei- 
ten  jener  Art  vorzubringen,  diefe  Mühe  konn- 
te längft  erfparrt  werden,    denn  fie  lind  längft 
etwa   im  Katechismus,    in    den    Sprichwörtern 
des  Volks   u.  f.   f*.  zu   finden.   — :    Es   ill  nicht 
fchwer,  folche  Wahrheiten  <in  ihrer  Unbcftimmt- 
heit  oder  Schiefheit   zu  faffen  ,    oft  die  gerade 
entgegengefetzte    ihrem    Bewüfttfeyn     in    ihm 
felbft  aufzuzeigen.     Es  wird,  indem  es  ßch  aus 
der  Verwirrung,-  die  in  ihm  angerichtet  wird, 
zu  ziehen '  bemüht ,  in  neue  verfallen  und  wohl 
au  dem  Ausbruche  kommen,    dafs   ausgemach- 
termaffcB  dem  fo  und  fo ,   jenes  aber  Sophlße- 
reyen  feyen;  -^   ein   Schlagwort   des  gemeinen 
Menfchenverftandes   gegen    die    gebildete   Ver— 
nunft,   wie    den    A.usdxnc^':   Träumereyeriy   die 
Unwiffenhfeit  der  Philofophie  fich  für  diefe  ein 
für  allemal  gemerkt  bat.  «<-- Indem  jener  fich  auf  < 
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das .  .G  efüW ,  .  fein .  inwendiges  Orakel ,  beruift , 
ifl  er  ge^en  den,  der  nicht  übereiiiftimmt,  fer- 
tig^; er  mufs  erklären  ,  .  dafe  er  dem  weiter 
nichts  zu  fagen  .habe^  der  nicht  daflllbe  in  fich 
finde  und  fühle;  -—  mit  andern  Worten,  er 
tritt  die  Wurzel  der  Huilianilät.  mit  Füflfen. 
Denn  die  Natur  diefer  ifl  auf  die  Ueberein- 
kunft  mit  andern  zu  dringen,  luid  ihre  Exi- 
stenz nur  in  der  zu  Stande  gebrachten  Gcmein- 
famkeit  der  Bewufstfeyn.  Das  widermenfchli- 
che,  das  thierifche  befteht  ,  darin ,  im  GefüJile 
flehen  zu  bleiben  und  nur  durch  diefes  fich 
mittheilen  zu  können. 

Wenn  nach  einem  königlichen  Wege  zur 
Wiffenfchaft  gefragt  würde,  fo  kann  kein  be- 
quemerer angegeben  werden,  als  der  fich  auf 
den  gefunden  Menfchenverftand  zu-  verlaffen, 
und  um  übrigens  auch  mit  der  Zeit  und«  mit 
der  Pliilofophie  fortzufchreiten  ,  iRecenfioneii 
von  philofophifchen  Schriften  ,  ,  etwa  gar  die 
Vorreden  und  erflen  Paragraphen  dcrfclben  zu 
lefen ,  denn  diefe  geben  die  allgemeine  Grund-r 
ßtze,  worauf  alles  ankommt,  und  jene  neben 
der  hißorifchen  Notiz  nocli  die  Beurt]ieilung, 
die  fogar,  weil  fie  Beurtheilung  ift,  über  das 
Beurüieilte  hinaus  ifl.  Diefer  gemeine  Weg 
macht  fich  im  Hausrocke,  aber  im  hoh^i^prie*-. 
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jfterlicheil  .Gewände  Schreitet  das  Hochgefühl 
des  Ewigen  ,  Heiligen,  Unendlichen  einhei"-«— ^ 
einen  Weg^  der  vielmehr  fchon  felbß  das  un^ 
mittelbare  Seyn  im  Centrum  ^  die  Genialität 
tiefer  origineller  Ideen  und  hoher  Gedanken-* 
blitze  ift*  Wie  jedoch  folche  Tiefe  noch  nicht 
den  QueÜ  des  Wefens  offenbart^  fo  find  diefe 
Raketen  ttocb  nicht  das  Empjrreum»  Wahre  Gcr^ 
danken  und  wiflfeniTchaftliche  Einficht  ift  rtuT  in 
der  -Arbeit  des  Begriffes  zu  gewinnen*  Er  al-* 
lein  kann  die  Allgemeinheit  des  Wiflfens  her-* 
Vorbringen,  welche  weder  die  gemeine  Ünbe- 
fiimmtheit  und  Dürftigkeit  des  gemeinen  Men- 
fcheöVerfiands,  foridern  gebildete  urtd  vollfian- 
dige  Erkerintnifs  ^  —  noch  die  ungemeine  All-^ 
gemeinheit  der  durch  Trägheit  und  Eigenditn- 
kel  von  Genie  lieh  verderbenden  Anlage  der 
Vernunft  j  fondern  die  zu  ihrer  einheimifchert 
Form  gediehene  Wahrheit,  welche  fähig  iß  ^ 
*3as  Eigenthum  aller  felbßbewufsten  Vernunft 
ÄU  feyn. 

'  indem  ich  das  ^  wodurch  die  Wiflenfchaft 
exiiiirtj  in  die  SelbllbeWegung  des  Begriffes 
fetze,  fö  fcheint  die  Betrachtung,  dafs  die  an- 
geführten und  noch  andre  auflre  Seiten  dei* 
Vorfieliungett  unferer  Zeit  übei*  die  Nati^  und 
Gewalt    dei?  Wahrheit   hievon    abweichen ,   ja 


* 

:  ganz  entgegen  find,  einem.  VerfüSohe,  das  Sys- 
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tem  der  Wiffenfchaft  in  jeriei^  Beilimmnng  dar- 
'zuflellen,  keinfe  *gü|iftige  Aufnahme  zu  visrfpre-^ 
chen.      Inzwifchfen   kann   ich   bedi^tiken',    diafs, 
"wenn  z.  ß.  itiwdJen  das'  Vortreffliche  dfei**  Phi- 
jofophie  Plato'^  in  feine  wiffeiflfcnaftlich*  weMh- 
lofen  Mjrtheri  gefetzt  "wird,  *'eilir -aii^h 'Zieiten  gi^- 
geben ,    welche    fogar  Zeiten  Aei^  Schwärniel'ey 
genannt  Verden,  worin  die  Ariftotelifche'Phi- 
fofophie  um  ihrer  fpectilativen  Tiefe  XviB^n  ge- 
achtet und  def*  Parnitnides  des  Plato,  \tohl  dftÄ 
,  grofste  Kiinfhverk  ier  alten  Dialektik  f  für  die 
wahre  Enlhülhing   und  den  poßtiveH   Ausdruck 
des  göttlichen  Lebens  gehalten  wurde,  Und  fo- 
gar hey  vieler  Trübheit  deflfen,  was  die  Ekftaje 
'  erzeugte,     diefe    raisverflandne  Ekßafe  in  der 
That  nichts  andres. als  rfcr  reine  Begriff  feyn 
follte ,  — ,.  dafs  ferner  das  Vortreffliche  der  Phi- 
iofophie   unferer  Zeit  feinen   Werth   felbß   in 
.  die  Wiflenfchaftlichlkeft  fetzt,    und  wenn  auch 
die  Andern  es  anders  nehmen  ^    nur    durch   fie 
in  der   That  lieh   geltend  macht     Soniit  kann 
!/'  ich  auch  hoffen  '  dafs  diefer  Verfuch,  di«  Wif- 
i    fenfchaft  d^m  Begriffe  zu  vindicirenund  fie^  iit 
t    diefiem  ihrem  eigentkijmlichen  Elemente  darzu- 
flellen^  fich  durch  die  innre  \Valirheit  der  Sa-- 

che  Eingang  zu  verfcüaflen  wiffen  werde.     Wir 

^~  -    .  '  . " 


\ 


> . 


^  * 

muffen  N  übe^j»j^Higt  feyn  ^    dafe  .ijas,.  Wj^Jfr^   die. 

Natur  Jiat  j,    dufch^i^^nngen  ,    ly^^np   ffine  Z^it 

gßkoi|k}n^ii^-    wpddafs.  es  rrui;i;erfflh^ipt ,;  wqßa  ' 

dieCej;  gekQi^flFi^p^    und  clefstvegfii-  i^^fe  zu  frü^. 

erfcheinl,  liff^Ji  ein,  u^reife^.  PuWüqüi|i    lindet.jj^ 

a^p}^  ^f|«..da&,Ji5nf|jviduum  diefes  E^ects  bedarf 

um    4#R  ».„^y^lirs^^g^Jl  feine   einf^me  Sache  ifl,]  ' 

.   d^rayiit.ilpl^  zuUewä^ri^n  unddie  üebe^'iengut^gjf^ 

,  di.q;*uff..i?rß  def'  ifefonderlieit  angehört,  als  et- 

was  aUgemeinespZji^  erfahren.      Hiebipy.  aber  ift 

llä^ffig  ;f las  Pubicum  ,vpji  dene.Mj  ap  untprfc|iei- 

den,  iV?elc|>e  fich  al^  fpjne  Reprefentanten   und 

Sprcfgjxer  b^trageq.    Jenes  .verhalt  sich  ip  n^ian« 

chen  Riickfichten  f  nder$  als.  diefe',  ja  felbß  ent- 

gegengefetzt.      Wenn   es   giitmiithigerweife^  di^ 

Schuld ,    dafc    ihm    eine   philofophifche  >  Schrift 

nicht  zulagt,  eher  auf  fich  nimmt ^  fo  fqhieben 

hingegen  diefe,    ihrer  Competenz-gewifs,    allQ 

Schuld  auf  den /Schriftßeller,    Dife  Wirkung  iil 

in  jenem  fliiler  als   das  IThun   diefer  Todtea| 

wenn    fii  ihre  Todten  begraben.      Weön  iti^t 

di6  allgemeine  Einficht    überhaupt    gebildeter, 

ihre   Neugierde    wachfamer    und    ihr    Urtheil 

fchneller  beflimmt  ift,  fo  dafs  die  Füffe  dere;r, 

die  dich  hinaustragen  werden ,     fchon   v  or  .  dier 

Thüre   fteheh,**  fp    ift  hievott    oft    die  lang{a-*  ' 

mere  Wirft  ung  tu    unter fcHeiden^     welche  di© 


/ 
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Aüfmerküamkeit ,   die   durch  ipiponirende  Ver« 
ficherungen  erzwungen  wurde^  fo  wie  den  weg- 
werfenden Tadel,  berichtigt,  und  einem  Theile    , 
eine  Mitwelt"  etil  in  einiger  Zeit  gibt,  während 
ein  anderer   nach   diefer  kein^  Nachwelt  mehr- 
hat  '    • 

Weil   übrigens   in   einer  Zeit ,    worin   die 
Allgemeinheit   des  Geiftea   fo  fehr  erftarkt  und 
die  Einzelnheit,  wie  fich  gebührt ,   um  fo  viel 
gleichgültiger,  geworden  ift,  auch  jene  an  ihrem 
voUeh  Umfang  und  gebildeten  Rcichthum  hält 
und  ihn  fodert,  der  Antheil,   der  an  dem  gp- 
lammten  Werke  des  Geifles  auf  die  Thätigkeit, 
des  Indiv  iduums  fällt ,  nur  gering  feyn  Kann, '  fo 
mu{s   diefe«,   wie    die  Natur    der  Wiffenfchaft 
fchon  es  mit  fich  bjf^ingt,  fich  lun  fo  mehr  ver- 
geffen  ,    und   zwar  werden  und  thun,  was   es 
kann,    aber  e»  mufs    ebenfo  weniger  von  ihm 
gefordert  werjden,   wie  es   felbft  weniger  von 
fich  envarten  und  für  fich  fordern  darfr 
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Nacbilchende     hodciatendere   Druckfehler^ 

/^  ■         ,  .  ^  ^  .     ■ 

befondersr  die  den  Sinn  ganz  cntilellcnden« mit  *  bczeich- 
icten,  wird  der  geneigte  Löfer  erfucht,  vor  dorn  Lefen  !?u 
verbefferA ,  folche  aber  ^wie  Ta\lalogic,  <jefete,  auf  dem 
Bogen  S  öfters  tod^  tode  u.  C  f.  zu  übe]:fehcn« 

S.     5.  Z.     8.  «S^aif^   in   /«>*  im 
^  *  S.  11.  Z.     I.  —  welcher  —   welche 

S.  öS.  25i     8»  jVack  nach  //?  siu fetzen:   zu       \ 
S^  a6. vZ.  ao.  Ä<2«  ist;  —  ist:  \ 
S.  45.. Z.,    8.  ^^/.   fo  j  '  . 

'S.  5^.  Z*  3.  y.  u.  -—.heben  -—'haben. 
S.  $6.  .Z.   11*  —  weist  -^    erweißt 
S.  59.  Z.  9.  —  nicht  T-  nichts  .    ^ 

♦  S.  7Q.  Z«  9.  V.  u.  —  unterXch  —  unünterfch/ 

S.  74.  Z.  6*  V.  u.   /^r  wahr  i/l  als  ein^ufchaUen, 

*  S.  148.  Z.  18.  —  Nebenerfiillung  —  Nehderfiillung 
S.  i5a.  Z.  4.  V.  u.  • — '  nur  daher  —  dahdr  nur 

'    '  S.  i64  Z.  8,  -^  Begriffe  ^  Begriff 
'S.  177^  Z»  6.  V.  u.  /lÄcÄ  ihwi  feize  fey, 
S.  205.  Z.  i4i  —  der  —  des  ,  i 

S.\2ii.  Z.  a.  V.  u.  -»-  die  —  der -.  1 

^  "  *~  '         < 

S.  224.  Z.  10. —  nur  —  nvm 

'  *       ■  •      .  .  >^       i 

S,  226.  Z.  i3.   "^  allgemeine  —  allgemein 

'  *  S.  244.  .Z.  3.   V.   ü,  jVack  welche  iß   einzufuhctleen  : 

■  -f  / 

die  Beobachtung. 
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$.  249.  ^h  Z.  u.  S,  25o.   Z.h,ßnd  die  *  Worte  '^jdaa^ 
Thun  als  T|i  u  u  gegenwärtig  einmal  au^züßreichen^ 
Si  259-  Z.  3.  V.  u,  ßatt.  welcher  H^s  da»' 
S.  278.  Z.  '4.  V.  u.  ^or  wiis  —  Qomrna   *^  femicolon 
.    S.  280.  Z.  10.  V.  u.  '—  «^yendej  «^  jieyendon        "  ' 

*  S.  294.  25.  2.  —  J«t Icii        .     '  : 

—  -   Z.  i5.  «r-  aick  diesen  -^  sich  als  ElMieB' 

*  S.  300  2L  5*  —  Luft  —  Luft        . 
S.  305,  Z.  13.  «?<$/.  .für  .     .      ^ 
S,.324»  Z.  <J;  Vrf  u.  —  iW  — ^.ilia 
S«  355..  ijf.  6,  -!-  «r  —  es  ' 

5.  4op.  Z.  12«  —  abst^acte  —  abstractca  ■-. 
S.  4o2.  Z.  ^  v«-x&.  <-T*  UAmiUellbarer  substantieller  -* 

•    uninittelbareA  subatamieUen 

*  S.  4i4.  Z,.  12.  —  derjjleicbea  ~  «Icr  ifeioheo 
— —     Z.  16.  — fifcbickäaie  --?' S4)hid:säL   ' 

S.  417.  Z.  !•  iVacA  AUf^r  ^(»mma    ^    <   - 
S.  426.  Z.  1.  Ära«  Puflcte  /t««  Panct 

*  &  428«  Z.  ;io.—  einzige  «—  einseitige  > 

*  S.  455.  Z.  6.  T,  u,  —  beyden  *^  beyde 

S*  494.*  Z«  3.  -^  bestimmten  —  bestimintem 

*  S.  501.  Z.  17,  —  Wa^en  —  Weisen 
S.  506.  Z»  5,  •*—  welche  —  welcher 

*  S,  5i6i  Z.  7.  —  entgegengesetzte«  «^  entgegengesetzte 

*  S.  517.,  Z.  9.  —  kein  tt"  ein  i 
S.  542.  Z,  1 7.  del.  darin 

8.  552.  Z.  10.  V.  u.  </^/;  aus 

S. '557.  Z.  iflfe/.  .  zu      . 

S.  574.  Z.  «•  Jtf/.  will  , 


/ 
I 


/ 


I  •    - 

iVerbe^  gerungen. 

/  *^  '  •  , 

*  Si  60^  1.  Z.  /?a<^  nun  Heu  xtia        '  »    ' 

*  S.  6p7.  Z»  3i.jT*-  filso  i-<V  äk 

*  — ;  ^_    Z.  &•  rr*  iia<3h  — •  noch  ... 
***  S.  619.  Z.  9.-^orliür.da«  walure  i/J  nickt  »inzujitzen    / 

S.    — r     Z.  3.  Y.  u.  ^iai-*'  seiner  //«f  eiiler   '        •  -•  '* 
S4.  feiSii  Zu  3.;  li»  m^ '  Nach  Jnsichseyns  «/^  i  wiHcn  *£»- 

S.  642.  Z,  6.  V,  u.  Nach  lülÜer  rQ^mmm    '■•'.-  ! 

■  -  '  >  i 

S.     — •    Z.  3.  T.'^<:/fa«  sifr7i«t  sitli-      v    >        .  ] 

S»  651.1.  Z. — •Selbst^ewHfstsseyn— ^SolbiskboWUfstScyn» 
S.  695.  ^«  MÄ«.  T.,  in  -*-  cr/-*^-  CS    .  '      '-  '    '  i    •  • 

;.:.S.  704*  2**  afi-**-  Erinnerung  —  Er  •  Innerung. 
S.  .|liÖ*l2'^5.  yf.  vt.  Mzch  '4mier/ien'  ficli  c^nihiai    ' 
S.  731a  .B^Ä!:3C  Av. -iViieÄ'int  fiet  commäi     —      ^ 
S.  74o.  Z«  12*  iiyao^.Monfck  comma,  >  > 

*   S.  746»^.  6*  T.  u.  Äa^/5  Hülfe  me  Hülfe.;     ^     ' 
.  S.  748.  Z.  i3/   •--  dfts     —  dflfs^ 

^*  S.  75i«»Z.-4.  V.  tt.  — —  welche' f  —  welchen 
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Jus  ist  eine  natürliche  Vorstellung,  daß,  eh  in  der 
Philosophie  an  die  Sache  selbst^  neralich  an  das  wirk- 
liche Erkennen  dessen,  was  in  W^ihrheit  i^fj  gegan- 
gen wird,  es  nothwendig  fey,  vorher  über  das  Er- 
keniien^ich  zu  verständigen,  das  als  das  Werkzeuge 
wodurch  man  des  Absoluten  sich  bemächtige,    oder 
als  das  Mittel,   durch. welches  hindurch ^man  es  er- 
blicke, betrachtet  wird.    Die  Besorgnifs  scheint  ge- 
recht,  theils  daß,  es  verschiedene  Arten  der  Erkennt-- 
nife  geben 5  und  darunter  eine  geschickter  als  eine  an- 
dere ziir  Erreichung  dieses  Endzwecks  seyn  möchte, 
hiemit  durch  falsche  Wahl  unter  ihnen,    > —  theih 
auch  dafe,    inde.n  das  Erkennen  ein  Vermögen  von 
bestimmter  Art  und  Umfange  ift,  ohne  die  genauere 
Bestimmung  seilier  Natur  und  Gräntze,  Wolken  des 
Irrthums  statt  des  Himmels    deir  Wahiheit    erfaf$t 
werden.    Diefe  Besorgnifs  muls  sich  woIU  sogar  in 
die  üeberzeugung  verwandeln ,  dafs  .das  ganze  Begin- 
nen,  dasjenige,  was  Au-sich  ist,   durch  das  Erken- 
nen dem  Bewufstseyu  zu  erwerben,  in  seinem  Be- 
griffe widersinnig  t^ey,   und  zwischen  das  Erkennen 
und  das  Absolute   eine,  sie   schlechthin   scheidende 
Gräntze  falle.    Denn  ist  das  Erkennen  das  Werk- 
zeug,  sich  des 'absoluten  Wesens  zu  bemächtigen^' 
so  fällt   sogleich   auf,    dafs   die  Anwendung   eines 
Werkzeugs  auf  eine  Sache,  sie  vielmehr  nicht  läüst^ 

A  3 
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wie  sie  für  sich  ist,  sondern  eine  Formii'ung  und 
Veränderung  init  ihr  vorriiinmt.  Oder  ist  das  Er- 
kennen picht  Werkzeug  unserer  Thätrgkqit*  sondern 
gewissermalsen  ein  passives  Medium  >  durch  welches 
Hindurch  daTs  Licht  der  Wahrlieit.an  ujis  gelangt, 
so  erhalten  wir  auch,  so  sie  nicht,  wi6  sie  an  Äiclij 
Sondern  wie  sie  durch  und  in  diesem  Medium  ist. 
Wir  gebrauchen  in  beyden  Fällen  ein  Mittel,  wel-^ 
ches  unmittelbar  da«  Gegentheil  ijeines  Zwecks  her- 
vorbnn^t;  oder  das  Widersiunio^e  ist  vielmehr*  dafs 
wir  uns  überhaupt  eines  Mittels  be:lienen*  Es  scheint 
zwar,  da£s  diesem  Uebelstande  durch  die  Kennthifs 
dei'  Wiikung;svyeise  des  Werkzeugs  abzuhelfen  steltfc 
denn  si6  macht  es  ntögiich,  den  Tlieil;  welcher  in 
der  Vorstellung ,  die  wir  durch  es  vorii^  Absoluten 
erhalten,  d*m  Werkzeuge  angehört,  im  Resultate 
abzuziehen,  und  so  das  Walne  rein  zu  erhaltene 
'^lein,  diese  Vejbesseiunff  würde  uns  in  der  Xhat 
nur  dahin  zurückbringen  ,  wo  wir  voi4ier  waren^, 
W^enii  wir  von  einem  formirlen  Dinge  das  wieder 
Wegnehmen,  was  das  Werl^zeug  daran  gethan  hatj 
§o  ist  uns  das  Dingy  — ^  hier  da$  Absolute  —  gerade 
nieder  so  viel  als.  vor  dieser  ^  somit  iiberflüssiger 
Bemühung.  .Sollte  das  Absolute  duröh  das  Werk- 
zeug uns  nur  überhaupt  näher  gy>racht  werdert, 
ohne  etwas  an  ihm  zu  verändei:n,  wie  etwa  durch 
die  Leiinruthe  der^ Vogel, ^3o  würde  es  wohl,  wenii 
es  rtichl  an  und  für  sich  sclion  bey  uns  wäre  und  Beyu 
wollte,   dieser  List  spotten f  denn  eine  List. Wäre  in 


"diesem  Fall©  das  Erkennen,  da  es  durc^  sein-  Vielfa-N 
che«  Bemiihen  ganz  etwas  dnderös  zu  treiben- sich  die 
Miene-  gibt,  als  nur  die*  unmittelbare  und  somit  mü- 
helose Beziehung  hervor  zu  bringen.  Oder  wenn. 
die  Prüffi^ng  des  ]j^rkenneps^  das  wir  als  ein  Medium 
uns  vorstellen,  uns  das  Gesetz  seiner  Strahlenbre- 
chung kennen  lehrt,  ao  nutzt  es  eben  so  nichts,  sie 
in  Resultate  abzuziehen';  denn  nioht  d{is  Breishen  des 
Strahlsj  sondern  dei^  Strahl  selbst,  wodurch  dieWahr^ 
heit  uüÜB  berührt,  ist  das  Erkennen,  und  dieses  ab- 
gezogen, wäre  uns  nur  difl  reine  Richtu|ig,  oder  det 
leere  Ort  bezeichnet  worden, 

Inzwiseheti' wenn  die  Besorgnifs  in  Irrthuln  zu 
gerathenv    ein  Mifsti'auen  in- die  Wissenschaft  fetz^ 
.  welche  ohne  dergleichen'  Bedenklichkeiteu  ans  Werk 
gelbst   geht   und   wirklich  erk€*nnt,  -so  ist  nipht  ab- 
zusehen,  warum  nicht  umgekehrt  ein  Mifstranenf  in 
difSiMifstrauen  gesetzt,  und  beforgt  werdeu  soll,  dafs 
diese  Fiircht  zu  irren  schon  der  Irrlhum  selbst  ist« 
hl  der  Tliat   setzt  sie  etwas  und  zwar  manches  als 
Wahrheit  voraus,  und  stützt  darauf  ihr^ Bedenklich- 
keiteu und  Consequenzen,  was  selbst  vorher  zu  ^prüf-- 
fenist,  ob  es  ^Wahrheit  sey.     Sie  setzt  nemlich  For- 
sfeüungen  vbn  dem  JErkennen  als  einem  Werkzeuge  und 
Medium,  auc|i  einto-  Ifnterschied  unserer  selbst  von  die* 
Äßm  Erkennen  voraus;  verzuglich  aber  difs,  dafs  da« 
Absolute  auf  einer  Seite  siehe  ^  und  das  Erkennen  auf 
der  andern  Seite  für  sic|>i'UTid  getrennt  von  dem  Ab- 
joluten  do(äi  etwa«  reelles  4  'oder  hiemit,  dafs  das  Er- 
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Eennen,  welches,  indem  es  aufser  dem  Absolöteu, 
wohl  auch  aufser  der  Wahrheit  ist,  doch  wahrhaft 
sey;  eine  Annahme,  wodurch  das,  #as  sich  Farcbt 
vor  dem  Irrthume  nen^t,  sich  eher  als  Furcht  vor 
der  Wahrheit  zu  erkennen  gibt  ^ 

Diese  Consequenz  ergibt  sich  daraus  ^  dafs  das 
Absolute  aliein  wahr,  oder  das  Wahre  Allein  übso-*^ 
lut  ist.  Sie  kann  abgelehnt  werden,  durch ;^den  Ua-^ 
terschied,  daß  ein  Ernennen,  welches  z^b^v  nichts 
Wie  die  Wissenschaft  will,  das  Absolute  erkennt, 
doch  auch  wahr;  und  das  Erkennen  überhaupt,  wenh 
es  dasselbe*zu  fas-sen  zwar  unfähig  sey,  doch  anderer 
Wahrheit  fqihig  se'yn  köjme«  Aber  wir  sehen  nach- 
gerade j  <da£s  solches  hin*  und  herreden,  lauf  einen 
trüben  Unterschied  zwischen  einem  absoluten,  Wah- 
ren,  und  einem  sonstigen  Wahren  hinaus  läufft, 
und  das  Absolute ,  das  Erkennen , '  und  so  fort, 
Worte  sind,  welche  ^m&  Bedeutung  voraus  setzen, 
uni  die  zu  erlangen  es  erst  zu  thgn  ist. 

Statt  mit   dei'gleichen    unnützen  Vorstellungen. 

und  Redensarten,  von  dem  Erkennen,  ala  einem 
Werkzeuge ,     des  Absoluten   habhaff(    zu  werden^ 

oder  Ms  einem  Medium,  durch  das  hindurch 
wir  die  Wahrheit  erblicken  Und  so  isxtf  — *  Ver— 
hältnisse ,  worauf  wohl  alle  diese  Vorstellungen 
von  einem  Erkennen,  das  .  vom  ^Absoluten,  und 
«inem  Absoluten,  das.  Von  dem  Erkehpen  gietrennt. 
ist,  hinau^auffen,  —  statt  mit  den  Ausreden,  wel* 
ehe  das  Unvermögen  der  Wissenschaft  auis  dei*  Vor* 
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«nssetzung  solcher  Vei^iältnisse  schöpft,    um  von 
der-^  Miihe    der  Wiasensciiaft  zugleich   sieh   ssu  be* 
freyen  ,  und  »ugleifch  »ich  daat  Anachen  eines  eiTist* 
haften  uiid  eifrigen  Bennihems  zu  geßen ,    ^  so  wi^ 
statt  mit  Antworten  auf  alles  dieses  si<*h  heruiuzür 
placken  ,  könnten '  sie  al^  zufällige  und  willkührlichd 
.    Vorstellungen  geradesm  verworfen,   uHfl  der  da(nlil 
verbundne  Gebrauch  von  Worten  als  dem  Absolu- 
len,  denrBrkormto.  auch  dem  Obiectiren  uud  Sub- 
jectiven,    imd  unz^ligen  andern»   deinen  Bedeutung 
als  allgemein  bökanni  vorausgehe tzi  wird,  sogar  a]4 
Betrug    angesehen   werden.      Dei^n    das'  Vorgeben^  ' 
theils   .däüs    ihi^e  Bedeutung  allgemein   bekannt  ist, 
theijs  auch,  dafs  man  selbst  ihren  Begriff  Hat,  scheint 
^er  nm*  die  üauptsache  erspareh.au  sollen,   netar 
ücli  diesen  Begt*itf  zu  ^eben.     Mit  mehr  Recht  dai*^ 
gegen  konnte  die  Mühe  gespait  weiden,  von  solchen 
Vorsteltongen  mi4  Redensarten ,  wodiirclif  .die  Wis- 
senschaft selbst   abgewehrt  weydeni  soll,    überhaupt 
Notita  zu  nehmen  •   denn  siie  machen  üur  'eine  leerd  ^ 
Er^scheinufitg  des  Wissens  aus,  welche  vor  der  auf- 
tltitenden    Wis^euschaft   unmittelbar    ^eirschwiudet* 
Ab^r  die  Wissenschaft  darin,    dass  «ie  auftritt,   ist 
sie  selbst  eiiae  Erscheinung;  ihjr  Auftreten  ist  noch 
nicht .  sie  in   ihrer  Wahrheit  ausgeführt  und  ausge* ' 
breitet*      Es  ist  biebey  gleichgültig,  sich  Vorzustel- 
len, dai^  «k  die  Erscheinung  ist,  weil  sie  neien  an- 
derem auftritt,    oder  iends  aridere^  uöt^^-ahre  Wissen 
ihr  Ers^einei»  %vi  nennes«    Die . Wififienschaft  mulk 
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sich  aber  von  diesem  Scheine  befreyen ;  und  sie  kaiiü 
difs  nnr  dadurch,  dalk  sie  sich  gegen  ihn  ^endeU 
Denn  sie  kann  ein  Wissen ,  welches  nicht  wahiiiafit 
ist,  weder  als  eine  gemeine  Ansicht  der  ^lOinge  nur 
verwerfen,  und  versichern,  dafs^sie  eine  ganx ander© 
Erkenninifs,  und  jenes  Wissen  für  sie  gar  nichts 
ist;  noch  sich  auf  die  Ahndung  eines  bessern  in  Hini. 
selbst  beruffen.      Durch   jene  Versicherung  erklärte 

^  sie  ihr  Seyn  für  ihre  Krafft  5  aber  das  unwahre  Wi«T 
äen  berüfft  sich  eben  soäaräuf,  dafs  e^,  ist,  ^und  ver- 
ehherty  d^ik  ihm  die.  Wissenschaft  nichts  isi^  ein 
troci^enes- Versichern  gilt /aber  gerade,  so- viel  als  ein 
anderes.  Noch  weniger  kann  sie  sich  aiifdie  bessere 
Ahndung  b^ufien ,  welche  in  diem  nicht  wahrhai^leu 
Erkainjen  vorhalndeifif  uiidj'ti  ihna.  selbst  die  Hinweis 
sung  auf  sie  sey;  denn  eirife^theils 'berieflfe  sie  sich 
ebenso  wieder  auf  ein^Seyn;-  andei^ntheils  aber  auf 
sich,  als^auf  dieW^eisie,  wie  sie  im  nicht  wahrhaff* 
ten  Erkennen  ist ,  das  keifst  ^  auf  eine  schlechte 
Weise  ihres  Seyns,  und  auf  ihre  Erscheinung  viel-^ 
mehr,  als  darauf,  wie  sie. an  und  für  sich  ist.  Ana 
diesem  Grunde  soll  hier  die  Darstellung  des  ex^chei»* 
henden  Wissens  vorgenommeu  wejrden* 

«    Weil   ntjn  diese  Darstellung    hur  das   erschein 
npnde  Wissen  zum  Gegenstande  hat^  §0  scheint  sie 

.  selbst  nicht  die  freye ,  rh  ihrer  eigenthümlichen  Ge-* 
slalt  sich  bewegende  Wissenschaffl  zu  seyn ,  sondera 
sie  kann  von  . diesem*  Standpunkte  aus,  als  der  Weg 
des  natürlichen  Bewu&t^eyns,  das  zum  'wahren  Wisi^ 
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«en  driligt,  genomnien  werden;  oder  als  der  Weg 
dei-  Seele,  weleBe  die  Reihe  ihrer'Gcstiiltungen ,  al« 
durch  ihre  Natttr  ihi*  vorgesteckter  Stationen  durch- 
wandert, da&  sie  sich  zom  freiste  läute^^e,  indem  sie 
darch*  die  vollständige  Erfahrung  ihrer  selbst  zur 
KenntniCs  jdesjenig^ir  gelangt^  Wä)$'-si^  an  sich 
selbst  ist#  ...  i.   .  .  ..j»    .,  '       ... 

:  Das  natürliche^- iBe\^rstseyn.i)iärd  sidh  lerwöisenV 
nur  Begrijpf  des  Wissens,'  oder  nicht  reales; Wissen 
za  seyu*  Indem  .  es  aoer  unmiUelbar  sich  viehneM 
fir  das  reale  Wisfeen-  hält,  so  hat  dieser  Weg  fiiK.er 
negative  Bedeutung/  uiid  ihm  gilt  das  vielmehr  füi^ 

'  Verluist  seiner  jswlbst  waf  die  Realisiining  iles  Begriffs 
ist;  denii^es  veriiert  auf  diesem  «Wegjfe- seine  ^Wahr- 
heit. Er  kann  deswegen  al^  der  Wefg  d^s  Zwf^ijth 
angesehen  werd«h,  öxfer  leigentficbei*  als  Weg  der 
Verzweiflung^  ^atrf  ihm  geschieht  nemli^'h  nicht  claö,' 
was  unter  zweifeln  verständen  zu  w«i^deiv,]^flcgt,  eilt 
Rütteln  an  dieser  oiJer  jeher  rermeiynten  Wahilieit/ 
auf  welche*  ein  *  gehöriges  wiedterVf^rschwinden  derf 
Zweifels  und  f^ne  Rückl^hr  zu*  jeaer  Wahrheit  ei^ 

'  folgt,^80  dafs  am  Ende  die  Sache  gekommen  wiud 
wie  vorher.  Sondern  er  ist  die  bewiifste  EinsHtK^ 
1>  m  die  Unwahrheit  des  erscheinenden  Wißsehs,  dem 
dasjenige  das  reellste  ist,  was  in  Wahrheit  vielmehr 
nur  der  nichtreali^irte  BegrilF  ist.'  Dieser  sich  voll- 
bringende Steptieismus"  ist  dariam  auch  nicht  dasje- 
nige, womit  w;ohl  der  ernsthafte  ^\kf^^  \m\  Wahr- 
heit und  Wissänsch^t  sich  für  diese  fertig  geudacht 
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'  und  .ausgerüstet'  ka  habba  wäbut ;  nemlich  mit  dem 

l^orsaiLty  in  der  Wissenschaft  auf  die;  Autorität  sich 

den  Gedimken  andei^r  nicht  zu  ergeben  /  sondern  al«t 

les  selbst  zu  jMrüflbn  und-  nur  der  eigenen  Uefaerzeu* 

,  gung  zu  folgen y.  oder  besser  noch,    alles  selbst  ati 

produoiren  ^  und  .nur  die  ei^e  Tliat  fiir»  dasi  Walire 

zu  halten.     Die  Reihe  seiner  Gestaltungen,  welche 

das  BewuÖtseyn  aufi  diesem  Wege  durch]ai:dR ,  ist 

'rielßiehr  cBe  auBfuhrliclte/Gesohichte  der  Bildung  xlca 

Bewufstseyns  selbst  zur  Wissenschafft;     Jener  ¥ör- 
' '   '  '      '     '     .  "       • 

Botz  steltt  die  Bildung  in  der  einfachen  Weisö  detf 

Vorsatzes  als  unmittelbar  i^bgethan  und.  gesehishen 
Tor;    dieser  Weg  aber  ist  gegen  diefe  Unwahrheit 
die  wirkliehe  Ausführung.     Der  eigenen  Ueberzeu^ 
gung  folgen  5  ist  alieixliogs  mehr  ^  sich  der  Auto- 
rität, ergeben;  aber  djorrch  die  Verkehi^öng  des  Dafür- 
haltens aas  Autorität ,  in  DafürhaUcrKi  aus  eigener  Ue- 
berzeuguDg,  ist  nfehl  noth wendig  der  Innhaltdes£(el- 
ben  geändert  .und  an  die  Stelle  des  Irrthums  Wahr"» 
heit  geti*eten.     Auf  die  Autorität^  anderer  oder  aua 
eigener  UeberzeHgung  im  Systeme  di|iMeyneBS  upd 
des  Vorurtheils   zu  sle6ken,  linlerscheidet  ^kh  von 
einander  allein  durch  dieEitelkeity  welche  der  let(&- 
tern  W^ei^e  bey\^>^ohnt.     Der  sich  auf  den  ganzen 
Umfang  des  erscheinenden  Bewufstseyns  richtende. 
Skepticismus  macht  dagegen  den  Geist  örst  geschickt 
zu  priiffen,  was  Wahrheit  ist,  indem  er  eine  Ver- 
zVtreiSuiig  an.  den  sogenannten  natürlichen  Yoi^stel^ 
lungen^  Gedanken  und  Meynupgen  zustande  bringt^ 
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weldfiißj  es  gleichgültig  ist,  eigene  oder  fremde  zu 
neiuieni  und  n^it  welchen  das  Bewufstsey n ,  das  g^-* 
rad€zü  ans  Pröffen  geht,  noch  erfüllt  und  hehaftet» 

*  - 

dadurch  aber  in  der  That  dessen  unfkhig  i3t9  was  es 
untemehnien  wilL 

Die  Vvllstähdigteit  der  Formen  des  nicht  realen 
Bewttfstseyns ,  wird  sidi  durch  die  Nothwendigkeit 
des  Fortganges  und  Zusammenhanges  selbst  ergeben. 
Um  diis  begreiflich  zu  maehen,  kann,  im  Allgi&mei«» 
neu  zum  voraus  bemerkt  werden,  dafii  dieDarst^l-* 
lung  des  nicht  wahrhaften  Bewufstseyns  in  seiner 
Unwahrheit,  niclit  eine.blofs  negative  Bewegung  ist. 
Eine  soldie  einseitige  Ansicht  hat  das  natürliche  ^e- 
wuistseyn  überhaupt  von  ih^;  und  ein  Wissen,  welr 
ches  diese  Fiinscitigkeit  zu  seinem  Wesen  raacjit,  ist 
eine  der  Gestalten  des  '  unvollendeten  Bewuf»tseyns, 
welche  in  den  Verlauif  des  Weges  seibat  füllt,  und 
darin  sich  darbieten  wird.  Sie  ist  nemliclß,  der  Skep* 
ticismus,  der  in  dem  Resultate  nur  immer  das^  rein^ 
Nichts  sieht  ^  und  davon  abstrahirt,  dafs.difs  Nichts,, 
bestimmt  das  Nichts  dessen  ist,  woraus  es  resuIHrU 
Das  Nichts  ist  aber  nm*,  genomn^n  als  das  Nidhti 
dessen,  woraus  es  herkömmt,  in  de,r  That  das  wahr- 
hafte Resultat:  es  ist  hiemit  selbst  ein  bestimmtes 
und  hat  einen  Innhalt^  Der  Skepticismus,  der  mit 
der  Abstraction  des  Nichts  oder  der  Leferlieit  endigt^ 
kann  von  dieser  nicht  weiter  fortgehen ,  sondern 
mn&'es  erwarten,  ob,  und  was.  ihiti  etwa  neues  sich 
darbietet  f  um  es  in  denselben  leerep.  Abgrund  zn 
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werfrtt.  Indem  dagegen  das  Resultat ,  wm  es  '  in 
Wahrheit  ist,  aufgefafjit  wird,  als  kestimmte  Nega^ 
tioa\  so  ist  damit  rnimiittelbar  eine  "heue  Form  ent^ 
«prangen,  und  "in  der  Negation  der  Ueba-gang  ge- 
macht,, wodurch  sich  der  Fortgang  ^urch  die  iiroll- 
ständige  Reihe  der  Qestalten  von  selbst  eilgib t«    , 

jDa«  ^iel  aber  ist  dem  Wissen  ebenso  nöthwen- 
dig,  als  die  Reihe  des  Fortganges ,  gesteht;  .es  isjt 
d&i  wo  es  nicht  mehr  über  sich  selbst  hinai^^u  ge^ 
Ken  (n6lhig  hat,  wo  "es  sich  selbst  .findet^  und  der 
Begriff  dem  Gegenstände,   der  Gegenstand  dem  Ue- 
griflFe  entspricht.     Der  Fortgang  zu  dfeseni  Ziele  ist 
daher  auch'  nnaufhallsäm  ,  und^.auf  Leinet  früheru 
Station  Befriedigung  2u  ünden.    Was  auf  ein  natürr 
liches  Leben  beschränkt  ist^  vermat;  durch  sich  selbst 
nicht  über   sein  unmiltelbaie»  ..Daseyn   hinaqszuge^ 
hen;  aber  es  wird 'dü^ch  ein  anderes:  clarübei»  hiur 
ausgetrieben,  und  difs  hinausgerissen  wc^Hon  ist  sein 
Tod.  •  Das  Bewufttseyn  aber  ist  fiir  jsich  selbst  s^in 
Betriff  ^    dadurch  unmittelbar  das  hinausgehen  über 
das  Beschränkte,   und,  da  ihm  djfis  Beschränkte  äh^ 
gehört,  über  sich  selbst; '  mit  dem.  Einzelnen  ist  ihm 
zugleidb.  das  Jenseits  gesetzt,  wäre  es  auch  niu%  wi© 

■  * 

un  räi^lic^hen  Anschfiuen ,  tiehzn  dem  Beschränkte!?. 
Das  Bewufstseyn  leidet  also  di^sc.  Gevi^alt,-  sich  die 
bescliränkte  Befriedigung  zu'  verderbejn ,  \^on.  ihm 
selbst*'  Bey  dem  Gefiihle  dieser^.  Gewalt  mag  di*» 
Angst  vor  der  Wahrheit .  wohl  zurücktreten ,  und 
sich  daisjenige  y  dessen  Verlust  droht,  zu  erhalten  stTe« 
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ben.  Sie  kann  aber  keine  Ruhe  finden;  es  sey  daüs 
sie  in  gedankenloser  Trägheit  'Stehen  bleiben  willf 
der  Gedanke  verkiimmeii:  die  Gedankenlosigkeit,  und 
seine  Unruhe  stört  die  Trägheit;  oder  dafs  sie  als 
Empfindsamkeit  sich  befestigt,  welche  alles  in  selt- 
ner Art  gut  zu  ^nden  vei^sichert;  diese  Versicherung 
leidet  eb^n  so  Gewalt  von  der  Veniiinft^  welche  ge- 
rader darum  etwas  nicht  gut  findet,  in  so  fem  ea  eine 
Alt  ist.  Oder  die  Furcht  d^  Wahrheit  mag  sich 
vor  sich  und  andern  hinter  dem  Scheine  verbergen, 
sis  ob  gerade  dir  heifse  Eifer  für  die 'Wahrheit  selbst 
es  ihr  so  schwei*,  ja  tuimöglich  mache,  eine  andere 
Wahrheit  zu  finden,  als. die  einzige  der  Eitelkeit, 
immer  noch  gescheuter  zu  seyn,^  als  jede  Gedanken, 
welclie'man  aus  sich  selbst  oder  von  andern  hat  5  diese 
Eitelkeit,  weichte  sich  jede  Wahrheit  «u  vereiteln, 
«läraus  in  sich  zurückzukeh^'en  versteht,  und  an  die- 
»ejn  eignen  Verstände  sich  weidet,  der  alle  Gedan- 
ken immei'   aufeulö.sfeu  und  statt  alles  In nhalts  nur 

*        -  ■*'      - 

das  trockne  Ich  zu  fipden  weifs,  ist  eine.Befriedi- 
gung^  welche  sich  selbst  überlassen  werden  mufs,  denn 
sie  fllieht  das  Allgemeine,  und"  sucht  nur  das  Fürsich- 

sejn»        :       ;^ 

AVie  dieses  vorfäüffig  und  im  allgemeinen  über 
die  Weise  und  Nöthwendigkeit  des  Fortgangs  gesagt 
worden  ist,  so  kann  noch  über  die  Methode  der  Aiis-- 
fuhrung  etwas  zu  erinnern  '  dienlich  seyn^  Diese 
Darstellung  .'  als  ein  Verhalten  der  Wissenschdft 
2u  dem  erseheinenden  'Wiaaexif  und  sijs  Untersuchung 
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und  Prüffung  der  Realität  4^8  Erkennens  vorgestellt, 
«cheint  nicht  ohne  irgend  eine  Voraussetzung,  die 
als  Mafsstab  zu.  Grunde  gelegt  wird ,  stall  fiaden  zu' 
können.  Denn  die  Prüffung  besteht  in  dem  Anlegen 
eines  angenommenen  Maßstabes  ^  und  in  der  ^ich 
ergebenden  Gleichheit  oder  Ungleichheit  dessen ,  was 
geprüfft  wird,  mit  ihm,  die  Entscheidung,  ob  es 
richtig  oder,  unrichtig  ist;  und  der  Malsstab  über- 
haupt,  und  ebenso  die  Wissenschaft,  »wenn  sieder 
Mafsstab  >yäre,  ist  dabey  tis  das  Wesen  oder  als  das 
an  sich  angenommen.  Aber  hier,  wo  die  VVissen*- 
schall  erst  auftritt,  hat  weder  sie  seihst,  noch  Was 
es  sey,  sich  ält^  das  W^^en  oder  als  das  an  sich  ge- 
rechtfertigt; und  oIii;ie  eiasoldhes  scheint  keine^ini^- 
fung  s|:att  finden  zu  können. 

Diesem  Widerspruch  und  seine  Wegräujnung 
wird  sich  bestimmter  Ergeben,  yenn  zuerst  an  die 
abstracten  Bestimmungen  des  Wissens  mid  der  Wahl'- 
heit  eiüaiicrt  wird,  wie  sie  an  dem  Bewufstseyn  vor- 
kbmmen%  Dieses  unterscheidet  nemlich  etwas  von 
sich,  worauf  es  sich  zugleich ^«zie/it;  oder  Vv^ie  difs 
ausgedrückt  wird,  es  ist  etwas  /ür  dasselbe;  imd  die 
bestimmte  Seite  dieses  Beziekens  y  oder  des  S'eyns  von 
Etwas'  für  ein  Bewufatseyn  ist  das  Wissen.  Von  die- 
sem  Seyn  für  ein  anderes,  unterscheiden  wir  aber^ 
das  an  sich  seyn;  das  atuf  das  Wissen  bezogene  wil^d' 
ebenvso  von  ihm  unterschieden,  ,uhd  gesetzt  als  «ey- 
tnd  auch  ausser  dieser  Beziehung;  die  Seite  dieses  an 
sich,lieifst  WahtMt^   ,Was  eigentUoh  an  diesen  Be- 


'S. 


—     lö     — 

Kimmungen  aey,  geht^ina  weiter  hier  nichts  an,,  denu 
indem  das  ejt'scheinende  Wissen  unser  Gegenstand 
ist,  so  weisen  auch  zunächst  seine  Bestimmungen 
au%enonxnien ,  wie  sie  sich  unmittelbar  darbieten; 
und  so  wie  sie  gefafst  wortjen  sind,  ist  es  wphl,  dafs 
sie  sich  darbieten. 

Uniersuchen  wir  nun  die  Wahrheit  des  Wis- 
sens,  60  scheint  es,  wir  untersuchen,  was  es  an  sich 
laL  Allein  in  dieser  Untersuchung  ist  es  unser  Ge- 
genstaud,  es  ist  für  uns;  und  das  an  sich  desselben^ 
welches  sich  ergäbe ,  wäre  so  vielmehr  sein  "Seyn 
für  uns;  was  wir  als  sein  Wesen  behaupten  würden, 
vielmehr  nicht  seine  Wahrheit,  sondern, 'pur  unser 
Wissen  von  ihm.  Das  Wesen  oder  der  Mafsstab 
fiele  in  uns,  und  dasjenige,  was  mit  ihm  vek'gUchen»'  / 
und  über  wielches  diuxh  diese  Vergleichung  ent- 
schieden werden  sollte,   hätte  ihn  nidit  noth wendig 

'    anzuerkennen.  .  ' 

Aber  die  Natur  des  Gegenstandes,   den  wir^un- 
ter^uchen ,    überliebt   dieser  Trennung    oder   dieses'    . 
Scheins  von  Ti^nnung  unt}  Voraussetzung.    Das  Be- 

.    wuistseynr  gibt'seiiien  K|!afsstab  an  ihm  selbst,  undv 
die  Untersuchung  wird  dadurch  eine  Vergleichung 

I  seio^*  mit  sich  selbst  seyn;  denn  die  Unlerscjieidung, 
welche  so  eben  gemacht  worden  ist,  fkllt  in  es.  Es 
ist  in  ihm  eines  für  ein  anderes,  oder  es  liat  über- 
haupt  dip  Bestinuntheit  des  Moitnents  des  Wissens  an 
ihm ;  ^zugleicli  ist  ihm  dils  andere  nicht  nur  für  eSf 
sondera  ktxch,  aufs^r  dieser  ^cjüehung  oder  un  sUh^^ 
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das  Moment  3er  Wahrheit    An  «dem  also,  was  da« 
'Beynifelseyn  innerhalb  seiner  für  das.  an  'sich  oder  da«  * 
Wa/ire  erklärt,  haben  wir  den  Mafsstab,  deiies  selbst 
aufstellt,  sein  Wissen  dai^an  zu  messen.    Nennen  wir 
das  Wissm.  d^n  Begriff ^  das- Wesen  oder  das  Wahrt, 
aber,   das  Seyende  oAev  den  Gegenstand.   So  besteht 
die  Prüffung  darin,   zuzusehen,  ob  der  BegrifiP  dem  , 
Gegenstande  entspricht.    Nennen  wir  aber  das  We,^ 
sm  oder. das  an  sieh  des  Gegenstandes  den  Begriffe  und 
vei*stehen  dagegen  unter  dem  Gegenstände ,    ihn   als 
-  Gegenstand ,  nemlich  wie  trfür  ein  anderes  ist,   so  be- 
steht die  PrüflFung  darin ,  dafs  wir  zusehen ,   ob  der 
Gegenstand   seinem  Begriff  entspricht     Man  sieht 
(  wohl,  däfs  beydes  dasselbe  ist 5  das  wesentliche  aber 
ist,    difs  fiir  die   ganze '  Untersuchung  festzuhalten^    , 
dafs  diese  beydi^n  Momente ,   Begriff  und  Gegenstand^ 
für  ein  anderes- ,  und  an  sich  selbst  seyn,  in  das  Wis- 
sen,  dass  iW'ir  untersuchen ,  selbst  fallen,  und  hiemit    ; 
wir  nicht  nöthig'haben,  Mafsstäbe  mitzubringen  $  und^ 
4insere  Einfälle,  und  Gedanken  bey  der  Untersuchung 
zu  appliciren;    dadurch,    dafs  wir  diese  weglassen, 
eri'eichen  wir  es,  die  Sache,  wie  sie  an  \md  füt  sich 
selbst  ist,  Äu' betrachten.      /  '     \     -''^ 

Aber  nicht  nur  nach  dieser  Seite,   dafs^  BegriflE,  ^ 
und  Gegenstand ,  der  Mafsatab  und  das  zu  Prüffeifd^  ;'^ 
in  dem  Bewüfstseyn  selbst  vorhanden  sind ,  wird  eine 
Ziithat  von   uns  überflüssig,    sondern  wir  werden 
a,uch  der  Mühe  der  Vergleicliung  beyder,  und  det  : 
eigentlichen  Prüffung^  überhoben ,  so  dafs  indenj  das 
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Bewufstseyn  sich  Seibst  pVüfft,  uns  auch  von  diesei? 
Seite  nur  das  reiüe  Zusehen  feleibt,    Demi  das  Be-* 
wurstseyn  ist  eimersiE^its  Bewufstseyn  dbs  Gegenslan-^ 
dfeS)  ^anderseits    BevVufstseyii    Seiner^   selbst;     Be- 
Wiiisbeyn  dessen,  Was  ihm  das  Wahre  ist,  und  Be-* 
wufetseyn  seines  Wissens  davon; '^   Indem  beyde  für 
dässdhe  sind ,  ist  es  ielbst  ihre  Vei'gleidhung;  es  wird 
für  dasstlbty   ob  sein  Wissen  von  dem  Oegenstftqd<b 
diesem    entspricht  -oder    nicht»       Der    Gegensländ 
scheint  Sswär  Äir  Ijlasselbe  nur  so  2u  seyu,   wte^es 
Ihh  weifsj  e^  scheint  gleichsalh  nicht  dahinter  kom*  . 
toen  u.U.  können,'  wie  er,  nicht  für  dassdbe^  sondera 
wie  er  nn  ^ich  ist,  uridt  also  auch  sein  Wissen  ijicht 
kn  ihm  pVüffen  «u  könneni    Allein  gerade  darin,  dafs 
'es  überhaupt  von    einiem   Gegenstande    weifs  >    ist 
schon  der  Unterschied  vorhanden)   dafe  ihm  etwa« 
das  dfi/icÄ,  ieiii  anderes  Moment  aber  dasAVissen^ 
öder  das  Seytt  des  Gegenstandes  für  das  BeWufstseyit 
ist    -^Auf  dieser  Unterscheidung/  welche  vorhanden 
ist,   beruht  die  Prüifung*    Entspricht  sich  in  dieser 
Tergliöichung  beydes  nicht,  so  scheint  da^  Bewirfst- 
seyn  sein  Wissen  ändern  zu  müssen,  um  eä»  dem  Ge- 
genstände gemäfs  rü  maclieh)  aber  in  der  Veranden. 
l*ottg  des  Wissens  ändert  sich  ihm  in  det  That  auch 
der  Gegenstand  selbst  f  dfenn  ,däs  vorhandene  Wis* 
«en  Svar  *wesentli^  ein  Wissen  von  dem  Gegen*» 
^istande  v  mit.  dem  Wissen  wird  audi  ei*  ein  anderer* 
denn  er  gehörte  Wesentlich- dlesenj  Wissen  ai?i     E» 
wird  hienut  deiii  Bewuistseyn ^  dafs  dasjenige^  M^a». 
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ihm  vorher  das  an  sich  v^ar,  nicht  an  sich  ist,  öcler 
dafä,  es  nur  für  es  an  siah  wai\  ludem  es  also  äa 
seinem  Gegenstande  sein  Wissen  die.sem  nicht  ent- 
«precUend  findet ,  häU  auch  dei*  Gegenstand  selbst 
nicht  aus;  oder  der  Mafsstal;)  der  Priiffüpg  ändert 
«ichy  wenn  dasjenige ,  dessen  Mafsstab  er^eyn  tollte, 
in  der  PrüiFung  nicht  besteht;  und  (^le  Prüffwig  ist 
nicht  nur  eine  Prüffmig  des  Wissens,  sondern  äucli 
ihres  Mafsstabes. 

Diese  dialektische  öeweguiig,  welchö'  das  BeWufst-» 
seyn  an  ihm  selbst,  sowohl  äa  seinem  Wisscjn.,   als 
an  seiiiem  Gegenstande  ausübt,    m  sofern  ihm  der  netut 
ivahre  Gegenstand  daraus  entspringt  ^^ ist  eigentlich  das-» 
jenige,  was  ^Erfahrung  genannt  xyird*    Es  ist  iii  die- 
sjBr  Beziehung  an  dem  so  eben  ei'wäbnten  Verlaöfftf 
ein  Moment  noch  näher   herauszulieben ,    wödürdl 
sich  über  die  wisseusch^ffÜiche  Seite  der  folgenden 
Parstellung  ein  neues  Liclit  verbreitei^l  wird.     Da^l 
Bewufsts'eyn  \veifs  Etwas ,  dieser  Gegenstand  ist  das 
-Wesen  öder  das   an  sich;  er  ist  aber  auch  für  da« 
Bewufstseyn  das  an  sich;  d^mit  tritt  die  I^weydeutig-» 
ieit  dieses  Wahren  ein.    Wir  sehen,  dafs  das  JBe- 
wufstseyn  itzt  zwey  Gegenstände  hat,  den  einen  das 
erste  an  sich ,  den  zwieyten ,   das  für  es  seyn  dieses  an 
9ich.    Der  letztere  scheint  zunächst  nur  die  Reflexiou 
des  B(?wufstseyns  in  sich  selbst  zu  Äeyn,    ein  voiS 
stellen,  nicht  eines  Gegenslahdes,  sondern  nur  sei- 
nes Wissens  von  jo|iem  ersten.     Allein  wie  vorhin' 
ge^eijgi  worden  f/ä^dort  sich  ihm   dabey   der •  erste 
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Gegenstand  I  er  hö^t  auf  das  an  sieh  zu  seyii^  töid 
wird  ihm  zu  ifiinem  solchen ,  der  nut  für  es  das  an  siah 
istj' somit  aber  ist  danii  difs:  das  für  ts  seyn  dieses  an 
skh^  das  >vahre,  das  heifsl  aber i  difs  ist  das  Wesert^ 
oder  sein  Gegmstand.  Dieser  Heue  Gegenstand  ent* 
Jiält  die  Nichtigkeit  des  ersten.^  ei^  ist  die  ^über  ihu 
gemachte  Erfährung»  •         .  ,  \     ' 

An  dieser  Dai-stdilung  des  Verlauffs  dei^  ISrfah* 
rting  ist  ein  Moment^  Wotlurch  sie  init  demjenigen  < 
nicht  übeieinzuslimmen  scheint  ^  Was  üritei*  der  Er^ 
fahrün^  verstanden  äü  Wferdeii  pflegt*  Del-  tleber»* 
gang  nemllchi  vom  ersten  Gegenstände  Und  dem 
Wissefl  desselben j  ^u  dem  andern  .Gegenstände^  an 
dem  trmti  sagt)  däfs  die  Erfahrung»  g,^m&cht  Worden 
sey^  Winde  so  angegeben  >.  dafs  das  Winsen  vom  er- 
sten Gegenstände  j,  ttdev  das  /i/r,das  Bewufstseyn  dü$ 
ersten  an  Isich,  der  ÄWeyle (Gegenstand  selbsif  wepden 
soll.  Dagegen  es,  sonst  scheint,  daTs  wir  die  Erfah-^ 
rnng  von  der  Unwahrheit  unseres  ersten  Begriffa^  cm 
tinent  andern  Gegenstände  machen  >  den  wir  zufäl-* 
liger  Weise  und  äufseriich  etwa  finden ,  so  dafs  über«  ' 
hanpt  nur  dds  reine  Auffassen  dessen,  was  an  und 
för  sich  ist,v  in  uns  fkl^.  In  jener  Ansicht  aber  ^eigt., 
«ich  der  neue  Gegenstand  hls  geworden ,  durch  eine 
Umkehr ung  des  Bewufstseynä^  selbst».  Diese  BetiMch* 
tutfg  der  Sai^he  ist  unser©  2  uthat^  Wodurch  sich  die 
Reihe  dör  Erfahrungen  des  Bewüfstseyns  ^nm  wis-«^ 
senschaftlichen  Gangö  erhebt  ^  Und  Weiche  nit^lit  für 
das  Bewufstseyn  ist/  das  wir  betr^phlen.    E$  ist  abej? 
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difs  in  /dör  That  alwch  derselbe  Umstand ,  Von  Wel-^ 
tKem  oben,  schon  in  Ansehung  dfe^s  Ver)iältnisseis 
dieser  DarÄlellung  zürn  Skepticismus  die  Rede  waiy 
jjafs  nemhch  das  jedesmahligö  Reütiltat ,  welches  .sich 
^  an  einem  nicht  währhaflten  Wissen  ergibt  j  nicht  in 
ein  Iperes  Nichts  zusainmenlaufföa  dürfe,  sonde^^n 
nothvvcendig  als  Nichts  desjenigefi^ ,  dessen  RtsuJtaf  ei 
afst' werden  mtiss^;  ein  Resultat,  welches 
das  enthält,  was  das  vorhergetiende  Wissen  Wahret 

»  .      ■ 

tin  ihm  hat*    Dife  bietet  sich  hier  so  dar ,  dafs ,   in«* 
dem  asLS^  ■/\väs'  züersi  als  der  Gegenstand  erschietf^ 

'   dehi  Bewufstseyn  zu  einem  W^issen  Von  ilim    her-* 

.  absmkt,  und  das  ah  sich,  tax  eineki:  fiir  dasBejvußttseyn  - 
seyn  des  ^ti  skh  wird,  difs  der  neue  Gegenständ  ist^ 
womit  auch  eine  neue  Gestalt  des  Bewufstseyns  auf»  . 
.ti'ittj   \trelcjhtcir  etwas  anderes  dä^  Wesen  ist,  als' der 
vorhei gehenden*     Dieser  Umstand  isl  es,  Velcher 
die  ganie  Folge  der  Gestalten  des' Bewufotseyns  iü 
ihrer -Noth wendigkeit  leitet,  ,Nui^  diese  Nolhwen-*«  • 
keit  selbst ,   oder  die  Etitsteliung  des   neiten  Gegen-* , 
Standes,  ,der  dern  Bewufttscyn,  ohne  zu  wissen,  wie 
ihm  geschielit,   sich  darbietet,   ist  es,   was  fiir' im* 
gleichaiam  hinter  seinem  Rücken  vorgeht^     Es  kommt 

.  dadurch  in  seine  ßelwegung  ein  Moment  de* 
an  sich^  oder  für  uns  seyn^^  Welches  nicht  für  da« 
Bewufstseyn,  das  in  der  Erfahrung  selbst  begriffen 
ist,  sich  darstellt;   der  Inhalt  abÄ'  dessen ,■  wa^  uns 

^6ntsteht;,  ist /«r  es,  fand  wir  b^^greitfen  nur  das  for^ 
liielle  äessetbön^  oder  sein  xeines  Entstehen  5  /tir  iSf 
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ist  dife  entsiflnd^ne  nur  als  Gegenstand,  für  im^zu-r 
gleich  als  Bewegung  und  Werdep. 

Durch  diese  Nothwendigkeit  ist  dieser  Weg  Äi;r 
Wissenschaft  selj)§t  sohöi^  Wissmschafl .  und  nach 
ihrem  Inhalte  hiepiit  Wiss^iischagTt  der  Erfahrung 
des  Bewufitseyns* 

"Die  Erfahniug,    "vrelche.  da.s  Bewufstseyn  über 
«ich  mapht^  ka^nn  il^reip  Begriffe  h^ch  nichts  Weni- 
ger in  sich  begreiffen,^als  das  ganze  Sjrstcm  dessel- 
ben, oder  dafi^  ganzie^Rcdch  der  Wahrheit  des  Geir 
*tes,    so  dafa  die  Monaente  derselben  ifi  dieser  ei-^ 
Henthümlicfaen  Bestimmtheit  sich  darstelien,,  nicht 
^bstracte,  reine  ^onjente  zu  «eyuj^  sondern  s^,  wie 
»ie  für  da.s,5ctwxifstseyn  sind,  oder  wie  dieses  selbst, 
in  meiner  Beziehung  ^uf  sie  auftritt ,.   wodurc}i  die 
Momei\1.e  d^:  Gan:(en ,  Qestahen  des  Beivufstseyns  sind, 
hdem  es  zu  seiner  wahren  Existenz  sich  forttreibt- 
wird  es  qinen  Punkt  erriöi^hen ,   auf  welchem  e&  sei- 
nen Sbhein  ablegt,  üiit  fremdartigem,  das  nur  fun 
es  und  als  ein  anderes  ist,  l^ehafftet  zvl  seyn,  oder  . 
"WO  die  Erscheinung  d^m  Wesen. gleich  wird,   seine 
Darstellung  hiemit  mit  eben  diesem  Pi^nkte  der  ei^ 
gentlichen  Wissenschafi^  des  Geistes  zusammenfklli^ 
und  endlich,  y    indem  es  selbst  difs  sein  Wes^ir  er- 
fsifst ,  wir(}  e^  die  üsAiix  üß^,  ^b^olviten  Wissens  selbst 
he^eichn^iXf 
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Die  sinnliche  Gewifsheit; 

Oijer   das    Di^se   un4    dus   Meynen^ 
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Jjai  Wissen^  weleheÄ  »uerst  oder  unmiltelbax* 
\W5er  G^geixstan^  ist ;  kann  kein  ai?deres  seyn, 
als_ dasjenige,  welches  s^el;bs(j  unmitteljfeare&'Wissen^ 
TFu^ßr^  '  dea  unmvtdbaren  oder  S€yen4tn  isU  Wir 
liabei^  un^  ebenso  «p/riz/ieMöf  od?r  civfmhxp-end  zu  vey^ 
I^alt^^ ,  also  nic'Jits  ai^  ihm  ^  wie  es  isicli  dai'hfieiiet',  x}\ 
Yeräridfrn^  und  yoi^  deni^  ^uffas^en.  das  Bte^r^ii^Ei^i^ 
abzuhalten.     ^       /  /  \ 

,;  Der  po^prele  Inhalt  der  sircfdichen.  Gewtjjsheit 
I^Cit  sie  unmittelbar  ala  diQ  reichste  Eikenntnifs,  j^ 
idsi  eine  Erkennlnifii  von  une^dUcheni  Reichöiam  ev^ 
^keinen,  für  welchen  eben  soi  wohK  wenn  wir  in^ 
Räume  und  ix\  dex  Zeit,  als  worin  er  sich  ausbreitet^ 
hinaus r  -^  als  wenn  wiy  uns  ein  Stack  fjns  dieser  KüUe 
iidliHien»  und  durch  Tlieijiung  in  dasselbe  /iinefrrgc- 
tun ,  keino  Gf äntze^  ztx  finden  ist,  Sie  erscheint  aus- 
ßerdenx  ala  die  wahrhajjiesie f,  ji^nw,  sie  hat  von  dem, 
Gegenstande  noch  nichts  weggetaasen,  spndern  ihr\ 
in  seinfep  ganzeni  VöUstäpdigkeit  vor  sich^  Diese 
Gemfsheit  aber  gibt  m  der  That  «ich  selbst  für  di^ 
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abslract^si^  mid  ^iifnates  Wahrheit  aus.     Sie  sagt  von, 

dem,   was  sie,  weifs,  nur  dife  aus:    es  ist;    und.  ilirÄ 

'Wahrheit  enthält  allein  das  iSeyn  der  Sache;  das  Be«* 

wiifstseyti  seinerseits  ist  m  diefer  Gewifsheit  nur  als" 

reines  Ich;  oder  Jc/i  bin  darin  nur  als  reiner  dieser^ 

und    der'  Gegenstand    ebenso  nur  als  reines  diests% 

loh,    dhsery    bin  dieser  Sache,    nicht  darum  ßewifs^ 

^  y,^ck\  Ich  als  Bewufslseyn^  hiebey^paich   enl wickelte 

und  mannichfaltig  den  Gedanken  Bewegte.      Auch 

glicht  dai'um,  weil  lüe  Sache  ^    deren  ich  gewif^  bioj 

nach  einer  Menge  unterschiedener  Beschattenheitfen, 

eine  reiche  Beziehung  an  ihr  Selbst,  oder  ein  viel- 

faiühes  \^et-halten  zu  anäern  wäre,     Beydes  gdit  die 

Wahrheit  der  sinnlichen  Gewifsheit  nichts  an:  wei-* 

der  Ich, "noch  die  Sache  h^t  darin  die  Bedeutung  ci-r 

.  »er  niannxchfaltigen  VejTnittlung ;  Ich ,  nicht  die  B^ 
Deutung  <^Jnes  marnjicl^altigen  Vorstellen  s  oder  Den- 
kens, noch  die  Sache  die  Bedeutung  mannichfaltige]^ 
Beschaffenheiten;  sondern  «die  Sache  ist;  und  sie  ist^ 
nur  weil  sie  tat;  sie  ist  y  difs  ist  dem  sinnliehen  WiB-' 
sen  das  Wesentlich,  twid  dieses  reine  Seyn.  (^et 
diese  einfache  Unmittelbarkeit  imacht  ihre  WahrheU 
aus.  Eben  so  ist  die  Gewifsheit  als  ^ezkhung  unmit" 
tMare  reine '  Beziehung ;    das  Bewußtseyri   ist '  JTc/i, 

^  >.  weiter  nicl^ts ,  ein  reiner  dieser ;'  der  eihzeUit  weifS) 
reines  dieses,    öder  dots  einzelne^ 

.  An  dem  rdmn  Seyn  aber,  .welches  das  Wesen 
diefer  Gewifebeit  ausmacht,  und  welches  sie  ald 
ihre  Wahrhieit  aussagt j  Spielt,  wen»  wir  arusehen, 
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fioeh  vieles  andere  beyli^r.  Eine  wirkkclie'  srnnlich^j 
Gewifsheit  ist  oic^it  nur -tUesf^.  reine  UnOiitttilbarkeit| 
sondern  ein  Beyspid  derselben.  Uater^den  u^zählii« 
gen  dab^y  voj'komraenden  Unterschieden  finden  wir 
{tllehthalben  die.  Hauptverschiedenheit ,  dafe  neinlicH 

'  '  in  ihr  sogleioli  aus  (hm  reinenßeyij,  die  b^yden  schöq 

.genannten   Diesen^    eip.   I>iesir  als   ic/i »     und    €s:iji 

jyUses.  ah  Gegenstand  herausfallen,  ^    Reflecüren  ^w^iir 

über  diesen  Unterschied,  so  e^'gibt.  sich,  dafs  wedei? 

das  Eine  npöh  das  Andere,  nur  unmitidhar^j  in  dei) 

'^innligheoGewüshcit  ist,  sondern  jsugleiph  als.  ver-i^ 

mittdt  /   fch  habe  die  Gewifsheit  durch  ein  andereSi^ 

memlich  die  Sache^;  und  diese  ist  eben  so  in  ^ejr  Ge-r 

, Wifßheit  durch  ein,  anderes,  nemlich' durch  Ich. 

Diesen  Unteaschied  des  Wesens  und -d^es  Bey-j 
,  spiel»,,  der  Un Wählbarkeit  und  der  Vermittlung,^ 
machen  ijicht  nur  wir^  sondern  wir.  finden  ilm  aa 
der  sinnlichen  Gewifsheit  selbst;  und*  in  cl^r  Eorm,^ 
wie  er  an  ihr. ist,  niclit  wie  wir  ihn  so  eben  bestitnm-v 
ten,  ist  ej^  aufzunehmen.  l?s  ist  ito  ihr  eines  als  daa 
(einfache^ unmittelbar  seyende,   oder  als  das  Weseix 

"  ges^tzst ,  der  Gegdxstandi  da«  andierd  aber , .  aU  das  ,un-i 
wesentliche  unA  vermitldte,  welche«  darin  jaicht  an: 
s^ch/  sondern  durch  eia  atidej  es  isit ,  Ich ,  ein.  Wissen^ 
da^^  den  Gegenstand  pyir  darum  weiß,- weil  er  ist,  untJ 
das  seyn  oder  auch  nißht  seyn  kann*.  Der  Gegenstand 
aber  isty  das  Wahre,*  und  daa  Wesen;  er  kf ,  gleich- 
gültig dagegen  ob:  er  gewufst  wird  oder  nicht;  er 
bleibt,  wenn  er  auch  nicht  gewii&t  wird;  das  Wi^T 
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•«w  >€%f\  ^M_. 

Qer  Gegen«ta4ad  ist  a^lso  au  betrachten ,  ob  6r  ia 
der  Thai,    ia  de^i-  sinnlichen  Gewi&hejt  selbst,   al^ 

*  ■ 

folch^  Weseit  ist^  für  welches  er  vpn  ihr  ausgpgcbeii 
wird ;  qb  dieser  seiri  ^Begriff ,  Weisen  zu  ^c.y u ,  d^ni 
entspricht,  wie  er  in  ihr  vc^rhanden  ist,  ""Wirhabei| 
fsu  Mem  Ende  nicht  iiber  ihn  ?u  re^fleclirejpi  Und  nach'? 
^nken^  was  er  in  Wahrheit  seyn  möchte,  s^ondern 
ihn  nur  zu  betcv^chten »  yrip  ihn  dip  &ipnlichei  Ge- 
wifshieit  an  ihr  hat. 

^   Sh  ist  also  $db«t  m  fragest  Was  ist  dusDHsel 
Nehmen  wir.  es  in  A&c  gedoppajten   Ge.stalt  sieine« 
^Sejn5i,    als  das  Zfff,  jind  als  da«  Hhr^   sq  wird  die 
Dialektik,   die  es  bxx  ihm  hat,  eine  90  verständliche 
Form  erhalten,    als  es  selbst  isit.     Auf  die  Fr^ge; 
was  ut  das  Itzt  ?  antworten  mt  also  «um  Beyspiel ; 
Bas  Itzt  ist  dk  Nackt.    Um  die  Wahrheit  die^e^r  finn-j 
liehen  Oewifsheit  ayi  prjiffen^  ist.ein^infapher  Ver- 
anch   hinreichend.    Wir  scjn^eiben   diese  Wahrheit 
aiif ^  eine  AVahrheit  kaUn  durdv  Aufschreiben  nicj^t 
verlieren ;  ebfen  so  wenig  dadurch ,  dafs  wir  sie  ^uf-r 
bewahren,  ^  Sehen  wir  Itzti  diesen  MUtag^  di^  auf- 
gesehrieben^  Wahrheit  wieder  an,    sp  werden  wir 
SSLj^en  müftseir,  dafe  sie  schaal  gewprden  ist;, 

Da^  Itzt,    welches  Nacht  ist,'   wird  aufl^mahrt^ 

•  .       -,   -^- 

das.heifst,    es  ^ird  behandelt,    als.  das,   für  was  ejj 

ausgegeben   wird,    als  ein  seymdesi   es  ejrweist  sich 

"aher  vielmeür,    aU  eiu  nicht  seyendie^Si  .  0^4  ltz% 
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selbst  erhäU  sich  wohl,. aber  als  ein  sK)lche9,  das  laicht 
'    Nacht  ist;  ebenso  ferhält  es  siclf  gegen  den  Tag,  der 
es  Itzt  ist,    als  ein  solches,   das  ^uch  nlcHt  Tag  ist; 
'  oder  aU  ©in  negätves  überhaupt.    Dieses  sich  erhal- 
tende Ilzt\ist  daher  nieht  eii^  unmittelbares;  sondern 
ein  vprn)itteltes,    dei|in  es  i.*>t  ^Is  ein  bleibendes  und 
sich    erhaltemles    dadurch   bestimmt,    clnfs   anderes, 
nemlich  der  Tag  ^nd  die  Nacht,   n^cht  ist.     Dabey 
ist  es  eben  noch  so  einfach  als  zuvor,  Itzt,  und  in 
diesei*  Einfachheit  cleichgüUig  gegen  das,   Sv^isi  noch 
bey  ihm  her^pielt;   so  wenig  die  Nacht  und  derTag 
-  sein  Seyn  ist ,  ebensowohl  ist  es  auch  Tag  .und  Nacht; 
es  ist'  durch  dJ^s  sein  anders.^eyn   gar  nicht  aiEcirt« 
Ein^splches  einfaches,   d^s  durch  Negation  ist,  Wen- 
der dieses  noch  .  jeiies ,  ein  nicht  dieses ,  und  ebenso 
gleiohgiihig,    auch   dieses  wie  jen^s  ,zu  seyn,   nen- 
nen wir  e^n  allgemeines;    das  allgemeinp  ist  also  in 
der  That  das  wahre  der  sinnlichen  Gewils^ieit. 

Als  ein  allgemeines  spr^cfun  wir  jiuch  das  sinnli- 
che a^s;  "^^ms  wir  sagen,  ist;  Dieses y  das  heifst  das 
fallgemeine  Diese;  od^r:  es  ist;  das  heifst  das  «Seyn 
überhaupt.  Wir  stellen  mis  dab^y  fieylich  nicht  das 
allgemeine  Diese,  oder.  das;Spyn  überhaupt  vor,  atjer 
wir  spredien  das  allgemeine  aus;  odef  wiif  sprechen 
schlechthin  nicht,  wie  wir  es  in  dieser  sinnlichen 
Gewifsheit  meyntn^  Die  Sprache  aber  isf,  wie  ,wir 
sehen,  dks  wahrhaftere;  ni  ihr  widerlegen  wir  selbst 
unmittelbar  unsere  M.eynüng  ^^wuA  da  das  allgemeine 
das   walire  der  sinnlichen   Gewifsheit  ist,    und  dib 


V 
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Sprache  nur  dieses  wahi'c  (msdriicht ,  .50  ist  es.  geof 
nicht  xnC^glich,  Üafs  Wir  911^  sinnlieh^a  Seyii,  das 
Mtir  meynen,  je  sagen  können^ 

Es  wird  derselbe  'Fall  seyn  mit  der  andern  Form 

'  -    .  ^  *        '     •     ■ 

des  Diesfe«*  9  mit  deni  Hier*  Das  Hier  ist  ztim  Bey- 
spiel  d^r  Baurn,  Ich  wende  inich  pm ,  so  ist  di^se 
Wahrheit  verschwunden,  und  hat  sich  in  die  entge-r 
genge^tjsle  verkehrt:*  Dä^  HUr  is%  nicht  tin,  Baurti^ 
sondern  vielmehr  ein  Hai^s^  I)as  HUr  selbst  ver» 
schwindet  nicht;  sondern  <«  tst^  bleibend  in^  Ver- 
schwinden  des  Haus^es,  Baumes  und  so  fort,  nnd 
gleichgültig  Haus,  Ba\im  zu  soyn^  ^Pas  Diesem  zeigt 
sich  also  wieder  al^^  vermittelte  EinfqchlieUy    odör  als 

Allgemeinheit^  '  '      ,. 

Dieser  sinnlichen  Gewifsheit,  indent^  sie  ^  ihtt 

gelbst  das  allgemeine  alfii  die  Wahrheit  ihres  Gegen- 
standes erweist  j  bleibt  alsq^das  reine  Seyn  als  ihr  We*. 
aeuj  aber  nipht  als  unjnitltelbar^s ,  so^ixlern  ein  soK 
<äies3^  dem  die  Negation  und  Vermittlung  wesentlich^, 
ist;  hiepiit  Hiebt  aU  das,  w^a/wir  unter  dem  Seyn 
tn^ynen^^  sondern- dä^  Äcyn  ü^it  der  Besrimmung^  dafa 
CS  di^  ^bstr^ction  od^r  das  re^n  Allgeitiei^e  ist,  und 
msere  Meynun^  ^  för  welche  das  wahve  der  $innli-<' 
eben  Gewifeheit  nicht  das  Allgemcfine  ist',  bleibt 
allein  diesem  leeren  qder  gleichgültig^a  Itzt  und 
Jlier  gegenüber  n<)ch  übrige 

Vergleichen  wir  das  Verhältnifs ,  in  wwelchen^ 
das  Wissen  und  der  Gegenstand  zuerst  auftrat,  mit 
dem  Verhaltnisse  derselben,  wie  sie  in  diesen^  Re-» 


t.v.A»       . 
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sultate  zu  5tehe^  kommen ,  so  hat  es  sich  umgekehrt^ 
Der  Qe^en^tand,    der 'das  We^enüich^  seyn  Äoilte* 
ist  nun  das  unwesentliche  der  sinnlichen  Gewifsheit, 
denn  das  Allgeineio^y  zi^  4eiit^  geworden  ist,  ist 
niciht  naejir  ein  siolche^,  wie  ex  für  §ie  wesentlich 
seyn  sollte ,  sondern  sje  ist,  itzt  in  dem  entgegenge-^ 
setzten,  i^eraliph  in  dem  Wissen,  das  voiher  das  un-?. 
"  wese^titliche  wgjr^   vorbanden.    Ihre  Walirlieit  ist  ia 
dem  Gegenstände,!'  als  meinem  Gegenstände ^  odejr  im, 
MeytteJif  er.  ist,  w^il  Jch  von  ihm.  weift.     Di<?  sinn- 
lieHe  Gewifsbeit  ii«t  also  zwar  aus,  dem  Cogens  landen 
veitrie.beu ,,  ab^   dadtirch   ^och   nicht  aüfg^hoben^ 
$oud(ern  nur  \n   4.as  Ich'  zurückgedrängt;  .e,s  ist  zu, 
sehen  j  was  uns,  die  JErfahru^g  i\be*  die^e  ihre  Rea-; 
litiit  ;ieigt  ^ 

Die  Kx^jil  ihrer.  Wahrheit   Hegt   alsg  nun   in^ 
<  Ich^  in  der  ünmi^telbai^k'eit  meines  Sleh<^n^j\HörenSp 
und  i^  förtj^  das  Verschwinden  deis  eiusjelnen  Itzt, 
und  HLfer,  da^  v{ir  rneyueijL.,  wird  dadurph  ahgehal-*« 
ten,  dafs  Jc/j  sie  fest  h^tte,    Dqs,  Iw  ist  Tag^  weiL 
loh  ih.A  «obe;.  dasHlfir  ein  SUium^  ebpn  dari^m.    Die 
sinaliohe  Gewifsheit  erfährt  ab^er  in  diesem  Verhält-^ 
^isse,  dieselböi.  Dialektik  an  ihr,  aj«  in  dem  vorigen^ 
Ich  9   dieses ^  sehe  den  Bauui  /  und  k^hqupu  deQ.  fi^unt, 
ah.  das  Hieri   eijh  anderer  Ick  aieht  a)>er  das  H^us, 
und  behauptet,   das  Hier  sey  nicht  ein,  Bc^ujin,   son-,  » 
dem  vielmehr  ein  Haus.    Beyde  Wahrheilen  haben 
dieselbe  9<^glaubigung  ^  nemlich^die  Unmitteljjarkeit 
de«  Sehens,   und  die  Sicherheit  und  Versich^J?ung 
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beyder  über  ihi*  Wis»9en ;  die  eine  verschwindek  aber 
in  der  aaderm     '  " 

Was  darin  n;chl  verärfiWihdet ,  ist  Ich  ^  als  öö-^ 
g^meifus  ^  dessen  Sehen  wed^r  ein  Sehen  des  Baums 
laoch  dieses  Hauses,  sondern  ein  einfaches  Sehen.ist » 
Ööüs  durch  die \Kejö:ation  diesem  Hauses  und  so  fort  * 
Vermittelt,  darin  eben  so  einfbch  und  gleichgültig 
geg«^n  das,  was  noch  beyhcr  spielt,  gegen  das  Haus, 
den  Baum  isL  Ich  ist  nur  allgemeines,  wie  Itzt, 
Hltt  oder  I>fßS€s  ^überhaupt;  ich  meynewohi  einen 
klnz  Imn  Ith^  aber  so -Wenig  ich  däs^  Was  ich  bey 
Itzt,-  Hier  meyne,  sägen  kaq^ii,  so  wenig  bey  Ich»  ' 
iidem  ich  sage;  dieses -Hier ^  Jtzt  od^r  ^in  dttzelneSy 
sage  ich  alle  diese ,  ülh  Hier^  Itzt^  einzelne;  ebenso 
indem  ich  sage,  Ich^  dieser  einzdne  Ich,  4äge  ich 
Oberhaupt,  ulie  Ich 5  Jeder  ist  das  was  ich  sage;  »Jeft^ 
dlesTer^  einzelne'^  Ich.  Wenn  der  Wissenschafft  diesfe 
iPordemmof,  als  ihr  Pi-obiersteiii,  auf  dem  sie  sphlecht-*- 
hin  nicht  aüsh^iltfenjkiöniite^  vorgelegt  wird,  ein  sö-- 
genanntes  dieses  Dt'ng^  toder  einen  ditSen  Menst^hcn^^  ztt  . 
tfeduciren,  construii^n,  a  pdori  zu  finden  oder  wie 
taan  difs  ausdioicken  will,  so  ist  billig,  ilafs  die  Forde*- 
rimg  Säge,!,  welches  dieses  Ding  oder  'W.elchen  dißseti 
Ich,    sie  meyne;^  aber  difs  zu  sagen  ist  mimöglich/' 

Die  sibnliche^ewifsheit  erfthrt  aJsD,  dafs  iÜr 
Wesettj  wfeder  in  dem  Gegenstande  j  noch  iti  dem 
Ich,  und  die  ühraittelbarkeit  weder  eine  Unmittel«^ 
barkeit  des  einen  noch  des  andern  ist,  denn  an  beyA* 
den  Ui  dsa  was  Ich  meyÄej  viejmehr  ein  uriwesi^n#«* 
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liclies  y  und  der  Gegenstand  und  Ich  sind  allgepieine^ 
in  welchen  da.sjeuige  Itzt  und. Hier  und  Ich,  das  ich 
meyne)  nicht  bestehen  bleibt  ^o^er  ist^  Wir  kom- 
men hiedurch  dähiil^  das  Ganze,  der  sinnliclien  G«- 
wilsheit  selbst  aU  ihx^Wtseti  tyi  petzen,  nicht  mehr 
nur  ein  Mopient  derselben ,  wie  in-  den  beydeti  Fäl- 
len  geschehen  ist, \ worin  ^^ü^rst  der  dem  Ich  entge-r 
gengesetete  Gegenstand ,  dann  Ich  ihre  Idealität  scyn 
sollte*  Es  i^t  also  hur  die  ganze  sinnliche  Gewifs-; 
heit  selbst,  welche  an  ihr.  als  L/rtihhfe/^öri^e/r festhält^  , 
und  hiedurch  alle  Entgegensetzung,  Uie^im  vorheri- 
gen statt  iand ,   aus  sich  ausschliefst« 

'  Diese  reine  Ünmittelbajfkeit  geht  also  das  An** 
dersspyil  de^  Hier,  als  Baums,  welches  in  ein  Hier, 
das  Nichtbäuni  ist,  das  Andersseyn  des  llzt,  als  Ta- 
ges, daÄ  in  ein  Itzt,  das  Nacht  ist,  übergeht,  oder 
ein  anderes  Ich,  dem  letwas  ttiidereÄ  Gegeijistand  ist,* 
niclits  mehr  an»  Ihre  Wahrheit  erhält  ^ich  als  sich 
selbst  glejlchbleibende  Beziehung,  die  zwischen  dem 
Ich ,  und  dem  Gegejöstande  keinen  Unterschied  der  ' 
Wesentlichkeit  und  Unwesentlichkeit  inacht,  und 
m  die  daher  auch  überhaupt  kein  Unterschied  fein^ 
dringen  ^anhi  Ich  dieses  ;beh»upte  also^  das  Hier 
als  Baütn,  und  wende  mich  nicht  uih,  äo  da£s  ttiir 
das  Hiei^  zu  6inem  Nichtbaume,  würde;  ich  neh- 
tne  auch  keine  Noti^  davon,  flafe  ein  anderer  Ich 
das  Hier,  als  Niehibaum  sieht ^  oder.dafä  ich  s^lb^t, 
ein  andereamal,  das  Hier  dl$  Nichtbaum^  das  ttzjb 
ab  Nicht -Tag  nehme,  sonde^jn  Ig|i  biii  j^ji/ie^.  An^i 


^ 


»cl^auea;  Ich  für  mich  bleibe  dabey,  daa  Ttzt  ist  Tag, 
oder  ajuch  dabey ,  das  Hier  ist  Baum ;  vergleiche  auch 
nicht  das  Hier  nnd  Itzt  selbst  miteinander,  soudeni 
halte  an  JEinef  unmittelbaren  Beziehung  fest:  ds^s 
Itzt  ist  Tag.  ^       . . 

» 

Da  hfemit  diese  Gewißheit  nicht  mehrhco-zutre- 
teu  will)  wenn  Wir  sie  auf  ein  Itzt,  das  Nacht  ist, 
oder  auf  einen  Ich,  diem  es -Nacht  ist,  aufmerksam 
mäciiea,  so  treten  wir  zu  ihr  hineu,  und  lassen  uns 
tlas  Itzt  zeigen  ^  das  behauptet  wii*d.  Zeigen  müssen 
wir  es  uns  lassen^  denh  die  Wahrheit  dieser  unmit-^ 

»  »  ■ 

telbaren  Beziehung  ist  die  Wahrheit  dieses  Ich,  ,der 
sich  auf  ein  Itzt  oder  ein  Hier  eiiisclirankt.  Würden 
wir  nac/i/if7!  diese  Wahihelt  vornehm  eu,  oder  entfernt 
da,von  stehen ^  sü  hätte  sie  gar  keine  Bedeutung,  denn 
wir  höben  die  Unmittelbarkeit  auf,  die  ihr  wesent- 
l\ch  ist.  Wir  müssen  daher  m  denselben  Punkt  der 
Zeit  oder  des  Raums  eintreten,  sie  uns  zeigen,  d.  h/ 
Uns  zu  demselben  diesen  Ich*    welches  das^Gewifs- 

'V* 

wissendeist,  machen l^ssen^    Sehen  wir  also,  wie  das 
ttimiittelbare  bescbafl'en  istj  das  uns  aufgezeigt  wird* 

Es  wird  das  Itzt  gezeigt;  dieses  Itzt»  Itzt;  es 
liat  schon  aufgehört  zu  seyn,  indem  es  g^ieigt  wii^dj 
das  Itzt^  das  ist^  ist  ein  anderes,  als  das  gezeigte, 
und  wir  sehen,  dafs  das  Itzt  eben  dieses, ist,  indem 
e3  ist,  schon  nicht  meht,  zü  seyn*  Das  Itzt,  wie  es 
mis  gezei^  wird,  ist  es  ein  gewesenes;  und  difs  is<: 
«eine  Wahrheit;  ^s  hat, nicht  die  Wßltrheit  deß 
Seyi^s«     lEtS.Ut  also  doch  difs  Wahr^  daß ^ es  gewesen 
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isU     Aber  Wct^  5<Jw>6^eh  ist j  isi  in  der  Tfiftt  kdn  We^ 
seni;  es  Ut  nUht^  und  um  das  Seyn  war*  es  ÄÜÜitul. 
Wir  sehen  also  in  diesem  Aufzeigen  ttür*  eini 
Bewegung  und  folgenden  Verkutf  derselben  *   i)  Ich 
«eige  das  Itzt  auf,   es  iat  als  das  Wahre  behauptet ;  ich 
Äeige  eÄ  aber. als  gewesenes,  oder  als  ein  aufgehobe- 
ned)   hebe.di^  erste  Wahrheit  auf,    und  2)  ItÄt  be-«-  1 
hallte  Ich  3iU  die  zweyte  Wahriieit,    dafs  ös  gewe^ 
Sen ,  aufgehoben  ist'    5)  Aber  das  gewesene  ist  nicht* 
Ich  hebe  das  gewesen-^  öd^r  aüfgehobenseyn  ,    di^  ^ 
ÄWeyte  Wahrheit  auf,    negire    damit  die  NegatipA   ' 
des  Itzt,  lind  kehre  so  zur  ersten  Behauptung  äu** 

^  l'ück :  dafs  Itzt  ist.  Das  If^t  üud  das  Aufzeigen  des  Itzt 
-ist  also  äö  beschaffen,  dafs  weder  das  Itzt,  noch  dds 

,  Aufsteigen  tles  ItsSt  ein  Uli  mittelbares  Einfaches  ist, 
sondern  eine  Bewegung,   welche  verschiedene  Mo« . 

.  inente  an  ihr  hat;  es  wird  dieses  gesetzt,  es  wird  aber* 
Vielniehi*  ein  anderes  gesetzt,  oder  das  diese  wird  auf^ 
gehoben  j  Und  dieses  ^ntfer^seyn^  oder  Aufheben  des 
ersten  witd  selbst  wieder  aufgehoben  ^  und  so  ÄUllem 

'  El'Stert  Äurückgekehrt.    Aber  dieses  in  si6h  refleütirtfc' 
Ei-ste  ist  nicht  'ganz  gönaü  dasselbe,    Was   6s  studrst^ 
xiemtich  ein  unmittelbares  war  J    sondern  es  ist  ebeft 
ciri  in  sich  reflectiYteS ,    oder  drt/uc/ie^  >    weiches  eiA 

,  AnderSseyn  bleibt  >    was  es  ist  ;^  fein  Itzt ,   weleheS 

/absolut  viele  Itzt  ist;  und  difs  ist  das  w^ahi*»- 
Jirffte  Itzt;    ddS  Itzt   als   einfacher  Tag^    das   viefe 

•  lt:Ät  in  sich,  hat,  Stunden 5  ei'ii  solches  Itzt,  feine 
Stunde^    ist  jpbien  $0  viele  Minuten,    üud  diese  Itist 


\ 
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gteichfall^  viele  I(zt  iind  so  fort.  —  Da«  Aufzeigen 
151  also  sejbst  die  Bewegung,  wekhe  es  aiis.spricht, 
>fas  dasitzt  in  Walirhkt  ist;  neoilich  eiq  Resultat, 
oder  e|ne  Vielheit  von  Itzt  zusammengefaisf;  und  das 
Aufzeigen  ist  das  Erfahren ,  dafs  \\.tK.  Allgtmtlnts  isU 

Das  aufgezeigte  Hier y' di»s  ich  festhalte,  ist  eben- 
so ein  dieses  Hier,  das  iii  der  That  nicht  dieses  Hier 
ist,  sondern  ein  Vornen  und  Hinten,  ein  Oben  und 
Ünten-j  ein  Rechta  und  Links  ist.  Das  Oben  ist 
selbst,  eten^o»  diese«  vielfache  aiiders-*seyn'in  Obenf 
Ün4en,  luicj'  so  fort.  Das  Hier,  welches  aufgezeigt 
werden -sollte,  verschwindet  in  anderix  Hier^  aber  . 
die^se^  verseil wmden  ebei^so.;  das  aufgezeigte,  fest- 
gehaltene und  bleib^ntle  ist  ein  negatives  Ditsesy 
das  aur  so  ist^  indjem  die  Hier,  wie  s'w  sollen,  ge- 
nommen  werden,  ^iabetv  darin  sich  aulliebeiji;  es  ist 
eWe  einfache  Cpmplö^ion  vieler  Hiei'.  Das  Hier, 
das  ge«ieynt  wiixl ,  wäre  der  Punkt;  er  ist  aber  nicht, 
sondern,  ind^m  er  als  seyend  aufgezeigt  wiid,  zeigt 

.  sich  dks  Aufzeigen  nicht  unmitfelbai^es  Wissen  ^  son- 
dern, eine  Bewegiing,  von,  dem^  geineynten  Hier  aite 

•    durch  viele  Hier,  in  das  allgemein^  Efier-',   zu  seyn, 
welches  wie  der  Tag  einie  dinfäche  Vielheit  der  Itel^  * 
so  eine  einfache  Vielheit  der  Hier  ist. 

Es  erhellt,  dafs  die  Dialektik  der  sianlichen  Ge-r . 
wiisheit  nicht*  anders,   als  die  einfache  Geschichte 
ija-er  Bewegung  oder  ihrer  Erfahrung,  undnlie  sinn- 
£clie.  Gewifsh6it  selbst  nichts  anders  als  ilu^  diese 
Gescbiichte    ist.     Das   natürliche .\Bewulstseyn    geht, 


/ 
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defswegen  aticli  zu  diesem' Resultate,  was  an'  ihr  daa^ 
W^alire  ist,   imnier  selbst  fort,   und  macht  die  Er- 
fahrung darüber ;  aber  vergifdt  es  nur  ebenscv  imnjer 
wieder,  mid  Fängt  die  pewegung  von  vorne  an»    J&s 
ist,. daher  zu  verwundern,  w^nn  gegen  diese  Erfah- 
s^ruiig,.  als  allgemeine -Erfahrung,  iaych  als  philoso- 
phische Behauptung,  und  gar  als  Resultat  des  Skep- 
ticismus  aufg<^stellt  wird ,  die  Realität  oder  das  Seyn 
-von  äussern  Dingen  als  diesen  ^  oder  sinnlichen  •  habe 
absolute  Wahrheit  ftir  das  Bewufstseyn;  eine  solche 
Behauptung  weiCs   zugleich  nicht,   was  sie  spricht, 
'V^eifs  nicht,  daCs  sie  das  Gegentheil  von  dem  sagt, 
wa«  sie  sagen  ,w:ill.      Die  Wahrheit  des  sinnlichen 
Diesen  für  das  BewufstseyA  soll  allgemeine  Erfahrung 
seyn;   aber  vielmehr  ist  das  Gegentheil  allgemeine 
Erfahrung ;    jedes    Bewufstseyn    hebt    eine    solche 
Wahrheit,    wie    zum    Beyspiel :    das   Hier    ist    ein 
Bnunii    oder  das  Itzt  ist  Mittag,    selb«t  wieder  auf, 
und  spricht  das  Gegentheil  aus:    da^J  Hier  ist  nicht"- 
ein  Baum,  sondern  ein  Haus;  und  was  in  dieser  die 
erste auflieberidenBehauptung wieder  eine  ebensolche 
Behauptung  eines  sinnlichen  Diesen  ist,   hebt  es  so 

fort   ebenso   auf;    und  wird  in  aller  sinnlichen  Ge- 

• 

wifsheit  in  Wahrheit  nur  di(s  erfahren ,  wan  wir 
gesehen  haben,  Abjs  dieses  liemVich  als  ein  allgemeines^ 
das  Gegentheil  dessen,  was  jene  Behauptung  all- 
gemeine Erfahrung  ;2u  seyn  versichert,  —  Bey  diefser 
Beruffung  auf  die  allgemeine  Erfahrung  kann  es  er-- 
laubt  seyn',  die  Ruch^icht  auf  das  praktisch«  au  m:* 
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iici}5ireh.     In  dieser  Rücksicht  kann  denjenigen,  tvel'- 
che  jene  Wahrheit  und  Gewißheit  der  Realität, der 
sinnlichen   Gegenstände  behaupten,    gesagt  werden^ 
dafs/sie  in  die  unterste  Schule  Her  Weisheit,    nem- 
lich  in  die  alten  Eleusischen  Mysterieü  der  C/sres  und 
des  Bacchus  zurüqkzuweiseh  sind,  und  das  Gehein^«« 
nifs    des  Essens   des  Brodes  und  des  Trinkens  deä 
Weines  erst  äu  lehnen  haben;  denn  der  in  diese  Ge-» 
heimnisse  eingeweihte  gelangt  nicht  nur  zum  Zwei- 
fel an  dem  Sejm  der  sinnlichen  Dinge,  sondei*n  zur 
Verzweifliaig  an  ihm;  und  vollbringt  in  ihnen  Üieil« 
selbst  ihre  Nichtigkeit: ,  theils  jsieht  er  sie  vallbrin-» 
gen.     Auch  di^Thierie  sind  nicht  von  dieser  Weisheit 
aasgeschlossen,  sondern  einweisen  sich  vielmehr  am  tief- 
sten in  sie  eingeweiht  zu  seyn,  denn  sie  bleiben  nicht 
vor  den  sinnlichen  Dingen  alsaai  sich  seyeuden  ste-r 
hen,  sondern  verzweifelnd  an  dieser  Realität  und  in 
der  yöUigen  G;^wifsheit  ihrer  Nichtigkeit  langen  sie 
ohne  wieiteres  zu,  und  zehren  sie  auf ;   und  die  ganze 
Natur  feyert,  wie  sie,  diese  oflferibare  Mysterien,  welch« 
es^  lehren,  was  die  Wahijieit  der  sinnlichen  Dinge  ist. 
Die  9     welche    solche    Behauptung    aufstellen^ 
sagen    aber ,    gemäfs    vorhergehenden    Bemerkun- 
gen^ auch  selbst  unmittelbar  das  Gegen theil  dessen^ 
was  sie  meynen ;  eine  Erscheinung ,  die  vielleicht  ani 
iähigst^en  ist,    zum  Nachdenken  über  die  Natur  der 
sinnlichen  GeViisheit  zu  bi*ingen»    Sie  sprechen  von 
dem  Daseyn  äusserer  Gegenstände  y  welche  noch  ge- 
nauer y  ak  winÜictu  absolut  einzdne^  ganz  ptrsMkhfp 
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individuelle  Dinge,  'deren  jedes. meines  äbsölutgleichea 
nibht  mehr  hat,  bosjimnjt  werden  könnea ;  difsj)a- 
«eyn  habe  absolute  Gewifsheit  und  Wahrheit.     Sie 
jrfeynen  dieses  Stück  Papier,  worauf  ich'  diß  scUiei- 
be,    öder  vielmehr  geschrijeben  habe^  -  Abel*  was  sie 
jpieyneii  l  sagen  sie  nicht.    Wenn  sie  wirklich  die- 
ses'Stück  Papier,   das  sie  meynen,   *ö^€/i  woUCen, 
und  sie  v^oXlten. iagfu^    so  ist  difs  unmöglich,    w'f^il 
das  sinnliche  Diese,  das  gemeynt  wii'd/ der  Sprache, 
die  dem  Bewufstscyn ,  dem  an  sich  allgemeinen,  an- 
'  gehört,  urilrreichbat  ist*    Unter  dem  wirklichen  Ver-* 
Auche,  es  zu  sagen  rwüixle  es  daher  y^rmodernf*"cße 
«eine  Beschreibung  angefangen,    könnten   »ie   nicht 
vollenden ,   sondern  müfsten  sie  atiflern  überlassen^ 
welche  von  feinem  Dinge  zu  sprechen,  das  nicht  wf, 
zuletzt  selbst  eingestehen  würden.    Sie  meyneii  also 
wohl  dieses  Stück  Papier,. das  hier  ein  ganz  anderes 
als  das  obige  ist;  aber  sie  sßreqhen  wirkliche  DingCf 
äufsere  oder  sinnliche  Gegenstände^  absolut  einzelne  We^ 
«en,  und  so  fort  ^  das  heißt  ^  sie  sagen  von  ihnen  nur* 
das  allgemeine;  daher  j  was  das  Unaussprechliche  ige- 
nannt  wird^  nichts  anderes  ist,   als  das  Unwahre^ 
Unvernünftige,  blofs  Gemeynte*  —    Wird  von  et- 
was weiter  nichts  geifagt,    als   dnfs  es  ein  wifklichtK 
t)ing^   ein  äufserer  Gegenstand  ist,   so  ist  es  nur  aU  '" 
das    allerällgemeinate  ^     und    damit    vielmehr   seine 
Gleichheit  mit  allem,  als  die  Untersohife-deüheit  ausge- 
sprochen»    Sage  ich  ein  einzdriis  Ding  ^   so,  sage  icH 
^  vielmehr  ebenso  als  ganz  alls^meines ,    denn  Alle 
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«ii^tl  ein  einzelnes  Ding;  tmd  gleichfalls  dteses^  Ding 
ist  alles,  was  niaa  will*  Genauer  bezeichnet,  als 
dieses  Stück  Papier  ^  so  ist  (lUes  und  jedes  Papier, 
ein  dieses  Stück  Papier,  und  ich'  habe  nur  immer 
das  Allgem^eine  gesagt.  ••  Will  ich  aber  dem  Sprie- 
chen ,  welches  die  götlliche  Natur  hat ,  die  Mey- 
nung  unmittelbar  zd  verkehren ,  zu  etwas  anderen 
2U  machen  ,  und  so  sie  gar  nicht  zum  Worte  jkom- 
men^zu.  lassen,  dadurch  nachhelfen,  dafs  ich  difs 
Stück  Papiör  tiuf zeige  ^  so  mache  ich  die  Ei  fahrung, 
was  "die  Wa.hrheit  der  sin;ilichen  Gewifsheii  in  der 
That  ist;  ich  zeige  es  auf,  als  ein  Hiery  das  ein 
Hier  Anderer  Hier,  oder  an  ihm  selbst  ein  tinfa^ 
ches  Zusammen  vieler  Hier,  daS  heif^t,  ein  allge- 
meine» ist,  ich  nehme  so  es  auf,  wie  es  in  Wahr- 
heit  ist,  und  statt  ein  immittelbares  zu  wissen,  nehr 
me  ich  wahr» 
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Die  Wahrnehmung; 

ocier  cUs  Ding,  und  die  Täuschung* 


■  I'  i'i  I 


Die  iinmHtelbar©  Geyif&heit  nimmt  «^ich .  nicht  dan    ' 
Wahre,  denn  ihre  Wahrheit  ist  da^AUgelneine,  ai^ 
aber  will  das  öicÄe  nehmen,      J)ie^  Wahrnebmwhg 

^  nimmt  hingegen  das,   \y.<^  ihr  das.  ^^yende  i^t,  ,alv 
Allgemeinem,      Wie  die  Allgemeinheit  ihr  Princip 

.  ÜberhSiupt  ,*  so  sin<l  ancli  ihre  in  ihr  nnmittelb|ir  sich 
imtersqheiden^en  Momente,  Ich  ein  allgemeines,  und 
der  Qegensta^id  ein  allgemeirier,  Jen'e^  Princi^  ist 
ViXi^  'entstandene  und  unser  Aufnehmen  der  Wahrneh-^ 
^jnung  daher  nicht  mehr  ein  erscheinendes  Aufnehmen, 
wie  der  sinnlichen  Gewifsheit,,  sondern  ein  noth?* 
wendiges.  In  dem  ^Entstehen  des  Principe  ^  sind  zu-» 
gleich,  die  heyden  Mqmente,   die  an  ihrer  JErschei-  7 

.  tiung  nur  herausfallen^  geworden;  das  eine  neulich' 
die  Bewegung  de^  Aüfeeigeus ,  das  andere  dies^be 
Beweguiig,  aber  als  Einfaches  j  jeäes  das  Wahrneh^ 
rneny  difs  der  Gej^tnstand^  Der  Gegenstand  ist  dem 
W^^c^  nach  dasselbe,  was  die  Bewegung  ist,  sie 
die  Entfaltung  imd  Unterscheidung  der  Momente ,  er 
das  Zusammengefafstseyn  derselben.     Für  uns  oder 
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«n  «ich  ist  das  Allgemeine  als  Princif>  das  TF^^cn  der 
Wahrnehmung;    und  gegen  diese  Abstractlon ,    •  ie 
•beyden    unte^schiediien  ,  ;^das  "Wahniiehmende  und 
das   Wahrgenommene    das    Unwesentliche.    Aher  in  ^ 
der  That,  weil  beyde:selhst  das  Allgemeine  oder' das 
Wiesen  sind,    sind  sie  beyde  wesentlich ;    indem  sie 
aber  sich  als  entgegengesetÄte  auf  einander  beziehen, 
so  kann  m  der  Begehung  mir  das  eine  .das  wesent- 
liehe  seyn;^  und  der  Unterschied  des  Wes  cgi  liehen 
und    Unwesentlichen    mufs    sich   ap   ^ie  vertheileii«  • 
Das  Eine  als  das, einfache  bestimmt,   der  Gegenstand, 
ist  das  Wesen ,   gleichgültig  dagegen  ob  er  W^lirge- 
uommen  wird,  oder,  nicht;  da3  Wahrnehmen  aber 
als.    die  Bewegung  ist  das  mibeständige ,    das   seyn^ 
kaiiu,  öder  auch  nicht,   und  das  unwesentliche. 

Dieser  Gegenstand  ist  nun  näher  zu  bestimmen, 
un4  diese  Bestimmung  aus  dem  Resultate  das  sich 

,  V      * 
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ergeben ,  kuras  zu  entAvickeln ;  die  ausgefuhrtere  Ent- 
wicklung geliört  nicht  iiierhei'.  Da  sein  Princiji  da« 
Allgemeine  5^  in  scincr'EiufacJilieit  eh\  vermitteltes  isf^ 
4to  xnufs  er  di fs"^  als  s^dine  Natjiir  an  ihmi  ausdrucken;  . 
er  zeigt  sich  dadurch,  als  das  Ding  von  vielen  Eigen^^ 
schaffun.  Der  Reichtlium  des  sinnlichen  Wissena 
gehört  der  Wahrnehoaung,  nicht  der  lyimittelbaren 
Gewifsheit  an ,  au  .^er  ,er  nur  das  beyherspielende 
war,  denn-  nur  jene  hat  die  'Negation ,  den.  Unter- 
schied  oder  die  MannifffaUickeit  an  ihrem  Wesen. 

Da;^,Die8es  ist  also  gesetzt,  als  ^icht  di^es ^  o,der  . 
^  *  aiifgeiiohcn  :    und   dajnit  nicht  Nichts ,  ^  sondern 
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ein  bestimmte»  Nicht« ,  »oder  ein  Nichts  v9n  dnimH^ 
halte^  neniiich.c/em  Diesen.  *  Das  Sinnlich^  ist  I^iedarch 
selbst  noch  vorhanden,  aber  nicht,  wie  es  in  der  iin- 
\,  mittelbaren- Gewi&heit  seynspUte,  als^as  genieynle 
Eiiizehie,  sondern  als  Allgemeines,  odpr  als '  daa, 
was  sich  als  Eigmschafft  bestimmen  wirdi  Das  v4wj^  .1 
heben  stellj  seine  wahrhafte  ^gedgppelte  Bedeutuög 
^  dar,  wcl^^he  .wir  ah  dem  Negativen  gesehen  haben; 
es  ist,  ein  Negiren  und.  ein  Aufbetvakren  zugleich  J  das 
Nichts,  als  Nichts  des  Di€Ä€ii,  bewahrt  die  JJitmit*' 
telbareit  auf,  •  und  iat  ^ellwt  sinnlich,  aber  eine  aUgen? 
meineünmitje-barkeit.  -r-    Das  Seyn  aber  ist  ein  Ali* 

//  gemeines  dadurch,  dafs  es  di«  Vermittlung  oder  darj. 

negative  an  ililn  hat ;  indem  es  difs  an  seiner  ünmit^ 
telbarkeit  eusdrüclt  ^  -  ifites  eine  imterschiedm^Yy  ^^ 
*ff/nmr€  Eij^enschaU't.  Damit  sind  zugleich  vieü  sol- 
che .  Eigenscha^*len ,  eine  die  negative  cjer  äw-^ 
>  der*!  ,     gesetzt,    ,   Indem     sie     in     der     Einfachheit 

des  Allgemeinen  atisgediückt  sind,  beziehen  sich 
diese  .Bestimmtheiten ^  die  eigentlich  erst  durch  ^ine 
ferner  hinzukommende  Bestimmung  E^genschafften 
:  ''  .  sind,  auf  sich  selbst  ^  sind  gleichgidttg  gegen  em  ander, 
jede  für  sich,  frey  von  der  andern.  Die  einfach© 
«ich  selbst  gleiche  Allgemeinheit  selbst  aber,  ist  wJe-r 

<  Akr  von  diesen  ihren  Bestimmtheiten  unterscJiieden, 

und  frey;  sie  ist  das  reine  sich  auf  sich  beziehen^ 
oder  äsL9  Medium^  worin  diese  Bestimmtheiten  alle 
sind',  »ich  also  in  ihr  als  -in  einer  einfachen  Einheit 
durchdringen  j  ohne  sich  aber  zu  herührenr  denn  ebea 
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durch  die  Theilhahme  an  dieser  ABg^meinheit  sind 
sie  gleichgültig'  flär  sricb.  —  .  Uiß,  abstracte  allgemeine 
Mediana,  d^s^äie'Dlngheit  jiberlianpt  oder  das  r^iwe 
W.esen  genannt  Werden  kann,   i^t  liichtö  anderes  a]< 
das  Hier  und  Itity  wie  es  sich  erwieseil  hat,  nemlich 
aia  ein  einfaches  [ZUsarnrnm  v6ri  vtelen,-  aber  die  vie- 
len sind  in '  iht^er  SesH^nrntheit  seihst  einfach  üHgtmeint, 
Dift  Saltz  ist  eirifech^s  Hier,  und'  zugleich  vielfach; 
es  ist  Weift ,  lind  ui^ch  scharf,  auch  kubiisch  gestaltet^ 
m'4iuch  von  bestimmter  Schwerte,  und  so  weiter.    Alle 
^diese.vieleÄ  Eigenischaffien  sind  in  Eiileni  einfachen 
ijüeri  "Worin  sie  sick^alsö  durchdringeit;  keine  h^t 
ein  anderes  HieP'5    als  die  anderti,  v  «ofidern  jede  Ist 
lÄfenthalben ,  'ittü  de^nasdibeni,   wcW-hi'  ''dfe^'a^dere  ''ist^ 
und  zugleich,  fdilAe  durch  verschiödöfie  Ufer  geschieh 
<}eU  sni  seyur  äöiölcM' site  ^Ich  i^  ^ifeser  Durchdnri-, 
gung  tiichls;    das  Wfei5ö   afficiit  •tocter'  verändert  tH« 
kubische  nicht,  beyd^  nicht  da«  jJCTiätre,-tind  so  wei-*- 
ter,  sondern  jda  jede  selbst  einf&obes'«t*fi.öel/ skfi  h4^ 
2i6Ä^n  ist,  Itilst!  sie  die  andern  ruhig  urtd  beEieht  sich 
nur   dttrch»  das  gleichgültige  Auch  auf-  sie.     Diei^eA 
Auch  ist  also  das^reine  AUgen^eineselbst;  *  oder  da$ 
Medium,  die  sie  sa  zusammenfessende  Dmg/iefr, 

In  diesem  Verb ältnisse,.  das  sföh  ergeben  haf, 
ist  nur  erst  der  Charakter  der  poisitiven  Allgemein- 
heit beobachtet  und  entwickelt;  es  bietet  srch  aber 
noch  eine  Seite  dar,  welche  auch  hereingenothmto 
werden  mufow  Nemlich  wenn,  die^  vielen  bestimm- 
ten EigenschafRen  s,chlechterdiugs  glfeichgültig  wären, 
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fand  sich  dui^haüs  nur  auf  sich  selbst  bezögen,   «o 

'  .        '.      '        '  '        ' .       \  • 

,Wären  sie  keine  bestimmte  i  denn  sie  sind  difs  nur  in 

#ofern  sie  sich  unterscheidm^  und  sieh  auf  andtreals 

^tgegengesetzte  be^uhml     Nach  diieaer  Entgegense^ 

t3xxng  aber  können  .sie  picht  in  dep,einfachen  Einheit 

ihres. M^ditumssusamBien  seyn,  sdie.  ilmen  ,eben^so 

.liV^senllich  ist  als  die  Negation ;  die  UnterscJsieidung 

,d^rselbe4i,  insofern  sie  iiicht  eine  gleichgiiitige*,  son- 

4ern  ausschließende,  anderes  negireude  ist,  ftilU  al^o 

im(ser  diesem  eiufacshen  Medium;   und  diesejs  ist  cü"^^^ 

Her  niclit  nur  ^in^McÄ,  gleichgültige  l^iuheit,,  ;K>n-üf 

jieru  auch  JEins j  amschliefseride HinheiU  ^-r    Da«;Eiin3 

js|t  ÜSLS  Mem^nf^^r Nidation,,  ww.es  ^^Ibsi  auf  eine  einr 

^ache  We^i^ie-^jj^h  a^.^ich  bemelat^^uad  Andere». ausr 

■ 

^hUefsitf..  und,  Mfodutch'  üiß  GinghHt^  ,als^  Ding  be- 
stimmt ist:  ^^n  der  Eigenschafft  int  f die.  Negation  al3 
JBfßstifnmijy^ity  di^  jmmitt-elbär  eins  ist  mit  der  Un- 
xaittelbairfc^t  deö  .Seyns,  welche  dorcih  Oii^se  Einheit 
mit  der  N^ygationi»  •  Allgemeinheit  ist;  als  X^ins  aber 
jöt  sie,  wip  .sie»  von  -dieser  Einheit  mit  tiem  Gegen- 
jUieil  befieyt,  und,  an  und  für  sich  selbst  ist. 
.  : ,  In  diesen  Momenten  zusammen  ist  das  Ding,  als  . 
das  Wahre  der  WahrnehniMug  vollendet,,  so  weit 
CS  nölliig  ist,  es  hier  zu  entwickeln-  Es  ist  «)  die 
gleicligültige  passive  Allgemeinheit,  das  Auch  der 
vielen  Eigenschalften ,  oder  vielmehr  Materien^  ß) 
die  Negation  ebenso  als  einfach;  oder  das  Eins^ 
das  Ausschliefsen  entgegengeselzter  Eigen^chafftei^, 
und  y)  die  vielen  Jßißmschaffuri  selbst ,  .  die  Bezie- 


'•■*■• 

hang  äer  ^wey  erstea  Momente;  die  Negation,,  wie 
5)^  sich  ajj^  d9s  gleijphgiUtjge  .£I^eiit  bezieht ,  und 
^ich  darin  als  eine  M^age»  von  Unterschieden  aus« 
treit^;  4^  Punkt  der  Einzelnheit  in  dem  Medium  . 
des  'Bestehens  jn  die  Vielheit  ausstrahlend«  ">  Nach 
der  Seite,    dafs  diese  Untets'chiede  dem  gleichgül^ 
tigen  Mediana  angehören,   ßind  sie. »selbst : allgemein, 
hezzehpn  sich  nur  auf  sich,  und"  aSiciren  wb  nicht  $ 
nach,  der  Seile  aber,  dafs  ^ie  der«  negativen  Einheit 
angehören.,  sind  sie  zugleich  ausstrhlieftend;  haben 
>aber  diese,  entgegengfesetÄte  Beziehung  nothwendig 
foi  £iigenseha^ten f  die  aus  ihrem  Auch  entfernt  sind/ 
Die  smi3iche  AUgemeiuheit,   odeM^die  unmimlbäm, 
yAnheit  des  Se'yns  und  desNegativeh-,  i$terst«o  JEjd 
gens^ha/t,    insofern,  d^^ Eins  und^dieareine  AUgek 
nieinheit  aus  ihr  entwickelt,  nnd  yon  einandinr'un«' 
terschieden  sind ,   und  sie  diese  miteinander  ;susami^ 
men^chliejst;  diese  lieziehting  derselben  auf  die  rei*»' 
neu  wesentlichen  Momente  vollendet  erst  dus  Ding. 

3o  ist  nun  das  Ding  der  Wahmehmting  bieschaP 
fen;  und  das  Bewufstseyn  ist  als  Wahrnehmende«' 
bestinimt,  insofern  difs  Ding  spjn  Gegenstaad'ist^' 
es  hat  ihn  nurm  nehrnen,  Und  sich  als  reines  Auf^" 
fassen  ?u  verhalten;  was, sich  ihm  dadurch  ergibt, 
ist  das  Wahre,  Wenn  esi  selbst  bey  diesem  Neh- 
men etwas  lliäte^  würde  es-  durch  solches  hin^^use-*' 
t^en  oder  weglassen  die  Wahrheil;  verhindern.  In-* 
dem  der  Gegenstand  das.W^'^r^  und  Aljg^meine,  sich; 
^Ibsi  Gleiche,  das  JBewuistsejn  «ich  aber  4*«  ver- 
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äaderlidhe  und  unwesentliche  ist,  kann  es  ihm  gesche- 

hen:,  dafs  e«  (ten  Gegenstand  ut^nchüg  auiSafstV  i^nd 

'  ^ioh  täusoHt.    Das  Währnehiii^ende  hat  das-  Bewuftt- 

seyir  dfer  Möglichkeit  der  Täuschung^'  dehnCin  der 

Allgemeinheit,  welche  da^  Princip  ist,,  istdits  A^trs- 

seyn  selbst  unimittelbap'fiir.es,  'abei*  als  das  nichtige^ 

/  aufgehobene«  -Sein  Kriterium  der  Wahrheit  ist  dk-^ 

hev .  die.  Sichsdi^stgkichheit  j   und  sein  Verhalt en,   aU 

sich  selbst  gleiches  aufzufassen«     Indem  zugleich  daa 

'  verfeefeiedena  für,  es  ist^'i^t  es  ein  BeziehQfl  der  ver-^ 

Sßhiedeneai '  Momente  aeiiies   Auffasseiis    auf*  «einto-* 

dei^  ;•.  wwan  sich^ber  in  dieser  Vergleicliung«  edneiün-* 

ffleichheit  hervortliüt^  so  Ist  diiis  nibht  einetJnwahiw 

heil  de*  Gegenstandes,    denn  er  jst  das  isioh  selbst 

gleid][e,'SQnilerh  des  Wahrnehmems«      -      . .     x 

»Sehen  wiiT  nun'^ii,  welche  Erfahrung  das  Be-r 
wufetsoyn  in  seinem  wirklidien  Wahrnehnpien  macht«. 
Sie  ist  für  uns  in  der  so  eben  gegebenen  Entwi^i^klung ' 
vdes  Gegenstandes  upd  des  Verhaltens  des  B6wu6t- 
seyns.  «u  ihm  schon  enthalten;  undwirtf  nur  die 
Entwitfklöng  der  darin  vx)rhandenen  \Yiderspfüche 
a^yit.  frrr  JDer  Gegenstand ;  den  Ich  aufnehme,  bie- 
tet sich  als  rem- Einer  dar;  auch  werde  ich  die  Eigenr 
schafft  ah  ihm  gewahr,  die.  aligemän  ist,  dadurch 
aber  über,  die  Ein^elnheit  hinausgeht.  Das  ei-ste 
Seyn  des  gegenständlichen  Wesens  als  eines  Einen, 
war  also  nicht  seni  wahi'es  Seyn;  da  er  das/Wahre 
ist,  fällt  die  Unwahrheit  in^  mich,  und  das  Aufifas- 
«ea  AV^ar  nicht  richtig*  Ich  mufs  um  der  jülgemänheit 
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der  EigenschaiBft  willen  das  gegenständliche  Wesen, 

.  vielmehr  als  eine  Gemeinschaft  übeihanpt  nehmen.t 

Ich  nehme  nun  feiner  die  Eigenstxhafl't  wahr  al»  ^€- 

5fiminf€,   anderem  entgegenüeselzlej  Brie}  es  aussthÜe* 

&ende*     Ich-  fafste  das  gegenständliche  Weseh  a'so 

in  der  Thöt  nicht  richtig  auf^  als  Ich  es  als  eine  Ge- 

meinsihafft    mit  Andern    oder  -'  als     die   Continuität 

so    bestimmte,    nnd  mufj,    vielmehr,  um    der  JSc- 

Miimmtheit  der  Eigenschaft  willen^,  -die  Cöntinuität 

ti"ennen  ^    und   e^  als  ausÄchiiefsendes  Eins   setzen« 

''An  dem   getrennten  Eins  §nde  ich  Viele  solche  Ei- 

gehschaiften ,   die  einander  nicht  afliciren,  sondern 

"    .  .  .  *■ 

gleichgi^ltig  gegeneinander  sind;   ich  nahm  den  Ge^ 

genstand  also  «iclit  richtig  wahr,  als  ich  ihn  als  ein 

ausschlief  senden  auflkfste,  sondern  er  ist  y.  wie  vorhin 

'  .  '  .     '  ' 

nur  Conlinuität   überhaupt,    so  itzt  ein  allgemeines 

gemnnschitfftiich4s  Medium^  worin  viele  /EigenschaiFr 

ten  aTs  sinnliche  Allgemeinheiten^  jede,  für  si<h  ist, 

^iind  als  bestimmte  die  andern  ausschliefst.     Das  ein-^ 

feche  und  wahre,   dais  ich  wahrnehme,   isi  aber  hie-  . 

mit  auph  nichts  ein  allgemeines  Medium,  sondern  die 

ümelneT Eigenschafft  für  sich,   die  aber  so  weder  Ei*^ 

geiischaffl,  noch  jein  bestimmtes  Seyu  ist;  dönn  sie 

ist  nim-Weder  an  einem  Eins ,  nodi  in  Beziehung  auf" 

andere»    Eigenschaff f  ist  sie  aber  nur  am  Eins ,  und 

bestimmt,  nur  in  Beziehung  auf  andere^^  Sie  bleibt 

als  diCs  reine  sich  auf  sich  selbst  beziehen,  nur  «inn- 

\khts  Äey/i  überhaupt,  da  sievden  Charakter  der  Ne-. 

gativijtat  nicht  mehr;  a&^ihr  hatf  und  das  Bewufstseyu 
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fiir  wfelches-itet  ein  siiltiliclies  Seyn  ist,  ist  nur  ein 
Mtytien^  dai  heilst,  es  ist  aus  dem  Wahrtielimen 
ganz  heraus  und  in  sich  Zurückgegangen.  Allein  das 
sinnliche  Seyn.uhd  Meynen  geht  selbst- in  das  Wahr- 
nehmen üter  5  'ioh'bin  zu  dem  Anfong  zurückgewor- 
fen^ und  wieder  in  denselben,  sich  in  jedem  Mo-" 
mente  und  als  Ganzes  aufhebenden,  KreisläufF  hin- 
emgerlsseu.  ^  , 

Das  ßewufstseyn  durchlanfFt  ihn  also  nothw^n- 
dig  wieder,  aber  zugleich  nicht  aqf  dieselbe  Weise^ 
wie  das  erstemal.  Es  hat  riemlich  die  Erfahrung,^ 
über  das  Wahrnehmen  gemacht,  dafs  das  Resultat 
und  das  Wahre  desselben  s^eiiie  Auflösung,  oder  die. 
Reflexion  in  sich  'selbst  aus  dem  Wahren  ist.  Es 
hat  sich  liiemit  für  das  Bewufstseyn  bestimmt,  wie  . 
sein  Wahrnehmen  wesentlich  beschaffen  isty  nem- 
lich  nicht  ein  einfeches  reines  Auffassen,  ^n- 
Aerii  irt  seinem  Auffassen  zugleich  aus  dem  W^ah- 
.retf  heraus  in  sich  reflectirt  zu  seyn.  Diese  Rückkehr 
des  B6wufstseyns  irf'sichselb^,  die  sich  in  das  reine 
Auffassen  unmittelbar,  — denn  sie  hat^ich  als  dem 
W^ahmehmen  wesentlich  gezeigt,  —  einmischt ^  ver- 
ändert  das  Wahre.  Das  Bewufstseyn  Erkennt  diesd 
Seite  zugleich,  als  die  seinige ,,  und  nimmt  sie  auf 
sich,  wodiü-ch  es  also  den  wahren  Gegenstand  rein 
erhalten  wird.  -^  Es  ist  hiemit  itzt,  wie  es  bey 
der  sinnlichen  Gewißheit  geschah  ^  an  dem  Wahr- 
nehmen die  Seite  vorhanden,  dafs  ^as  BewUfst^eyn 
in  «ich  zurückgedrängt  wird,  aber  zunächst  nicht  in 


.    l 


dem  Sinne ,  in  welchem  dii&  hey  jener  der  Fall  war  $  > 
'als  ob  in  es  die  W^/ir-Tr^rf  Aea  Wahrnehinens  $ele, 
sondern  vielmehr  erkennt  es,  dafs  die  Unwahrheit^ 
die  darin  vorkömmt,  in  es  fällt.  Darch  diese  Er-  . 
k^nntnif^  aber  ist  es ' zugleich  Jfähigv  sie  aufzuheben;, 
es  tinlei'scheidet  sein  Auffassendes  Wakren  von 
der  Unwahrheit  seine*  Wahrnehmens,  cörrigirt 
diese  ,  und  insofern  es  diese  Berichtigimg  selbst 
vornimmt  ♦  fällt  allerdings  die  Wahrheit,  als  Wahr- 
heit des  Wahrnehmens  in  dassMe*  Das  Verhalten 
des  Bewüfstseyns ,  das  nunmehr  zu  betrachten  ist,  ist 
also  so  beschaffen,  dafs  es. nicht  mehr  blofs  wahr- 
nimmt,  sondern  auch  seiner  Reflexton  in  sich  bev 
Wufst  ist  j  und'  diese  von  der  einfachen  Auffassung 
Äclbst  abtrennt.  n 

Ich  ]iVferde  also  Äuerst  des  Dings  als  JBine^  ge- 
wahr ,   und  hahe  es  in  dieser  wahren  Bestimmung  lest' 
Äu   halten;    wenn  in  der  Bewegung  des  Wahrneh-» 
mens  etwä^  dem  Widersprechendes  vorkommt^     so^ 
Ist  difs  als  meine  Reflexion  zu  erkVnn^n.  ^  Es  kom- 
men nun  in  der  Wahrnehmung  auch  verschiedene- 
Eigenschaiften  vor.  Welche  Eieqnsqhafften  des  Dings'  . 
Ätt  seyn  scheinen;  allein,   das  Ding  ist  Eins  und  von 
dieier  Verschiedenheit,  wodurch  es  aufhörte,   Eitis 
Ätt  seyn,  sind  wir  un^  bewufst,  dafs  sie  in  uhs  fällt* 
Difs  Ding  ist  also'  in  der  That  nur  weif«,   an  unser 
Auge  gebracht^  scharf  auch^  an  unsre  Zunge,  auch 
kubisch  an  izn^er  Gefühl  j  und  so  fort«     Die  gäpzlichft 
Verschiedenheit  dieser  Seiten  nehmen  wir  nicht  9lvl$^ 
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^  dem  Dinge,  soudem  auÄ  uuaf  sie  fallcai  uu^an  uii-^ 
serem  voh  der  Zung^  ganz  untei'schiedenea  Atige- 
'  tind  so  fort,  so  a^iseinander.  "Wir  sind  somit  darf 
allgerp,eine  M^innLy  worin  solche  Mqn  ente  sich  ab-; 
sondern,  und  für  sich  «ind.  Hiedurch  also,  dafe 
wir  die  Bestimmtheit  al^genieines  Medium  zu  seyn, 
als  unsre  Reflexion  betrachten ,  '  erhallen  wir  die 
Sichselbstgleichhpit  und  Wahrheit  dcsS  Dinges,  Eias 
zu  «evn,  .  .  .  ' 

,  !t)iese  verschiedenen  Seiten  \   wdche'da^  Bewu£t- 
«eyn  auf  sich  nimmt,  sind  aber,  jede  so  für  sidi,  als 

in  dem  allgemeinen  Medium  sich  befindend  betrach- 

.       .  .  ^ 

tet-,  hestbnrttt;>  das  'Weifte  ist  nui*  in  Entgegensetzung 

*    gegen   das  Schwarze ,' und    so  foit,  ;und   das  Ding 

Eins  gerade^  dadurch^    dafs  es   anclern  sich    eiitge- 

gensetzt.     Es  schliefst  aber  andere  nicht,  insofern  es 

Eins  ist,   Von  sich  aus;  denn  Eins  ^\x  seyn  ist  das 

allgemeine,  auf  sich  selbst  beziehen,    v»nd  dadurch, 

diifs  ,es  Eins  ist,  ist  es  vieln^elir  allen  gleich;  sou- 

dorn  durch  die  Bestimmthtiu    Die  Dinge  gelbst  also 

'    sind  an  und  für  sich  htstimmtei  sie  haben'EiffeHschaflF- 

'  ten ,     woduixh  >sie  sich  von  andern  m^terscheiden. 

Indem   die  JSigensc/io^f   di©  eigeHe  Eigenscbaffi  des" 
.  -      .  ^  ■.','.  ,  ^  '    .    " 

''  Dinges,   o^er   eine  Bestimifntheit  an  ihrüsieibst  ist, 

hat  es  mehrere  Eigenschafften.     Den'n  vors  erste,  ist 

da^  Dirig  das  wahre,    es. ist  an  sich  selbst;    und  was 

an.  ihm  ist,    ist  an  ihm    als   sein  eigenes   Wesen, 

Dicht  um   anderer  willen;    also  sind  zweyteris  die 

bestimmten  Eigenschafften   nipht   nur   um-  anderer 


*, 
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Dinge  willen,  und  für  andere  Üinge,  sondern  an  ihm; 
sell)st5  sie  sind  aber  bestimmte  Eigenschafften  an  ihm 
nur,  indem  «ie  'mehrere  sich  voW  einander  unter- 
scheidende sin(l;  npd  drittens,,  indem  sie  so  in  der 
Dingheit -sind ,  sind  sie  an  unS  für  sich  und  gleich-* 
gültig  gegen  einander.  Es  ist  also,  in  Wahrheit  da^ 
Ding  selbst,  welches  weifs,  und  auch  kubisch,  auch 
scharf,  und  so  fortist,  t)der  das  Ding  ist  das^ucTi,' 
od^r  das  aUgemeirie  Medium  y  worin  (Jie  vielen  Eigene 
Schäften  aufser  einander  bestehen,  ohne  sich  zu  be- 
fiihren  und  aufzuhebeja.;  und  so  genoiiimen  wird  03* 
als  das  wahi*e  genommen«  ' 

Bey  di/?sem  Wahrnehmen  nun  ist  d^as  Bewufetseyn 
ÄUgleich  sich'  bewufst ,  dafs  es  sich  auch  in  sich  selbst 
reflectu't  und  ia  dem  Wahrnehmen  das  dem  Auch 
entgegengesetzte  Moment  vorkommt,  Difs  Moriienf 
aber  ifit  Einheit  des  Dings  mit  sich  selbst,  welche 
den  Unterschied  aus  sich  ausschliefst.  Sie  ist  es  dem- 
nach  ,  welche  das  Bewufelspyn  auf  sich  zu  nehmen 
hat;  denn  cja^  ^^^S  s^bst  ist  Aas  Bestehen  der  vielen 
vtrschiedentn  und  unabhängigen  tligenschpffti^ni  E# 
wii'd  also  von  dem  Dinge  gesagt,  es  ist  weift ^  auch 
kubisch,  und  auch  scharf  u.  s.  f.  Aber  insofern  es 
weifs  ist ,  ist  es  nicht  kubisch ,  ui^d  insofern  es  ku- 
bisch  und.  auch  weifs  ist,  ist  es  nicht  scharf  u.  s.  £• 
Das  in.  dns  setzen  dieser  Ei«enschaß>en  kommt  nur 
dem  Bewufstseyn  zu,  welches  sie  daher^an  dem' Ding  ' 
nicht  in  Eins  fdlen  zu  lassen  hat*  Zh  demEnd^ 
bringt  es  das  Insofern  herbey,  wodurch  ^s  sie  aus- 
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einander  -  und  das  Ding  al^  das  Auth  erli^lU  R^ht 
eigentlich  wird  das  JEinsse^yn  von  dem  Bewiifötseya 
erst  so  auf  sich  geiiohnnen,  dafe  dasjenige^  Mras  Ei- 
gen^schafft  genannt  w  urde ,  als  fneye '^Mateti^  v()i%^ 
stellt  wircU'  Das'  Dhfg  .  ist  auf  diese/ Weise  zum. 
V^ahrhaffter^  4uch  erJiobeVi ,  indem  i?s  eiue  Samm- 
lung vonAIalcaien,  und  statt  Eins  zu.  seyn  m  einer 
l;)lols  «mschlieföenden  Öbeifläehe  wird. 

Sehen  wir  iurück -auf  dafijeijigc,  was  da^' JJe- 

M^ufslseyn  vorhin  apf  sich '^enoWnieu ,  und  itzt  auf 

«ich  nimmt  ^  was   es  vorhin  dem.  Dinge  .zuschrieb, 

und  itzt  "ihm,  zu'schreibt,  so  ergibt  sich  dafs  es  ah- 

wtechshmgs weise,    ebensowohl  sich   selbst,  als   a*iclx 

das  Ding   zu  beydem  macht,  zvm  reinen  viclheils-«- 

losen  Eins,\y.ie  zu  einem    in  selb^tstär.dJge  Mi\Xe- 

rien  airfgeiösljen  ^uc/i.    Das  BeWufstseyn  findet  atsa 

durch  diese  Vergieichung,   dafs  nichri-'ur  sein  Neh^ 

ihon  des  Wahren,    die  Verscluedmheit  des  AuffasseUs 

un4  des  in  sieh  Zurüchgehens  an  ihm  ha-t^',  sönd^in  dals 

vielmehr  das  Wahre  selbst,   das  Ding,  sich  auf  diese 

gedojipelte  Weise  zeigt.     Es  ist  hiemit  die-Erfah- 

ruiia  vorlumden,  dafe  das  Ding  sicliJürAlas  ^iffas-^ 

sendo  Jiuihifsts£yn   axi£  eine  bestimmte  Weise   dur-^ 

■  Stellt y   skbei^  zugleich  aus  der  Weiie,    in:  der  es  sich 

darbietet ,     heraus  und.  in  sich  reßectirt  ist ,    oder^  an 

ihm  selbst  eine  entgegengesetzte  Wi\]xrl)eit  hat. 

Das  B.e\v«islseyn  ist'  also  auch  aus  dJe'ise^'  zwey-r 
tea  Art,'  sich  im  Wahrnehmen  zu  verhalten ,  nem-- 
üöh    diÄ  Ding  als  das  w^ahr^'sich  selbst  gleißhe; 
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sicli  ahet  fiir  das  ungleiche,'  für  das  aus  der  Gleichu- 

lieit  heraus  i«  sich  zm^ückgeliende,  zu  iiehujeu,  seihet 

heraus,  pnd  der  Gegenstand  ist  ihm  iUL  di^«e  ganze 

Bewegung,  welclie  vorher  an  den  Gegensland  und 

an    da?  Bewufstseyn    vertheilt    war,^    Das  Diög  i.vt 

JEziis",   in  sich  reileciirt;  .es  ist  jur  sich;  aber  es  ist 

auch  für' ein  anderes;^  und  zwar  ist  es  ein  anderes  fiir 

«ich ,  als  es  fiir  andeires  ist.    Das^Ding  ii4^  hienach  für 

«ich,   und  zzz/c'Ä  für %in  anderes,   ein  gedoppeltes  yer- 

schiedcnes  Seyn;  aber  es  ist  auch  Einsr  das  Einsseyn 

aber  widerspricht  diesei:  seinel*  Verschiedenheit  j   das 

Bewufetseyn  hätte  hienach  diCj  in  einssetzen  wieder 

auf  sich  zu  riehm^i?:,    und  von  dem  \DingQ  abzulial- 

ten*     Es  niüfste  also  sagen,  dafs  das  Ding,   insofeiii 

CS  für  sich  ist,"  nicht  für  anderes  ist.    Allein  dem 

Din^e  selbst  kommt  auch  das  Einsseyi^'  zu,   wie  das 

JBewuütseyii^  er^aJireri  hat;  das  Ding  ist  wesentlich 

in  sich  reflectirt.    Das  Auchy   oder  dei:  gleichgültig« 

unterschied  fällt  also  >yohl  ebenso  in  das  Ding,* als 

ia^  ,  Emsseyhj    aber    da   beyde.s  verschieden^    nicht} 

ia  dasselbe,  sondern  in  verschiedene  Dinge;  der  Wi-' 

dersprueh ,  der  an  dem  gegenständlichen  Wesen  iiber-» 

haupt  ist,  vertheilt  sich  an/yswey  Gegenstände.    Da^ 

Diäg  ist  also  wohPajpi  und  für  sich,  sich  selbst  gleich  $* 

aber  diese  Einheit  mit  sich  selbst  whd  durch  andere 

Dinge  gestört;   so  ist  die  Einheit  des  Dings. erhallen, 

und  zugleich   das, Andersseyn  aufser  ihm,,  sp  wi* 

auXser  dem  BewuCstseyn. 
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Ob  nun  zwa?»  59  der  Widersprucli  des  gegen- 
ständliolieii  Wesens  an  verschiedene  Dinge  vertheilt 
ist ,  so  wird  darum  dOch  an  das  abgesonderte  einzelne 
'Ding  selbst  der  Unterschied  kommen.  Die  verschic' . 
denen  Dinge  sind  also  für  sich  gesetzt;  und  der  Wi*- 
derstreit  fällt  in  sie  so  gegenseitig,  dafs  jedes  nicht 
von  sich  selbst  >  sondern  nur  von  dem  "andern 
verschieden  ist.  Jedes  ist  aber  hiemit  seU^t  als  ein 
unterschiedenes  bestimmt ,  und  bat  den  .wesentlichen 
Unterschied  von  den  andern  «n  ihm;  aber  zu^rleich 
niciit  so ,  idofs  difs  eine  Entgegensetzung  an  ihm  selbst 
wäre,  sondern  es,  fiir  si^h  ist  einfache  Bestimmtheit^ 
welche  seinen  wesentlichen  e»  \Qfn  andern  unterschei- 
denden Charakter  ausmacht.  In  dejp  Thal  ist  zwar, 
da  die  Verschiedenheit  an  ihm  ist,  d|ieselbe  nöth- 
wendig  als  wirklicher  Unterschied  inannicjbfaltiger 
Beschaffenheit  an  ihnu  i\llein  weil  die  Bestimmt-, 
Iieit  das  Wesjin  des  Dinges  ausmacht,  wodurch  eai 
von  andern  sich  unterscheidet  und  ftir  sich  ist^  so  ist 
diese  sonstige  mannicbfaltige  Besch^enheit  das  im- 
wtsetttliche.  Das  Dihs  hat  hieniit  zwar  in  seiner  Ein- 
heit  das  geUoppelie  Insofern  an  ilim,  aber  mit  unglei" 
ch£m  Werthe;  wodurch  difs  Entgegengesetztseyn 
ilip  nicht  zur  wirklichen  Entgegensetzung  des^Ding» 
selbst  .wird«  sondern  insoFern  difs  duich  seinen  ab^ 
soluten  Unterschied  in  Entgegensetzung  kommt,  hat 
es  sie  gegen  ein  anderes  Ding  außer  ihm.  Di^ 
sonstige  Mannichfaltigkeit  abcfr  ,  ist  zwar  axtch 
noth wendig  an  dem  Dinge,   so  da£s   ^ie nicht  von 
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ilim  wcgblißibeit  kaan ,    abet  sie  ist  ihiii  untvtstnt' 
lieh. 

I^iese  BefiliipinÜifeit,  welche  '  Jen  wesentlichett 
Charakter  des  Dingx  aus^nacht,  und  es  Von  allen 
andern  unterscheidet,  ist  unn  so  bestimmt,  dafs  das 
Ding  dadurch  im  Gegensätze  mit  andern  ist,  /aber 
aich  darin  für  sich  erhallen  äoIU  Ding  aber,  oder 
für  sich  i^yendes  Eins  ist  ^s  nur,  insofern  es  nicht 
in  dieser  Beziehung  auf  andere  steht;  derin  in  dieser 
Beziehung  ist  vielmehr  der  Zusammenhang  mit  an- 
derem gesetzt;  UndZusatQmenhan^'mit  anderem  ist 
das  Aufholten  des  fiir  sich  seyhs..  Durch  den  absih 
baen  Charakur  gerade,  und  seine  Entgegensetzung 
verhält  es  sich  zu  cndem^  und  i^t  wesentlicli  nur  dift 
Verhalten ;  das  Verhältnifs  a^er  ist  die  Negation  sei- 
ner Selbstständigkeit,  und  das  Ding  geht  vieljaiehv 
durch  seine  wesentliche  £igetischa£Ft  zu  Grunde. 

Die  Noth wendigkeit  der  Erfahrung  für  das  Bc-» 
wufstseyn,  da&  das  Ding  eben  durch  die  Bestimmt-« 
hcit ,  -  welche  sein  Wesen  und  sein  für  sich  seyn  aus- 
macht,  SSM  Grunde  geht ,  kann  kuris  de^m  einfachen 
Begriffe  nach  so  betrachtet,  werden.  Das  Ding  isX 
gesetzt  aU  /ür  sith  seyn  ^  oder  als  absolute  Negation 
alles  Andersseyns ;  daher  absolute,  nur  sich  ^uf 
sich  beziehende  Negation;  aber  die  sich  auf  sich  be- 
ziehende Negation  ist  Aufheben  seiner  seihst ,  oder 
sein  yVeserir  in  einem  andern  zu  heben» 

In  der  That  enthält  die  Bestimmung  des  Gegen- 
Aandes»  wie^^  sich  ergeben  hat^  nichts  anderes;  er 
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soll  eine* wesenlliclie  Eigenschaft,  >te1che  5t?in  eiii^ 
^  ^   .  faches  für  sich  seynaü.^ni acht,   he j  dieser  Einfach-* 
.  heit   aher   auch  die  Verschiedenheit  an  ihm  selb5t 
-  '    haben,  welche  ZAvar  nt>thwmäig'seY'n,.siher  nicht  <lie  . 
>  v^eientikhe  Bestimmtheit  ausfnaehen  soll.    Abel?  dift  .   , 

•  ■  '  '  I  '  ■" 

:      ist  eine  ünterficheiduug,    welche  nur  noch  in  den 

•       . ,  ■  -    .  "■ 

^  Worten  liegt;   d.jis  uhwesentUcKe ^  welches  doch  zu* 

-  '•■*■' 

gieich   nothwmdig   seyn  soll,    hebt  sich   selbsjt  aufj- 

öder  »ist  dasjenige,  was  so  eben  die  Negälioi^  seinef 

Äelbst  genannt  wurde^  ^  /     '. 

,  Es  fallt  hiemit  das  letzte  Insofern  Hinweg,  Wel- 

.  yties  das  für  i^ich  seyn,«  und   das 'seyn  fäv  anderem 

trennte  ;  der  Gegenstand  isSt  vi^hnehr  in  emer  und  der-* 

selben  Rücksicht  dtis  Gegentheil  seiner  seihst  ^  für  $ich  in-r  - 

isofern  er  für  anderes  ^^  und  für  ^anderes  insofern  er  für, 

sich  isu    Er  ist  für  sich ,  in  sich  reflectirt,  Eins;  aber  ' 

'       i^i£s'für^sich^  in  sich  reflectirt,   Eins  seyn  ist  mft  sei-- 

nein  Gegen  theile  dem  Seyn  für,  ein  anderes  in  ein  ei: 

Einheit,  und  darum  nui*  ^als  aufgTehobenes  ^esefet; 

oder  diCs  für  sich  seyni&t^ eben  so  unwesentlich ^   als 

dasjenige,  was  allein  das  unwesentjliche'' seyu 'sollte^ 

tienilich  das  Verhältnifs  zu  anderem^  ,^   - 

Der  Gegenstand   ist  hiedurch   in  seinen  reinea 

Bestimmtheiten  oder  in  den  Beslimnitheiten,  welche 

'seine  Wesenheit  ausmachen  sollten,   eben  so  änfee-«- 

-        hoben,  als  er  in  seinem  sinnliqhen  Seyn  zu  einem 

aufffehobenen  wurde.     Aus    derri    sinnlichen    Seyn  , 

wird  -er  ein  allfferaeines;    aber  difs  allgemeine  ist, 

da  es  nus  dem  sinnlichen  herkommt,  WTrentlich  durch 
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dasselj>e  btdingt'^    uihI  «dalier  überhaupt  nicht  wahl^^- 
hafft  sich  selbst  cleiche,  sondern   mit  ein^m  Gegend 
^atze  afficirte  Allgemeinheit,'  welfche  sicli  darum  in 
die  Extreme  der  Eiuzelnheittind  Allgemeinheit,  d^s 
Eins  der  ^igenschafften   und  des  Auch^s  der  freyeh 
Materien  trennt.    Diese  reinen  Bestimmtheiten  schei-^ 
tt6n  die  Wesenheit  selbst  auszudrüdken ,  aber  sie  sind 
ijur^  eiDf  für  sich  seyn,   welches  mit  dem  Siyn  für  eih 
anderes  behafflet  ist  5   indem  aber  beyde  wesentlicll 
in  einer  Kinheit  sind  ^  so  ist  itzt  die  unbedingte' absolute 
Allgemeinheit  vorhariden ,  und  das  Bewufstsey n  tritt 
Jiier  erst  wahrhafl't  in  das  Reich  des  Verstandes  ein. 
Die  sinnliche  Einzelnheit  also  verschwindet  zwat 
ijfi  der  dialektischen  Bewegung  der  unmittelbaren  Ge- 
wißheit und  wird  Allgemeiiiheit,  aber  nur  sinnliche 
Ailgenxeinimt.  -^Das  Meynen  jst  verschwunden ,  tind 
das  Wahrnehraeri  nimmt  den  Gegenstand,    wie  er 
«n  -sicÄ  ist;  od^r  als  Allgemeines  überbaugt  i  die  Ein*- 
zelnheit  tritt. daher  an  ihm,  als  wahre  Einzelnheit, 
als   an  sich  seyn  des  ^ins  hervor,*  .oder  als  re/?€crir/-; 
seyn  iri  sich  selbsU  ^  Es  ist  aber  latich  "ein  bedingtes  für 
sich  seyft,  neben  weichem  ein  anderes  für  sich  seyn, 
die  der  Einzelnheit  entgegengesetzte,   und  durch  sie 
bedingte  AUgemeittheit  vorkommt;  aber  diese  bey* 
den- widersprecheiiden  Extrelne^  sind  nicht  nur  neben 
einander^   sondern  hi  Eiqer  Einheit,  oder,  was  das- 
selbe ist,  das  gemeinschafiltohe  beyder,   das  fiir  sich 
sem  ist  mit  dem-Gegensat:Äe  überhaupt  behafflet,  das 
hei&t^  ts  ist  zugleich  nicht- ein  für  sich  se;n*    Diese 
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Moii^Bte  suöKt  die  Sophistex-ey  dea  Walinie^men« 

von  ihiiem  Widerspni^che  zu  reltcii,  und  duidi  di> 

""  •  (  '  '      • 

'Ün4er&cheidang  der  RiKjiskhten ,  durch  da^  ^i/c/i  und 
Insohrn  festzuhalten ,  ^o  wie  endlich  durch  die  \Jur 
terscheidung  des  unwesmtlkhtn ,  .und^  eines  ihm  ent- 
gegengesetzten Wesens  >  das  "VValire^  zw  fergreiifen.  ^ 
'  Allein  diese  Auskunftsmittel,  statt  die  Täuschung 
in»  dem  Aufi^isseii  ahzahalten,  erweisen  sich  vielmehr 
•gelbst ^ai^  nichtig,  und  das  Wahre,  ^das  durch  dies<^ 
iLogik  dfs  Wahi^nehmens  gewonnen ,  werden  so^ 
^eist  sich  in  Einer  und  dersdben  Rücksicht  das  'tJe-* 
gentheil  zu  seyn,'  und  hiemit  zi;i  seinem^ Wes<tn  die 
Unterscheidung^)  -  und .  bestimmungslose  Allgemein^  . 
heit  äu  haberi^ 

Piese  leeren  Abstractionen  der  Mrizelnheit^    und 
der  ihr  entgegengesetzten  Allgemeinktit  ^    so 'wie  de^^ 
liVesenSf  das  mit  einem  un>^esentlichen  verknüpft,  ei- 
nes unwesentlichen^  das  doch  zugleich  Mothwendig  ist, 
aind  die  Mächte,  deren  "Spiel  der   wahrnehmeiidcv 
'oft  sogenannte,  gesunde  Menschenverstand  isi ;  jer,  ' 
der  sich  für  das  gediegne  realb  Bewüfstseyn  nimmt,   - 
ist    im  Wahrnehmen    nur  das'  Spiel   dieser  -  Abstror 
€tionen  i  er  ist  überhaupt  immer  da  arn  ärmsten ,  wo 
er  am  reichsten  zu  seyn  peynt.    Indem  er  von  die-* 
»eil  nichtigeii  Wesen  herumgetrieben,    von  dem  ei^^ 
nett  dem  andern  in  die  Arme   geworfen  Vird   und   - 
durch  seine  Sophisterey  abwechslungsweise  itztdäs 
eine,    dann    ää^  geradentgegenge^etzte  festzuhalten 
und  zu  bdbaupten  bemüht ,,  sich  der.  Wa}iaJi9it  wir- 
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Versetzt y   xneyni  er  von  der  JPhilofiophie,    sie  Habe  . 
es  nur  mit  Gedankendingm  zu  Ihiui.     Sie  bat  in  der 
That  auch  damijt  zu  thun,  uiid  evtennt  sie  iiir  die 
xeinqn  Wesen,    für    die    absolute^  Elemente    und 
Mächte;:  aber  damit  erkennt  , sie  dieselben 'zugleich 
ip,  ikre,r  Btstimmtheit^  und  ist  daruni  Meister  über  sie 
Währejod  jeher  wahrnehmende  Verstand  sie  für  da^ 
Wahre  nimmt,  dnd  von  ihnen  aus  einer  Irre  ih  die 
andere  geschickt  wird.    Er  selbst  kommt  nicht  zu' 
dem  Bewufstseyn,    dafi  es  solche  einfache  We.$en-' 
heiten  sind ,   die  in  ihm  walten ,  sondern  er  meynt 
CS  immer  mit  ganz  gediegnem  Stoffe  und  Inhalte  zn 
thun  zu  haben ,  so  wie  dicT  sinnliche  Gewiisheit  nidit 
weifs ,  dafs  die  leere  Abstraction  des  reinen  Seyns  ihr 
Wesen  ist;  aber  in  der  That  sind  sie  es,  an  wel- 
chen er  durch  allen  Stoff  lind,  Inhalt  hindurch  und 
hin  und  hfer  läuflfl;   sie  sind  der  Zusammenhält  und 
die  Herrschafft  desselben^  und  allein  dasjenige,   w^s 
das  sinnliche  als  Wtsm  für  das  Bcjwufstseyn  ist,  wait 
seine  Verhältnisse  zu  ihin  bestimmt,  und  woran  die 
Bewegung   des  Wahrnehmens  und  Steines  Wahren 
abläuffL /.Dieser  Verlauff,  ein  beständig  abwechseln-^ 
des  Bestimmen   des  Wahren  und  Auflieben  diese« 
Bestimmen^,  macht  eigentlich  das  tagliche  und  be- 
filändige   Leben   und  Treiben  des  Wahrnehmenden 
und  in   der  Wahrheit  sich  zu  bewegen  meynenden 
Be^vnfstsey^IS  aus.    Es  geht  darin  unaufhaltsam  zu 
dem  Resultate  des  glei<;,hen  Aufhebens  aller  dieser 
WWfenÜic'ien  Wesenheiten  oder  Bestiinmurigen  fort, 
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ist  aber  üi  iedem  eittzdnen  Monleirte  nur  dieser  JEt- 
neu  Bestimmtkeit  als  des  Wahren  sielibewuftt,  und 
dann  wieder  der  entgege umsetzten.    Es  wittert  woM 
4hi'e  ütiwesenlrelt;  sie  gegen- di^  dr^ihende  Gefahr  äu 
i'etJön,   gellt  es   zur  Sophisferey  über,    das^^  was   es 
selbst   so  «bell  als  das  Nichtwahre  behauptete,   itzt 
äIs  das  Wahre  zu  behaupten.      Wozu  diesen  Ver-- 
stand   eigeiitlich  die  l^ati^r  dieser  unwahren  W^sea 
treiben  will,  die  Gedanken  yon  jener  Allgemtinheii 
und  Einzelnheit ^  vom  Anch  uiid  Einis^  von  Jener' We- 
sentlichkeit  j   die' mit  einer  Unwe^entlicMeitnothfvtndig 
verknüpft  ist,   und  von   einem   Unweseritlichen ^    ds9 
docli  nothwendig  ist,  -^  die  Gedanken'von  diesen  lln- 
weseu  iAsanimtn  zu  bring'en  uml  sie  dadurch  äüizu-^ 
lieben,  dagegen  sträubt  er  sich  durch  di6  Stützen  des 
Insofern  ^und  der  verschiedenen  jSi/cAÄ#c/iffrt,  oder  da- 
durch, den  einen  Gedanken  auf  sich  zunehmen,  um 
den  andern  getrennt,  und  als  den  wahren  zu  erhalte^n.. 
Aber  die  Natur  dieser Abstractionen  bringt  sie  an  und  ' 
für  sich  zusammen ,    der  gesunde  Verstand  ist  der 
•'Raub  derselben ,   die  ihn  in  ihrem  V^Irbelndeii  Kreise 
4imhertreiben.  Indem  er  ihnen  die  W^ihrheit  dadurch 
geben  will,  dafs  er  bald  dieUmvahrheit  derselben  auf 
»ich  niiiimt,  bald  aber  auch  die  Täuschung  einen  Schein 
der  un^overlässfgeu  Dinge  iicnnt^und  das  Wesentliche 
von  einem  ihnen  ncth wendigen,  und  doch  unweseiit- 
Jich  seyn  isoUendeil  abl rennt,  ulid  jeneis  als  ihre  Wahr- 
rheit  gegen  dieses  festhält,  erhält  :er  ihnen;  nicht  ihre^ 
Walix^heit,  six^h  aber  .gibt  er  die  Un\\ahrhclt.     -       , 
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Krafft  und  Verstand, 
Jlrschfeinung  und  übersrnttllche  Welt. 


•J/ent  Bewnfstseyn  ist  in  der  Dialektik  der.sinhli- 
chieri  Gewifsheit  das  Hören  und  Sehen  u.  ^.  w*  vei'-r 

>  ■  ■  i  *• 

gangen,  und  als  Wahrnehmen  ist  es  zu  Gedanken 
gekommen,  welche  es  aber  erst  im  unbedmgt  allge- 
meinen zusammenbringt.  Difs  unbedingte  wäre  nun 
$elb«t  wieder  nicht  anders ,  als  das  auf  eine  Seite  tie-* 
lende  Extrem  des  für  sich  seyns^  wenn  es  als  ruhiges, 
einfaches.  Wesen  genommen  ^rärde,  denn  so  träte 
ihm  das  Unwesen  .gegenüber  5  aber  auf  dieses  bezo- 
gen  >yäre  es  selbst  unwesentlich  j  und  das  Bewufst-» 
seyn  nicht  aus  der  Täuschung  de«J  Wahmehmens 
/  ^herarrsgeko^ftien  ;  allein  es  hat  isiph'  als  ein  solches 
ergeben,  welches  aus  einem;  solchen  bedingten  fSi* 
sich  seyn  in  sich  zurückgegangen  ist.  —  Difs  uhbe* 
dingte  Allgemeine^  das  nunmehr  der  wahre  Ge- 
genstand Jes  Bewufstseyns  ist,  ist  noch  als  (xtgen- 
stund  desselben^  es  hat  seine*n  Begriff' als  Begriff  "noch 
nicht  erJafstt  Bcyc^es  ist  weserillich  zü"^untersch,ei- 
den;  d^m  Bewufsie/u  ist  der  Gegenstand  aus  dem 
,      y^'hällnisse  zu  einem  aui'ern  in  sich  zurück  gegan- 
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gen^  unAhiemit  äuslcI^UegieiS' gevf Orden*,  aher  da» 
Bewußtsfeyn  ist  noch  nicht  für  sich  selbst  der  Be- 
griflp,  und  defswegen  erkennt  ;es  in  jefteni  reflectir- 
ten  Gegenstände  nicht  sicJi.  J'ür /m*  ist  dieser  Ge-^ 
genstand  Hdrch  die  Bewegung,  des  Bewufstseyns  so 
geworden,  (fsSs  iZese»  in  da^  Werden  desselben  ver- 
flocht^,  \uifd  die  Reflexion- aft^heyden  Seilen  j^e- 
selbe ,  oder  ntir  Eine  ist.  Weil  aber  das  Bewufst- 
jeyn  in  dies'ier  Bewegung  nur  das  gegenstandjiche 
'W^esen,  nicht  dos  Bewitf^tseyn  als  solches '  zn -Ei- 
nern Inhalte' halle ^  so  ist  für  es  das  Resultat. iu  ge^ 
^enständlicher  Bedeutung  zu  setzen,  und.  das  Be- 
wufstsejnn  noch  vQji  dem.  gewordenen  zurückbetend, 
so  dafs  ihm  dasselbe  als  gegensländliühes  d^s  We- 

sen  i^L 

*        •  "  "^  .      ' 

Der  Verstatid  hat  damit  zwar  $eine  eiffne  Un- 
Wahrheit  und  die  ünwalirheit  des  Cegenstandes  aufr 
gehoben;  und  was  ihm  dadurch  geworden^  ist  der 
Begi'iff*  des  W^hiren ;  als  an  sich  seyendes  Walires^ 
das  noch  nicht  ßegriff  ist,  oder  das  des  für  sich  seyns 
des  BewufstseynÄ  entbehrt  >  und  das  der  Verstand, 
ohne  sich  darin  zu  wissen,  gew,ähren  läfst.  Dieses 
treibt  sein  Wesen  für  sich  selbst;  so  däfs.  das  Be-i- 
wufstseyn  keinen  Antheil  an  seiner  freyeil  Realisi- 
rung  hat,  sondern  ihr,  nur  zusieht,  und  sie  rein  auf- 
fafst«  Wir  haben  hiörait  noch  vors  erste  an  seine 
Stelle  zu  treten^  und  der  Begriff  au  seyn,  welcher 
das  ausbildet^  was  in  dem  Resultate.  eöthaUen  ist; 
an  diesem  aü?5gcbildeten  Gegenstände ,   der  dem  Be- 
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wüfstseyn   als  ein  seiendes  sich  darbietet,-  wird  9S 
«ich  erst  zum  begi^eiÖenden  Bewufitseyn^  ^     , 

Das  Resultat  war  das  unbedingt  allgemcii^e ,  zu- 
nächst in  dem  negativen  und  abstracten  Sinne,  dafs 
das  BewufstieyTi  'seine  einseitigen  BegrMfe ,  negirtc, 
und  sie  abstrahiite,  nemlich  sie  aufgab.  Das  Re- 
sultat  hat  aber  an  sich  die  positive  Bedeutung,  dafs 
darin  die  Einheit,  des  ^ für  sicKseyns  und  des  für  ein 
anderes  deynSy  oder  dei:  absolute  Gegensatz  uun^ittel- 
bar  als  dasselbe  Wesen  gesetzt  ist.  ^s  Scheint  zu- » 
nächst  nur  die  Form  der  Momente  zu  einander  zu 
betreffen;  aber  das  für  sich  seyn  und  das  für  ande- 
res  seyn  ist  eben  sowohl  der  Inhalt  selbst,  weil  der, 
Gegensatz  in  seiner  Wahrheit  keine  andere  Natia*  . 
haben  kann,  als  die  sich  im  Resultate  ergeben  hat, 
dafs  nemlich  der  in  der  Wiilirnehmung  für  wahrge-'  ^ 
haltene  Inhalt,  in  dier  That  nur  der  Form  ange- 
hört,  und  in  ihre  Einheit  sich  auflöst.  Dieser  In- 
halt ist  zugleich  allgemein;  es  kann  keinen  andern 
Inhalt  geben,' der  durch  seine  besondere  Beschallen-«  x 
heit  sieh  deni  ent^ge,  in  diese  unbedingte  Allge- 
meinheit zurückzugeheh.  Ein  solcher  Iijhalt  wäre  ir- 
^endeine  besti^imte  Weise  für  sich  zu  aeyn,  und! 
zu-  anderem  sich  zu  verhallen^  Allein  für  sich  zu 
seyn ,  und  zu  andetan  sich  zu  verhalten  überhaupt^ 
macht  seine  iVamr  und  Wegen  aus,  deren  Wahr-»  ^ 
heit  ist,  unbedingt  allgemeines  zu  seyn 5  und  das,  Rer 
sultat  ist  8chle<?htbin  ailgew^ii^, 
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Weil  aber  3i£s^  unbedingt  Allgemeine  Gc^^ert^tanci 
für  das  Bewufstseyn  ist,  so  tritt  au  ihm  der  Unter- 
schied    der  Form   und    des  Inhalts  hervor;   untl  iu 

»  der  Gestalt  des  Inhalts  haben  die  Mqmeute  das  kxx^ 
sehen y  in  welchem  sie  sich  zuerst  darboten,  einet- 
seits  allgemeines  Medium  vieler  bestehender  Mate- 
rien, mid  ande;:'seits  in  sich  reflectirtes  Eins,,. worio, 
ihre  Selbstständigkeit  vertilgt  ist,  zil.sjByn.  Jeües  is^ 
die  Auflösung  der  Selbstslän^gkeit  de&l>inges,  odev 
die  Paflivität,  die  ein^Seyn  für  ein  anderes  ist,  diö 
aber  tlüs  für  sich  seyn.  Es  ist  zu  sehen  ^  ^wie  diese 
Mpitiente  in  der  unbedingten  Allgemeinheit,"  die  ihr 
Wesen  ist,  sieh  darstellen.  Es  erhellt  zunächst,  daß 
$ie  dadurch,  dafs  sie  nur  in  diesev  sind,  überhaupt, 
nicht  mehi'  auseinander  liegen,   sondern  wesentlich 

•  an  ihnen  selbst  sich  at^fliebende  Seitenwind,  ujad  mir 
das  Uebergehen  derselben  in  einander  gesetzt  ist. 

Das  eine  Moment  erscheint'also  als  das'&uf  die  Seile 
getretene  Wesen,  als  allgemeines  Medium  Qder  als 
das  Bestehen  s^lbstständigef  Materien«  Die  Selbst-^ 
ständighut  dieser  Materien  aber  ist  nichts^  anders  aj« 
difs  Medium^  oder  difs  allgemeine  ist  durchaus  die  ^ 
Vielheit  solcher  verschiedenen  Allgemeinen.  Da« 
Allgemeine  ist  an  ihm  selbst  in  ungelrennter  Ein- 
heit mit  dieser  Vielheit,  heifst  aber,  diese  Materien 
sind,  jede  Wo  die  ändere  ist,  sie  durchdringen  sich. 

x gegenseitig-,   —  ohne  aber  sich  zu  belühren,   weil' 
umgekehrt  das  viele  unterschiedene  eben  so  selbst-, 
ständig  ist.  r  Damit  ist  zugleich  auch  ihre  i  eine  Po-  ^ 
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ro3ität  oder  ihr  Aüfgehobenseyii  g^ejzt    Diffl  Aofr 
gehobenseyn  wieder,    oder  die  Reduktion  dieser  Ver- 
schiedenheit zum  reinen  für  sich  seyn  ist  nichts  an- 
ders  ats  das  Medium  selbist  und  difs  die  Selbststähdig*  ^ 
'  keit  der  Unterschiede.     Oder  die  selbstständig  gesetz-f 
-.  teil  gehen  uumittell^ar  in  ihre  Einheit^  und  ihre  Ein- 
heit unmittelbar  in  die  Entfiiltung  über^  und  diese 
"ivieder  zui'ück  in  die  ReducÜon. ,   Diese  Bewegung 
ist^ber  dasjenige  was  Kr  äfft  genannt,  wird;  da§  ein^ 
Moment  deiselben,  nemliqh  sie  als  Ausbreitung  der 
selbstslandigen  Materien  in  ilu'em  Seyn  ist  ihre,  Aeu- 
fserung ;   sie  aber  ials  das-  Verschwundenseyn  dersel^ 
ben'jsti  die  in  sich' aus  ihier  AeHfs^'ung  zurückg^- 
drängte,  oder  die  eig^ntlicM  Kr  äfft.    Aber  erstens  die  ♦ 
in  sich  zariickgedrängte  KraR't  mufs  sich  äüfsern  5  undv 
zwevtens  in  der  Aeufserung  iai  sie  Ebenso  in  sich  gelbst 
ficveude  KiafFt,    als  sie  in  diesem  in  sich  selbstsqyn 
'  XeiHsiei:uiig  ist,  —      Indem  wir  so  beyde  Mojnente  in 
ihi*er   unmittelbaren  Einheit  erlialten^  so  ist  eigent-  , 
Ucli  Uer  N^'erstaiid,    dem  der  ßegrift*  der  Kiafft  an- 
gehört,   der^    Begriff^,  welcher    die    unterschiedeneu 
Momente,  als  unterschiedene  tiagt;  denn  an  ihr, selbst 
^    soVicn  sie' nicht  untei^chieden  seyn 5  der  Unterscliied 
ist  hieinit  nur  im  Gedanken.  —^    Oder  es  ist  im  obigen 
nur  erst  der  Begriff»  der  Krhirt^  nicht  ihre  Realität 
gesetzt  worden.1    In  der  That  aber  ist  die  Kraut  das 
imbedingt.  allgemeine,  welches,  was  es  für  ein  ende*, 
res^   eben  so  an  sich   selbst  ist;  oder  welclies  den 
Unterschied   —  denn  er  ist  nichts  anderes,   als  das 
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,fiir  ein  anderes  seyn ,  —  an  ihm  «elbst  hat.  D^ 
also  die  Kraffl  m  ihrer  ^Wahrheit  sey,  mufs  sie 
ganz  vom  Gedanken  fiey  gelassen  mid  als  die  Sub- 
stanz  dieser  Unterscliiede  gesetzt  werden/  das  he^ifst: 
einmal  j  sie  als  di^se  ganke  Krafil  wesentlicli  an  und 
für  sich  bleibend  y  und  dann  ihre  Unterschiede  als  sub- 
stantiell ^  odef'  als  für  siqli  bestehende  Mönlente.  D19 
Krafft  als.  solche,  oder  als  in  sich  zarüclgedrängte 
ist  hiemit  fiir  sich  «^s  ein  ausschliefsendts^ins  ^  ivel^ 
diem  c?ie  Eintfaltung  der  Materien  j  ein  anderes  bestem 
hendes  Wesen  ist,  und  es  sind  so  zwey  unlerschiedne 
selbstständige  Seiten  gesetzt*  Aber  die  Krafft  istt  auch 
das  Oänze,  oder  sie  bleibt  was  sie  ihrem  Begriffe 
nadfi  ist,'  nemlich  diest  Unterschitde  bleiben  reine 
Formen ,  obei'fßichliche  verschwindende  Momente,  Die 
Unterschiede  der  in  sich  zi^rüchgtdrdngten  eigentlichen 
Krafft,  und  der  Entfaltuag  ä6r  selbstständigen  Ma- 
terien, wären  zugleich  ga^  nicht,  wenn  sie  nicjit 
ein  Bestehen  hätten,  oder  die  Krafft  wäre  niclit, 
*w6iin  sie  nicht  auf  diese  entgegehgea^tzte  Weise  exi- 
stirte;  aber,  sie  existirj  ^uf  diese  entgegengesetzte 
Weise,  xheifst  niqhts  anderes,  als  beyäe  Momente 
sind  selbst  zugleich  selbstständig.  —  Diese  Bewegung 
des  sich  beständig  verselbstständigens  der  beyden  Mb-* 
mente  und  ihres  sich  wieder  «ufhebcnis,  ist  es  also, 
was  zu  betrachten  ist,  —  Es  erhellt  ijm  allgemeinen, 
dafs  diese  Bewegung  nichts  anderes  ist,  als  die  Be- 
.wegung  des  Wahrnehmens,  worin  die  beyden  Sei- 
ten,   das  wahrnehmende  und  das  walirgenuiumcuc 
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ijugleich,   einmal  As  ins  Auffasisen  des  Wahren  elrt« 
und  iiauuterschieden,    dabey  aber   ebenÄu»  okl   jedo 
Seite  in  sich  Tcfltctirt  oAev  iixx  sich   ist,    liier  sind 
üiese     beyden    Seiteü    Momente     d*r    Kiafft ;     sie 
Bind  ebensowohrin  einier  Einheit,  als  dicfc  Einheit, 
.welche  g^gen  di^  fiir  «ich *sey4i?nden  Extreme  ala^die 
Mitte  erscheint,  ^ich  immer  in  eben  diese  Extreme 
^ßvsetzij  die  erst  dadurch  sind,  r^    Die  Bewegung, 
Avelche  sich  vorhin  als  das  sich  selbst  Vernichten  wi- 
dersprechender  Begriffe  darstellte,    hat  also  hier  die 
gegenständliche  jPorm ,   und  ist  Bewegung  der  Krafft, 
Bis  deren  Resultat  das  unbedingt  allgemeine  als  i^n-» 
ßegtnstänälidies^  oder  als  Innres  der  Dinge  hervorgeht. 
Die  Krafft  ist,  wie  sie  bestimmt  worden,  indteni 
«ie  4ls  solche^  oder  als  in  sich  refiectirt  vorgestelltvwird, 
die  eine  Seite  ihres  Begriü'sj    aber  als  ein  substan- 
tiirtes  Extrem,   und  zwar  das  unter'  dersBestimmt- 
heit  lies  Eins  gesetzte.     Hiemit  ist  Jas  Bestehen  der 
entfalteten  Materien  aus  ilir  ausgeschlossen,  und  ein. 
anderes  als  sie.    Indem  /es  nothwendig  ist,    dafs  sie 
selbst  dieses  Mistehen  seff   oder  dafs  sie  sich  äüfsert, 
so  stellt  sich  ihre  Aenfserung  *ö  vor,    üsSs  jenes  an- 
dere zu^ihr  hinzutritt,  und  sie  solKcitirt.     Abei'  ita  der 
That,    indem    sie    nothwendig   sich  äufsert,    hat  sie 
difs,  was  als  ein  anderes  W'esen  gesetzt  war,  an  ihr 
«eiibst     Es  «lufs  zurückgenommen  werden,   dafs  sie 
als  ein  JEins,  und  ihr  AVescn,.  sich  zu  äufsern,   als 
ein    anderes  iu  ihr  von  aufsen   hinzutretendes  ge- 
iet^t  würdej    sie  ist  vielmehr«  selbst  difs  alJjBjemeJne 
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Medium  de&  Bestehens  der  Momente. als  Materien; 

.    oder  ^fe  )iat  sich  aeaufsert^  und  was  das  andere  solli- 
citirende  seyn  sollte,  is£  sie  vielmeHi*.     Sie  existirt 
also  itzt  als  das  Medium  der  ^tfalteten  Materien^ 
Aber  sie  hat  gleich  wesentlich  die  Form  des  Aufge- 
hobenseyus  der  bestehenden  ^Materien,    oder  ist  we- 
.«^entlich  Eins;    difs  Eins -seyn  ist  hlomit^ifzf,    da  sie 
gesetzt  i^t  als  das  Medium  Ton  Maleden,  ein  anderes 
ah  siey  und  sie  hö!t  dtfs  ihr  Weseii  aufser  ihr.v    Inr* 
dem  sie  aber  noüiwendig  difs  seyn  muls,  als  was  sie 
noch  nicht  gesetzt  ist ,  so  tritt  difs  andere  Hinzu  unä  sol- 
llcitirt  sie  zur  Reflexion  in  sich  s^hst,  oder  bejpt  ihre 
Aeufserung  auf.     In  der  That  aber  ist  sie  selbst  die^ 
ses  in  .«tich  rellectirt-'&eyn,  oder  difs  aufgeliol^enseya 
der  Aeufsferuug ;   das  Einsseyn  verschwindet,"   wie  e* 

.  erschien , ^nemlich  als  ein, änderest  sie  ist  es^ selbst y  aie^ 
ist  in  sich  zurückgedrängte  Kraift^ 

^  ,Das',  , was  als  ärmeres  auftritt,  und'  sie  sowohl 
zur  Aeufserung  g^ls  zur  Rückkehr  in. sich  seibsl  sol-»- 
licitirt,  ist,  wie  sich  unmittelbar  ei^iht,  selbst  Kraß)  i 
denn  das  andre  zeigt  sich  ebepsowolil  als  allgemein 
nes.  Medium,  wiö  als  Eins;  ünd^o  dafa  jede  dieser 
Gestalten  zugleich  hur)als  Verschwindendes  AJomeiit 

4.1 

auftritt.  Die  Krafft  ist  hiemit  dadurch  j  dals  ein  an- 
deres  fiir  sie,  und  sie  für  ein  aiidejes  ist,iiberliaiipfe 
noch  nicht  kus  ihrem  Bogiifle  herÄUKgetreteu.  (<sli« 
siiid  aber  zugleich  zwey  Kläffte  vorhanden;  .der  Be-?- 
gi^iff  beyder  zwar  derselbe*  aber  aus  seiner  Einheit 
^  in  die  ZWeyhelt  herausgegangen.  .  Statt  dafs'der  Ge- 
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^nsätÄ    durcbaas    Wc-^eullich   nur  Moment.  4)1  lebej- 
Scheiut  ex*  sich  d«irch  die  Entzwcyung  in  ganz  selbst- 
stündigt  Kräjftty   der  Hernschafft  (\ev  Einheit*  entzo* 
gea  zu  haben-     Was  es  mit  dieser  Selbstständigkeit 
£ur  eine  Bewandnifs  hat,  ist  näher  zu  sehen.      Zu- 
nächst ti'itt  die  zvvey te  Krafft ,  als   das  sollicitirendc/ 
und    zwar  als  allgemdnes  Mediuiti    seinem  Inhalte 
nach  gegen  die  auf,  welche  als  sollicitirte  bestimmt 
ist ;     indem  '  aber    jene    wesentlich     Abwechslung  ' 
dieser  beyden  Momente  und  selbst  KrafFt  ist,  so  ist 
sie  in  der  That  gleichfalls  nur  erst  allgemeines  Me- 
dium ,   indem  sU  ^azU  soHicitirt  wird ,  ^ind  ebenso  auch 
nurnegative  Einheit,  oder  zum  zurückgehen  der  Krafft 

soUicitirendes ,  dadurch,   dafs  sie  scllicitirt  wird.     Es 

...  ^  ^  * 

X verwandelt  sich  hiemit  auch  dijöser  Unterschied,  der' 

swischen  beyden  statt  fand ,  c^afs  das  eine  das  solliciti- 
r€nd%j  das  andere  das  soZ/airtYr«  seyn  sollte,  in  diesel-v 
be  Austauschnng  der  Bestimmtheiten  gegeneinander. 
.  Das  Spiel  der  beyden  Kräffte  besteht  hie- 
mit. in  diesem  entgegengesetzten  Bestimmtseyn  bey-/ 
der,  ^ihrem  füreinander  seynNin  dieser  Bestimmung, 
und  der  absoluten  unmittelbaren  Verwechslung  der 
Beslimraungen,  —  einem  Uebergange,  wodurch  al-- 
^lein  diese  Bestimmungen  sind,  in  denen  die  Kräfftfe 
sdbst&tändig  aufzutreten  scheinen,  Das  sollicitii:ende 
ist,  zum  ^eyspiel^  als allgemeines_ Medium,  und  da- 
gegen-  das  soUiciürte  als  zurückgedrängte  Krafft  ge- 
setzt;  aber  ;enes  isp  allgemeines  Medium  selbst  nur 
dadurch  d^  ^^  andere  zarückgedräB|;te  Krafft  Ut^ 

■■    ■  Ei. 


/• 


o^cr  diese  ist  vielmehr  das  soUicitiieade  fiir  jenes, 
tinck  macht,  dasselbe  erst  zum  Medium.  Jenes  hat 
-nur  aurch  ~tlas  ändert  seine  Beslimmtlleit,  und  ist 
soilicitirend ,  nu^  insofdra  es  vonf  sfndera  dazö  soUi^ 
citirt  wird,  soilicitirend  ^äii  seyn,  und  ^s  Vi&rliert 
eben  so  unmittelbar  diese  ihm' gegeHeiie  Bestimm  !;•* 
Jieit;  denn  diescj.  geht  an  äas  andere  über  oder  vi^U 
mehr  ist  schon  an  dasselbe  übergegangen  $  das  ß  emcfcrf 
die  Kraft  sollicitirende  tritt  als  allgeineiftes  Medium 
auf,  aber  nur  dadurc^i,  dafs  es  ran  il^r  da^  söUici"» 
tirt  worden  ist;  das  heifst  aber^  sie  setzt  es  so  und  ist 

I 

vielmehr  selbst  wesentlich  allgemeines  Medium ;  •  sie 
setzt  d^  Sollicitirende  so*i  darum  weil  AVse  änderet 
Bestimmung  i/ir  wesentlich,  das  heifst,  weil  ^e  vkl^ 
mehr  sie  selbst  ist.  , 

Zur.VeryöJlständigung  cjer  Einsicht  in  den  Be-* 
griff  dieser  Bewegung  kauh  iioch^  darauf  äufmerk-^ 
sam  gemacht  werolen ,  dafs  «ich  die  UntferschieÄ« 
selbst  in  einem  gedoppelten  Unterschiede  zeigen,  ein* 
ynal   als   Unterschiede    des  Inhalts ,  indem  das  ei»^ 

Extrem  in  sieh  reflectirte  Krafft,  das  anjdere  at>e7 
MediuiH  der  Materien  ist;  daar  andrcmal  als  Ünt^- 
schiede  der  Forrrij  indem  das  eine  soUicitirendes^ 
das  andire  sqllicitirtes ,  jenes  thätig,  di£f' passiv^  ist.; 
Nach  dem  Unterschiede  des  Inhalts  sind  sie  über-^ 
hanpt,  ()Aer  für  uns  unterschiipden ;  nach  dem.  xJn^ 
terscbiede  der  Form  aber  sind  sie  selb^t^täJKrdig ,  in 
ilirer  Beziehung  sich  .Ton  elAandei-  sdbst  absch^i-^ 
^«^nd  usid  entgegengesetzt»   .'Da&  so  die  E&treme  aa«& 
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diesen  bcyJen  Seiten   nichts   an  sich^  sondera  diese 
Seiten,  Vorin  ihr  unterschiedenes 'Vi'^e^eu  bestellen 

■ 

sollte,  nur  verschwindende  Momente ,  ein  unraittelf 
fcares  üebergehen  jeder  in  die  entgegengesetzte  sind% 
di£s  wird  für  da«  Bewufstseyn  in  der  Wahi-nehmung 
der  Bewegung  der  Krallt.  Für  uns  aber  wavy  wie 
oben  erinnert  y  auch  noch  difs,  dafs  an  sich  die*Un- 
terschiede ,  als  Unterschiede  des  Inha^lts  und  der  JForni 
verschwanden,  und  auf  der  Seite  der. Form,  dem 
Wesen  nach  das  thätigej  soUickirehde  oder  für  sich 
uytridt  dasselbe,  was  auf  der  Seite  des  Inhalts  ab 
in  sich  zurückgedrängte  Kraffl^  das  passive,  soliiciürte^ 
oder  für  ein  anderes  seyende  "auf  der  Seite  der  Form 
das^selbe,  was  öui  der  Seite  des  Inhalts  als  allgemei* 
nes  Mediain  der  vielen  Materien  sich  darstellte. 

Efl  ergibt  sich  hieraus,  dafs  der  Begrill'  der  Krafft 
durch  die /Verdopplung  iiKzwey  Kräffte  wirklich  wird, 
imd  wie"  er  difs  wird.    Difese  zwey  Kräfte  existireu 

als  für  sich  seyende  Wesefn;  aber  ihre  Existenz  ist 

» 

eine  solche  Bewegung  gegeneinander,  dafs  ihr  Seyn 
vielraehr  ein  teines  Gesttztseyn  durch  ein  anderes  ist, 
das  heifst,  dafs  ihr  Seyn  vielmehr  die  reine  Bodeu-* 
tung  des  Verschwindens  hat.  Sie  sind  nicht  oIs  Ex- 
treme, die  etwas  festes  für  sich  behielten,  und  nur 
eine  äußJcre Eigenschafft, gegeneinander  in  die  Mitte 
und  in  ihre  Berührung  schitkteaj    sondern  was  sie 

«ind,    sind  sie  nur  in  dieser  Mitte  und  Berührung. 

< 

Es  ist  ddinn  unmittelbar  ebensowohl  das  in  sich  zu- 
läckgedrHni^t  »/oder  dts  für  sich  seyn  deif  Krafft,  wie 
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"^clie  AeuCsenitig,   das  solliciliren ^  wie  das  soUiiiitirt^ 
seyu5  diese  Momente  hieinit  ^ nicht  an  zwey  selbst- 

.  ständige- Extreme  vertheitt,  welche  sich  nur  eine 
dnlgegenge^etzle  Spitze  böt^n,  sondern  ihr^Wesen 
ist  difs  schlechthin,  ]^Aes  nur  durchs  andere,  und 
w?is  jede  so  durchs  and^e  ist,  inimittelbar  nicht  mehr 
Z\x  seyn,  indem  sie  es?  ist.  Sie -haben  hieiiiit  in  der 
That  keine  eigne^  Substanzen,  welche  sie  tragen 
und  erhielten.  Der  Begriff  ^der  Krafft  jerhält  &ich 
vielmehr  als  das^lVesen  in  seiner  Wirklkhkdt  selbst^ 
die  Kraffi  als  vnirkliche  ist  schlechthin  nur  iti  d^r 
Aeufserung^  welche  zugleich  nicliLs  anders^  als  ein 
sich  »elbst  auflieben  ist.  Diese  mriliche  Kxafft  vov^ 
^stellt  als  frey  von  ihrer  Aeufserurig  vnd  fiir  sich 
seyend,  ^st  sie  die  in  sich  zurückgedrängte  Krafft, 
aber  dieJse  Bestimmtheit  ist  in  der  Tliat,^  wie  sich 

'^  "ergeben  hat,  selbst  nur  ein  Moment  der  Aeußferungi 
Die  Wahrheit  der  Kraut  bleibt^  also  nur  der  G** 
, danke  derselben;  und  haltungslos  stürzen  die  Mo-» 
jnente  ihrer  Wirklichkeit,  ihre  Substanzen  und  ihr©- 
Bewegung  in  eine/nnterschiedehe  Einheit  'maammenf 
sWelche  nicht  die  in  sich  zurückgedrängte  Krafft  i^l, 
denn  diese  ist  selbst  nur  ein  solches  Moment  >  son- 
dern diese  Einheit  ist  ihr  Begriffe'  aU  Begriffe  Di^. 
Realisirung  der  Krafft  ist  also  zugleich  Verluist  der 
Realität;  sie  ist  darin  vielmehr  ein  ganz  anderes  gHJ« 
woi^den,  nemÜch  dies^  Aflgcmdnhdt  ^  :  welche  der 
Verst-and    zuerst    oder  unmiltelbaf  als  ihr  Vl^dsen^ 

,  erkenhtr,  ,  pnd  welche  sich  auch  als  ilir. Weisen^  an 
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ihrer  fcynsoUenden  ReÄliUt  an  den  wirklidien  Sub- 
stanzen ervreisjti.-  >    .     - 

Insi^fem  !wir  Mas  ersie  allgemeine  «Is  den  Betriff 
des  Verstandes/ betratihfött,  worin  die  Kra^ft  noch 
nicht  für  h\^\  i^Jt,  60  i«t  das  zweyte  itzt  ihr  WKejen, 
wie  es  sich  an  und  jür  sich  daralellt.  Oder  umge- 
kehrt ,  betraclilen  wir  ilas  ejpst^  allgemeine  als  das  mr- 
mittMare,  das  ein  wirklicher  .Gegciistand  für  das  Ber 
wulslseyn  seyn  ^Ute,  so  ist  difs  zweyte  als  dae  ne- 
gative der  sinnlich  gegenstäiidlrcben  Kraö't  besliniml; 
es  ist  sie,  wie  sie  in  ihrem  wahren  "Wesen  nur  als 
G^enstand  des  Verstandes  ist;  jenes  ei'sle  wUre  die 
in  sich  zuinickgedraiigte  Krnfll  oder  sie  als  Substanz^ 
difi;' zweyte  aber  i§t  (las  Innere  der  DIi>ge,  als  Inne- 
res^ welches  mit  dem  BegrilTe  als  Begjiff  dasselbe  ist. 

Dieses  wahiiiaffle  Wiesen  der  Dinge  hat  sich  itzt 
so  bestimmt^  dafs  es  nicht  unmittelbar  -für  das  Be- 
wufitseyn  ist,  sondern  dafs  dieses  ein  mittelbares 
Verhältnifs  zu  dem  Innern  hat^-  und  .  a]^  »V  trst^md 
durch  diese^ Mitte  des  Spids  der  Kf äffte  in  denji^ah'ren 
Hinttrgrt^nd  der  Dmge  blickt.  Die^^fifte,  welche. die 
beyden  Extreme,  den  Verstand  und  da«  Innere,  zu- 
sammenschliefst, ist  das  entwickelte  Seyn  der  KralFf, 
das  für  den  Versland  selbst, nunmehr  ein  Fersdiwin- 
den  ist  Es  heifst  darum,  ^r^e/^emung;  denn  Schein 
nennen  wir  das'Äcyn,  das  unmittelbar /an  ihnl  selbst 
eiü  Nichtseyn  ist.  JS,s  iöt^aber  nicht  nur  ein  Scliein,.. 
sondern  Erscheinung,  ein  Ga/uc«  des  Scheins.  Difs 
Gan2^,  als  Ganzes   odea*  Allgen^änes^  ist  es,  Wiis  da^ 
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Xnhcre  ausmacht ^^  das  iSpitl  der  jKrafftt^, eis' Reflexion 

d[essell>en  in  sich  selbst.     In  ihm  sind  für-  das  Be- 

wuCstscyji  auf  g^gefust^dliche  "W^i^  di«  Wesen  der 

Wahrnelimung  so  gesetzt  f     wie   sie   an   sich   sintT; 

nemlic  h   als    unlnitljelbar    in    dats    Gegentheil    ohne 

Ruhe  und  Sevü  sich   verwandelnde  Momente,   .da» 

Eins  uumiltclb?ir  ifi  das  AJlgenieine,  das  Wesentliche  " 

nnniiltelbar    iA   dias  unwesentliche  und  umgekehrt* 

Difs  Spiel  der  Ktäffte  ist  daher  das  entwickelte  ne^ 

galive,    aber   die  Wahtheit  desselbe^n  ist  das^  posi-* 

tive,    nemlich  das  Allgemeine,    der  an  »ic/i  ^seyende 

Gegenstand.  —    ^as^Seyn  desselben  für  das  Bewußt-* 

seyn  ist  vernjittelt^urch  die^ewegung  der  JE/'sc/iÄinung^ 

worin  das  Seyn  der  Wahmehm'nngj  und  das  sinnlich 

gegenständliche .  überhaupt  nur  negative  Bedeutung 

hat,   das   BeM(urstseyn   also  daraus   sich  in  sich   als 

in  cjjas  AVahre  reflectirt ,  aber  als  Bewufstseyn  wieder 

.'  •  .    '  '  '   ■ 

dife    Wahje    aum    gegenständlichen   Innern    machl; 

iind  diese  Reflexion  dei'  Dinge  von  seiner  Reflexion 

in  sich  selbst  unters cheitjet ;    wie  ihm  die  vermtt-e 

telnde  Bewegulifg  ebenso  noch  eine  gegenständliche 

ist.    Difs  Innere  ist  inm  dabei*  ein  Extrem  gegen  »es ; 

.  aber  es  ist  ihm  dai'um  das  Wahre,/ weil  es  darin  als 
in  sdera  an  sich  zugleich  die  Gewifsheit  seiner  selbst 
oder  das  Moment  seines  Fürsichse}  ns  hat^  aber  'die*- 

^ses  Grundes  ist  es  sich  noch  nicht  bewufst,  denn  da* 
Fürskhseyn,  Ivelches  das  Innre  21a  ihm.  selbst  haben 
sollte,  wäre  nidils  Minderes  als  die  ne'gative  Bewegfung^ 
aber  diese  ist  dem  Bewufstseyn"  noch  die  gegenständ!'' 
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Ih^  verschwiiidehcle  Ersdieinpng,  noch  nicht  sein 
Hgnes  Fürsich  sfeyn;  das  Innre  ist  ihm  daher  wohl  Be- 
griff,  ab^r  es  kehnt  die  Natur  dös  Begriffes  noch  nicht« 
In  diesem  innern  Wahren  y   als  dem  absolut  all- 
gemeinen y  welches  Vofn  Gegeniojtze  des  Allgemeinen 
und  Einzelnen  gereinigt  jmd  für  den  Verstand  ge- 
worden, ist,  schliefst  sich  erst  über  der  sinnlichen  als 
der   erscheinenden    Welt,   numnehi^   eine   üda^sinnliche 
als  die  wahre  Welt  auf,   über  dem  verschwindenden 
jyisstits  das  bleibende /ent^^if**,'  ein  Ansich,  welches  die 
erste  und  darum  selbst  unvollkommene  Erscheinung 
der  Vernunft,  oder  nur  das  reine  Element  ist,  wo- 
rin die  Wahrheit  ilir  Wesen  hat 

Unser  Gegenstand  ist  hiemit  'nunmehr  der  Schlufs, 
welcher  zu  seinen  Extremen ,  das  Innere  der  Dinge, 
lind  den  Verstand,  und  zu  seiner  Mitte  die  Erschei- 
nung hat ;  die  Bewegung  dieses  Schlusses  aber  gibt 
die  w eitere  Bestimmung  dessen,  was  der  Verstand 
durch  die  Mitte  hindurch  im  Inneim  erblickt,  und 
die  Erfahmng,  welche  ter  über  dieses^ Verhältnift 
'  des  Zusammengeschlos5en.seyns  macht« 

Noch  ist  das  Innere  reines  Jenseits  tur  das  Be?- 
wufstseyn,  denn  es  findet  sich  selbst  in  ihm  noch 
jiicht;  es  .ist  /eer,  denn  es  ist  nur  das  Nichts  der  Er- 
scheinung und  positiv  das  pinfache  Allgemeine^  Dieso 
Weise  des  Innern  zu  seyn,  stimmt  unmittelbar  den- 
jenigen bey,  welche  sagen*,  dafs  das  Innre  der  Dinge 
nicht  zu  erkennen  sey;  über  der  Grund  wüi^rTe  ari- 
der*  gefafst  werden  inüö5ei^    Von  diesem  Innern, 
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wie   es   hici*   unraitlelbai'    ist ,     ist  allerdijuigs  keine  "^ 

i 

Keniünifs  vorhanden,    aber  nicht  dtefs wegen,    weil  .. 
die  yernuuft,  zu  kurzsichtig,  oder  be«clu'ankt,  oder    ' 
wie  man  es  sonst  nennen  will,  wäre;   worübei*  hieir 
noch  nichts  bekannt,  ist,  denn  so  lief  sind  wjr  üoch 
nicht  eingedrungen;  sondern  unfi  der  einfachen  Na- 
tur der  Sache  selbst  willen ,  weil-  nemli^h  im  Z/ee-» 
rm  nicli,ts  erkannt  wird,   oder  von  der  andern  Seite 
ausgesprochen,  weil  es  eben  als  das  Jenseits  des  Be- 
.  wulslseyns-  bestimmt  ist.  •—     Das  Resultat  ist  frey-  , 
lieh  dasselbe,   wenn  ein  Blinder  in  den  Reich thuEa 
der  übersinnlichen  Welt,  -—  wenn  sie  einen  h^t,  er 
sey  nun  eigenthümlicher  Inh-ilt ^derselben,  oder  das 
Bewufstseyii  selbst  sey  dieser  Inhalt,  •*-    und  wenn  * 
ein  Sehender   in   die  -reine  Finsternifs,  oder  wenn  > 
man  will,  iri  di^  reine  J^icht;  wenn  sie  nur  dieses 
ist,  gestellt  wird;   der  Sehende  sieht  in  seinem  rei- 
^nen  Lichte  so  wenig  als  in  seiner  reinen  Fiufvternift, 
und  gerade  so  viel  als  der  Blinde  in  der  Fülle  de5 
Reichthums,   der  vor  ihm  lägQ.    Wenn  es  mit  dexfi. 
Innern  und  dem  Zusaii^mengesphlossenseyn  mit  ihm    ; 
durch  die  Erscheinung  weiter  nichts  wäre,  so  bliebe 
nichts  übrig,  als  sich  an  die  Erscheinung  zu  holten, 
das  heifst,    etwas  wahr  24  nehmen,  ,  von  3em  v/iv 
wissen,   dafs  es  nicht  wahr  ist;   oder  damit  doölV  in 
dem  leeren, welches  zwar  erst  als  Leerheit  von  ge- 
gensländlichen   Dingen   g^wordeti,  aber  als  Leerheit 
ari  shhj    fuc'i  für  die  Leerheit  aller  geistigen  A^er- 
Tiältnisse  '»  nd  der  unterschiede,  des  Eewufstüe vfis  als 
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Bewu&tseyns  genommen  werden  muis,  *-^  damit  also 

m  diesem  so  ganz  Zteeren^  welches'  autSi  das  HeUig^ 

genannt  wü'd,  doch  etwas  s^y»  es  mit  ITräumereyen, 

Erscheinungan ,   die  das  Bewufstseyn  sich  selbst  eiv 

xeugl,   zu  erfüllen;   es  müfste  sich  gefallen  lassen/ 

üafe  so  schlecht"^ mit  ihm  umgegangen  wird,  denn 

CS  wre   keines    bessern  würdig,   indem  Träume- 

rcy^ü  selbst  noch  besser  sind,  als  seine  Leerheit, 

Das  Innere  oder  da^  übersinnliche  Jenseits  ist 
aber  €nrsxane^en ,  es  temmt  aus  der- Erscheinung  her, 
pnd  sie  ist  seine  VerxnittUmg ;  *  oder  die  Erschanung 
ist  Sein  Wesen  j  und  in  der  T|iat  seine  Erfüllung, 
Das  üebersinnliche  ist  das,  sinnliche^  und  wahrge*» 
norunsene  gesetzt,  wie  es  in  Wahrheit  ist;  die  Wahr^ 
hat  des  sinnlichen  und  wahrgenommenen  aber  ist,  Er- 
scJieinmg  zu  seyn.  Das  üehersinnfiche  ist  also  di© 
Erscheinung,  a\s:prscheinung^  —  Wenn  dabey  gedacht 
wiril^,.  das  Üebersinnliche  sey  also  die  sinnliche  Welt, 
oder  die  \VeIt,  wie  sie  für  die  unmitfel^re  sinnlichl 
Qewijsheit  und  Wahrneiimung  ist,  so  ist  difipcin  vevr^ 
kehrtes  Verstehen  5  denn  die  Ersc](ieinung  |st  viel- 
mehr  nidit  die  Welt  des  sinnlichen  Wissen^  und 
Wabrnehmens  als  sey  ende,  ^ondeirn  sie  als  (^ufeeho^ 
hene  oder  in  Wabrhefit  ö/^^  mn€t'e  ge^etat,  .  Es  pflegt 
gesagt  zu  werde^i ,  das  übersinnliche  sey  nicht  die  Er- 
icheiiiung;  dabey  wird  aber  unter  der  Erscheinung 
nicht  die  Erscheinung  verstanden ,  sondern  viel- 
mehr  die  ^innlkhe^  Welty  als .  selbst  reelle  Wirk- 
lichkeit! -        .r 
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Der  VewLand ,  *  welcher  unset  Gegenstand  ist, 
*  '  •       . 

befindet  «ich;  auf  eben  dieser  Stelle ,  dafs  ibm  da^  In-* 

nei-e  inur.<0i;st  als  das  allgemeine  noch  iihertiilhe  An* 

sich  g^arden 5  «chis  Spiel  :der  Kräffte.  hat  nur  eben 

die-ae  negative  ^Bedeutung,  nicht  au  sich  und  nur  diese  v 

,  positive^  ;dasiFermiffWn(fiß,.  aber  aufser  ihm^u  seyn. 

Seine  Beziehung,  atjf  das  Innre  durch  die  Vermittlung 

aber  ist; seine  BewegiMig,  durch  welehe  es  sich  ihm 

erfüllen  wird..  —  UnmimiUirSuv  ihn  ist  das  Spiel  cler 

,  Ki'äffte;   das  W(thre  aheri^  ihm*  das  eißfache  Innre-^ 

die  Bewegung,  der  KraiFt  ist  daher  ebenso  nur  als  cm- 

fädies    überhaupt '  das  Wahre.     Von   diesem  Spiele 

der  K.raffÜe;hai)en.  wir  aber  gesehen,   dala  es 'diese 

BescHüßJdhhtä^ hat^,   dafs  die  Krafft,'  welche  s-oZ/mrirt 

wivdVdn  ^iner  andern  Kraiftt  ebenso  das  soUicitiretide  ^ 

für  diese  ändere  iist,  welche  selbst  erst  hierdurch  $ol- 

licitirende  wiixlw    Es  ist  Iiierin  -ebenso  nur  der  unmit-r 

telb'ai^  W^eöhsel  oder  das  absolute  Austauschen  der 

■Be9tirnmtkKU\r0xh&nden,    we\ch.e   den   eiiizigen   Jn- 

halt  der»a.üftretenden  ausniacht;   entweder  allgemei- 

nes  Medium,    oder  negative  Einheit  zu  seyn.     E« 

hört  in  seinem  bestirnniten  Auftreten  aelbst  unmitr 

telbar  auf,  .d^s^u  se;^n  als  was  es.  auüiitt;  es  solli- 

citirt  dftrch  sein  bestimmtes  :  Anfti^eten   die  andere 

"S^ite,    die  sich   hiedürch  fli^/«er£»*    das  heifst,  diese. 

*        » 

ist .  unntitteibar  itzt  das,    was  die  erste  seyn  sollte,. 
"Diese  beyden  Seiten,    das  Verhätnifs.  des  SolUciti- 
rens  und  das  FerÄä/mif/i  des  l^estimmten  enlgegenge- 
ietzlen  Inhalts  ist  jedes  für  sich  die   absolute  Ver-  ' 
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kehrung  und  Verwechslung.      Aber    cHcse   Keyden 
Verhältnisse  sind  selb^  wifeder  dasselbe,    und  der 
unterschied  der  JForm,    das  spUicitiite  und  das  sol-*- 
licitirende  zu-seyn  ist  dasselbe,  was  deV  Unterschied 
des  Inhalts  ist ^    das  soUicitirte"  als  solche^,    ncmlich 
.das  passive  MediuYn;  das  sollicit-irende' hingegen  das 
thätige,  dite  negative  Einheit  oder  das  Eiüs.   Hiedurch 
verschwindet  allei*  Uhterschied'^^^onrfercr  JTröjg^e,  die 
in  dieser  Bewegung,  vorhanden  seyu  «oUteh ,    gegen. 
einander  überhaupt;  denn  sie  beruhte;?  allein  aruf  je- 
nen Unterschieden ;  und  «der  Unteischied  der  Kräffie 
fällt  ebenso  mit  jenen  heyden  nur  in  isin^n  iiUsam^ 
men.     Ks  ist  alo*  weder  die  Krafft  noch  das  selliciti- 
rpii  und  sollicitirt   werden,   noC^h  die  Bestini rfatheit^ 
bestehendes  Mediöm  und   in  sich  reflectiTle  Einheit 
zu  seyn  ,  weder  eiiazeln  für  sich  etwas ,  noch  sind  es 
verschiedene  Gegensätze;  sondern -was  in  dieseili  ab- 
fiokitenV  V/echsel  ist ,   ist  nur  der  Unterschied  als  all- 
gemeiner  oder  als  ein  solcher,    iu  weichen  sioh  die 
vielen    Gegensätze    reducirt   haben.       Efie^er    Unttr-r 
schied  als   ailgemeiner  ist  daher   das' einfache  an  dem 
Spiele  der  Kr  äfft  se^st^    und  das  Wahre  desselben; 
er  ist  dsis  Gesetz  der  Kr  äfft.    '  '       ' 

,  Zu  -^em  einfachen  Unterschiede  wird  die  absolut' 
wechselnde  Erscheinung ,  durch  ihre.  Beziehung  auf 
die  Ein&chheit  des  Innern  oder  des  Verstandes, 
Das  Innre  ist  zunächst  nur  das  an  sich  Aligemeaiie; 
difs  an  sich  einfache  ^/i^emeine' ist  aber  wesentlich 
«bensö  absolut  öm  alls^rndtii.  Unterschied;  denu  es  ist 
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ä^s  Resultat  6es,  Wechsels  selbst  ,  oder  der 
Wechsel  ist  sein  W^sen^  aber  ^  der  WecJi^eJ, 
als  im  Innern  geset/.t ,  >vie  :;er  in  Wahrheit 
ist,  in  dasselbe  hiemit  aU  ebenso  absolut  alipe- 
meiner ,  beruhigter ,  siph  gleich  bleibender  Uiir 
terschied'  aufgenommen.  Oder  dife  Negation  ist  we- 
sentliches Moment  des  Allg^neineri",  und  sie  oder- 
die  VermiMlui^  also 'im  Allgemeinen  ist  allgmiei- 
nßr  Unten^hied*  Er  ist  im  Gesetze  ausgedrückt,  als 
deöi  *csiäji4igen  Bi|ät  der.unstäten  Erscheinuog.  Di« 
übtTsinnlkht  "V^elt  ist  hiemit  ein  ruhiges  Reich,  van  Q^ 
setzen  j  zwar  jenseits,  der  wahrgenommenen  Wijlt, 
denn  diese  stellt  das  Gesetz  nur  durch'  beständige 
Veränderupg  dar ,  aber  in  ihi*  eben  so  gegenwärtige 
und  ihr  unmittelbares  stilles.  Abbild. 

Difs  Reicji  der  Gesetzet  ist  zwar  die  Wahi^heit 
des  Verstandes^  welche  an  dem  unterschiede,  der  in 
dem  Gesetze  ist,  Aen  Inhalt  hat^es  ist  aber  zugleich 
jiur  ^eine  erste  Wahrheit  j  und- füllt  die  Erscheinung 
nicht  aus.  -Das  Gesetz  ist  in  ihr  gegenwärtig,  aber  es 
ist  nicht  ihre  ganze  Gegenwart;  es  hat, unter  iinmer 
'andern  Umständen  feine  imhier  andere  Wirklichkeif* 
Es  bleibt  daflurch  der  Ei'scheinung  /i^  sich  eine'Seife, 
welche  nicht  im  Innern  ist  f  oder  sie  ist  in  Wahr- 
noch  nicht  dls  Erscheinung,  al»  aufgehebenes  {ür  sich 
seyn  gesetzt  Dieser  Mangel  des  Gesetsses  mufs  sich 
an  ihm  selbst  ebenso  hervorthun.  Was  ihm  znman^ 
geln  scheint,  ist,  dafs  es  zwar  den  Ünl erschied  selbst 
an  ihm  hat,  ab«r  fiLs:  allgemeinen^,  imbestimmtei^* 
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Insofern  es  abep  nicht  das  Gesetz  überjiaupt,  son- 
dern   ein    Gesetz^  ist  ^    hat   es   die  Bestimmtheit  an 
ihpi ;   und  es  ^nd  damit  unbestimmt  viele  Gesetze  vor- 
handen.   Allein  diieee  Vielheit  ist  vielmehr  selbst  eüA* 
Ma^igel ;    sie  widerspricht  nenilich  dem  Princip  des  . 
Vei-standes,   welchem  als  Bewufetseyii  ded  einfachen 
Itinern,  die   aii  sich  allgemeine  Einheit  dä^  Wahre 
isl.     Die  vielen  Gesetze  mvifs  er  dar^i^^n  vielmehr  jn^. 
Ein  Gesetz  zusammenfallen  lassen.    Wie  zum  Bey- 
spiel,  das, Gesetz,  nach  welchem  der  Stein  fällt,  und' 
das  Gesetz,  nach  welchem  diö  himmlischen  Spteren 
sieh  bewegen ,   als.  Ein  Gesetz  begriffen  worden  ist. 
Mit  diesem  ineinanderfallen  aber'verlieren  die  Gesetze 
iiue  B«  -immtheit;  das  Gesetz  wird  immer  oberfläch- 
licher,  und.  es  ist  damit  in  der  That  nicht  die  Ein- 
heit dlesir  bestimmten  ^GesetzQ  ^   sondern  ein  ihre  ße- 
3iuü4nli»elt   weglassendes  Gesetz  gefunden ;  wie  das 
Eine    Gesetz,    welches   die   Gesetj^.e  des  Falles   der 
Kölner  an  der  Erde;  nnd  der  himmlischen  Bewe- 
gung in  sicti  verant,.  sie  beyde  in  der  That  nicht 
ausdruckt.     Die  Vereinigung  aller  Gesetze  in  der  0//- 
ge'mknen  Aftractiöni  druckt  keinen  Inhalt  weiter  aus, 
als   eben  den   blofsen  Begriff  des  Gesetzes  selbst  y.  der 
darin  als  seyend   gesetzt  ist.    Die  allgemeine  Attra- 
ction  sagt  nur  dife,    dafe  Alles  einen   beständigen  Un- 
terschied  zu  anderem  hat.    Der  Verstand  jueynt  da- 
bey ,  ein  al' gemeines  Gesetz  gefunden  zu  haben  ^  wel- 
ches .  die   allgemeine  Wirklichkeit  als^sMche  austhu- 
cJlcj    aber  h«t  in  der  That  nur  den  JS^gri/f  des  G«;- 
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sttzis  selbst  gefunden ;  )e(loch  so,  .dafs  er. zugleich 
dils  damit  aussagt,  a//e  Wü^kliohkeit  ist  an  ihr  selJisi 
gesctzniafsig.  Der  'Ausdruck  der  allgemeinen  Attra-^ 
'Ction  hat  darum  insofern  grofsev  Wichtigkeit ,  als  er 
gegen  das  gedankenloste,  V*or$tellm  gerichtet  ist,  \<^el- 
chem  alles  in  der  Gestalt  der  Zußjlligkeit  sich  dar-f 
•bietet,  und' welchem  die  Bestizmnlheit  die  Form  det 
sinnlichen  Selbstständigkeit  hat. 

Es  steht  somit  den  bestimmten  Gesetzen,    die 
allgemeine  Attraction,    oder  der  reine  Begriff  des 
Ge&etzes ,  gegenüber.    Insofexn  dieser  reine  Be^rijÖF^ 
als  das  Welsen,  oder  als  das  walire  Innere  betrach- 
tet wird,    gehört  die  Bestimmtheit  des   bestimmten 
Ö«setzes,selbst,noch  der  Erscheinung  oder  vielmehr^ 
dem  sinnlichen  Seyn  an.     Allein  der   reine  liegrijf 
des  Gesetzes  gebt  nicht  nut  über  das  Gesetz,    wel- 
ches, selbst  ein  bestimmtes  j  andern  bestimmten  Gese- 
tzen  gegenübersteht,  sondern  er  geht  auch  über  das 
Gesetz    als  solches  hinaus^    Die  Bestimmtheit,    von 
welcher  die  Rede  war,  ist  eigentlich  selbst  nur  ver- 
schwindendes  Morüent,   welches  hier  nicht  mehrmals 
.  Wesenheit  vorkommen  kaun  5  denn  es  ist  nur  das  Ge* 
ßetz  als  das  Wahre  vorhanden;  aber  der  Begriff  de» 
Gesetzes  ist  gegen  das  Gesetz  selbst  gekehrt.     An  dem 
Gesetze  nemlich  ist  der  Unterschied  selbst  unniiml- 
bar  aufgefafst  und  in  das  Allgemehie  aufgcnoinnteii, 
damit  aber  ein  .B«^«eA.en . der  Momente,  deren  Bezie- 
hung es  ausdrückt,   als  gleichgültiger   und   an  sich 
sey ender  Wesenheiten*     Di^se   Theile   des   Unter- 
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iSchieda  am  Gesetze  ^  sind  aber  zugleich  selbst  b&* 

itiminte  Seiten;    der  reine  Begriff  des  Gesetzes,   als       > 

•  ,    '      •  •      •  ^ 

allgemeiue  Attraction  mufs  in  seiner  wahren  Bedeu«. 

tung  sQ  auf|^efafst  werden,    dafs  in  ihm  als  absolut 

ünfachem  die  Unterschiede ,    die  an  dem .  Gesetze,  als 

solchem  vorhanden  sind,  selbst  wieder  in  das  Innre 

f  ■  .  ■ 

als    einfache  Einheit   zurückgehen  /    sie  ist  die  innre 

Nothfvendigkeit  des  Gesetzes.  - 

Das  Gesetz  Ist  dadurch  auf  eine  gedoppelte  Weise 
vorhanden 9  das  einemal  als  Gesetz,  an  dem  die  Un- 
tersdiiede.  als    sell)ststäiidi£e  Moment)»  ausgedruckt 
^ind ;    das  anderemal  in  der  Form  des  einfachen  in 
»ich  zurückgegangenseyns ,  welche  wieder  Kraft  ge^ 
nannt, weisen  kann ,    aber  so  dafs  sie  nicht  die  zu-   ' 
rackgedräpgte ,    sondern  die  Kraft  überhaupt  oder  ' 
als  der  Begriff  der  Krafil  ist,  eine  ^bstraction ,  wel- 
che  die  Unterschiede  dessen,   was  attrahirt  und  at-«; 
trahirt  wird,  selbst  in  sich  zieht«    So  ist,  zum  Bey-  * 
-  spiel,  die  einfache  Electricität,  ^le  Kraft;  der  Aus- 
druck des  Unterschieds  iaber  fällt  in  Aas^Gesetzi  die- 
ser Unterschied  ist  positive  und  negative  Electrici-    • 
t^    Bey  der  Bewegung  des  Falles  ist  die  Kraft  das 
einfache,  die  Schwere^  welche  das  Gesetz  hat,  dafa 
die  Gröfsen  'der  unterschiedenen  Momente  d*r  Be- 
wegung,  der  verflossenen  Zeit^^  und^des  durchlauf- 
fenen   Raums  ^    sich  wie  Wurzel  und  Quadrat  zu 
'  einander  verhalten,     Pie  Electricität  selbst  ist  nicht    ^ 
der  Unterschied  an  sich  oder  in  ihrem  Wesen  das 
])oppelwe8en  YOA  positiver  und  negativem  Electrici« 

.^  •  ■  •   P 
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tat;  einher  man  ^u  sagen  pflegt ,   sie  habe  äas  6e* 
setar  auf  diese  Weise  zu  seyn^  auch  wöjil,  sie  hahe 
Idie  JCigenschafft  j  so  sieh  zu  äüfsern.    Diese  Eigen- 
schaflfl  ist  zwar  wesentliche  und  einzige  Eige.nschafft 
..dieser  KraiFt,    oder  sie  ist  ihr  nofhwendis»    Aber  die 
Noihweadigkeit  ist  l;jier  ein  leeres  Wort;  die  Kraft 
ma/ieben,  weil  s\€  mujs  ^  so  sich  verdoppeln.    Weim 
freylich  positive  Elektricität  gesetzt^  ist,   ist  auch  ne» 
gative  dn  sich  nothwendigi   denn  das  positive  ist  nur  als 
Beziehung  auf  ein  negaüves,  oder  das  positive  ist  an 
ihm  selbst  der  Unterschied  von  sid^  selbst,  wie  eben 
so  das  negative.      Aber  dafs  dife  Electiicität  als  sol- 
che, sich  so  theil^,  difs  ist  nicht  an  sich  das  noth- 
wendige ;  sie  als  einfache  Kr  äfft  ist  gleidhgültig'  ge^ 
gen  ihr  Gesetz,   als  positive  und  negative  zu  seyn; 
«nd  wenn  wit  jenes  ihren  Begriff,    diu    aber   ihi-^ 
Seyn  nennen,  so  ist  ihr  ßegi'iff  gleichgültig  gegen 
ihr  Seyn;  sie  hat  nur  diese  Eigenschafft;  d.  h.  eben, 
es  »ist  ihr  nicht  an  sich  nothwendig.  —  Diese  Gleich- 
gültigkeit  erhält  eine  andere  Gestalt,  wenn  gesagt 
wird ,   da&  es.  zur  Deßnition  der  Electricitat  gehört, 
als  positive  und  negative  zu  seyn,    oder  dafs  di£j 
schlechthin  ihr  Begriff  und  Wesen  ist.    Alsdenn  hie- 
fse  ihr  Seyn  ihre  Existenz  überhaupt;  in  jener  Defi- 
nition liegt  ab^r  nicht  die  Nothivendigkeit  ihrer  JExi" 
Mtenzi  sie  ist  entweder,    weil  man   sie  findet ^    das 
hei&t^  sie  ist  gap  nicht  nothwendig ;  oder  ihre  Cxi- 
sten£  ist  durch  andere  Krälfte,  da$  heifst,  ihre  Notli- 
wendigkait  i&i  eine  äuTsere.     Damit  aber»  dafs  die 
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^'  Nothwendigkpk,  in^tlie  Bestimmtheit  des  S,eyns  durch 
anderes  gelegt  wird,  fallen  wir  wieder  in  die  Vielheit 
der  be^tiiiimten  Gesetze  ^^üriick»  die  wir  »ö  eben 
verliefsen,' um  das  G€set2(  s^s  Gesetz  zu  bc^-trach- 
ten ;  nur  mit  diesem  ist  sem  Begriff  als  Begriff,  oder 
seme  Noihweiuligkeit  zu  vergleichen,  die  sich  aber 
,   in  allen  diesen  Formen  niir  noch  als  ^in  le^re^  Wort 

^     gezeigt  hat.  . 

^  Noch  auf  andere  als  die^  angezeigte  Wei^e  ist  di« 
Gleichgültigkeit,  des  Gesetzes  ulid  der  Krafll,  oder 
des  Begriffs  und  des'Seyns  vorhanden*  In  denj  Ge^ 
«etze  d^r  Bew;egung  z.  B,  ist  es, noth wendig ,  dafs  di^ 
Beweghng  in  Zeit  und  Raum  sich  iheikf  oder  dann 

i  auch  in  JEntfermnig  und  Geschwindigkeit.  Indem  (die 
fewcgung  nur  das  yiörhältniis  jener 'Momente  ist,  ho  , 
ist  ffie,  das  Allgemeine,  liier  wohl  tf«  sich  isefist  ge-^ 
,  theüt;  abf&r  nun  di^iicken  diese  Theile,  Zeit  und 
Bjauni,  oder  Kntfertiung  und  Geschwindigkeit,  nidxt  . 
an  ihnen  diesen  Ursprung  aus  Binem  aus ;  sie  sind 
gteichgültig  gegeneinander,  der  Raom  wird  yorge- 
'stellt  ohne  die  Zeit,  die  Zeit  ohne  den  Kaum y  und 
,,  die  Entfernung  wenigstens  ohne  ^lie  Gesch^ipdig-». 
heit  seyn  zu  können,  —  so  wie  ihre  Grofsen  gleich- 
gültig gegeneinander  sind;  indem  sie  sich  nicht  r^i«  po* 
sitives  und  nego^iV^p^y  verhalten ,  hiemit  nicht  durch  ihr 
Wesm  aufeinander  beziehen.  Die  Nothwendigkeit  der 
Thetlung  ist  also  hier  wohl  vorhanden;  aber  nicht  der 
Theüe  als  solch^  ßn-einander.  Daium  i^t  aber  auch 
jene  ewte  selbst  nur  eine  vorgespiegelte  fsj^oke  Noth^ 
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wendigielt;  die  Bewegung  ist  liemlich  nicht  selbst 
als  einfaches  oder  aU  reines  Wesep  vorgestellt ;  son*^ 
dern  schon  als  getheilt;  Zeit  und  Raum  sind  ihre 
'selbstständigen'  Theile  oder  Wesen  an  ihnen  selbst^ 
oder  Entfernung  und  Gescliwindigkeit  Weisen  des 
SevnA  oder- Vorstellens ,  deren .  eine"  woh][  ohne  rfie 
/  andere  seyh  kann,  und  die  Bewegung  daher  nur  ihre 
'  oberflachlicht  Beziehung,  nicht  ihr  WesQu.  Als  ein- 
faches Wesen  j  öder  als  Krafft  vorgestellt  ist  sie  wohl 

^    ^  die  Schiverej  welche'  aber  diese  Unterschiede  über- 
haupt nicht  in  ihr  enthält 

Der  Unterschied  also  ist  in  beyden  Fällen  kein 
Unterschied  an  sich  selbst;  entweder  ist  das  Allgem^i-^ 

4  w,  die  Kraffl,  gleichgültig  gege^  die  Theihmfif;  wel- 
,che  irn  Gesetze  ist^  oder  die  Unterschiede,  Theile 
des  Gesetzes  sind  es  gegen  einander;  Der  Verstand 
hat  aber  den  Begriff  die^^c«  Unterschiedes  an  sich,  eben 
darin,  dafs  das  Gesetz  einestheils  das  Innre  an  sich 
seyende,  aber 'an  ihm  zugleich  unterschiedne  ist;  dafk 
dieser  Unterschied  hieniit,  innrer  Unterschied  isiey, 
ist  darin  vprhanden ,  dafs  das  Gesetz  einfache  Kralft, 
oder  als  Begriff  desselben  ist,  also  ein  Unterschied  des 
Begriffes.  Aber  dieser  innre  Unterschied  feilt  nur  erst 
noch  in  den  Versland;  und  ist  nocfh  nicht  an  der  ^a* 
cl^e  selbst  gesetzt.  Es  ist  also  nur  die  €i^ne  I^othwen- 
digkeit,  was  der  Verstand  ausspricht;  einen  Unter- 
schied, den  er  also  nur  so  naacht,  dafs  er  es  äu* 
gleich  ausdruckt,  dafs  der  Unterschied  kein  Unter- 
scMed  der  Sache  ulbst  sib^J  Diese  Nothwendigkei^ 


die  nur  im'  Worte  liegt,  ist  hiemit  die  Hercrzäh- 
lung  der  l^oniente,  die  den  Kaeia  derselben  äusitaa- 
cheii;:   sie  weiden  iswar  Unterschieden,   ihr  Unter- 
'schied-  aber  zugleich,"  kein   Unterschied  der  Sachen, 
ielhst  zu  seyn,    ausgedrückt,   und   daher  selbst  so-, 
gleich  wieder^aufgehüten  5  dies^  Bewegung  heifst^iEr- 
ilärm.  ,Es  wird  also  ein  Gc^crz  ausgesprochen,  von 
diesem  wird  «ein  an  sich  allgemeines,  oder  der  Grund, 
ds  die  Krafft^  unterschieden 5  aber  von  diesem  Un- 
terschiede wird  gesagt,  daß  er  keiner,  sondern  viel- 
mehr  der  Grund  gau«  so  beschaffen  sey,   wie  das 
Gesetz,    Die  einzelne  Gegebenheit  des  Blitzes  zum 
Beyspiel  Sfrird  als  alljgemeines  aufgefafst ,    und  dif« 
ailgemeine  als  das  Gesetz  der  Electi-ici tat  ausgespro- 
chen: d/e  Erklärung  fafst  ^Isdenn  (las  G^etz  in  die 
"Krafft  zusammen ,  als  das  Weseii  des  Gesetzes,   Diese 
Kraffi  ist  dann  so  btscfiaffen  ^  dafs  wenn  sie  sich  äu- 
ssert ,    entgegengesetzte  Electricitäten   hervortreten, 
die  wieder  ineinander  verschwinden ,   das  heifst ,  die 
Kr  äfft  ist  gerade  so  beschaffen  ^    wie  das  Gesetz»    es 
wird  ges^t,  dafs  beyde  gar  nicht  unterschieden  seyen. 
Die  Unterschiede  sind  di«  reine  allgemeine  Aeufse- 
ning  oder  das  Gesetz,   und  die  reine  Kraffl;   beyde" 
haben  aber  denselben  Inhalt,    dieselbe  Beschaffenheit t 
der  Unter«chied  als  Unterschied   des  Inhalts ,    d.  h. 
der  Sache  wird  also  iauch  wieder  zurückgenommen* 
Ja  dieser  tautologischen  Bewegung  behairt,  wie 
sich  ergibt ,    der  Verstand  bey  der  ruhigen  Einheit 
•eines.  Gegenstandes   und   die  Bewegung    fällt  nur; 


y 


t 


- .  I 


—   .«6    -^      -    '     ■  . 

iil  iliii  selbst^   nicht  in  den  Gegenstand ;   sie  ist  eiri 
Erklaren,  das  nicht " nur  Nichtal  erklärt,  sondern  so 
klar  ist,  dafs  es,  ^  in  dem  es  Anstalten  machte  etw^s 
Unterschiedenes  von  dfem  schon  Gesagten  zu,  sagen, 
vielme'hr  nichts  sagt-  soiidern  nur  dasselbe  wiedev- 
höhlt, \  An  der  SAche  selbst  entsteht  durch  diese  Be-- 
wegurtg  nichts  neues,  sondern  sie  kommt  als  Bewe- 
gung  des .  Verstandet  in  Betracht.    In ,  ihr  aber  -er- 
kennen  wir  niirt  ebeii  dasjenige,  was  an  dem  Gesetze 
Ycrmifst  »wurde,    nemlich   den   absoluten  Wechsel 
selbst,  denn  diese  BewtßuHg^  Wenn  wir  sie  näher  be- 
trachten, ist  unmittelbar  das  Gegehtheil  ihrer  selbst* 
Sie   setzt   nemlich   tinm   Unterschied^  welclier  nicht 
nur  für  uns  hein 'Unterschied  ist,  sondern  Welchen  sie 
Selbst  als  Unterschied  aufhebt,     "Eä  ist  difs  dersel- 
be Wechsel,  ..der    sich    als    das  «Spiel   der  KräfFteT 
darstellte;  es  war  in  ihm  der  Üntierschied  des  sol- 

,  .  ...  "  ■  /  ■ 

licitiienden  i^rid  sollicitirtert ,    der  sich  äufsernden, 

tmd  der  in  sich  zurückgedrängten  Krafft^  aber   esi 

Waren  Unterschiede,  die  in  Wahrheit  keine  waren, 

vnd  sich  darum  auch  unmittelbar  wieder  aufhoben* 

Es  ist  nicht  nur  die  blöfse  Einheit  vorhanden,  so  dafe 

kein  l/nterschied  gesetzt  v/ätey  Sondern  es  ist  diese  JB  6- 

tvtgungy  dafs  allerdings  ein  Unterschied  gemacht^  aher^ 

weil  er  keiner  ist,  wiedir  aufgehoben  wird.  ~  Mit  dem 

^  Erklären  also  ist  der  Wandel  und  Wechsel ,  der  vor- 

•   '      .    .     ■  I    ■         ■         ■ 

hin  aufser  dem  Innern  nur  an  der  Ersehe inunij  war, 

in  das  Uebersiiml^che  selbst  eingedrungen ;  unser  Be-* 

Wüfstsejrn  ist  aber  aus  dem  Innern  als  Gegenstand©  auf 


^       ,      /       I  '       ~     «7     —  ■ 

die  andere  tSeite  in  den  Verstand  heriibergegangen^ 
und  hat  in  ilmi  den^  Wechsel. 

Dieser  Wechsel  ist  so  noch  nicht  ein  Wechsel 
der  Sftche  selbst,  andern  stellt  sich  vielmehr  eben 
dadurch  als  reiner  Wechsel  dar,  dafs  det  Inhalt  der 
Momente  des  Wechsels  derselbe  bleibt  Indem  aber 
der  Begriff  als  Begriff  des  Verstandes  dasselbe  ist, 
was  das  tnr^re  der  Pinge,  so  wird,  dieser  Wechsel  als 
Gesetz  des^ Innerny^tiir  i,hn.  Er  erfahrt  also,  dafs  es 
Gesetz  der  Erscheinung  selbst  ist ,  ,  dafs  Unter,schiede 
werden,  die  keine  Unterschiede  sind;  oder  dafs  das 
Gleichnamige  ^icfa  von  sich  selbst  abstöfst;   und  eben 

» 

so    dafs    die   Unterschiede   nnr .  solche  sind ,  die  in 
Wahrheit  i^eine  sind,  und  sich  aufheben*;  öder  dafs 
das  Ungleichnamige  sich  anzieht.   —     Ein  zweytes  Ge- 
setz^   dessen  Inhalt  demjenigen,   was   vorher  Geset» 
genannt    wurde,    nemlich    dem  - ^ich  *  besländigen 
gleichbleibenden    Untersc^Kiede    entgegengesetzt    ist; 
denn   difs   neue  drückt  vielmehr   das  Unsleicliwerdeij, 
des  Gleichen  y^ und  das  Gleich  werden  des  Ungleichen  aus* 
Der  Begriff  iru^thet  der  Gedankenlosigkeit  zu,  >beyde 
.Gesetze  zusammenzubringen,   und  ihrer  Entgegense- 
tzung beWufst  zu  werden.   —    Gesetz  ist  das*  zwey te 
freylich    auch ,    oder   ein    inneres   sichsclbsfgleiches 
Seyn,    aber  eine  Sich.selbstgleichheit  vielmehr   der 
Ungleichheit,    eii>e  Beständigkeit  der  Unbeständig-* 
keit.  — •    An  dem  Spiele  der  Kräffte  ergab  sich  dieses  . 
Gesetz  als  eben  dieses  absolute  Uebergehen ,  und  als 
reiner  Wechsel j   das.  gleichnamige ^   die  Kraut   ztr* 
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Htzt  sicli  in  einen  Gegensalz,  dqr  zunächst Vals  ein 
selbstständiger  Üntei\schied  erscheint ,  aber  welcher^ '  * 
sich  in  »der  That  keiner  zu  seyn  erweist ;  denn  es  iit  das 
gleichnamige  y  was  sich  von  sich  selbst  ahstöfst,   und 
difs  abgestofsene^zieht-sich  daher  wesentlich  an,  denn 
es  ist  dasselbe;  der  gemachte  Unterschied,  da  er  kei*-' 
ner  ist,,  hebt  sich  also  wieder  auf.      Er  .stellt,  sich 
hiemit   als    Unterschied  der  Sache  selbst .   oder   atls 
absoluter  Unterschied  dar,    und  dieser  Unterschied 
der  Sache  ist  alsp  nichts  anders  als  das  Gleichna- 
mige,    das  «ich  von  sich  abgestofsen  hat^    und  da- 
•  her  nur  einen  Gegensatz  setzt,  der  keiner  ist. 
.    Durch  difs  Princip.wird  das  erste  Uebersinnli- 
ohe,  das  ruhige  Reich  der  Gesetze,  das  unänittelbare 
Abbild  der  waJii'genömmenen  Welt  in  sein  Gegen- 
theil  umgefeehft;  das  Gesetz  war  überhaupt  das  sich 
gleichbleibende,  wie  seine  Unterschiede;   itzt  aber  ist,* 
.  gesetzt ,  dafs  beydes  vielraeht  das  Gegentheil  seiner 
selbst  ist}  das  sieh  gleiche  stöfst  sich  vielmehr  von 
sicH-ä-b,    und  das  sidh  ungleiche  setzt  siclv  vielmehr, 
als  das  sich  gleiche.  In  der  That  ist  nur  mit  dieser  Be- 
Stimmung  der  Unterschied  der  innre,  oder  Unterschied 
an  sich  selbst ,  indem  das  gleiche  sich  ungleich,   das 
'  ungleiche  sich  gleich  ist.  —    Diese  Zfveyte  übersinnliche 
Welt  ist  auf  diese  Weise  die  vermehrte  Welt;  und  zwar, 
indem  eine  Seite  schon  an  der  erstpn  übersiithlichen 
Welt  vorhanden  ist,  die  ver^e^rfe  dieser  ersten.      Das 
.'  Innere  ist  damit  als  Erscheinung  vollendet     Denn  die 
erste  üWaintüiche  Welt  war  nur  die  linmiue/^dre  Erhe« 
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bufig  der  wahrgenommenen  Welt  in  das  allgemeine 

Element;   sie  hatte  ihr  nOthwendiges  Gegenbild  an 

dieser ,    welche  noch  für  sich  das  *  Princip  des  Wech^ 

sds  uiid  der  VArändcrung  behielt;  das  erste  Reich  der 

Gesetze  entbehrte  dessen,    erhält  es  aber  als  .ver* 

kehrte  Welt.  .      , 

*  -  ^/ 

Nach  demi  Gesetze  dieser  verlehrten-Welt  ist  also 

das  Gkichnafnige  der  ersten  das  ungleiche  seiner  selbst, 

und  das  Ungleiche  derselben  ist  eben'  so  ihm  "selbst  ungleich  f, 

\  • 

\ 

oder  es  wird  sich  gleich.  An  bestimmten  Momenten 
wird  difs  sich  so  ergeben ,  dafs  was  im  Gesetze  der 
ersten  siifs,  in  diesem  verkehrten  An  sich  sauer;  wa»  ^ 
in  jenem  schwartz,  in  diesem  weift  ist.  Was  im  Ge- 
setz der  erstem,  am  Magnete  Nordpol,  ist  in  sei-^  .  . 
nem  andern  übersinnlichen  Ansich,  (in  der  Erde 
Bemlich),  Südpol;  was  aber  dort 'Südpol  ist,  -hier 
Nordpol.  Ebenso  was  im  ersten  45  eselzc  der  Elec- 
tricitat;  Sauerstoffp^l  ist,  wird  in  seinem  andern 
übersinnlichen  W^es^n  Wassers tofFpöl ;    und  umge-?  ^^ 

kehrt ,   was  dort  der  WasserstofFpol  ist ,  wircj  hier 
der  SauerstoflFpoL    In  einer  andern  Spliäre^  ist  nach 
dem  unmittelbdren  Gesetze  ^  Rache  ait  dem  Feinde ,  die    ' 
.höchste    Befriedigung  der  verletzten  Individualität, 
Dieses  Gesetz  aber,  dem,  der  mich  nicht  als  Selbst«-       « 
Wesen  hehaijdelt,  mich  als  Wesen  gegen  ihn  zu  zei- 
'  gen,  uüd  ihn  vielmehr  als  Wesen  au&uhehen^  verkehrt 
«ich  durch  das  Princip  der  andern  Welt  in  das  ent-       ' 
gegengesetzte;  y  die  Wiederherstellung  meiner  Als  des 
yVeaeüM  durch  das  Aufheben  des  fremden  Wesen» 


f 
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in  Sqjbstzerslörung.  Wenn  nun  diese  Ve^ke^^ung, 
^welclve  in  der  Straffe  des  Verbrechens  dargeslelU 
wird,  zum  Gesetze  gen?acht  ist,  so  ist  auch  sie  wie- 
der nur  das  Gesetz  der  einen  Welt,  wel<^he  eine  ver^ 
kehrte  übersinnliche  Welt  sich  gegenüberstehen  hat,  in 
welcher  das,  was  in  jener,  verachtet  ist,  zu  Ehren, 
was  in  jener  in  Ehren  steht ,  in  Verachtung 
konin^t.  Die  nach  dem  Gesetze  der  ersten  den  Men-* 
sqhen  schändende  und  vertilgende  Straffe  verwan- 
delt  sich  iii  ihrer  perkehrten  Welt  in  die  sein  Wesen 
erhallende ,    und  ihn  zu  Ehren   bringende  Begnadi-^ 

gung-  . 

Oberflächlich  angeseheh  ist  diese  verkehrte  Welt 

so  das  Gegenlheil  dev  ersten,  dafs  sie  dieselbe  au- 
fser  ihr  hat,   und  jene  ei-ste  als  eine  vei'kehrte  Wirk- , 
lichkeit  von  sich  abstpfst,  "dije  eine  die  Erscheinung^  die 
andere  aber  das  Ansicht  die  eine  sie' ist,  wie  sie,  für 
ein  anderes^   die  andere  dagegen,  wie  sie  Jiir  sich  ist; 
so    dafs    um   die' vorigen   Beyspiele   zu  gebrauchen, 
was  süfs  schmeckt^  eigentlich^  oder  innerlich  am  Din- 
ge,  ^auer,  odei/ \^as  am  wirkliclien  Magnete  der  Er- 
scheinung Nordpol  ist,    am  innern  oder   wesentlichen 
Seyn  Südpol  wäre^  was  an  der  erscheinenden  Eleo- 
tricilat  als  Sauerstofij)ol  sich  darstellt,  au  der  nicht- 
erscheinenden  Wasserstoffpol  wäre.  Oder  eine  Hand-' 
lung,  die  in  der  Erschelnmg  Verbrechen  ist,  sollte 
im  innern    eigentlich  gut  seyn  (eine  schleclite  Hand- 
lung" eine  gute  Absicht  haben)  können^    die  Straffe 
nur  in  der  Erscheinung  Straffe,  an  sich  od^r  in  einer 
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anileni  Welt  aber  Wohltbat  fiif,  den  Verbrecher  «eyn. 
Allein  schiebe  Geßrensätze  von  Innereni  und  Aeu&e- 
rem,  von  Erscheinung  und  üebersiiirtlicliena,  aU  von 
zweyerley   Wirklichkeiten  ,    sind  hier  nicht  mehr 
vorhanden.^    Die  abgestofsenen  Unterschiede  verthei- 
len  sich  nicht  von  neuem  an  zwey  solche  Substan- 
zen,   welche    sie   trügen  und  ilmen  ein  getrenntes 
Bestehen  verliehen;  wodurch  der  Versland  aus  dem 
Innern  heraus  wieder  auf  seine  vorige  Stelle  zoi^ck-  v 
fiele.     Die  eine  "Seite  oder  Substanz  wäre  wieder  die 
Welt  der  Wahrnehmung,  worin  das  eine  der  bey- 
den  Gesetze  sein  Wesen  triebe^    und  ihr  gegenüber 
eine  innre  Welt,  %erade  eine  solche  sinnliche  Welt^  wie 
die  erste,  aber  in  der  Vorstdlungj  sie  könnte  'nicht 
als  sinnliche  Wielt  aufgezeigt,  nicht  gesehen,  gehört;    > 
geschmeckt  werdeny  und  doch  würdp  sie  Vorgestellt, 
als  eine  solche  sinnliche  Welt.     Aber  in  der  That, 
wenn  das  eint  gesetzte  ein  wahi-genommenes  ist,  und 
sein  Ansichy  als  das  verkehrte  desselben,  ebenso  ein 
sinnlich  vorgestelltes^  so  ist  das  Saure  was  das  Ansich 
des  sülsen  Dinges  wäre,  ein  so  wirkliches  Ding,  wie  ' 
es ,  ein  saures  Ding  ; .  das  Schwarze ,  welches  das  An- 
)Sich  des  Weifsen  wäre,  ist  das  wirkliche  Schwarze ; 
der  Nordpol^   welchei^  das  Ansich  des  Südpols  ist, 
ist  der  an  demselben  Magnete  vorhandne  Noixlpol;  der 
Sauerstoffpbl,   der  das  Ansich  des  WasserstoflFpols 
ist ,    der '  vorhandne   Sauerstoilpol    derselben    Säule. 
Das  mrilichit  Verbrechen  aber  hat  seine  Verkehrunc^ 
und  sein  Ansich  als  Möglichkeit  in  der  Absicht  als  sol- 


\     * 


/ 


\ 


I  \ 


—      99       — 

eher,  aber  nicht  in  einer  guten;  denn  die  Wahrheit 
der  .  Absitht  d^t  nur^  die  That  selbslr  'Daa '  Verbre- 
'  ^chen  seinem  Inhalte  nach  ab^r,  'hat  seine  Refle* 
xion  in  sich  oder  seine  Verkehrung  an  der  wirklU' 
chen  Straffe;    diese  ist  die  Aussöhnung  des  Gesetze« 

r 

mit  der  ihm  im  .Verbrech|en  eptgegenge-selztcn  Wirk- 
lichkeit. Die  fvirkliche  Straffe  endlich  hat  so  ihre  verkehrte 
Wirklichkeit  an  ihr,  dafs  sie  ei ne  soL  he  Verwirk- 
lichung  des  Gesetzes  ist,  wodurch  die  Thatigkeit,  die 
es  als  Straffe  hajt,  sich  selbst  aufhebt,  es  aus  thati«- 
gern  wieder  ruhiges  und  geltendes  Gesetz  wird,  und 
die  Bewegung  der  Individualität  gegen  es^  und  sei-« 
ner  gegen  sie  erloschen  ist.  <^ 


/  \ 


Aus  der  Vorstellung  also  der  Verkehrung,  die 
'  das  Wesen  der  einen  Seite  derübei'sinulichen  Welt 
,  ausmacht  ^  ist  die  sinnliche  Vorstellung  voii  der  Be*  \ 
festigung  der  ünteischiede  in  einem  veischiedenela 

'    Elemiente   des  Bestehens , zu  entfernen,"  und  dieser 
,'absolute  Begriff  des  Unterschieds,   als  innrer  Unter- 

^  schied,  Abstofsen  des  Gleichnamigen  als  gleichna- 
migen von  »ich  gelbst,  und  Gleichseyn  des  Unglei- 
chen als  ungleichen  rein  darzustellen  und  aufzu- 
fassen.  Ks  ist  der  reine  Wechsel^  oder  die  Entgegen^ 
Setzung  in,  sich  selbst ,  der  Widerspruch  zu  denken^    Dehn 

.    in  dem  Unterschiede,  dei-  ein  iiinerer  ist,  ist  das  ent- 

•Vegengeselzte  nicht  nur  eines yX)n  zweyen^  — sonst  wäi^e 
es  ein  seyenJe«,  und  nicht  ein  entgegengesetztes;-— 
sondern  es  ist  das  entgegengesetzte  eines  entgegeug^ 


\  ■      ^      . 

iietztep ,  oder  (Taa  ändere  ist  in  ihm  unmittelbar  selbst 
vorbänden.  Ich  stelJe  wähl  das^Gegeutlieil  hieher^ 
und  dorthin  da^  andere,  wovon  es  das  Gegenthcil  ist; 
al^o  das  Gegeruheil  auL  eine  Seite,  an  üfrd  für  sich 
ohne  das  andere.  Ebendarum  a|ber,  indem  ich  hier 
das  Gegenthcil  an  untt  für  sich  habe,  ist  es  das  Gegen- 
theil  seiner-selbst,  oder  es  hat  in  cfer  That.das  andere 
unmittelbar  ah  ihm  selbst.  —  Soliat  die  übersinnliche 
Well,  welche  die  verkehrte  ist^  über  die  andere' 
zugleich  übergriffen»  und  sie  an  sich  selbst;  sie  ist 
iiir  sich  die  verkehrte,  d.  h.  di6  verkehrte  ihrer 
selbst;  sie  ist  sie  selbst,  undi  ihre  entgegengesetzte 
in  Einer  Einheit.  Nur  so  ist  sie'd^r  Unterschied 
als  innGery  oder  Uutßrsclüed  an  sich  selbst  9    oder  ist 

'       i 

als  Uhmdächkeiu 

Durch  die  Uneiidlichkeit  sehen  wir  das  Gesetz 
zur -Noth wendigkeit  an  ihm  feibst  vollendet,  und 
alle  Moinenle  'der  Erscheinung:  in  das  Innre  aufce- 
nommen.  Das  einfache  des  Gesetzes  ist  iÜe  Unend- 
lichkeit, Jieißt  nach  dem,  was  sich  ergeben  hat,  «) 
es  ist  ein  sich  sdbstgleich^s  j  welches  aber  der  Unter- 
schied  an  sich  ist ;  oder  ,  es  ist  gleichnamiges ,  wel-. 
ches  siph  von  sich  selbst  abstößt,  odei^  sich  entzweyti 
Dasjenige  was  die  einfache  Krafllt  genannt  wurde,  ver-* 
dof feit  sich,  selbst,  und  ist  durch  ihre  Unendlichkeit 
das  Gesetz:.  iS)  Das  entzweyte,  weh-hes  die  j  in  dem  ' 
Gesetze  vorgestellten  Theile  ausmacht,  stellt  sich  als 
Bestehendes"  dar ;  und  sie  ohne  d^n  Begriff  des  in- 
nerii  Unterschiedes  betrachtet,  ist  der  flaiuu  und  die 


( 


\ 


2eit>  oder  die  Entfernung  und  die  Geschwindigkeit, 
welche  als  Momente  der  Schwere  auftreten,  sowohl 
gleichgültig  und  ohne  Nothweudigkeit  für  eiijjandcr, 
als  für  die  Schwere  selbst »  so  wie  diese  einfache 
Schwere  gegen  sie,  oder  die- einfache  Ele<?tricität  ge- 
gen das  ]^oi5ili>'^  und  negative  ist»  y)  Durch  den  Be- 
griff  des  innern  Uilterschiedes  aber  ist  difs  ungleiche 
und  gleichgültige,  Raum  und  Zeit  u.  s.  f.  eiii^  Unter- 
$chied^  welcher  kein  Unterschied  ist,,  oder  nur  ein 
Unterschied  des  Gkichnarrügen ,  und  sein  Wesen 
die  Einheit;  sie  sind  als  positives  und  negatives  ge- 
geneinander hegeistet,  und  ihr  Seyji  ist  dieses  yiel- 
rä^hTf  sich  als  Nicbtseyii  zu  setzen,  und  in  der 
Einheit  aufzuheben«  Es  bestehen  bey d<^'  unterschif^d-* 
lie,  sie  sind  an  slck^  sie  sind  an  ^ich  als  entgegengeht 
tetztej  d,  h.  das  ent^gengeselzte  ihrer  selbst,  sie  ha- 
ben ihr  Anderes  an  ihnen  und  sind  nur  Eine  Einheit.- 
Diese  einfache  Unendlichkeit,  oder  der  absolute 
BegrilF  ist  das  einfache  Wesfen  des  Lebens ,  die  Seele 
der  Welt,  das 'allgemeine  !Blut  zu  nennen,  Welches 
allgegenwärtig  durch  keinen  Unterschied  getrübt  noch 
unterbrochen  wird,  das  vielmehr  selbst  alle  Unterschied 
de  ist,  sowie  ihr  Aufg^hobenseyn,  also  in  sich  pulsiiiv 
ohne  sich  zu  bewegen,  in  sich  erzittert,;  ohne  unruhig  zu 
seyn*  Sie]stsichse/^«rg/eu:/i,  denn  die  Unterschiede  sind 
tavtologisch ,^  es  sind  Unterschiede,  die  keine  sind» 
Dieses  sichselbstgleiche  Wesen  bezieht  sich  daher 

r 

nur  auf  sich  selbst;  auf  sich  selbst^  So  ist  difs  ein  an-* 
dereSy  worauf  die  Beziehung  geht,  und  das  ^ezie/ieii 
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itiif  sich  selbst  ist  vielni^hr  das  Entzweyen  ^^  oAer  eben 
jene  Sichselbstgleichlieit  ^i&t  imaerer  '  Untei schied 
Diese  JEntzweyten  sind  somit  an  und  für  sich  selbst, 
jeches  ein  Gegentlicil  — ^eme*  andern ^  so  ist  darin' 
schon  das  Andere  mit  ihm  zugleich  ausgesprochen; 
oder  es  isfc  nicht  das  Gegentheil  d/ieÄ  andern  son- 
dem  nun  das  rtine  Gegentluä^  so  isrt  es  also  an  ihm 
seihst  das  <5egentheil  seuier;  oder  es  isl  überhaupt 
nicht  ein  GegentheiJ ,  sondein  rein  für  sich ,^ ein  rei~ 
nes  sich  selbst  gleiches  Wesen ,  das  keipen  Unter- 
schied an  ihm  hat,  so  brauchen  wir  nicht  zn  fra- 
gen ,  noph^  -fv^eniger  das .  Gequäle  mit  solcher  Frage 
für  ^ie  Philosophie  anzusehen  ^  oder  gar  sie.  ihr  für 
^unbeantwortlich  halten  -^  wie^vis  diesem  reinen  We- 
Ben,  wie  aus  ihm /i«rai,t5  der  Unterschied  oder  das 
Aiidersseyn  kommj^;  denn,  es  ist  schon  die  Eiit^ 
Äweynng  geschehen,  der  Unterschiefl  ist  aus  dem 
sich  selbst  gleichen  ausgeschlossen,' und  ihm  zur 
Seite  gestellt  worden  5  was  das  sich  »elbst  gleicht^ 
seyn  sollte ,  ist  also  schon  eins  der  entzweyten 
Tielmehr,  als  dafs  es  das  absolute'Wesep  wäre.  Das 
sich  selbst  ßhiche  tntzWeyt  sich^  heifst  darum  eben,  so 
sehr^  es  hebt  sich  als  schon  entzweyles,  es  hebt 
sich  ,als  Andersseyn.auf.     Die  Einheit^  von. weither 

gesagt  zu  werderi  pflegt,  dafs  der  Untirscbied  nicht 

.        ■       • 

aus  ihr  herauskommen  könne  ,^  ist  in  der  That  selbst 
nur  das  Eine  Moment  der  Enüsweyui^;  6ie  ist  die 
die  Alstraction  der  Einfachh^eit,  welche  dem  Un- 
Ierdpbi6de  gegenüber  ist.    Aber  indem  sie  die  Ab*- 
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•traction,  nur  das  eine  der^euigegengeset^steu  iit^  so 
ist  es  schon  gesagt,  dafs  sie  das xEntzweyen  ist;  denn 
ist  die  Einheit  ein  neganVe« ,  ein  intgegeng€setzt€SyWO 
ist  sie  eben  gesetzt  als  das ,  welches  die  Entgegejise- 
tziing  an  ilun  hat.  Dl6  Unterschiede  von  Entzweyung^  • 
und  sichsdbstßhich  werden  sind  darum  eben  so  nur 
ditse  Bewegung  des  sich  AufhebeM;  denn  indem  das 
aichselbstgleiche ,  welches  sicli.  erst  entzweyen 
oder  2u  seinem  Gegenth^ilc  werden  soll,  eine  Ab- 
straction  oder  sc/ion  selbst  ein  ent^^w^es  ist,  so  ist 
**eiil  Entzweyen  hiemit  ein  Aufheben  dessen,  was 
es  i^t,  und  also  das  Aufheben  seine;^E&lzweytseyn8. 
t  Das  sichselbsteläch  werden  ist  ebenso  eint  Entzweyen; 
wassichseifei  gleich  /wirü,  tritt  damit  der  Entzwey- 
ioing.  gegenüber ;  das  heifst^  es  stellt  selbst  sidi  da- 
mit üiif  die  Seite  f^  oder,  es  wird  vielmehr- ein  JEht- 
zweytes.  ,  1 

Die  Unendlichkeit  odef'  diese  absolute  Um^nhe 
des  reinen  sich  selbst  Bewegens ,  daft ,  was  auf  ir- 
gend eine  Weise,  zum  Beyspiel  als  S^yn,  bestinimt 
ist,  vielmehr  das  Gegentheil  dieser  Bestimmtheit  ist, 
ist  zwar  schon  die  Seele  alles  bishörigen  gewesen» 
aber  im  Innern  erst  ist  sie  selbst  frey  hervorgetreten« 
Dre  Erscheinung  oder  das  Spiel  der  KräSle  stellt  sie 
selbst  schon  dar,  aber  als^  JErklären  tritt' sie  zunächst 
frey  hervor;  und  indem  sie  endlich  für  das  Bewufst- 
^eyn  Gegenstand  ist,-  als  das^  wcs  sie  ist^  so  ist  das 
Bewufstseyn  Selbsthewujstseyn.  Das  Erklären  des  Ver- 
standes macht  zunächst  nur  die  Beschreibung  desseiif 


wk$  das  Seifcitbewtifstseyn  ist.    Er  helit  die  ini  Ge- 
setze vorhandenen  schon  reingewoi-dcnen ,  aber  Hoch 
gleichgültigen  Unterschiede  auf ,  ttnd  setzt  sie  in  Ei-*  - 
ner  Einheit,  der  Kraffti     Difs  glfeichwei^den  ist  abe^ 
ebenso  unmittelbar  ein  Entzwe;^en,  denn  ^r  hebt  diu 
Unterschiede  nur  dadurch  auf  j  uncl  setzt' dadurch  das 
Eins,  der  Kraut  ^    dafs   er  ein^  neu^n  Unterschied 
■* macht,  voii  Gesetz  und  Kraflt,  der  abter  zugleich 
keiii.  UhtersQhied'-  ist;    und  hiezu  dafs  dieser  Uhter-i 
^hied  ebenso  kein  Unterschied   ist,    gehl  er  selbst 
darin  fort  j  dafs  er  diesen  Uriterscnied  wieder  aufhebt^ 
indem  er  Sie  Krafft  eben  so  beschaffi^n  seyn  läfst^ 
als  das  Gesetz«  -^  Diese  Bewegung  oder  Nolhwendig«Ji 
keit  ist  aber  «o  noch  Nothwendigkeit ,  und  Bewt^ung 
des  'Verstandes  4  oder  sie  dis  iolckt  ist  nicht  S€er» -Geigen« 
Btundj  sondern  er  hat  in  ihr  positive  und  neg^tiV^ 
Electricität ,   Entferming^    Gcfeichv^indigkeflt^  Aiftie^ 
Irangskrafiltf  und  tausend  andere  Dii9ge  zu  Geget^ 
ätändeii^  welche  den  Inhalt  der  Momjente  der  Be^^e«^ 
gung  ausmachehi     Ja  dem  Et^klät^n  ist  ebeil  därünl 
^   viele  SelbstbeSricdiguftg  ^  Weil  das  Bewülfstseyii 
dabey,'es  so  auszucUücken ,  in  uninittelbareili  Selbst- 
gc«präch€i  mit  sich,  nur  sich  selbst  geniefst>  dabey 
Kwar  etwas  anderes ^Ui  trisiben  scheint,    abei^  in  det 
ä'hat  sich  nur  mit  sich,  selbst  herumireibtl 

In  den^  entgegengesetzten  Gesetze  als  det  V^t^ 

kehrutig  des  eratpn  Gesfett^s^  oder  in  dem  flfneiTl 

^ÜntÄ'schiede  wird  zWar  die  Unendlichkeit  selbst  Gs^ 

(imnand  4es  Versjüuides,  aber  et  rerfi^t  «ie  aU  sot« 
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che. wieder,  iödem  er  den  Unterschied  an  sich,  das 

j^icli  .selbst   absto&en    des  .Gleichnasnigei^,  "und  die 

N  tiJngieichea ,  die  sich  anziehen ,  wieder  an  zwey  Wel-? 

ten,  oder  an  zwey  subsianti eile  Elemente  rertheiit; 

die  Reivegmgi  wie  sie  in  der  Erjfahrqng  ist,,  ist  ihm 

hier  ein  Geschehen,  ubd  das  gleichnamige  uqd  das 

ungleiche -Prädkate,-  deren  Wesen  ein  seyendes  Sub^ 

^^trial;  ist«    Dasselbe ,    was'  ihm  in  sijuinlicher  Hülle 

ÜejKj^n^tand  ist ,  ist  es  ;uns  in  seither  wesentlichen  Ge^ 

stalt,  als  rtiiner  Begriff.    Difs  Auffassen  des  Urilep- 

sjchieds^    wie  er  irf:  Wafirheit  ist,   oder  das  Anffa^ 

sen    der    Uritndlichktit  ^  als    solcher ,     ist    für    iing^ 

oder  nn  sjfh.     Die  Exposition  ihres  Begriffs;  gc^hort 

der  Wissenschaft  an  5  tlaa  Bewußtseyn  aber,  wie  6$ 

ihn   a/»im^«c/^ar    hat,    tritt  wieder  alä   eighe  Form 

QderjBCiue  Qestält:  des  Bewufstseyi^s  auf^   welche  itl 

d^ca  Vorjiergehenden  ihr  Wese«  nicht  «rkennt^  Sbui- 

dern  .es   für  etwas  gfeoi  i^n^eres  ansieht«  —      lav 

dei^  ihm    diesey  Begriff'  der  Unendlijc|^keit  Gegen* 

stand. ist,  ist  es  ^isq  Bewufstseyn-  de&  Unterschieds* ab 

pines .  wimiftetiar  ebenso  sehr  aufgehobenen  ^  es  ist 

fMr  $kh  0tlbsU  eS!  iaiÜnttrscheiden  des  Ununterschieäeneii^ 

oder '  Sefi$HewuJst9e^    Ich  unterschtidt  mich  vqn  nur 

^tjksti':  wa^ies.ist darin  wimittelbar  für. mich ^  dafa.  difs 

unterschiedene  nhhtt  i  mier^chieden  isu     Ich ,  das  Gleich- 

n^j^ntge^stof^  mich  v^n  mir  selbst^^^b^  aber  dlfs  un- 

t1^rscJ|edne ,    ungleidigesetiste ,   ist .  unmittelbai* ,    in- 

dein  es^untersohiMdeniist,  kein  Unterschied  für  mich. 

Das  6ie.w.u&kcgfftceinti»  Andern ^  eines.  Gegeii^laniieji 
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überhaupt,  ist  zvi^är  selbst  "noth wendig  SdbBtiewufsU 
seyrif  reflectirt  seyn  in  sich,  Bewüfstseyn  seiner  selbst,' 
m  sciüem  Andersseyri^  Dfer  notkwendige  Fortgangs 
von  den  bisherigen  Gestallen  des  Bewufstseyias  j  wel^ 
cheii  ihr  Walires  ein  Dingj  ein  anderes  wai'^  als  sie 
Selbst,  drackt  eben  difö  aus ,  dafs  nicht  allein  aas  Be- 
wüfstseyri  vom  Dinge  nur  für  ein  Selbstbewuistseyii 
möglich  ist  i  sondern  dafs  Jifs  allein  die  Wafarhfeit  je- 
her  Gestalten  ist.  Aber  für  uns  nur  ist  diese  Wahr- 
heit  Vorhänden,  riocii  nicht  für  ^das  Bewiifstseyn.  Das 
^elbstbiewui&tseyn  aber  ist  erst /i/rÄic/i  geworden,  noch 
hicht  als  EAiheit'mii  dtefm  Bewüfsjseyn  übcfrhaupt. 

Wir  sehen,  ^  aäfs  im  Innerri  dör  Erscheinung  der 
Verstäiid  in  Wahrheit  nicht  etwa^  anders,   als   die 
Erscheinung  selbst,    aber  nicht  wie  sie  als  Spiel  def 
Kräffte  ist^  sondern  dassetbe  in  sei^^n  absplut-all-  . 
gemein<^ii  Moiütoteii  und  dereri  fieWegung/  und  in 
der  TThat  n\ir  4fich  sdbst  ferfkhrt.    Erhoben  über  die 
Währheliraüng  stellt  sich  das  BeAviifstseyn  itnit  dem 
Üebersinfilicheii  durch  die  Mittei  der  Erscheinung  zu-i 
samnlengeschlossän  dar  ^    dujrch  welche  es  in  diesen 
Hintergif^und  schaut.     Die  beyden  Extreme^   das  ei- 
'  ii§',  des  reitieii  innerti ,  das  ändere^  des  in  difs  reine 
Innrö  sckäü^hden  Innerii ,  sind  nun  zusammen  gefal-» 
len^  und  wie  sie  als  Extreme ^  so  ist  auch  die  Mitte 
als  etwas  anders  als  sie,  verschwunden*    Dieser  Vor- 
hang  ist  also  vor  dem  Innern  Weggezogen,   und,daä 
Schaueii  des  Innern  in  das  Inüere  vorhanden  5  das 
Schauen  deä  Ununfer«c/if^<2en6;l  Gleichnamigen,  Wel«^ 

0  a 


/ 


'  clies  sick  ^selbst  abstd&t^  als  unterschiedenes  Irinrö» 
setzt,  aber /(ir  welches  ebenso  unnjitlelbar  die  Untm- 
terschiedenheit   b^yder   ist,    das  SeibstbewufstsByn»     E«. 

.  "  '  ' 

zeigt  sich  y  dafs  hijiter  dem  sogenannten  Vorhan£c,t ' 
welcher  das  Innre  verdecken  soll ,  pichts  zq  sehet* . 
ist 9  wenn  wir  hichl  selbst  dalihitergeheo  ^  ebensosehr 

,    ^  damit  gesehen  werde  ^  als  dafs  etwas  dahinter. sey,  das 
gesehen  werdeükann.    Aber  es  ergibt  «ich  zugleich^ 
.  ^afs  laicht  ohne'  alie  Umstände  geradezu  dahint^  ge- 
gangen werden  könne;    denn  difs  Wissen  ^>  was  die 

\  Wahrheit  der  Vorstellung  der  Erscheinung  und  ihres 
Innern  ist ,  ist  selbst  nur  Respltat  einer  HiQst^ndli* 
chen  Bewegung,  wodurch  die  Weisen  des  Bewulst-a 

seyns  ^    Meynen  ,   Wahrnehmen  vund  der  Verstand 

'  ■■'"..  •     '         * 

/   verschwinden ;  und  es  wird  sich  ebenso  «rg^ben  j  da£§ 

,    das  Erkennen  dessen ,  was  das  j  Bewujstsi^yr\  t^eijs ,  in-* 

dem  es  skh  selbst  tveifsj  noch  weiterer  Umslünde,  be«« 

darf^- deren  Auseirianderlegung  das  f^Oilgenda  üt^ 
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IV. 

Die  Wahrheit 
der  Gewifsheit  seiner  selbst. 


T-r 


I)   den  bishedgcn  Weisen  der*  Gewifsheit  ist  dem 
Bewuistseyn   das  Wahre ,    etwas    anderes ,    als    es 
«elbst.      J>er  Begiiff   dieses  Währen    \nerschwindet 
abei'  in  der  Einführung  von  ilim;    wie  der  Gegen- 
stand unmittelbar  an  sich  war,   das  Seyende  der  sinn- 
liehen  Gewifsheit,  das  concrete  Ding  der  Wahrneh-» 
mnngv  dr^Krajfft  des  Verstandes,  so  erweist  er  sicB 
vielmehr  nicht  in  Wahrheit  zu  seyn,    sondern  difs    ^ 
Anskh  ergibt  sich  als  eine  Weise,   wie  er  nur  für 
ein  anderes  ist;   der  BegriflF  von  i]l^in  hebt  sich  an  dem 
wirklichen  Gegenstande  auf,  oder  die  ei'sle  umnit-    ' 
telbare  Vorstellung  in  der  Erfahrung,    und  die  Gie- 
wifsheit  ging  ih  der  W^^dirheit  jt^erlören.     Nianmehr 
aber  ist  difs  "entstanden-,  was  in  diesen  frühern.Ver- 
hältnissen  nicht  zu  Stande  kam,  i^emlich^ine  Gewifs- 
heit, welche  ilnerM^ahrheil  gleich  ist,  denn  die  Ge- 
wifsheit ist  sich  selbst  ihr  Gegenstand,  und  das  Be- 
wufstseyn   ist  sieh  selbst  das  Wahre.    Es  ist  darin 
zwar  auch  ein  Audersseyn;   das  Bewufstseyn  unter- 
scheidet  nemlich.   aber  ein  solchem,  ^das  für  ea  jsu- 
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irl^ich  ein  nicht  uHterscKiedenes  ist.    Neniien  wir  Be- 
£rlffj    die  Böwiegutig  des  Wisscn^s^,    den  Gegenstand 
aber,  das  Wissen   als  ruhige  Einheit,   oder  als  Ich,  ' 
so  sehen  wir,  dafs  nicht  nur  für  uns,  sondern  für 
das  Wissen  selbst,  der  .Gegenstand  dem  Begriffe  ent- 
.  spricht^  —     Oder  auf  die  aadere  Weise,  äen-^Begriff 
das  gena^n^,  was. der  Gegenstand  ansich  ist,  den'Ge-  , 
gjßnstatid  aber  das,  was  er  als  Gegenstßndj  oder  für  ein 
anderes  ist,   so  erhellt,    dafs   das  Ansichseyn,  und 
'  das  ^ür  ein  apderos  seyn  das^lbe  ist;  de^in  das  Ansieh 
ist  das  Bewurstseyn;  es  ist  abe^  ebenso  dasjenige,  für 
Reiches  ein  anderes  (das  AnsicK)  .ist;  lind  es  i3t  für 
^3 ,  dafs  das  Ansich  ^es  Gegenstandes ,  und  das  Seyn 
desselben  für  ein  anderes  dasselbe,  ist  5  Ich  ist  dev 
Inhalt  der  Beziehung,   und.  das  Beziehen  selbst;  .e^ 
ist  es  selbst  gegen  .ein  anderes,   und  greifft  zugleich 
.über  difs  andre  über ,    das   für   es   ebenso   nur  es 
«dbst  ifet,  •        . 

Mit  dem  Selbstbeyvufslseyi^  sind  wir  also,  nuu  in 
das  einheimische  Reich  d^^r  Wahrheit  eingetreten. 
Es  ist  zu  sfehen,  wie  die  Gestalt  des  Selbstbewtifst- 
seyns  zunächst  auftritt.    Betrachten  wir  diese  neue 
Gei^talt  des  Wissens,  das  W^**®^  7^^  ^^h  selbst,  im 
.Vei'hältnisse  zu  d^m  Vorhergehenden , .  dem.  Wissen 
von  einem  Andern,  so  ist  difs  zwar  verschwunden; 
aber  seine  Momente  Jiaben  sieh  zugleich  eben  so  auf-, 
tewahrt;  und  der  Verlust  besteht  darin;  dafs  sie  hier. 
vorhanden  sind,  wie  sio  an  sich'  sind.    Das  Seyp,  der 
Meynung,  die  Einzelnhtit  und  die  iiu:  entgegenge«. 
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s^txte  ^l^tmdhkeit  der  Wahrnehmung, ^  so  wie  das 
leere  Innere  des  Verstandes ,  sind  njcht  mehr  als  W6-^ 
seil  sondern  als  Momente  des  iSelbsthewnfstseyns ,  da^ 
heifst  als  Abstraetionen  oder  Unterschiede ,  welche 
für  das  Bewußtseyn  selbst  zugleich  nichtig,  öder 
keine  Unterschiede  und  rein  verschwindende  Wesen 

'  sind.  Es  ^h^t  al^o  nur  das  Hauptmoment  selbsj^ 
yerloren  gegangen  zu  seyn ,  nemlich  das  einfathi^ 
felbstständige  Gestehen  für  das  "Bewufetseyn.  ;  Aber  iii 

,  der  That  ist  das^Seibstbewüfstseyn  die  Reflexion  aus 
dem    Seyn    der    sinnlichen    und   währgenomr(ienen' 

vWelt,  und  wesentlich  die,  Rückkehr  aus  dem  Ari- 
dersseyn.  Es  ist  als  Selbstbewufstseyia  Bewegung  ji' 
aber  indem  es  nur  sich  sdbst  als  sich  selbst  von  sich, 

s 

nnterspheidet»  so  ist  ihm  der  Unterschied,   uhniittel'^' 
har  »US  ein 'Ander sseyn  aufyehober^f  der  Unterschied 
ist  nicht ,    und  es  nur  die^  bewegungslose  Tavtologie 
des:  Ich  bin  Jth;  indem  ihm  d^r  Unterschied  nicht 
>uch  die  Gestalt  des  Seyris  hat,  ist  es  nicht  SelbsV 
bewuf*tseyn.    Es  ist  hiemit  für  es  da«  Andersseyn, 
als  ein  Seyn^  öder  als  unterschiedenes  Moment;  aber 
es  ist  für  es  auch  die  Einheit  seiner  selbst  mit  die- 
sem Unterschiede,  als  xvveytes  unterstlüedenes  Moment. 
Mit  jenem  ersten  Momente  ist  das  Selbstbewufstseyn 
als  Bewufstseyn,  und  für  es  die  ganze  Ausbreitung  der 
sinnlichen  Welt  einhalten;  aber  zugleich  nur  als  auf 
das  zweytie  Moment,   die  Einheit  des  Selbstbewufst- 
seyns  mit  sich  selbst,  hezogen  5  und  sie  ist  hiemil  für 
es  ein  Bestehen,  weiches  aber  nur  Erscheinung j  oder 

\  .     ■ 
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Unterschied  ist,  der  an  stth  kein  Seyn  hat.  DirMi^ 
GögeiisatÄ  seiner  £rs<jieinung  jind  seiner  Wahrheil 
\kSk%  abßv  nur  die  Wahrheit ,  ^leiplioh  die  JBinheii  dest 
^elbstbewufs.ts^yiis  mit  sich  selbAt,  zu  seinem  We«  . 
«j^n ;  diese  piufs  ihm  weateiltlich  werden ;  das  hiei&t^ 
f 8  ist  Begierjde  überhaupt«  Dias,  BewufsUey^n  haf  als- 
^elb^bewufstseyn.  nunmehr  einen  gedoppelten  G=e-- 
gensta4d>  deu  eiuen,  den  unmittelbat^en»  den.Ge-t 
genstand  der  sinnh'dien  Qewil^heil,  und  des  Wahr-v 
Xiehm^ns ,  der  a)>er  für  es  ihit  mm  Charaktep  des  ne^.  • 
gativcn  bejceich^et  isit,  und  den  zweyten ,  nemlich 
skh  silh^t.  welcher:  das  wahre  Wesen.  \mä  Zunächst 
tj^VLv  erst  im  Gegensatze  des  ersten  vorhanden  ist^ 
Uas  Selhstbewufstseyti  stellt  sich  hierin  als  die  Be-v 
wegung^  dar,  worin  dieser , Gegensatz  aufgehoben» 
lind  ihm  ^  die  ^Gleichheit  seiaer  Selbst  mit  s'iirh 
wird. 

Der  Gegenstand,  welcher'ftii'  daß  SdLbstbewufst*-. 

Keyn  das  negative  ^ist ,.  ist  aber  ^sein^^seits  für  uns  oder» 

.an  sich  ebensa  in  sich  zurückgegangen  al&  das  Be^ 

wufstseyri  andererseits.    Er  ist  durch  diese  RefleÄioÄ 

in  sich  Litben  geworde».  *   Wa4i  das  Selbstbewui&tseyii 

.    als  ^eyend  Yon^s)ch  unterscheidet,  hat 'auch  insoferi»„ 

als  es  seyend  gesetzt  ist^  nicht  blof&  die  Weise  d€i> 

^  sinnlichen  Gewiüheit   und    der  Wahrnehmung  an 

ihm,  sondei-n  es  ist  i»  sich    reflcclirfes  Seyn,   imc| 

dßv  Gegenstand  der  unmittelbaren   Begierde  ist  ei» 

Lebendiges.      Denn  das  Ansich ,    oder  das  aUgtnUin^^ 

Jle^ftjtat  des  Y^rl^ältnj^ßfli  des.  Vejsst^ades  ?su  dem 


Innern  der  Dinge,  ist  das 'Unterscheiden  des  Nicht-r 
zuunterscheidenden ,  oder  die  Einheit  des  Unter-« 
schiednen.  i  DieS'e  Bihheft  aber  ist  ebensose^hr,   wie 

^Wir  gesehen,^  ihr  .Abstöften  von  sich  selbst,  und 
dieser  Begriff  ei}teweyt  sich  ^  in  den  Gegensatz  de« 
Selbstbewufstseyns  und  des  Lebens;  jenes  die  Ein- 
heit,  für  welche  di*' unendliche  Einheit  der  Unter—  . 
ifchiede  ist ;  dieses  aber  ist  nur  diese  Einheit  selbst, 
so  dafs  sie  nicht  zugleich^/ar  steh  selbst  ist.  So  selbst- 
ständig  also  das  Bdwufstseyn,  ebenso  selbstst^dig 
ist  anslch  sein*  Gegenstand.  Das  Selbstbewußtseyü,  - 
weIcKös  .schlechthin /ürsfc/i,  ist,  und  seinen  Gegen- 

"  stand  unmittelbar  mit  dem  Charakter  des)  negativen 
bezeichnet,  oder  zunächst  JBe^f^r Je  ist,  "wii^  daher 
vielmehr  die  Erfahrung  dtr  Selbständigkeit  desseU 
bea  inachen.  '    . 

Die  Bestimmung  des  Lebens,  wie  sie  sich  aus 
dem 'Begriffe  oder  dem 'allgemeinen  Resultate  ergilbt, 

:  mit  welchem  wir  in  diese  Sphäre  eintreten,  ist  hin-r 
reichend  es  zu  heieichh^n ,  ohne  dafe  seine  Natur 
^e^iter  daraus  äu  entwickeln  wäre;  ihr  Kreis  be-r 
schliefst  sich  in  folgenden  Momenten.     Das  Wesen  - 

•"  ist  die  Unendlichkeit  als  da*  Aufgthobenseyrt  aller  Un* 

^  terschiede,  die  reine*  achsendrehende  Bewegung,  die 
Ruhe  ihrer  selbst  als  absölütunruhigen  Unendlich- 
kelt;  di^  Selbstständigkeit  keYbuij  in- welcher  die  Un-t 

'  terschiede  der  Bewegung  kufgelöst  sind  J    das  eih-5 

_^ache  Wes^n  der  Zeit^  da»  in  dieset  Sichselbstgleich- 

)ieit   die  gediegene  Gestalt  des  Rätillüei^  hat*     pie 
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Uhter$!thie4^  pind  n^er  an  diesem  dnfachm  üflgemeinen 
Medium  (ebensosehr,  aU  Untir^hitdti  dean  diese  all- 
gemeipe  Flüssiglteit  hat  ihre  iiegati  v^'  Natpr ,  nur  «i-? 
dem  sie.ßin  Aufheben  derselben  ist;  aber  si^  J^^nn.  die ' 
pnterscbi^dnei)  picht  aufheben ,  ^epn  »ip  picht /ein 
'  Bestehen  Jiab6p.     Eberidi^e^P  Fliissigkfit  ist  als  die 
sichselbstgleirhe  jSelbststän^i^gkeit ,  (selbst  das  B^ie: 
Äc/r,    oder  -die   Substanz   derfie|ben>    worip  sie  al»: 
SO    als    unt^rs^liiedene   ,Q)ieder .  upd;  fürsUhseyetide 
Theile    sind.     PaaSeyiL  |iat   pitj^t    piehr  die  Bß-^ 
de^tung  der  ASsttaction  des  ßeyns^  noch  ihre.reine-' 
A(\^esenheit,.  der  Abstrattion  der  Allgemeinhi^t;    son- 
dern ihr  Seyn  ist  eben  jene  einfache  ^üssige  $ub« 
stanz  der  reinen  Bewegung;  in  sich  selbst.    Der  ]7fin 
terschied  dieser  G)i<^dei*  gegeneinander  aber  als  Unter- 
schied  besteht  überhaupt  in  keiner  anderer  B$stimmt'i 
heity  als  der  Bestimmtheit  der  Momente  der  p^nendr 
liebkeit  oder  der  reinen  Bewegung  selbst«      .   • 

Die  selbststsindigen  Glieder  sind /ürsich/  die^e^. 
Fürs^ichseyn  ist  aber  vielmehr  ebenso  i^nmittelbar  ihre 
Reflexion  ip  die  Einheit.,  als  diese  Einheit  die  £nt<- 
zweyung  in  die  selbstständigen  Gestalten  ist  Die 
Einheit  ist  entzYreyt ,  Weil  sie  absolut  negative 
oder  unendliche  Einheit  ist;  und  weilte«  das  Be- 
j$tehen  ist,  so  hat  auch,  der,  Unterschied  Sdbstr 
ständigk^it  nur  an  ihr.  Diesö  Selbständigkeit  der 
Gestalt  ei>cheiut  als  ein  bestimmtes  y  für  anderes^ 
denn  sie  i^t  ein  enta^eytes;  lind  das  Aufheben  der 
Entzw^ycüng  geschiel^t  infS9fej:n  4l^ßk  ein  anderes» 
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^ber  es  ist  ebensosehr  '^n  ihf  selbst;  denn  ^ben  jene 
Jtlüssigkei^  ist  die  Substanz  der  selbstsISindigen  Ge* 
jstaUeii ;  fliese  Substanz  ^ber  ist  unendlich ;  die  Ge^. 
stalt   ist  darum  in  ihr^m  Bestehen  selbst  die  Ent^-  ^ 
zweyung,  oder  das  Aufliejjen  ihres  Fii^^icb^ieyns* 
Uuterscbeideii  wir  die  hierin  enthi4ten^Q  Mor 

IS  .  " 

jinente^  näher  ^.  so  spheh  wir^    da£^  wir  zuni  ersten 
Momente  dsuf  Bestehen  der  selbststtiT^^gen  QesUdten; 
pder  die  tjnterdrucjs^ung  Jessen  habep ,  was  da^  -n^T 
terspheid^li  ^n.  sich  ist,,  i^emlich  nicht   ai^  ,sich  zu 
*^eyii  und  ^ein  Bestehen  zu  haben.    I^as  zw^te  Moy 
xnent  aber  ist  die  IJnterfv^rfung  jenes  ißestieliens  untct 
^ie  Uneiidlicl^ke^t  des  üntersqhiedes<    Im  erstem  Mo- 
ipente  ist  .die  bestehende  Gestüt;   ^Is  fijLrsichseyend^ 
pder  ip  ihrer  ßestimmtlieit  unendliche  Substanz  tritt 
sie   gegen    die  allgemeine   Substanz /.a;ufy   verläugnet 
^ese  Flüssigkeit  und  Continuität  mit  ihr  und  her 
][iauptejb  sich  als  liicht  in  diesem  Ajlgemeinen  aufg«Jr 
\p^X\   sondern  vidiiiiehr  als  durch  die  Abspuderfing 
von  dieser  ihrer  unorganischen  Natur  ^  utid  durch  das 
Aufzehi:)en  derselben  sich  erhaltend.     Das  Leben  in 
deni  allgemeinen  flüssigen  Medium ,  ein  ruhiges  aus- 
einanderl^ge^  des  ^estaltens  wird  eben  dadurch  «ur 
Bewegung  derselbeiv,   oder  zum  Leben  ^Is  JProce/s, 
pie  .einfach^   allgemeine  Flüssigkeit  ist  das  Jlnsijch^ 
lind  der  Unterschied  der  Gestalten,  das  .andere«,  Aber 
diese.  Flüssigkeit  wird  selbst  durch  dieseti  Unter« 
schied  das  Andere;    denn  sie  ist  iizt  für.  den  Unsere 
qchiedi   wticher  an  mid  für  sich  selbst ,   und  daher 
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diJß  unahfäliche  Bewcgung^  ist/Ton  ^elchnii^  ienes  v\i^ 
hige  Medium  aulgeÄehrt  wird,  äas  Lfeben  aU  JL«^en'^ 
iiges.  -^    Diese  Verkekrung  aher  ist  darum  WieJer  die ' 
VerkeMheit  an  sich  ä^lbst;    was  aufgezehrt  wird/  ist 
das  WeÄeu?  die  auf  Kost^  de:«  Allgeineineiisich  er- 
haltende,   und   das  Gefühl  ihrer  Einheit   mit   sich 
«selbst  sich  gebenäe  Individualität  hebt  gerade  damit 
ihren  Gegenmtz  des  Andern^   durch  welchen  sie  für  sich 
i^t,  auf;  die  Einheit  mit  sieh  selbst,  welche  sie  sici^ 
^ibt,  ist  gerade  die  JFtoiigidf  der  Unterschiede ,' oder 
die    allgemeine'  Auflösung/    Aber  umgekehrt   ist   dai 
Aufheben  des  iniiividüellen  Bestehens  ebenso"  da^  Er-» 
zeugen  desselben^   Denn  da  das  Wesen  der  ihdividucl-«-  - 
len  Gestalt,  das  allgemeine  Leben,  und  das  für. sich 
seyende  an  sibh  einfache -Substanz  ist,  so  hebt  es,  in-^ 
dem  ^s  das  Andre  in 'sich  ^etzt,  diese  seine  Jßinfafih" 
heity  oder  sein  Wesen  auf,  d,  h.  es  ehtzweyt  si^,  und 
difs  Bntzwpyen  der  unterschiedslbsen  Flüssigkeit  ist  ' 
eb^n   das  Set^eiä    der  Individualilpt.  ^   Die   einfache 
;  Substanz  des  Lebens  also  ist.  die  Entzweyung  ihrer 
selbst  in  Geiatalteii ,  und  zugleich  die  Auflösung  die^ 
ser-  bestehenden  Unterschiede  j    und  .die  Auflösung 
der  Entzweyung  ist  >ehensosehr  Etitzweyen  odei^  ein   • 
Gliedern*  _tes  fallen  damit  die  beyden  Seiten  der  gan- 
zen Bewegung»  welche  unterschieden  wurden,  tiem- 
lioh  die  in  dem  allgemeinen  Medium  der  Selbststän-* 
4igfceit  rulng  au«ein.andörgelegte  Gestaltung,  und  der 
Iprocefs  des  lieben«»  ineinander^  (Jer ,  letztere  ist'  eben 
«D  «ehr  Gestaltung  9  al&  tr  da$  Aufheben  der  Gestall . 
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ist;  uiid'däs  ei^sfe^  die  Gestaltung  ist  eben  so  «ehr 
ein  Auflieben  ^.  als  sie  die  Gliederung'  ist4    Das  üüsr' 
sige  J^ement  ist  ^tet  nur  die  xAhBtnactwn  dca  We* 
^^\a%y    oder  es  ist  nur  als  Gestalt  wirkächf    und  dafi 
es  sieh  gliedert,    ist  wieder  ein  Entsweyen  desGe-^ 
gliedert env  oder  ei  u  Auilöseti  desselben«  Diaser  ganxe 
Kreislauir macht  das  Leben  aus,  weder  das,  wB^;sa-  ■- 
erst  aus'gespi-och^n  wird ,  die  unmittelbäie  Continoi-^    ^ 
tat  und  Qediegenheit  seines  Weiens^  noch  die  be* 
stehende  Gestalt  idid.  das  für  sich  seycnde  Discrete^ 
noch  der  reine  Procefe  d^selLen^  m>ch.auch  das  em^ 
fache  flusammenfassen.  dieser  .Momente^  sondex^n  das.  ' 
sich   entwickelnde »    und  ^ne  Entwicklung   auflö- 
sende  und   in  dieser.  BeweguJag  sich  einfach  erhalt 
tende  Gaoze» 

Indem  von  de^  ersten  unttiittelbaren  Einheit  aus^ 
gegangen^  und  durch- die  Momente  der  Gestaltudg 
und  des  PjcQcesses  'hindiireh  zur  Einhe^  dieser  bey-^ 
den  Momente,  und  damit  wieder  zoir  ersten  einfa«^ 
thcn  Substanz  zurückgekehrt  wii*d^  9q  ist  diese  re> 
fltctirU  Einhtit  eine  andere,  v  als  die  er^l^.  Gegen 
^ene  Ujimittüharty  odcu*.  a]!s  ein  i^tyn  aiisgeaprocho'«' 
-nV,  i§t  diej^e  zW^l^,  di^  ^iZ/gcmiSnei  W<elche'  alle 
dicä^  Mom^^nte  als  rf«%eh6bne  in  ihr  :hat  Sie  ist 
aie  einfädle.  Gattung i.  welph^  in  d^r  Belegung  d0s 
Lehens  scJtot  nißhi  fus  sfc/i  nU  düS  tinfachis.  -esfUtin^ 
sondern  in  diesem  J^esUltate  verweist  d^  Leb^n  auf 
ün  srhdei'^s^  als  es  ist,  nemlich  auf  dak 'Bevt^^f^tspynr 
{üi*  welche)}:  es  als  diestf^i^iieji^  oder  «U  OßitAngt  iaU 
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Dife  Ändere  Leben  aber ,  für  welches  die  Gattung^ 
ais  soliAe  und  welq^es  für  sich  selbst  Gattung  ist/*- 
das  Selbstbewufetseyn ,  isf^aich  zunächst  hur  als  die- 
ses  eifafafche  Weseil ,  und  hat  sich  als  hemls  Je/i  izuiJr 
Gegenstände;  in  «einer  Er&hrung,  die  nun  zu  be*^ 
tirachteut  ist^  wird  sich  ihm  dieser  absträcte  Gegeii- 
stand  bereichern 9  ui\d  die  tCntfaltüng  erhaltcfn^  welr^ 
che  wir  an  dem  Leben  gesehen  haben.        » 

Das  einfache^  Ich  i^^  dies<;^  Gattung  oder  das  ein- 
'&che  allgemeine,  für  welches  die  Unterschiede  keine 
jrfndj  hur'j  indem  es  hegat^es  Wesen  der  gestalteten  " 
^elbsbüindigen  Moinenld  ist^  und  das  Selbstbewüfst- 
*eyin  h^iemit  seinei^  selbst  riut"  gewifs ,  durch  das  Auf- 
heben, ^eses.  ändern ,  das  Jiich  'ilnn  aks  selbstständiges 
Lebeii  daristellt;  ^^'M  Begw'de.  Der  Ki^^Hfigkeit 
<iiese^  andern  gewifs  setzt  es/ür  ^ich  dies^lbä  ^b  seine 
Wahrh^t  j  Vernichtet  »den  si^lbstsländigciii  Gegen^ 
stand  und  gibt  sich/ dadtirch  di<  Gewi(sheit .  seiner 
Selbst,  als  i^ahrt  Gewifsheit^.  als  solche,  wefchö  ihni 
j^bst  ävitgegenstäridiichei  Weise  geworden  ist  - 

\n  dieser  Befriedigung:  aber  inacht  es  did  ferfah- 
Irtttig  voti.  der, Selbstständigkeit. seines  Gegenstandes^ 
Die  Begierde  und  die  ii(  iitrer  Befriedigung  einreichte 
Gewifisheii  Seiner  selbst  ist  bedingt  duröh  ihn^  denn 
die  ist  durch  Aufhieben  dieses  Andern  \  dafs  diß  Auf^ 
heben  sey,  mufs  difs  Andere- seyn«  Das  SelbstbcU 
.'wufstseyn  vermag  also  durch  seine  negative  Bezi»^ 
hung,'ihtt'  nfcht  aufbuheb^;  es^  erzeugt  ihn  darum 
'  Viekndhr  wiflriter,  %^  wte^'die*Bi^erde.    ^»  ist  iix  der 
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That  ein  anderes,  als  das  SelbstbeWufstseyn,  das  We- 

seil  der  Begierde;  und  durch  (Kese  Erfahrung  ist  ihm 

selbst  diese  Wahrheit  göWordei^,    Zugleich  aber  ist 

es   ebenso  absolut  für  sich,  und  ist  diis  nur" durch 

aufheben  des  Gegieilstand^s ,   und  es  mufs  ihm  seine 

Befriedigung   werden ,    denn    es   ist   die  WahrheiU 

Uni    der  Selbstständigkeit  des  Gegenstatitles  willen 

käiin  es  daher  zqr  tlefriedigungi  nur  gelaiigetl,    in<^ 

deni  die^ör  selbst  die  N'ö^ialiou  an  ihm  vollzieht ;  und 

'€v  mnfs  diese  Neg^ioh  seiner  selbst  an  ^Ich  vollzie- 

.    ■  •         ' 

hen^  deiin  er  ist  an  sich  das  negative  >  und  mu£^  für 

das  andre  seyn,  was  er  ist»    Indem  er  di^  Negatioh 

&ti  sich  Selbst  ist  ^    und  darin  zugleich  seibstständr|[  ^ 

ist,  ist  erBewufsIsejn.    An  dem  Leben,  welch,es  det 

Gegenstand  dei^  Begierde  isi,  ist  A\e  Negaitoti  enlwe*- 

.  der  an  einem  andeP-n^  hemlich  an  der  Begierde,  oder  als 
Bestimmtheit  gegen  eine  ändere  gleichgültige  Gestalt^ 
oder  als  seine  anhrgdiiiäche  allgerrieint  Nttur*  t)Iese 
allgemeine  selbstständ  ige  Natur  ab^r  an  d6r  die  Ne^ 
gation  als  absolute  ist,  ist  (he  Gattung  fi^s  solchcf^ 
oder  als  SeHstbcwuJsis^^  Das  Silbst^eiPufstseyn  eT< 
reicht  sdrUt  Befriedigung  nut  in  eineai  andtfn  Stlb6tbi 
pi^ufitseyiti  /    '  .    /  i 

'     In  diesen  drey  Momtoteil  Ist  ferät  dcis  lieg)  iff  dei 

'  Selbsti>ewulstseyii9  Vollendet ;  a)  reines  uiiunterschid* 
denerlch  ist  sein  erster  unmittelbarer  Gegenstand, 
b)  Diese  Unmittelbarkeit^  ist  aber  selbst  absolutb 
Vermittlung,  »ie  i^t  nur  als  Aufheben  des  selbststän^ 
digea  Geg.eastaudes,  i^i^r  sie  ilt  Begierde^.   Die  Be^ 
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friedigiHjg,  der.  Öegierde  ist  zwar  die  Reflexion  des 

S^elbslbew^Iöt3eyii»i  in  sich  selbst^  oder  die  zqr  WäJir- 

heit,  gewordene  (xcwifsheiu    c)   Aber  die  Wahrheit 

derselben  ist  rielmehr  die  gedoppelte  Reflesion^  dje 

Verdopplung  des  Selbstbewufäitseynsi    Es  ii^.  eiu.  Gc- 

gen^^ud  für  da^  Bewufst^eyn  ^ .  welcher  an  sieh  selbst  ^ 

aein^Andemeyu  oder  den  Unterschied  als  einen  nioh^ 

tigen  setzte    und  darin  selbstMändig  ist»     Die  ufiter-;^ 

&dhi'edencJ  nü;r/e3erw/^e  Geistalt  hebt  wohl  im  Froc^8$i9 

';des  Lebens  .selbst  auch  ihre  Selbstständigkeit  äuHJ 

4i}>er  ^ie  hjt)rt  mit  ihrem  Unterschiede  auf  ^  zu  s^eyul 

wa3  Aie  ist;   der  Gegenstand. des. Sel^bstbewnistseyns 

ist   aber;  ebenso  selbstständig  in   dieser  NegaliTiUii 

(einer  selbst ;  u^d  dapt&it  ist  er  für  sich  selbst  Gat"^ 

I  

tung,   allgemeine  Flüssigkeit  in'  der  Eigenjieit  selt- 
ner Absf^derang ;    er  ist .  lebe»fdiges  SeLbätbewufst-* 

....  ^ 

Es  ist  ein  Stlb^tbesf^ufstsuyn  -für  i^in  Sdbsihfjvufsit 

seyiii    Erst  .hindurch  ist  es  ii^  der  l'hat;  d^nn  erat 

tierin  .w%d.  fiir  »es  die  Einheit  seiner  seihst.,  in.  sflii-^ 

iiem  Ander^sseyn;    Ich^    das  der  Gegenstand- .seine;^ 

ßeg^flfo  ifiti   is|^iu  der  Thfit^mcht  Gegmktartdf  delr 

Gegenstand  der  Begierde  aber  ist  hur  sdhtstmt^gi 

Aßnti  e^r  Ui  die  ,allgen%^ine  .nilVertilgbaFe>Sub^taiiZ| 

das   flüssige   sichäelbstgleiche  Wesen&  ♦   Indem   eift 

-       •  ' '        .  ■  '  '       ' 

Söbstbewxtfstseyn  der  Gegaii^stand  Mi  i    ist  ^^NsbensÖ 

■wohl  Ich  i  wie  Gegenstaöndi  ~^    Hi^mUij^t  schön  dei^ 

Begriff  dis  0«is{^,  fiir^  nns  ^Oicbandea.    yVaß  für  dat 

Bi9W|i£lt8e;rii  wldjiter  wird,  i4t:die,£i^j&hning^  was  dßn, 
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Geist  i^t,  diese  absolute  Sulfstatiz,  Welche  m  der 
vollkommenen  Freyheit  und  Selbstständigkeit  ihres 
Gegensatzes ,  nemlic^ verschiedener  fiir  sich  seyen- 
der  Selbstbewufsts,eyn 9  die  Einheit  d^telben  ist; 
Idx^  das  Wir.,  und  TFir,  das  Ich  ist.  Das  Bewufst- 
seyn  hat  erst  iü  dem  Selb.stbewufstseyn ,  als  dem 
Begriffe  des  Geistes,  seinen  Wendungspunkt,  auf 
dem  es  aus  d^n  farbigten,  Scheine  des  sinnlichen 
Disseits,  und  au*^  der  leeren  Nacht  des  übersinnli- 
chen Jenseits  in  den  geistigen  Tag  der  Gegenwart 
einschreitet. 
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Selbstständigkeit  und  Unselbstständigkeit 

des  Selbstbewufstseyns  j 

HerrsphaflPt  und  ünechtschaiFt. 


-  J.     .        •  t     . 

L/as  Selbstbewuistseyn  ist  ah  und  /ür  «ic^  ^   ind^m, 
und  dadurch,  daJCs  es  für  ein  anderes  an  und  für  sich 
ist  ^  d.  h.  es  ist  nur  a!s  ein  Anerkanntes,     Der  Be- 
griff dieser  ^  seiner  Einheit  in  seiner  Verdopplung, 
der  sieh  im  Selbstbewulstseyn  realisirenden  Unend« 
lichkeit,    ist  eine  vielseitige   und   vieldeutige  Ver- 
schrankxmg,    so   dafs  die  Momente  derselben  theils 
gen^^u  ausehlandergehallen ,    theils  in  dieser  Unter- 
scheidung   zugleich    auch    als    nicht '  unterschieden, 
oder   immer   in   ihrer  entgegengesetzten  Bedeutung 
genommen  und  erkannt  wei*den  müssen.    Die  Dop- 
pelsHinigkelt  des  unterschiedenen  liegt  in  dem  We- 
sen des  Selbstbewufstseyns ,  unendlich ,  o'der  unmit-  ' 
telbar  das  Gegen theil  jder  Bestimmtheit ,    in  dei*  es 
gesetzt   ist,   zu  seyn*'  Die  Auseiuanderlegung   des 
Begriffs 'dieser  geistigen  jBinheit  in  ihrer  Verdopp- 
lung  stellt  uns  die  Bewegung  des  Anerkennms  dar. 

Es   ist    für   das  Selbstbevirufstse^    ein    anderes 
Selbstbewuf^,tseyn ;    es    ist   aufser   sich   gekommen. 


> 
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OiC?  hat  die  gedoppelte  BeHeutang »  frsüiehj  es  hojt. 
sich  selbst  verloren  y  denii  es  fihdet  sich  als  ein  an- 
dere^  Wesen;  zAfeytenSt  es  hat  damit,  ^asAiidere^i^uf? 
gehoben,  denn  es  sipht  aach  nicht  das  andere/ alf 
Wesen,  sondei^n  sich  sähst  im  ahdern. 

Es  mufs  dils  sein  andersHyn  aufheben ;  difs  ist  da^ 
Aufheben  des  ersten  Doppelsinnes,  und  darum  selbst 
ein, zweyter  Doppelsinne  erstlich^  es  mtifs  darauf  ger* 
hen,  daß  andere  Selbstständi^e  Wesen  aufzuheben, 
xan  dadjarch  seiner  als  des  Wesens  gewiis  zu  wer- 
'.den;  zwtytms  geht  es  hiemit  dai^auf,  s\ch  gelbst  sluIt 
zuheben ,  denn  difs  andere  ist  es  selbst»       ■   * 

Clifs  doppe^ipnig^  Aufheben  seines  doppelsinr" 
liigen  Audersseyns  ist  ebenso  eine  doppelsinnige  Riickr 
kehr  in  sicfi  stlkst;  denn  erstlich  erhält  es  durch  da^ 
Aufheben  sich  selbst  zurück;  denn  es  wir'd  sich  \der> 
der  gleich  durch  das  Aufliebelu  *e^/ze^ -Artdersseyns) 
zweytens  aber  gibt  es  das  andere  Selbslbewufstseyu 
ihm  wieder  ebenso  zurück,  denn  es  war  sich  im 
^andeiti,  es  hebt  di^  sein  Seyii  im  andern  auf^  enjt-« 
^&t  also  das  andere  wieder  frey. 

Diese  Bewe^;ig  des  Selbstbewttfitseyn^  in  dc^r 
Beziehung  aufbin  .anderes  Selbstbewulstseyn  ist  abes^ 
auf  diese  Weise  yorgestelLt  worden ,  als  das  Thun  dei 
jEtnm;  aber^iesesThun  des"eiiie;i  hajt  selbst  die  ge- 
.doppelte  'Bedeutung,  ,eb^ sowohl  sejm,  Thun  als  da$ 
•y/win  des  Andern  zu  ^eyn ;  denn  das  andere  i»t  ebensQ 
aelbststaiidig,  in  sich  jbeschlos^n ,  und  es  ist  mchtf 
Ü^  jkhm^  was  nicht  dui^ch  es  selbfi^  ist»     D^  erüla 
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AttiAhmSi  —  äenn  als  Leben  hat  sicli  hier  der  sey^^ 
ende  Gegenstand  bestiniltnt  ^"^  Tersenkte  liewufstseyn  ^ 
^welche  /ür  i^inänder  die  Bewegung  der  absoluten  Ab- 
fltractiou,  alles  unmittelbare  Seyli  zu  vertilgen,  und 
nur  das  rejn  negative  Sejna  des  sichselbst^leichen  Be-< 
Wu&tseyns  2u  seyn,  noeh  nicht  vollbracht,  oder  sfcli 
einander  noch  nicht  als  reines  Fürsichstyn ,  das  heif^t^ 
äU  Selbsthevruütaeyä  ^dargestellt   haben.     Jedes  ilt 
wohl  seiner  selbst  ^eA^fs^   aber  nicht  des  andern^ 
.  tind  d^rüm  h^t  seine  digiie  Gefwi&heit  von  sich  noch 
keine  W^rhät;  denn  seine  Wahrheit  wäre  hur^ 
dafs  sein  eignes  Fürsidfaseyn  ^  sich  ihm  al$  selbstslän-^ ' 
diger  Gegenstand^   oder,  tyas  dä^elbe  ist^  der^e-^ 
^enstand  sich  als  diese  reine  Gewiisheit  seiner  selbst 
dargestellt  hätte.     Diis  aber  ist  nach  dem  Segriffe 
des  Anerkennens  ^icht  m(iglich ,  als  da&  wie  der  cin'i' 
dere  für  ihn  ^   so  er  für  den  andern  j   jeder  An  sitili 
selbst  diircl^  sein  eigenes  Thutt,  und  wieder  durch 
das  Thun  des  ahdern^  Jiese  reine  Abstraotioii  des 
Fürsichseytis  vollbringt 

Die  Datritdlung  seiner  afcer  als  der  reinen  Abf 
Utraction  des  Selbstbewufstseyns  besieht  darin  j  sich 
^  als  rijiiie  Negation  seiüei*  gegenständlichen  Weise  zu 
sseigbi)^  o4er  es  zu  zeigen^  an  kein  bestimmtes  i>ä- 
SQ^n  geknüpft^  an  die  allgemeine  Einzelnheit  des  Da- 
iieyns.  überhaupt  nicht ,  nicht  an  das  Lebeh  geknüpft 
XU  seyA.v  tliese  Diürstellung  istj  das  ijedoppisire.lliünj 
ICbun  des  andern,  und  Thun  durch  sich  selbst^  In- 
isofeKn.  es  Tl^upt  /i^  undmi  ist^  geht  also  }ei}er  $Luf 
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den  Tod   den   anderti«     Darin   ähe^   Ui    auch   das 
«weyte,  dasThun  durch  sich  sMst,  Vöthanden;  denn 
""  jenes  schliefst,  d^  daransetzen  des  eignen  Lebens  i,n 
'  sich.     Das  Verhältnils  beyder  Selbs'lbewufkseyn  isl 
also  so  bestimmt,    dafs  sie  sich  selbst  und  einander 
^    darch  den  K'^mpf  auf  Leben  und  üoA.  bewahren.  — 
Sie, müssen  in  diesen  Kampf  gehen,  de4n  sie  müssen 
die  G«wifsheit  ihrer  selbsti/ür  sich  zu  styriy  zur  Wahr* 
heit  an  "'dem  andern,  und  an  ihnen  selbst  erheben. 
Und  es  ist  allein  das  daransetzen  des  Lebens,    wo- 
durch die  Freyheit,  wodurch  ei  bewähit  wird ,  daft 
'  dem  Selbstbewufstseyn  nicht  das  Styn «   nicht  die  uiv* 
tntttdbare  Weise,    wie  es  auftritt,    nicht  sein  Ver-^ 
senkiseyn  fn  Ate  Ausbreitung  des   Lebens,  — r  das 
Wesen,  sotidern  dafs  an  ihm  nichts  voVhanden,  was 
lur  es  .nicht  verschwindendes  Moihent  wäre,    daft 
CS  nur  reines  Fürsic/iseyn  ist.    Das  Individuum,  wel-^ 
ches  das  Leben   nic'ht  gewagt  hat,    kann  wohl  als 
Person  anerkannt  werd^;    ahpr  es  hat  die  Wäthiv 
heit  dieses  Anerkahntseyris  als  eines  ^elbsts tändigen 
Seibstbewufitseyns  nicht  entwicht.    Ebenso  mufs  je- 
,des*auf  den  Tod  des'andet*n  g^hen,  wie  es  sein  Le-^ 
ben  daransetzt;  denn^ai^  Andre  gilt  ihm  nicht  mehr 
aW  es  selbst  $  seih  Weäto  stellt  sich  ihin  als  ein  An* 
drbs  dar^  es  ist  ai|&er  sich;  es  mufs  sem  Aufsersichw. 
seya  aufheben ;  das  Andre  isl  minnlbhfaltig  befkn* 
genes  und  seyendes  Bewufstseyn;  es^mufs  sein  An-' 
ders^yti   als   reines  Ftirfiichseyu  oder  als'  absoluta  ^ 
Negation  anschailen. 
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Diese  Betrur^ng  aber  durch  den  Tod  hebt  ebeii 
so  die  Wahrheit,  welche  daraus  hei'vorgehen  sollte, 
als  damit  auch  die  Gewifsheit  seiner  s^bst^  über- 
haupt  auf;  denn  wie  das  Leben  die  natürliche  Posi- 
tion  des  Bewu.fstsctyn^ ,  die  Selbstständigkeit  ohne  die 
abflute  Negativität,  ist,  so.  ist  er  die  nar^r/icTze  Ne* 
gätion  dessel^xen ,  die  Negation  ohne  die  Seihständig-  ^ 
keit,  \y eiche  also,  ohne  die  gefox^derte  Bedeutung  des 
Anei;kenfiens  bleibt.  Durch  den  Tod  ist  zwar  die 
GeWifslieit  geworden,  dafs  bejde  ilir  Leben  wagten, 
und  es  an  ihnen  und  an  dem  andern  verachteten  y 
ab§r  nicht  für  die^  welche  diesen  Kampf  bestandeu» 
Sie  heben  üir  in  dieser  fremden  Wesenheit,  wel- 
ches  das  ^natüiliche  Daseyn  ist,  gesetztes  Bewufst- 
^eyn,  oder  Bie  heben  sich^  und  werden,  als  die  für 
sich  seyn  woUenden  Extreme  aufgehoben.  Es  ver- 
schwindet  aber  damit  aus  dem  Spiele  des  Wechsels 
das  wesentliche  Moment,  siph  in  Extieme  entgegen-: 
gesetzter  Bestimnit}ieitej;i  zu  zej:setzejri;  und  die  Mitte 
&ilt  in  eine  todt^  Einheit  zusammen,  welche  in 
todte,  bloß  seyeiide,  nicht  entgegengesetf;te  Extreme 
«einsetzt  ist;  und  die  bey den ^ geben  ujid^  empfangen 
sich  nicht  ^gegenseitig  von  einander  durch  daa. 
Bewufstseyn  zurück,  sondern,  lassen' einander  nur 
gleichgültig,  als  Dinge,  frey.  Ihre  lliat  ist  die  ah- 
stracte  Negatioif,.^n^ht  die  Negation- des,  Bewu&t- 
spyns,  welches,  so  aufhebt ^   dais  es  das  aufgehobene 

cMf^wahrtmiüachaitt  und  h^emüt  sf[Ki.  Aui^ehoben- 
weiden  überlebt*  .  ^ 
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In  dieser  Erfahrung  wird  es  dem  SelbstWwußK 
seyn,  dafs  ihm  das  Leben  so  wesentlich  als  das  reine 
Selbslbewußtsey^i  ist.    Im   unmittelbaren  ,  Selbslbe-^ 
wniifstseyn  ist  (Jas  einfache  Ich  der  absolute  Gegen- 
stand, wefchei'  aber  für  uns  oder  an  sich  die  abso- 
lute "Vermittluing  ist,,  und  die  bestehenxle  Selbststän- 
digkeit zum  wesentlichen  Momente  hat.  ,  Die  Auf- 
lösimg  jener  einfachen  Einheit  ist  das  Resultat  der 
ersten  Erfahrung;  es  ist.  durch  sie  ein  reines  Selbst- 
bewufstseyn,  und  ein  Bewufstseyn  gesetzt,  welche« 
nicht  rein  für  sich,   sondern  für  ein  anderes,    dat 
heilst,  als   seymdes   Bewufstseyn  oder  Bewufstseyh 
in  der  Gestalt  der  Dinghett  ist    Beyde  Momente  sind 
wesentlich;  —  da  sie  zunächst  ungleich  und  entge- 
gengesetzt sind,  und  ihre  Reflexion  in  die  Einheit  sich 
noch  nicht  ergeben  hat ,    so  sind  sie,  als  zwey  eut- 
"gcgengeset2:le  Gestalten  des  Bewufstseyns  5   die.  eine 
das  selbstständige ,    welchem   das  Fürsichseyn ,    die 
andölßie  das  miselbsiständige  ^    dem^  das  Leben  oder 
das  Seyn  für  ^in  anderes ,  das  Wesen  ist  j  jfines  ist 
der  jB«rr,>  difs  der  Kntchu     * 

.  Der  Hetj  ist  das  für  sich  ßeyende  Bewufstseyn, 
aber  nicht  mehr  nur  der  Begriff  desselben,  sondern 
für  sich  seyendes  Bewußtseynv  welches  durchwein 
anderes  Bewufstseyn  mit  sich  vef'iflittelt  ist,  nemlich 
durch. ein  solches,  zu  dessejt^  We.'^en  es  giehört,  daf» 
^es  mit  »elbstetändigem  Seyn  oder  derDingheit  über- 
haupt synthesiij  ist.  Der  Herr  bezieht  sich  auf 
diese  beyden  Momente,  auf  ein  Dingt  als  solches» 
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den  Gegenstand  der  Begierde ,  und  auf  das  Bewufst« 
Sffyiif  dem  die  Dingheit   das <  wesentliche  ist;   und^ 
indem  er  a)  als  Begriff  des  SelbstVfcwufstseyns^  un*^ 
mittelbare  Beziehung  d»8 .  Fürsicliseyns  ist,    aber  b) 
nunmehr  zugleich  als  Vermittlung^  öder  als  ein  Für-* 
sichseyu)  welches  nur  durch  ein,  andei^s  füj^  sich 
ist,,  so  bezieht  ^er  sich  a)  unmittelbar  auf  beyde,,  und 
b)  mittelbar  auf  jedes  durch  das  andere.    Der  Herr 
bezieht  vsich  auf  den  Kfleclu  mittelbar  durch  das  sitibst* 
ständige  S^yn;   d^nn  eben  hierau  ist  der  Knecht  ge- 
halten;   es  ist  seine  Kette ,    Ton  der  er  itn  Kampfe 
nicht  abstrahiren  konnte,   und  dariim  sich  als  ün- 
selbststandig,  seine  Selbstständigkeit  in  der.Dingheit 
zu  habeti ,  erwies.    Der  Hc^rr  aber  ist  die  Macht  über 
difs  Seyn,  denn  e^  erwies  im  Kampfe,  daf^i  es  ihm 
nur  als  ein  negatives  gilt;  indem  er  die  Mächt  darü- 
ber ,  difs  Seyn  aber  die  Macht  über  den  Andern  ist^ 
so  hat  er  in  diesem  Schlüsse  diesen  andern  unter  sich« 
Ebenso  bezieht  sich  der  Herr    mittel&ar   durch    den 
Knecht  Jtif  dasrDing;  der  Knecht  bezieht  sich  al$ 
Selbstbewufstseyn  überhaupt,  auf  das  Ding  auch  ne- 
gativ  und  bebt  es  auf;  aber  es  ist  zugleich  selbslstäu* 
dig*fur  /ihn,    und  er  kann  darum  durch  sein  Negi- 
ren'  nicht  bis  aar  Vernichtung  mit  ihm  fertig  wer* 
den,  oder  er  bearbeitet  es  nun    Dem  H^rrh  dagegen 
mdrd  durch  diese  VermitÜung  die  unmittelbare  Bezie*» 
hung  als  die  reine  Negation  desselben^  oder  der  Ge» 
najs:  was  der  Begierde  nicht  gelang,  gelingt  ihm^ 
dfunit  fertig  zu  .werden^  uqd  im  Genüsse  sich  zu  (ife* 
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friedigeii*  Der  Begierde  gelang  diis  nicht  tfegen  dÄr 
Selb^ländigkeif;  des  Dinges;  der  Herr  aber^  der  den 
Kj>echt  zwischen  es  und  sich  eiRgeschobeii,  schliefst 
sich  dadurch  nur  mit  der  Unselbststkudigkeit  des 
Dinges  züsammeti,  und  geniefst  es  rein^  die  Seite  def 
Selbstständigkeit  aber  überläfst  er  dem  Knechte»  det 
to  beärbeiteti  '         '     ^     ■ 

Iii    diesen    beydeti   Moikienteii    wird  ftit*   dert 
Herrn  sein  Anerkanntseyn  durch  ein  anderes  Be- 
Vmfstseyn;   denn  dieses  setst  sich  in  ihnen  als  un-^ 
w^entlicheö,   einmal  in  der  Bearbeitung  des  Ditigs^ 
d^  anderemal  in  der  Abhängigkeit  von  einvim  be« 
stimmten  Daseyn;  in  heyden  kann  e^  nicht  über  das 
Seyn  Meister  werden  und  zur  absoluteil  Negation  ge-* 
langeri.    Es  ist  also  hierin  difs  Moment  ^des  Aller- 
kennend  vorhanden^    dais   das  andere  Bewufstseyn 
äich  als'  Fürsichsevn  aufhebt^  uncl  hiemit  selbst  das 
,  thut^   w^as  das  erste  gegen  es  thut«     Ebendo  das  an-* 
dere  Motnent^  däls  difs  Thun  des  Zweyten  das  eigne 
iThun  des  erstell  ist)    denil^   Was  der  Knecht  thut« 
ist  eigentlich  Thun  des  Hetrn ;  diesem  ist  nur  das 
fürsich^yn^  das  Wesens    er  ist  die  reine  negativa 
Maicht^  der  das.  Ding  Nichts  ist^  und  also  das  reine 
wesentliche  Thun  in  diesem  Verhältnisse ^  der  Knecht 
iaber  ein  nicht  i^^eines  ^  sondern  unwesentliches  Thun.  • 
Aber  ^^utii  ei'gentlichei}  Ade)*kennen  fehlt,  das  Mo-^ 
hient^  dals.wds  der  Herr- gegen  den  aiidem  thut^  er' 

* 

tocli  gegeri  sich  selbst^  und  was  der  ^Knecht  gegen 
isich)    er  audl  gegen  den'  andern  tkue»«  Es  ist  da^ 
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dtti  eil  ^in  eioscitigea  und  lingleiches  Anei^lcemien  ent-t 
sUaden.  ,     .         \ 

Das  unwesentlicke  BewuCitseyn  Ist  hierin  für 
den  Hewn  der  Gegenstands  .-wr4cher  die  Wahr^ 
heit  der  Gewilsbei^  seiner  selbst  ausmacht.  Aber  es 
erhellt »  dafs  dieser  Gef:enstand  seinem  Begi^iffe  nicht 
entspricht,  sondern  dafs  darin ^  worin  der  Her;^  sich 
rpUbrachl^hat,  ihm  vielmehr  ganz  etwas  anderes  ge- 
worden,. als  ein  seibstsländiges  Bewufstseyn.  Nicht 
ein  solches  ist  für  ihn,  sondern  vielmehr  ein  unselbst^ 
ständiges^;  er  also  nicht  de^ ,  Fürsidiseyns ^  als  der 
Wahrheit  gewifs ,  sondern -seine  Wahi'heit  ist  viel- 
mehr das  ^unwesentliche, Bewufstseyn,.  und  das  uii- . 
wesentliche  Thun  desselben.  .  .  -- 

'Die  Wührhdt  de3  i  selbstslündigen  Bewufstseyns 
ist  demnach  das  knechtische  Bewujswjn*     Diesel  er- 
.  scheint  zwar  zunächst  aujser  sich  und  li^'cht  alji  <lie 
Wahrheit  des Selbstbewufslseyn.   Aber  wie  die  Heix-, 
schafft  zeigte ,  ds^fs.  ihr  Wesen  das  verkehrte  dessen 
ist,  wav  sie  seyn  will,  so  wird  auch  wohl  die  Kneiht- 
schaiR.  vielmehr  in  ihrer  VöUbringwig  zum  Gegen- 
tbeile  dessen  werden,  was  sie  unmittelbar  ist;  sie  wird 
al^  in  sich  zurüekgedrähgteA  Bewufstseyn  in  sich  ge- 
hen,   und   zur  wahren  Selbstständigkeit   *icl|  um- 
kehren.  '  ''■ 

Wir  sahen  nur,,  was. die  KnechtschafR  im  Ver- 
,  "  *   .  .      "  ' 

hält|ais3e  der  Herrschafft  i^t/ .Aber  sie  ist  Selbstbe- 

wulstseyn ,  und  was  aiehienach  an  und  fiir  sich  selbst 

ist,    ist  äün  zu  betrachten*     Zuniichst  ist  für  die 
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Knechtschaffl  >Aer  Herr  das  Wesen;  also  das  eelbft- 
staudige  für  .suh  seytnde  Btwufstseyn  ist  ihr  die  Wahr* 
Äeir,    die  jedoch  fiir  ste  noch  nicht  an  ihr  ist.     Al- 
lein sie  bat  diese  Wahrheit  der  reinen  Negativitat 
und  des  Fürsibhseyns  in  der  That  Qn  ihr  selbst f  denn 
sie  hat  di^^ses  Wesen  an  ihr  erfuhren»  \Difs  Bewufst- 
seyn  hat  nemiich  nicht  um  Rieses  oder  jenes/  niMrli 
fiir  diesen  oder  jenen  Augenblick  Angst  gehabt,,  son- 
dern  um  sein  ganzes  Wesen;  denn  es  hat  die  Furcht 
des  Todes ,  des  absoluten  H^i^n ,  empfunden.    Bs  ist 
darin  innerlich  aufgelödft  Tiordeti,  hat  duixhaus  in, 
sich  selbst  erzi4^rt9   Qud  alles  fixe  hat  in  ihm  ge- 
bebt   Diese  reine  allgemeine  Bewegung,  das  afbso« 
lute  fliissigWerden   alles  Be^ehens  ist  aber  das  ein- 
fache Wesen   des  Selbstbewufstseyris ,  die  absolute 
Kegativiüfct,   das  reine  Fürsichseyn^  das'hiemit  an  die-. 
«em  Bewufstseyn  ist«    Dils  Moment  d^s  reinen  Für* 
sichseyn  ist  auch  für  e«,   detm  im  Herrn  ist  es  ihm 
sein  Gegeiistarid*     £U  ist  ferner  nicht  nur  diese  all'*- 
gemeine  ^Auflösung   üherhauft^   sondern  im  Dienen 
vollbringt  es  sie  wirklich;  es  hebt  darin  'in  allen  ein* 
ztinen  Momenten  seine  Anhänglichkeit  an  natiuiiches 
J[>aseyn  auf,  und  ^t  beitet  dasselbe  hinweg. 

Das  Gefühl  der  absoluten  Macht  aber  öberhaujiti 
und  im  einzelnen  des  Dienstes  ist  nur  die  Auflösung 
an  siehf  und  ob  zwar  die  Furcht  des  Herrn  der  An-- 
fang  der  Weisheit  ist,  so  ist  das  Bewufstseyn  darin 
für  es  selbst^  nicht  dfui  fUrsichseyn.  Durch  die  Ar* 
beit  kölxuiit  es  aber  zu  swh  selbst*    In  dem  Momente^ 
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Welches  der  Begierde  im  Bewnfstsejm  vdes  Hßn^ 
/entspricht  9  achien  dem  .dienenden  BiBWüfstseyn  zwar 
die  Seite  der  uirvFesentlichea  Beziehung  auf  das  Ding 
zugefdllea  ^u  seyn,  Rindern  tlas  Ding  darin  seine  Selbst- 
Itändigkei^  behalt«  Die  Begierde  hat  sIgBi  d^  reine 
.Negiren  des  Gegenstandes ,  und  dadurch  jdas  iin^  , 
^ermi&Qhte  Sdbstgefuhl  vorbehalten.  I^iese  Befrie- 
digung i3t  aber  deswegen  selbst  n^ur  ein  Ver3cfawin-r 
den,  d^nn  es  fehlt  ihr  die  ^egen^jtändl/ic/tt  Seite  pdep. 
da9  Bestehmi.  Die*  Arbeit  hingegen  ist  gehemmte  Be^ 
giei*de,  .aufg€haker\e8  VerAchwindea,  pder  sie  b^det,, 
Die  n^ative  Beziehung  ^  auf  dep  Gegenstand  wird  auir 
^orm  desselben  9  und  zu  einem  ^et^endm»  weil  eben* 
den^  arbeitenden  der  Gegenstand  Selbstständigkeit 
hat«  Diese  negative  MiHte  oder  das  forinirende  Thun, 
ist  »agleich  4ie  JSinxdnfUit  oder  da^  reine  Fürsichseyn 
<le3  Bewufstseyns ,  .waches  nun  in  der  Arbeit  aufser 
es  iii  das  Elemei^  des  Bleibens  tritt;  dai^  arbeitende 
BewHl^^^y<^  kommt  also  hiedur<^  zur»  Apschauun^ 
des  ^elbstsUinjEligen  Seyns ,   als  seiner  selbst* 

Das  FormirÄn  hat  aber  nic&t  nur  diese  positive 
Bedeutung,  dafs  das  dienende  Bewufstseyn  sich  darin 
;aU  reines  Sürsichseya  zum  Seyenden  wird;  sondern 
^uch  die  uegativ-e^  gegen  sein  erstes  Moment,  die 
Furcht.  V  Denn  ia  4en;i  Bilden  desi  Dingen  wird  ihn» 
4ie  eigne  J^^egatiyiUty  sein  Fürsichseyn,  nur  dadur^di  . 
:zum  Gegenstaade,  dafc  es  die  «entgegengesetzte  sey ende 
JS'orm  aufhebt.  Aber  ^ifs  ^egensländiichi  N^ative 
|(rt  gernde  das^  fremde  Weuwi^  yqr  >ii^elche]p  es  gea- 
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i^tißrt  hat  Nun  abei'  zerstört  es  di&  fremde  Ncga-. 
live  y  seUt  sich  als  ein  solcbes  in  dß»  Elei^ent  de»  Blei- 
bens;  und  wird  hiedurQh  für  sich  kalbst  ^  ein  für  sich 
seyeudes^  Inj  Herrn  ist  ihm  das  Füraichseyn  ein  an- 
deres  oder  n^r  fiif  esi  in  der  Furcht  ist  da«  Für- 
«ichseyn  an  ihm  selbst  i  in  dem  Bilden  wird  daa  Für-^ 
.»ichseyn  als  sein  eignes  für  es ,  und  es  kömmt  zum  Be^ 
waf3Ueyn,  daf^  es  selbst  an  ui^fd  für  sich  ist.  Die 
Fiirm  wird  dadurch ,  .dafs  sie  hinausgesejizt  wird  j  ihn^ 
nicht  «In  anderes  als  hs ;  denn  eben  sie  ist  sein  reines 
Fiirsichseyn^  das  ihm  d^rin  zur  Wahrheit  vrii^* 
Es  wiitl  also  durch  diüs  Wiederfinden  seiner  durch 
«ich  selbst  eigner  Sinn^  gerade^  in  der  Arbeit,  worii^i 
es  nur  frenßder  Sinn  zu  seyn  schien«  ^--  Es  sind  äu  die- 
jser  Reflexion  die  beyden  Momente,  der  Furcht  und 
des  Dienstes  übeihaupty  so  wie  des  Bildens  nothwen- 
dig,  und  zugleich  beyde  auf  eine  allgemeine  Wjcise* 
Ohne  die  Zucht  des  Dieiistes  und  Gehorsams  bleibt 
die  Furcht  beym  formellen  stehen ,  und  verbreitet, 
«ich  laicht  über  die  beWufsÜe  Wirklichkeit  des  Da-^ 
«eynau  Ohne  das. Bilden  bleibt  die  Furcht  kinerlich 
und  stu^nm-^  und  das  Bewufstseyn  wird  nicht  für  es 
«elbsL  Fomaurt  das  Bewu&tseyn  ohne  die  erste  ab- 
solute Furcht^  |6ö  ist  es  nur  ein  eitler  eigner  Sinn| 
denn  seine  Form  oder  Negativil^t  ist  nicht  die  Ne^ 
gatiritat  an  sichj  und  sein  Foriliireu  kann  ihm  daher 
nicht  das  Bewufclsey n  seiner  ab  des  Wesens  geben«  Hat 
es  nicht  dli^  absolute  FUrcht,  sondern  nur  einige  Angst 
«usgestanden,  ao  ist  das  negative  Wesen  ihm  ein  ^u«* 
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>  fserliqhes  geblieben,  «eine  Si;ibstaiiz  ist  von  ihm  nicht' 
durch  und  dufch  angesteckt.     Indern  nicht  lille  Er- 
füllungen »eines  natürlichen  Bewufstseyns  wankend  ^ 
geworden,  gehört  es  an  sich  noch  bestimmtem  Seyn 
an ;  der  eigne  Sinn  ist  Eigendnn^  eine  Freyheit,  wel- 

che  noch  innerhalb  der. Knechtschaift  stehen  bleibt. 

- 

80  wenig  ihm  die  reine  Form  zum  Wesen  werdeül 
kanil,  so  wenig  ist  sie^,  als  Ausbreitung  über  das 
einzelne  betrachlet  y  allgemeines  Bilden ,  absoluter 
Begriif,  sondern  eine  Geschicklichkeit,  welche  nur 
über  einiges,  nicht  über  die  allgemeine  Macht  und 
das  ganze  gegenständliche  Wesen  mächtig  ist. 
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T^reylieit  dels  SelbstbewufstseynS ; 

Stoicisitius  y   Skeptici^mus, 

und   d^  unglückliche  Bewufstseyn. 


Jjem  selbstständigen  Selbstjbewufsi^eyn  ist  einestheils 
nur  die  reine  Abstraction  des  Ich  sein  We.sen ,  und 
taderntheils,  indem  sie  sich  ausbildet  und  sieh  Un-* 
terschiede  gibt,  wird  difs  Unterscheiden  ihm  uicht 
tum  gegenständlichen  ön^c/isex  enden  Wesen :  difs 
Selbstbewufstseyn  wiid  also  nicht  ein  in  seiner  Ein- 
fachheit sich  wahrliafft  miterscheidendes,  oder  in  die<* 
Ser  absoluten  Unterscheidung  ^ich  gleichbleibendes 
Ich«  Das  in  sich  zuinickgedrängte  BewuTstseyn  hin-* 
gegeil  wird  sibh  im  Foi^miren  als. Form  der  gebilde- 
ten Dinge  ^zum  Gegenstande ,  und  an  dem  Herrn 
schaut  es  das  Fürsichseyn  zugleich  als  Bewuistseyu 
an.  Ab^r  dem  dienenden  Be>i^it£stseyn  als  solchem 
fallen  diese  beyden  Momente,  —  seiner  selbst  als  selbst- 
sländigen  Gegenstandes ,  und  dieses  Gegenstandes  als 
eines  Bewu&tseyns ,  und  hiemit  seines  eigenen  We- 
sens aus^aahder.  Indem  aber  für  uns  oder  an  §ich 
iie  Form  und  das  Fürsichseyn  dasselbe  ist,  und  im 
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Begriffe  des  selbstständjgen  Bewufstseyn»  "das  Ansicht 
seyh  das  Be^ufstseyn  ist,  so  ist  die  Seite  des, Ansich' 
seyns  oder  der  Dingheity  welche  die  Foritrin  der  j^i> 
beit  erhielt,  keine  andere  Substanz,  als  das  Bewufst- 
seyn,  ur^d  es. ist  uns  eine  neue  Gestalt  des  Selbstbe** 
wufstseyns  geworden;  ein  Bewufstseyn,  welches 
sich  jals  die  Unendlichkeit,  oder  reine  Bewegung  des 
Bewufstseyns  das  Wesen  ist  5  welches  4.^iktj  öder 
freyes  SelKstbewufstseyn  ist.  Denn  nicht  als  abstractes 
Ichf  sondern  als  Ich,  welches  Zugleich  die  Bedeu- 
tung des  Ansicliseyns  hat ,  sich  gegenständ  seyh, 
oder  zum  gegenständlichen  Wesen  sich  so  verhalten, 
däfs '  es  die  Bedeutung  des  Fürsicliseyns  des  Bewufcl- 
seyns-hat,  fiir  welches  es  ist,  heiCst  denkeru  -^  'Dem^ 
Denken  bewegt  sich  der  Gegenstand  nicht  in  Vorstel- 
lungen, oder  Gestalten,  sondern^  in  Begriffen i  das 
heifst  in  einem  unterschiednen  Ansichseyn ,  welches 
'unmittelbar  fiii*  das  Bewufstseyn  kein  ünterschiednes 
von  ihm  ist.  Dks  Vorgestellte  ^  Gestaltete  y  Seyende,  als 
•solches,  hat  die  Form  etwas  anders  zu  seyii,  als  das 
Bewiifstseyn ;  ein  Begriff  aber  ist  zugleich  ein.  «Seycn* 
des ,  —  und  dieser  Unterschied ,  insofern  er,  ah  ihm 
selbst  ist,  ist  sein  bestimmter  Inhalt,  —  aber  dariit 
daß  dieser  Inhalt  ein  begriffener  zugleich  ist ,  bleibt, 
es  sich  seiner  Einheit  mit  diesem  hestunmten  unc) 
unterschiedenen  Seyenden  unmittelbar  bewufst;  nicht 
wie  bey  der  Vorstellung,  worin  es  erst  npch  beson- 
ders sich  zu  erinnern  hat,  dafs  difs  seine  Vorstellung 
sey ;   sondern  der  Begriff  ist  mir  unmittUbar  mein 
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Begriff.  Im  Denken  Bin  Ich  /»^ey,  weu  ich  nicht  in 
einem  Andern  bin,  «ontlem  schlechthin  bcy  mir 
selbst  bleibe,  und  der  Gegenstand ^  der  mir  dns  We- 
«en  ist,  in  ungd;rennter  Einheit  mein  Fürmichseyn 
ist  5  und  rdeine  Bewegung  in  BegiijFen  ist  eine  Be- 
wegung  in  mir  selbst.  —  Es  ist  aber  in  dieser  Be-  \ 
Stimmung  dieser  Gestalt  des  Sell^stbewuistseyns,  \vre- 
sentlich  difs  festzuhalten,  dafs  sie.cfenAencfe«  Bewulst^ 
seyn  überhaupt  oder  ihr  Gegenstand,  unmittelbare  Ein* 
heit  des  Ansichseyns  und  des  FürsicJ^eyns  ist.  D^s 
«ich  gleichnamige  BewuÖtseyn ,  das  sich  Von  sich 
selbst  abstöfst,  yntA  Ath  ansichseyendes  Ekmtnti  aber. 
es  ist  sich  difs  Element  mir  erst  als  allgemeinem  We- 
sen überhaupt',  nicht  als  difs  gegenständliche  (Vesen 
'  in  der  Entwicklung  und  Bewegung  seines  mannich- 
feltigen  Seyns. 

Diese  treyheit  des  Selbstbewufstseyns  hat  be- 
kanntlich; indem  sie  als  ihrer  bewulste  Erscheinung 
in  der  Geschichte  des  Geistes  aufgetreten  ist,  Stoi- 
cismus  geheifsen.  Sein  Princip  ist,  dafs  das  Bewufst- 
»eyn  denkendes  Wesen,  und  etwas  nm-  Wesenheit 
für  dasselbe  hat,'  öder  wahr  und  gut  fiir  es  ist,  als 
das  Bewttistseyn  sich  darin  als  denkendes  Wesen 
verhält. 

Die  vielfadie  sich  in  sich  unterscheidende  Aus- 
breitung,  Vereinzelung  und  Verwicklung  des  Le- 
bens ist  der  Gegenstand ,  gegen  welchen  die  Begierde 
und  die  Arbeit  thätig  ist,  Di£s  vielfache  Thun  hat 
sich  nun  in  die   einfache  Unterscheidung   zusaxu« 
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2neTi|7ezo^eii5  welche  in  der  reinen  Bewegtmg  de« 
'^  Denkens  ist  Nicht  der  Unterschied,  Avelchev  sidh  . 
als  hesiimmtes'  Ding^  oder  al§  B^WuJsUeyh  eines  Je« 
kimmten  natürlichen  Daseyns ,  als  ein  Giefühl ,  oder  äi« 
Begierde  und  Zweck  für  dieselbe  y  oh  er-  duröE  das  ei- 
gene oder  durch  ein  frenidei,  Bewfifstseyr\  gesets^t  sey, 
hat ,  niehr  Wesenheit ,  sondern  aileiii  der  Unter- 
schied ^  der  ein^eciÄc/iter,  oder  unmittelbar  nicht -Vou 
Mir  unterschieden  ist  Dils  Bewufstseyn  ist  somit 
negativ  gegen  das  Verhältnifs  der  Herrscfaa^  und 
Knechtschafft;  sein  Thuu  ist,  in  der  HerrschaSt 
nicht  seine  Wahrheit  an  dem  Knechte  zu  haben, 
noch  als  Knecht  seine  Wahi^heit  an  dem  Willeti  dea^ 
Herrn  ,und  an  seinem  Dienen  y  sondern  wie  auf  dem 
Throne  so  iu  den  Fesseln  r  in  al|er  Abhängigkeit  sei- 
nes einzelnen  Daseyns  frey  zu  seyn»  und  die  Leb- 
losigkeit sich  zu  erhalten ,  welche  sich  beständig  aua 
äot  Bewegmig  des  Daseyns,  aus  dem  Wirken  wie 
0US  dem  Leiden,  in  die  einfache  Westnhtit  des  Gedan* 
Uns  zurückziehu  Der  Eigensinn  ist  die  Freyheit, 
^  die  an  eine  Ein^ldheit  sich  befestigt  i|nd  imurhalb 
der  KaechtschaSt  steht,  der  Stoicismüs  aber  die  Frey«- 
heit,  welche  unmittelbar  üumer  ans  ihi*  hes*,  und  in 
die  reine  AUgtmeinheit  des  Gedankens  zurückkömmt^ 
als  aUgenwine  Foim  des  Weltgeistes  nm^  in  der  Zeit 
einer  allgemeinen  Furcht  und  Knechtschafitt ,  aber, 
auch  einer  allgemeinen  Bildung  auftreten  konnte^ 
welche  das  Bilden  Ins  zum  Denken  gesteigert 
hatte. 
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Ob  n^n  zwar  diewm  Selbatbewiifstseyn  wefl« 

^   andel^  als  es,    noch  die  reine  Abfltraction  des 

Ich  das"We«eh  ist,  sondern  Ich,  welches  da*  An-, 

derssey^,  'aber   als   gedachten  Unterschied  an  ihm^ 

h^y  so  dafs  es  in  seinem  Andersseyn  unmittelbar  in 

sftjh  mfrncknekelirt  ist;    so  ist  diu  sein  Wesen  zu- 

gleich  niii*  ein  äbstractes  We.sen.     Die  Freyfceit  de« 

SelbsfbfewtffiiUeyns  ist  gleichgültig  gegen    das  natür- 

Üihe  Dif^yh' ,    hat*  darum  dieses  ebenso  frey  emlassenj 

;  nntl  die  Riy/eirton  ist  eine  gedoppelte* ^    Die  Freyheit.im 

Gedanlceir  hat'  nur  den  reinen  Gedanken  zu  ihrer  Wahr- 

Üeit,*  diö  ohne  die  JErfiilUing  des  Lebens  ist;  und  ist 

also  au<äi  ndif  der  Begriflp  der  Freyheit ,  nicht  die  le- 

bändige  Frey htit  selbst;    denn  ihr  ist  nur  erst  das 

Z>€/iJteii  überhaupt  das  Wesen,  die  Form  als  solche, 

tv^eldte  ^cfn'der  Selbstständigkeit  der  Dinge  weg,  in. 

feich  ^orättgegangen  ist.    Indem  aber  die  Ttidividua«^ 

iität  als  handelnd  sich  lele.idig  darstellen,   oder  als 

denkend  dib  lebendige  Weit  als  ein  System  des  Ge- 

dankeds  'fassen  sollte,    so  miifste   in  dem  GedarUteh 

Uihst  ftii>  }ei^  Ausbreitung  ein  Inhalt  dessen ,  was  gut, 

Cur  di^ey'wks  wahr  ist,  liegen;  damit  durcham^  in 

demieni-fl^en,    v^^as  für  das  Bei^ufstäeyn  istj    kein  an* 

dei'es  Ito^redien»  wäre,  als  der  Begriff,  der  das  We- 

aefl  ist»     Allem  so  wie  er  hier  als  Abstraction  Von  der 

Maimii  i.Fdltigkeil  der  Dinge. sich  abtrennt,   hat  er 

itineu  l'uiali,  an  ihm  teWst^   soirtlertt  einen  gegebenen. 

Dä.^'  Bew'T  !sl  i  yii   vertilgt  (|eii   lunalt  wohl   als   ein 

fremdes  »V;fi,  tmfemes  ihn  denkt;   aber  der  Be- 
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griff  ist  gestimmter  BegriiFy  und  die^fe  JStftijrimtheit 
desselhejt  Ist  das fremde,  das  er  an  ihiu,,h.at^,  Iff^s; 
Stpicismus  ist  darum  in  .Verlegenli,^it  ge^q;i^p3je];^ 
als^^r,  wie  der  Aufdruck  , war,  xiach  ^^^mKri^rmm 
der^ Wahrheit  übethaupt  gefragt  ,wiirde>.  :d*  h.  /ei- 
gentlich nach '  einem  J/iÄflfte  At&.:Gzdankm&,r^seliiiML 
Auf  die  Frage  an  ihn,  was.  gut  und  wahr  ist,  hat 
er  wieder- Idas  inhaltslose  Hexiken  selbst  zf^J^iwort 
gegeben  5  in  der  Vernünftigkeit  soll  das  M^^re  unj^ 
gute  bestehen.  Aber  diese  Sichselbstgleichheit  de* 
Denkens  ist  nur  wieder  die  i*eine  Foym^  jxi  wel* 
cji^r  sich  nichts  bestjUnQit ;  di^  allgemeinen  WorJ« 
von  dem  Wahren  und  Guten,  de^*  Vifeisljeit  und 
d^r  Tugend,  bey  welchen  er  stehen. bleiben  mufs^ 
sind  dalier  wohl  im  allgittieinen  erhebf^fifl?  \!^^t^ 
weil  sie  in  der  That  2U  keiner  Aijsbr^jtui;^'  iffB^Jik-f 
halts  kommen  können»  fangen  si^  bald  an 9  .^Lai^e-  . 
weile  zu  ihächen«  -      , 

Dieses  denkende  Bewu&tseyn  so  y  yne  es  sich 
bestimmt  hat,  als  die  abstracte  Freyheit,  ist  also 
nur  die  unvollendete  Negation  de»^Andersseyns^auj|_ 
dem  Daseyn  nur,  in  sich,  zwückgezogm  hat  es  sid^ 
nicht  als  absolute  Negation /desselben  an,  ihm  yoU* 
bracht.  Der  Inhalt  gilt  ihm  zwar  nur  als  Gedanke» 
aber  dabey  auch  als  bestimmter y  und  die  Bestiqunt^ 
heit  als  solche  zugleich. 

Der  Skeptioismus  ^ist  die  Realisirung  desjenigeA« 
wovon  der  Stoicismus  nur  der  Begriff,  -^  und  ^p 
wirkliche  Erfahrung,  was  dieFreyheit  des  Gedankem 
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ist';   sie '  ist  ansich  das  «negative ,  und  mufs   sich  so 
^ai*stelleri.     Mit  der  Reflexion  des^  Selbslbewufstseyns 
in  den  einfachen  Gedjanken  'seinex*  selbst,  ist  ihr  ge- 
genüber  in  der  That,    aus   der  UnendHchkeit ,    das 
fielbstständige  Daseyn  oder  die  bleibende  Bestimmt- 
heit  herausgefallen ;    im  Skepticisraus  wird  nun  für 
das  Bewufsiseyn  die  t^nzliche  Unwesen tlicli keit  ur.d 
U^selbsfständigkeit  dieses  Andern ;  der  Gedanke  wird 
zu    dem  vollständigen  das  Seyn  der  vielfdchbestimm^ 
fen  Weit  vernichtenden  Denken,    und  die  Negativi- 
tät   des  freyen  Selbstbewufstseyns  wird  sich  an  dj,e- 
"ser  mann  ichfaltigen  Gestaltung  des  Lebens  zur  rea- 
len Negativität.  ^-^  '  Es  erhellt,    dafs  wie  der  Stoi- ^ 
cismus  dem  Begriffe  des  se/^sfsfänii/^en  Bewufstseyns, 
das  als  Verhäjitnifs  der  Hörrschaffl  und  Knechtsgliafllt 
"  erschien,  entspricht,  so  entspricht  der  Skepticismus 
Aer^Realisirung  desselben,    als.  der  negativen  Rieh-  > 
tung  auf  d^s  Andersseyn ,  der  Begierde  und  der  Ar- 
beit.      Aber  wenn  die  Begierde  und  die  Arbeit  die 
Negation  nicht  für  das  Selbstbewufstseyn  ausführen 
konnten  V  so  wird   dagegen   diese  polemische  Rieh- 
tung  gegen  die  "vielfache  Selbstständigkeit  der.  Dinge 
von  Erfolg  seyriy  "vyeil  sie  als  in  sich  vorher  vollen- 
detes freyes  Selbstbewufstseyn  sich  gegen  sie  kehrt; 
bestimmter ,- weil  sie  idas  Denken j    oder  die  Unend- 
lichkeit,    an  ihi^  selbst  hat,    nhd  hierin  die  Selbst- 
ständigkeiten nach  ihrem  Unterschiede  ihr  nur  als 
vers<;h windende    Gröfsen    sind.     Die   Unterschiede,. 
welche  y  im  reineti  Denken  seiner  selbst  nur  die  Ab- 
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^traction  der  Üntcrsdiiede  siud^  werden  hier  ku  oI* 
kn  ünlei schieden,  und  alles  unterschiedene  S? vi i  'za 
einem  Unterschiede  de;^  Selbst bew.ufsfsejns. 

Hicdurch   hat  -  rfjch   das   Thun   des   *S^e///?Vi.?;ni/« 
überhaupt,   und  die  Weise  desselben  be&tinmit.     Er 
?Bei,';t  die  dialeli tische  Bew'egung  auf,  welche  die  siiin* 
liehe  Gewifsheit,    die.  Wahrnehmung  und  der  Ver* 
sfand  ist;    so  wie  auch  die  üi^wesenheit  desjenigeö, 
w^s   in  dem  Verhältnisse   des   Henfichens  und   dea 
Dienens/  und  was  iur  das  abstracte  Denken  seli)st, 
als   bestimmtes  gilt,     Jenes  Vorhältnifij  fafst  eine  ^e- 
stimmte   Weise  zugleich    i»   sich,     in    welcher   auch 
sittliche    GeselÄ^    als. Gebote    der   HeiTschafft    vor^> 
Winden     sind;     die    Be/$timmungen     im    absbacten 
Denken   aber  sind  Begriffe   der  Wissenschafft,    in 
wclihe  sich  das  inhaltslose  Denken  ausbreitet,  uud 
den   Begriff  auf-  eine   in   der  That  nur  äufserliche 
Weise   an  da^s   ihm  selbslstäildige  Seyn ,  das  ^efnen 
Inhalt  Husnuicht,  /hängt  und  nur  besiimmte  Begriffe 
als  geltende  bat,. es  sey,  dafe  si6  auch  reine  Ab-* 
stractionen  sind. 

Das  .dialektische  als  negative  Bewegung,  wie  sie 
unmttelbiav  isty  eiisch^int  dem  Bewuf^tseyn  asunächst 
als  etwas ,  dem  es  preisgegeben ,  und  das  nicht  durch 
es  selbst  «ist»  Als  Siepticismüs  hingegen  ist  sie  Mo- 
tneni  de-i  Se]bst))ewufstÄeyns,  wehhem  es  nicht  gt* 
sehieht  y  da£s  ihm  9  ohue  xu  vifissen  wie ,  sein.  Wahi  ea 
und  Reelles  verschwindet,  sondern  welches  in  der 
GewiA^beit  seiner  Freyheit»  diis  ändere  für  xfxiX  wks 
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,jgebende  «efbst  verachwitid^ri  liefst;'  nicBt  pxtr  dm  gp^ 
gemUmlUclw^  ah  solche»,   sondefn  »ein  eignes  Ver» 
halten  «II  ihm,  wori|i  es  als  gegenständlich  gilt,  und 
gellend  gemacht  wird,  also  auch  sein  Wahrnehrrun^ 
«o  wie  Äein  Befest^en  dessen ,. was  es  in  Gefahr  ist 
zu  verlieren,   die  Sophisterey^  und  sein  aiu.  sic/i  bt^ 
§ümmtts    und    festgesetztes   Wahres  i    durch    welch* 
aelKstbewuIkte  Negation  es  die  GewlfsheU  stinerFref*' 
heit  sich  für  ,sich  selbs$  vei'schafil,  di«  Er&hining  dieiv 
'seihen  hervorbringt,  uhd  sie  dadurch  zur  V^ahrfuii 
m'bebt.    Was  verschwindet ,  iät  du^  Bestimmte,  oder 
der  Unterschied,  der  auf  welche  Weise,  und  woher 
es.  sey,    als  fester  und  unwandelbarer  sich  aufstellt. 
Er   hat  nichts  bleibendes  ^an  ihm ,    und  mufs  de^li 
Denken  verschwinden ,  weil  d^s  unterschiedne  eleu . 
dirs  ist,,  nicht  afi  ihm  selbst  zu  seyn*  ^oadern  seina 
We^senheit  nur  in  einem  Andera  zu  haben;  das^  Den- 
ken  aber  ist  die  Einsicht  in  diese  Natur  des  Unter* 
4chicdneh,    es  ist  das  negative  Wesen  als  einfaches. 
Das  skeptische  Selbstbewufstseyn  erfkfart  also  in 
dem  Wandel  alles  dessen,    was  sich  für  ea befestigen 
will,    seine  eigne  Freiheit  als  durch'  ea  selbst  sich 
gegeben  und  erhedten;  es  ist.  sich  diese  Atarajub  des 
sieb  selbst  Denkens,    die  unwandelbai^  und  wahn^ 
haffu  Gewijsheit  seiner  selb$u     Sie  gebt  nicht  aus  ei^ 
nem  Fremden.,   daä  j^ine  vielfache  Etitwicklung  in 
sich   zusampaenstürfzte ,    als    ein  ^  Resultat    hervori^ 
Welches  sein  WeWen  hinter  sich  h^tte;  sondern  ^aj 
Bewuf&tstyn  ß^A^l  ial  ^e  abtoluu  dtfilekü^ehe  Unruhe^ 
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dieses  Gezoisblie  -von  sinnlichen  und  gedachten  Vor*\ 

Stellungen ,  dei^n  Unterschiede!  zusanunenfallen ,  und 
Seren  Glekhheü  sich  MheüscfL   r-  denn  sie  i«t  seligst 
aifi  Bestimmtheit  g^en.  djas  Ürigldche  — v  wieder  auf- 
löst.    Difs  Bewufsbseyh  ist  aber  eben  hierin  in  der 
That,   statt  sich^elhstgl^iches  Bewufstseyn  zu  seynj 
nur    eine    schlechthin    zufällige   Verwirrung  >,    der 
.  •  Schwin^l   eiuer  sich   immer  erzeugenden   Unord- 
nung.   JSs  ist  ft^s  für  sich  stüfsti  denn  es  selbst  er- 
hält und  bringt  diese   sich  bewegende  Verwirrung 
hervor.     Es  bekennt  sich  darum  auch  dazu,   es  bc-' 
_k«pnt  ein  '§^nz  zufälliges j    einzelnes  Bewufstseyn/ su 
«eyn/—  ein  Bewufstseyn,  das  empirisch  ist,  sich  nach 
dem  richtet,  was  keine  Realiljit  für  es  hat^  dem  ge- 
_  horcht^  was  ihm  kein  Wes^n  ist,  das  thüt  und  zur 
-Wii^klichkeit  bringt,  was  ihm  keine  Wahrheit  hat« 
-Aber  ebenso  wie  es  sich  auf  die^e  Weise  »als  einzelnes^ 
zufälliges  und  in  der  That  thierisches  Leben,  und 
vtrlorri^s    Selbstbewufstseyn    gilt,     macht    es     sich 
im  Gcgentheile   auch  wieder   zum  allgemeinen' sich- 
adbstgUichen;  denn  es  ist  die  Negativitat  aller  Ein- 
\   Zi^lnheit  und  alles  Unterschieds.    Von  dieser  Sich- 
^    aelbsi^leichheit  oder  in  ihr  selbst  vielmehr  fällt  es 
•wieder  in  jene  Zufälligkeit  und  Verwirrung  zurück, 
denn  eben  diede  sich  bewegende  Negalivität  hat  e» 
nur  mit  einzelnem  zu  thun,  und  treibt  sich  mit  ^su** 
föllig;eiti   )ei:um.    Difs  Bewufstseyn  ist  also  diese  be-» 
Wttfs'  ose  ^'ieleVj  von  dem  einen  Pt rem  ^'djs"si<h- 
aelbstgleich  a  j^3elbstbe  vufs  .  e/ns  sum   andern   c'ei 
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£u£^lligei^^  .verworreBen,-  'Und'  verwirrenden  Bcwuisl* 
9ey^fi^  hju^ber  und  hsriiber  üa  ge|ien.  Eflfielfait  biiBgt 
die^e;  beyd^n  Gedai^en  smnex^ .  selbst  nicht .  2usam<» 
nien;  es  erkennt  seine -Freyheit  eiRmo/  ala  Erliehung 
P^er  \alle  .Verwirrung  w^d  i(ille  ZufkUigkeit  des  Oa- 
^eynsy    und  bek^nut  aich  ebeni»o  dasUndreniül  wie- 
det  als  ein  Zuriick&llen  in  die  UnwtMntlkhkät  tmd 
als.  ei|i  llerumtrbiben  in  üijf»    Es  Itfc^  den  unwe« 
«entUcben, , JnJhalt  in-^inem  Denken  versohwiüdenii 
aber  eben  dari^ist^o^'  daojBj&vfuisl^eyn  eine^«  unwe-» 
•entKchenj  eS}  spricht  das  absolute  Verschmnäen  auflf 
ßhev  i9Ls  .Ausepreckm  ist'^  und  difs  Bewnfstaejn  ist 
daa   ausg|espi:oGbne  Verschwinden;,   es   spricht'  die 
{Dichtigkeit  de^  Sehens»  H^ens»  und  sofort  aus,  und 
^si^itty'Mrlf  und  sofort,  adbsti  es  spricht  die  Nich« 
tigkeitd^.  sittlichen  Wesenheiten  v  aus-^  und  macht 
sie.  seUM'>f5i|  d^n  Muckten  seine»  Handelns.     Sein 
31iun:ui]^dr.Aeine  Worte  widersprechen 'sich  immer, 
V9d.:fjNnsä»haA  es  selbst  das  gedoppelte  wideispre- 
chende-  Bewufstpeyn     der.    Unwandelharkeit    und 
Glaiehheit^,    und  der  völligen  Zufidligkfeit  und  Un- 
gleichheit :7nit:^ch*     Aber  es  hält  diesen  Wider- 
^ruch  seiner  gelbst  duseinjüxder;   und  verhält  sich 
dariiber  wie  in  seiner  rein  negativen  Bewegung  über« 
li4upt.    Wird  ihm  die  Gleichheit  aufgezeigt^  so  zeigt 
ei  die  ÜAßleißhheit  auf  5  und  indem  ihm  diese,   die  es 
ebon  ausgesprochen) hat,  itzt  vorgehalten  wird,  so 
geht  ßs  zum  aufzeigen- der  Crlekhheit  über;  sein  Ge- 
rede ist  in  der  That  ein  Gezanke  eigensinniger^  Jun^ 


-A: 


/     * 


(4o 


/ 


/» 


gan,  'defeti  einer  A  fftgt^^^^wenn  der  ändert  B,  tinij 
wieder iB,  "wenn  der^Sandere  A,  und  dieftieh  diiifV^H 
den  WidefÄpruch  mit  »ia/i  «tf**r  die  Freude  erkauf- 
%a^"*:ilidtJlAiiQhd^  ifn  Widerspruche  zu  bleiben.  * 

iliti>  ßkepticismuÄ  erfährt  da^  Bewtifstscyn  iii 
Walii'heit  isich^ak  ^il  if»  ^ieh  s€$lb.st  widersprechen^ 
Ae^^^ewu&lsAeyn;  es*  geht  aus -dieser  Erfahrung  eine 
neat'GitsiaU  hervor,  welche  die  zwcy  Gedanken  zu- 
lammenlWinfgt  y*  die  'der  Ske^ticisfaiüd'  Uü'seintü^der 
hält.'  DieiGedankenh;sIgkeit  des'"Skepticistnu8  über 
«ich  setbst  ixvaXA  versehwinden,  weü  es- in  der  TlÄt 
jE^ioiBew^fetsayn  ist, ••  welches  diese  beyflen^-Wei^eii 
«nibm  hat«  Diese^  neue  .Gestalt  ist  hiedüi'ch  ein  iriH^ 
cbes  f  (  welches  /ür  sich  dasi.  gediDppelte  '  ^witfstseyla 
seiner, >illst4es  sich  befrey enden',  unwandirffianfii  und 
iicliseibstglciaben  V  und  seiner  %b' de^  absolut  «icb 
verwirrenden'  und  verkehFenddii ,  ^  Hüd^  dki' Be«^ 
nPvuistaeyn  dieses  seines 'Wider5(pfu«5hS'''i«fc  •-*  lai 
8toipisihua  ist  •das  3eIb^beWiirstseyh  die^^^elbfaiäie 
Frey h^it^eüiei'  selbst  \  inok  'Skeptjei^mna  reali^U'i  sie 
»icli,  yeitnichtet:  <die  inwjei'e  3elk^  des'  bestinln»ten  D,a-» 
seyns,  aber  «^ei^oppelt  m/i' vieltnciir]  und  ist  sieh 
nun  ein  zYV^oyfaches.  Hiedurcfh  ist'die  Vei^dopplung; 
welche  friiher^kn  z)vey  einzelne,  an  den  Herrn  und 
den  ivne-jht,  sich  vertheilte,  in  ein^*eingek»chr^'^  cfti 
Verdopplun|4[ ,  cici  äelbsibewufsueyiis  m  sii^b  ^Ibst^ 
Welehe  im  Begriffe  des  GeisteS'V^ eigentlich  isr ,  'k^t^ie^ 
fn*^t  vrr:  -^^  Itjn;,  abei*  ntpcb  ni<  »t  ihre  E"iilie^it  and 
das  ungtiickl:ke  Bevmfs^:.  .j  ax  -  ciaa  fcwuf^t^e^n  sei^ 


/ 


^ 


t 


I     ' 


,    I 


141 


Her  aU  des  geOoppeitea  nui'  wid^spreehendorr  We^ 

aens. 

Dicse&vnglücMich^y  in  sich  entzwtyte  Bewxiti^^iii'yn 
mufs  also,  weil  dieser  Widerspruch  »eiue.s  \Vüi;en« 
sioh  Em  Bewur^tseyn  ist,   in  dem  einen  Bew  üjislfi^pyn 
immer  auch  das  amlere  haben ,    und  so  aus  jedem 
xmmifteli^t,  indem  e3  zun;  Siege  und  :mr  Ruhe  der 
Einheit  gekommen  zu  seyn  meynt,    wieder  daraus 
Äusgetrieb^-n  weitlen.      Seine  wah>e  Rückkehr  nhcv 
in  sich  selbst,  oder  seine  Versöhnung  mit  sich  wird^ 
den  Begrifl'  des  lebejidig  gewordenen  und  in  die  Exi* 
stetig    getretenen  /  Geistes    darstellen,    weil   an  ihm 
gchoa  (liCs  i.<>t,   dals  es  aU'  Ein  ungetheiltes  B^wiiCst- 
«eyn  ein  gedoppeltes  ist;  es  selbst  ist  das  Schauen  ei- 
nes SelbstbeWNfstseyns  in  tin  aii(4eres,  und  es  selbst 
ist  be}de,   und  die  Einheit  bcyder  ist  ihm  auch  das 
Wf'sefi,    aber  es  für- sich  ist  sich  noch  iiioKt   di(ve* 
•Westii  selbst;   noch  nicht  dip  Einheit  bcydc. 

Itidem  es  zunächst  oiur  die  uamiiuUaie  EirJmt 
bcyder  ist,  aber  für  es  nidit  beyde  dasselbe,  soj]<'er«i 
cntgegengesc(zte  sind,  so  ist  ihm  das  eine,  nemlhh 
das  eijifache  unwandelbare,  als  das  Wtaen;  dü^  an- 
dere  aber,  das  vielfache  wandelbare,  als  das  IJnwt* 
smtliche,  ^  Beyde  sind  fürks  einändei*  freifiile  VVe* 
nen;  es  selbst,  weil  es  das  Bewufstseyn  diese.  ^\  i- 
derspruchs  ist,  stellt  sich  auf  die  Seite  de.s  v  ^»del- 
baren  Bewufstseyns,  undjst  sich  das  linwesc  /stifhej 
aber  als  Bewufstse^n  der  Unwandelbarkeit,  oder  des 
oinfisKiieii  Weiena,   muls  ,es  zugleich  dai^uf  £ehea, 
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•ich  vy>n  <deiu  unwesentlicHen  ^  das  hei&ti  sidh  von 
»ick  8e^)st  zu  Bfefreyen.  '  t)euiir  ob  es  für  sich  wohl 
nur  da9^ wandelbare^  und  das  unwandelbare  ihm  ein 
Fremdes  ist,  so  ist  es  selbst  einfaches ,  und  hiemit  un- 
wandelbares Bewulstseyii ,  dessen  hiemit  als  seines 
Wesens  sich  bpwulst,  jedoch  so^  dafe  ts  selbst  für 
sich  wieder  nicht  di£s  Wesen  ist.  'Die  ^'♦ellung,  weK 
che  es  beyden  gibt  j  kann  daher  nicht  eine  Qleichgül- 
keit  derselben  gegeneinander,  d.  i.  nicht  eine  Gleich- 
gültigkeit* seiner  selbst  gegen  das  Unwandelbare  seyn; 
sondern  es  ist  unmittelbar  .selbst  beyde ,  und  es  ist  für 
es  die  Beziehung  beyder  als  eine  Beziehung  des  Wesen» 
auf  das  Unwesen ,  so  dafe  difs  letztere  au&uheben  ist, 
aber  indem  ihm  beyde  gleichwesentlich  und  wider- 
sprechend sind,  ist  es  nur  die  widersprechende  Be- 
wegung, in  welcher  das  Gegentheil  nicht  in  seinem 
Oegentheil  zur  Ruhe  kommt,  sbndem  in  ihm  nur 
aLs  Gegentheil  »ich  neu  erzeugt.    ^  ^ 

Es  ist  damit  ein  Kampf  gegen  einen  Feind'  vor- 
handen, gegen  welchen  der  Sieg  vielmehr  ein  Un- 
terliegen, das  eine  erreicht  zu  haben  vielmehr  der 
Verlust  desselben  in  seinem  GegenÜieile  ist.  Da» 
Bewuistseyn  des  Lebens,  seines  Daseyn»  und  Thuns 
ist  nur  der  Schmerz  über  dieses  Daseyn  und  Thun, 
denn  es  hat  darin  nur  da»  Bewufstseyn  seines  Ge* 
gentheils  als  des  Wesens,^  und  der  eignen^  Nich- 
tigkeit.* Es  geht  in  die  Erhebung  hieraus  zum  Un^ 
wandelbaren  iiber.  Aber  diese  Erhebung  ist  selbst 
du»  Bewtt&tseynj  »ie  ist  also  unmittelbar  das  Be- 
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waf)stse3m  des  Gegentheil^,  nemlich  seiner  selb«!  aU 
der  Eiaiseluheit.  Daa  Unwandelbare',  daa  in*  das  Be- 
ivulsUeyn  tritt ,  ist  ebendadurch  zugleich  von  der 
Einzelnheit  berührt,  und  nur  mit  dieser  ^egenw^^ 
tig;  statt  diese  im  Bewufstseyn  des  Unwandelba- 
ren vertilgt  zu  haben,  geht  sie  darin  immer  nur 
hervor, 

tn  dieser  Bewegimg  aber  er&hrt  es  eben  dieses 
Hervortreten  der  MinzelnheH  am  Unwandelbaren y  und 
des  Unwandtjtbaren  a  n  der  JEinzdnheiU  Ei  wird  für  es 
die  Einzelnheit  überhaupt  am  unwandelbaren  Wesen,, 
und  zugleich  die  seinige  ßn  ihm.  Denn  die  Wahl*-* 
heit  dieser  Bewegung  ist  eben  das  JEinsseyn  dieses 
gedoppelten  Bewu&tseyns.  Diese  JEinheit  wird  ihm^ 
aber  zunächst  selbst  ein6  solche,  in  welcher  noch  di€ 
Verschiedenheit  beyder  das  Herrschende  ist.  Es  is^ 
dadurch  die  dreyfache  Weise  für  dasselbe  vorhan^ 
den ,  wie  die  Einzelnheit  mit  dem  Unwandelbarea 
verknüpft  ist;  einmal  geht  es  selbst  sich  wieder  her- 
vor als  entgegengesetzt  dem  unwandelbaren  Wesen  i 
und  es  ist  in  den  Anfeng  des  Kampfs  zurückgewor«- 
fen,  welcher  das  Element  des  ganzen  Verhältnisses 
bleibt«  Das  andremal  aber  hat  das  Unwandelbare 
selbst  an  ihm  die  JBinzelnheit  für  es;  so  dafs  sie  Ge- 
stalt  des  Unwandelbaren  ist,  an  welches  hiemit  die 
ganze  Weise  der'  Existenz  hinübertritt»  Das  dritu* 
'  mal  findet  es  sich  seiist  als  dieses  Einzelne  im  Un- 
wändelbaren.  Das  cr^re  Unwandelbare  ist  ihm  nur 
das  fremde  die  Eim&elnheit  verurthdlende  Wftscn; 
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iodeiii    das    andre  ^ine  Gestalt  der  J^inztlnlith  -wi6. 
es  selbst  ist,    so   wird   es  drittms  zum  Gel&Jo,    hat 
aich  selbst  darin  zu  finden  die^Preude^  *  "und  wird  sich  ^' 
seine  Einzeinheit  mit  detn  Allgemeinen  versöhnt  zu 
ireyni  bewußt.  '  k' 

,  Was  sich  hier  als  Weise  und  VerhäUnifs  ded  ^ 
Unwandelbaren  darstellt,  ergab  sich  als, die  Erfahr  \ 
^«g»' welche  das  entzweyte  Selbi?tbewuf»lseyn  in  sei- 
nem ,U(iglücke  macht«.  Diese  Eifahrun^  ist  nun' 
swar  nicht  seine  einsät ge  Bewegung,  denn  es  Ist 
selbst  unwandelbaies  Bewi\£<tseyn ,  dieses  hieiiiit  zu- 
l^leich  auch .  einzelnes  Bewulstseyn,  und  die  l^cv/e-^ 
gung  ebensowohl  Beweguiig|  des  unwandelburcM)  Me^ 
wufstseyns,  das  iii  ihr  so  sehr  wie  das  an  dt*  u*  kinY-^ 
tritt ;   denn  Aie  verläufFt  sich  durch  diese  Momente. 

\einmal    unwandelbai^s    dem    einzelnen    übaliciupf,  * ; 

,  dann  sblbst  einzelnes  dem  andern  einzelnen  entge-*    • 
gengesetzt,    und^  endlich    mit   ihm   Eins    :;rr  seyn« 
Aber  diese  Betrachtung,   insofern  sie  uns  arjccliör^ 
ist  hier  uiizeitig,   denn  bis  itzt  ist  uns  nuv  die  Un«; 

*  •     *    • 

wandelbaiiieit  als  Unwandelbarkeit  des  Bt-^wiifst- 
seynsj  welche«  deswegen  nicht  die  wahre  ^  sondera 
noch  mit  einem  .Gegensatze  behaiftetö  ist ,  nicht  dan 
Unwandelbare  an  und  für  sich  selbst  entstanden ;  >yir 
wissen  daher  nicht,  wie  dieses  sich  verhalten  wird« 
Was  hier  sicii  ergeben  hat,  ist  nur  difs,  dafs  dem 
Bewu&tHeyn ,  das  hier  unser  Gegenstand  i^t ,  diese 
angeseigten  Bestimmungen  an  dem  Unwandelbaren 
'erscheinen. 


>        ■  ,1  • 

I  ;  Au«  diesem  Grunde  behält  also  auch  das  unwaa-  - 
delbare  Bewiifstseyn  in  seiiieir  Gestaltung  selbst  den  ^ 
Charakter  und  die  Gründlage  des  ^IQntzweyt-  iind 
des  Fürsich&eyns  gegen  d^«  einzelne  Bewulstseyn. 
£3  ist  hietnit  für  dieses,  überhauj^t  ein  GeschehMf 
dafs  das  Unwandelbare  die  Gestalt  der  Einzelnheit 
erhält ;  so  ^e  es  sich  auch  ihm  entgegengesetzt  nur 
ßndet,  und  also  durch  die  Natur  di£a  yerhältniis  hat; 
dafs  es  sich  endlich  in  ihn^  findet ,  er^heint  ihm  zum 
Theil  zwar  dui*ch  es  selbst  hervorgebracht,  oder 
^  darum  Statt  zu  haben 9  weil  es  selbst  einzeln  ist;  aber 
ein  Theil  dieser  Einheit  als  dem  Unwandelbaren  zu- 
gehörend^  so\|rohl  nach  ihrer  Entstehung,  als  insoir 
fern  sie  ist ;  und  der  Gegensatz  bleibt  in  dieser  "Ein^ 

'  heit  selbst.  In  de^r  That  ist  durch  die  Gestaltung  doa 
Unwandelbaren  das  Moment  des  Jenseits  nicht  nuv 

*  gebliebefiy  sondern  vielmehr  ^och  befestigt.;  denn 
wenn  es  durch  die  Gestalt  der  einzelnen  Wirklich- 
keit  ihm  ein^seits  zwfT  näher  gebracht  zu  seyn 
scheint,  so  ist  es  ihm  andererseits  nunmehr  als  ein 

V 

undurchsichtiges  sinnliches  JEinSf  mit  der  ganzen 
SprödigkeJl  eitles  WirUklien^  gegenüber;  die  Ho£P 
I  nung  Utk  ihm  Eins  zu  werden  9*mufs  Hoifnung,  , 
das  heifst,  ohne  Erfüllung  und  Gegenwart  bleiben, 
ddnn  zwischen  ihr  und  der  Erfüllung  steht  gerade  die 
absolute  Zufälligkeit  oder  unbewegliche  Gleibhgül- 
tigkeit,  >  welche  in  der  Gestaltung  selbst^  dem  be^ 
gründenden  der  Hoffnung,  Jü^t  Durch  die  Natur 
des'  sey enden  JSins,  darch.  die  Wirkiicfakmt.,  <U«  ea 
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angezogeiv,  'geschieht  es  noth wendig,  dafs  es  in  deif 
Zeit  verschwunden,  upcl'lm  Raum©  .und  ferne  *ge- 
wesexi  ist,  und  schlechthin  ferne  J>Ieibt* 

»Wenn  zuerst  der; blofse,Begriir  des  entzweiten 
Bewufstsey  ns  sich  ^o  bestimmte ,  dafs  es '  auf  das  -Auf* 
heben  seiner  als  einzelnen  und  auf  das  Werden' zum 
unwandelbaren  Pewufstseyn  gehe,  so  hat  sein  Stre- 
ben  nunmehr  diese  Bestimmung,   dafs'  es  vielmehr 

,  «ein^Ver^lältni^s  zu  dem  »-'^inen  ungestalteten  Unwan- 
delbaren äu£hebe/uhd  sich  nur  die  Beziehung  auf 
den  gestalteten  Unwandelbaren  gebe.  Denn  das  Eins* 
scfn  des  Einzelnen  mit  dem  Unwandelbaren  ist  ihm^ 
.nunmehr  Wesen  'und  ^Gegenstands  wiä  im  Begriffe 
nur  das  gestaltlose,  abstracte  Unwandelbare  der  we^ 
sentliche  Gegenst^md  war;  *  und  das  Verhältnifs  die- 
iSea  absoluten  Entzweytis^ynfs  tles  Begriffes  ist  nun. 
dasjenige ,    von  welchem  es  sicli  wegzuwenden  hat 

"  Die  .zunächst  äufsere  Beziehung  aber^zu  dem  gestal- 
taten  Unwandelbaren  als  einem  fremden  Wirkli- 
chen  hat  es  zum  absoiiiten  Einswerden  zu  erheben., 
-  Die  Bewegung,  worin  das  unwesentliche  B^- 
wufstseyn  difs  Einsseyn  zu  erreichen  strebt,  ist  selbst 
die  dreifache  j  ^nach  dem  dreyfachen  ^^l^iältnisse. 
Welche  es  zu  seinem  gestalteten  Jen3eits  haben  wird> 
einmal  als  reint$  Beivufstseyn  f  dats  andremal  als  ein^ 
zelnes  Wesen ,  welches  feich  'als  Begierde  und  Arbieit 
gegen  die  Wirklichkeit  verhält;  und  zum  dritten  als 
Bewufststyn  seines  füräich^eyns,  —     Wie  diese ^drey 

'  Weisen  feines  Seyns    in  jenem  allgeöieinen  Vcr- 
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liäUni3.s«  vorliahden  tind  bestunmt  «ind,   ist  nnji  Ji^ 

Querst  äLiO  es  als  reines  '^ewufstseyh  beti^achtet, 
»o  scheint  der  gestaltete  UfiiWj^ndelbaie,  iiidem  er  fiir^ 
das  reine  Bewufsls^yn  ist,  gesetzt  zu  werden,  wie 
ter  an  und  für  sich  selbst /ist.  Alleiii  witt  er  ait  tind 
liir  sich  selbst  ist,  difs  ist,  wie  schon  erinnert,  iioch 
tiicht  entstanden*  Daß  er  im  B^ewufstseyn  wäre  wie 
W  an  und  für  sich  selbst  ist ,  difs  müfste  wohl  von 
ihm  Vielinehi^  ausgehen,  als  von  dem  BeWufstseyn; 
3o  äbep  ist  diese  seine  Gegenwart  hiet^  nur' erst  ein- 
seitig  durch  das  Big wufstseyn  vorhanden,  iind  eben 
darum  nicht  vQllkommen  und  wahrhaflFtig  ^  sondern 
bleibt  mit  UnvoUkommenheit  oder  einem  Gegensatze' 
\)eschwerti  .        . 

Obgleich  aber  i^  tingliioklicheJBewufstseyä  also 
diese  Gegenwart  nicht  besitzt,  so  ist  es  zugleich  übei* 
das  reine  jPenk^en,  insofern  dieses  das  abstracte  von 
der  'Einkelnhdt  überhaupt  w^sekende  Denken  des 
Stöicisincfl«,  unddas  liur  unruhige  Denken  des  Skep- 
ticismüs,  --^  in  der  That  nur  die  ßinzelnheit  als  der 
bewuCstloSe  Widoi^sprüch  und  flessen  rastlose  Bewe- 
gung —  ißt;  es  ist  über  diese  beyde  hinaus ,  es  bringt 
und  hält  das  reine  Denken  ^nd  die  Einzelnheit  zu- 
jiamtoen^  ist  aber  noch  ^icht  Äti  denijenigtyn  Den- 
ken erhoben  y  für  welches  die  Einzehlheit  deS  Be- 
jRTufstseyns  mit  dem  reinen  Denken  selbst  ausgesöhnt 
ist.  Es^  stellt  vielmehr  in  dieser  Mitte,  worin  das 
libÄtr^cte  jPenken  die  Einzelnl^eit  des  Bewufstsey ns 
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als  Eüizeltiheit  beruhi't,     ^E3  selbst  ist  die^e  Bei  iih-  . 
rung;  ea  ii^t  die  Einheit  des  reinen  Denkens  und  der - 
*    Einizelnheit;   es  ist  auch  für  e*  dieie  denkende  Ein- 
zelnheit ,  oder  das  reine  Denken ,  und  das  ünwan-* 
^  .    delbare  wesenllich  selbst  alsEin^elnheit.      Aber  es 
isl  nicht /ür  e^,  dafs  dieser  sein  Gegenstand,'  dfis  Un- 

^  wandelbare,  welche.<  ihm  wesentlich  die  Geslalt  der 
Einzelhheit  hat,  es  selbst  ist ,  es  selbst,  das  Einzeln- 
heit  des  Bewulstseyns  ist. 

f  '  Es  verhält  sich  daher  in  dieser  ersten  W^ise, 
worin  wir  es  als,  reines  Bewufstseyn  betrachten ,  zu  sei» 

^  nem  Gegenstande  nicht,  denkend ,  sondern  indem;  es 
selbst  zwar  ah  sich  reine  denkende  Einzelriheit  lind 
$eih  Gegenstand  eben  dieses,  aber  nicht  die  Bezie*^ 
huns  aufeinander  selbst  reines  Denken  ist,  geht  es,  st^ 
XU  sagen,  nur  an  das  Denken  hin,  und  ist  Andaclit» 

.  Sein* Denken  als  solche  bleibt  das  gestaltlo je  Sausen 

-    des'  Glockengeläutes   oder  eine  ^»^arine  NebeMerful- 
lung,  ein  musicalisches  Denken,  das  nicht  zum  Be*  ' 
griffe  J    der    die    einzige   immanente  gegerjständliche 
Weise  wäre,'  kommt«    Es  wird  diesem  unendlichen 
reinen  innern  Fühlen  wohbsein  Gegenstand;  aber  so 

.  eintretend,   dafs  er  nicht  als  begriffner,  pn(^  darum 

!  als  ein  Fremdes  eintritt.  Es  ist  hiedurch  die  rjirter*- 
liehe  Bewegung  de^  reinen  Öemiiili^  vorhanden,  wel'-* 
ches  sich  selbst,  aber  als  die  Entzweyung  schmerz- 

V halft  fühlt;  die  Bewegung  einer  unendlichen  Sehn^ 
sucht,  welche  die  Gewißheit  hat,  dafs  ilir  Wesea 
ein  solches  reines  Gemüth  ist,  reines  Denken t  wel- 
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'ches  sich  ab  JEinzelr^eit  denkt;  dafs  sie  von  dieisem 
Gegenslande,  ebeiidarum,  weil  er  sich  als  Einzeln- 
lieit  denkt,  erkannt,  und  aenerkannt  wird*     i^ugleicn 
aber  ist.difs  Wesen  das  ufierreichbaie  Jenseits •  wiel- 
cbes  im  ErgreiiFen   entflieht ,  odei>  vielmehr -schon 
enlfloheiji  ist.    Es  ist  schon/entflohen;  denn  es  ist 
eiBestheils    das  sich    als  £linzelnh^t  denkende  Un- 
\^andelb<\i^ ,  und  das  Bewufstseyn  erreicht  ysich  selbst 
daher  unmittelbar  in  ihm^'skh  selbst^'  aber  als  das 
dem  Unwandelbaren  entgegengesetzte ;  statt  das  Wesen 
zu  ergveiffeu:  fühlt  es  nur,  und  ist  in  si^ch  zmückge-. 
falleil;    indem   es  im  Erreichen  sich  als  difs  entge- 
geilgesGtzle  nicht  abhalten  kann,  hat  es  statt,  das  We- 
sen  ergriffen  zuhaben,  nm'  die  Unwesentlichkeit  er- 
griffen*     Wie  cs.so  auf  einer  Seite,  indem  es  sich  iml 
Wesen  zi\  erreichen  strebt,    nur  c&e  eigne  geti'ennte 
Wirklichkeit  ergi'ieifft,   so  kann  es  auf  der  andern 
Seite  das  Apdere  r^ic^ht  <z^s  einzelnes^  oder  als  wirkli- 
ches   ergieiften.     Wo    es   gesucht   werde ,   kann    es 
Zeicht  gefundeifi  werdep ,  denn  es  soll  eben  ein  Jensdts, 
ein   solches  seyn ,,  welches  nicht  gefunden  werdein 
l:ann.     ps  als   einzelnes  gesucht,  ist  nicht  eine  all^ 
gemeine  ,    gedachte.  Einzelnheit ,    nicht  Begriff ,    son- 
dev  einzelnes  ßls  Gegenstand,,  oder,  ein  wirkliches f  Ge- 
genstand    der    unmittelbaren   sinnlichen  Gewifsheit;/ 
'  und    ebendarum     nur  ,  ein     solches ,     welche^  ver- 
schwunden i^l.      Derp  Bewufsiseyn  kann  daher  nm' 
das   Grab    seines   Lebens   zfur    Gegenwart  /kommen. 
Aber  w^il  äif*  selbst  eine  Wirkl'chJieit  und  es"  gegen 
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tHe  Nattu'  dieser  ist,   euren  dauernden  Besitz  zu  g^* 
»A^äliieu;   so  ist^aiudb  diese  Gegenwart  des  Gi^bes^. 
ixuv.  der  Kampf. eines  Bei^ühens,  der  verloren  >y^er^. 
den  inufs.   Allein  hidem  es  diese  Biiahrung  geniacbt, 
dafs  das  Gra^  meines  wirklichen  unwandelbaren-  We-?. 
^ens  ktint  Wirklichkeit  hat,  dstCs  die  s^erschwundtne  JEirt" 
ztlnhüt  als  verschwuiidne  nicht  die  wahre  Einzfln* 
hcit  ist  ^    ^ird  es,  die  nnwan,d^lbare  Einzelnheit  alsi 
mrkliche  aufzusuchen ,    oder  als  verschw^wdiie  fest-* 
zuhalten   aufgeben ,  -und  erst  hiedurch  ist  es  fithig 
die,  Etnzelnheil;  als   wahrhafile  oder  als.  allgemein^ 
zu  fintten.  -  *  -     -  ^ 

^uirächst  aber  ist  die  Rückkehr  des  Gemüths.  m  ^ 
>   9\ch  selbst  so  zu  nehmen,    dafs  es, sich  aJU  einzeinesi 

\  -  j  ' 

Wirklichkeit  hat..  'Es  ist  das  reih^'  Gemüth.    welches. 
für  uns  oder  an  sich^  -sich  gefunden  und  m  sichei^ 
sättigt  ist,    denn  ob  für  es  in  ^Äjeiuem  G^fiiUe  ^sich 
-wohl  das  Wcfeii  von  ihm  trennt,   so  ist  an  sich 
diis  Gefühl  i'eWÄ/geföhl,  es  hat  den  Gagensland  sei-^ 
nes  reinen  Fühlens  gefühlt,  und  dieser  ist  qs  selbstt; 
es  tritt  also  hieraus  als  Selbstgefühl  oder  für  sich 
seyendes  Wirkliches  au£     In  dieser  Ritckkehr  iu 
Älch  ist  für  uns.  sein  zw^ytts  Verh(Jtiüfs.  gewordeil> 
da^  der  Begierde  und  Arbeit,  welche  dem  BewuTst-?- 
scyn  die  innerliche  G^wifsheit  seiner  selbst,  <lie  es. 
für  «ns  erlangt  hat,  durch  Auflieben  und  Geniefsieii, 
des  fremden  Wesens,    ziemlich   desselben   in,    dejc« 
Form  der  selbstständigen  Dinge-  bewähi't..    Das  xin*«:^ 
gliicüi.chQ  B^wyfet^yEi '  ab^r  ^Hd^  sidtt  nui:  &Xi^  4«- 
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gehrenii  uad  jirbeitttid^   es  ist  für  es  nicht  vojrban* 

den,    dafs  sjc|^  so  zu  finden,    die  innre  X^ewi&heit 

'  -  •'         "  •  "  '    ' 

seiner  selbst  zam  Grunde,  liegt,  und  sein  Gefuh) 
des  Wesens  difs  Selbstgefühl  ist«  {ndem  es  sie  für 
sich  selbst  , nicht  hat ,  bl^ib^  >^in  Innres  viekneU: 
noch  die  gebrqchn'e  Gewifsheit  seiner  selbst;  die~ 
Be\yälu*ung,  ,w<elche  es  durch  Arbeit  und  Gen^fs 
erhalten,  würde ,  ist-  darum  eine  ^bensorlche  gtbröch^ 
ne  f  oder  es  njufs  sich  vielmehr  selbst  diese  Bewäh- 
rung  yeriiiGhten ,  ,so  dafs  es^  in  ihr  ^s^hl^  die  Bewäh- 
rung",  aber  nur  die  Bewährung  desjeiiigeu^^.  wa^ 
es '    für    sich    ist ,     nemlich    seiner    Eut2;\^eyupg 

I  ■ 

findet.  ,  ' 

J)ie  Wirklichkeit ,  gegen  welche  sich  die  Be- 
gierde und  die' Arbeit  wendet  y- ist  diesem  Bewufst-j  ' 
seyn  nicht  niehr  ein  ein  sich  nicht^es^  von  ihm  nur 
^xifzuhehendes  und  zu  verzehrendes,  sondern'  eid,  - 
solches^  'wie  es  selbst  ,ist,  eine  entzwty  g^6rbcAene 
Wirklichkeit^  welche  nur  einerseits  an  sich  nichtig, 
andererseits  aber  auch  eine  geheiligte  Welt  ist';  sie 
ist  Gestalt  des  Ünwapdelbaxen,  denn^  dieses  hat  die 
Einzielnheii  an  sick' erhalten,  und  weil  Ä  als  das 
Unwandelbare  Allgemeines  ist ,  hat  seine  Einzelnr 
heit  überhaupt  dje  Bedeutung  fUer  Wirklichkeit^ 

Wenn  das  Bewufetseyn  iiir  sich  selbstständiges 
Bewttfstseyn  und  ihm  die  Wirklichkeit  an  und  |ursich^ 
nichtig  wäi^e,     v^iirde  ^s  in  der  Arbeit  und  in  dem 
Genasse  zum  Gefühle  seiner  Selbstständigkeit  gejan-» 
gen^:dadurchjda&es  selbst  es  wäre,  wdch^s  die  Wirk- 
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liclijs:eif  atiflWMbe.;    Allein  indem  diese  ihm  Qestält    ' 
ies  Unwandelbaren  ist,«  venüdag  ea  nicht  sie  durch 
«ich  aufzuheben;     Sondern  indem  es  zwar  zur  Ver- 
nichtung der  Wirklichkeit  und  zum  Genüsse  gelangt^ 
BO  geschieht  für  es  Tdifc  wesentlich  dadurch,  dafs  das 
tJawandelbare  sc^lbst  seine  Gestalt  ^rtisgibt ,  pnd  'ihm 
•  2um  Qenusse*  ü/Jcr/ä/iK  —      Da^  Bewu£s1^eyi>  tritt 
hiei'in  seinerseits  ghichfoUs  e\s  Wirkliches  auf,  aber   " 
ebenso  als  innerlich  gebrochen,  und  diese Bntzweyung  . 
stellt  sich  in  seinem.  Arbeiten  und  öreniefsen  dar»  in 
eii^  Verkaltnifs  zur'  Wirklichkeit  oder  das  Fürsichseyn 

und  in  ein  ^nw/i«eyn  sich  ^zu  brechen.     Jenes  Ver- 

'■  ,  ■     »     ■      .  ' 

hältnifs  zur  Wirklichkeit  ist  das  Verändern  oder  das 
^  Thuny  das  Fürsichseyn.,  das  dem  einzelnin  Bewnfit'- 
•eyn  als  solchem!  angehört.  Aber  es  ist  darin  auch 
cn  sklif  diese  Seite  gehört  dem  Unwandelbaren  Jen- . 
«lexts  an;  sie  sind  die  Fähigkeiten  und  Krafflte,  eine 
^fremde  G^e,'  weflche  das  ühiwandelbare  ebenso*  dem 
Bewitfstseyn  äberläfst^  um  sie  zu  gebrauchen.  .         ,     j  . 

Tn  seinem  Thun  ist  demnach  das  B^wüfstseyn  iü-* 
liächst  in  dem  Verhältnisse  zwörei'  Extreme;  es  steht 
^  als  cFa^thätige  Disseits  auf  eind*  Seite,  und  (hm  gegen- 
über die  passive  Wirklichkeit,  beyde  in  !ßeziehung\ 
auf  einajider  aber  auch  beyde  in  das  Unwandelbare, 
zurückgegangen ,  und  an  sich  festhaltend:  Von 'bey- 
den  Seiten  löst  sich  nur  daher' eitle  Oberfläche  gegen»*  " 
einander  ab,  welch^^in  das  Spiel  der  .Bewegung  gei- 
gen die  andre  tritt,  «i—  Ufas  Extrem  der  Wirklich- 
keit wird  (furch  das  thäi^e  Extrem  aufgehobei\i  sie 
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Toti  ihrer  Seite  kami  aber  nur  dairam  aufgehoben' 
'  werden,   weil  ifir^ unwandelbares  Wesen  «if  selbst 
aufliebt;  sidi  von  ^ich  abstöist,  und  das  abgestbfsene 
der   Thätigkeit   preisgibt  -   Die   thktige.  Krafi^    er- 
scheint als  dfe>  Macht ,    worin  die  Wirklichkeit  sich 

.  s     ,  ,      , 

',  auflöst;  darum  aber  ist iiir  dieses Bewüfiits^pjn,  wel-^ 

chem  das  Ansith  oder  das  Wesen  ^in  ihm  Aifdres  ist, 

diese  Machte 'als  welche  es  in  der  Thätigkeit  aulf- 

.   tritt,  das  Jenseits  seiner  selbst,  x  Statt  also  tos  sei* 
___  '■ '  ' '      " 

»em  Thün  in  sichzuräcketfkehreil,  und  sich  für  sich 

selbst  bewährt  :5u  haben ,  reiOectirt  es  vielmehr  diese 
•Bewegung  des  Thuns  in  das^  andre  Extrem  zurück, 
welches  hiedur^  als  röin  allgf^meines,'  als  die  abso^ 
-lute  Macht  dargestellt  ist,  von  der  die  Beweguhg 
nach  allen  Seiten  ausgegangen,  und  die  das  Wesen, 
sowohl  der  sich  zersetzenden  Extreme,  wie  sie  zvi^ 
erst  auftraten,  als  des  JliVechsels  selbst  sej* 

Däfs  das  unwandelbare  Eewufstsejrn  auf  seine 
Gestalt  Verzicht  tfiut.  und  sie  preisgUitf  dagegen  das 
einzelne  Bewüßtseyn  dankt  ^  d.  h.  di^  Befriedigung 
des  Bewu£ltseynJs  seiner  Selbstständigkeit  sich  versagt^ 
und  das  Wesea<les  Thuns  von  sich  ab  dem  Jenseits' 
zuweist ,  durch  diese  fceyde  Momente  des  gegenseiti- 
gen sich  aüfgebens  beyder  Theile  entsteht  hiemit  al- 
lerdings  dem  Bewufstseyn  seine  Einheit  mit  dem 
Unwandelbaren.,  Allein  zugleich'  ist  diese  Einheit' 
mit  der  Trennung  afficirl,  in  sich  wieder  gebrochen, 
lind  es  tritt  aus  ihr  der  Gegensatz  des  aUgen^eiüen 
und  *  einzelnen  wieder  hörvor.     Denn  dils  Bewvifyt- 
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«oy»  enlaagl  ;¥«rar  ^xm  ScM/iej  der  Befj*icdigung  «ei- 
nes Selh&tg^luhU^  edaiigt  aber  cJi^  wirkliche  Begier* 
digung  d^^'j^elb^;.  dann  es  i$t  Begierde,  A^i-beit  ua4, 
G^nui^  gewesen  5  e&  hat  sis^Beyfuisiseyng^wodt^  ge* 
tfkan  uüd;ig4|KKs^^  Seiu  JQ^nhen  ^fbeuso^  wo^m.es  daa 
,  andre  Ej^trem  alji.  das  W<^««;i  aoerkennt,  und  sicU 
aufbebt;  'is,t-3elb?.t  mu,  ßf^nes  'fbun,  welches  da« 
Thau  ^e«  apclei-«  Exlrenis  aufwiegt^  und,  der  sicl^ 
preisgel^eaden  Wohllhat  eii\^leiclies  Thua  entgegeu- 
stellt;  wenn  jej^es.ibm  sexnt:  Ol^^ßäche  überläfst,  so 

4ankt  es  a^^r  auchi   und  thut  darin ,    indem  es  sein 

^  .  '  .         '  . 

Thun.,..  d,  h.^  sein  Wesen j  selbst; aufgibt,  eigentlich 

mehr    aK  das    andere ,     das  .o^w*    eine  Pbecfl^che 

von  sich  abstö&t.      Die  ganze  Bew-egung  i^eflectirt 

^  ^ch  also  nicht  nur  im  wirkliche^  Begehren >  ^Arbeiten 
■urid  Geiue£>en,  scMidern  sogar  selbst  im  Danken^  wox'- 
in  das  GcgenÜieiL  zu  geschelien  scheint,  in  das  £x- 
ttem  der  Ein^^Mlnheiu  Das  Bew^rstseyn  fühlt  stich 
dai^in  aU. dieses  einzelne,  ,^nd  Ia£st  sich  durch  den 
Schein  aei^ies  Verzichtleisten^  iaichl  täuschen ,  denu 
die  Wahrfieit  "desselben,  ist,,  dafs  es  sich  nicht  au^  . 
gt^gebeli  bfit.;  was  zu  Stande  gekonuhen,  ist  nu^  die 
gedoppelte  Reflexion  in  die  beyden  Extrepje,  und^daa 

^  Resullat  die  wiederholte  Spaltung  in  das  entgegei^e-r 
setzte  BewufsLseyn  des  Umvamidbaren  und  in  dixs^  Be* 
wußlseyn  des  gegenuiersteheaden  Wolleus,  Yollbnu- 
gpja*  y,  Geiiieüens ,,  und  des  avif  sieh  VerzichtleistensL 
adÜtial»  oder  der  fürsichseyendcn  JEinzdnkeU  ükcrhaupt. 


\ 
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£*  iift  damf t  ctea  dritte  Verhältrdfs  der  Bewegnng 
Aie^^s  Be\VuiiJt3eyns'  eingetreten,  welches  niis  dem 
iweyten>  als  ein  $olches8  herrcirtxitt,  da«  ii^  Wahr» 
Ji^  diux^h  s^in '  Wollen  und  VoUbvingea  weh  ab 
«elbsUtändigea  erprobt  hat'     Im  ersten  rVerh^tnissei 
Y^ar  es    nut   Begriff  des   wirklichen  'Bewu6tseyns, 
^odfcr  das  «?»nre  GerrlürA»  weiches  im  Thun  nn«"  Ge- 
nüsse *H(H>h  nicht  wirklich  ist;  das  z^eVre  ist  dies© 
Verwirklichung,  tXs  äufseres  TÜun  imd  Gemefsen; 
.■^liferaü^^  aber  zurück irekehrt  ist  es  ein  solches,  wei-^ 
che«  iiiix  als  wirkliches  und  Wirkendes  Bewüfetseyn 
erführen t  oder  dem'es  >a7nr  ist,   an  und  für  9ich  «u 
^  «eyD,    Darin  ist  aber  üun  der  Feind  in  seiner  eigen-» 
'  c(en  Gie^talt  aufgefunden,.    Im  Kampfe  des  Geiliüths 
ist  das  >  einzelne  BewuöUeyn  nm*  als  mnsicälisches, 
^bstracteÄ  Moment;  in  der  Arbeit  und  dem  Gemisse, 
als  der  ^ealisirung  ä}eiea  wesenlosen  Seyns,  kann  et " 
unmittelbar  wcft/^ei'gessen,  und  die  bewufste  Äigen- 
heit  in'  dieser  Wirklidikeit  wird  durch  daa  dankende 
Anerkennen  niedergeschlagen^    Dieses  Niederschla-^ 
gen  ist  aber  in  Wahrheit"  eine  Rückkehr  dea  Be-^ 
wufstseyns  in  sich  selbst,  und  zwar  in.  sich  als.  die 
ihm  wahihaßle  Wirklichkeit* 

Difs  dritte  VerhSiltnifs ,   worin  diese  wahihaff^e 

-    Wirklichkeit  das  Eine  Extrem  ist,  ist  die  Be^^iehung 

dei'selbeu  auf  das  allgemeine  Wesen  „  als  der  Nich-* 

tigkeit';     uiul'  die  Bewegung    dieser  Beziehung  M 

xiiücU  zg,  betr5^c?liten% 
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Wc*"  fl5Ufer«t  die  eiitgegenge^retzte  Bezieliang  des 

'  BewufaAii^yiiB  betrifft^  woriii,  ihm  aeine  Realität  un* 

,    mitt^jttar.-das  Nichtige  ist ^  so  wird  also  sein  wirkli- 

\     '■    <hes  Tillen  »tt  einem  ThqnjfViöli  Nichts',    ^in  Genua 

GeüilAl  seines.  Unglücks,  .  •  Hiemit.  »verli^j^en  Thü|i 

^  und  Genufs   allen   allgemeinen  Inhalt  und  Bedeutfingp 

'  denn  dadurch  hätten  sie.cinan  und  fürsichseyn,«  np^ 

beyde  jsiehen  sich  in  die  Einzelnbei t  zuFiiok^ « ^uf^ wel- 

•  c^e  das'B^ufstseyn,  sie  .. aufzuheben »  gerichtet  ift. 

Seine^V  als   <^/eM«    wirklichen  J^i^zelnen ,  •  ist .  das  ,3^ 

wuTsifsi^^n' sich  in  den  thierischen  Fui^ctionen   be^ 

\(rufst«  .Di^se,  &tatt  unbefangen«  als  etwas,  das  an^ 

und  für.  si^h.  nichtig  isL|  und  te^ne  Wichti^eii  und 

s      Wesenheit  für  den  G;eist  erlangen  I^un>  gethan  zu 

werden,   da  .sie  es  sind,  in  welchen  sich;  der' Fe^nd 

.'''■»■ 

-       in    sem^.  qiglfnthümlichen  Gestalt  zeigt,    sind   sie 

-    /  vielmehr  Gegenstand  de3  emstlxcben  Bemühtos ,  und 

,  werden  gerade  zum  Wichtigsten. ,  Indem  aber  dic&- 

«er  Feind  in,  meiner' Niederlage  sich  erzeugt,  das  Be^ 

wuCsjtseyn/  da  es  sich  ihn  fixirt,  vielmehr  statt  frw 

.da\'^ön  zu, werdjeai,  immer  dabey  verweilt,  t^d  sicli 

immer  vjerunreinigt  erblickt,  zugleich  dieser  Inhalt 

.  ^  -^  seines  ßqstr^beusj,, statt  eines  wesentlichen  das  nie*i 

drigstie,  statt  eines  allgemeinen  das  einzelnste  ist,  sO 

sehen  wir  nur  eine  auf  sich  und  il||r  kleines  Thun.  be- 

schränkte ,    und  sidi  bebrütende ,    eben  so  Unglück* 

liehe  als  ärmliche  Persönlichhw* 

Aber  an  beydes ,    das  Gefühl  seines  Un^ücks, 
und   die  Aeü^mlichkeit   seines   Thuus    koüpi)    seh 
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ebenso  das  Bewufstseyh  seiner  Einheit  niil  dem  Uu-*  ' 
wandelbaien.  Denn  t^ie  versuchte  nhmiltelbare  Ver-. 
nichtung  a'eines  wirklichen  Seyns  ist  vermitnlt  durch  ^ 
den  Gedanken  des  Unwandelbaren ,  uad  geschieht  in 
dieser  Beziehung*  Die  mittelbare  Beziehung  macht 
das  Wesen  '  der  negativen  Bewegung  aus  j  Jn  ^ wel-' 
eher  es  sich  gegen  seine  Einzelnheit  richtet,  welche 
aber  ebenso  als  Beziehung  an  sich  positi%'  i^t,  und  för 
CS  selbst  diese  seme  JEinheü  hervorbringen  wird; 

Diese  mittelbare  Beziehung  ist  hieniit  eii^  Schlufs, 
in  welchem  die  sich  zuerst  als  gegen  das  Ansich  ent- 
gegengesetzt fixirende  Einseinheit,  mit  diesem  au-,' 
dern  Extreme  ^lur  durch  ein  drittes   zusariimenge-' 
schlössen,    ist.       Durch^  diese    Mitte    ist   das    Ex-, 
trem     des.    un;wandelbaren    Bewufstseyns    für    das 
unwesentliche   Bewufstseyn,    in   welchen!   zugleich 
auch  difs  ist,    dafs  es  ebenso  für  jenes   nur  durch 
diese  Mitte  sey*,  und  diese  Mitte  hiemit  eine  sol-^ 
che,    die  beyde  Extreme  einander  vorstellt,  uncfder 
gegenseitige  Diener  eines  jeden  b^  dem  andern  iit. 
Diese  Mitte  ist  selbst  ein  bewu£stes  Wesen,  denn  sie 
ist*  ein   das  Bewufstseyn    als   solches  vermittehides 
Thun;.  der  Inhalt  dieses  Thuns  ist  ijie  Verj-ilgun^, 
welche  da»  Bewufstseyn  mit  seiner  Einzelnheit  vor- 
nimmt.    . 

In  ihr  also  befreyt  dieses  sich  von  dem  Thun 
,  -und  Genüsse  als  dem  seinen;    es  stöfst  von  sich  als, 
fürsichseyendem,  Extreme  das  Wesen  seines  WiUen^ , 
ab,  und  wirft  äü£  die  Mitte  oder  den  Diener  die  Ei- 


'  genheit  üncl  Fteyheit  des . Entschlusses ^  Uüct.dailitt 
äie  Schuld  Seines  Thons«  Dieser  VermittleiS  als 
mit  dem  imwaadelbareu  Weaen  in  unmitielbai^r  Be» 
äsiehungf  dient  mit  semem  Ratht  über  das  Reelite* 
Die  Handlung,  indem  sile  Befolgung  eines  fremdeil 
Beschlusses  ist»  bört  naeh  der  Seite  des  Thuns  oder 
des  Wiütngs  auf)  die  eigne  zu  seyii.  Es  bleibt  ähet 
koch  ihre  gegenfto/ic^ic/ie  Seite  dem  unwesentlichen* 
B^wulstseyn,  nämlich  die  i^nxcftr seiner  Arbeit  un(| 

.  de^  GcnuA  Diesen  stöfst  es  also  ebenso  von  sieh 
ab,  und  leistet,  wie  auf.  Seinen  Willen  so  auf  seind 
in  der  Arbeit  und  Gpnusse  erhaltene  TFiri/ic7iitcii  Ver-» 
i^ichtj  auf  sie»  .J;Äei/*  als  auf  die  ertdchte  Wahrheit 
seiner  selbstbewuf3ten  Sdbststi^ndigkiit^  —  indem  eS 
etwas  gansb  Fremdes  ihm  sinnloses  vorstelteud  uhU 
fiprech<?nd  sich  bewegt ;  ^-  theil^  auf  sie  als  äufset' 
llchts  EigenthUmy  «—  indem  es  von  dem  Besitze^  den 
es  durch,  die  Arbeit  erworben;  etwas  abläfst;  theils 
auf  den  gehabten  Genufs^  — >■  mdem  es  ihn  im  FüSteil 
und  Kasteyen  auph  wieder  ganz  skh  versagt. 

Durch  diese  Momente  des  Ansehens  d^s  'eig4t 
iien  Entschlusses  j-  dann  des  Ejgenthumes  ^und 
Genusses,  und  endlieh  das  "positive  Moment  I des 
Treibens  eines  unverstandenen  Geschäfiles  nimmt 
es  sich  in  Wahrheit  ^und  vollständig  das  BeVmij^l-' 
\Seyn  dey  innern  und  äußern  Freyheit,  der  Wirk-* 
lichkeit  als 'seines  Fürsichseynst  es  hat  die  Gewifs«» 
hext  in  Wahrheit  seines  Ich  sich  .entäuiseii; ,  und 
»tin  mmxittelbares  Selbstbewufstseyn  im  einem  Din* 


N 
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g«^,  ZU  einem  gej^erislandlichen  Seyn^geinAchl  zulia* 

betu Die  Verzieh tleisturig  aiif  sich  konnte  eS  al-* 

lein  durch  diese  wirklicke  Aufopferung  bewähren  J 
denn  nur  in  ihr  verschwindet  der  Betrugt  welcher 
in  dem  innern  Anet^tennen  des  Dankens  durch  Herz, 
Gesinnung  und  Muud  liegt,  einem  An«^rikennen,  wel-* 
ches  ig\Var  alle  Macilt  dea  Für^iehseyns  von  sich 
abwälzt,  und  sie  einem  Geben  Von  oben  zuschreibt^ 
"^aber  in  diesem  Abwälzen  selbst  sich  die  äufsere  Ei^ 
genlieit  in  dem  Besitze,  den  es  nicht  aufgibt,  die 
Jnnre  aber  in  dem  Bevi^ufstsey^  des  Entschlusses, 
den  es  selbst  gefafst,  imd  in  dem 'Bewüfetseyn  sei- 
nes dur'ch  es  bestimmten  Inhalts,  den  es  Hic^ht  ge- 
gen einen  fiem^len  es  sinnlos. verfullenden  umge^ 
lauscht  *hat,    behält.  ...         '. 

Aber  in  der  wirklich  vollbrachten  Aufopferung 
hat  an  sich^  wie  das  Bewufstsfeyn  das  T/mn  als  da$ 
seinige  aufgeljoben,  auch  sein  Unglück  yon  ihm  ab- 
gelassen. Dafs  difs  Ablassen  an  sich  geschehen  ist^. 
ist  jedoc^  ein  Thun  ded  andern  Extrems  des  Schlus- 
ses ,  welches  das  anskhsiytndt  Wesen  istk  lene  Auf-^ 
Opferung  des  unwesentlichen  Extrems  wfti'  aber  zu-» 
gleich  nicht  6in  einseitiges  Thun ,  sondern  ent- 
'iiicVt  das- Thun  des  andern  -in  sich*  Denn  das 
At^eben  des  eignen  Willens  ist  nur  einerst^its  ne* 
gativ,  seinem  Begrijl'e  ^ach  oder' an  sich^  zugleich 
.aber  positiv-,  nemlich  ctas  Setzen  des  Willens. aU 
eines  Andern  ^  und  Iiestimmt  des  iWiltiens  als  eines 
nicht  einzelnen^  sondern  allgwieitien/  Für  di^s^e^ 
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wafsts63m  ist  die^e  positive  Bedeutung  des  negativ . 
gesetzten  einzelnen  Willens  der  Willen  des  andern 
Extrems,  der  ihm ,.  weil  er.  eben  (ein  anderes  für  «s 
ist\  nicht  durch  sich«  sondern  dut'ch  das  Dritte,  den 
.Vewiiiltler  als  Rath»  wirdjl  Ea-wird  daher  /ür  ts 
sein  Willen  wohl  tum  allgemeinen ,  und  an  ^ich  sei- 
enden Vyillen,  aber  es'sdbst  ist  Hch  nicht  difs  an  Mchi 
das  Au%eL(en  des  ^einigen,  als  einzelnen  ist  ihm  nicht 
dem. Begriffe  nach  A^  positive  des  allgemeinen  Wil- 
lens. Ebenso  sein  Aufgeben  des  Besitzes  und  Ge- 
nusses hat  nur  dieselbe  nfgative  Bedeutung,  und 
das  Allgemeine,  das,  für  es'  dadurch  wird,  ist  ihm 
nicht  sein  eignes -Thuß.  Diese  Einheit  des  gegenständ- 
lichen und  des  fürsichseyi^s,  welche  im  Begriffe  des 
Thuns  ist,  und  welche  darum  dem  Bewufsiseyn  als 
das  Wesen  uhd  Gegenstand  wii'd ,  —  wie  sie  ihm 
nicht  der  Begriff  seines  Thuns  ist ,  so  ist  ihm  -audi 
1  dIfs  nicht,  dafs  sie^als  Gegenstand /ür  es  Wird,  uü- 
inHtclbar  und  dtürch  fs  selbst,  sondern  es  läfst  sich 
von  dem  vernüttelnden  Diener  diese  selbst  noch  ge^ 
brochde.  Gewi&heijt  aussprechen,  dafs  nur  an  sich 
sein  Unglück  das  verkelute,  nemlich  sich  in  sei- 
nem Thun  selbstbefnedigendes  Thun,  oder  seeliger 
Genufs;  sein  ärmliches  Thun  ebenso  an  sich  das 
verkehrte ,  nemlicK  absolutes  Thiin.;  dem  BegfifC» 
nach,  das  Thun  nnr  als  Thun  ^es ^Einzelnen  über«- 
haupt  Thun  ist.  \  Aber  für  es  selbst  bleibt  das  ThuB, 
und  seih  wirkllcW  Thqn  ein  ärmliches,  und  «ein 
Genu&  (der  Schmerz,  und  das  Aufgehobeliseyu  der^^ 
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^  selben,  in  der  po^tfeiye»  B^entupg'  ein  JenaeitB*  Aber 
in  diesem  Gegenstande  ,\  worin  ihin  sein  X^^^J*  ^^^ 
Seyn  als  dieses  einzeln£n  Bewufstseyns  y  S^yn  und 
Tliun  fl/i  sich  i«t,  istihiu^die  Vorstellung  der  Fer- 
nunft  geworden,    Jer  GewiCsheit   des  ^ewufstseyns 

X  in  seiner lEinzbloheit  absolat  iH  sie/t,  odt^  alle  Rea* 
iitat  ZU  i^yn. 
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Gewifslieit   und   Waiiheit 
djer   Vernunft. 


Jjas  Bewufsteeyn  geht  in  dem  Gedanken ,  welchen 
es  erfafst  hat,  dafa  da^  einzelne  ßewui^tseyn  an  sich 
absolutes  Wesen  ist,  in  sich  seihst  zurück.  Für  das 
unglückliche  Bewufstseyn  ist  das  Ansichseyn  das  /Jen* 
seits  spiuer  selbst.    Aber  seine  Bewegung  hat  difs  an 

ihm  vollbracht ,  die  Einzelnheit  in  ihrei^  vollsländi- 

''        .  .        .  ' 

gen  Entwicklung y   oder  die  Einzelnheit,    die  wirkli- 

ch€8  Bewufstseyn  ist,    als   das.  negative   seiner  selbst, 
nämlich  als  das  gegenständliche  ILxirejn  gesetzt,  oder 
tein  Fürsichseyn  aus  sich  hinausgermigen,  und  es 
2um  Seyn  gemacht  zu  haben;    darin  ist  für  es  auch 
.  aeine  Einheit  mit  diesem  AUgeradnen  geworden,  wel- 
che fm*  üna,  da  das  aufgehobne  einzelne  das  Allge- 
meine ist,  nicht  mehr  aufser  ihm  &llt;  und  da  das 
Bewufstseyn  in  dieser  seitler  Negativität  sich  seihst 
erhält,  au  ihm  als  solchem  sein  Wesen  ist     Seine, 
W«»hrheit  ist  dasjenige ,    welches  in  dem  Schlüsse, 
w^örin  die  Extreme  absolut  auseinander  gehalten  auf- 
traten, als  die  Mitte  erscheint,  welche  es  dem  un- 
wandelbaren Bewufsts^u  ausspricht,  dafs  das  .elu-^ 
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zelne  äüf -sich'  Verzicht  ■gethan ,  und  dem  «anzelnetl, 
dafs  das  Unwandelbare  -^ein  Extrem  mehr  für  «a, 
'  sondern  mit  ihnftVersöhnt  idh  Diese  Mitte. ist  die 
be j^e  tinmift^bar  wissende'  und  sie  beziehende  Ein« 
heit,  Und  dai*  Bfei^fstseytt  ihrer  Einheit,  wekhe  sie 
dem  fteWüfetfe^yrt  und  damit  sich  seihst  ausspricht^ 
die  Gisv^ifslieit  alle  Wahrheit  zu  seyn. 

Damit'  daft'  ^s  Selbitbewufstseyn  Vernunft  ist» 
schlägt  sein  bisher  negatives  Verhältnifs  ^u  dem  An- 
dersseyh  In; -eiil  positives  um.  'Bisher  ist  es  ihm  nur 
um  seine  Selbstständigkeit  und  Freyheit  zu  thun  ge- 
wesen, um  sich  für  sich  selbst  auf  Kosten  der  Welt 
toder  seiner  eignen  Wii*klichkeit,  welche  ihm'beyde 
als  das  negative  seines  W^esens  erschienen,  zu  ret- 
ten und  zu  erhalten.  Aber  als  Vernunft,  seiner 
selbst  versichert,  hat  es  die  Ruhe  gegen  sie  em-r 
pfangen ,  und  kann  sie  ertragen;  .denn  es  ist 
seiner  selbst  als  der  Realität  gewifs  ;  oder  daft 
alle  W^irklichkeil  nicht»'  andersv  ist ,  als  es ;  sein 
iSenken  "^ist  unmittelbar  selbst  die  Wirklichkeit; 
ds  verhält  sich  also  als  Idealismus  zu- ihr.  Es  ist 
ihm,  indem  es  sich  so  erfafst,  ^als  ob  die  Wdit  erst 
itzk  ihm  würde;  vorher  vei*steht  es  sfe  nicht;  es  be- 
gehrt,  und  bearbeitet  siey  zieht  sich  aus  ihr. in  sich 
zurück,  und  vertilgt  sie  für  sich,  und  sich  selbst  ald 
Bewufstseyn,  als  Bewußiseyn  derselben  als  des  We^ 
sens,  so  wie  als  Bewufstseyn  ihrer  Nichtigkeit,  Hiere- 
in erst,  nachdem  das  Grab  seiner  Wahrheit  verlo* 
rea,  das  Vertilgen  seiner  Wirklichkeit  selbst  ve;^ 
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tflgt,,uüd  die ßinzelpjheit  dcgp  Bewtifetsi^yjn  ihm  äu 
eich  absolutes  VUes/en  ist,  cntde.clct<eÄ  sie  als  süi^t  neue 
wirkliche  Welt,   die  in.iikkem  J5teijt»ieii  Interesse  fu^' 
es  hat,  we  vorhin  utir-in  i.hrem  Vt^r^ctwinden ;  tlemi 
•ihr  Besuhen  wird  ihm  spo^e  eigne  Wf(i/<f/i«il.,vßd  Ge- 
gtnwarti   eä  ist  gewifs,  nur  «icjh  (J«iriiij;;jUYJö^|i^h^en. 
Die  Vernunft   ist   diö  jGöivifÄh^/t;  de^sRjBewnfs};- 
seyns  alle  Re^Ul^t  «u  seyn:    So  ^fyid^t,  der.  Idealis- 
mus  ihren    Begriffe    aus.      Wi^  :4As,,3^>Vu£stscyr^ 
-das  als  Vernuhft  üuftritt ,  unmittdbar  jeneqp^wifsheit 
an  sich  hat,    so  spricht, auch  der  IdeälUmus  sie.w- 
mittelbar  aus:   Ich  bin  Ic*Ji,.'ih  deftipSJQnp,   dajfe  loli, 
welche^  mir  Gegenstand  iat,    nicht  wie.inf^  Seilest- 
bewnistseyn  überhaupt,   noch  auch  vfie  im  fre3ren 
Selbstbewufstseyn ',  dort  nur  leerer  Gegenstand  über- 
haupt,  hier  nur  Gegenstand,  der  sich  von, den  An* 
dorn  zuriickzieht,  welche  neben  ihn;i  ndch  gelten,  son- 
dern/Gegenstand  mit  dem  fiewuistseyn  des  iW^ic/it- 
'.seyns  irgend  eihes  andei^n,v einziger  Gegei^stand,  alle 
Realität  und  Gegenwärt  ist.     Das  SeJbstbewuXstseyn 
ist  aber  nicht  nur  fitr  sich  9  sondern  auch  Vin  sich  allp 
•Realität,    erst  dadmxh,    dafs  es  diese  Realität  wird, 
oder  vielmehr  sich  als  solche  enteist.     Es  erweist  sich 
&o  in  dem  PFege ,.  worin  zuerst  in  der  dialektischen 
Bewegung   des  Meyriens,j  Wahmehmens   imd   des 
Yprstaades  das  And^rsseyn  als  an  steh  und  dann  in 
de^  Bewegung   durch  die  Selbstständigkeit  des  Be* 
wufstseyns  in  HerrsdtaSt  und  Knechtschaffl ,   durcli 
dien    Gedanken   der   Freyheit,    die  ^«keptisthe   Be^ 'j 
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frey  uhg,  und  den  Kampf  der  absoluten  Befie3ain  j;  des  ih 
aich  enlzweylen  Bewufttseyns,  das  Aiidersseyn  insofern 
es  nur  für  es  ist,  für  es  selbst  verschwindet  Es  traten 
zwey  Seiten  nach  einander  auf,  dije  eine^-^oriii  das 
Wesen  oder  das  "W*ahre  für  das  Bewiifstseyh ,  die 
Bestimmtlieit.des  «S€yrz5,  die  andere  die  hatte  nur  für'  * 
es  zu  seyn.  Aber  beyde  refducirteli  sich  in  Eine 
W^ahiheit,  dafs  was  Utj  oder  das  Ansich  nur  ist,  in- 
sofern es  für  das  Bewufstseyn ,  und  was  für  es  ist^ 
auch  an,  sich  ist.  Das  Bewufstsejrh ,  welches  diese 
Wahrheit  ist',  hat  diesen  Weg  ini  Rücken  und  ver* 
g&ssen ,  indehi  es  unmittelbar  als  Vernunfl  auftritt,  ^ 
oder  diese  lihmittelbär  auftretende  Vernunft  tritt 
nur  alsdie'Gervi/i/teiV  jener  Wahrheit  auf.  Sie  ver% 
sichert  so  nur,  alle  Realität '^u  seyn,  begreift  dift 
aber  selbst  niöht^  d^nh  jenei'^'verges.sene  Weg  'iif 
das  Begrerff^n  dieser  unmittelbar  ausgedruckten  Be- 
hauptung^." Und  ebenso  ist  dein,  det  ihn  nicht  gemacht 
hat,  diest  IJehäupfüng ,  wenii  ^t  sie  iii  dieser  reinen 
Form  hört,  * —  denn  iö  Äiier  cbflcreten  Gestalt  mächt 
cr^ie  wohl  selBfet,  ^  unbegrei^Iidi.'!         ;   ' 

Der 'Idealismus,^  der  jenen  Weg  nicht  darstellt^ 
st)ndern  mit  dieser  Bfehauptu'rig' anfängt ,  ist  daher 
auch  nsme  V^m^herting ,  wdch'e  si<ih  selbst  nicht  bc^ 
greift ,  iiodi '  ^ich  ;  ändern  begreiflich  machien  könW 
Br  spricht  fine  imniitielbare  Gewifsheit  aus ,  \fre9cher 
andere  ünmittHbare  Gew*i£sHcften  gegenübÖf s<«h'6rr,*,  - 
die  allein  aut  jenem  Wege  verloren  gegangen  «inds 
Mit  gleichem  Rechte  stellen  daher  n£A«n.der  Versi- 
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cherung  Jener  Gewifslieit  sich  aucli  die  Versiclurufiger^ 
dieser  andern  Gevvifslieiten.  '  Die  Vernunft  hteruft 
sich  auf  das  SetbsthevfM^siseyn  eines  jeden  Bewufst- 
seyns:  Ich  bin  Ich;  mein  .Gegenstand  und  Wesen 
ist  Jch;  und  keines  wird  ihr  diese  Wahrheit  ableug- 
nen. Aber  imJem  sie  ^'le  auf  diese  Beruffung  gründet^ 
sanctionirjt  sie  die  W^^brheit  der  andern  Gewifsheit 
nemlich  der:  es  ist  Anderes  für  ,mich;^  Anderes  ala 
Ich  ist  mir  Gegenstand  und  Wes^n,'  oder  indem  JeÄ 
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nair  Gegenstand  .und.  Wesen  bin ,  bin  icji  es  nur, 
indem  Ich  mich  von  dein  Andern  überhaupt  ^rück-* 
xiehe,  und  als  eine  Wii'klicUkeit  ne^fs^^ es  trete.  — « 
'Erßt  WjBnn  die  Vernunft  als  Reßexion  aq«  dieser  ent-^ 
gegengesetzten  Gewifsheit  aüftrilt ,  Irjitt  ihre  Be-^ 
haijptung  .von  sich  nijc^tnur  als^  Gewifsheit  und  Ver* 
iricherung^  sondern. als.  Tira/ir/i€if  auf»  und  oiicht  ne- 
Jcf»  auderja,  sondern, :als  die  einzige^  Das  unmitteh 
iare  Auftreten  ist  jdie  Abstraction  ihres  f  For/ianc/en- 
siynsy  dessen  Westn  v^n^Ansichseyn  ahsoluter  Beerifi; 
,'^h*  Ai^  Bemßung  *Jä/i^s  G€W,(\rdenseyns  ist.  —  .Das 
Bewufstseyn  wird  .sein  Verhäjitnifs  zpm  Andersseyn 
odep  meinem  ,  Gegenstfinde;  «^u£  veA'schiQdene  Weise 
U>m^,  i.  ^^  «  g^d.'4uf  einer  ^^ 
de»  sich  bewufstwerdenden  Weltgeis^s  steh^  Wie 
t^  sirh.  un,d.  ^ei^en  Gegenstand,  jed^^smal  i^nmitttlhar 
findet,  ijnd  jj^slimint ,  oder  wie.es  für  si^h  ist,  hängt 
«(ayifjji.  Mh  i  was  eir  ßchxm  geworden  oApV;  yfm^  er  schoi^ 
^-Mch  ist» 
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Die  Vernunft  ist  die  Gewifsheit/  edle  Realität  «u 
seyn.    Dieijes  Ansich  oder .fXi^se  Realität  ist  aber  noch 
ein  durcliaus  allgcmei^xe^,   di^  r^ine  Abstraction  der 
Realität*      Es  ist  die  erstq,  Positmtat^    welche  da^ 
Selljslbewufstseyn    an   sicli  selbst  ^  Jwr  sich  ist.,    und 
Ich  diiher  nur  die  reuie  Wesenheit. des  Seyendeii ,  odei^ 
die  einfache  Kategorie.    Die  Kategorie^  welche  ^onat 
die  Bedeiitung  halte,    Wesenheit  des  Seyenden   zu 
i^yn^  unkestimmt,  des  Sej»  enden  überhaupt  oder  des 
Seyenden  gegen  da^  Bevvufslsi^jjn  ^    ist  itzt  Wesenheit 
odei'\einfache   Einheit    desr  §pyeffden  nur  .als  den7 
kende  Wirklichkeit:  oder  sie  ist  difs,  dafs  Seihst- 
Ijewufs ^seyn  und  Seyn  dasselbe  W'esen  ist;    dasselbe^ 
nicht  'n\  der  Vergleichung,  sondern  an  und  für  sich. 
Nur.d^r;  eiiiseUigc  sclilechtp  Idealis^nus  läfst  diese 
Einheit  wjeder  als,Bcwuß?l6qyn   auf  die  eine  Seite, 
und  ihr  ge^^enüber  ein  4^isich  ti.etcu.'   -^    Diese  Ka^e- 
goi'ie   pun,  oder   einfache  |iiij]i(ei't.  des  Selbstbewufst- 
seyns  und  des  Seyii^  hat  aber  jin  $.i.ch  den  Unterscfükd; 
denn  ihr  Wesen  ist  ebeii  dieses,  im  Andcrsseyn  oder 
im   absolut^ij.ynterscJiiede    unmittelbar  sich  selbst 
deich   zu  ^eyn.     Der   Unterschied    ist  daher;    aber 
ToUköpimpn  durchsichtige .  und  ^Is  ein  Unteirschied^ 
der  Äugleiclr  keiner  ist.    Er  |^p9l\eint  als  eine  Viel" 
heit  von  Kategorien.     Indem  der  Idealismus,  die  ein* 
fache  Einheit,  des  Selbsibcwurst^eyiis  als  alle  Realität 
^ssp^icht,   ntid^sie^^unntiifielöar,  ol>ne  sie  a,ls  absolut 
negatives  Wesen ,    t—  nur  dieses  hat  die  Negation, 
die    BestisGiinthe^t    oder    den    Unterschied    m   ihm 
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seilest,  —    Diegrififeh  izu  hkbeti%   zum  Wesfeii  ITiacht, 
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so.  ist  noch  iiubegreiffHcIf6t,\als  das  erste,  difs  55\vey- 
XCy   (Jafs    in  der   Kategorie   Unterschiede  oder   Arten 
aeyn.     Diese  Versicha:*anjg' überhaupt,    so  wie  di6 
Versicherung  xVon  it-getid  ei^ier  bestimmten  Anzahl  der 
Arten  äerselhen  y  Ut  eine  neue  Versicherung,  welche, 
es  aber  au  ihr  selbst  enthält,  dafs  matt  sie  .-^loh  nicht 
mehr  als  Versicheruilg' gefallen  lassfen«naüisse.    penn 
indem  un  reinen  Ich',  iin  reinen  Vöi'^tand^  selbst  dtr 
Unterschied  anfängt,^*  so  Isl  damit  gesetzt;  däfs  hier 
die  Unmittelbarkeit  '' das  Versichern  und  ipindenaufge^ 
j^eben  werde,  und  ä^ Begreifen  anfange.    Die  Viel- 
heit  der  Kategorien  abet  auf  irgend  ein©  Weis^  wie-», 
der  als  einen  JPund,  ium  BeyspieFatis  den  tJrtheilen, 
aufi^ehmen,  und  sich  dieselben  so  gefaÜen  läisÄen ,  ist 
in  der  That  als  eine  Schbbäch  der  Wissenschaft  an- 
züsfeheii ;    wo  sollte  noch  der  Versland  eine  Noth- 
weridigkeit    aufzuzeigen    vermögen ,    Wenn'  er   dift 
an  ihm  "selbst ,    d^r'  reinen  Nothwendi'gkdt  V  nicht 


vermag. 


Weil  nun  so  der  Vernunft  die  rfeiiie' Wesenheit 
der  Ding;6j  wie  ihr  Untersten* ed,  angehört, 'söjkö mite 
eigentlich  ühcSrh^upt  nicht  mehr  von  "Dingch  die  Red^ 
seyn,  das  h6ißiV  eiJiein  solchen,  M^elcheis  flu*  das  iBe- 
wüfst^eyn'hur  das  negative  seiner  seligst  wai-el'  Deim 
die  vielen  Kat/egorieh  siiid  Arten  der  röition  Kategö-^ 
rie','  heilst,'  «i^'  ist  noch  ihre  Gattung  oder  T^e^e/r, 
nicht  ihueti 'enfgegehgesetzt;  Ahfer  sie'  siiid  schon 
das  Zweyd'eutJge*}   wdcHes  :^igleich  das' AAdersseya 


>-    i6ö    — 


xf* 


^c£(^  die  reine  Kni^gSHe  in  seiner  Vielheit  an  sich 
liat.    Sie  widersprecheu  ;ilir  duixh  diese  Vielheit^  in        / 
der  ITiat,   und  die  reine  Einheit  müfa  sie  an  sich, 
atifliebfen ,    wodurch  sie  sich  als  negative  ^Einheit  der 
Unterschiede  constituirt.     Als  negati9€  Einheit  aber« 
fchliefst  sie   ebensowohl  die  Unterschiede  als  solche, 
ßo  wie  iene  erste  unmittelbare  reine  Einheit  als  sol* 
che  von  sich  aus ;  und  ist  JEinzelnheit ;  eine  neue  Ka- 
tegorie , '  welche  ausscbliefsendes  Bewufstseyn ,   d^s 
heifsty  difs  ist ,   daß  ein  anderes  fiir  e«'  ist     Die  Ein-   v 
Reinheit  ist  ilfr  UebeVgang  aus  ihrem  Begrifl'e  zu  ei- 

■ 

ner  äiifsern  Realität;  das  reine  Schema^  welches  eben- 
sowohl Bewufstseyn,  wie  dkmit,  dafs  es  Einzelnheit    - 
und  ausscbliefsendes  Eins  ist,  das  hindeuten  auf  ein   \' 
Anderes  ist.     Aber  difs  Andere  dieser  Kategorie  sind 
nur  die  aridem  ersten,  Kategorien^  <  nemlich  rein^  We-  ' 
senlieitj  ixtid  der  reine' Unterschied;  und  in  ihr,   d.  h» 
ehen  in  dem  G'^.setztseyn  des  Andern ,   oder  in  die- 
sem Aiideri^  selbst  das  Bewufstseyn  ebenso  es  seilest« 
ledes  dipser  verschiedenen  Momente  verweistauf  ein 
anderes;  es  kommt  aber  in  ihnen  .zugleich  zu  keinem 
Andersseyn,        Die    reine  Kategorie    verweist    auf   • 
die^mn,'  welche  in  die  negative  Kategorie,   oder 
die  Ein7-elhheit  üliergehen;  ii6  letzlere  wrist  aber  auf 
jene  zuriick;  sie  ist  selbst  reines  Bewufstseyn,  wel- 
dies  iri  jeder  sich  diese  klare  Einheit  mit  sich  bleibt, 
einer  Efiiheit  aber,   die  ebenso  auf  ein  anderes  hiiige- 
Svibs0ü'Wifd,  das  it'iychv  e^  151  y  vcrscTiwnTiden,  nHj 
.  indem  es  verschwtmden,  auch  wieder  eixeugt  i^t* 
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Wir  sehen  liier  das  ^ema  Bewafslseyn,  ^nf  eine 
V  \  gedoppelte  Weise  gesetzt,  einmal  als  das  unruliige  hin* 
'  und  hergeU^ti,  welches  alle  seine  Momente  durchläufft, 
in  jhnen  das  Andersseyn  yor^chwebei^  hat,    daj»  im 
Erfassen  sich  aufhebt;    das  ande^remal  vielnaehr  als 
die, ruhige  ihrer  Wahrheit  gewisse  Einheit.    Für  diese 
Einheit  ist  jene  Bewegung  {\ba  Anderes  für.  <liese.Be- 
M^egung  aber  jene  ruhige  Einheit;  und  Bewiifstseya 
und  vGegensla-jjd   wechseln   in   diesen   gegenseitigen 
BestiramuDgen  ab.  ...Das  Bewufstseyii  ist  ^ich   also 
.(pinrtial  dfiMs  Imi-  und  t^ei^gehende  Suchen,   und  sein 
Gegenstand  das  reine  Ansich  und  Wesen  j  d^s  andr^ 
mal  ist  sich  jene3  die  einfache  Kategorijf54  und  der 
Gegeqstand    die  Bewegung   der  Unterschiede,     Das 
,    Bewufstseyu  aber  als  Wesen  ist  dieser  ganze  Verlauif 
«elbst,!  aus  sich  als  einfacher  K^legorip  in  die  Ein- 
zelnheit und  den  Gegenstand  uberzugeheu^  und  an 
diesem  diesen  Verlautf  a^nzuschau^n,  ihn  aU  einen 
tiuterschiednen   aufzuheben,    sich    zuzueignen^     qnd 
^ich^  als  diese  Gewifsheit,  "alle  Realität ^  ;^ wohl  es 
selbst    als   ^ein   Gegenstand    zu   seyn  >     auszuspre- 
chen.        .  .  ',..', 

Spin  erstes  Aussprechen  ist  nur^  dieses  aj^stra^te 
leere  Wort,  dafs  alles  sain  ist.  Denn  die  (Jewifsheit 
alle  Re<Aitat  zu  seyn  ist  erst  die  reine  K^ategorie.» 
Diese  erste  im  Gegenstai^de  sich  erkenn pude.  Ver- 
nunft drückt  der  leere  Idealismus  aus,  welcher  xÜe 
Vernunft  nur  ^o  auffafst  wie  sie  sich  zunäaUrt  ist,  ^nd 
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daria ,  däfe  er  in  allem  Seyn  .dieses  reine  Jffcm  des 
Bewiifslseyns  aufzeigt  und  die  Dinge  al^  Empfindun-^ ' 
gen  öder  Vorslellurjgeik ausspricht,  es  als  vollendete 
Realität  aufgezeigt  zu  haben  wähnt.  Er  mufs  darum 
l&ugleich  absoluter  Empirismus  seyny  denn,  für  die 
Jß^rfüllung  dfes  leeren  Meins^  das  heifst  für  den  Un- 
terschied und  al!e  Entwicklung  und  Gestaltung  des- 
reiben  bedarf  söine  Vernunft  eines  fremden  Ansto- 
fees,  in  welchem  erst  die  ManrGgfaltigkeit  des  Em- 
pfiiideiis  odei^  Vorstellens  liege.  Dieser  Idealismus 
wird  dalier  eine  ebensolche  sich  widerspreiihende ' 
Doppelsipnigkeit,  als  der  Skepticismus,  nur  d^&  wie 
dieser  sich  negativ,  jener  sich  positiv  ausdrückt,,  aber 
ebcmsowetwg  ceine  widersprechenden  Gedanken  de« 
reinen  Bewufstseyns  als  aller  Realität,  und  ebenso 
des  frcniden  Anstofses  odej*  des  s'innlichen  Empfin* 
dens^  und  Vor^tellens^  als  einer  gleichen  Realität, 
zusammenbringt,  sondern  von  dem  einen  zu  ^em 
andern  sich  herüber,  und  hinüber  wirft  und  ia 
di^schlechte,  nemlich  in  die  sinnliche  Unendlichkeit, 
ger^then  ist.  Indem;  die  Vernunft  alle  Realität  in  der 
Bedeutung  des  abslracten  Meins^  und. das  ^n^ere  ihm 
ft'in,  gleichgültiges  Fremdes  ist,  Bo  ist  darin  gerade  das- 
jemg9  Wissen  der  Verrtunf^von  eiuem  Anderen  ge- 
setzt,  welchen  sla  Meynertf  Wahrutlunen  und  der  das 
gemeynte  und  wahrgenommene  auffassende  Ver- 
stand votkwai.  Ein  .solches  Wissen  yfhd  zugleich, 
nicht  l¥-ihres  Wissen  zu  seyn,  durch  den  Begriff 
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dieses  Idealismus  selbst  behauptet ,'  denn '  nur  die 
Einheit  der  Apperception  ist  die  Wahrheit  fle3  Wis- 
sens. Die  reine  Vernunft  dieses  Idealismus  wird 
also  durch  sich  selbst  um  zu  diesem  Ander Ji^  das  ihr 
wt$2nükh\  das  heifst  also,  da«  Ansicli  ist,  das  sie 
aber  liichi  iii  ihr's^elbst  hat,  zu  gelangen,  jan  das- 
jenige  Wissen  zurückgeschickt,  das  nicht  ein  Wis- 
sen des  Wahren  ist ;  sie  verurtheilt  sich  so  mit  Wis- 
sen  und  Willen  zu  einem  unwahren  Wissen,  und 
kann  vom  Meynen  und  Wahrnehnien ,  *  die  für  sip 
selbst  keine  Wahrheit  haben,  nicht  a1)Iassen.  Sia 
befindet  sich  in  unmittelbarem  Widerspruche  ,  ein 
gedoppeltes  schlechthin  eatgegengeseiztes  als  das  (^ 
W^csen  zu  behaupten,  die  Eirihdt  der  Apperception 
Und  ebenso  das  Ding j  »welches  "wenn  es, auch  frem" 
der  Arvstofs  ^  oder  empirisches  Wesen  ^  oder  Sinn' 
Hchkeit ,  oder  das  THng  an  sich  genannt  wird ,  in 
seinem  Begrifi'e  dasselbe  jener  Einheit  fremde 
bleibt/ 

Dieser  Idealismus  ist  in  diesem  Widerspruche^ 
weil  er  den  absträcten  JBcgnjjf  dei*  Vernunft  als' da« 
Wahre  behauptet  5'  daher  ihn!  unmittelbar  eben-' 
sosehr  die  Realität,  als  eine, solche  entsteht;  wd-  ' 
ch©  vielmehr  nicht  die  Realität  der  Vernunft  ist,' 
während  die  Vernunft  zugleich  alle  Realität  seyn 
sollte  ;  diese  bleibt  ^in  uiiruhiges  Suchen ,  welches 
in  dem  Suchen  selbst  die  Befriedigung  des  Pihr 
dens  für  schlechthin-  unmöglich'  erklärt.  »-^  *  So  in« 
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oon«€4*2«ut  ^er  4«L««li(ii .  wirkliclie  Vismunft  niclit ; 
sondern  nur  erst  die  Gupifshdty  alle  Healität  zu 
seyn ,  ist  sie  in  diesem  Begriffe  sich  bewufst  als 
Getvifsheitf  als  Ich  noch  nicht  die  Realität  in  Wahr- 
heit zu  i^eyn,  und  ist  getrieben,  ihre  Ge>vüsheit 
V^ur  Waluheit-  zu  crKehftDi^  tin'd  däc  iöre  Mein  2u 
•rfiiUeQ.. 
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Dieses  Bewnfstseyn,  welchem  das  S€yi\A\e.  Bcdeu- 
tUBg  des  Seihen  hat ,  sehen  Wu'  nun  zwar  wieder  ip 
das  Meynen  vünd  Wahrnehmen  hineii^gehen ,  aber 
nicht  als  in  die  GewiCiheit  eines  nur  Andern  ^  son- 
dern' mit  der  Gewißheit,  difs  andere  selbst  äu  seyn. 
Früher  ist^e»  ihm  nur  geschehen^  manches  an  dem 
Dinge  wahrzunehmen  *iMi«h*att---er/ii//r€n;  hier  stellt' 
es  die  BeobachtjErngen  und  die  Erfahrung  selbst  an« 

\  Meynen  und  Wahniehmen  ^  das  für  uns  früher  sich 

aufgehoben  9  wii'd  nun  von  dem  Bewufstseyn  für  es 

selbst  aufgehöbeit;    die  Vernunft  geht   darauf,    die 

,  Wahrheit  zu  wissen;  was  für  da«  Meynen  und  Walu'- 

nehmeii   ein  Ding  ist,   als  Begriif  zu  finden/  daa 

.  heifsti  in  der  Dingheit  nur  das  Bewufstseyn  ihrer 
«elbst  zu  liaben.  Die  Vernunft  hat  däh^r  ilzt  ein  all* 
gen:|eine8  Interesse  an  der  Welt,  weil  sie  die  Gewifs- 
heil  ist,  Gegenwart  in  ihr  zu  haben,  oder  dafs  die 
Gegenwart  vernünftig  ist.  Sie  sucht  ihit  Andere«, 
indem  sie  weife,  daran  nichts  Anders  ab  sich  selbst 
zu  besitzen  5  sie  sucht  nur  ihre  eigne  Unendlich« 
keit. 

s 
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Zuerst  sich  in 'der  Wirklichkeit  üui-*  ahudetod^ 
oder  äie  nur-  als  das  Ihrige  übet haupt  wissend ,  schrei-r 
tat  "^siej  in  diesem  Sinne  zur  ailg^emeineh  Besitzneh* 
mnng  des  ilir.  vprsicherien  Eigenthums ,  und  pflanzt 
auf  alle  Höhten  uhd  in  alle-  Tiefen  das  Zeichen  ih- 
Tßr  Souverairiität.     Aber  dieses  obeirflädhlTehe  Meiu. 
isit    nicht    ihr   letztes^  Interesse;   die  'Freude   dieser 
allgemeinen  Besitznehmung  findet  an*  ihrein  Eigen- 
thume     noch     ddD^"  fremde«  Andi-ö^     das    die    ab-^r 
stracte   Verfiünft    hicht :  a'ri   ihr   selbst   hat;       Die 
Vernunft  ahidet  Weh  als  ein  tieftWs'W«»eri,  denn 
^sCs  reiiie  Ich  f^,  und'iiuiTs  'fodern,  dafs^  der  ün*- 
terschied,    das\    manhUfifaltigt   Seyn^    ihiii'"&ls    da* 
iseiTiige  selbst  werctfe;  dkfs'es  ^ich  als  'die*  Wirkiichktit 
anschlaue,  und  sich  ais' Gestalt  undHühg  gegehwär*- 
tig   finde.      Aber^' Wenn    die  Vernunft    alle   Ein* 
geweide    der  Dinge  durchwühlt  /   ]uhd   ihnen    all* 
Adern  OiFuet/  dafii  sie  sich  daraus^ntgegenspringeä 
möge»  so  wird  sfe  nicht  zu  diesem  Glücke  gelangen^ 
sondern  mufs  an  ihr  selbst  vorher  sich  rollendet  ha^ 
ben^  um  dann  ihre  Vollendung  erfahren  zu  können. 
jbjas  Bewußtseyn  beobachtet;  d.  h.  die  Vernunft 
.   will    sich    ats    seyehden    Gegenstand ,  '  als    wirkK" 
chey  sinnlich' gegenwärtig  Weise  finden,   und  haben. 
Das  Bewufstseyn  dieses  Beöbächtens  meynt  und  sagt 
vrohl  y  .da£s  es  iticht  sich  selbst  ^  sondern  im  Gegentheil 
das  Wesen  der  Dinge  als  der  Dihge  erfahren  wolle. 
Dafk  difs  Beps^ufsiseyn  diSs  meynt  und  sagt,  liegt  dar^^ 
in^    dalä   e«  Vernunft  ist  jaber  ihm   die  Vernunft 
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AocH  mcl4  ajs^&plche  Gegenstands  ijit    W^ixn  m  Aie^ 
Vernunft  al^   gleiche^  Wes^n  c|ejc  iPinge   iiud    s^iy 
uer  seljjstwüCsie  f  ußd  dixß  sie  iipr  in  dem  Bewnfst^ 
fitcyn  in .  ihrer  eigenjthüailjc^^f. Gestalt  gegenwarljg 
seyö  kahn,  so  würde  es  yielra^Jir  j^,  sißine  ^igue  Tiefe 
/5te%ea.:qEi^.,  ßie  ^fUjli^i  sucbi^n/  ab  ia  den  Dingen. 
\Venn  es  aieiti,  dieser  gefun^e^ln^tt^^  wür^e.sievom 
da  wif  d^y^ljusraus  an  ditj  Wirji^i'clikeit  ge\yiesen.\v'e?^*: 
den,  um  in  dieser  üiren,;$%y:^licligp,Ansdr,uck..a<uzKi- 
«ohauen»  ^bei-.ih»  sogleiq^^  w^(icxkf.ii(äi  ß\ßeßriff  iflehr 
nien,  '  Die:Yßtattqft,,w,ie  jyi^.  i^j^it^bar'  dl9t  die  <Jer 
3vif$heit>^  de3.  Be  wwCitsf y  pts  ^le.Eealität  zuai^yn,.  auf- 
tritt  ,^  «iiWtf  ^^f^  Realität  ipv4eÄV»Sinne  Stev  Unrnit-. 
teikarkeit  ^  >Re)?7ff  >  ,!Uiid .  ebe^js^ö  di^  Einheit,  des ,  Ic^ 
xnir^diesppi  .g^ge^&t^ndlidi^i;  JY^^^^n  indem  Sinne 
einer  unmitulbapen^EinliÜt^  hn  der ^ie  die  Momente 
des  Seyns  und  J[ch  noGh  xiicjijl,  geti^ennt,  und^  wieder 
yei*einigt,  adef,  ^ie.  ^ie  noch  ^icfat  erkannt  hat.    Sie 
gjB^ht   dahejt   aU;^^  beobachtende»/;  Bewufstseyn^  an  die 
Dinge,  in:  der  Meynting,  dafs..sip,jdi^se  al&.,sipnliphe, 
dem  Ich  entgegengesefc^ite.  Dinge  in  Währheif;  Äeli^ 
mej.  allein  ihr  ^-kUchesThi^i..  widjersjpricht  dieser 
Meynung;  denn  sie  erkennt  djie  Dinge,  sie  verwandele 
ihre  Sin»lichkeit  in  begriffe,  d.  h.,eben  in  eiaS^yö!, 
welches;  zugleich  Ich  ist ,  das  Denken  somit  in  e^a' 
fijeyendes,  Denken j    oder  das  Seyn  In  ein  gedacht^» 
Seyn,  und  behauptet  in  der  That,  dafs  die  Jt)ing9 
nur  als  Begriffe  Wahrheit  haben*    Für  dife  bepba9.tr 
tend^  Bewuistseyuiwird  darin  nur  di£f^  wa^  (%  Dir^ 
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;«md,  für  um  abe^,  was  ««  silbst  ist;  das  Resultat  set" 
iier  jlewegung  abei'  wird  difs  seyn,  fjir  «ich  selbst 
dift.zu  werden*  was  es  «ut  sieb  ijJl.  .  ■    . 

Das  TIlun  der  beobidilenden  Vei'nunjfi  ist  In  den 
Monienlei\  sein  ei*  Bewegung  zu  betrachten,  Wie  ^w, 
die  >}atur,  den  Geist,  und  endlich  die  Beziehung  bey- 
der  als  sinnliches  Seyn  aufnimmt,  und  sich  al^  sey- 

onde  Wirklichkeit  sucht» 

/ 


Beobachtung  der  Natur. 

Wenn  das  gedahkönlose  Bewüfstseyn  das  ßeob- 
tctt  ufid  Erfahren  als  die  Quelle  der  Wahrheit  aus*» 
i^pricht^  so  mögen  wohl  ihre  Worte  so  lauten,  als^ob 
es  allein  um  ein  Schmecken;  Kiechen,  FüWen,  Hö- 
ren und  Sehen  äü  iHun  sey ;  es  vergifst  in  dein  Eifer, 
womit  es  das  Schmecken,  Riechen,  u.  s.  f.  empfiehlt^ 
£u' sagen  4  dafs  es  in  der  That  auch  ebenso  Wisent** 
üch  den  Gegenstand  dieses  Empfindens  sich  schon  be-* 
«timmt  hat ,  und  diese  Bestimmung  ihm  wenigstens 
«ovielgilt,  als  jehes  Empfinden,  Ef  wird  auch  so« 
gleich  eingestehen,    dafs  es  ihm  nicht  so  überhaupt 

•       ■  • 

nur  ums  Wahrnehmen  %\x  thun,  und  ä.  B.  die  Wahr-» 
nehi^ungy  daß  difs  Federmesser  rieben  dieser  Ta* 
back^dose  liögt,  nicht  für  eine  Beobachtung  gelten 
lassen*  Das  Wahrgenommene  soll  Wenigstefa&  die  Be-. 
deutung  eines  AHgtmtlnen  y  nicht  ein^s  sinnlichen  di^ 
am  haneü.  '  ,  ^  - 


^* 


piß  Allgemeine  i^t  »o;  nur  erst  das  sjch  skich 
bkibende;  seiue  Bewegung  nur  dus  gleichförmige  Wie-  ' 
derkehren  desselheu  Thuns«    Das  Bewu&tseyn,  wel- 
ches insofel^o  im  Gegenstande  nur  die  Allgemeinheit 
oder  ,dsis  übstracte.  Mein  &ndcX^    mufs  die  eigentliche 
Bewegpng  desselben  auf  sich  selbst  iiehraen;  .indem. 
es  npch  nidit  der  Vei^stand   desselben  ist,    Wenig- 
stens sein.GedächüiiCs  seyn,  welches  das  was  in  <ler ' 
Wirklichkeit  nur  auf  einzelne  Welse  vorhanden'  ist, 
auf  allgemeine  W^eise  ausdrückt.    Dils  oberflöchh- 
ciie  Herausheben  aus  der  Einzelnheit,  und  die  eben- 
so  oberflächliche  Form  der  Allgemeinhcjil,   worein 
das  siunliclie  nur  au%enommen  wird,  ohne  an  sich 
gelbst  allgemein  ed.  geworden  zu  seyn,  :das  JBcscArci^n 
der  Diqge  hat  noch. in.  dem  Gegenstande  selb^st  die 
l^ewegung  nichts  sie  ist. Vielniehr  nur  ia  ätm  Be- 
schreiben.   Der  Gegeustaacj ,  wie  er  beschrieben  ist, 
hat  ,da)u>r'  d^s  Interesse  verloren;  ist  der  eine  be- 
schrieben, so  mufs  ein.  anderer  vorgenon^men,   und 
immer  gesucht  werden,,  damit  das  Beschreiben  liicht 
aasgehe.      Ist  es  nicht   so  leicht  mehr,  neue  ganze 
Dinge  zu  finden,  so  mufs  zu  den  schon  gefundeaen 
ztu'ückgegangen  werden,  sie  weiter  zu  theilen,  aus- 
einander   zu  legen ,    und  neue  Seiten  der  Dingheit 
an  ihnen  noch  aufzuspüren.    Diesem,  rastlosen ,  un- 
ruhigen  Instinkte  kann  es  nie'  au  Matenal  gebre- 
chdn;    eine  neue  ausgezeichnet^  Gattung  zu  finden, 
oder  ffar  einen  neuen  Planeten,  dem  ob  er  zwar  ein 
ein  Individuum  ist,  doch  die  Natur  deines  AUgemei-. 


I 
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)ahn  üukoiiimt^  zu  finden  ^  kann  nur  Grlücklictietl  t\X 
tliell  werden.^  Aber  die  Gräntien  de-^sen^  Was  wie 
der  filephant,  die  Eiche  ^  das  Gold^  üusg^eichnetf 
Waä  öütiung  und  Att  ist^  j^eht  durch  vi^le  Stuffen 
m  die  unendliche  JBeÄO/uf^r/£rtg  der  chaotischen  Thierb 
und  Pflaii^hj  der  Gebirgsarten ,  oder  der  durch 
Gewalt  ühd  Kunst  erst  daiÄustellenden  Metalle >  Er* 
den  ü.  s»'f;  über.    In  diesem  Reiche  der  Uhbestimint^ 

Vheit  des  Aligemeinett,  worin  diö  llesonderung  \vae- 
^r  iev  Vtteihzdung  sich  nähert^  und  in  sie  hie^und 
^a  auch  wieder  göti2  herabsteigt »  ist  ein  unerschöpf« 
lieber  Vbrrath  fiir3  Beobachten  tmd  Beschreiben  Uuf« 
gelhan*  Mifer  ubi^^*^  wo  ihm  fein  unübersehbares 
Feld  sich  eröfiFnet,  an  dei^Gi-äntze  de3  Allgemeinen 
kann  -es  vielmehr  statt  eines  unermefslichen  Reich- 
thuma  nur  die  Schrancke  der  Natur  und  :jeined  eig* 
tten  Tli'uns  gefunden  haben;  es  k^ann.  nicht  mehr 
wissen »  ob  da;^  an  sich  zu  seyn  ischeiijiende  nicht 
eine  Zufälligkeit  ist;  was  das  Gepräge  eines  yer-% 
wixTtert  oder  unreifen,  Schwache^  und  der  elemen-** 
tarischen  Unbestimmtheit  kaum  sich  entwickelnden 
Gebildes  an  sich  trägt,  kann  nicht  darauf  Anspruch 
machen,  auch  nur  beschrieben  s6u, werden. 

Wenn  es  diesem  Suchen  uhd  Beschreiben  iuit 

-  um  die  Ditige  zu  thun  zu  äeyn  scheint^^  so  sehen 
wir  es  in  der  That  nicht  an  dem  sinnlichen  tFcthr*-. 
nehmen  foi-tlauffen ,  sondtem  daf ,  Woran  die  Dinge 
erkannt  \yerden,  ist  ihm  wichtiger  als  ^er  übrige 
Umfang  der  sinnlichen  EigenschafFten ,  welche  das 
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jDing  S64bst  vnAil  nicht  enll:^hren,,tann,\  aber-clevea 
jlas  Bewufstsevn  sieh  ctntübrißt.  Durcli  ilie/se  Uiiier- 
.Scheidung  in  Llas^tveserHliche  uiid^unweseutlkhe  ^vUohl ' 
sich  dei*  Begriff  aws  tler.  sinulichen  ^ei-strpuurig  ein- 
por,  l^]d  das  Krkeunei)  ^'kläit  daX:in  ^ ,  d^^fs  e^  ihm 
"W^enigslens  ebenso  wj^senriich  um  ^ich  jflbstj  als  um 
die  Dinge  2u  thuu  ist.  Es  gOiälhJ)ey;;dij^«f|ri gedop- 
pelten^ Wesentlicbkeit  ir^,  bin  Schwap^r^-,  ob  Jtj«, 
was  für  «iö»  Erkennen  das  wesen,iij^\e  ui^^noüiwen- 
.  dige  i3l.  es  auch  hu  den  Dingen  sey,.  Lu^^thell^.ffJlfgl 
die  Merkmahle  nur  dem  Eilenn^pu  dienen,.  wodnrcJi 
es  die.  Pinsje  von  einander  unterscheide;  aber  a1a- 
derntheils  nicht  das  unwesentliche  der  Dijige  ejkannt 
werden,  sondern  das  wodurch  .sie  $,elbst  aus  der  all*- 
gemeinen  Continuität  des  jSeyns  ubejhaupt  sich  /<)^ 
reiften ,  »ich  von  dem  Andern  abscheiden  und  /Ur  .<?fc/i 
.sind*  Die  Merkmahle  sollen  nicht  nur  m  eaentliche 
Beziehung  auf  das  Erkennen  haben,  souderu  auch 
die  wesentlichen  Bestimmtheiten  der  Dinge,  und  Jas 
künstliche  System  dem  Systeme  der  Natur  selbst  g©- 
inäCs  scyn  /  und  nur  dieses  'ausdrücken.  Aus  d^m 
Begriffe  der  Vernunft  ist  difs  nöthWendig,  und  der 
Instinkt  dei-selben,  — -  denn  sie  verhält  sich  nur  als 
solcher  in  diesem  Beobachten ,  —  bat  auch  in  sei— 
-nen  Systemen  die^e  Eiixheit  erreicht,  wo  nemlich. 
inre  GegengtSinde  selbst  so  beschaff^  sind,  dafs  sie 
eine  Wesentlichkeit  oder  ein  J^ürsichseyn  an  ihn^i]^ 
Jiaben,  und  nicht  nur  Zufall  dieses  .4u|^en3/zcÄ*  odexr 
^e&cs   Htcr   sind*      Die  Unterscheicjutigsmerkmahl^ 
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öer  Thiere  z,  B,  sind  von  den  Klauen  und  Zälinca 
genojumeu ;  denn  m  det/riiat  unterscheidet  nicht  nur 
das  Erkemien  dadiiich  ein  Tliier  von  dem  andern; 
«ondern  das  Tliier  schmkt  sich  dadurch  selbst  ab; 
durch  diese  Waffen  orfiält  es  sieh  füc  sich^  und  ge«*- 
sondert  von   deth .  AllgenieMien.  '  Die  Pflanze  dage- 

* 

gen  kommt  nicht  ^i\ni  Fürslchseyxij  sondej*n  be  iihrt 
nur  die  Giänize  der  liidividualität;  an  dieser  Grän- 
Ize,  wo  sie  d^n  Schein  der  JEntziveyimg  in  Geschledi- 
ter  aufzeigt,  ist  sie  defs wegen  aufgenommen  und  un- 
lei^schiedeii  worden.  Was  aber  weiter  hinuiilersteht, 
kann  sich  nicht  mehr  selbst  von  anderem  unterschei- 
den,  sondern  geht  verioren,  indem  es  in  den  Ge- 
gensatz kommt.  Das  ruhende  Seyn^  und  das  Seyn  im 
Verhcitnisse  kommt  in  Streit  miteinander,  das  Ding 
ist  in  diesem  etwas  anders,  als  nach  jenem,  da  l^in-r 
gegen  f\^^  Individuum  dift  ist,  im  Vciliältnisse  zu 
anderem  sich  zu  e> hallen.  Was  aber  difs  nicht  ver- 
mag,  und  chemischerweise  ein  anderes  wird,  als  es 
tmfiristherweist  \^  ^  verwirrt  das  Erkennen,  und 
bringt  es  in  denselben  Streit,  ob  es  sich  an  die  eine 

-    und  .andere  Seite  halten  soll ,    da  das  Ding!  selbst 

*■**■•  -^  '  , 

nichts  gleichblertendes  |st ,  und  sie  an  ihm  ausein- 

Kinderlallen* 

In    solchen    Systemen    des    allgemeinen     sich 

.^eichbteiberiden ,  •  hat    also    dieses    die    Bedeutung, 

ebensowohl  das  sich  gleichbleibende  des  Erkennen«, 

"wie  der  Dinge  selbst  zu  seyn.      Allein  diese  Ans*- 

breittiug    der  gkichbliibtnden   Bestimmtheiten  y  «deren 
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|ede  ruhig  die  Reihe  ihres  Forlganga  beschreibt ,  und 
Raum  erhält,  um  für  sich  zu  geiwührw»   gelit  We^. 
^entlieh  ebensosehr  in  ihr  Gegenthoil  üb^r,  in  die' 
Verwirrung  dieser  Bestimmtheiten ;  denn  das  Merk^ 
?n*ihl,  die  ?iUgemeine  Bestimmtheit,  ist  die  Einheit  des 
entgegengesetilen^  des  Rest  immiten  u»d  des,  an  sich  All- 
gemeinen ;  sie  mufs  also  in.diesen  Qegensats  ausein-^ 
audertreten*     Wenn  nun  die  Bestimmtheit  nach  ^i-* 
nev  Seile  das  Allgemein^,  woiirt  sie  ihr  Wesen  hat, 
besiegt,  so  erhalt  dieses  dagegen,  auf  der  andern  Sfeite 
ebenso,  sich  seine  Herr^chafil  über  «i^^    treibt  die^ 
Restimmtheit  a»  ihre  Gtäutze^   vermischt  da  ihre 
tJnterschiede.  und  Wesentli^chkeilen^    Das  Reobach«^ 
ten,^  welche«  sie  ordentlich  auseinanderhielt  und  ai* 
ihnen  etwaa  festes  zu  habe»  glaubte,  sieht  über  ein 
Princip  die  andern  herübergreiften ,  Uebergänge  uncl 
Verwirrungen  sich  bilden,   und  in  dietJem  das.  vei>^ 
bunden»  was  es  zuerst  für  schlechllii»  getrennt  u^hm^ 
und  getrennt,  was  es  zu^mmenrechnete.5  so  dafs  dift 
Festhalten  ati  dein  ruhigen ,   sich  gleichbleibenden 
Seyn  sich  hier  gerade  in  seinen  allgemeinsten  Bestina- 
mungen,  z.  B*%a&  das  TWer»  die  Pflanze  fSirwe-v 
sentliche  Merkmahle  habe,  mit  InstanzeU  geneckt' 
sehen  mufs ,  *die  ihm  jede  Bestimmung  rauben,   di^ 
Allgemeinheit;   zu   der  ea  sich   erhob,.  ?um  Ver^ 
»tummen  bringen ,   und  es  aufe  gedankenlose  Beob-« 
achten  und  Beschreiben  zurücksetzen* 

Dieses  sich  auf  das  Einfache  einschränkende  odex^ 
die  sinnliche  Zerstreuung  ,durcl|  das  Allgemeine  b^. 


.  1 


_.y 


■; 


/^ 


In 

schränkende  Beobackten  findet  aUo  an  seinem  Ge3 
gensiande  die  VeriPirrung  seirm  Prim:ipSy   weil  das 
Bestimu  te  durch  seine  Natur  sich  in  seinem  Gegen- 
theile  verlieren   mufs  5    die   Vernunft  mufs   dai^um 
vielmehr  von  der  trpgtn  Bestimmtheit,  die  den  Scjiein 
des  Bleibens  hatte,  ?ur  Beobachtung  denselben,  wie 
sie  in  Wahrheit  ist ,  nämlich  sich  auf  ihr  Gtgtnthdi 
ZK  bezähm  j  fortgehen.    Was  wesentliche  Merkmahle 
genannt  werden,  sind  rufend«  Bestimmtheilen,  wel- 
che s6,  wie  sie  als  einfache  sich  ausdrücken  i^nd  auf* 
gefaföt  werden,  nicht  das,,  was  ihre  Natur  ausmacht»  " 
verschwindende  Momente  def  sich  in  ^iph  zuioickneh- 
.mendeii  Bewegung  zu  seyn,  darstellen.     Indem  itzt 
der  Vemunftinstiakt    dazu    kömmt,  die  Bestimmt- 
heit ihrer  JsTatur  gemijfs ,  wesenflich  nicht  für  sieh 
ZU    seyn  ,    sondern    in    das    entgegengesetzte  über- 
zugelien  ,    aufzusuchen  ,    sucht  er  nach  dem  Gesetze 
und  dem  begriffe  desselben;  zwar  nach  ihnen  ebenso 
als   seyender  Wirkliclikeit ,    Aber  diese  wird  ihm  in 
der  That  verschwinden,  und  die  Seiten  des  Gesetzes  * ' 
zu  reinen  Momenten ,,  oder  Abstracticmen  werden, 
so  dafe   das  Gesetz  in  der  Natur  des  Begriffes  her- 
Voririlt,  welcher  das  gleichgültige  Bestehen  der  sinn- 

liehen  WiAlichkelt  an  sich  vertilgt     at. 

*  •  _    ■    • 

Dem  beobachtenden  Bewufstseyn  ist  die  Wahr' 
heit  des  Gesetz^  in  ^er  Erfahrung,' als' in  der  Weise, 
dafs  sinnliches  Seyn  für  es  ist ;   nicht  an  und  fiir  sich 

1 

selbst«  ^   Wenn  aber  das  Ge&eti  nicht  in  dem  Be-, 
griffe  «eine  Wahrheit  hat,  so  ist  es  etw^s  zufällig^ 
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Diclit  eine  NoÜiwendigkeit,    oder  in  der  Thal  rieh*  • 
ein  Gesetic.      Abei\dft£5  es  wesotitlich  als  Begriff  ist^ 
widevstreUet  nicht  niu'  dem  nicht,    daG<  ^  fiii?  die 
Beobachtung  vo^'handeii  ist»  sondern  Jiat  darum  5'ieJ-  ^ 
meyhrnoth wendiges  Döieyn,    und  }9l  fiir  die  Öeph- 
achluiig,     Iki.3  flllgeiiaeine^.  im  Sinne  der  FernunftaU^ 
gemaiakeh  ^  ist  auch  allgemein  in  dem  Sin n^»  den  )e- 
iiei^  an  ihm  hat,   d^Ii*  es  für  Ja«;  ßfewufstscyn;,   sich 
als  das  Gegen wärtigie  und  Wirkliche,  oder  diifs  der 
Begriff  sich  in  der  \Veise  der  ttugheil  und  des  sinn- 
liclien  Soyns    darstellt;    -r.aber  ohne  darum  seinem 
Natur  zu  vei*lieren ,    upd  in  das  träge  Besiehen  oder 
die  gleichgültige  Aufeinduderfolge  hinahgefallen  zu 
äeyn..     Was  «llgeniein   giiltig  ist,    ist  aucii    allge-^ 
mein  geltend;  was  seyn  so//,  ist  in  derThat  auch, 
und  was  nur  seyn  «o//,  ohne  zu  seyriy  hat  kerne  Wahr- 
heit»    Hieran   bleibt  der  Instinkt  der  Vernunft  mii 
'  Recht  seinerseits  fest  hängen ,  und  läfst  sich*  iiicht 
durch  die  Gedankendinge,   die  nur  seyn  sollen j  und 
>ils  Sollen  W'du'heit  haben  sollen,   ob  sie.schan  in^ 
I^einer£rfahrung  angetroffen  werden',  -^-^  durch,  die 
Hypothese^  So  weuig  als  durch  alle  andere  Unsicht^ 
barkt^itQii  einos  perennirenden  So^ens  irre  machen  $ 
denn  die  Vernunft' ist  el^eu  diese  G^wifsheit,  Reali-» 
tut  9^u  haben ,  und  was  nicht  als  ein  Selbslweseu  fiir 
fias  Bewuistseyn  ist,  das  heilst,  w'aa  nicht  erschelii^ 
i^  für  es  gaj'  Nichts. 

'  Dkia  die  Wahrlieit  des  Gesel;ies  wesentlich  Rej»^ 
^äl  Ulf,  wild  »WAi*  diesem  hey  demiBeobachtea  blei« 
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bendea  Bewpfst«eyn,   wieder  zu'  einem  Gegensätze 
gegen  den  Begrifft  mid  gegen  da.v  an  sicH  illgemei-'    - 
|ie,    od^   ein  solcfies  wie  sein  Gesetz  ist,'' ist  Ihni 
|iicht  ein  ySf^ed  der  Vernunft;  es  moynt  darin  et- 
yvsLS  Fremdes  9a  erheilten.     Allein  es  widel-legt  diese 
seine  Me3rnung  durch  die  That^  in  welcher  es  selbst 
feine  Ailgemeinh ei t  nicht  in  dem  Sinne  niinnit,  dafs 
<jWe  einzelnen  sinnlichen  Dinge  ilim  die  Ki4>c})<M'nuug 
des  Gesetzes  gezeigt  haben  miifsten^  um  ditjWalu-^ 
Jieit  desselben  behaupten  zu  können.     Dafs  die  Steige  / 
von  der  Erde  aufgf^hoben  wnd  freygelassen,  fallen, 
da^u  fodert  e»  gar  nicht,  daß*  mit  allen  Steinen  die- 
«er  Versuch  gemacht  werdo;  e»  si^gi  vielleidit  wohl; 
daCj  difs  wenigstens  mit  sehr  vielen  müsse,  versucht 
.  worden  seyn,  ^voraus  dann  auf  die  übrigen  mit  groß- 
ter   Wahrscheihlichkeit ,    oder   mit   voUeJU  Hechle 
nach  der  Anologie  gesbhlossen  werden*  könne.    Allein 
die  Analogie  gibt  nicht  nur  kein  volles  Recht,  son-* 
deru'sie  widerl^,   um  ihrer  Natur  willen,  sich  so 
i)Q't ,  dafs  uadi  der  Analogie  selbst  zu  schliefsen ,  die 
Analogie  vielmehr  leinen  Schlufs  zu  macheu  erlaubt. 
Die  Wüiirscheinlichieit  y  auf  welche  sich  &äs  Resultat 
derselben  redttciven  würde,  verliert  ge^eii  die  Wahr* ~ 
hth  allen  Unterschied  von  geringerer  und  gröfserer ' 
Wahrscheinlichkeit ;   «ie  sey  so  grofs ,  als  sie  wilU 
ki  sie  nichts  gegen  die  Wahrheit.    Dei-  Instinkt  der 
Vernunft  nimmt  aber  in  der  That  solch©  Gesetze  für 

"  Wahrheit  an,  und  ttrst  in  Beziehung] auf  ilne  Notli^ 

^  '  ■    ■         '  ■-- 

ucndigkeii^  die  er  nicht  erkchat,  ^ev^lfa  er  ixi  iits^ 
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Unle^clftridung , .  Olid  selzl '  die  Walirbeit  der  Sache 
selbst  »lir  VV^aHrschieinlichkeit  ber^b.y  .uiii  die  unvollr» 
lammene  Weise,  in  welclier  die  Wahrheit  für  das 
BewufsJUcya',  das  die  Einsicht  in  den  reinen  Begriff 

m 

noch  nicht  QfreLcht  hat,  rorh^uden  ist,  z^  bezeich«- 
nou;  denn  die  AUgemeinfaeit'ist  niür  al^  ünfache^ufv^ 
nntidh^rt  All^etneinheit  vorhanden»  Aber  jKugldbc^ 
Tim  ihver  willen  hat  das  Gespte  for  das' Bewufaitseyn 
Wahrheit {  düTs  der  Stein  iklU,  ist  ih^n  daruna 
wahr,  weil^  iiuu  ,der  Stein  «c/wer  ist,^  da»  heilst' 
weil  er  in.  der  Schwere  an  und^fur  sich  sdBst  die  we- 
senüichc  Beeiehung  auf  die  Erde  halt,  die' sich  al^  Fall 
ausdrückt.  £s  hat  also  in  dei*  Er&hrung  das  Seyn 
des  Gesetzes ,  aber  ebenso  dasselbe  als  Begriff  und  - 
nnt  um  beydtr  Umstände  wilkn  susamiuen  ist  ^s  ihm 
Währ;  es^  gilt  darum  alä  Gesetz,  weil.es  in  der  Er* 
schein uhg  sich  darstellt,  und  zugleich  an  sich  selbst 
B^grilF  ist 

Der  Vernunflinstinckt  dieses  Bewufstseyns  geht, 
weil  das  Gesetz  zugleich  an  sich  Bf  griff  ist  y  nothwen- 
dfg,  aber  ohne  za  wissen,  daß  er  difs  will,  selbst 
darauf,  das  Gesetz  und  seine  Momente  zum  Begrifft 
zu  reihigefi.  Er  stellt  Versuche  über  das  Gesetz  an. 
•Wie  das  Gesetz  zul^rst  erscheint,  stellt  es  sich  un-^ 
rein',  umhüllt  von  eiuzelnem;^innlichem  Seyn,  der 
ßcgrüF,  der  seine  Natur  ausmacht,  im  empirischen 
Stoff  versenkt  dar.  Der  VernunfUhstinkt  geht  in 
aeiaen  Ve/suchen  dajrauf ,  s  i  finden  ni^as  unter  die«» 
sen  und  jenen   Umständen   erfolge.      Das    Gesetz 
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«clieint  Iiiedttfc|i  r^ur  um  so  mehr  ^*u.  sinnliclie«  Seyi|« 
gelauclit  tu  werden ;  allein  difa  gei^  darin  vielmehr 
verloren.     Diese  Forschung  hat  d^e  innere  Bedeü- 
'tung,    reiäe  Bedingungen   des  Gesetze«   w   finden  j 
vas  nichts  andereis»  sagen  will,  wenn  auch  ^aa  Be- 
wufstseyn,  das  sich  so  ausdröckt,  meynen  sollte,  «s 
sage  damit  etwas  anderes,  als  das  Gesetz  ganz  in  die 
Gestalt  de^  Begriffs  zu  erheben,  und  alle  Gebunden- 
heit  seiner  Momente  at^  desiimmtes  Seyn  zu  tilgen*    Die 
negative  Electricit^t,  ^um  Beyspiel,  welche  elw^a  zu--^ 
erst  als  Äar^relectricität  so  :wie  die  positive  als  (Uos-^ 
electricität  sich  ankündigt,  verliert  durch  die  Versu- 
che ganz  diese  Bedeutung,  und  wird  rein  stut  posi*\ 
•  tiven  und  n^ativen  Eiectricität ,  deinen  jede  nicht  ei- 
ner be«o^deren  Art  von  Dingen  iuehr  angehört;  und  / 
es  höii  auf,  gesagt  weräen  ?u  k<innen»  daf&  es  Kör- 
per gibt,  die  positiv  electrisch,  andere,;  die  nc^gati^) 
clectrisch  sind«    So  macht  auch  das  Verhäitnilst  von 
Saufe  und  Bas^  und  deren  Bewegung  gegeneinander 
ein  Gesetz  aus,  worin  diese  Gegensätze  ala  Körper 
erscheinen«    Allein  diese  abgesonderten  Dihge^  haben 
leine  Wixüichkeit;  die  Gewalt,  welche  sie  ausein- 
ande^r  reifst,  kann  sie  nicht  hindern,  sogleich  ii|  ei-» 
neu  Procefs  wieder  ein^zutreten ;  denn  sie  sind  nur 
diese  Beziehung^     Sie  kömicn  nicht  wie  ein  Zahft 
oder  eine  Haue  Ar  sich  bleiben,  und  »a  aufgezeigt  \ 
werden«     Daß  dif»  ihr  Wesen  i»t,  unmittelbar  ia 
ein  neutrales.  Piroduct  überzugehen,  inacKt  ihr  Seyn 

■s. 

aiu  einem  an  aich  aufgehobenen  ^^  oder  zu  einem  aUr 
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geftieiiien,  utij  SSur«  tiiicf  Base  haben  Wahrheit  nai*  '- 
bIs  Allgtme'me.  '  Wie  also  GJas    und  Haiz   ebenso^ 
wohl  posiliv  als  Hegtiljv  elektnscli  soyii  kann,  so  ist' 
Öaure  tqicl  Base  nicht  als  Efg'eiisdiafft  au  diese  oder 
jene  Wirklichkeit  gebunden,  «ondern  jedes'  Ding   i^ 
iiur  rdativ   sauer  oder  ba^rÄch;    was  decldirfie  Base 
oder  Säure  2u  seya  scheiAt,  crliält  in  den  iSiogenann- 
ten  Synsomatien   die  entgegengesetzte  Bedeöfung  zu 
einem  andern.   —     Das  Res nl tat  der  V^ersuche  hebt* 
tuf  diese  Weise  die  Momente  öder  Begeis^tuugen  als 
Efgeiischafften  der  beslinjniten  Dinge  auf,   und  be- 
.  freyt  die  Prädicate  von  ihren  Subjecten.     Diese  Prä-  * 
di^ale  Werden,  wie  sie  in  Wahri^eit  sind,  nur  als  all- 
gemeine gefunden ;  um  dieser  Selbstständigkeit  wil*     - 
len  erhalten   sie  daher  den  IVahrnen  von  Materien^ 
welche  weder  Körper,  nocli  liligeüschalflcn  sind,  und 
'  inan  hütet  sich  wohl  Sauerstolf  u.  S.  f.  positive  und  nc- 
-gative  Eleclrixjilät,  Wärme  u.-s.w.  Körper  ^u  nennen. 
Die  Materie  ist  Iringegen  nicht  ein'  seyendes  Dingf 
Sondern  das  Seyn  als  all^enieineis  y  oder  in  der  Weise, 
des  Begriffs.  .   Die^Vei^nunft,    welche  noch  Instinkt,- 
macht  dieseir  richtigen  Unterschied,   ohne  das  Be- 
wufstseyn,  dafs  sie,  indem  sie  das  Gesetz  an  allem 
sinnlichen  Seyn  versucht,   eben  dann  sein  nur  sinn-    , 
liclies  Seyn  aufhebt,  undy  ind^m  sie  seine  Momente 
als  Mhterien  auffafst,  ihre  Wesenheit 'ihm  zum  All- 
gemeinen geworden,    und' in  diesem  Ausdtucke  ahi 
^in  unsinnliclies  Sinnliches^  als  ein  körperloses,  uiid 
doch  gegenständliches  Siyn,  ausgesprochen  ist. 
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Es  ist  nun  ?u  sehen '^.  y<flche.\Y^n4w?gr.^^^T^ 
/sein  Resultat  nimmt i^  ,fU^..>ic eiche., neue. i^e^Ult  sei^ 
>ies;  Beobachtens.dfiinit  auftritt.  Als  die  Wahl  Jieifc 
dieses  versuclipndfen ,  jBewulstseyns  sehea  wtv  cl«^5 
reine  Gesetz^  wdoties^sich  vom  Kinuli^l^a^ij^^yii  hp- 
fv^yt ,  wir  seI^eri,^€5^alÄ  J^egriff ,,  .(iei\  ii;i.  sinnli- 
chen  Seyn  voi^hand^n^  aher  in  ihtp  »^^Ib^tj^idig  i\x\d 
ungebunden  sich  bewegt,  in  e$  Veyseukt'^frfiy.djiv^i 
und  mfachef  Begjciß  ißt.  ,J)ify  was  if>  Wahrheit,  ^da» 

Resultat  und  Wt,^t^  ist ^  tritt  fiir/.djf*  tBn>yp^*^?y9E* 
nun  selbst  ^  aber  9l%-Q^en(Stand  auf,  jupd  swair  ind^^ 
er  eben  für  es  nicht  üesulfat  und  ohne  die  B^zieKi^i^ff 
auf  die  vorher^d^endp  ^f j^f^g^i^  ist,^als  eine  beioniere^ 
Art  von  Ge|^enstand<i  und,  sein  VeijhsUnilJs,  ^u  dicw** 
sein  als  em  anderes  Beobachten* 


'»••^• 


%* 


Solcher  Gcgensta^nd ,  .MJeJclier  den  Proc^fs  in  der 
JEinfachhdt  des  BegfiJtTißs  an  ihm  hat^^ist  das  Oi;gani' .  ^ 
sehe.    Es  ist  diese  absolute  Flüssigkeit,  worin  die  Be- 
stimmtheit,  durch  welch^B  es  nur  f^  anderes  wäre, 
aufgelöst  ist.     W^nn  das  unorganische  Din^  die  Be- 

ff 

^timmtheit  zu  seinem  Wesen  hat/  und  defswegen 
nur  mit  eineni  andern  Dinge  zusamlnen  die  Voll- 
ständigkeit  dCT  Momente  des  Bdgriifs  ausmacht, 'Ymd 
daher  in  die  Bewegung  tretend  verloren  geht;  so 
sind  dagegen  an  dem  ol*gi^isc}ien  Wesetl  ajile  B^«* 
stjmmtfaeiten ,  dujch  welche  es  iiir  anderes  offen  ist, 
unter  die  organische  einfache  Einheit  gebuj^c^eiif  ts 
tritt  keine  als  wesentlich  auf ;  welche  sich  frey  atif 
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amdiires  b^eisöge;;  und  das  Organische  erhält  sich  da- 
her in  sbiiifer. Beziehung^  lifelbsty/      ,  ' 

Die  Seiten  ÄeB  Gesetztt'^  auf  dessen  Beofeachtting 
hier  der  VernunftmJtinkt  gekt,'  rfrid,  wie  aus  die- 
Äcr  Bestimmtfng  folgt,  tun'ichii^^le' orgunischt  Nsiiwi* 
und  >dle  unorganische  in  ÄuH&i*^BtäidhUtag  aüftinahder* 
Diese 'letzfifere  ist'fiii*  dlie>rganistrhe  eben  die  ihrem 
^irifachM  Begftffe  cntgegfengestefete  Preyheit  der  los* 
gebunäetxtn  Bfestimmthiöite^,- in  ip*^ifchen  die  indivt- 
duelle  Natt4r<^jtü^/dcÄ  flu^e/öifi  üöd'dus  deren  Con-^ 
^tirtuitat  si(f  scü^eiek  sich  ahisöhÖ#ri  ühd  fhr  sich  ist 
Luft,  Wäs^^i*,  Erde,  Z^ett' lind  Klima  sind,  sol* 
che  allgemeine  Kiemente  ,'"rffc  das  unbestimmte  ein* 
fache  Wesen  der-  lüdividualltätett  ausmachen,  und 
worin  diese  zugleich  in  sich  i*e£[fcfctirt  sind.  Weder 
die  Individualität  ist  schlechthin  an  und  fiir  sicli« 
noch  dasElementarische,  sohfleiÄ  in  der  selbststän-* 
digen^lPreylieit,  in  weichet  sie  für  die  Beobachtung 
gegeneii\aridei'  aufrreten,^  verhalten  sie  sich  zugleich 
als  wesentliche  Bsziehungen^  aber  so  dafs  die  .Selbst- 
ständigkeit  und  Gleichgültigkeit  beycter  gegeneinan- 
der  das  Hertschende  ist,  und  nui*  zum  Theil  in  die 
Abstractlon'  übergeht  Hier  ist  also  das  Gesetz,  als 
die  Beziehung  eines  Elements  auf  die  Bildung  deg 
Organischen  vorhanden ,  welches  das  ele^entarische 
Seyn  einmal  gegeh  sich  übet  hat,  und  das  andremcd. 
ts  an  iieiner  >btganischen  Reflexion  darstellt.  Alleia 
fiiolche  Gesetze,  dafs  die  Thiere,  weldie  dpr  Luft  ai^- 
gefaörien ,  von  der  fieschajBenheit  der  Vögeiy  welche 
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dem  Wasser,  , von  der  fieschäffciiheit  3er  Fische 
sind,  nordische  Thiere,  ein  dickbehakrtes' Fell  hd- 
ben  und  so  fort ,  seig^^n  sogldth  eine  Armnth ,  wel- 
che der  orggnischeii  Mannigfaltigkeit  nicht  ent- • 
spricht.  Aufflcrdem  dkfs  die  organische  Freyheit  die- 
sen Bestimmungen'  ihre  Formen  wieder'  zu  ehliiehcn 

-^eifs,  und  nothwendfg  allei^thalbenAusnahinen  sof- 

,    •    •  •     ». 

eher  Gesetze  oder  Regeln»  wie  man"  sie  nenheu 
.wollte,  äarbietet/  stt  hleibt  difs  an  denjenigen  selbst, 
welche  unier  sie  feilen,  -eine  so  oberflabhlichef  Be*** 
&timniung,  dafs  auch  der*  Ausdruct  ihrer  Nothwen-* 
digköft  nicht  anders  «eyn  kanil ,  tind^  es  nicht  übef' 
deij.  grojsm  Einfluß  hinaiasbringt ;  wobey  rilän  nicht 
weiß ,  was  diesem  tBinfiüsse  eigentlich  aftgel^öli, 
und  was  nicht«  Dergleichen  Beziehuiigen'  des  or- 
ganischen auf  das  elementärische  sind  dahei*  in  dex* 
Thaf  nicht  Gesetze  7M  nennen,  denn  theilar  ^rschöpft^ 
wie  erinnert,  eine  solche  Beziehung,  ihrem  Inhalte 
nach,  gar  nicht  den  Umfang  des  Organischen,  theils  , 
bleiben  aber  auch  die  Momente  der  Beziehung  selbst 
gleichgültig  gegeneinander,  und  driicken  keine  Noth- 
wendigkeit  aus.  Im  Begriffe  der  Säure  liegt  der  Be- 
gfiff  der  Base,  wie. im  Begri^e' der  positiven,  die 
negatire  Electricität;  aber  so  sehr  auch  das  dickbe- 
haarle  Fell  mit  dem  Norden ,  oder  der  Bau  der  Fi- 
fche  mit  dem  Wasser,  dei  Bau  der  Vögel  mit' der 
Luft  zusammen,  angetroffen  werdeii  mag,  so  liegt  im 
Begriffe  des  Nprdens  nicht  der  Begriff  dicker  Behaa-» 
rung,   des  Meeres  nicht  der  de«  Baues-  der  Fischöl' 


/ 
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4cr  tuft,:.  nicht  der  des  Bau«  cj^r  Vögel*     XJm  di^- 
Äei^Frpylfeitbeyder  Seilen  gegene^inandev  wiJieu"^£*t 
es  auch  L^ndfhjere,  weiche frtifrj^wesejritliclieu  Clia-; 
jakleil-e  elne$  Vogels,  des  Fisches . haben  w.  5.  f.     D:.e 
NothNventVgl^t,  weil  «iq,:alR  keiqe  iftnei'^  deft  We- 
sens ^^gvlSen  yf&\len  l^anrit,  höxt  auch  auf,   sinuli- 
f^es  D!^^e}[n.2u«habeu9.  und  katin  nicht  meliv  aa  der 
^irUichJcjpi t .beobachtet,  werdea i  sondeia  ist  a us  ihr 
hef^iis^0t(en.     So  äu'dcini.!K»ale|i  Wcaeii  selbst  sich 
'ljiidlt,.^jjde|^^^j,^8V5ie  das^   M^s^$  ipleologische^ezie* 
hang  ^quaunl.NV'irdj.eiiHg^B^jjiiebiing,  die  den  bezo- 
genen ai//5€/]/i^/|,,,\»n4  daher  viehnehr  daa  Gegtiilheil  ^ 
eines  Gcf elzes  ist.    Sie  ist  d^r  von,  der  nolhweudij^en 
JSTatur  ganz   befreyte  Gedanke,  welcher  sie  Verlafst, 
und  ube»ifihr.^ieh  für  sicli  be\^egt«  -     ' 
i       "W^i^n^  die  vorhin  berührte  Bcs^iehung  des'Or-« 
g^nischen. auf  die  elem^entamche  .Natur,  das  Wesea  ' 
demselben/ nicht    ausdrückt)    so   ist   es   dagegen  iit 
^eiu  Zw^i'kli^grjffef   entlialten«    .Diesem    beobachten- 
<Jen  Bewufsts^yn  zwar,    ist  er  nicht  das  eigne  We* 
s&t  dßs  Orgauisch^n  4\  sondern  fällt  ihm  au&er  <lcin- 
selben,     und  ist    dann    nur' jene    äufserlidte  ^     fe- 
leologMche  jBeziehui^g.     Allein  wie  vorhin  duß^  Or- 
ganische bestimi^t  worden,    ist  es  in  del^  That  cter 
reale  JZweck  selbst;    denn  indem  es  dch  in  der  Be* 
Ziehung  auf  Andere^  selbst  erhält  ^  ist  ^s  eben  dasje- 
nige natürliche  Wesen ,  in  welchem  die  Natur  sich 
in  den  Begriff  u^eflectirt,   und  die  an  der  Noth^eii- 
digkeit  auseinandergelegten  Momente  einer  Ursagh« 
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onä  einer  Wirkung,  eines  thtätigeÄ  und  eines^  leideur'^ 
den,  in  Eins  zusanrniengenominen,  soidafs  hier  etr 
WJis  nicbt  nur  als  Resultat  der  Nothwendfgkeit  auf-* 
tritt;  sondern,  weiles  in  »ich  zurückgegangen  ist,  ist 
das  Letzte  oder  das  Resultat,  ebensowohl  das  Erstt^ 
welches  di<?  Bewegung  anfängt,  und  sich  ^ev  2^wtck^ 
den  es  verwirklicht-  Das  Organische  bringt  m(^% 
etwais  hervor,' sondern  tvhält  sich  nur,  oder  das  was 
hervorgebracht  wird,  isX  ebenso  schau  vorhandej^, 
alü  CS  hervorgebracht  wird.  ^   .  ' 

Diese  fiestimmung  ist;  wie  sie  an  sich  upd  wi« 
sie  für  den  Vernunftinstinkt  ist,  nälier  zu  eräiterti» 
um  zu  sehen,' wie  er;  sich  darin  findet,  sich  aber  in 
seinem  Funde  nicht  erkennt.  Der  Zwedtl?egriff 
,also,  zu  dem  die  beobachtende  Vernunft  sich  erheb t^ 
wie  es  ihr  btwujsur  Begriff  ist,  ist  eben  s6  sehr  d\ß 
ein  wirkliches  vorhanden ;  uud  ist  nicht  nur  eine  äu> 
fsere  Beziehßing  desselben,  sondern. sein UTe^en.  Die- 
ses Wirkliche,,  welchies  selbst  ein  Zweck  ist,  bezieht 
sich  zweckmäfsig  auf  anderes ,  heifst ,  sei^e  Bezie«* 
hung  ist  eine  zufällige, .  nach  d^ntf  wa^  beyde  unmi^» 
{ellfar  sind ;  immittelbar  sind  bejde  selbststäpdig, 
.tmä  gleichgültig  gegeneinandei*.     Das  Wesen  ihrejü 

,, Beziehung  abex:.iit  ein  andi^res,>  als  sie  so  zn  «eyn 

.1 

scheinen ,  und  ihr  Thun  hat  einen  andern  Siim ,  ab 

es  unmittdbar  für  das  sinnliche  Wahri^ehmen  ist ;  di^ 

.Nothwendigke^t  ist  an  dem,^  was  geschieht,  verboiv 

,gGii  ,  und  fic^ijgt  sich  erf  t  am^^nde,,  ab^r  so',  dafs  ebeui 

difs  Ende  zfigt^  dcd^  sie  ^ch  das  Erste  gewesen  isU 

'   ':-N    ." 
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"   Pas  Ende  aber  2eigt  diese  Priorität  seiner  selbst  da- 

diirdi ,    dafs  durch   die  Veränderuiig ,    welche  'das 

*  '  ■  ,     »    '  ,  -, 

7hun  vorgienommen  hat^  nichts  anders  he^^auskommty 
als  wai  ischon  w^r.  Quer  wenn  wir  vom  Ersteh 
allfangen ,  so  geht  dieses  an  seinem  Ende  oder  in 
d^m  Resultate  seines  Thuns  nur  zu  sich  selbst  zu-^ 
Hick ;  und  eben  Hiedurch  cyrweist  es  sich ,  ein  sol- 
ches zxL  sejn,  welches  sich  selbst  2u  seinem  Ende 
hat,  also  als  Ersfe^  schon  zu  sich  zuniekgekommen, 
-  oder  an  und  für  sich  seibist  ist.  Was  es  also  /durch 
die  Bew^guhg  s^iiäes  Thüns  erreicht,-  ist  e^  sdbsc; 
und  dafs  es  nur  sich  selb^rt  erreicht,  i^t  s^in  Selbst" 
gefühl.  Es  ist  hiemit  zWar  der  ünteischied  dessen 
fvas- es  isty  und  was  es  sucht,  voiiiahden,  aber  diTs 
ist  nur  Aer  Schein,  eines  Unterschieds  y  xmd  hieduixh 
ist  eSf  Begriff  an  ihm  selbst. 

^bfeaso  ist  aber  dus  Selbsttewufiiäeyri  beschaffeÄ, 

sich  auf  eine  solchie  W^f«e.von  siöh  iu  unterschei-- 

den,  worin  zugleich  keiii  Unterschied  herÄuskömmt. 

lE,h  jßndct  daher  in  deir  Beobachtung  der  örganisthen 

Natur  nichts  anders  als  dift /We&en.,  es  iiiidet  sich 

als  ein  Ding,  d/^  ein  Leben,  mächt  aber  lioch  einen 

tJntersclii^d , '  zwtschfeii  dem,   was  es  selbst  ist,  und 

was   es   gefunden ,    xiev  kber  keiher  ist.     "Wie  der 

Instinkt  des  Thieres  'das  Putter  siic/ht,  und  te^zehrt, 

aber  damit  nichts  anders' herauiibi'ihgt,  ^fe  sich,  ßo 

findet  auch  der  Instfnkt  der  Vernunft  in  ^seinem  Su- 

ichen  nur  sie  selbst.'  ^as    Thlir' 'endigt  mit  ^em 

Selbstgefühle.     Der   Veitrunftittstinkt  hingegen    ist 
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jsagteich  Selbstbewufstseyn ;  aber  weil  er  Hot  In- 
istinkt i/>t,  i.st  er  gegeiif  das  Bewufstsoyu  auf  die  Seite 
gestellt ,  und  hat  an  i}im  seinen  (^gensaiz.  Seine 
Befriedigung  ist  daher 'durch  diesen  entzweyt,  er 
findet  wohl  sich  selbst,  hemlich   den  Zwecke  und 

#eben$o  diesen  Zweck  als  Ding,  Aber  der  Zweck 
fällt  ihm  ersüich  aufser  dem  Dinge  j  welches  sich 
als.  Zweck  darstellt.  Dieser  Zweck  als  Zweck  ist 
zweytens  zugleich  gegens4ändüch\  er  fällt  ihm  daher 
auch  nicht  in  sich  als  Bewafstseyn,   sondern  in  ei-*. 

/pen  andern  Verstand*  ' 

'    Näher    betrachtet ,    sb  .  liegt  diejse  Bestimmung 

'  ebensowohl  in  dem^  Begriffe  des  Dinget , '  dals  es 
Zweck  ap,  ihm  stlbst  ist.  Es  nemlich  erhalt  sichi 
d».  h.  zugleich,  es  ist  seine  Natur ^  die  Nothweo*- 
digk^it  zu.  verbergen  und  in  der  Form  zufälUger  Bc* 
siehung  darzustellen;  denn  seine  Frcyheit  oder  für* 
sichseyn  ist  eben  dieses^' sich >geg^  sein  notbwen- 
diges  als  eki  gleichgültiges  zu  verhaltend  es  stellt 
sich  also  ^Ibst  als  ein. solches  dar,  dessen  Begrjff 
auiser  seinem  Seyn  falle.  Ebenso  hat  die  Vfernunft 
die  Nothwendigkeit ,  ihren  eigenen  Begriff  als  au- 
feer  ihr  fallend ,  hienait  als  Ding  anzuschauen ,  als 
ein  solches ,  "gegen  dädsie,  und  das  hiemit  gegen- 
seitig gegen  sie,  imd'^ge^en' seihen  Begriff^/eic/igi^/* 
tig  ist.  Als  Instinkt  bleibt  ^*e  auch  innelk*halb  dh^ 
sea  Seyns\  6dti:^6er  GkicfigiUtigktit  steheik,  nnd  dai 
Ding,  v)^elches  den  Begriff  ausdruckt,  bleibt  ihm^ 
ein  imd6cei  t  ils  üitsei  Begi^ff ,  der  Begtiff  ein  an« 
' .  "N  a      • 
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deres  als-däs  Ding.     So  ist  das  orgaiHscW  Ding  für 
sie  nur  so  Zweck  an  ihm  selbst,  da6  die  NpthweH- 
^gKeit,  .welchÄi  seinem  Thun  als  verborgert  sich 
darstellt,   indem  da«  Thuende  darirt  als  ein  gleich- 
gültiges'für  sich  seyendes  sich  verhalt,    aufser  dem, 
-Organischen  selbst  fkllt  —   Da  aber  das  Organische 
als  Äweck  an  ihm  selbst  sich  nicht  .anders  verhalten 
Itabn,  denn  als  ein  solches,  so  ist  auch  dils  ers^ei- 
nend  uAd  siniOich  gegenwärtig,  dki^i  es  Zweck  au 
•ihm  selbst  ist ,  und  es  wird  so  beobachtet*    Das  Or- 
ganische zeigt  sich  als  ein  sich  selbst  erhaltendes  und  v^ 
sich  zurückkehrendes  und  zurückgekehrtes.    Aber  in  die- 
sem Seyn  erkennt  dife  beobachtende  Bewufsts^yn  den 
ZsreckUgtiS  nuMi  odtr  difs  nicht,  da£s  der  Zweck- 
vbegriff  nicht  sonst  irgendwo  in  einem  Verstände,  son- 
dern eben  hier  existirt,  und  als  ein  Ding  ist.    Es 
-  macht  einen  Unterschied,  zwischen  dem  Zweckbe- 
griffe,  und  zwischen  dem  fürsichseyn  und  sich  selbst 
erhalifn,  welcher  k^ner  ist.   Dafs  er  keiüer  ist,  ist 
nidit  f<ir  es.   Sondert  ein  Thpn,  ß^  zufällig  und 
gleichgültig  g<!8®»  ''^'  was -durch  dasselbe  zustande 
kommt,    erscheint,   und  die  Einheit,   wdche  doch 
beydes  zusammenknüpft,  —  )ene»  Thun,  iiad  die^w 
■  Zweck  föUt  ihm  auseinander.        -. 

Was  in  difesCT  Ansicht  dem  0|"ganiscben  selbst 
zukommt,  ist  das  siwischen  seinem  Ersten  und  Letz- 
ten mitten  iirne  liegende  Thun ,  insofern  es  den  Cha- 
rakter der  Binzelnbeit  an  ihm  hat.  Das  Thun  aber, 
insofcrtt  e«  den  ChwaJrter  der  Allgeweinheit-hat,  und 

I  ■  i 
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'   akff  TKufTide  demjenigen  y  was  dadtireh^hervorge^ 

,  bracht  wird,  gleich  gesetzt ^  das  zw^ckmäfsige  Thun 
als  solches,.  kKizie  nicht  ihm  zu.  Jenes  einzelne  Thun^ 
das.' nur  Mittel  ist,  tritt  durch  sein^  Einzelnheit  un^ 
ler  die  Bestitnmuiig  ein^r  durchaus  einzelnen  oder 
i^ufälligen  Nothweudigkeit.  Weis  das  Organische 
ztüc  Erhaltung  seiner  selbst  als  Individuums , .  oder 
3tihev  als  Gattung  thut,    ist  daher  diesem  unmittel« 

,  baren  Inhalte  nach  ganz  gesetzlos,    denn  das  Allge* 
meine  und  der  Begriff  fällt  aufser  ihm.  .  Sein  Thua 

'  wäre  sonach  die  leere  -Wirksamkeit  ohne  Inhält  an 
'ihr  selbst  5   sie  M^lire  nicht  einmal  die  Wirksaimkeit 

I  -  - 

einer  Maschine,  denn  diese  hat  einen  Zweck,  und 
fltre  Wirksamkeit  hiedurch   einen  bestimmten .  In- 

halt.    So  verlassen  von  'dem  Allgemeinen  würde  site 

■  '  . 

^hätigkeit  nuV  eineö- seyeilden ,   als   aeyendeuj  d*  h. 
:  c^ine  nicht  zugleich  in  sich  reilectirte  seyn,   wie  die 
einer  Säure  pcfer  Base  ist;    eine  Wirksamkeit,  die 
von  ihrem  unmittel1)aren  Daseyn  sich  nichts  abtren* 
iien,"noch  dieses,  .das  in  der  Beziehung    auf  sein 
ientgegengesetztes  verloren  geht,  aufgeben,  sich  aber 
Erhalten  könnte.    Das  Seyn  aber,  dessen  Wirksam- 
keit die  hi^rbetrachtetQ  ist,  ist  gesetzt  als  ein  in  sei- 
ner  Beziehung  anf  seitl  entgegengesetztes  tich  trhaU 
tmd^sJimg^  dicThiitigkeit  als  ^solche  ist  nichts  als-die 
ipetne  wesenlose  Form  seines  Ftirsichseyns ,  und  ihre 
Substanz,   die  nicht  blofs  bestimmtes  Seyn,  sondern 
das  Allgemeine' i^t,  ihr  Zweck  fällt  nicht  aui«er  ihr; 
sie  ist  an  ihr  selbst  in  sich  zurückgehende  ^  nicht 
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i^^h  irgend  ein  fremdes   in  »ich :  Äurucjtgrfenfctjf 

Thätigteit.  '  '  '  '  ,    ^      ;  ' 

Diese  Einheit  der  AOgemeinheit  «nd  der  Thätig*!»»      i 
keit  ist  aber  darum  nicht  für  dift^€p^dcAi«M«B^wufe% 
«eyn,  weil  jene  Einheit  wesentlich  die  iiijirip Bewegung      ' 
des  Organischen  ist ,    und  nur  ai^  ^gK^ff  anfgeipaifst 
werden  ^kann ;    das  Beobachten  Ab^ir  sucht  die  'hffir: 
menie   in   der  Form    des  Seytu  und  JßH^beußi   i^4  -. 
weil  das  organische  Gahze  wesefitU^h  di£s''ist,  ^ö 
die  Momente  nicht  an  ihm  ^u  ha^efi  vt^d^^icljU  w 
ihm  finden  eu  lassen ,  verwandelt  4a§  Be^ufst^yn  in 
«einer  Ansicht  den  Gegensaüs  in  eijne^»  solchen»  dU~ 
er  ihr  gemä&  ist*'  v  ^  ,,      : 

*  J3s  entsteht  ihm'  auf  diese  Weise  ^  organische        ^ 
Wesen  als  eine  Beziehung  zweyer  stytHdtr  und  /etter 
Momente»  —  eines  Gegensatzes»  desseti  heyde  Sei*         'j 
ten  ihm  also  ein^stheils  in  der  Bec^bachtuhg  gegeben 
%ix  «eyn  scheinen ,   anderntheils  ihi^em,,  Inhalte  niSch  ^ 
den   (Tegensatz   des   ox%emB^en  ^wedtbfgr^^  y  und 
der  Wirklichkeit  ausdrucken ;  Weil  abet~  der 'Begriff 
ids' solcher  daran  getilgt  ist,    auf  .eine  dunkle  und 
oberöächliche  Weise,   worin   der  Gi&danke  in  da« 
Vorstellw  herabgesunken  ist.    80  sehen  wir  den  er* 
aten  ungefähr  unter  dem  Innern ,  di6  ändere  -tih4^j:>/ 
^naa  Atufiern  gemeynt»  und  ünre  Beziehung  erzengt 
jdas  Gesetz«   dafs  das  Aeufiere  der  lAusiruck  des  In^  - 
nern  ist, 

DiXs  Innere  mit  seinem  Entgegengesetzten,  und 
ihre  Beziehung  aufeinander  näher  betrachtet ,  ergibt 
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,   sich,  däCs;  vpi^etste  die  b^ydcui  Seilten  des  Gesataea 
nicht  mehr  wie  bey  %üherfi  pi^^j^elfsen  lauten,  worin 

~  sie  als  selbsistä^^ige  Dmge  jede  a)s  ein  besonderer 
Körper,. erschienen,  noch  auch  fürs  andere  so,  dafii 
^las  Allgemeine  irgend  son^i  aujstr  (km  ^eyenden  ^eine 
Existenz  haben  sollte.  Sondern  das  organische  We-^  ' 
sen  ist  ungetrennt  überhaupt  zu  Grunde  gelegt ,  airs 
Inhalt  des  Innern  un4  Aculs^rn,  u^d  fiir  beyde  da»» 
selbe  $  der  Gegensatz  ist  da^durch'  niir  noch  ein  i*eia 
formeller,  dessen  |*eale  Seileq  da^i^elbe  iln^icA  zu  ibs 
rem  Wesen,  zugleich  aber,^inde^  Inneres  und  Aeu-* 
Iseres  auch  entgegengesetzte  Realität  und  ein  fiir  das 
Beobachten  verschiedenes  Styn  ^ind,  ^scheinen  sie 
ihm  jedes  einen  ^  eig^ntbiimlichen  Inhalt  zu  habqu«  ^ 
Dieser  eigen thümliclie  Inhalt.,  d^  er  ^  dieselbe  Sub^ 
staiizf  oder  organische  Einheit  ist,  kann  aber  in.  der 
Tbat  nur  eine  verechiedene  Form  derselben  seyn;' 
und;  difs  wiji,d  von  ^em  beobachtenden  B^wulstseyii 
darin  angedeutet,  da£s  das  A^U&^i'C  ^ur  Ausdruck 
des' Innern  isU^.rr  Dieselben  ^Pes^iixiihungen  des  Vej:^. 
hältnisses ,  peml^f ]||i  d^^  gleichgültigiß  Selbstständigkeit 
der  verschiedeneiji^  upd  in  ihr  ihre  Einheit,  *worif| 
sie  verschwinden ,  haben  wir  an  dem  Zweckbegriiie 
gesehen»,  .  \ 

Es  ist  nun  zu  sehen,  welche  Gestalt  das  Innere 
lind  Aeufsere^  in  sjeiniem,  Seyn  hat.     Das  Innere  als    * 
solches  mufjs,  ebensosehr. ein  aufseres Seyn,  und  eine 
Gestalt  haben,  wie  das  A^uispre,:al$  solches,  4^n  69 


ist  Gegenstand  oAtr  seihst  ah  seyen^tsilun^  für  dm 
Bedbaclitang  vorhanden  gesetzt. 

'  Die  organische  Substanz  aU  intitrt  ist  ^ie  die  dn* 
fache  Seele,  der  reihe  j^w eckbegriff  oder  das  Aügt* 
meine  i  welches  in  seiner  Theilnng  ebenso  allgemeine 
FlüssigkjGrit  bleibt,  und  daher  in  sefiietn  Seyn  als  das 
ThUn  oder  die  Beovegung  der  ^erscht^inderiden  Wirt-. 
Hchkeit  erscheint ;  da  hingegen  das' -4ett/kere  enlge-* 
gengesetzt  ^enem  seyenden  Innern  in  dem  t^henderf 
^eyn  des  Organischen' besteht,  ,  Das  Gesetz  als  dicf 
Beziehung  jenes  Innere  auf  difs  Aeufsei'e  drückt  hie* 
tnit  seinen  Inhalt ,  einmal  in  der  Darstellohg  allge-- 
meiner  Momente  odet'einfachir  Wesenheiten^  und  da* 
Änderemal  in  der  Darstellung  der  verwirkb'chten  We** 
fi^heit  oder  der  Gestalt  aus«  Jene  ei^en  ehifacheit 
organischen  Eigenschafften  y.  Um.  sie  so  £a' n^nhen^ 
ilind  Sensibilität  j  Irritabilität  und  Reprodüction*  Die^se 
Bigenschaffteni  wenigstens  die  beyden  ersten  schei- 
nen  sich  sswar  nicht  auf  den  Organismus  überhaupt^ 
sondern  nur  auf  den^aninialischen  zu  beziehen.    Der 

S  ,  '  I  •  < 

•vegetabilische  drückt, auch  in  der  That  nnr  den  ein-^- 
fachen  Begriff  d^s  Organismus  aus  •'  derr  seind  Mo*';« 
mente  nicht  tntwickelt f  daher  wir  uns  in  Ansehung 
ihrer,  fnsofem  sie  für  die  Beobachtung  seyn  sollen^ 
An  denjenigen  halten  müssen ,  der  ihr  entwickelte« 
Däseyn  dai^stellL  -    _ 

<       Was  nnn  sie  selbst  betrifflt,  ^  ietgeben  sie  sich' 
unmittelbar  aus  deni  !6egni&  des  Selbsis^wecks.  Denn 
die  SensibiUtäi  drückt  überhaupt  ^en  einfachm  Be^* 


.    .     .'  ,—    jaöi     —     ■     ■     ' 

■griff  iev  organiÄC^en  Reflexion  iü  sich ,  oder  die  all- 
gemeine  Flüssigkeit   desselben  aus  5    die'  Irritahilitai 

.aber  die  organische Elasticilät,  sich  in  derRef]e:^on 
«zugleich  ren^irend  txL  verhalten,  und  die  dein  erstell 
)rahigeil  in  sich^  seyn  entgegengesetzte  Verwirklichung, 
wrorin  jenes  abstracte  für  sich  seyn  ein  Seyh  für  an- 
deres isL     Die  Rtproductiori  aber  ist  die  Actiön  die- 

.  ie^  ganzifi  in  sich  reuectirten  Orgauismu«<r,  seine  Th^- 
tigkeit  als  Zwecks  an  sich  oder  als  Gattung ,    worin 

al^o  das  Individuum'  sich  von   sich '  selbst   äbstöfst, 

' '  .  ♦   "    ■  .'       ■        "  '^      *    ' 

-t  entweder  seine  organischen  Theile»    ode^  das  gan^^e 

■  .  * 

Individuum  er^eugeiid  wiedeiholt.  In  der  Bedeu- 
tung der  SMsterhaltung  übtrhtiupt  genomrben  drückt 
die  Reproduction-  den  formalen  Begriff  des  Organi- ' 
sehen  oder  die  Sensibilität  aus;  aber  sie  ist  eigentlich- 
der, reale  organisdie  Begriff,  oder  das  Game^  das 
als  Individuum  entweder  durch  die  Hervorbringuüg' 
der  einzelnen  Theile  seiner  selbst  oder  als  Gattung 
durch  die  Hervorbringung  von  Individuen  in  sich 
Äm-üökköhrt.. 

Die  andirt  Bedeutung  dieser  organiischen  Ele«  / 
ihente,  nemiich  als  des  Atufstten^  ist  ihre  gestaltete 
Weiiie,  nach  welcher  sie  als  wirkliche  ^  aber  zugleicU 
aüCih  als  allgemeine  Theile  oder  organische  Systeme 
vorhanden  sind  5  die  Sensibilität  etwa  als  Nervensy-  ' 
Stern,  die  Irritabilität  als  Muskelsystem,  die  Re- 
produxjüon  als  Eingeweide  der  Erhaltung  des  Indi- 
viduums und  der  Gattung. 
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...   EigcnJthümliche  Gesetze  des  Orgtni^chen  betreff 
.  fendeiiu^ch  ein  Verhältuiüs   der  orgäiiischeri  Mo- 
inente  itt  ihrer  gedoppetleii  Bedeutung ,  einmal  eia 
Thdl  de^  organischen  Gesitaljüng  j    das  andremal  all* 
gemeine  ßüssige  ^estimtniheii  zu  seyn,  welche  durcJv 
ulle  jene  Systeme  hindurchgeht    In  dem  Äusdruck6 
eines  solchen  Gesetzes  hätte  4lso  zum  Beyspiel  eine 
bjeflimmte  Sensibilität  als  IVfbme^t  des  ganzen  Orga- 
nisip^i^  ihren  Ausdruck  an  fiüepi  bestimmt  gebildet 
teja  Nervensystem,  pd^er  «i^  Mfärp  auch  mit  einer  be- 
fltimmteg  ti^prodiictifm   dpr  organischen  Tbe^le   des 
I(idividuuti|8  y   oder  Fortpflanzung,  des  ganzen  ver- 
knüpftf  undl  sp  foii.  -^     Die  beyden  Seiten  eine$ 
'  8olt5hen^  Gesetzes  können  heobuchtet  werden.    Das  Ätu* 
fsere,  ist^  seinepai  IkgrUfe  Q^c^,  äßs^  Seyn  für  anderes  f 
die  Sevisibiljitp  hat  z.  B.  in  dem  sensibeln  Systeme  ihre  - 
uamittelbaf,  verwirklichte  VVeise;  und  als  aügemeint 
Eigenschafft  ist  sie  in  ihren  Aeufserungen  ebenso  ein' 
gegen,fitändUcbes.  -Die  Seite^  welche  das  Innere  heifsti 
'    hat  ihre  eigene  äufsiere  Seite  ^  die  untet'schieden  ist  vx>i^ 
^    ien^j  ^as  iin.  Ga^izen  d^  öif/^ere  hei^$^ 

.  ,  pie  beyden  Seiten  eiiiQs  organischen  Gesi^tzes  wä«» 
ren  alsp  z\f ar  wrqhl  zia  b^obac^it^n,  allein  nicht  Gese- 
^  tze  der  .Beziej^unff  deir^^elbeuj  und  die  Beobachtung 
reicht  nipht  darum  nicht  zu,  w^il  aie,  als  Beobachtung^- 
zu  kurzsichtig  wäre,  und  nicht  empirisch  verfahren, 
sotidern  von  der  Idee  ausgegangen  werden  sollte;  denn 
solche  Gesetze,  wenn  $ie  et^as  reelles  wären,  müHiten 
in  der  Thal  wirklich  vorhanden^  und  also  zu  beobach«. 


ten  »eyn?  son^fm  weil  ;4er  Gedanke  y<pA  GeieU«:^ 
dieser^ A^  keiqe.^i^Jbirfieit  9sa  .haben  sich  erweist.    ^ 

Es,:f?rgab.  sioh  für.  ein.  Gesetz  das  Verhältniß,^ 
4(M^  4^l9:^.ig^N/^e.Wgcu9i^he  Eigenschaft  an  einem 
^rganis!§hen  «Siy^t^^'sip^^izfi;m,I>inge  g^maehf  un4  ^ 
i^m;  seinem  j;^t)a^]M1tf^nr. iVMffuck  hätte ,  so  dais  h^y4l^ 
dai$«i$UiQ .  \V^«W '  iW^n  ^j:  ^^  fii W«Ö ,  al»  rflgemfiin^ 
Jtfw^öüy  öa#  f^ii^«Pfll  4»  :J)i«g;y^i?hwAen*    AI?« 
fBixÜmpißm  i<t  ^fe  Äi^Jeitci  de^.  IiMiiei»j*fi5r,  ftiöh  -W> 
V«r)iiäUyL&  lii^^^>  iSfAt^n, :  und  e$>  bietet  ^idi  dii-n 
Iier':2u«i>^t  der  GeM^^Qi^oe3  Gesetzes  am^  ds  eine 
,  i^a^iehung  der  Allgexneü^«^  oirganii^chen  Thätigkeiten 
odei^  Blgepruichafi^a  aof !  etnaiider.    ,.Ob  ein  solchen 
möglich  ist  9  mu&.  «icfi  'Ws  der  Natur-  einer  solchen 
Eigeufi^haffi  et^h^iden.    Sie  ist  aber,  als  eine  all*^ 
Igsxk^e  Flil«sigkeit9   tbeils  nicht  etwa«/  das^  nach 
nach.  4^  Weise  eine§  Binges  beschränkt  und  in  deÄ 
'  Untersdliede  ein^l»  Daaeyns  si(h  liäk>  das  seine  G«<^. 
«Iftlt  Msmachen  sollte ,  sondern  die  Sensihilit^  g^\, 
nher^  iriaa .  NerveiidyätQtm  hina^    und  duceh  alle  an-i 
dere  Systeme  deiC^g^nismus  ]^diirch»  * —  thi^Lls  isl 
sie  allgemeines  Momenr^- das  weaestüch.  ungeschie^, 
^n  xihdunsertrenülii^  von  lAeMtion-odel'  Irritabi« 
lüät  uiPtd  Reprbduetion  |st.     Denn  lAs  Reflexion  m 
sich;'  hat  sie  schlechthin  die  Reaotion  an  ihr*    Nui* 
in  &xh  refleetirtseyh' ist  Passivität  ^  oder  todteaSey^i^ 
nitht  eine  Sensibilität  y  so  wenig  dis  Actioh ,  was  das-<! 
aelbe  ist  ais  Reaction^^ohne  in  sich  .ireilectirtseyn  Ir- 
Stabilität  ist.    Die  Refleouion  in  der  Action  oder  Re* 
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idtion ,  üÄd  di^  Aclion  oder  Rfe'aeliön  Ih  d©r  Refle-« 
xion  ist  gerade  difs,    delisen'Biith^it  das  oK'ganfschtf 
ammachl,  eineEffxheit,  welchie'-mit  <ler  orgtini^chen 
.  Reprodüctioü  g?Ächbed^alii*fid  J»t  '^  Es  folgt  hieraus^' 
dkfo  in  jetfer  Weise  der  Wij^lS6hkeit  dieselbe  G7*ö/lpe 
der  Sensfliiliföt ,  —  indem*^ Wir'  «li^Ä  das  Verbältiiif« 
Aerselben  und  der  Irritabilität- zu^  feinander  bötrach- 
^Ifen,  —r' vorhängen. seyn  iiiufev   als  der  IrpiUbüitä^ 
«nd;^dafs   eine  'organisclte  Krscheiniihg   ebekisosehp 
.  nägh'der  einen  als' Wach  <ter'kntIeT]!i  anfgefaftt  itndbe^\ 
^immt,  odir  wie  man  tvill^  ^ktärt  wmden  kann* 
Bass^^lbe^  was  ider  eiu^  etwa  für  iföhe*^  Sensibilität 
Aimiiit)  'k€^n**4rin  anderer- ebenso  gut' £Sr  hohi  Irri-^ 
tabilität,  und  Iririfiabili^t  Tion  derselben  Höhe  beti*ach««t 
ten.     W^nn  sie  J'a^ror^n  genahnf  w^tden»  und  difi 
nicht  eiii*bedeutungslo«jes  Wort  seynsoU^  so  ist ebeii 
damit  ^usgesprocben ,  dafs  rsi^^omehte  ^  des  Begrifft 
sind,  also  der  reale  Cegenstand,  d^6s^n  W«6en  die^ 
ser  Begriff  aosniaeht ,  hie  m£  gleiche  Wef^se  an  flu» 
liaty    und  wena  er  auf  dii»  ^eilie  besiinüni  wird,'^  «Is 
sehrisensibet,  lenvbenso  >auf  die  ä^dere^  als  -^benso^' 
sehr  irritabel  ausaiusagen  ist,         v^-     *  .      >. 

Weidefi 'sie  üifterschieden,  wietioäiwehdig  ist, 
^o  sind  sie  es  dem  Begriffe  naöh,  und  ihr  Gegemat2k. 
ist  (jualitdtw^  Aber  aufser  diesem  ^l^ahren  -Untei^. 
schiede  aueh  noch  als  seyend,  und  fiir  die  Yorstel-* 
lang,  wie  sie  Seiteä  des  Gesetzes  seyn  könnten,  ver- 
schieden  gesetzt,' so  ersehenen  sie  in^  quantitativer, 

Versdiiedeuheit      Ihr  eigenthüinlidier  qualiütiver 

,  ^'  ,  '         •      .      -    ' 
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Gegehsäitz  tritt  somit  in  .die  Gröfs9\,  und  es  entstehem 
Gesetze  der  Art,  dafs  zum  Beyspiel  Sensibilität  Hind 
Irritabilität  in  ungekehrtem  \  -jrhäitnisse  ihrer  Grör 
fse  stehen,   so  dafs  wie  die  eine  vv'Mch«t,  die  andere 
abnimmt ;   oder  besser  gleich  di'e  .GrOfse  seibat  zum 
Inhalte  genommen ,   dafs  die  Gtöbe  von  Etwas  zu^^ 
mnimt  ^,  wie  seiqe  Kleinheil  abnimmt«  —    Wird  dier 
senx  Gesetze  abbr  ein  bestim^rnter  Inhalt  gegeboi »  et^ 
wa  so,  d^  die  Grö^fse  eines  Lqches  zunimmt  j  jemehir 
das  abnimmt  j  was  seihe  Erfüllung  ausmacht,  so  kanu 
difs  umgekehrte  Verhältnifs  ebenso  in   ein  gei*adef 
verwandelt  und  ausgedrückt  werden ,   d^fs  die  Grö^ 
üe  des  lioche'sin  geradem^  Verhältnisse  der  Menge 
der  weggenommenen  .zunimmt ;  ^—  ein  tavtalogi^tiher 
Satz ,  er  mag  als  directes  qder  umgekehrtes  Verhält*^ , 
nifs  ausgedrückt  wei^den,  der  in  seinem  eigenthünk- 
liehen  Ausdrucke  nur  dieses  heifst;  dai^  eine  Giöfse 
zunimmt,   wie ^ diese   Gröfse   zunimmt«      Wie    das 
Loch  und  das,   w^a  es  erfüllt  und  weggenommen 
wird^  qualitativ  entgegengesetzt,  aber  wie  das  reale 
derselben,  und  dessen  bestimmte  Gröfse  in  beyden, 
ein  und  dasselbe,  und  ebenso  Zunahme  der  Grdlse» 
vmd  Abnahme  der  Kleinheit  dasselbe  ist^  und  ihre 
bedeutungsleere. Entgegensetzung  in  eine  Tavtalogie. 
hinausläuift,  so  sin^  die  organischen  Momente  gleich 
unzertrennlich  in  ihrem  Realen ,  und  'iiit  ihrer  Grö- 
fse,   die  die  Gröfse  desselben  ist;   eines  nimmt  nur 
mit  dem  andern  ab  und  nimmt  nur  mit  ihm- zu.  denn 
eines  hat  schlechthin  nur  Beddutun^r,  insoweit  das 
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luidere  vorhanden  i»t ;  /  —  oder  vielmehr  es  ist  gleich-^ 

^Itig  eine  organische  Erscheinung  als  Iri*itahilität> 
oder  als  Sensibilität  afu  betrachten  j  schon  überhaupt,     , 
tmd  ebenso  wenn  von  ihrer  Gröfie  gespi*ochen  wird. 
So  gl^chgüjilig  es  ist|  die  Zunfihme  ^ines  Lochs*,  als 
Vermehrung  seiner  als  der  Leerheit,   oder  als  Ver-^ 
•mehrnng  der  herausgenommenen  Fülle  ,  auszuspre* 
chen.    Oder,  eine  Zahl,  z.  Bi  dny^  bleibt  gleicli  grofs, 
ich  ni^ag  sie  positiv  oder  negativ  ne|imen;.  und  wenn 
ich  die  drey  zu 'vier  vergröfsere,  so  ist  das  positive 
wie  das  negative  «u  vier  gewoiden;  —  wie  der  Süd- 
pol  an  einem  Magnete  gerade  so  stark  ist,   ^Is  sdin  . 
Nordpol,   oder  eine  positive  Eleklriciiät,   oder  eine 
Säure,  gerade  so  stark  als  ihrenegative,  oder  als  die 
Base,  wovwif  sie  einwirkt.  —    Bin  solches  ^Grofses, 
als  jene  drey, ,  oder  ein  Magnet  u;  s,  f.  ist  eiti  orga- 
nisches Daseyn:  es  ist  dasjenige,   das  vermehrt  und 
v^röiindert  wird,  und  wenn  es  vermehrt  wird,  wer- 
den  btydt  Pactoren '  desselben  Veitnehrt,  so  sehr  als.  3. 
'5e^e{€ 'Pole  d^s  Magnets,  oder  als  die  beydeh  El Atri- 
'Citäti^n,  Vf€im.  eit](  Magnet  ti.  s.  f.  verstärkt  Vird ,  äu- 
«nehjfn^n.  —    Dafs  beyde  eben  bo  wenig  nach  Jnren- 
si6n  -üiid  Bakenshn  verschiedeii  seyn ,  das  eine  niont   . 
an  'Eitensidn  ab,    dagegen  an  Intension  zunehmön 
kann,  während  da^  andere  nmgekehrt  seine  Inten- 
-»ion    vemÄftdern,    dagegen   an^Extension    zuneh- 
men _  sollte  j^  Mit    unter    denselben   Begrijff   leerer    , 
Eittgegen^tcung ;     die'  reale    Intension    ist    ebenso 
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«chleChthiii  so ,  grofs  als ,  die  Extepsion  ,    und  uxuge- ' 
kehrt 

Es  geht,  wie  erhellt,  bey  dieseih  Gesetz^ehen 
eigentlich  so  zu ,  daQi  «uerat  Irritabilität  und  Sen- 
sibilität den  bestimmten  organischen  Gegensatz  aus- 
macht ;  dieser  Inhalt  verliert,  sich  aber  und  der  Ge- 
gefnsalz  verläuflFt  sieh  ia  den  Formalen  des  Zu-  und 

'  Abnehmens  der  Gröfse ,  oder  der  verschiedene^  In- 
tensidn  und  Extension;'  —  em  Gegensatz,  der  ^ie 
Natm*  der  Sensibilität  und  der  Irritabilität  wefter 
nichts  mehr  änjgeht,  und. sie  nicht  mehr  ausdrückt.^ 
Daher  solches  leeres  Spiel  des  Geseti^^eb^tis  nicht  an 
die  organisqhen  Momente  gebunden  ist ,  sondeioi  es* 
kann  allenthalben  mit  allein  getrieben  werden ,  und 
l^eruht  iibeiliaupt  auf  döl-  Ünbetanntschäfft  mit  der 
logischen  Natur  dieser  tJegensätze»       \ 

'  Wird  endlich  statt  der  Sensibilität  und  Irritabi« 
iität  die  Reproduction  mit  der  einen  oder  der  andern 
in  Beziehung  gebrächt,  so  fällt  auch  die  Veranlasr 
sang  zu  diesem  Geäetzgeben  hinweg;}  clehn^  Repro- 
duction steht  mit  jehen  Momenten  nicht  iö  einem 
Gegensätze,  wie  sie^egeneiriander;  und  da  auf  ihm 
^ife  G6setzgeben  beruht ,  so  fällt  hier  auch  der 
Schein  seines  Stattfiudens  hinweg.  \ 

Das  ^p  ^ben  betrachtete  Gesetzgeben  entliält  di« 
unterschiede  des  Organismus  in  ilirer  Bedeutung 
Von   Momenten  sciftes  Begriffs ^^  und    sollte  eigent- 

-    lieh  ein  apriorische«  Gestetzgeben  seyn.   .Es  liegt  aber 
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in  ihm  selbst  wesentlich  dieser  Gedankt,  dafs  sie  die. 
Bedeutung  von  Voi^hander^en  habei}^    und  das  blofs 
, beobachtende  Bewufstseyn  h^t  sich  ohnehin  nur  an 
,  ihr  Daseyn  zu  halten.     Die  organische  Wirklichkeit    ' 
hat  nothwen'dig  eindn  solchen  Gegensatz  au  ihr  y   als 
ihr  BegViff  ausdrückt,  und  der  als  Irritabilität  und 
Sensibilität  bestimmt  werden  kann,  sowie  sie  beyde 
wieder  von  der  Keproduction  verschieden  erschein   ^ 
n^;  —     Die  Amfierlichkeit  ^  in  der  die  Momente  des 
organischen  Begriffs  hier  betrachtet  wei-den ,  ist  die 
€igne  unmittelbare  Aeufserliehkelt  des  Innern  j^.  nicht 
das  ^eii/sere ,  welches  Aeulseres  im  Ganzen ,  und  Ge* 
sm/r  ist,  und  mit  welchem  das  {nnre  naöhlier  inBe- 
siehung  zu  betiachlen  ist. 

Aber  den  Gegensatk  der  Mohiente  so  aufgefafst 
wie  er  an  dem  Daseyn  ist ,    so  sinken  Scpsibilität, 
'  Irritabilität ,  Reproduction  zu  gemeinen  JEigtnschaff* 
ttn  herunter,  die  gegeneinander  ebenso,  gleichgültige 
Allgemeinheiten  sind,  als  spedfische  Schwere^  Far- 
be^ Härte,  und  so  fort.    In  diesem  Sinne  kann  wohl 
beobachtet  werden,    dafs  ein  organisches  sensibler^ 
oder  irritabler,  oder  von  gröfserer  ReproducjtionsT 
'  Iraft  sey  als  ein  anderes  $  r-  ^o  wie  dafs  die  Sensibilit9J( 
u.  s.  f.  des  einen  der  Art  nach  von  der  e^nes  andera 
verschieden  sey,  eins  sich  gegen  bestipunte  SLeitze 
anders  verhalte,   als  ein  %Hderes,  wie  das  Pferd  ^lit^ 
^ers  gtfgen  Hafer  als  gegen  Heu,  und  der  Hund  wier 
der  anders  .gegen,  beyde ,   u.  s.  f.  sa  sehr^  aU  beqb^ 
^  achtet  wei^den  kann^  dafs  ein,  Körper  härter  ist  al« 


t 


X      ^  .      .       . 


/ 


—    »og    -^ 

V 

« 

ein  anderer  5  und  so  f^rt.  «-^    Allein  diese  sinnllchejbk 
EigenschäfFtßn ,  Härt«5,  Farbe,  lüid  «b  fort;  so  wi^ 
die  Erscheinungen  der  Reitzempfkftglicbkeit  ftir  Ha« 
fer,  der  Irritabiliüit  für  XjBAiibw^  oder  der  Ansahl  und 
Art  Junge  ^u  gebäbren ,    auf  einander  belogen  und 
init  einander  vergliclien ,  \^iderstreiten  weÄentlich  ei- 
ner Gesetzmäfsigkeit^  "Denn  die  Bestimmtheit  ihres 
sihnlidien  Seyns   besteht    eben    dai*in ,    vollkommen 
gleichgültig  gegeneituinder  zu  i^xistiren ,  und  die  des 
BegriiFs  etitbündhe  Freyheit  def  Natur  vielmehr  dar* 
zustellen,  als  die  Einheil  einer  Beziehung,  vielniehr . 
ihr  unvernünftiges  hin-  und  helrspiekn  auf  der  Lei-- 
ter  der  zu&Uigen  Gröfse  abv^dschen  den  Momenten  des 
BegriiFs ,  als  diese  selbst«  ^ 

Die   andere  Seite ,   fiach  welcher  die  einfachen 
Idomente  des  organischen  Begriffs  nKiit  den  Momen- 
ten  de^  G&stabung  varglichen  werden,  würde   erst 
das  eigentliche  Gesetz 'geben,  welches  da^  wahre  ^<u«  " 
fsere  als  Abdnwi  des  Innern  ausspriiche.  —  ,  Weil 
nun  jene  einfachen  Momente  durchdringende  flü^ 
sige  Eigenschafften  sind ,  so  liaben  sie  an  dem  orga- 
nischen Dinge  nicht  einen  solchen  aosgeschiedenei^ 
realen  Ausdruck,  wi^  das  ist,  was  ein  einzelnes  Sy- 
,  Stern  der  Gestalt  genannt  wird.    Oder  wenn  die  ab- 
stracte  Idee  des  Organismus  in  jenen  drey  Momenten 
nur  darum  wahrhafFfc  ausgedrückt  ist,  ^eil  si^nickts 
stehendes ,  sondern  nur  Momente  des  Begriffs  und 
.  der  Bewegung  sind,  so  ist  er  dagegen  als  Gestaltung 
mcht  in  solchen  drey  bestimmten  Systemen  befa&t^ 

■  o  ■    .  .  .   '    ■ 
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wie  die  Aitatomle  sie  auseinander  legt     Insofern  ^q1* 
'che  Sj'steme  in^  ihrer  Wirklichkeit  gefunden,    und 
durch  difs  Finden    legilimirt  werden  sollen,    mufs 
a^ch  erinnert  werden-,  dafs  die^  Anatomie  nicht  nur 
drey  dergleichen  Systeme,  sondern  viel  mehrere  auf- 
weist« .—    Alsdenn  mufs  abgesehen  hievon,   übel> 
häupt    das  sensible  .6')\9fem  etwas,  ganz  anderes  Be- 
deuten,    als  das  was  Nervensystem  genannt  wird,  'so 
äas.'irritable  System  ejtwas  anderes  als  ^sls  Muskelsystemf 
das  reproductive  System  etwas  anders  als  die  Einge^ 
fpei^e  der  Reproduction.     In  den  Systetnen  der^Ge- 
sialt  als  solcher  ist  der  Organismus  nach  der  ab- 
sti^actjm  Se^te  der  todten  Existenz  aufgefa£st ;  seine 
'  Momente  »9  aiifgenommen.  ge^Öreu  der  Anatomie^ 
und  dem  Kadaver,  nicht' der  ISrkenntnifs  und  dem 
lebendigen  Organismus  än^      Als  solche  Theile  har^ 
'  ben-si^.  vielmehr  aufgehört,  zu  seyn,  denn  sie  hören  ' 
auf  Processe  zu  seyn.    t)a  clas  «Seyn  des  Organismus 
wesentlich   Allgeineinheit    oder   Reflexion    in   sich 
selbst /ist,  so  kann  das  «Seyn  iseines  Ganzen,  -wie  sei- 
»e  Momente  nicht  in  einem  anatomischen, Systeme' 
^  ,    bestehen,  sondern  der  wirkliche  Ausdruck  und  ihre 
.  Aeufsex'lijbhkeit  ist  vielmehr  nur  als  pine  Bewegung 
vorhahden,  die  sich  durch  diexvei'schiedenen  Theüe 
der  Gestaltung  verlaufft,  und.  worin^das ,  w^as.äls  ein- 
zelnes System  herausgerissen  und  fixirt  wVu,  sich 
\    wesentlich  als,  flipfserides  Moment  darstellt,  so  dafs 
,nicht  jfene  Wirklichkeit^   wie  die  Anatomie  sie  fin-. 
det^   als  ihre  RealiULt  gelten  darf,  .son^^ijm  nur  siet 
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als  Procefa,    in  x  welchem    auch    die    anatomischen 
Theile  allein  einen  Sinn  haben.  ■   ,   - 

E$  ergibt  sich  also,  dafs  weder  die  Momente  des 
organischen  inraem/für  sich  genommen,  Seiten  eines 
Gesetzes  des^Seyns  abzugeben  fähig  sind;  indem  sie^  in 
eineqi  solchen  Gesetze  von  einem  Daseyn  ausgespro-^  ^ 
chen  f  von  einander  Unterschieden ,  und  nicht  jede  auf 
gleiche  Weise  anstatt  der  andern  sollte  genannt  wer- 
.den können}' noch \da6  sie  Äuf  die  ein^  Seite  gestellt,' 
in  der  andern  an  einem  festen  Systeme  ihre  Reälisi- 
i-^ing  haben;  denn  diß  letztere  ist  jso  wenig  etwt^s, 
d^s  überhaupt  organische  \Vahrheit  hätte,  als  es  der 
Ausdruck  jener  Momente  des  Innern  ist.  Das  wesent- 
liehe  des  Organischen,  da  es  ati  sich  das  Allgemeine 
ist,   ist  vielmehr  überhaupt,  seine  Momente  in  der 

Wirklichkeitxebenso  allgemein,  das  hei&t,  als  durch- 

-     '         ■  .       '  ■  >     .  '  - 

lauifende  Processe  zu  haben ,  nicht  aber  an  einem  iso- 
liiüen  Dinge  ein  Bild  des  Allgemeinen  zu  geben. 

,   Auf  diese  Weise  geht  an  dem  Organischen  die 

Förs/«ü«n^  eines  Gesetzen  übei^iaupt  verloren.     Das 

GeseüE  will  den  Gegensatz  als  ruhende  Seiten  ^uffas-^ 

sen  und  ausdrücken  ^  und  an  ihnen  die  Bestimmtheit, 

welche  ihre  Beziehung  aufeinander  ist.    Das  Innfir€f 

weldiein  die  erscheinende  Allgemeinheit,  und  das 

Jieufstre,  welchem  die  Theile  der  ruhenden  Gestalt 

'  angehören, ^  eilten  die  sich  entsprechenden  Seiten 

des  jBesete»  ausmach en^,.  verlieren  aber  so  auseinan- 

)  dfergehälten   ihre   organische  Bedeutung;     und  die 

'    Vorstellifiig  Vdes  GeeetzM  legt  gerade  dKs  zum  Grun-«v 

/  '■  'Ca  :  - 
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#e,  dafs  fleiae  beyden  Seiten  ein'  für  sich  seyende3 
gleichgültiges  Bestehen  hStten,  und  an  sie  die  Be- 
WehuÄg  y  als  eine  gedpppelte  sich  entsprechende  Be- 
•stijtfimtheit^verth.eilt  wKie,  Jede  Seite  des  Orgarii- 
%chen  ist  vielmehr  di^fs  an.  ihr  selbst,  einfache  All- 
•gemeinheH,  in  yirerlcher  alle  Bestimmungen  aufgelöst 
sind,'    und    dife    Bewegung    diese;s    Aaflösens    zu 

Die  Ein^oht  in  äen  Unterschied  dieses  Gesetz- 
gebens gegeu  fruhei^  Formen  yvii^  seine  Natur  toIw 
iend»  aiufhdlen.  —    Sebeu  wh*  iien^lich  zurück  auf 
die  Bewegung  des  WÄhrnehuiens  und  des  darin  sich 
in  sich  reflectii^endeft  und  seinen  Gegensjtand  hie-* 
diircäi  hestimmenden  Verstandes,  so  hat  dieser  da^ 
bey  Äü  sriiieiri'G(?gens<imde  iie  Beatiehung  dieser  ab- 
stracten  Bestimmt4rrge«ft ,  des-AIIgemeiheii  und  tiin- 
2elnen,   des  Wesentlichen   und   des  Aeufeerlichen, 
nicht  vor  si^h,  S6wfern  ist  selbst  das  üebergehen, 
dem   dieses  .üebei'geheti  nicht  gegenstandlich   wir^. 
Hier  hingegen  ist  die  organische  Einheit,  d^  h.  wen    ' 
die  Beziehung  jener  Gegensätze,  und  diese  Beziehung 
ist  teine^  üebergehtjn , .  selb^  der  Gegenstand.    Difs    . 
TJebe^geheii^in  sreinei-  Einfachheit  ist  utimittelbat  AU 
gexn^rihdtj  und  initem  sie  in  den  unterschied  tritt, 
des!^n  Beasiehuiig  das  Gesete  ausdrücken  soU ,  so  ^rind 
seine  Momente  als  attgemeim  Gegenstände  diene's  Be- 
Wufstseyns,  tinÖ  das  Gesetz  latri^t,  dafs  das  Aeufstre 
Ausdruck  des  Innern  sey.     Der  Vei-statid  hat  hier 
dtn  Gedatd^m  des  Gevetkes  sdbsi  erfdk,  da  er  vor-* 
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jber  hnr  überhaupt  Gesetze  Wbt^^    Viid  die  Mo- 
znenite    der$elbei\  ihm    al«    ejn    bestimmter  Inhalt. 

nicht  äJU  die  'Gedaiikeiv  derselbeü  vprschwfible.  — - 

'    .  '     ■  ■        '  ■    ■ 

In  Ansehung  d^s  Inhalts   soUeu   hiemit  hier   nicht 

solche     Gesetze     erhalten    .w^vdcn ,     welche     nur 

ein  ruhiges  Auf^ehmeu   rlin   seymder^  Unterschiede 

in  die  Form  der  Allgemeinheit  sind^^  sondern  Gese^ 

tze,   Sie  unmitt^lbai:^  an  diesen  Unterschieden  a.u^ 

die  Unruhe  des  Begriffes,   uiid  damit  zugleich  die 

Nothwendigkeit   dei*  Beziehung   det  Seiten   haben^ 

Aliein  .weil  eben  d^r  Gegenstand,    die  organisch^ 

.  Einheit  y  das  unendliche  Aufbeben  oder  die  absolutf 

l^egation  dßß  Sf y^is  mit  dem,  ruhigen  Seyn  un^nittel* 

bar  vereinigt,    und   die  Momente  wosetrilich  rdn»$ 

Uebergeken  siud,  so  ei  geben  sich  keine  solche  ttyende 

Seiten,  als  für  d^^s  Gesetz  erfodert  werden,     - 

Um  solche  zu  erhalten  mufs  d^r  Verstand  sic^i 
an  das  andre  Moment  des^  organischen  Verhältnisse« 
halten;  nemlich  an  das  Rfflectirts^n  des  orgi^ni^ch^ 
Daseyns  in  sich  selbst.  Aber  dieses  Seynust  so  yoUt 
iomiHen  in  sich  refl^tirt ,  dafs  ihm  keine  Bestimmte 
heit  ge^en  anderes  übrig  bleibt,  -Da^i  unniiUtJfiiir^ 
sinnliche  Seyn  ist  unxpittelbair  in}t  ^  Bestimmtheit 

• 

als  solcher  eins^  und  drückt  dalier  eifii^n  qufl^^Lti«« 
ven  unterschied  an  ^mi  ati^;  ydtt  z,  B.  Bl^u  gegeq. 
jR.oth,  Saures  gegen  Alkali8pj[],es  u*  s.  £  AW  ^f»  i^ 
«ich  zuriickg^komiqen^  ^^^^aigiscihe  Sey^  ii&VYoU^oxii^ 
inen.gleic^£Ült:ig;  g^gew^  a^^^p-^^  q^iiji  ^)^4jn  ist ^i^ 
einfache  ^i^lg^n^^^ii^i^,  u?^  ye^^igert  dfift  %Qb;3 
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achten  bleibende  «innliAe  Unterschiede ,    oder  w^  ^ 
das^lbe  ist,  zeigt  seid^  wesentliche  Bestimmtheit  nur 
Üs  deti\W€th$el  seyender  Bestimmtheiten.     Wie  sich    l 
daher  ^er  Unterschied  als  seyendfer  ausdiückt,    ist, 
ebendifs,  dafs  er  ein  gleicJigültiger  iai^  d.  h.  als  Grpfie* 
Hierin  ist  aber  der  BegrifiF  getilgt,  und  die  Nothwen- 
digkeit  verschwunden.  —     Der  Inhalt  aber  und  Er- 
füllung dieses  gleichgültigen  Seyris,  der  Wechsel  der 
sinnlichen  Bestimmungen ,   in  die  Einfachheit  einer     » 
organischen  Bestimmung  zusammengenommen  dinickt 
dann  ;zugleich  difs  aus,  dafs  er  eben  jene  — ^  der  ün- 
mittelbaren  Eigenschafft  —  Bestimmtheit,  nicht  hat,  ^ 
und  das  qualiti(tive  fällt  allein  ih  die  Grö&e,   wie 
wir  oben/ gesehen.  -  •     . 

Ob  also  schön  das  Gegenständliche ,  das  als  or-r 
ganfsche  Bestimmtheit  aufgefafst  wird,  den  Begriflf 
ah  ihm  selbst  Hat,  und  sich  hiedürch'vto  dem  un- 
terscheidet,  das  für  den  Verstand  ist,  deir  sich  als» 
rein  wahrnehnfend  bey  dem  Auffassen  des*  Inhaltes 
seinier  jGesetze  verhält ,  so  fällt  jenes  Auffassen  doch 
ganz  in' das  Princip  uitd  die  Manier  des  blofs  wahr- 
nehmenden Verstandes  darum  zurück ,  weil  dias  Auf- 
ge&iste  zu  Momenten  ^ines  Gesetzes  gebraucht  wird  5 
denn  hi'edurch  Erhält  6s  die  Weise^  einer  festen  Be- 
atimm^heit ,  die  Fonn'  einer  .unmittelbaren  Eigen- 
schafft oder'  einer  ruhenden  Erscheinung^  wird  fer-^ 
»er  in  die  Bestimpiung  der  Gröfse  aufgenommen; 
lind  die  Natur  des  Begriffs  ist  unterdrückt.  -^  Die 
XJmtauschung  ein^  bio&  wahrgenommenen  gegen  ^ 
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ein  in  sich  reflectirtea,  einer  hlofs  ainnlichta  Be- 
stimmtheit^ g^g^n  eine  organi3ch6^  verliert  aW 
w\<^<^er  ihren  Werlhr  und  zwar  dadurch  daft  der 
Verstand  das  Gesetzgeben  noch  nicht "  aufgehoben' 
hat.  >       •  ^    '  •      ' 

Um  die  Vergleichung.  In  Ansehnpg  dieses  Um- 
tauscfaes  ^n  einigen  Beyspielen  an/^u^tellen  ^  so  wird 
etwa  etwss  ,  das  für  die  Wahrnehiiung '  ein  Thier 
vdn  stai^ken  Muskeln  ist,  —  ajs  thierischer  Orga- 
nismus von  hoher  Irritabilität^  .  oder  was  für  die 
Wahrnehn^ng  elli  Zustand  grofser  Schwäche  ist ,  ^ 
als  Zustand  hoher  Sensibilität  oder  wenn  man  lieber 
wäl  als  eine  innormale  Aflection  und  zwar  eine  Po- 
tenzirung  derselben  (Ausdnid^e/ welche  das  si^inliche, 
statt  in  den  Begriff,  in  ein  Deutschlatein  übersetzend 
bestimmt.  Dafs  das  Thier  starke  Muskeln  habe,  kann 
vom.  Verftande  auch  so  ausgedrückt  werden ,  das  Thier 
besitze  eine  grofse  Musktlkraft^  —  wie  die  grofte  Schwäf- 
ch^  als  eine  geringe  Kraffu.  Die  Bestimmung  dur<^h 
IiTitabilität  hat  vor  der  Bestimmung  als  JLrafft  voraus, 
dafs  diese  die  unbestimmte  Reflexion  in  sich  ,  jene 
aber  die  bestimmte  ausdrückt ,  denn  die  tigenthünir' 
liehe  Errafft  des  Muskels  ist  eben  IrritabilitM  „  —  und 
vor  der  Bestimmung  als  starke  Mushtln ,  dafs  wie  schon 
in  der  Krafft  die  Reflexion*  in  >»ich  zugleich  darin 
enthalten  ist.  So.  wie:  die  Sc|i wache  oder  die  ge- 
ringe Kratft,  die  organische  passintdi  bestimmt  durch 
Sensibilität  ausgedrückt  wird.  Aber  diese  Sensibilität 
fo'für  sich  genomnien  und  fixirt^  imd  noch  mit  der 
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iffimnng  der  Gröfse  verbande^i ,   und  als  .gröfae^ 
^r©fod^r  g(»ring#re  SenHibtlilät  einet  gröfsern  oder  ge- 
dtigem    Irritabilität    entgegengesetzt ,    ist  je^e  ganz 
in 'das  «i^nliche  Element,    und  aur  gemeinen  Form 
einer  EigenschaiFt  herabgesetzt',    vQftd  ihre  ßeziebnng^ 
liicht  der  Begri^GT,  «ondera  im  Gegenthdl  Uie  Gröfse, 
.  in  welche  nun  der  Gegensatz  fällt ,   und  ein  gedaii- 
kenloser  Unterschied  vy^ird»     Wenn  hiebei  zwar  das 
tinbestimmte  der  Ausdrücke  von  Kr  äfft  und  Stärke 
üHd  Schwache  entfernt  wurde,    so  entsteht  itzt  daj 
ebenso  Ipere  und  unbestimmte  HÄ'umtrciben  in  den 
Gegcttsätzen   einer  höhern  und  iiiediern  Sensibilität, 
Irritöbüitüt  in  ihrem  Auf  -    und  Absteigen  an  und 
gegeneinander.    Nieht  weniger  als  Stärke  und  Schwü- 
die  ganz  sidnliche  gedankenlojse  Bestimmungen  .«;ind^ 
ist  die  gröfsere' oder  geringere  Sensibilität,   Imtabi- 
lität',    die  gedankenlos  aufgefiifste  und  ebenso  ausge* 
aprachene  sinnliche  Ersehe itjiüng.    An  die  Stelle  je*- 
ntr  begriffsloscw  Ausdrücke  ist  nicht  der  Begritf  ge* 
traten ,  sondern  Stärke  und  Schwäche  durch  eine  Be- 
stimmung erföttt   wx>rdea  ,    die  für  sich   allein  gö-  . 
nommen  auf  dem  Begriffe  beruht  und  ihn  zum'  In-  , 
]|fialte  hat,  aber  diesen  Ursprung  und  Chai-akter  gänz- 
lich verHert*  —  Dnrch  die  Form  der  Einfachheit  und 
Unmittelbarkeit  also  y   in   welcher .  dieser  Inhalt  iur 
Seite  eines  Gesetzes  gemacht  wird ,  .  und  durch  die 
Gröfse,   welche  das  Element  des  Unterschiedes  sol^ 
eher  Bestimmungen  ausmacht,  behält  das  ursprüng- 
lich. 9lU    Begriff  seyende   und   gesetzte  Wesen  die 


Weise  des  sinnlkhen  Wahmehmens,  und  bleibt  von 
dem  Erkenaen  aö  entfernt,  ds  in  der  Bestiinnfiung 
durch  Stärke  und  Schwäche  der  K^afflty  oder  d^fch  n 

s. 

unmittelbai^e^  sinnliche  Eigeurschafften. 

Es  ist  itzt  auch  noch  dasjenige  /ür  sicfc  a\k\n  zu 
betrachten  übrig,  wais^das  Aeufstfi,  des  Organischen 
ist  y  und  y^e  an  ihm  der  Gegensatz  sdnts  Ixkx^eai  und 
Aeuisem  sich  bestimmt;  so  wie  zuerst  daßtJTnners  des 
Ganzen  in  dei^  Beziehung  auf  sein  ügnu  Aeufseres 
betrachtet  wurde, 

Da^  Aeufsert  für  sich  betrachtet,  ist  die  Gesfal- 
tung  überhaupt,  das  Systen;i  des  sich  im  JEUmtnu  des 
'^Seyns  gliedernden  Lebens,   und  wesentlich  zugleich 
^  das  Seyn  des  organischen  Wesens  /ür  tin  ander $9^  —  ^ 
gegeiicitändliches  Wesen  in  seinem  für  sich  seyru  —  ^ 
DiCs  ^<iere  erscheint  zunächst'  als  seine  äufsere  un- 
organische  Natur.  >  Diese  beyden  in  .Beziehung  auf 
e^n  Gesetz  betrachtet,  kann^  wie  wir  oben  sahen,  die 
unorganisclie  !Natm*  nicht  die  Seite  eines  Gesetzes  ge- 
gen^ das  organische  Wesen  ausmachen,   weil  dieses 
zugleich' schlechtliin   für'  sich  ist,  und  eine  allge^ 
meine  .und  freye  Beziehung  auf  sie  hat 

Das  Verhältnifs  dieser  beyden  Seitj^n  aber  an  der 
organischen  Gektalt  selbst  näher  bestimmt,  so  ist  sie 
al.sö  nach  einer  Seite  gegen  diö  unorganische  Natur 
gekehrt,  auf  der  andern .^ber  für  sich  und  in  sich, 
reflectirt.  Das  wirklicht  organische  Wesen  ist  die 
'^  Mitte,  welche  das  für  sich  seyn  des  Lebens  mit  dem 
A^ufsern  überhaupt  oder  dem  Ansichseyn  zusammen- 
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achljeßt.  •—  Das  Extrem^ des, Füräicfaseyus  ist  aber 
das  Innere  als  unendliches  Eins,  welches  die  Mo-^ 
i^aenie  der  Gestalt  selbst  aus  ihrem  Bestehen  und  dem  • 

>  Zusammenhange  mit .  dem  Aeufsern  in  sieh  zai'ück«- 
mmm|;,  das  inhältslosi^,  das  an  der-Gestalt  sieh  sei-^ 
neii  Inhalt  gibt ,  und  an  ihr  als  ihr  Proceis  erscheint. 
In  diesem  Extreme  als  einfacher  Negativität^  oder 
'reiner  Einzelnheit  hat  das  Qrganische  seiue  absolute 
Freyheit,  wodurch  es  gegen  das  Seyn  für'  anderes, 
und\gegen  dj,e  Bestimmtheit  der  Momente  der  Gestalt 
gleichgültig  und  gesicjieit  ist.  Diese  Fi*eyheit  ist  zu- 
gleich Freyheit^der  Momentd  selbst,. sie  ist  ihre  Mög- 
lichkeit als  düseyende  zu  erscheinen  und  aufgefafst  zu 
werden,  und  wie  gegvn  äußeres  sind  sip  dai?in  auch 
gegen  einander  ;befreyt  und  gleichgültig,  denn  die 
JUinfachheit  dieser   Freyheit  ist  da«  Seyn   odei*  ihre 

/  einfache  Substanz.    Dieser  Begriif  oder  reihe  Frey- 
heit ist  ein  und  dasselbe  Leben ,  die  Gestalt'  oder  das  ^ 
Seyn  für  anderes  mAg  i\i  noch  so  i^ani^rgfaltigem 
ifepiele  umherschweiiFen ;    es  ist  diesem  Strofne  des   , 
Lebens  gleichgültig,  welcher  Art  die  Mühlen  sind,^ 
di^  er  treibt«  t-    Vor&  erste  ist  nun  zu  bemerken, 

,  daft  dieser  Begriff  hier  nicht  wie  vorhin  bey  der  Be- 
trachtung  des  eigentlichen  Innern  in  seiner  Form  Bes 
Processen,  -.oder  .der  Ent\yicklung  seiner  Momente 
a.ufzufassen  ist,  sondern  in  seiner  Form  als '€m/flc/i€# 
Innres  y  welches  die  rein  allgemeine  Seile  gegen  da« 
iviri^Zic/ie  lebendige  Wesen  ausmacht ,  oder  als  das 
Element  Aes  Bestehens  der  seyenden  Glieder,  dfr  Ge«  .. 
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Atall;  denn  c^iese  betrachten  wir  hier,  und  an  ihr  ist 
das  Weseh  des  Leben«  als  die  Einfachheit  des  Bc- 
jstelien^.  Alsdenn  ist  das  Seyri  für  anderes  oder  die 
Bestimmtheit  der  wirklichen  GestaThmg ,  in  diese 
einfache  AUgeöieinheit  aufgenommen,  die  ihr  Wc- 
seu  ist,  eine  ebenso  einfache  allgemeine  unsinnliche 
Bestimmtheit,  und  kann  nur-  die  seyn,  welche  ald 
2iahi  ausgedrückt  ist.  —  Sie  i^t  die^itle  der  Ge- 
stalt, welche  «das  unbestimmte  Lebeii  mit  dem  wirk» 
chen  verknüpft,  einfach  wie^  jenes,  und  bestimmt 
wie  dieses.  Was  an^, jenem,  dem  Indern  als  Zahl 
wäre,  müfete  dfas  Aeufsere  nach'  seihei;^  Weise  aia 
die  vielförmig^  Wirklichkeit,  Lebensart,  Farbe  unc^ 
so  fort  ausdrücken,  überhaupt  als  ^iie  ganze  Menge 
der  Unterschiede,  welche  in  der  Erscheinung  jsich 
entwickeln.  '  •  -     - 

Die  beyden  Seiten  dhs  organischen  Ganzen  —  die 
eine  äaa  Innere ,  die  andere  aber. das  Aeuft^e,^  so  dafs 
jede  wieder  an  ihr  s^bst  ein  Innei'W  und  Aeufseres 
hat  —  nach  ihren^  beyderseitigeii  Innern  verglichen^ 
so  war  das  Innere  der  ersten  der  Begriff,  als  fjlie  Un- 
ruhe  der  Ähstractiom  die  zweyte  aber  hat  zu  dem 
ihrigen  die€*uhende  Allgemeinheit,  und  <}a^<i  ^tich 
die  mhende  Bestimmtheit,  die  ZaHh  Wenn  daher 
^jene,  weil  in  iljr  der  feegrilf  seine  Momente  entwi- 
ckelt, "^dürch  d^n  Schein  von  Nothwendigkeit  Aev  Bc- 
Tiehung  lauschend  Gesetze  verhieis,  so  thut  diese 
sogleich  Verzicht  darauf,  ihdenl  sich  die  Zahl  als 
die  jBe^timmuQg  der  einen  Seütb  ihrer  Gesetze  zeigte 
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Peol^  dieZaU  ist  eben  die  gänzlich  ruhende,'  todte     ^ 

•     '..'.  •  .  .'  "    ' 

und  gl^icb^ältige  Bestimmtheit^  an  welcher' alle  Be» 

wegung  und  Beziehung  erloschen  ist,  \und  welche  die 
Brücke  zu  dem  lebendigen  der  Triebe,  der  Lebens-    > 
art  und  dem  Sonstigen  sinnlichen  Daseyn  abgebro- 
chen tot  "    ' 

Dies^  Betrachtung,  der  Gestalt^  des  Organischen 
kUt  solcher,^  und  de3  Inoern  als  eines  Indern  bio& 
der  Gestalt,  ist  aber  in  der  That  niqht  mehr  eine  Be- 
tiaphljung  des Organiscl^cxu  De^n,  die  beyden  Seiten^ 
die  bezogen  werd/en  solli^^,  ».^ind  nur  gleichgültig 
gegenein$^der  gese^t,  und  dadurch  di^  Reflexion  in 
sich,  welche  das  W^sen  \les  Organischen  ausmacht^ 
aufgehoben«  Sondern  e&^  wifd  hier  vielmehr  auf  die 
unorganische  Natur  die  versuchte  Vergleichüng  des 
Innern  und  Aeufseqi  übergetragen;  der  unendli- 
che  Begiiff  is%  }\iet  nur  das  Wesen  ^  das  inwejidig  ver- 
borgen  >  odeij  aufsen  in  das  S^Ibstbewufstseyn  fallt,  - 
und  nicht  mehr« 'wie  am^  Organischen  seipe  gegen- 
ständliche  Gegenwai^t  hat.  Diese  Beziehung  des  In- 
nem  und  Aeuisem  ist  also  noch  in  ihrer  eigehtlichen 
Sphäre  zu  beträchten. 

Zuerst  ist  Jenes  I?]iiere  der  Gestalt  als  die  ein- 
fiche  jßinziplnheit  eiaes^  iinotgauischen  Dinges,  die  * 
specißsicbe  Schwere.  Sie  kann  als  einfaches  3eyn  ebcn- 
towohl,  wie  die  Bestimmtheit  der  Zahl,  deren  sie  ^ 
allein  |ahig  ist,  beobachtet, oder  eigentlich  durch  Ver- 
gleichüng vqn  Beobä^chtuugen  gefunden  werden ,  und 
scheint  aiif  diese  \|v  eii^  c^  eine  Seite  des  G^setze«^ 
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za  geben.  Gestalt,  Pavbe,  Härte,  Zähigkeit  x^nA 
eine  unzählige  Menge  anderer  Eigenschafflten  war* 
den  zusammen  die  äufsere  Seite  ausmachen,  uacl  die 
Bestimmtheit  des  Innern,  die  Zahl,  auszudrücken 
haben ,  so  dafs  da^  eine  am  andern  sein  pegenbild 
hätte. 

Weil  nun  die  Wegathrität  hier  nicht  als  Bewegung 
des  Processes ,  ison^ern  $ls  btruMgte  Einheit  oder  eiti' 
faches  für  »ich  seyn  aufgefalst  ist,  so  erscheint  sie  viel- 
znehc  als  dasjeriige ,  wodurch  das  Ding  sich  dem  Pi^o- 
cesse  widersetzt,  und  sich  in  sich. qnd' als  gleichgül- 
tig  gegen  ihn  erhält.  Dadurch  aber  dafs  di£s  einfache 
Fürsichseyn  eine  ruhige  Gleichgültigkeit  gegen  an- 
deres ist ,  tritt  die  specifische  Schwere  als  eine  JEigcn- 
schafft  ntbfk  andere;  und  damit  höii;  alle  nothweu-« 
dige  Beziehung  ihrer  auf  diese  Vielheit,  oder  alle 
'Geisetzn^fsigkeit  au£  • —  Die  specifische  Schwere  als 
.  cliCsi  einfache  Innere,  hat  nicht  den  Unterichied  an 
ihr  seihst  y  oder  sie  hat  ntu*  den  unwesentlichen  ?  denn 
eben  ihre  rtint  Einfachheit  habt  alle  wesentliche  Un- 
terscheidung aujf.  Dieser  unwesentliche  Unterschied, 
die  Gröfse^  müfste  aUo  an  der  andern  Seite,  wdche 
die  Vielheit   der  Eigensthafften   ist,    siein    Gegen- 

bild  oder   das   Andere   haben,    in^em    er  dadurch, 

'    '  '         '    ,  ' 

überhaupt  erst  Untiersehied  ist.  Wenn  diese  Viel-» 
heit  selbst  in  die  Einfachheit  des  Geigensafzes  zusaüa-*' 
mengeFafst,  und  etwa  als  Kohäsion  bestimmt  wird, 
so  dals  diese  das  für  sich  im  A/idersseyn^  wie  die  spe- 
zifische Schwere,  dasf  reine  Fürsichseyn  ist,  so  ist  die^e 
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Kohäsion  zuerat  diese  reine  im  Begriffe  gesetzte- Be- 
stimmtheit;  gegen  jene  Bestimmtheit,  und  die  Ma- 
nier  des  Gesetzgebens  wäre  die ,  welche  oben  bey  der 
Beziehung  der  Sensibilität  auf  die  Irritabilität  be- 
trachtet  worden.  —   Alsdenh  ist  «ie  ferner  als  Begriff 

,  des  Fürsichseyns .  im  Andersseyn    nur    die   Abstra- 
cdoTi^er  Seite,  die  det  ipeÄfischen  Sch>)v'ere  gegrä- 

'  über  steht,  und  hat  als  solche  keirle  Existenz.  Denn 
das  Pürsichseyn  im  Audersseyn  ist  der  Pjocefs,  wor- 
in  das  unorganische  aein  Pürsichseyn  als  'eine  SM'st^ 
^Haltung  auszudrücken  hätte, -welche  es  dagegen  be- 
wahrte aus  dem  Processe  als  iMoiüent  eines  Products 
herauszutreten*  Allem  difs  eben  ist  gegen  aeino^Na*^ 
tur,  welche  nicht  den  Zw^cfc  oder  Allgemeinheit  an 
ihr  selbst  bat  Sein  Procefis  ist  vielmehr  nur  das'  be- 
stimmte  Yerhalten,  wie  sein  Pürsichseyn,.  seine  «pe- 
cifische  Schwere  sich  aufhebt,  Dtfs  bestimmte  Ver- 
halten,  worin  seine  Kohäsion  in  ihrem  wahren  Be- 

,  griffe  bestehen  würde,  aber  selbst,  und  die  bestimmte 
Grofse  meiner  specifischen  Schwere  sind  ganz  gleich- . 
gültige  begriffe  gegeneinander.    Wenn  die  Art  des 
Verhaltens   ganz   a.ufser   Acht    gelassen ,    und   auf 

,  die  Vorstellung  der  Gi^£se  eingeschränkt  wüide;  so 
könnte  etwa  diese  Bestimmung  gedacht  werden,  daß 
das  grtlfeere  specifische  Gewicht,  als  ein  höheres  In- 

-  6iehseyn^  Jem  Eingehen  in  den  Procefs  mehr  wider* , 
stände,    als  das  geringere.      Allein   umgekehrt  be- 
ivährt  die  Freyheit  des  Fürsichseyns  sich  nur  in  der 
lieiöhtigkeit,  mit  aUem  sich  einzjilaÄsen  u^dsich  ia 
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dieser  Mannichfaltigkeit  zu  erhalten..  Jene  Injtensi'- 
tät.ohne  Exlension  der  Beziehungen  ist  eine ^gehalt* 
lose^Ab^iractlon,  denn  die  fb^tension  macht  das  Da^ 
seyn  der  Intensität  aus.  Die  Selbstei  haltung  aber  d^s 
Unorganischen  in  seiner  Beziehung  fallt,  wie  erin- 
nert ,  auf&er  der  Natur  derselben ,  da  es  da$  Princip 
cler  Bewegung  nicht  an  ihm  selbst  hat ,  odtt  da  sein 
Seyn .  nicht    die    absolute    Negativi,tJit   und    Be^griff 

ist.'         '^'  ^         /       V   •      ;> 

Diese    an^  Seite  des  jtJnorgüniscHeii   dagegen 
jiicht  al3  PrbcöCs,   sondern   als  ruhendes  Seyn  be- 
trachtet,   so  ist  sie  die  gemeine  Kohksion,   eine.eiV 
fache  similiche  JSigeuschafi't  auf  die  Seite  getreten  ger- 
gen.  das'^  frey gelassene  ]&[o|]^ent  des  Andersseyriy  wel- 
ches in  vielen -gleichgültigen  Eigenschafften  .Nauiieia- 
ander  liegt,  mid' unter  diese  selbst,  wie  die  specifi- 
^che  Schwere,  tritt;  die  Menge  der «Eigenschaffteh 
zusammen  macht  dann  die  andre  Seite  zu  dieser  aus. 
An  ihr  aber,  wie  an  den  andern  ist  die  Zahl  die  ein- 
«ige  Bestimmtheit ,  wejiche  eine  Beziehung  und  üe- 
bergang  dieser  'EigenschafFten  zu  einander  nicht  nur 
nicht  aiisdrückt,  spndenT^ben  Wesentlich   ^Jifs  ist, 
k^ine  nothwendige;  Beziehung  zu  haben',  sondeili  die 
.Vertilgilng  aller  Gesetztiräßigkeit  darzustellen",  dental 
sie  ist  der  A^usdruck  der  Bestimmtheit  als  einer,  un- 
.  $/vesentiichen^     So  dafs  also  eine  Refihe  von  Körpern^ 
.  welche  den  üntersc^iied  als  Zahlenimterschied^ihrer 
e  specifischen  Schweren  ausdrtickt,  durchaus  nicht  ei- 
^  Tier  Reihe  dtss  Unterschieds  defr  andern  Eigciaschaif: 
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ten  ]^aralidl  geht,  wenn  auch,  um  die  Sache  zu  to- 
leichlern',   toh  ihnen  nur  eine  Einzelne  oder  etliche 
genommen  'werdeici..  Denn  in  dex^  That  könnte  es  nur 
di^^«  ganze ^  Kon volut  derselben \seynV  was  in  dieser 
Parallele  die 'andere  Seite  auszumachen  hätte.     Die- 
4es  in  ^ich  zu.  ordnen   und   zu   einem  Ganzen    zu 
verbinden,    sind    die  Gröfeenbestimmtheiteii    .dieser 
vieierley  Eigeaischafften  für  die 'Beobachtung  eiher- 
[  ieits  vorhanden >    andererseits  ab^r  treten  ihre  Ün-    ' 
terschiede  als   qualitativ  ein.    ^.Waä^ur  in  diesem' 
Ha^ffen  als  positiv  oder  negativ  bezeichnet  werden 
muftte  und  sich  g^enseitig  aufliöbe ,  überhaupt  afe 
innre  Figuration   und  Exposition   der  Formel,    dijö 
«ehr  ;^^o«amtnen^esetzt^seyn  würde,  gehörte  dem  Be- 
griffe  an ,  welcl^er  eben  in  der  Weise ,  .wie  die  Ei- 
gens^halften  als  seyende  daliegen  i^nd  aufgenommen 
werden  soUeo,  ausgeschlossen  ist  5  in  diesem  Seyn 
zeigt  keifte  den  Chjärakter  eines  i^egativen  gegen  die 
andei^e,  sondern  die  eine  ist  so  gut  ai$  die  andere, 
noch  deutet  sie  spnst  ihre  SteHe  in  der  Anordnung 
A;^  Gänzen  an.  —    Bey  einer  Relljie,  die  in  paral* 
le\etL  Unterschieden,  —  das  Verhältniß  möchte  als 
auf  bpyd^  Seiten  zugleich  steigend ,  oder  nur  auf  der 
:  einen  und  auf  der  andern  abnehmend  gemeynt  wer- 
den ,  — •  ist  eö  nur  um  den  htztm  einfachen  Ausdruck 
dieses  zusammengefafsten  Ganzen  zu  tjhun,   welches  ' 
die  ^ine  Seite  des  (^esetzes,  gegen  die  specifisphe  Schwere 
ausmachen  sollte ;  aber  diese  eine  Seite,  als  styendts 
Resultat  ist  eben  nichts  anders  als  was  schon  erwähnt 
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.worcbn»  nemHch  elnstelne  Eigen^cliaffi^  v^ie  etwA 
jSuch  die  g^meioe  KohSl^ioii,  .neben  welcher  die  an^ 
dem  und  darunter  auch  die  specifische'  Schwere^» 
.gleichgülüg  vorhanden  sind  ^  und  jede  andre  mit 
dem  gleichen  Rechte ,  d*  hw  mit  dem  gleichen  Un^ 
,  i^hte  zum  Representanten  def  ganzen  andern  Seite 
gewählt  v^erden  kann ;  eine  wie  die  andre  würde  das 
We«en  nur  representiren ,   auf  deutsch  :    ^orsttUen; 

r  j  ■ 

aber  nicht  die  Sache  selbst  seyn.  So  dafs  der  Vep* 
such  Körper -Reihen/ zu  finden,  welche  an  der  ein* 
fachen  Parallele  zwever  Seiten  fortliefien ;  und  die ' 
wei^cnlli^he  Natm'  der  Körper  nach^  eiHem  Gesetze 
dieser  Seiten  atudi-üokten ,  fiir  einen  (^edanken  ge* 
noiuincn  werden  muf^,  welolier  seine  Aufgabe  und 
d^e  Mittel',  wodurch  sie  ausgeführt  werden  sollte« 
'  nicht  kennt.  .  x 

Es  wurde  vorhin  die  Beziehung  des  Aeufsem 
und  Innern  an  der  Gestalt,  welche  der. Beobachtung 
iJich  darstellen  soll ,  sogleich  zu  der  Sphäre  des  ün- 
>  organischen  •  herübei'genomroen  ;  .  die    Bcstimn^uhg, 
welche  sie. higher  /aeht,  kann  itzt  näher  angegeben* 
werden,  und  es  ergibt  sich  von  da  noch  eine  andere 
Form  und  Beziehung  dieses  Verhältnisses.    Bey  dem 
Org«1nischep  nemlich  fällt  ijberbaupt  das  hinweg,^  was 
bey  dem  Unorganischen  die  Möglichkeit  einer  sol- 
chen Verglcichung  jiles  Innei-n  und  Aeufsem  darzu- 
bieten scheint.     Das  unorganische  Innere  ist  ein  ein- 
£aches  Inneres,  das  lur  die  Wahrnchiiiung  als  seymde 
Eigenschalil  sicU  daibielet;    seine  Bestimmtheit  ist 
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"rfa^ier  wescntlidi  die  Gröfse^,  und  es-erschleint  aVs 
Äcyende  Eigeasch^fft  gleichgültrg-  gegen*  das  Aeufse* 
re^    oder  die  vielen  andern  sinnlichen  Efgenschaff- 
ten.      Das    Fiirsichseyn    des    Orgaui.sch-lebendigefc 
aber  tritt  uicht  so  auf  die  Seite  gegen  sein  AeUfte- 
i*es^  sondern  hat  das  Princip  des  Anäersstyits  an  ihm 
selbst*  >  BesLimmela  wir  das  Fürsichseyh  als  einfacHt 
sich  erhaltende  Beziehung  aitf  Jsich  set&Hty   so  ist  sein 
AnderÄScyn-die  einf^iche  Negätivltät  ^    xxnd  die  orga- 
nische Einheit  ist  die  Einheit  des  sichselbsigleichen 
sich  anf  sich  Bezieh'pns^    uiid  der  reinen  Negativi- 
tät.  *   Diesp  Einlieit   ist   als   Eiiiheit  das  funere  des 
Organischen;    difs  ist  hiediirch  an  sich  allgemeine,  . 
oder  es  ist  GaHung,      Die  Frey helt  der  Gattung  ge-* 
geh  ihre  Wirklichkeit  aber  ist  eine  andere  als  die 
Frey heit  der  specifischcn  5c/iW'£r€  gegen  die  Geslalt. 
Die  der  letzlern  ist  emo  seyende  Frey  heit,   oder  4afe 
sie   als    besondere  EigenschalR  ^auf   die  Seile    tritt. 
Aber  weil  sie  .seyenc/c^Freyheit^  ist,  i4(t  sie  aacli  nur 
JBüne  -  Bestimmtheit  y    welche  dieser  Geslalt  n^e^en/Zicfe  • 
angehört,    oder   wodurch   diese  als   W^en  ein  be- 
stimmtes  ist.    .  Die  Freyheit  der  Gattung  aber  ist 
eine  allgemeine,   und  gleichgültig  gegen  diese  Ge- 
stalt oder  gegen  ihre  Wirklichkeit.    Die  Bestimmt- 
heit y  welche  dem  Fürsichseyn  des  Unorganischen  als 
solchem  zukommt,    tritt  daher  an  dem  Organischen 
unter  sein  Fürsichseyn;    wie  sie  an  dein  Unorgani- 
schen nur  unter  das  *Seyn  desselben  tritt;   ob  sie  da- 
her schon  an  diesem  zi!gleich  nur  sl^  Eigtnschafft 
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i«t,'  SO  fällt  iKr  doch '  dl ö  Würde  des  Wesens  tM^ 
Weifsie  als  das  einfache  Negative  dem  Daseyn'  als 
dem  Seyn  fiir  anderes' gegehühersteht  5  und  difs  ein-  / 
fache  Negative  ist, in  seiner  letzten  einzelnen  Be- 
stimmtheit eine  2ahL  Das  Organische  aber  ist  eine 
Kinzelrdieity  welche  selbst,  reine  Negativität  und  da- 
her die  fixe  Bestimmtheit  der  Zahl,  welche  dem 
gleichgültigen  Seyn  zukom^it^  in  sich  vertilgt.  Iij^* 
fern  es  das  Moment  des  gleicl^gültigen  Seyns  und  ^ 
tiarin  der  Zahl  an  ihm  hat,  kann  sie  dahisr  nur  als 
eiti  Spife;!  an  ihm,  nicht  aber  als  das  Wesen  seiMi^ 
Lebendigkeit  genommen  werden. 

W^enn  nun  aber  schon  die  reine  NegativitäL 
das  Princip  des  Processes ,  nicht  apfser  dem  Orga- 
nisbhen  f^Ilt,  und  es  sie  also  nicht  al^  eine  Be*^ 
stimmtheit  in  seinem  Wesen  hat,  sondern  die  Ein« 
zehiheit  selbst  an  sich  allgemein  ist,  so  ist  doch 
diese  i^ine  Einzelnheit  nicht  in  ihren  Momenten  als 
selbst  abstracten  oder  cllgemeinen  an  ihm  entwickelt 
und  wirklich.  Sondern  dieser  Ausdruck  tritt  auiser 
jener  Allgeiheinheit,  welche  in  die  Innerlichkeit  zu- 
rückfällt, und  zwischen  die  Wirklichkeit  oder  Ge- 
stalt ,   d.  h.  die  sich  entwickelnde  Einzelnheit  und 

r 

zwischen  das  organische  Allgemeine,  oder  die  Gat- 
tung, das  A«Äfimm^e  Allgemeine ,  die -4rr.  Die  Exi- 
stenz,  zu  welcher  die  Negativität  d^s  Allgemeinen 
oder  der  Gattung  gelangt,  ist  nur  die  entwickölte  Be- 
wegung eines  Processes,  welcher  sich  an  den  Theilen 
«2«r  spenden  Gestalt  verläufilt.     Hätte  die  Gattung  sm 
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ihr  aU  ruhonder  Eio(ap)ihelt  die  uiiterschiedeiiea 
Tlieile,  und  wäre  somit  ihre  einfache  Negativität  ala 
«olche  zugleich  ßewegung^  welche  sidh  durch  ebenso 
einCache,    unmittelbar  an  ihnen/ allgemeine  Theile 

.  VierliefFe,  die  als  solche  Momente  hier  wirklich  wU* 
ren^  iso.  wäre  die  organische  Gattung  Bewufstseyn« 
So  aber<  ist  die  ünfachz  Bestimmtheil  ^  ^Is  Bestinämt-* 
beit  dc^r  Art,    an  ihr  aqf  eine. geistlose  Weise  yot-^ 

^  banden;  die^VVirkllchkeit  fängt  von  ihf  au,  oder  was 

.  in  cli^  Wirklichkeit  tritt, -^ ist  nicht  die  Gattung  ab 
solche,  d.  h;  überhaupt  nicht  der  Gedanke.  Diese 
als  wirkliches  Organisches  ist  nur  durch  eiuoa  Re** 
Präsentanten  vertreten.  Dieser  aber,  die  Zahl,  M'^elche 
den  Uebergang  aus  der  Gattung  in  die  individuelle 
Gestaltung  zu  bezeichnen ,  und  der  Beobachtung  die 
beyden.  Seiten ^  der  Nothweudigkeit ,  einmal  als  einfa- 
che  Bestimmtheit,  das  anderemal  sie  sia  entwickelte 
zjir  Mannigfaltigkeit  herausge^orne  Gestalt^  zu  ge- 
ben scheint,  bezeichnet  vielmehr  die  Gleichgültig- 
keit xind  Freyheit  des  Allgemeinen  und  Einzelnen 

.  gegenei|iandcr ,  das  von  der  Gattung  dem  wesenlo«' 
«ed  Unterschiede  der  Gröfse  pr^isgegel^e^  wird,  selbst 
aber  als^  lebendiges  von  diesem  Unter^schiede-  siob 
ebenso  frey  erweist*  .  D^e  wahre  Allgemeinheit ,  wie 
sie  bestimmt  worden,  ist  hier  nur  infires  Wesen;  ala 
Bestimmtheit  der  Art  ist  sie  formale  Allgemeinheft, 
und  diesei*  gegenüber  tritt  jene  wahre  Allgemein- 
beit  auf.  die  Spite  der  Binzeluheit,  die  dadurch  eine 
lebendige  ist^  luid  sich  durch  ihr/ Jnncra  über  ibrm 
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Befitimmtheit  als  ArthinivegsfiizU  Aber  cKcse'BIä» 
.  zelnheit  ist  nicht,  zoglelcli  ällgemdiiies  Individüunl, 
<1. 1>.  an  dem  die  Allgemeinlieit  e]&easo  äüfiere  Wirli>  ^ 
lichteit  hätte  ^  sondern  difs  fällt  auiser  Heut  Ot^ 
gauisch -lebendige}).  Dieses  aUsemEine  Inaividüttm 
aber  •  wie  es  unmittelbar  das  Individuum  der  natiir«* 
liehen  Gestaltungen  ist,  ist'  nicht  das  Bewuistseyn. 
selbst ;  sein  Dasey n  als,  einzelnes  organisches  w6i» 
^iges  Individuum  miiiste  nicht  aüiser  ihm  fallen,  wenn 
CS  dieses  seyn  sollte.  - 

Wir  feilen  daher  •inen  Schluls ,  worin  das  einf  / 
£xtrem  das  allgemeine  Lebm  als  idlgemdnes  ^  oder  ^i 
Gattung ,  I  das  andre  Extrem  aber  dasselbe  als  £m- 
ztfneS'i  oder  als  allgemeines  Individuum  ist;  die  Mitte 
aber  ist  aus  beydeu  zusammengesetzt,  das  erste 
scheint  in  sie  sich^als  ^£^timmte /Allgemeinheit  od^r 
als  Art  j .  das  a^dre  ab^r  als  eigentliche  oder  ^mzelne 
Einzelnheit  zu  schickea.  —  Und  da  dieser  Schlu& 
überhaupt  der  Seite  der  Gtstaliux^  angeliört,  so  ist, 
unter  ihm  ebenso  dasjenige  begri^en ,  was  als  un^ 
organische  Natur  unterschieden  wird. 

Indem  nun  das  allgemeine  Leben  als  das  ünfa» 
cht  Wesen  der  Gattung  von  seiner  Seite  die  Unter*  ^ 
schiede  des  Begriffs  entwickelt,,  und  sie  als  eine 
Reihe  der  einfachen  Bestimmtheiten  darstellen  muf^^ 
$o  ist  diese  ein  Sytem  gleichgültig  gesetzter  Unter- 
schiede ,  oder  eine  Zahlrtihe.  Wei;in  vorhin  das  Or-  ' 
ganische  in  der  Form  der  Einzelnheit  diesem  wesen- 
losen Untersdiiede  gegenübevgesetzt  wurde ,  der  ü 
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leb«öd{fic^Natur  nicht  ausdrückt  und  enthält  — ^  uoiJ 
weanin.  Ansehung  des  Unoreani^chen  nach  seinem 
^anzpn  in  der  Menj^je  seinjer  Eigen&chaiftön  entwickel- 
tea  Daseyn  ebendiü».  g^*^agt  werden  mufs ,  «^  so  ist 
es  itzt  das  allgemeinem  Individuum ,  welches  nicht  nur 
•la.frey  von  jeder  Gliederung  der  Gattung,  soucjern 
«uch  als  ihre  Macht  .zu  betrachten  ist.  Die  Gattung 
\velche  jsich  in  Arten  nach  der  allgtr^tintn  Bestimmt- 
|i€it  der  Zahrzeriect*  oder  auch  einzelne  Bestiniml- 
lieiten  ihres  Daseyns,  z,  ©•  die  Figur,  Farbe  u.  s,  f. 
3;u  ihrem  £intheüupg£igrunde  nehmen  mas;^  erleidet 
in  dijtsem  ruhigen  Gesch^iiRe  Gewalt  von  der  Seil» 
des  allgemeinen  Individuums«  der  JSrde^  welches  aia 
die^  aUgerpeino  N.egativitat ,  die  Unterschiede,  wie 
aie  dieselben  an* sich  hat  und  dereq  Natur  um  der 
Substanz  wiUen,  der  sie  angehören,  em^  andere  ist  nls 
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die  Natur  jener^  S!^S^^^  ^^  Sysiematisiren  der  Gattung 
geltend  ^nacht«  Dieses  Thun  der  Gattung^  wird  zu 
^einem  ganz  eingeschräitkten  Gesch<Ufte,  das  si6  nur 
innerhalb  jener  mächtigren  Elemente  treiben  dar£ 
imd  das  durch  die  zügellose  Gewalt  derselben  al-» 
lenthalhen  unterbrochen,  -lückenhaft  und  verküms 
inert  wird. 

Es  folgt  hieraus,  dais  der  Beobachtung  an  dem  I 
gestalteten  Daseyn  nur  die  Vernunft  ^Is  Leierjt  über'-  . 
Tiöu^t  werden  kann,  welches  aber  in  seinem  Unter-  i 
acheiden  keine  vernünftige  Reihung  und  Geglie-*  J 
derung  an  sich  selbst  wii^klich  hat,  und  nicht  ein, in 
«ich  gegründetes  System  der  Gestalten  ist.  — ^    W^enn 
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fn  »Schlusise  der  organischen  Geslaltnng  die  Mitten  ^ 
worein  dife  Art  ijü.d  ihre  Wirklicjikeit  als  ei  eine 
^jj^ividufilit^^  ^\}ly  ah  ihr  selbst  die  Extrenie  der 
ij^nern  AUgejneinlieit  und  der  allgemeinen  Individua-' 
lif^t  l)äUe^/so  viurde^  diese  Mitte  an  dtr  Beilegung  ihrer 
Y^fiiklichkeit  dw  AHsdruck  und  die  Natur  der  Allge-» 
meinheit  ^laben ,  und  die  sich  selb.st  systeuiatisirendf 
JglatvpJcklung  sryq%;  .^jSo  hat  d^s  Bmufstseyn ,  zwischen 
dism  .aligenieip^jGeistc  und  zwischen  seiner  Ein- 
sseinheit oder  dera»^^ivilichcn  Bewufstseyn,  zur  Mitto 
^aß  Sysipm  dei:  Ge^italtungen  des  Bewufstseyns,  al« 
^ji^  sum  (jranz^p  «ich  o;i*dnendes  Leben  des  G  i^tes^^ 
~  rflfjs  SysffJ^,  ^a*  hier  betrachtet  wird,  und  welches 
al^  W^eltge^hichte  sein  gegenständliches  Daseyn  h|it» 
Aber  die  orga^i^clie  Natur  hat  keipe  Geschichte;  sie 
f^lU,  von  i|hi:^i  A^Jgßi^*?'"^,^^?.  ^^"^  Leben,  unmit«» 
t^bg^r  in  die.^inz:elnheit  des  Daseyn?  l^teiTanter,  und 
d^j^in  dicsei:  .Wijfklit'hkeit  verei|iigtep  Momente  der 
ei^&chen  Besiliinintheit  und  der  düzeinen  Lebendig« 
heit  bringep  d^  \Verden  nur  als  die  zufällige  Bewe- 
gopg,  henror  j  worin  jedes  an  seinem  Theile  thätig 
ist^  mid  das  ,(jmze  erhalten  wird  y  aber  diese  Regsam« 
keit  ist  für  sieh  Selbst  nur  auf  ihren  Punkt  beschränkt, 
weil  das  Ganze  nicht  in  ihm  vorhanden  ist,  und  dift 
ist  nicht  darin  vorhanden ,  wdU  es  nicht  als  Ganze» 
hier  für  sich  ist. 

Aulserdem  also,  dafs  die  beobachtend^  Ver^ 
Bunft  in.  der  organischen  Natur  nur  zur  Anschauung 
ihrer  selbst  als.allgemeiaes  Leben  überhaupt  kommt^ 


\ 
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"^ird  ihr  die  Anschauung  seiner  Entwicklung  utfff 
Realisirung  nur  nach  g^nz  ölIgenTein  nnteMcliiede-^ 
inen  Syslemen,  deren  Bestimmung 'ihm  Wesen  nicKt' 
in  dem  Organischen  als  solchem,  sondern  in  dem  all-" 
gemeinen  Ihdividuara  liegt;  unJ'^nffir  diesen  ün** 
terschiedcu  der  Erde ,  n^ch  Reifiuxigen  ^  \^ielche  di^ 
Gattung  versucht.  '  ;  .*    - 

Indem  ajso  in  seiner  Wirklipjtkisii  die  ji/f^wwV 
htit  des  organischen  ^Lebens  sich,  ohne  die  ^vahrhdflR^ 
försichseyende  Vöi-mitUung,  unmittelbar  in  das  Ex-«« 
trein  der  Einzelnheit  herunterfalli^Ä  I^'ßt,  iso  hat  darf 
beobachtende  Bewüfttseyn  nur  das  -Meyriin  als ,  Dmj^ 
vor  sich ;  und  W<?nn  di<5  Vernunft  das  itiüssige  In- 
teresse  haben  kann,  dieses  Meynen  jzu  beobadll^i4% 
ist  sie  auf  das  Besclireihea  und  Herera^lea  von 

IMeynungen   und  EinfeUen   der  N^tur  heschränlcfc; 

f 

Diese  geistlose  Freyheit  de«  Mejmens  wird  zwar  itt-« ' 
lenthalb^n  Anfänge  von  Geseta^en,  Spuren  von  NotH--^ 
Wßndigkeil ,  Anspielungen  auf  Ordnung  und  RcS-< 
^hün|rj  witzige  und  scheinbare  Beziehungen  dai1>iej^ 
teil.  Aber  die  Beobachtung  kommt  in  der  Bezicfhun^ 
"des  Organischen  atif  die  yseyenden  Unterschiede  deir 
Unorganischen ,  die  Elemente ,  Zonen  und  Klimate; 
in  Ansehung  äes  Gesetzes  upd  der  Noth^endigkifeU 
nicht  über  den  grofsm  Einßufi  hinaus.  So  auf  der 
andern  Seite ,  wo  die  Individualität  ^nfcht.  die  Be- 
deutung  der  Erde ,  &ondei:n  da^  dem  organischen  Le<^ 
Ben  immanenten  Eins  hat,  difs  aber  mit  dem  All^ 
gemeinen  in  unmittelbarer  Einheit  zwardk,  Gattung 


/ 


ausmacht,  eher  äeren  einf4che  Einheit  ebendarum, 
tiui*  als  Zahl  sich  bestimmt,  und  daher  die  qualiu« 
tive  Erscheibnug  freyläfst  y  '—  kann  es  die  Beobach« 
tung  nicht  über  artigt  Bemtrkur^ehy  interessante  Bezit* 
hungfn  y  freundliches  JEnts^enkommen  dem  Begr^tf 
I^inausbriiigen.  Aber  die  artigen  Bemerkungen  ^ind 
J^ein:  Wissen  der  Nothwendigieitj  die  intejressanten  Be-» 
Ziehungen  bleiben  bey  dem  Interesse  stehen,  das  In*^ 
terqsse  ist  aber  nur"  noch  die  Meynüng  von  der  Vtr^ 
nvnifii^üiä'di^i^reXia'dHchiteit  defe  individiieÜen ,  mit 
der  es  an  einen  O^egi^ff -anspielt,  ist  eine  kindlich« 
Freundlichkeit,^  Welche  kindiscli  ist,  wenn*  sie  tm 
tH^  Tfii  ^Icli  eiwia^^gdt^Ä' wiU-  Qd^Jr^^on,        •         ^ 
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Die  Beobachtung:  des  Selfcstbewufstswnt 

-  .■  ^,  '  {  ^•.       -^:'        A    .-^  -  ..   •>      V^,  i  r.l 

iu  £Ciiiec  Reinheit  und  seiner.  Beziehung  auf , 

äuCNie  VVivtlichkeit ;        r    ^ 

)le  Naturbpo^ch^ng  finilel'^^iijj^aif^^^ 
organischen  Natu^'  realisiert,  Gesetze,  deren  M<h 
mente  Diug9  sind,  welche  ^ich  zugleich  ab  Ab* 
stractioiien  verhallen ;  aber  diefser  Begi^ilf  ist  mht 
eine  in  sich  i'eflectirle  Einfachbeit.  Das  Leben  der 
CüTganischen  Natur  ist  dagiegen  nur  diesp  in  sich'  ve^ 
fiectirte  Einfachheit,  der  Gegensatz'  seiner  selbst,  als 
des  Allgemeinen  und  dcs*^nizelnen  tritt  niqlit  im 
;We8ea  dieses  Lebens  selbst  auseinander ;  das  We* 
Ben  ist  nicht  die  Gattung ,  welche  in  ihrem  unler- 
0chiedslosen  Elefnente  sich  trennte  und  Ibewegte,  und* 
in  ihrer  Entgegensetzung  für  sich  selbst  zugleich  ua- 
unterschiedeu  "wJire.    Die  Boobaclitung  findet  diesen 

'freyen  Begriff,  dessen  Allgemeinheit  die  entwickelte 
iSinzelnheit  ebenso  absolut  in  ihr  selbst  hat ,  nur  in 

•  dena  \ais  Begriff  existireuden  Begriffe  «elbst^  oder  in 
dem  Solbstbewulst3e}ii# 
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Indem  sie  sich  Huti  in  sicli  i^elbsl  kehrt,  und 
auf  den  als  freyen  Begriff  wirklichen  Begriff  rieh- 
tet,  findet  ^ie  zuerst  die  Gesefze  de^  Denkens.  Die$« 
jiiuzelriheit,  welche  das  Denken  an  ijim  selbst  ist, 
ist  die  abstiacte,  ganz  ia  die  ELnfachhieit  zuinickge- 
nommene  Bewegung  des  Negativen ,   und  die  Gese-^ 

tze  sind  aufserhalb  der  Realität.  —    Sie  haben  keine 

'  •  '  •      '         -i    .  #  .    f,  .T 

Realität,  hei&t  überliaupl  nichts  anders,  als  sie  sind 
phpe  Wahrheit.    Sie  sollen  auch  zwar  nicht  gan^tf 

aber  doch  formelle  Wahrheit  seyn.    Allein  i\as  reia 

,':^.  .     •■•'  ^    .     •:.'•...>».     •'•  ''  ,    •      *     '  - 

formelle  ohne  cRealilät  ist  das  Gedai^kending ,  odei? 
die  leere  Abs tractioti  ohne  die  Entzweyung  an  ihr^ 
welch©  nichts  anders  als  der,  Inhalt  wäre.  — r  Auf 
der  andern  Seite  aber,  indem  sie  Gesetze  des  rei-^ 
n&Oi  Denkens  sind)  d/qses  aber  das  ^n  sip^  Allge« 
jqeitie,  und  also  ein  Wissen. ist,  welches  unmitteW 
bar  das  S^yn  und, darin  all(?  Realität  a^  ihpi.hat,  aind 
diese  Gesetze  absolute  Begriliie  und  ungetrennt  die  We^ 
senheiten. der  Form  wie  der  Dinj^e/  Da  die  sich  itx 
sich  bewegende  Allgemeinheit  der  entz^eyte  einfetche^ 
Begriff  i^.t;  hat.  er  auf  diese  Weise  Jnhqli  an.  sichf 
und  eiuen  i solchen ,  )veleher,  aUer  Inhalt,  nur  nicht 
ein  slnnHclies  S©yu  ist,  ^B$  ist  ^in  Inhalt ,  der  we- 

-■.4»  .»'  »i  _* 

dei^  im  \yid^rspruche  mit  der  Form  no^h  überhaupt 
voiT  ilir  getrennt,  sondern  vielmehr  wesentlioh  sie 
selbst  ist«  denn  diese  ist  nichts  anderes  als  das  in 
seine  reinen  Moraentjp  sich  trennende  Allgemeine* 

Wie  aber  diese  Form  oder  Inhalt  für  dt  Beöb^ 
achiung  . jeiIs  rBeobachtuug  ist,   erhält  sie  die  Bestim«^ 
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mvmgtlnes  gefundenen ,  gegebenen,  d.  i.  nur  »eyenden 
IiiliaUs.**  Er  wi#*(l  ruhiges  Seyn  von  Beziehungen,  eine 
Menge  abgesonderter  Noihwendigkeiten ,  die  als  ein 
jfester  JiiKalt   an  und  für  sich,   in  ihrer  Bestimmtheit^ 

Wahrlieit  haoen  sollen*  und  $o  in  der  That  der  Form 

■ »      ■    '  .        •  »        ■        ,  ' 

entzogen  5inJ,— *  Diese  absolute  Wahrheit  fixer 
ijesliinmthciten/  oder  vieler   verschiedener  Gesetze, 

*       '    •  •  •         )     • 

widerspricht  aber  der  Einheit  des^  SelbstbewufslseynSf 
o^er  des  Denkens  und  der  Form  überhaupt.  Vy"aj 
für  ftstes'  an  sich  bleibende«  Gesetz  ausgesagt  wira^' 
l^anniiär  eij;i'Momdnt  d6r  sicjx  in  sich  reflectirenden 
^Einheit  läeyn,  nur  als  eine  versch\;i-ifldende  Gi'ö&o 
auftreten.'  Au^  diesem  Zusammenhänge  der  Bewegung 
«Ber  von  der  Betrachtung  herausgerissen  und  einzeln 
bingeste'rit',  fehlt  ibnen  nicht  der  Inhalt^  demi  sie 
]iabec|  vielmehr  einen  bestimmten  Inhalt,  sond<brif  M, 
lyitbehreh. Vielmehr  der  Form,    welche  ihr  Wesen 

ist.    In  der  iThat  nicht  darum,  weil  sie  uur^foi^neU 

.  *       .       "       .  "^ 

üeyn  und  keinen  Inhalt  haben  sollen,  sondern  viel« 
mehr  aus  dem  entgegengesetzten  Grunde,  weil  sie 
Üi  ibi^er  JSestimmtheit,  oder  eben  als  ein  Inhalt  ^  dem 
uie  {"orih  genommen  ist,  für  etwas  absolutes  gelten 
AoUen;  sind  diese  Ge.'^efze  nicht  die  Wahrheit  des 
Denkeris.  Iti  ihr'er  Walirheiti  als  in  <Jer^  Einheit 
fles  Denkeiis  verschwindende  Momente,  müßten  sie 
fis  yi^issen,  oder  denkende  ßewcgurig,  nicht  aber 
ab  Gesetze  des  Wissen  =s  genommen  werden.  Dai 
Beobachten  aber  ist  nicht  das  Wi-^sen  Selbst,  und 
iittmi  es  nioht,  condern  verkehrt  spine  Natur  in  dit 


V  . 

Gestalt  des  Stynt^  d.  h.  fafst  seine  >^egatrvität  nur 
als  Gesetze  desselben  auf.  ^-*  Es  ist  hier  himelcheiid, 
die  Ungültigkeit  der  sogenannten  Denkjreset^e  anj 
der  ^aUgemeineu  Natur  der  Sache  aufgezeigt  zu  lia- 
ben.  Die  nähere  Entwicklung  gehört  ^n  die^spe-* 
culative  Philo«sophie,'  worin  sie  sich  als  dasjenige  zei- 
gen ^  was  sie  in  Wahrheil  sind ,  neniHch  <;inzclne 
verschwindende  Momente ,  deren  "Wahrlieit  mir 
das  Ganze  der  denkenden  Bewegung,  das  Wissen 
selbst  ist. 

'  Diese  negative  Einlieit  des  Denkens  ist/für  sich 
selbst  ^  o3er  vielmehr  sie  ist  das  Fürsichselöstseyrif  das 
Princip  der  Individualität,  und  in  seiner  Realilä^ 
thuendes  Bewufststyn.  ^Zu  ihm  als  der  Reälitdt  jener 
Gesetze  wird  daher  das  beobachtende  Bewufstseyii 
durch  die  Natur  der  Sache  fortgeführt.  Indem  die- 
ser Zusammenhang  nicht  fiir  es  ist^.sa  meynt  es, 
das  Denken  in  seinen  Gesetzen  bleibe  ihm  auf  der 
einen  Seite  stehen,  und  auf  der  ändern  Seile  ei halle 
es  ein  anderes  Seyn  an  dem ,  wds  ihm  ilzt  Gegenstand 
ist,  nemlich  das  thucnde  Bewufätseyn  ^  welches  so 
für  sich  ist,  dals  es  das  Andei\sseyn  auffiebt^  und  in 
dieser  Anschauung  seiner  selbst  als  des  negativen 
seine  Wirklichkeit  hat. 

£s  ei*öfFnet  sich  also  fiir  die  Seolachmng'  ein 
neues^Fdd  an  der  handtltiden  Wirklichkeit  des  Beivufst* 
s)eyns/  Di^  Psychologie  enthält  die  Menge  Von  Ge- 
izen, x^ach  welchen  der  Geist  gegen  die  verschiede- 
nen Weiseii  seiner  Wirklichkeit^  als  eines  vorgf/ünm 
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itn$n  Anderssfi^yns ,   eich:  verschiedfen  verhält;    tlieil^ 
diese  in  sich  zu  empfangen ,  urid  den  vorgefundenen 
Gewohnheiten,  Sitten  und  Denkungsart,  als  worin, 
er  sich  als  Wirklichkeit  Gegenstand  ist,  gemäfs  zu 
werden^  —  theils  gegen , sie  sich  selbstthätig  zu  wis- 
«en,   init  Neigung  und  Leidenschaft  nm-  besondexes 
daraus   ftir  sich   herauszugiröifFen ,    und   das    gegen- 
6tändliche  sich  ^ gemäfs  zu  machen ;    dort  sich  gegen- 
»ich  iselbst  als  Einzehiheit,    hier  g<?gen  sich  alsi  all- 
gemeines   Seyn     negativ     zu     verhallen.    —      Die 
Selbstständigkeit  gibt  dem.  Vorgefundeweii   nach  der 
ersten    Seile    nur    die  JP orm  bewur^ler  Individnäli- 
tat  überbau J3t,  und  bleibt   in  Ansehung  tles  Inhalts 
iiinedialb  der  vorgefundenen  allgemeinen  Wij  kiich- . 
keit  stehen;  nach  der  ander.n  Seile' aher  gibt  sie  ihr 
Wenigstens    eilte    eigenlhiimliche   Modificalion,    die 
ihrem  wcijentlichen  Inhalte  nicht  widerspricht,  oder 
auch  eine  solche,  wodurch  -das  Individuuip.als  he- 
j^ondere    Wirklichkeit    und  .  eigentbümlicher   Inhalt 
«ich  ilir  entgegensetzt,  —  und  zum  Verbrechen  wird, 
indem  es  sie  auf  ei^e  nur  einzelne  ^Veise  aufhebt, 
oder  indem  es  difs  auf  eine  allgemeine  Weise  und  da- 
mit für  alle  thut,  eine  andere  Welt,  anderes  Recht, 
Geaeti«  und  Sitten  an  die  Stelle  dervmhandenen  bringt. 
Die    beobachtende   Psychologie ,     welche   zuerst . 
ihre  Wahrnehmungen  von    den    ailgemeinen  Wtismf 
die   ihr  an  dem  thätigen  Bewufstseyn  vprkomjnen, 
Ausspricht,  findet  mancherley  .Vermögen,   Neigun- 
gen imd  Leidenschaffteu ,   und  indem  sich  die  Er- 


>s 


^•xtineftm'g^  an-  die  Finhelt  des  Selbstbewtt{»tseyiis  bey 
der  Ilertr/ählung  rlii^jei   CoUection  nicht  luitesdrü- 

»  ckeii  läffit,  nvi.f.  sie  wenigstens  bis  aur  Verwunde- 
yung  foj'tgehen,  dafs  in  Vem  Geiste>vie  in  enem 
Sacke,  so  vielerley  und  solbhe  Iietero'gene\  ei  ander 
zufällige  Dinge  beysammcn  seya  l^önneu ,  bcson* 
ders  auch  da  sie  sich  nicht  als  todle  luhnido  Dinge, 
-sondern  als  iniruhige  Bewegungen*  zeigen.     ^ 

'  In  der  IJereriählung  flieser  Verschiedenen  Ver«» 

mögen  ist  die  Beobachtung  in  der  allgemeinen  Seite j 

'•^ic  Einheit  dieser  vielfaclieii  Fähigkeiten  ist  die  die- 

^r  Allgemeinheit  eatgegengesety.te  Seile  iiie  wirkliche 

4 

Individualilät.    •— *     Die    unterschiednea    wi^ilich^n 

liidivklualitäten  wieder  so  aufzufassen  und  seu  ei^äutfa* 

Icn,  dafs  der  eine  Mensch  mein*  Neigung  zu  tliesen^^ 

.'der  andere ^ mehr  zu  jönem,  der  eine  mein*  Verstand 

als  der^andere  habei  hat  aber  etwas  viel  uninter««- 

sanl'eres^,  als  selbst  die  Arien  .  von  Lusekteu,  Mjoo* 

6en,  und  so  fortauikuzählen;  denn  diese  gel)en  der 

Beobachtung  das  Recht ,    sie  so  ^in^eln  und  begriff* 

los  zu  nehmen,   weil  sie  wesetiUidh  dein^ Elemente 

dei^   zufällijgen   Vereiiizelung   angehören.   '  Die   be-» 

WuCste  Individualität  hingegen,    geistlos  als  einztlnt 

seyende  ErscJieinung  zu  nehmen,  hat  das  wid.erspre- 

chende,  dafs  ihr  Wesen  das  Allgemeine  df:^»  Geistes 

ist.     Indem  aber  das  Auffassen  sie  zugleich  in, die 

Form  dei*  Allgeraeinheit  eintreten  läfst,  findet  es  ihr 

'    Gesetz ,  und  sclieint  ilzt  einen  vernünftigea  Zweck  z\x 

haben,  und  ciu  uothwendiges  Geschaffte  zu  treiben* 
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Momente,  die  den  Inhalt  deä,  GcseU6ei  auif* 
machen ,  sind  einersell3  die  Indlvidoaliüit  selbst ,  an^ 
derseiU  ihre  allgemeine  unorganische  Natur,  pexH^ 
Ech  die  vorgefundenen  umstände >  Lage,  Gewohn- 
heiten, Sitten,  Religion,  ühd  so  weiter;  aus  diesen 
istrdie  bestimmte  Individualität  Jä^  begreifFen*  Sic 
enthalten  Bestimmtes  ebensowohl  als  allgemeines, 
und  sind  zugleich  V'oj^händ&ies ,  das  sich  der  Bepb* 
achtung  darbietest,  und  sich  an  der  audern  Seite  in 
der  Form  der  Individualität  ausdrückt 

Das  Gesetz  dieses  Verhältnisses  der  beyden  Sei«« 
ten  müfste  nun  difs  enthalten,  .was  diese  bestimmten,' 
Umstäode  für  eine  Wirkung  und  Einflufs  auf  die 
Individualität  ausüben«    Diese  Individualität  abei*  i^t 
gerade  difs,  ebensowohl  das  Allgemeine  zu  seyn,  nud 
daher  auf  eine  ruhjge  unmittelbare  Welse  mit  dein 
.Vorhandenen  Allgemeinen,  den  Sittön,  Gewohnheiten 
u.s.f«  zusammen  zu  flielsen  mid  ihnen'  gemäfs  zu  wer- 
den,  als  sich  entgegengesetzt  gegen  sie  zu  verhalten, 
und  sie  vielmehr  zu  verkehren ,  •—  sowie  gegen  ^io^ 
in  ihrer  Einzelnheit  gari^  gleichgültig  sich  zu  ver* 
halten,  sie  nicht  auf  .sich  einwirken  zu  lassen,  uwd, 
nicht  gegen  sie  thätig  zu  seyn«     Was  auf  die  >Indi- 
vidualität   Ejniluis   und    welchen  Einflufs,  es   habet;  - 
soll,  —  was  eigentlich  gleichbedeutend  ist,  —  hängt 
darum  nn):  von  der  Individualität  selbst  ab;  dadurch 
ist  diese  Individualität  diese  bestimmte  geworden  ^  hei&t 
nic;hts  anders ,  als  •  sie  ist  difs  schon  gewesen.    Um- 
Staude,  Lage,  Sitten  und  so  foi*t,  welche  einerseitiB 


\ 


'S 


gezeigt  werden  ak  s^othanitn^  und  iä^derseittf  in  dl«» 
«er  bestimmten  Individualität^  drüpken  nur  das  unbe^ 
atnkntite  yVesen  derselben  auS|  um  welches.«»  nickt 
SU  thiui  hu  .  Wenn  dijcse  UmsUlnde,  Denkungsarti 
Sitten  /  Welt«su5tand  ubeihaupt  nicht  gewesen  wäre» 
9%  wäi*e  «illerdiugs  das  Individuum  nicht  geworden« 
was  es  ist  5  denn  diese  allgemeine  Substans  sind  alle^ 
.  Welche  in  diesem  Weltzuslande  sich  befinden%  -^ 
,  Wie  er  sich  aber  in  diesem  Individuum  4  —  und  tfn  s 
aolches  soU  begriffen  werden  ^  -^  partiüulacisirt  hat,  • 
so  miUste  er  sich  an  und  fiir  sich  sielbst  particulari- 
airt)  und 'in  dieser  Bestimmtheit /welche  «r  s^ch  ge» 
geb^n,  auf  ein  Individuum  eingewirkt  haben)  nur 
.  S9  hätte  er  es  zu  diesem  bestiminten  gemacht  ^  das  es 
ist.  Wenn  das  Aeufsere  sich  an  und  fiir  sich  ßo  be^ 
schaffen  hat«  wie  es  an  der  Individualität  eiwheint« 
i0väre  diese  aus  jenem  begriffen»  Wir  hätten  eine  ge« 
doppelte  Gallerie  von  Bildern ,  deren  eine  der  Wie«^ 
ckrschein  der  andern  wäre;  die  eine  die  Gallerie  der 
völligen  Bestimmtheil  und  Umgränzung  äu&ei'er.Um«* 
stände ,  die  andere  dieselbe  übersetzt  in  die  Weisen 
wie  sie  in.  dem  bewufsten  Wesen  sind ;  jene  die  Ku« 
gelflädie«  dieses  der  Mittelpunkt ,  welcher  sie  in  sich 
vorstellt»  . 

Aber  die  KugelDäehe^  die  Welt  des  tndivi** 
4iiuxns,  hat  unmittelbar  die  eweydeutige  Bedeutung^ 
an  und  ftar  sidi^  stytnde  W^i  und  Lagt  ^  und  Weit  des 
Indtvidttum^  W^vtdier  insofern  Zu  seyn^^.als  dieses  mit 
ihr  nur  zusammengeflossen  ,Wäre^   sie»  so  wie  sie  ist 

'  '  '  -'  Q  -'^^  "•"  -  '    ■  '^ 
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ia^8icn  hineingehen  lassen,  und  gegen  sie  sich  nur 
als  formelles  Bevvufstseyö  verhalleh  hätte;  -—  oder 
aber  Welt  des  Individuums  so  zu  seyn,  wie  das  Vor- 
handone  von  ihm  vtrkehrt  worden  isl.  -—  Da  um 
dieser'  Freyheit  willen  die  'Wirklichkeit  dieser  ge- 
doppelten i^edeutung  ßihig  ist,  so  Ist  die ^ Welt  tles 
.  Individuums  nur  aus  diesem  selbst  zu  bcgreifien,  und 
Her  Einßufs  der  Wirklichkeit ,  welche  als  au  und- 
für  sich  seyend  vorgestellt  wird ,  auf  das  Individuum, 
erhält  durch  dieses '  absolut  den  entgegengesetzten 
Suiii,  dafs  es  exitweder  den  Strom  der  einfliefsenden 
Wirklichkeit  an  ihm  gtwälnren  läfst,  oder  dafs  es  ihn 
abbricht  und  verkehrt.  Hiedurch  aber  wjrd  die  psycAo- 
logischt  Nolhwendigkeii  ein  so  leeres  Woit,.  dafs  von 
dem 9  was  diesen  Einilüls  soll  gehaht  haben,  die  ab^ 
solute  Möglichkeit  vorhan()eu  ist,  dafs  es  ihn  auch 
hätte  nicht  haben  können. 

'Es  feilt  hiemit  ü^  Seyn  hinweg,  welches  an  und 
für  sich  wäre^  und  die  eine  und  2M^ar  die  allgemeine 
Seite  eines  Gesetzes  ausmachen  sollte.    Die  Individuaf»  ^- 
iität'ist;  was  i/ire  Welt  als  die  f^rig«  ist;  sie  selbst  isC 
der  Kreis  ihres  Thuns,  worin  sie  sich  als  Wirklich- 
keit därjgestellt  hat,  und  schlechthin  nyr  Einheit  de« 
vorhandenen  und  des  gemuchten  Seynsf   eine  Einheit, 
deren  Seiten  niqht,  wie  in  *äer  Vprstfilüng  desvpsy-        .j 
chologischen  Gesetzes  als  an  sich  yothandnis  Welt,  ^ 
und  als  für  sich  seyende  Individualität  auseinander^ 
füllen;  odeA*' wentl  sie  so  ^ede  für  sich  beti^chtet  wird, 
^  sö^  keine  ]t^thweddigkeit  und  Gesetz  ihrer  Besie* 
teing  füreinander  rorhatldeir.  ^         ^ 
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Beobachtung 
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der   Beziehung    des    SelbstbewuTstseyns 
,   auf  seine  unmittelbare  Wirklichkeit; 
Physiognomik  und  Schädellehre. 


/ 


Oie  psychologische  Beobachlung  findet  keiü  Ges^ 
dea  Vei*hättnisses  des  Selbstbewufstseyiis  Btt  "der 
•Wirklichkeit,  bder  det  ihm  ehtgegeiigesetsteiY  Welt» 
lukl  ist  durch  die  Gleiohgältigkeit  beyder  gegenein»    ^ 

*  «  .  ■ 

ander"  auf  die  'tigenthümliche  Bestimmtheit  der  realen 

Individualität  zuiöickgetrieben ,  'welche  an  und  fUr 

YicA  selbst  ist,   oder  den  Gegensalz  des  f*i/rs{chseyns 

und  des  Ansichseyns  in  Ihrer  absoluten  Vermittlung 

getilgt  enthdt    Sie  ist  der  Gegenstand ,  der  it£t  der 

Beobachtung  geworden ,    oder  «u  dem  sie  übergeht. 

Das  Individuum  ist  an  und  fiit'  sich  selbst: -es  Ui 

*fuf  rieh  oder  es  ist  ein  freyes  Thun ;  es  ist  aber  auch 

cn  sich^  oder  e«  selbst  hat  ein  ursprüngtichti  be3timm- 

tes  Seyrij  —  eine  Bestimmtheit^  welchp  dem  Begriffe 

nach  dasselbe  ist ,   was  die  Psychologie  äufser  ihm    > 

'finden  wollte.    AH  ihm  siübst  tritt  also  der  Gegensats  ; 

iHnrv^or »   ffifs  Gedoppelte  ^  Biwegung  des  Bewufst- 

Q  a 


ieyailt  und  di^  fest«  Sayjo^ieiaer^r^hemeiidea  Witk* 
Kchkeit ,  zu'ÄeVn  ,*  einer  solchen  ,  Welche  an  ihm 
unmittelbar  dieseinigg  ist  Pifs  Styn^  der  Leib  dnt  ' 
bestimmten  Individaalit^t ,  Jst  die  Ursprptngtkhkeit' 
darselben,  ihr  nicht  gethati  haben.  'Aberindemjdas 
Individuum  zugleich  nur  ist ,  was  es  gethan  hat  j  s» 
ist  sein.  Leib  y  atich  der  von  ihi}\^  fiervorgtbrachu  Atu^ 
dt^uck  seiner  selbst  f  zugleich  ein  Zeichen ,  welches 
nicht  unmittelbare  Sache  geblieben,  sondern  woran 
es  nur  zu  erkemien  gibt ,  was  es  in  dem  .Sinne  istf 
.  dafs  es  seine  urspiningliclie  Natur  ins  Werk  richtet. 
^  ,  Betraehteii  wir  die  hier  vorhandenen  Momente 
in  Beisi^ung  auf  d^  yoiher^ehende  Ansicht^  so  i4t 
hier  eine  allgemeine  menschliche  Gestallt  >  oder  we- 
nig^ens  die  allgemeinem  eines  IQimasy  Welttheils, 
^ines  Volks/  wie  vorhin  dieselben  aligemeinen  j5it-> 
vten.und  äildung*  Hiezu  koipmen  die  besondem  Um- 
stände und  Lage  innprhalb  der  allgemeinen  Wirk«- 
Udikeit;  hier  ist  diese  besondere  Wiiklichkeit  ak 
^esdtidere  Formation  der  Gestalt  des  Individuums.  «-« 
Au(: der  andeni  Seite,  wif  vorhin  dasrfreye  Thuu 
des  Individuums  un4  die  Wirklichkeit  als  die  seinige 
.gegon  die  vorhslndne  gesetzt  war ,  .steht  hier  die  Ge— 
,«talti  a|8  Ausdruck  sether  durch  es  selbst  gesetzten 
Verwirklichung,  die  Züge  und  Forruen  seines  selbst^ 


\  ' 


thätigen  Wesens.  Aber  die  so^om  ail^^eine  &)• 
befsondere  Wirklichkeit,  welche/VOTnuiau^  dem 
Individaiun  vorfand,  ist  hier  die  WirUicld:eit  des«- 
seiboSi,  ^tin  aiigebphrner  Leib>  und  ic^  eben  di^Mt 


I 


fiillt  dep  Ausdruck,  der  seinem  TImn  angehört^    In^ 
d[er  psychologischen  Betrachtung  sollte  die  an  und  für 
sich  seyende  Wirklichkeit  ijnd  die  bestimmte  Indi- 

'  Vldualität;  aufeinander  bezogen  werden;  hier  aber  ist 

die  gauze   bestiliinite  Individualität  Gegenstand   ^er 

Beobachtung ;   und  jede  Seite  seines  Gegensatzes  ist 

aelbst  difs  Ganze.     Zu  dem  äufsern  Ganzen  geh<}rt 

also  nicht  nur  das  ursprüngliche  Seyn^'.der  angebohme 

Leib,  sondern  ebenso  die  Foi-niation  desselben,  die 

der  Thätigkfeit  des  Innern  angehört ;   er  ist  £inheit 

Jes  ungebildeten  und  des  gebildeten  Seyns,'   und  die 

von   dem   Fürsichseyn  '  durchdrungne  Wirklichkeit 

de%  ludividuums.      Dieses  Ganze ,  welches  die  b^ 

S|.iimm1eo  ursprünglichen  festen  Theile,  und  die  Zii^ 

g€f,  die  allein  durch  da.sTiuui  entstehen,  in  sich  ta&t, 

Ut,    uud  diu;  Seyn  ist  Ausdruck  des  Innern,  des  ab 

Bewursiseyn  uud  Bewegung  gesetzten  Individuums. «» 

jyiCs  Innre  ist  ebenso  nicht  mehr  die  formelle,  inhalt- 

lose  oder  unbestimmte  Selbstlhätigkelt «  deren  Inhalt 

und  Bestimmtheit,  wie  vorhin,  in  den  äa(sem  Umr 

.ständen  läge ,  sondern  es  ist  ein  an  sich  bestimmter 
ursprünglicher  Charakter,  dessen  Form  nur  die  Tliä- 
tigkeit  ist«  Zwischen  diesen  beyden  Seiten  also\  wii'd 
hier  das  Verhälthifs  betrachtet  „  wie  es  zu  bestim* 

'  mea ,  und  \^as  unter  diesem  Ausdrucke  des  Innern 
im  Aeufsern   zu  verstehen  ist« 

Di£^  Aeufsei^e  macht  zuerst  rifcbi  als  Organ  das 

Innere  sichtbar    oder  üheiliniipl  ::u  einem  Seyn  für 

i^deresj   d^nn  das  Innere,   insofern  es  in  dem  Or- 

•  ■  V 
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SKie  ist  f   ist  es  die  TAä%ieit  ^elb^t.    Der  sprechend« 
upd,   die  arbeitende  Hand,   wenn  man  will  auch 
noch  ,die  Beine  dazu ,  sind  die  verwirklichenden  und 
'  voUbrinj^i;idi?n  Orgaile,  welche  da^  Thun  ah  Thun^^ 
'  oder  da9  Innre  als  solches  ka  ihnen  haben  *  die  Aeu« 
iserli£hjs:eit  aber,  welche  es  durch  «ie  gewinnt,  ist 
c(ie  That,  aU  eine  vom  dem  tpdividuum.  abgetrennte 
\yirkUchkeit.     Sprache  und  Arbeit  sind  Aeufseruri;» 
geiä»  worin  ^Si^  Individuum  nicht  inehran  ihm  selbst 
aich  behält  und  besitzt,  sohdem  das  Innre  gans  au« 
Cser  sich  kommen  jäfst,  und  dasselbe  Anderem  preis- 
gibt^     Man  kann  darum  ebensosehr  sagen ,  dafs  diese 
Aeufserungen  d4s  Innere  zu  sehr»  als  dafs  sie  es  z« 
wenig  ausdriicken;  zu  sthr^  «-^  weil  das  Innere  selbst 
in  ihnen  ausbricht;  bleibt  kein  Gegensatz  zwischen 
ihnen  und  diesem;   sie  geben  nicht  nur  einen  Aus:* 
druck  des  Innern,  sondern  es  selbst  unmittelbar;  zu 
wenige  —  weil  das  Innej^e  in  Sprache  und  Handlung 
sich  zu  einem  Andern  macht,  so  gibt  es  sich  damit 
dem  Elemente  stier  Verwandlung  preis,  welches  das 
gesprochene  Wort  und  die  vollbrachte  Thal  ver-* 
kehrt,   mid  etwas  anders  daraus  naaeht ,   als  sie  am 
•  und  für  sich  als  Plandlungen  dieses  bestimmten  In- 
dividuums sind.    Nicht  nur  verlieren  die  Werke  der 
Handlungen  din;eh  die.se  Aeuf&erlichkeit  t^pn   dem 
Bmwirken  Anderer  den  Charakter,  etwas  bleihendea 
gegeii  andere  Individualitäten  zu  seyn;  sondern  in* 
dem  sie  sich  zum  Innern,  das  sie  enthalten,  als  ab^ 
gesondertes,  gleichgültiges  AeuTseres  y^rliaitpD,  kön« 
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^tn  516  al.i  Innres  durch  das  Individuum  selbst  ein 
anders  «eyn,  als.  sie  erscheinen, •—  qnlwedei;  dafs  es 
«!e  mit  Absicht  für  die  Ersclieiuuug  ZU  etwas  ande* 
rem  macht,  als  sie  in  WaJirheit  sind,  —  od^r  daJb 
es,  zu  unges<ihlckt  ist  sich  die^Aiifsenseite  zu  geben, 
die  es  eigentlich  wollte,  uiid  sie"  so  zu  befestigen,  dafs  . 
ihm  von  Andern  sein  Werk  nicht  verkehrt  werden 
kann.  D^s  Thün  also,  als  vollbrachtes  Werk ,.  hat  . 
die  doppelte  entgegengesetzte  Bedeutung,  entwjöder 
die  innere  Individualitat  und  nicht  ihv  Ausdruck  ^  oder' 
als  Aeufeeres  eine  ^  von  dem  Innern  freye  Wirklich- 
keit zu  seyn,  welche  ganz  etwa^  anderes  jist,  als  je-^ 
nes.  —  Um  dieser  Zweydeutigkeit  willen  müsi^en  wir 
uns.nach  dem  Innern  umsehen,  wie  es,  nocA,  aber 
sichtbar  oder  äuffierlich  af}  dem  Indmduum  selbst  ist. 
Im  Organe  aber  ist  es  nur  als  uninittelbares  Thun 
•elb&t,  das  seUif^  Aeufserliclikeit  an  der  That  er- 
langt, die  «ntweder  das.  Innre  vorstellt  oder  auch 
nicht.  Das  Organ  nach  diesem  Gegensatze  betrach- 
tet gewährt  also  nicht  den^^usdruck ,  det  gesucht 
wird.  N 

Wenn^ntfp  die  Jiufsorc  Gestalt  nur,  ii|spfern  sie 
nicht  Oi:gan  oder  nicht  Thun,  hiemit  als  ruh^nd^s  - 
Ganzes  ist,  die  innre  J)i4mdualität  ausdiücken  könn* 
ie,  so  verhielte  sie  sich  ,  also  alaein  bestehendes 
Ding,  wMches  das  Innige  als  ein  Fremdes  in  sein  pas- 
sives Daseyn  ruhig  empfinge,  Tind  hiedurch  das  Z^i' 
chen  desselben  würde,;  «^  eia  äufserer,  zufälliger 
Auadruck ,  dessen  mrkUche  Seile  fm  sich  "bedeutun^s- 
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loa,  —  eine  Sprache,  deren  Töne  und  Tonverbih^ 
düngen  nicht  die  Sache  seibat»  «ondem  durch  die 
freye  Willköhr  mit  ihr  verknüpft  vini  auiftllig  fiir 
ue  aioii« 

£iäe  aolche  wiHkührlicfae  < Verbindimg  von  ael- 
chen,  die  «in  Aeufaei*ea  Ifir  einander  aind,  gibt^kein 
Geaets«     Die  JPhyaiognomik  soU  sich  aber  von  au« 
dern  achlechten  Künaten  und  hMlIoaen  Studien  da^ 
durch  untersclieiden ,  da(a  aie  die  beatinamte  Indivi*^ 
dualität  in  iiim  n^thwtndigtn  Ge^'s^waizt  emea  Innen» 
und  Aeui^ern,  dea  Charaktei*«  As  bewuistw  Weaena^ 
und  ebendesselben  ata  aeyender  Geatsdt  betrachte^ 
und  dieae  Momente^  ao  aufeinander  bezieht,  wie  aie 
durch  ihrenv  Begriff  aufeinander  bezogen  aind^  und 
daher  de»  Jnlialt  eiati  Geaetasea  auamachen  müaaen« 
In  der  Astrotogie^  Chiiioinatttie  und  dergteicben  Wia« . 
aehaqhafiien    hingegen    aebeint  nur  Aeufa^a  au£ 
'AeüßeiTa,  irgend  etwaa^  ainf  ein  ihm  fremdea»  he&^. 
gen  SU  aeyn.    I>lVaa  Conatellation  bey  der  Qeburt^ 
und  wenn  diCs  Aeußbi^  nk'her  auf  den  Leib  acftbst  ge« 
rückt  wiVd  y    <Ii<ae  Züge  der  Hand  aiud  äussere  lAo^ 
mente  (Tir  (fas  ]ange  oder  kürzte  Leben  >   und   daä 
Schicksal   de*  einzelnen  Menschen  überhaupt.    Als- 
AeufserlichkcMfen  Vei'hälten  aie  aich  gleichgültig  zu-** , 
einander  micf  haben  nicht  die  Nothwendigkeit  für*  , 
einander^    ^v^!che  ia  Aet  Beziehung  eine&  A^ujsini 
und  Init^rn  liegen  aoll.   ' 

Pie  Hand  freyßoh  scheint  nteht  aö  aehr  etwaa  Su-     ^| 
faeiYk  iiir  das  Schickaal  zu  aeyn ,   aondem  vielmehr    • 


•% 
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ftifl  Inneres  2u  ihm  sich  su  yerhalten«  Denn  dtiM 
Schicksal  ist  auch  wieder  nur  die  £i*sc)ieinung  des-- 
aen,  was  die  bestiminte  Individualität  an  sUb  als  innre 
ursprüngliche  Bestijumtheit  ist/  —  Zu  wissen  nun» 
was  sie  an  sich  ist,  dasu  kommt  der  Chilromante  wie 
auch  der  Physiognoiuiker  auf  eine  küraei'e  Weise^ 
als  zum  Beispiel  Solon,  der  erst  aus  und  nach  dem 
Verlauiie  des  ganien  Lebens  dift  wissen  zu"  können 
emchtete ;  er  betrachtete  die  Erscheinung ,  jene  aber 
das  jinsklu  Dals  aber  die  Hand  das  Anskh  der  Ift-* 
diyidualität  in  Ansehung  ihres  Schicksals  darstellen 
muis,  ist  leicht  dai*aus  zu  sehen «  da(s  sie  nächst  dem 
Organ  der  Sprache  am  meisten  es  ist,  wodurch  der 
l^ensch  sich  zur  Erscheinung  und  Verwirklichung 
liringt,  Sie  ist  der  bevseelte  Werkmeister  ^einea 
dücks;  man  kann  vou  ihr  sagen,  sie  ist  das,  waa 
der  Men^h  thut^  denn  an  ihr  als  dem  thätigeii  Or-*. 
£ane  seines  sich  selbst  Tollbringeiis  ist  er  als  besee^ 
lehder  gegenwärtig,  und  indem  er  ursprünglich  sein 
eignes  Schicksal  ist ,  wird  sie  also  diXs  Ansich  aus*' 
dracken. 

Aus  diesier  Bestimmung ,  dafs  das  Organ  der 
Thätigkeit  tltnaowohl  ein  Seyn  als  das  Thun  in  ihm 
ist,  oder  da^f^  clas  innre  Ansichaeyn  selbst  an  ihm  ge* 
genivärtlg  und  ein  Seyn  für  andre  hat,  ergibt  sich  eine 
andre  Ansicht  desselben,  als  die  vorherige.  Weiiii 
nemlich  die  Organe  iibeihaupt  darum'  nicht  als  ijeis* 
drücke  des  Innern  genommen  wei^den  zu  können  sich 
»eigten,  \yeil  in,  ihnen  das  Thun  ai$  Thun  gegen w^r- 
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That  aber  nur  äufseres  ist,  ivid  Inneres  nnd^^eur 
fseres  auf  diese,  Wei^l^  auseinander  fallt  und  fremdo 
gl^en  einander. sind  oder  seyil  können  9  so  mvtü  nach 
der  betrachteiea  Bestimmung  da«  Organ  auch  wie* 
der  als  Mitte  beyder  genommen  werden,,  indem  eben 
difs,  dafs  das  Thun  an  ihm  gegenwärtig  ist,  zugleich 
eine    Ajei^Js^rüehkeit  desarelben   ausmacht,    und  swar. 
eine  andere  als  die  That  ist,  jene  nemlich  bleibt  dem 
Individuum  und  an  ihpi.  ^     Dipse  Mette  und  £in« 
heit  des  Innern  imd  Aeu£sern  ist  nun  vors  erste  selbst 
auch  ^ufserlich;  alsdenn  aber  i^t  diese  Aeufserlibh«* 
keit  zugleich  in  das  Innere  aufgenommen;  sie  steht 
als  einfache  Aeufserlichkeit  der  verstreuten  eutgegen^ 
welche  entweder  nur  ein  einzeln^  {ur  4iQ  ganze  In* 
dividualität  zufälliges  Werk  odet  Zustand,  oder  ab^r 
als  ganze . Aeufserlichkeit ,  das  in  eine /Vielheit  von  ' 
Wevken  und '  Zuständen  ke'irsplitjteile  Schicksal  ist» 
Die  einfachen  Züge  der  Hand  also,  ebenso  Kkang  und 
Umfang  der  Stimmt^  als  die  individuelle  Bestimm!^ 
heit  der  Sprache^  —  audh' dieselbe  wieder,  wie  lae 
durch  die  Hand  eine  festere  Existenz  als  durch  die. 
Stipimc  bekommt,   die  Schrtffiy'imi  zwar  in  ihrer 
B^^iiderheit  als  Sktidschriffi  -^  alles  dieses  ist  AuP' 
4rui^k  des  Innern;,  six  dafs  er  als  dte<€tn/ac/ie  Aeufitr^' 
Jichkeit  sich  wieder  {[eg'en  die  vklfatcliA  AeußierUchkMl 
des  Handelns  und  dea Schicksals,  srch'als  irui«A«s^  gc* 
gca  diese  ve!i  hält«   —  •    Wenn   also  auer^sit  ^  die  be- 
«tinaute  Natur  und  ausi^ebuluue  Eigcuthiuulicbkeit 
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^^  InclividauBi«  zusamnien  mit  äein^  wai  m  dorcli 
die  Bildung  geworden»  ala  das  Jnnere,  ab  das  We» 
^a    des  Haoijelns    und    des  Schicksals   genommeA 

'S 

wird,  so  hat  e^s  seine  Erschtinung  und  Aeufserlich«  \ 
|:pt;rue/*5t  au  seinem  Munde,  Hand,  Stii|ime,  Haud» 
pchript,  so  wie  an  den  übrigen  Organen  #  luid  deren 
bleibenden  Bestiniratheiten;  und  aUjdann  erst  drückt 
es  isicK  ff'ei/er  hinaus  noch  au&en  an  sei^er. Wirklich- 
keit in  der  Welt  aus. 

Weil  nun  diese  Mitte  sich  als  die  Aetiisernng 
bestimm  l,  welche  zugleich  ins  Innere  xurückgenom« 
men  ist,  ist  ihr  Daseyn  nicht  auf  das  unmittelbar» 
Organ  des  Thuns  eingeschränkt,  sie  ist  vielmehr  di» 
nichts  volibjringende  Beyiregung  und  Forion  d^s  Gt^ 
sichts  und  der  Gest^Itiiiig  überhaupt«      Diese  Züge 
und  ihre  Bewegung^  sind  nach  diesem  Begriffe  da^ 
xurückgehaltne  an  dem  Individuum  bleibetule  Thun^ 
and  nach  seiner  Beziehung  auf  das  wiiWche  Thun 
das  eigene  Beaufsichtigen  und  Beobachten  desselben» 
Auifierung  als  Reflexion  ubtr  die  wirkliche  Aeulser 
rung«  — ->    Das  Individuum  ist  zu  und  bey  seinem  äu^ 
isern  Thun  darum  nicht  siomm ,  weil  es  dabey  2U-^ 
gleich  in  sich  reflectirt  ist ,  und  es  äulsert  di&  in  sich 
r^ectirtseyaj  dlfs  tbeoretische  Thun  oder  die  Spra- 
che des  Individuums  mit  sich  selbst  darüber  ist  auch 
Ternehmlich  fuir  andere^    denn,  sie  ist  selbst  eine 
Aeußerung« 

An  diesem  Inndgrn,  welches  :in.  seiner  Aenfse* 
Viing  lonarea  bleibt«; wird  also  ^as  Reflectirtseyn  des 
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IrfcHvidttii:rt^A  au«  aemer  Wirklichkeit  beob^ehtet,  nSii 
es  ist  zti  sehen  •  welche  Beiivandtnifs  e»  mit  dieser 
Nolhwendigkeit  haty  die  in  dieser  Einheit  gesetalt 
ist«  —  Difs  refieciii*tseyn  ist  zuerst  verschiedet  v6n 
der  That  seihst,  und  kann  also  etWas.  anderes  seyn  tii|4  , 
für  etwas  abderes  genommen  werden,  als  sie  ist; 
man  sieht  es  einem  am  Gesicht  an,  ob  es  ahm  Eji^nst 
init  dem  ist,  was  er  s«igt  oder  thut.  •—  Un^gekehrt* 
^ber  ist  dieses ,  was  Ausdruck  des  hmem  s^n  solf, 
Ütugleichseyehder  Ausdruck^  und  fällt  hiemit  selbst  in 
Sie  Bestimmung  desSeyns  herunter,  daa  absolut  zvt»^ 
iallig  fiir  das  selbstbewufste  Wesen  ist.  Es  ist  da^ 
'  lier  wohl  Ausdi*uck ,  aber  zugleich  auch  nur  wie  em 
'Zeichen  f  sa  dafs  dem  ausgjßdrü<^ten  Inhalte  die  B^ 
schaffenheit  dessen ,  wodiirch  es  ausgedrückt  wirC^ 
vollkommen  gleichgültig  ist.  Da«  Innere  ist  in  die- 
9er  Erscheinung  wohl  sichtbares  Unsichtbares  y  aber 
Qline  äii  sie  ge^Lnücft  zu  seyn;  es  kann  ebensowohl 
M.  einer  andern  Erscheinung  seyr^^  als  ehi  andere« 
Inneres  in  derselben  Erscheinung ,  sei/^n  k^/in.  -^ 
Lichtenberg  sagt  daher  mit  Kecht :  Gesetzt  der  Phy^ 
[^siognom  haschte  den  Menschen  >  einmal-^  so  Jbäme  es  nur 
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^uf  einen  braven  JSntschbifs  fm  y  skh  wkder  aufJahrtaU' 
send^  unbegreiflich,  zu  machen^  —  Wie  in  (fem  tot- 
faergeheuden  Verhältnisse  die  vorKegenden  Umstände 
ein  Seyendes  waren,  woi-aus  die  Indivulualität  sich 
das  nahm,  was  sie  vermoclite  und  wolltet,  cntwedter 
sich  ilmi  ergebend  oder  es  ret^kehrend,  ans  welchem 
Grunde  es  die  Kothwendigkeit  uü^d  das  Wesen  der 


Indiividaalltät  nicht  entliieU,  -^  ebenob  iflt  l!u<H''daa 
jerscheineiide  unmittelbare  .S^yn  der  Individualität 
ein  solches ,  das  entweder  ihr  Reflectirtseyo  aus  der/ 

,  Wii^klichkeit  und  ihr  Insichseyn  ausdrückt,  .oder, 
das  {tti\  sie  nur  ein  Wichen  ist  >  das  gleichgültig  ge-* . 
gen  dfs  l^zeichnete,  und  darum  in  Wahrheit  nicht«    ; 
faezeichuet  9  es  ist  ihr  ebensowohl  ihr  Gesicht  als  ihre 
Maske»  die  sie  ablegen  kann*  -^     S^ie  durchdringt 
ilire  Gestalt^  bewegt < sich  t  spricht  in  ihr;  ab^  diCi 
g^nze  Daseyn  tritt  ebenso  als  ein  gleichgültiges  Seya 
gegen  den  Willen  und  die  Handlung  über;  sie  tilgt, 
an  ihm  die  Bedeutung ,  die  es  vorhin  hafte ,  ihr  Re- 
flectiilseyn  in  sich  oder  ihr  wahres  Wesen  an  ihm 
KU  haben ,    und  tegt  es  umgekehrt  vielmehr  in  deix^ 
Willen  und  in  die  Thatv 

Die  Individqalität  gibt  dasjthigt  in  sich  reflectirt». 
tsyn  a^f,  welches  in  den  2rüg<n  ausgedrückt  ist,  und 
hgt  ihr  Westen  in  das  Werk.    Hierin  widerspricht  sie 

\  40m  V^hältnisse,  welches  %n  dem  Vernunflin- 
stinkte,  der  sich  auf  das  Beobachten  der  selbstbe-*. 
wufsten  IndividualitS^t  legt ,  ^  in  Ansehung  desseui 
was  ihr  Inneres  xxndAeufsires  seyn  soll,  feistgesetzt 
wirdi.  J[)ieser  Gesichtspunkt  fuhrt  uns  auf  den  ei-* 
gentlichen  Gedanken »  der  der  physiogoomischeti 
^^  wenn  man  so  will  ^-^  Wissens^hofft  zum  Grunde 
li^t»  Der  Gegensatz,  auf  welchen  difs  Beobachten 
gerathen^  ist  der  Form  nach  der  Gegensatz  von  prak- 
dschem  und  theqretischem ,  bey des  nemlich  inner* 
italb  des  ]^akti9cbf|i  stibit  gesetzt ,  ^  y^n  der  $vik 
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im  "Hanm^In ,  iifir  im  allgemeinsten  Sinne  genommeiiy 
verwirkKclienden  IndiViduAlität  j  —  und-  derselben^ 
wi^  3ie  in  dieifem  Handeln  zugleich  daraus  heraus^ 
in  'sich  rieflöctirt,  und  es  ihr  Gegenstand  iMt.  Däa 
Seobachten  nimmt  diesen  Gegensatz  nach  demselben 

^  ftrkehrten  Verhältnisse  fiuf,  worin  er  iicTiln  der 
Ersche^ung  bestimmt.  FürdM'wiweieniUcheAeu» 
Jscrc  gilt  ilim  die  Tf^t  selbst  tind  das  vV^erk|  es  sey 
äet  Spi*ache  oder  einer  befestigtem  Wirklichkeit, 
^^^  für  das  wesentliche^  Inriri  aber  9  das  Insichstyn  der 
Ikdividualität.  Unter  den  b^yden  Seiten,  welche  das 
praktische  Bewufstseyn  an  ihm  hat ,  dem  Beabsich«  ' 
tte  mid  derThat^  —  demJUeynen  über  seine  Hand^' 
lüng,  luid  der  Handlung  selbst  iii^lt  die  Beobach^ 

^  tirng  jene  Seite  sum  lyahren  Innern;  —  dieses  isolT 
seine  mehr  oder  weniger  tirtif^esemb'c/ieAeufserung' an 
der  T}\at,  seine  wahre  aber  an  seiner  Gestalt  habem 
Die  letztere  Aeufserung  ist  unmittelbare  sinnliche 
Gegenwart  des  i^divilroellen  Geistes ;  die  Inndirlick^ 
keil ,  die  die  wahre^  seyn  soll ,  ist  die  Eigenheit  der 
Absiebt  und  di^  Cinzelnheit  de^  Fürsichseyns  |  bey«» 
des  der  gemeyntt  Geist»    Was  das  Beobachten  i\i  sei«^ 

'    neu  Gegenständen  hat»  ist  alsogemeymcs  Daseyn^  und' 

'  tfwischeti  solchem  sucht  es  Gesetze  auf. 

Das  unmittelbai^  Meynen  über  die  gemeynte  Cre«~ 

i    genwart  des  Geistes  ist  die  natürliche  Physiognomik» 
idas  yoTschnelle  Urtheil  über'  die  innre  Natur  und 
den  Gharabter  ihrer  Gestalt  bey  ihrem'  ersten  An-**  -- 
Micke«    Dinr  Gegenstand  dietoMil^nung  ist  v6u  der 
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Art/^afs  es  in  seinta^  Wesen  liegt,  in  WahrKeh 

etwa«  anderem  zu  seyifi^  als  nur  sinnliches  umnittel* 

bares  Seyn«    Es  ist  zwar  auch  eben  dieses  im  Sinn^ 

liehen  aas  ihm  in  ^ch  Reflectulseyn ,  was  gegenwär* 

iig,  die  Sichtbarkeit  als  Sichtbarkeit  des  Unsichtba«* 

ren,  was  Gegenstand  des  Beobachtens  ist«    Aber  eben 

diese  sinnliche  unmittelbaji^e  Gegenwart  ist  WirJdich* 

«    -  icir  des  Ceistes«   wie  sie  nur  für  die  Meynung  ist; 

und  das  Beobachten  treibt  sfch  nacli  dieser  Seite  mit 

seinem  gemeynten  Daseyn ,  mit  jder  Physiognomie/ 

Handschrifft.  Ton  der  Stimme  vu  s.  £  heriim«  -^    JBi 

t     '      >         ^ 
bezieht  solches  Daseyn  auf  eben  solches  gtrneynui 

Innres.    Es  ist  nicht  der  Mörder,  der  Dieb ,  welcher' 

erkannt  werden  soll,    sondern*  die  Fähigkeit y  t$  ivt 

•e^np  die  feat^  abstracte  Bestimmtheit  verliert  sich 

dadurch  in  die  cbncrete  unendliche  Bestimmtheit  des 

einzelnen  Individuums,   die  nun  kunstreichere  Schtl-^ 

dereyen    erfordert ,    als    jene   Quatificationen   sindi 

Selche  künstreichen  Schildereyen  sagen  wohl  mehr 

alt  die  Qoalification  durch'  Mörder,  Diebe, ^  oder  gut*^ 

Jierzig,  unverdorben  u.  s.  f.,  aber  für  ihren  Zweck 

das  gemeynte  Seyn ,  oder  die  i^inzelne  Individualität' 

auszusprechen ,  bey  weitem  nicht  genug ;   so  wenig 

als  £e  Schildereyen  der  Gestalt,  welche  üba:  die  fla-* 

<^e  Stirne,  lange  Nase  u.  s.  £•  hinausgeheti.    Denn 

die  einzelne  Gestalt  wie  das  einzelne  Selbstbewufst-» 

M€yn  ist  als  geiheyntes  Seyn  unaussprechlich.     Die 

^      V^issenschafFt  dei*  Menschenkenntnifs ,    welche  auf 

dtnt  venneynten  Menschen,  so  wie  der  I^hysiegnot 
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mik',  die  auf  seine  vermeyntt  Wirkl»«^keit  g^t  unq[ 
«ias  bewußtlose  ürtheilen  deb  natüxüchen  Phvsiognp- 
mik  «u.<&inem  Wiss^A  erliebe;a  will,  iat  daher  etwa« 
ead-  und  hodenloaes,  ^dks  nie  dä2i;i  komiru»ii  kann^ 
'  SU  «iagen,  was  es  mfjrrit^  weil  es  |iur  meynl,  und 
sein  Inbalt  nur  gemeyntes  isU 

Die  Gesetz^ ,  Welche  diese  Wis^enschafli  eu  fin-  ' 
den  .aussieht  ^  sind  Beziehungen  dieser  beyde»  ge- 
nieynten  Seiten,  vund  können  daher  selbst  nichts  als  • 
ein  leeres  Meynen  seyif.    Auch  da  difs  veimeynte 
Wissen ,    daÄ  mit  der  Wii'klichkeit  des  Geistes  sich 
au  thnu  macht,    gerade  difs  zu   seinem  Gegenstan- 
de hat*»  dafs  er  aus  seinem  sinnlichen  Daseyn  heraus 
äch  in  sich  rcflectii-t,  und  das  bestimmte  paseynfiir 
,  ihn  eine  gkichgültige  Zufldligkeit  ist,  so  mufs  es  fcejf; 
seinen  aufgefuhdfenen  (JesetÄei^  unmittelbar  vd:  seut 
4ai3  nichts  damit  gesagt  ist ,  sondern  eigentlich  rein, 
teschwatzt  oder  ^ur  tine  Menniin^  ^n  sich  gegehsfa 
wird  ^  ,ein  Ausdruck ,  der  die  Wahrheit  hat  difi  als 
dasselbe  ausau^nrechen, — ;  seine  Meymng  ^  sagen 
und  damit  nicht  die  Sache,  sondern  nur  eine  Mcfy-?* 
nung  von  skh  beyzubringen.    Pem  Jnhalit  mckabqip 
tötXk^n  diese  Beobachtungen  nicht  von  denen  ab-* 
weichen :  tjEs  regnet  allemal,  wenn  wir  Jahrmarkt , 
haben,  sagt  der  Krämer;  und  auch  allemal  wfnn ielft 
Wäsche  trockne,  sagt  die  Haujs^frau." 
;       Lichtenberg,  der  das  physiognomisc^ie  Beobadw 
tett  so  charakterisirt,  sagt  auch  iioxJi  difst  „wenn  jf- 
anfkttd  s^^t  4u  handelst  zwar,  wie  ein  ehrlichfr^ 
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Mann ,  ich  «ehe  es  khev  mi  ilelner Tigur ,  dq  «witigrt 
dich,  und  hist  cm  Schdhn*  im  Heizen)  fiirwahr  eirie 
.solche  Anrefc  wird  hh  ans  Ende  der  Welt  vori  ^- 
dem  braven  Keit  mit  einer  Olw-feige  ei wiedert  ^er^ 
den.**  -—    -Diese  Erwicnferung^  i<t  deswegeri ,  Jref^en4 
weil  sie  die  Wideriegimg-  dor  et-steii  VoraussetÄung^ 
einer  solchen  Wissenschaft  d6s  Meynens  ist,  dais 
Bemlich  die  WirkUdthit' des  Menschen,  sein  Gesicht 
u.  s.  f.  sey.  —     Öas  f^ahrt  Styn  des  Menschen  ist 
vielmehr  seine  T/iöf  /  in  ihr  ist  die  Individualität  pirk- 
/FcÄ,  nnd  sleist  es /welche  ddJi  G€m€>72fe  in^  seinen 
beyden  Seiten  aufhebt.    Einmal  das  Gemtpkte  als 
ein  leihlJches  ruhendes  Seyn ;  die  Individualität  stellt 
•ich  vSÄniehr  in  der  Handlung  als^as  negative 'Wi'^ 
sen  d^s  welches  nur  wr,  insofei*n  es  Sevn  anfhebt 
Alsfteunh^*  die 'Thal  die  Unaussprechlicfakeit  der 
Meynung  ili^llso  in  Ansehung  der  selbstbewufsten 
^   Individtmlilät  auf,  welche  in  der  Meynung  eine  un- 
endlich bestimmte  und  bestimmbare  ist.     In  der  voll- 
brachten ^at  ist  .diese  schlecke  Uheodltchkejt  ver- 
nichtetw    IMe  TTiat  ist  eirt  einfach  bestimmtes,  allge- 
>  meines,  in  einer  AbstiraGtion  zu  Wassi^ndes;  aie  is^t 
Mord,  INefostahl,  oder  Wdflthaf,  faipfei^  Thai  und 
96  fort,  und  es  kann  von'  ihrgtsagt  werde^n,  was  sie 
irr.    Sie  in  Ulfs;'  und  iht  Seyn  ist  nicht  nur  ein  Zei- 
clien,  SGnd#i^  die  Sache  sell^    Sie  z>r  difs,  und  der 
.  indiriduelicMensch  {sl ,  was  sie  Ist/- in  der  Sinfach-^ 
faeit  dfe^^s  «S^fns  ist  er  für  andere 'seyendesy  aUgemei- 
lies  W^sen ,  und  kCM  attf  mä:  |ezsieyntet  tu '  si^n. 
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%t  \a\  i^^  darin  iiijDltt  alt  Geiat  ge;9^tol;  äW 
von  «einem  «€yn>I«Sey^,di9  R^  Ontrß^^^ 

das  doppelte  S^yn;  Äer  Gesteh  iktid  der,y/M>t/  si«?H. 
gegenübersteht^  isrnd  jfi»'  w©  düejiie  $^e  WiiWicfe- 
keit  s^yn  soll,  so  ist  vi^ln^ehr  auf  die  Tbat  aJU  sein, 
bckus  Seyn  zia.  behaupleo,  ~  nicht  seine  Figur,  welcj»^ 
das  ansdiücken  sollte,    w^   W  zu  seinen  ITi^n, 
meynt/  oder  was  n^n  ipeyillet  dafe  er  thM«i  ttnt; 
könnte«     Ebenpo  indem  ander^nits  mn  Werk  nn4 
seine  inijre  MögUchkdtj  Fäihigkeit  oder  ^bsicht^ .  ent- 
gegengesetzt werden,  ist  jenes  allein  für  s^ine  wahre 
WirWidxkeit  anznseheHr  wenn  auch  er  selbst  ^ch{ 
darüber  täuscht,  nad  ans  sei;ier  Handlung  in  sich 
gekel^rt,    in   diesem  Innera   ein  andei>es  ;iu  seyn^ 
tneyntt^  als  in  i^That.     Die  Individualität ,   die 
sich  4eiji^  gegenständlichen  Elemente  jaiif(^i^*tott  in* 
dem  sie  2?^  Wejiie  wiitl,  gibt  »ich  ämdi  wohl  dem 
Preis,  verändert  niid  v^rkelw't  z« .Werden.    Aber.den^^ 
Charakter  der  Thai  macht  ebeudi&  mßif)<ik.  W  ^- 
vjrkliehes  Seyn  is|,  dus  sfchxh^U,  Qdw  ^  nur  ein 
gemeyntes  W^rk,  dfti  In  ^^h  nichtig  vie^rgehtt   IM% 
Oegj^nstäüdlichkeit  yerttude^t  nicht  die  Tb#t  8^i^ 
sondern  ^eigf  nur y  mUt^ir igt 9:  ^^^  heijft^  ^  sie  »V 
oder  ob  sie  njcto  isr,  ?-     We  %f^i^erni|g  dÄ#^f^ 
Seyns,  in  Absichten^    ujgtd  dfrglfi^ichm  iF%iq|i«itett«, 
wodui:f^   der  K^^Ae  $fensch,   dl.  ht  9fm^  T^^s 
wieder  ip  ein  ^e^i^yntcs  3eyn  «vpt^i^  iiMtlb^  w»«-, 
den  spHf  wie  cor  wphl  aelbst  auch,  si^It  be^d^re  Ah<^' 
iscliten.j^>^4  ***^ 
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«Ml  4m  Uimiggttiige  4er  M^yoimg  Ubei^MCii  b)^^ 
Inrti^  iktf  WQiiii  et  aetne  Ü^t#«ila$e  Ww^t  ii^ 
Wei^L  achten  ^  dm  C^tr^ter  der  Venttifift  lfm 
SandeindBU  aU^clgtirii  uiid^ilui  i(^f  4iese  Wej«^  tni^ 
fauidek  «rUl^  (Uä»  Irr  sUit  ü^Tkßk  viAmdu\  die  Fir 
Ipir  andxtiift  iSJige  £Hr  <his  Seya  «[e«fi«lbeii  erikirea  mÜf 
Ait  obige  Erwiederung  m  h^ühtta  hfH^  die  ihm  et^ 
«reUtf ^iltfi^  f  igur  nicht  diu  Anskk  iu «  iondem  v4el^ 
juehi«  Mir  Geg|Mi4Und  daf  Beh«jculltttjg  seyn  kunn. 

Sehen  wir  tiim  «of  den  Umfang  ^r  VerhälUiitfae 
^eikaiipt»  in  Welchen dH  aelfa^Uiewii&te  tndindue^ 
ihttt  ta  ihtftm  A«»iWni  sti^ii^  beobachtet  wendet) 
kaim^  aowirdeiiies^aHick  $ieyut  welchem  die  Beo)if- 
«ehiimg  sidi  nofsk  eu  ihi^m  Geg^stan^e  tuechea 
mufW    In  d«r  P#ycholögie  iit  et-dje  äufifrt  WirUi^h' 
tut  der  Bbtgtf  welche  ftn  dim  Geiste  ihr  sich  ber 
wafstes  GtgmkhUd  h^ea  tt«jd  ihti  begi^eifllfch  tnacheii 
eoft    hk  der  Physiogtiotnik  .dagegen  soll  er  ix\  «einem 
^ßun  AeidWra  id«  in  eiuem  9eyii/  welches  die  Sptu* 
«fcs  f«^  die  skhthare  Ufisichtbet^heit  seines  Wesen«  -^ 
eey )  erkanot  werdw«    Noch  h^  di^  Bestitmnnng  d^ 
«eile  der  WirUk^eit  «brig^  Mik  die  In^ivJdiialitJtt 
an  i^rer  namiUii^baMtii   biAm%  mit  flaieyendei^ 
'WirtMefaUt    Jlir  Weyen    «ni^fche.  «h.    X)^ 
lebte  Beftetenn;  iQifcer4?heidet  sich  aUo  ro|t  ier  (hy^ 
«egnomiachen  dudm^i  df^ds^i^Mf^die  sptuh$nd$  Oe« 
l^nwari  des  X^ivida WUT  ist^  wejichcsr  in  «pjh<r  hatis' 
delfiden  AimSmii^  tt^i\^^  in  sii^  r^ßcfir 

rtnJU  imd  Htrdchtindt  daz  steUt«  eine  Aeul^ernngy  wet^. 


/ 
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cht  seOM  ^Wcgatfg  H;  t^uliiebde  Züjge,  irlfi^be ; ireHNt  -. 
i^^ftniltkli  ein  vei*läilfcelteÄ'8e)'nv»iuil.^    Iii  det*  noch  - 
2tf  behalten detr  Be^ltinitittiig  aber  ä^l  cutldiolii^d^ 
AeiUsiere   eine-  jfaii«  *»irÄertd€  WfrkKcllkeit,.  Wektt 
niehl  •  an  ihi-  selBst*  i*eÖ^iIes  Zricb^n  ,•  Isondent  :ger  - 
^emlt  von  der  selbstbewürsfl^n  Beviflgikif  r^cii  jGöf  ^v    \ 
lieh  dai stellt  uiid  aU  blöfae.^  Di»g;tj«t,  r   J 

ZunSdIisl  .erhcfllt  äbef  <}ie  Beziehung  de»  {ftneni  - 
ittf  difs  Ifeih  Aeufsepes,  da&'  sie  ^l»tVerhätom&  des  . 
Cauitühhsärnmenhahgs   begi'iffdh  -  wei^len^  ziüciiifiÄseii 
scbeint,  indem  die  Be^ielHRig  eiiie*  ^n  sich  seyea*- 
den  ^laf  ein  «nclefee^  ah  «rieh  sdycliljbs^  'akr^inenothr»  ' 
f^endige^  diß  VerbäUiiirs' ist.. 

'     :  IM&  nun  die  g^slige  iTndividaaKtät  Äuf  de»Xieib    ^ 
"VVifKurig  habe,   inu^s  jsie  als  Ur«ache  ddb«!  leiblidk     ^ 
seyn.     Das  Leibliche ^afeeiS  wx^ln  aie  alt  Üirsache  ist,, 
ist  ,das  Organ,  aber  mehrt »0,6«  TJiims  gingen  die  äa* 
fscre  Wirklicbkpit,  sondern 'des. Thutti  deis  «dlbstb^--    • 
-wußten  \V*eseiiÄ  in  sich  selbst,  nach  au&en  tmp-ge-^ 
gen  sehrcm*  Körper;    es    Mt  nicht  sogleich  abause-» 
hfenV  Welches  diesfs  Orgaucf'  seyn  'kt^anea*  .Würde    / 
nur  n«  dI^  Organe ,  übierhatipt  gedacht  ^   so  -Vjr^'rde 
liaa  Organ   der^  Allheit' ^üWrliaupl  leicht  »be^  d^r 
,Hand  siefyn  ^    ebenso-  das  'Organ  des   (J«8<^Iechfc»- 
triebesr  imd   ai>  fort:     Allein  >  a&lbli^'  Organ«    säxii  , 
als  Werkzeqge  ^er  rfs '  'l^eile  zu  betrsichien y  welp!- 
xjhe  ^  gleist  als  Bm  Extrem  aw^iÄte  ^gegcn  das 
wdere  E^rem^   da^  ätiiäerev  Gtgtrmaruijiüi^  haU  . 


/ 


Hrei*  nter  iA*j»in 'Organ  veratand/^ir  i  v^orm'^daf 
^lb5l])^wi]£9V  fl|piNvid[aoii  "«I4  £xft^  g^grä  «eine* 
«igtte  "ibttl^eM^geiigeAeE^ta  Wirklichkeit  i»icli  für  skh 
erhält 9  nicht  zugleich  nac^mifiiini.g^kelirtes,  sdtfdem: 
in  ifi^inMr  HttieUiiiig  r^ectlirtes,  and  woran  die  Seite 
des  <9eyit!r  nidlt  t^Tn  «Sc^'n  für  ander^e^Aai:,  In  dir  pby^f 
'siogni)iiii«cbett  Beziehung  wird  da^  Orgnii  zwmr  ancli 
sAs  in  gkih  reflectirttfs ,  und  da^  Thun'  be^iprediMdf c 
Daseyn  betrschtöl^^  dberidiis'Seyti  i«tein  g^getisllttnl«-' 
liches ,  iitid  dän  Resolut  dut  pltysiogttoitijschen  Beob* 
^CEchton^  ist  dieses ,    dafs  «dM  fielhstben^u&Uflkyai  'gt^^ 

'  gen  ebett  diese  seine  Wirkli<(^keit,  als  gegeii  etwwt 
gieidigiätige«  j^gefiiiberti;itt    liiH^  Gleichgültigkeit 

'  ^ersc]i\vindei  cbirin^V  daft  difs  in  sick  reflectirtse^i^ 
»tlhst^wifkmd  id$  dadurch  erbitUjene«  Oäseyn  <eitie 
0bth%yendige  BetMimiff  auf  es;  da&  es  al>er  auf  das 
]:>a3e3m  wiiJtend'jey,  txmb  es  $e\hst  ein  aW  nidit 
.«i^^entlicli  ^gmitttndiichejt  Seyn  haben ,  und  als  difir 
Organ  soHles^tofgözeigt  wet'den.     -  " ' 

Im  gemeiden  Loben  nun  wird  d&t  Zorn  zam 
Ifeppiel,  .fd:s  ein  solches  inneres  Thun,  in  di^  Le^ 
ber  veilegt;  Plato  gibt  ihr  sogar  noch  etwas  höhe« 
reSf  das  nach  einigen 'sogai;  das  Höchste  ist,*  2n,* 
Ui^ndicli  dirProphczeihufig,, oder  die  Gabe  das  Hei« 
Jigä  ind  Bvnge  unvernünftiger  Weise  auseuspraöUen/ 
Alleiiii 'die  BewegoBg,  welche  das  Individuum  in  der 
Xeber,.  dem  Heraen  und  so  fort  jßkt^  kinn  nicht  als 
ijim*  %m»  immsäx  reAeetirte  Bewegung  desselben  an* 
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geiehen  werden»  i^mderii  w  wt  diviti -r i^fiMu'  »<^< 
dbft  sie  ihm  sdion  in  cten  tieib  gpjwjltyn  ist  tmcl 
mn  t^imali^ehe^  h^iaM  §pf^  die  ij^MifmUcU^ 

lUib?  de«  Qjgwiieheti  in  seiuer  Bewegung«  Die 
^tnwit  ^i^t  sind  sw»^  wieder  dieOrfttEie  de«  «ehan 
in  i«liM  Hkhtuug  li^^h  AuOeo  ver^mdiikm  J^wu&t-« 
iqrM;  GeHA'v  mid.  Rücl^imiarAL  «her  düifM.  nU  die 
i«  «icib  Jdei1>^4#  w^df«  «feltt  gegenaltodUol^e»  die 
M«b  iAiiiit  W«aw|t0l*iwte,  —  untiiitielbaKp  Gegeu^ 
wart  d<^  S«^hei{)e^«ftiH^ym  betruelrtel  werden«  Iti^ 
MAm  dat  Momeol  t|^  Se^«»  weldief  dtfi  Qxgftit 
}lßkt  ei»  «Siyn  fiir  affiefiS%  Dm^yu  i^l^  ü\  ^  todtea 
S^a,^  i»kbt  mehr.G^tiw^iit  de«  S^lNitbewn&tseyns« 
lUb  iii  mA  «<A(^  «^rt  )«t  ^^t*  üeiliem  Begf i^b  nach 
tine  Flttssi^Uit»  vorin  die  Kreiee»  d«o  darein  ge-« 
lff;09:(eii  wei^den,  sich  immUtidit^  fUlfläiieo»  «ud  |;eiii 
UatfTsicIi jed  als  siyeni^  ^i^'h  au«dfücki^  In wivdieu 
^  der  Gei^^'iellMi  niclu  cht  «l)stniet«eiiifiic}ie^  ia^ 
ümder^k  ein  Sysietn  v<m  Bevveguügeq,  worin  er  «vch 
in  Momente  unterscheidet^  uj  dieser  Untetscheidoüg' 
9ctb$t  Aber  fi-ey  bleibt»  und  wie  er  ceiaen  K^*per 
tiberhuH^  ro  vertchieiteueq  Yeii^iclrtimgeii  gliedert^ 
lind  eineii  einxelrieQ  Theil  desseiben  nur  ISiner  be^ 
eliiniiKt«  ß^k9ßm  Aach  «ich  Torge^ttUt  werdMv  dcUft 
da«  flümge  S^yi^  seioeii  IncirAs^yua  mxi  ge^jed«rted 
iai;  und  ^  «cheint  so  TuigeildU wvsdn  m  «^«mi« 
weil  du«  itt  3ich  refleclirte  iJc>n  de«  Geiste«  im  Ge^ 


«eoä  ttild  «dtter  kfirMidiCh^u  GeClieiteptilig  'M ,  einef 
Mitfi»  9  wsicbe  liienrit  t^ati  <liNr  Nattfr  beyder  und  al^o 
V^im  der  Seil^  dfev  fetai^iil  äO^h  die^^»t>'en(te  O^ 

D^  ^l^i%^m«p>ii«8che  Seyn  hnt  ciqgleich  .die 

se3^ti«;  jenet  niufa  «lii  ßxti^eAi  des  Fäi*«lchieytts 
HgbuH]dl^tt>elen  /  inid  ditse  Als  dfts  audet«  Extrem  ge» 
^eo%ljbefc'  hibrnt  Welches  aUd^nn  der  Gegenstand  uX^ 
trardüf  jM€f  aI«  Ulrimcke  WirkL  Wenn  riun  Gehiiti 
üfid  Riiekeiilnark  jehm  körpeiüclie  JPUrskhseyn  des 
€!ei«t^ii^  i«fti  iP  >^t  der  Scihttdel  und  die  Riickenwir- 
bekaiüe  las  untlei^  aüisseisokie^ii^  Exti^m  hinÄü/ 
»^oilieh  da4  f^e  rulievide  DiAg*  —  indelii  l^ber  je- 
^eiB,  Weim^er  dn  den  «igentlicken  Ort  des  Daseyns  < 

clee  Geistes  d^ikt^  nicln  t^  Rtickki,  sondie^ni  nor 
"der  Kjopi^  eiÄ&lU. ,  so  köhnen  wir  nus  in  der  IJfnÜer^ 
sucliMg  ^inäs  Wissens,  als  das  voilicgende  ist»  mit 
Wienern  -^tiit  m  nielit  zu  sclilechten  —  Grunde  be-  t- 

gn^igen  I '  «im  ilifii  Dasejü  auf  den  iSchä^el  einzu^ 
icfarRnketl.  ^It^  eini^m  der  Rücken  insofern  ein*  ' 
iiitteil>  bis  tu«H  M'oU  zowieileU  durch,  ihn  Wissen 
iiml  'Pkm  Äto  Theil  fin  *  zulU  llieil  aber  fliisgfetrie- 
ben  u^ii^d  ^  ßo  xvüvüe  diu  düSär ,  dafs  das  Rückenmark 
Haii  mrA  intlWbhnendeih  Oite  des  Geiste^,  tuid  seine  ^ 

Säule  zufh  gegenbilJlieheti  Dasein  genommen  wer«* 
dpa  miiss^,  dilrultt  liiehts  '1>eu^sen>  "vreil  es  Zuviel 
bewiese^  denn  liiön  kann  jpbenso  sich  erinnern,  däfs  ^ 
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m(3k  ändert  äaiieiAiclie  Weg^w  im  l^hMigktU  d«^ 
Gdste«  beysttkomiu^lij» ^u|D  üe  «i  erw^kj^ilOfler  zur 
^ckzuhalten  9  boUe^t  ncferdoo«  .♦  -r  Di^  ÄüeKeiwir- 
beMyk  &1H  dUoi^Aii^mi]  siaii  vritt,  mir  JR^^  JUio- 
weg;  und  es  ist  so  giil>  als  vj^le  aiiidere.h^.t)#i:pbilq- 
sOphiache  Lebreh,  cönsuiuHi  da£i  der',&9^«i(Jet'alleia 
«war  nicKt  die  Ox^gafie  de«  Geialfs  e^tbf)aI|f^::£temKdi& 
wurde  vorhin  aus  ^em  Begl^iffe  diiei^e«  .Yefrh^iiii^^i^s 
•aisgesphlossen  9  und  de&^egen  dei;  Schlei  «ur  Seiie 
des  Daseyaa  genoiiaiviea ;  oder  \yeoii  Ai<^t  Hu  timBi^ 
griff\dev  Saelie  erinaett  weirdea  diiviW  i  ^  smi  4llul  y^ 
die  EifabruBg ,  daft  wie  mit  dem  Avkgß  4U  Org^ive 
0eseben »  so  nicht  mit  dem.Scb^lel  gexpKurdet;»  go- 
aioblen^  gedichtet,  u«  s,  w.  wii-d;  ^^  .,Jls-(^^  sich 
defsweg^  auch  des  Ausdri^a  0rg4M  fiii*  d«#j«iuige 
Jledeufung  des  Scb^els  »u  euthaltea «  <  von  welcher 
noch  zu  sprechenast -  Dmm'oh  n^au  glei^^W  ^eu 
pflegt,  (jfafs  es  vernönfiigtn  Meusgheu  iiiv^  etlf  d^ 
.Wori,  sondern  auf  die  i^'öc/n  aaiUM1in^e«;40  )s4.dar* 
aus  dach  nicht  die  fUIwbmfs.su  nehmen  ^  eine  Sa^ 
che  ipit  elneüii  ihr  i^xcht  zugehörige«  Wpv^e  :m  be^ 
sseichaen ,  denn  diis'  ist  Ungeschiiikliphkcit  ^ugWjcb 
tind  Betrug,  der  nurldas  rechte  Wur^mold  ipu  hskr 
ben  meynt  und  voi^iHj  u^id  es.sich  jv^bir^,  datt 
ihm  in  der  That  die  Sa^,  d.  b.  der  Begriffe  fehlt; 
wenn  dieser  vorhanden  wkret  wüi^de  er  auch  seia 
rechtes  WQi:t  halien«  -^  Z^^chst  bat  «ioh  hier  imr 
diCi  /bestimmt ,  da£|  vfie  .da^  Pehii  n  der  lebendige 
Köpf j  4^1;  Schädel  4^.  cfifist  üjoriuuui  i^U 
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7    .        '  -   - 

uodi  aa  .d^m  Ihdiv^dui^m  s(Mm%  iajcj  «1^  ml  gfüicois 
Für  das  Vc^^hlittails  dei*j;^l)len  zp  iI|Riff  df|r  als.tod^ 
M  SlS(f^  .deu  Gei«t  nicht  in.  «ieh.selbfl;,ii|nwf>)»i4l 
JM,  bi^(|^  ^K>h  jsmi^cilüt  da^obcQ  fe^tgrsetji^fae^.  da4 
äH^<v  ^»ftQJbaQijjdbe  ^ar ,  f o  daß  di«|f  ^igeirlUoIieii 
C^r^MM^  Vr  jund  diese  6;i|d;  aw  Oeikii'ae^  '^ilm  hipt 

ÜK^li  oiler  wie  inan.  s^mat  4ieAe  Eiiiwi0(jH^>g  ^Uil^tejl?. 

iiiriHwii^'fv'iH';  wi^kt  jedem  KniK^heu,;  <|iM  lobendig« 
SelbstbjAdW)gg«idacl>lw«irden»  »odadr  iiier«laj(})i  .be-* 
trachtet  »-er  von  agitier  Seite^vi^loieJlr/d^.Gichin» 

er  auch  aUdaa  häiiere  etor  da¥/VeritiÜ£^ii  hat-  Da-. 
|>ey  Aber  >vih*d^  niiobimlrier  daaielb^  Verli^iUiif«  in 
der  DMcm^uuiiig  d^rThMigWit  beyd^r  gegenflSnmi-« 
der  bleibeil  |  deau  ob  ^dt^  Scbüdel  das  bcsiimmmidev 
edex^  d93  )»esiiJUitiUii  ist,  difs  tedörte  «n  dem  C^m** 
3abt|aanli»enhange  uberh»ii|>t  htclita,  ttur  da&  dann 
der  Schall  zum  mi mittelbaren  Organe  des  Selbalbe-^ 
va&tseyüs  gemacht  wm'de,  weil  in  ihm  als  Ur^ocht 
sich  diß  Seit^  des  Fämöh^tyns  finde*  AUc^u  indem 
üas  Fijörsich'jeyn  al»  4)rgwaikcht  [LfitndlßUiM  in  hydjt 
auf  gUidie  Weise  fälttt  fäUt  iA  der  Th^t  der  Kaa- 
sateusammenhang  awischtii  üineji  liin'.vf^.;j.  Diivs^eT 
Fortbildung  b^yder  tbev  luiige  un  iun€:n  fw;^amn:e^k,; 


/ 
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IW^rl  Wlft-*^%ine    c*|«:Ärtilr.he  pi^^liilhte   HartiJöflte^ 

ikn  fSreV^^gc*r*itlttH^W  tmcl  j^tier  iHVe  eigetite^  Gwr«ft 
liM/  dtot  ^«lid  (>n^k  <lii^r  Andern  tiitlit  «ü  ^^nbipi^e^ 
rh^n  inimbhlif  ^Aii  iiöcWm^hv  6ib  GhälkHl  uml  die 
<^iiiiitil(  K^g*<ieiiia^ttl',*^i-  via  die  Form  der  W«in^ 
Ibief^m^MlHtd  i^r  Gfts«l[ihk^^ek  de«  W^in«»  ft«<ey  ge|[^ 
ldükud«H*  ^ill4.  ^    Tiull^lti  ob«^  Mf  die  ^W  dti'Öe^ 

ifes  Scii^ddb'lRt)!^  die  BcMmnJuiig  <kä^MtfHi  Mlh  ^ 
^  wo  i5t  lnnM^K^  d6i*  örgemiiclim  £itih^if  äUch  eiA  K^u* 
«tljtUMitiitfiMlIMg  deTäelbM  za  %iH»ett;  eiai  itoth«^ 
V^endige  B^telHiiig  der«icl&w  aU  äu&ei^  ISirmaii^ 
def,  d.  h.  e^ft  firibH  uufö^tffdi^  WeHiiur^  «dbo  ilire 
6eJ7fi}/r  dQi^hdii«ittdi\t^  Wtimmt  lHii*()e«  r 

In  Al)»F>llQBg  c^r  B^liniffiutig  'ftbef%  til  wridier 
4<t$  Or^ftn  des  Sdtbstb^wüfsibejuft  auf  die  gegenia^  ' 
bersteheud«  Sek^  tWtidö  Urfiache'wäti»,   lumil  auf 
mmicbefiey  Weise  hki  luid  her  g^redef  %^rdeii| 
deun  «2>  i&t  iron  der  BeachafieRheit  einer  Ut^^aphe  die 
Reib,   die  ii»chthr«mgÄtic/igti<rf£€aD«Sifryti^  i}u'el^ 
Ge^tiiU  und  ,<3r(^f(^  (^etmcbtel  Wird,  emev  UiMcbe^ 
deren  Innrem  und  FttrrfchÄeytr  gerdd^-  eiä  solche* 
«eyn  «pll,   wHdtcs  das  unmitlelbai'e  Daseyin  üichur 
Wgebt.    Die  m'{)di|i.stlie,  Selbeftbildung  des- Schädels 
{•I  leerst  .\g!cn*€llgiilltg  gegen  die  mechanische  Ein- 
^wtikung,    und  da^  VeriultnÜs  dieser  heyden  Vor*  ^ 
ItäUiiRse  ist,  "da  jenes  das  5i<3h  auf  ^ich  selbst  Be^^/ 
ateben *  i$t ,    eben  die^e  ULbestinimtbrnl  >ttd  Oieu« 
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s^biecteu  in  «ich  aufnäluneund  eiM  YieUieit  inn^ 

«ndt  dfthctK  die  fli^^fs^  j:ii{/2icM{«lt  de»  crgmiM^he« 
Itffjkmi  n$>t  «fi/  f ine  S^t^  und  «üe  i^njoibiiciHt  :1id4 

i]M>,«tif  die  (oMfr«  Seife  «MUE;  «oi'deft^y  ^ie  »it 
lifior  gefiifiit  i^f^arckb  iwdltor^ .  ali' ImitadM«  ^laloiiiiM^ 

«lueint  ga«tigei  Memetfl,  jß  «^«did^iii' es  itriprong;i; 
lieb  ötirfcer  öder  echiviislier  >ilr^r^^  «t^iirtder  in  je^ 
liem  FeUe  ein  e»|iMdirt€ecff,  i|i  diMem  efh  cDnrr«^ 
hitüreiS  Gehirnosgeii  l)ecilim  oniiftte»  ^odoi*  auch  ge^ 
rade  odigekebii«  ^  ISÜevafa  eh  «eine  Juäbadung  d«ip 
Orgsm  yea*grü{4orto  oder  Yeikleinirtc^;  oh>e&  dawieliie 
p|iin]]^t  und  dicfcer»  ödei*  feinarmefohie«  Dedardii 
äK&  e«  unhaattmint  Ueibe,  wio  dj(»Ur«iohe  beschaf« 
£»l  i«t>  ifft  «SS  el^so  unbeedismit  gektfen»  wie  di4 
£iowh*kuQic  euf  dm  ^h^el  >ge«oh|eht /  ob  sie  em- 
Crweitera  oder  Verengern  «nd  ZusaramenfaltenUÄ* 
Jicn  UU  Wird  dieMrßiHwii^kung  elw*  vofn€|im#r  als 
ein  J^^<n  bestimmt)  «oxist  eft^nabefitimmtf  ob  te 
nach  ;der  Weise  eines  Canihmden  Pfle&tera  euftnN'« 
Jkenäf  oder  eines  Bflisigs  ein.«i€hrbnipfend,g<^fi6hieht«  ^ 
i»!i}r  elie  ^derj^cben  Aiftsichten  lassen  »iti^  )>tau.<iib(e 
Orüftde  vorbringen^  denn  die  oigeni^chc  Bc^ci^Uatig^ 
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WegÄtjde«  •4»j^flrtw  l^tm^  ist'  >^;ä  jA*'  mtfl  tttü^Mr!/    - 
diesem  Für-  jiidi|tenilr4oy^i^lfaitA  lil^  WuOsIiqitheit    - 

seinen  \\^eiih'iiiir*(lurch«dkiiii>HMeio)^ 

erhaH.     DU  aii^,  Saite :i]iK^9dliii4)9Wu£slen.  hiähdt 

nemlfchleiu-Kiaoßlten;  die  "H^WWc/iicü  und  Dgseyn^ 
dis  Mf^^dmn  Ut  Is^n  Schädelknocheh*  «rr  >  Diu  isA  am 
VbrhaUuLfe  «»d  der  V«!-» Land  ^  daa^die  be^deo 'Seilen 
ilJqseu:  IfezIcJiuUg  ia  deih  ai^  lic«baclileac1«n.Bewi*&t^ 
»eyii  haben.  .  \  ,      •        .     »        / 

^'Dicsc^i  ist  es  nun/fUH  die  beiilnjnflere  Beziehitiig 
dieser  Steit^n  zi|.ihuQL;  dcir  Scli^Uctiotfihen  l^at'wobl 
im  Allgemeinst  tue;  Bedeätomg,  -die  vamiftelbsct  ' 
Wirklichkeit 'djf-sCrtidleg  zju^  ^eyn;;  .  Abei^  die  .Viel4 
seitigkeit  fV?«  (Jei§tj0s  gibt  smiem,  Das^n  eiivs  «^bcn* 
eolcbe  Vieldeut if keil  j  w#s . iju  grmijWii  ist  t  IäI.  idi^ 
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-  welche  diHi  XXts^ya-^geyie^iijt  istf  und  ^f  iyf|  zu  si^eo^ 
wie  sie  dds  Hin  weisen-  darauf  aii  ihne^  )^en« 

Der  Scljä^knocfein*  ,jst  If^fiu  Organ '  fl^ß  ?%ätig- 
iett,  npclü  Mucli  ein«  «pre4h«)i4e  Bieweg]^ig ;  e^i  vyif-4' 
weder  mit  d^n.Sdiäd<iIkiKidien  gestohlen^  jie^ordc| 
u»  3.  f. )  noch  verlieht  er  ^u  solelieiti  ThsLUfxx  iip  ge- 
ringsten iHp  Mie^e,  so  ^9ß  er  sprechend^  Ge.behrd» 
wüt^f  t^  •  Nodbf  liat  auch  diesfs  Stymd^  den  Werth 
etiiie^ '  Zächtns.  Miene  Mnfl  Gefoehrde^  *  Ton  y  auch 
£riU0  Säule,  ein  Pfahl,  .d^i^vauf  einer  öden  Insel  ^iü- 
geschlagen  \si%  kticKligen  sich  sogleich  |ub,  da£s  noch 
ii^en^t^\Vas  ai^eix^  damit  genieynt  ist,  4ls.daSt  waii 
sie  n^^iiiittdib^u::  nur  sind.  Sie  Reben  sich  ^si^lbst  sogleiclj^ 
{ar  2felchen  aus/  indem  sie  etüe  fij^stimmllieit  an  il^r 
»en^h^en^  welche^auf  0twa$  andt^*es'dad.urcj(i  liia-- 
ijjftisl  ^  xlafs  ;sie  il|^^tn  nicht  ^i^enthüuilich  apgehOrjt* 
%äAn  kann.,  sich  >  wohl  a^ch  bey  einem  Schtklel»  ypfi 
^Bbnplet i^y  Ycnv^ksy  rieleiiey  einfallen  lassep^.aber 
der^Sehäd^nochea  liir  sich^isl  ein  so  gleich^üUiges^ 
nnbefangeiies  Ding,  dafs  ad  iHm  n^jOli^t^lb^  qi^^ 
isndei^es  su  ^hen  und  jsn  meymoi  ist ,  als  .ma.n: 
'«^A)st;  er  erinnert  srcäil  an  das- Qehlvn  und  seint^ 
Bei^mtheit,  an^,Scfa}id|dl  tob  andei*^r  Fonnation, 
Miber  meht  ap  eine  bewYfii(te  Be^fgung^  intern  fr 
weder  Miene  wd  Gebehirde,^  noch  etwas  an  ihm 
eingedrii^J^t  ;h/|t9  ds^  von  einem  bewu&te)^  Xhun 
herkoipn^n^sic^  ankündigten^  ^enn  er  ist' dic^jenige 
'yyjrjk  1  i<'jhk^jj^^?lcj]ie  an  4*^  Indi^idaaUUt  tine  sol^ 
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etie  tfid^i^  Seite  tlftpslelleft  sollte»  liv^iclil  tnislrr  4^1 

l)ft  er  fin^ei"  «lieh  nielit  jielbk  föMt.  so  9c3ieii)t 

-•    >      ,  ,  -         -         , 

4icli  eine  bMimmlem  llbdeutimg  ftir  ihn  etwA  iiodh 
'SO  ergehj^ii  isu  kbt|neti ,  h^U  bestimmte  Empficidua^ ' 
g^  duix^h  die  Nachbariehafft  erkentien  li^ic^^  vt^^ 
mit  ifim  gemeytil  sey  $  nAd  itictem  eitie  tü^valate 
Weise  des  Gei*t«r  bey  einer  bestiDimtfn  Stelle  de*^ 
selben  ihr  GefiiM  liÄt,  ificird  etwa  dieseF  OH^Itf-;^ 
xiet^  Gestalt  sie  lind  ihre  Besondeilieit  andealen.  Witt  ^ 
iqm  Beyspiti  manche  bey^  dem  angestrengten  Dett^ 
ken  öder  auch  schon  beym  Denken  iiberhauj^l,  eine 
4chniei*zliche  Spannung  irg<!«idvvo  im  Kof(e  «i*  fiili*» 
Ihm  klagen y  könnte  anch  d^s  Suhlin  ^  das  M^rd^n\  da/ß 
ibichtm  und  so'  fort ,  jedes  mk  einer  eigenen  SttipÜn^ 
dang  begleitet  .^eyn,  die  aufserdÄttt  noch  ihrfe  bewön* 
dere  Stelle  haben  miiTsl^.  0iese  Stelle  des  Gehfra<^ 
.  dip  auf  diese  Art  mehr  bewegt  ttnd  be&Mtlgt  w3Im^ 
Würde  wahrseheinÜch  atrch  die  benachbarte  S^Ie  de« 
Xnöchehs  melir  apsbflden;  oder  diesier  würde  acMi 
S^m|mthie  oder  Consebsuj^  andh  nic&C  ttkge  aeylt^ 
sondern  sich  vergrOfiem  oder  ,reridbinem ;  oAct  atdT 
-Welche  Weise  e«  icy  sich  föriniren«  -^  Was^eddch 
4liese  Hypoäiese  nnti^ahr^heinlich  muteht^  Sst  i^Hifir^ 
,  'dafs  das  Cefolü  übtTbaapt  etwks  tmbc^thnmtes  Ist«  ' 
lind'd^  Gefühl  un  Kopfe  als  dem  Cientnim  da^  aH^ 
^meihe  Mitgefohl  die«:  Leictfins  «eyd  mbtMe,  s« , 
diU«  sicibi  iaitätim  l^kU'MOviw**  OJMrte»  &opl^ 


«7^    ^ 

Kittel  9  •  oder  jSliqbmtr^  ahd^i*^  Teri^scbcn^  uu4  ^fc 
Wim  einaui^r  to  wi?  vun  cieuQU  t  di^  i%t(|ti  Ului«  iE>Pvr 

wurden,  als  ^its  dem  Syiupt^^tii^  des  KupCwiiiif,  wei4l 
ivii*  $eii)e  JJed^lujpig  mir  auf  das  kdrp^^liclte  eiar 

£9  £ilU  in  der  T^^it«  von  w^ldier  3eite  dir  9s^ 
.ehe  bcIrJiibiGkM'erdes  hH^  flOthwendige  gegf^^^iig^ 
JBe^Iehimgf  iu»  wie  dereu  ^grcH  ^ick  .selbst  sprühende 
AiJdeuttiDg I  himve^  Us  qkibt ,  weaif  detuu  di^  Ber 
;;iehun^  doch,  sUU  fuuieu  ^U  9  ^itie  A^gr(j(f2w«  freyr 
präslabiluie  Jlfirmuuie  d«ti*  enUprecbendcM  Be^f^^^ 
mutig  beyder.  Scileu  übiig.  und  naihweudig;  ^l^a,^ 
eine  goil  gfhtloH  WirkUchkelt ,  hhjn^  Oing  seyii«  x^ 
Es  stebeju  also  e^ei^  aiif  ejpey  Seite  eitie  Meiige  jm*^ 
Bender  Scb^deUtellea,  rauf  i|er  aiidenit  euke  Me^gf 
Qei^tes-Cigeüj^lii^lteai  d^*ei»  Vielheit  und  BettiiR-v 
mung  yoa  (iem  Zuntwde  der.  P#ychoWgie  tthtonyni 
wird*  Jok  elender  die  yoratellang  veo  dem  Geielt 
ist,  um  so  mehr  wird  V4>n  die^ter  Seiti?  dip.3«clie  err 
]eichtert9  dental  theüs  werden  dir  Eigeitichafileii  vm 
$0  weniger»  theUe.un»  sq  abgesehi^deiyKsr^^lester  ua/l 
IfjiO^herncMr ,  ^hi^9i;cjh  Knpchenfa^sü'miQQfigeo  ma 
so  2dvi)iicher  und  mit  ibnen  vej^\mtflih»f!9Vm  Alheim 
Qb^np^r  furch  düic^deiid^keit  d^  Vpi^sfidUtufig  rof 
dea^Cc^^  vieles  erleichtert  isl,  sg  bleibt  doeh  in^ 
met  Wie  a^  grofse  JA^ng^  auf  beyd^^^^iten;  m 
llleibt  dfle:  gäusliobe  ZufäU^keit  ihrpf  Bef^ebmg  % 
die  ipephacjintitfig«    Wenn  rqn  diCT&.  IfMißi^m  brai^ 
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ads  dem  Säpd  am  Meejre,  dem  At  tr^^ve&xeti^oX^ 
len  9  jedöft  das'  Körnchen ,  dessen  2reielten  e3  ht ,.  steh 
b^hmeii  Wfl^o ,  so  ist  diese  OleichgtiljLigfteft  xlhA 
^illkähr,  welche  jedem  das  seine  iiitheiltc',*  el)eii»a 
'itart,  äts  die,  wißlche' jeder  Seelenfidiigkeit,  Lefdoii- 
•chaifty  lind' was  hier  gleicW^dii  betracblW  werden 
müßte ,  den  Schjaithungcn -  Von  Charakterin  ,  von 
lutelclien,  die  feiuere  Psychologie  und  Mei^acherikeJjmt* 
fiiCi  zü  3pt*echen  pflegt ,  ili^  Schädelstätteu  undKncH 
thenformett  «im^eii^t  — ^r  Der  Schädel  des  Mörder» 
tat  diese«/—  ^ißhfcOrgim^  auch  nleittiiSeicbeii,  soii- 
*dcm  diesen  Knorren;  aber  dieser  Mörder  hat.  noch 
•eine  M^nge  anderer  Eij^eiK^Jchatiltin^  so  v.ie  andere 
Knorren,  und  mit  defi  Knorrtni  auch,VeiiiefTinigcn} 
man  hgt  die  Wähl  unlev  Ktiöiren  und  Veviitfrungcm 
find  wieder  kann  sein  M ordsinii ,  auf  ^X^elrhcii  K  noi^ 
ii;en  oder  VertletFan^  eil  sey,  uiid  hin wieiWiUra  dieses 
iiuf  weiche  EigeDBchaffi  es'  sejr ,   bezogeil  Werden^ 

Senn  weder  ist  der  Mörder  iiur  diß  Abstractnm  ei^  , 

•,...■     1     •  » 

lies  Mörder»,  noch  hat^r  mir  Eine  Erhatenbeif  xmA 

Eine  VertieiFcrng.    Die  Beoliachttuigen,  welche  hier- 

vBer  augisteßt  werden«   müssfezi' darum  gerade  aucH  - 

^  gtit  lauten »  als  der  Regen  des  KiSmeiis  und  der 

Hausftau  am  Jahrmärkte   unÖ  bey   clei*  WJtachr.'' 

Kx*ämer  ^nd^  Ilaiisfi'aii  konnten  auch  die  Beobach-* 

tuiig  machen,  dafir  es^  immer  regnet,  wtoi^  dieser 

^  ■    »  '  *  '    ' 

9f achbar  rdi-beygeht,  oder  wenn  Schweinsbräten  fe-» " 

Geissen  wird.  '  Wie  der  Regen  gegen  diese  Um5fönd<a 

W|li^<^hgcHtig  ist  £&  dieBeobachtuirg  ditst  Besütäraht 


ii«it  des  Geistea  gegea  dieses  bestimmte  Seyii  de$ 
Schädels*  Denn  von  den  l^eydea  Gegensüinden  die« 
86S  Beobachten«  ist  der- eine  ein  trockenes  /ür  ßich 
seyriy  eine  knöeheme  Eigeüfcbafft  des  Geistes,  wie 
der  andere  ein  trockcfnes  an  sich  ftyn;  ein  ao  knö- 
chernes Ditig  als  beydesind,  ist,yollkommenc^leidi'* 
gültig  gegen  alles  andere;  es  ist  dem  hohep  Kjumt« 
rep,  eb^i  fo  gleichgt^Uigy  ob  ein  Mörder  in  seiner 
^acfabarschafily  als  d^m  Mörder,  ob  die  Platf- 
iieit  in  seiner  Nähe  ist*  /  . 

'  £is  bleibt  iUlerdii^gs  die  Möglichkeit,  ^afs  niltirr 
gend    einer  Eigenschafft  y    Leidenschaift  u^  s.  £    eia 
Knorren  an  irgend  einer  Stelle  verbunden  Isey,  un- 
übei^windlicb  übrig*    Man  kann  sich  den  Mörder  mit 
einem  hohen  Knorren  hier  an  dieser  Schädebtellet 
den  Dieb  mit  ^iner    dort,    vorstellen.*     Von  difsser 
Seite  ist  die  Schädd^wissenschafi);  nocH  gro&er  Er- 
weiteitmg  fähig;  denn  zunächst  scheint  sie  sich  nur 
auf  die    Verbindung    eines   Knorren  mit  eiiier  Ei- 
genschafil  an  dems^btn  Individuum,    so  dafs  dieses^ 
beyde  besitzt,  einzuschränken*    Aber  schon  die  na-> 
'  türliche  SchJijdelwissenschaffl,    —    denn  es  muis  so 
-  gut  eine  solche ,    als  eine  natürliche  Physiognomik 
geben,  —r  geht  über  diese  Schranke- hinaus;  sie  ur- 
theUt  zeicht  nur*,   aafs  ein  schlauer  Mensch  einen 
iaustdicken   Knorren  hmter  den  Ohren  sitzen  habe^, 
sondern  sie  stellt  auch  vor,    da&  die  untreue  Ehe-« 
frau  nicht  selbst ,  sondern  da^  andre   ehliche   Indi« 
viduum  Knorren  an   der  Stirn«  habe.  — '  Ebenso 
■     -    '    '  S 
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kann  man  sich  auch  den,  der  mit ^dem. Mörcler  jan- 
ter  einem*  Dache  wohnt ,  oder  auch  feinen  Nachbär, 
Und  weiter  ^inaus  sein«  Mitbürger.«.  «•  f.  mit  ho* 
hen'  Knorren  an  jrg(end  einer  Schädebtelle  vorstellen^ 
£q  gut  als  die  fliegende  Kuh»  die  zuerst  von  dem 
Krebs,  der  aut  dem  Esel  ritt  ,  geliebkost  und  her* 
nach  u.  s.  f.  wurde. — '  Wird  aber  die  Möglichkeit 
nicht  im  Sinne  d^r  Möglichkeit  des  Varsteilens ,  son- 
dern der  innern  Möglichkeit,  od^r  des  Bjtgrijfs  ge-' 
nommen,  so  ist  der"  Gegenstand  eine  solche  Wii'k* 
lichkeit,  welclie  reines  Ding  und  ohne  dergleichen 
Bedeutung  ist  und  s^yn  soll,  und  sie  also  nur 
in  der  Vorstelli^ng  haben  kann* 

Schreitet,  ungeachtet  der  Gleichgültigkeit  der 
beycfen  Seiten, ;der  Beobachter  jedoch' aus  "Werk, 
Beziehungen  zu  bestimmen;'  theils  frisch  geballen 
durch  den  allgemeinen  Vernunftgruntl,  dais  das  Aeu- 
fürt  dtr.AiUdruck  des  Innern  sey,  theils  sich  unterstü- 
tzend mit  der  Analogie  von  Schädeln  der'Thiercn,-^ 
welche  zwar  wohl  einen  einfachem  Charakter  ha- 
,ben  mögen,  als  die  Menschen,  von  denen  es  aber 
zügleicli  um  ebenso  schwerer  zu  sagen  wird,  wel--- 
chen  sie  haben,  indem  es  nicht  der  Vorstellung  .eig- 
nes j^en  Menschen  so  leicht  seyn  kanii,  sich  in 
die  Natur  eines  Thieres  recht,  bineinzubilden,,  — 
vSO  findet  der  Beobachter  bey  der  Versicherung  der 
Gesetze,  4ie  er  entdeckt  haben  will,  eine  vorzüg* 
liehe  Hülfe  an  einem  Unterschiede,  der  uns  hier 
nothwendig  auch  einlalleh'  mu(s»  ^*-  ^  Das  Seyn  des 


.  ■»  »    ir  .  . 

.Geistes  kann  w^nig&tens  nicht  als -so  etwas  scMec^t«» 
hin  tinverröpktes  und  unverrückbares  genommeiA 
werden,'  Der  Mensch  ist  freyj  es  wird  zugegeben^ 
daCs  das  urifrüngliche  Seyh.  n^  Anlagen  sind,  über 
welche  er  viel  verklag,  odei'  \yelche  günstiger  IJm- 
stände  bedürfen »  uih  entwickelt  2u  werden,  d.  h» 
jein  ursprüngliches  Seyn  des  Geistes  ist  eben  sowohl 
aWein  solches  aus:^usprQchen^  das  nicht  alsSeynexi« 
^atirf.  Widerspr^ichen  also  Beobachtungen  'demjeni«» 
gen ,  Wias  irgend  eineni  als,  Gesetz  zu  versichern  ein* 
fällt,. —  wäre  es  schön  Wetter  am  Jahrmärkte  oder 
bey  d^r  Wäsche,  so  könnten  Krämer  und  Hausfrau 
sprechen,  dafs  es  ei^tntßch  regnen  solltt^  und  die 
Anlage  do^  dazu  vorhanden  sey;  ebenso  das  Sdi^ 
delbeobachten ,  ^—  dafs  difs  IndividuüiiL  eifem&cA  so 
fieyn  soi/re,  wie  der  jSchädel  nach  dem  Gesetze  fius« 
sagt,  und  eine  ursprüngliche  Anlage  hvA^^  die  aber 
nicht  ausgebildet  worden  »ey;  vorhanden  ist  ^ diele 
Qualität  nicht,  aber  8ie'j9o//te  vorhanden  seyn»  -^ 
Das  G^etz  und  das  Sollen  gründet  sich  auf  das  Be- 
obachten  de^  wir^ichen  Regens,  und  des  wirkli- 
eh^n  Sini^es  bey  dieser  Bestiniintheit  des  Schädels; 
ist  aber  Ai0  Wirklichkeit  nicht  vorband^o;  so  gilt  die 
leere  MögUctikeit  ßiv  eben  soviel-  — •  Diese  MögUdb* 
keil,  d.i.  die  NichtWirklichkeit  des  aufgestellten  Ge- 
setzes und  hiemit  ihm  widersprechende  Bepbach» 
tungen  müsisen  eb^H  dadurch  hßi:einkommen,  äfiü, 
die  Freyheit  des  Individuums  und  die  entwickeln« 
den  .umstände  gleichgültig  ^egea  Äf^  Seyn  ijhix- 
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liaupt  sind  sowohl  gegen,  e»  als  rirsprüiiglrches  inne- 

res  wie  als  äufieres  knöchernes,  unt}  <läfs  das  Indi- 

' '  "^  '    . 

Tiduam  auch  etwas  arideres  seyn  kann/als  esinner^ 
lieh  ursprünglich  und  noch  meW  al&  tvxi  Kuo«- 
cheA  ist  >  ^  ^ 

Wir  erhalten  also  die  Möglichkeit/  dafs  dieser 
Knorren  oder  Vertiefung  des  Schädels  sowohl  et- 
Wai  wirkliches  als  auch  'nur  eine  jlni^if^,  und  zwar 
unbestimmt  :ßtt  irgend  etwas,  dafs  er  etwas  nicht- 
wirkliches bezeichne;  wir  s^hen  es  einer  schlechten 
Ausrede  wie  immer  ergehen,  dafs  sie  wider  daisje^ 
nige,  dem  sie  äufhelfFen  soll,  selbst  ixi  gebrauchen 
ifteht.  Wir  sehen  das  Meynen  durch  die  Natur  dpr 
Sache  dahia  gebracht,  das  Gegentheil  dessen  aber 
gtdnriktrüos  selbst  zu  sagen  ,  was  es  festhält;—  zu 
sagen,  es /wird  duit;h  (K(3sen  Knochen  irg«id  etwas 
angedeutet,  aber  eben  so  gut  auch  nichu 

.  Was  der  Meynung  selbst  bey  dieser  Ausrede 
vorschwebt  ist  der  wahre,  sie  gerade  vertilgende 
Gedanke,  daß  das "^ «Seyn  als  solches  überhaupt  nicht 
die  Wahrheit  des  Geistes  ist.  Wie  schon  die  .An- 
lage ein  ursprüngliches  Seyn  ist^  dnji  an  der  Thättig-. 
!keit  des  Geistes  keinen- Antfaeil  hat,  'ein  eben  sol^ 
ches  ist  seinerseits  auch  der  Knöcheti»  IW  Seyen^^ 
de  ohne  die  geistige  Thätigkeit  ist  ein  Hing  für  das 
Bewu&tseyn,  und  fo  wenig  sein.  Wesen,  dafs 'es 
vielmehr  das  Gegentheil  desselben  und  das  Bewufat-- 
seyn  sich  alleiri  wirklich  ist,  '  durch  die  Negation 
imd  Vertilgung  eines  solchen  Seyus,  — •    E»-iai  von 


»    ^ 
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Aeser  Seite  •fiyr-völlige  Veriäugnimg  der  Venannft 
.    auzuseBen^  fiüt'  -(las  wirkHcht  Dqsefmfies  Bewufstseyhff 
eineil  Knochen  aaazugebeiii$-  midvdafiir^\vird  er  au«^ 
gegeben ,   incbm  er   äIä  .äas  fAenüere  des  Geistes 
'    betrachlfet  wSrd,^  lden^>  daf  Aeoisere  ist  ehm   die 
aeyende  WirUiohkeit.    ,Ea  h^   nlcktr  «u  aagmV 
dafs  Von  diesem  Aeufsemii&Eri.ailf  das  Innere-»   daa 
^wa^arukrs  ^ey  ,    ^^b^cWo^IäiiI  werd«^»    das  Aetiiaerä 
nidbi  das  Inxiere  ,seibsl,   jsondeiM'  nur  dessen  itii«* 
druck  »y* .    Denb:  in  dem  VeiiäUnisse  beyder,  fcu?- 
einander  9    feUteben  ajöf  die  Seite  des  lunera,    die 
BestimnniE^:  d^  3ich  dcnAen^tsn  nnd  gedac/itsn/  au£ 
die  Seiteides^Aeufsern  aber.  die.  d^r  styer\dtn  Wirk* 
iichkeitf  T-     Wenn    also    einem   Menschen    gesägt 
wird,   du  (üem  Inneres)  bist  difci  ^pp^eiZ  dein  Kno^ 
chen  so  bescbaffe]!^  ist;    so  heiisi  es  nichts  anderes , 
al^  ich  4ehe   ekien,  Knochen  für  deine-  Vp^rkächkeit 
an.    Die  bey  d^  Physiognomik  erwähnte  Ei  wiede* 
rang    eines  ^soldf^en   Urtheils    durch   die    Ohrfeige 
.bringt  zsnächst  die   weichen  Theile  aus  ihrem  An-» 
adien  und  Lage^   und  erweist  nur,   da£s  diese  kein 
wahreä  Ansicht    nicht  die  WitkHcl^keit  des  Geistea 
äind;  —    hier  miifste  die  Erwiederung  eigentlich  sa 
w^it  gehen,  einem ,^   der  so  uriheilt,   den  Schädel 
einzuschlagen,     um  gerade  so   greiflich,  ^ajs   seine 
Weisheit,  ist ,    zu  erweisen,    dafs  ein -^Knochen  fiir 
den    Menschen  nichts    Aasich  j    viel   welliger  ssin^ 
.  wahse  Wirklichkeit  ist.  —  \  ^ 


t 

Der 'rohe  Instinkt  der  selbstbewuülcn  Vemanft 
wird  eine  solche  ScKadei^srissenschaft  tmbesehen 
verwerfen,  >-*  diesen 'andern  beobachtenden  fiiAtinl&t 
derselben,  der  8^v  Ahndung  ite*  JErkmnens  gedieheni 
es  auf  die>  geistlo8oi.,W©isev'  Saft  das  Aeufsere 
Ausdruck  des  Inneriiii  sey ,  er&lst :  hat/  Aber  j% 
adileqhter  der  Ged&nke-ist^  desto  weniger« fsdlt  eil 
suw^ileii  auf:,  y^iixy  bestimmt  seine  Schlecbtigkeii 
liegt,  und/deeto  schwerer  .ist  es ,  *-  sier  auseinander 
zulegen^  Denn  der  Gedanke  heiftttum  so  schlecii-^ 
ter ,  .ie>  l^iner  undi  leerer  diesAbstrtfcticn  ist,,wel«» 
che  ihm  für  das  Wesen  gilt.  D^  Gegensatz  abei^^ 
auf  den  es  hier  ankömmt,  hat  zu  seihen  Gliedern» 
die  ihreif <  bewuüste  Individa^tät,  und  die  Abstrac* 
tion  jder  ganz  zum  Dinge  gewordene  Aeufserlich-^ 
keit,-*-  jenes  innre  Seyn  des  Geistes  als  festes  geist-- 
loses  Seyn  aufgefafst ,  eben  solchem  Seyn  entgegen- 
gefetzt.  -^  Damit  seheint  \aber  auch  die  beobach- 
tende Vernunft  in  der  That  ihre  Spitze  erreicht  zju 
Ilaben,  von  welcher  sie  sich  selbst  verlassen,  .und 
eich  überfchlagen  muf${;  denn  erst  das  ganz  -schlechte 
hat  die  unmittelbare  Nothwendigkeit  an  sich,  aicH' 
zu  verkehren;—  Wie  von  dem  jüdischen  Volke  g^ 
aagt  wecdeü  kann ,  dais  es  gerade  darum , '  weil  es 
unmittelbar  vor  der  Pforte  des  Heils  stehe ,  das 
Verworfenste  sey ,  und  gewesen  sey ,  was  es  an  und . 
lur  sich  seyn  sollte,  diese  Selbstwesenhdt  ist  ea 
sicbl  nicht,  sondern,  verlegt  sie  jenseits  seiner  $  es 
a«cht  sich  dm^  diese  Enläniserung  ein  höhext^s 


J)aseyti*mtgJkhf  wenn  t^  seinen  Gegenständ  wiedej^ 
in  sich  ztirücknehnien  könnte,  als  wenn  ea  inner- 
halb  der  Ünmiltelbai4ceil  clfes»  Seyns  stehen  geblie«« 
ben;  weil  der  Geist  um^  so  gi^ifser  ist,  aus  je  gi*ös^ 
serem^-  Gegensätze  ei*  in^  sich  zurück  kehrt^  diesen 
Gegensatz  aber  macht  er,  sich  in  dem  Aufheben 
seiner  uyimiitelbareit^Sinheit  und  in  der  ^Entäufserung 
seines  FürsichseyltYS.  Alf  ein  wenn  ein  solches  Be^ 
WU&tseyn  sich  nicht  refl<^ctirt/ist  die  lifitCe,  woria 
es  «teht,  '  dliev unselige  Leere,  indem  dasjenige, 
M««  Sit  -eirfiill^n  sollte,  änirfi  festen  Extreme'  gewor-i 
den  ist. ,  So  ist  diese  ,JeJz!e  StufiG^  der  beobachten*- 
den  Vernunft  ihre  schlechteste,  aber^d^rum  ihre 
Umk^jvung  nolhwendig, 

Denn  die Üebersichtderibisher  betrachteten  Keihe 
von  Vc-rhältüiasen,  welche  den  Inhalt  und  Gegenstand 
der  'Beobachtung  ansmacheI^,  zeigt,  dafs  in  ihrer 
€r$t^  Weisty  iü  der  Beobaehtung  der  Verhältnisse  der 
'  unorganischeil  Natur  ihr  schon  das  sinnliche  Seyn  vetir 
Mchwindet;  die  Momente^ ihres  Verhältnisses,  stellen^ 
sich  als  reine  Abstractiönen  und  als  einfache  Be« 
griffe  dar,  welche  an  d^  Daseyn  von  Dingen  fest 
geknüpft  seyn  sollten,  das  aber  verlohren  geht,  8Qj\ 
dais  das  Moment  sich  als  reine  Bewegung  und  &hr 
sdJgemeines  -erweist»  Diesem  freye  in  sich  vollen- 
dete Procefs  behält  die  Bedeutung  "eines  gegenständ- . 
liehen;  tritt  aber  nun  als  ein  Eins  auf;  im  Pro« 
cefie  des  Unorganischen  ist  das  Eins  d^s  n|cht-e^- 
^tirendtt:  ]biuere  ;  als  Eins  aber  existirend  ist  er  dM 
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,  Organifche.  ^^  Das  Eins  steht  als  FJh*sielis^n  öder 
negatives  Wesen  dem  Allgemeiaen  gegenüber ,  entr 
sieht  sich  diesem  und  bleibt  Irey  für  sidli,  so  dafa 
der  Begriff,  i^ur  im  .Elementie  der  absolutea  Vereju* 
zetmig  realisirt,  in  der  organischen  Existenz  seifiea 
wahrhafften  Ausdruck,  ä/s  AUgemeints  da  zu  seyn, 
nicht  ».findet, ^sondern  ein  Aeu&eres^dder,  was  das«> 
«elbe  ist,  ein  Inr^a^ts  der  ^  organischen  Nafnir  bleibU 

(  »^  Dejr  organische  Proc^is  ist  nur  frey*  an  tlch^  .  ist 
,  /  Ä  aber  nicht  für  sich  selbst  l  im  J^ipeeAe  tritt  das. 
Fürsi^rhseyn  seiner  Freyheit  ein;  exisürt  aU  ^in  an- 
deres  Wesen,  als  eine  ihrer  selbst  b^wuCite  Weis-p 
heit,.  die  aufber  jenem  ist  Die  beobacR^de  Ver- 
niinft  wendet  sich  also  an  diese,  an  den  Geist, 
den  ala  Allgemeinheit  ekistirenden  Begriff  oder  ala 
Zweck  existii:enden  Zweck ,  und  ihr  ei^es  Wesen 

•      •  ist  ihr  nunqiehr  der  Gegenstand* 

Sie  wendet  sich  querst  an  seine  Reinheit;'  aber, 
indem  si^  Auffassen  des  in^  seinen  Unterschieden 
aich  bew^enden  Gegei^standes  als  eines  seyendes 
ist,  werden  ifir  Gissetzie  des  DenkttkSf  ^tziehüngßa 
/  von  Bleibendem  auf  Bleibendes;  aber  da  der  Inhalt 
dieser  Gesetase  nur  Momente  sind ,  Verlauffen  si* 
aich  in  das  Eins  des  Selbstbewufstseyns.  —  Dieser 
neue  Gegenstand  ebenso  als  seyeruUs  genommen,  ist 
das  ^xelntf  zufeüigt  Selbstbewufstseyn ;  das  Beob«^ 
lushteh  steht  daher  innerhalb  des  gemeynten  ^  Gei- 
stes^ und  des  sufiüligen  Vei^^tiiisses  von  bewnfa« 
teV  Wirklichkeit  auf  nnbewuAte.    Er  in  sich  selfaK' 
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aar  ist  üie  Nothwendigi^it  dieser  Beziehung  l  iiti 
Beobachtung  rückt  ihm  daher,  näher  auf  den  Leib, 
und  vergleicht  seine  wollende  und  thuende  Wirk* 
lichkeit  mit  seiner  in  sidi  refiectiiien  und  bQtradi- 
tenden  \yii*Uichkeity  die  selbst  g^enständliäi  ist; 
Dieses  Aeu&re ,  ob  zwar  eine  Spraehe  -des  Indivi- 
dnuins,  >  die  es  an  ihm  sdbst  hat,  ist  zugleich  als 
Zleichea'  etwas  glndillgiiltigea.  gegen  .den  Inhalt ,  den 
'  es  bezeichnen  sollte  j  ao'  wie  d^ ,  welches :  sich  das 
Stichen  setzt  ^  gleithgül<ig  ge^n  dj^ee. 

Von  dieser  wap delb'ac^  Sprache  geht  darum 
die  .Beobachtung  endlich  zuni  /es^4B  Si^m^^miit}:^ 
und  spricht  ihrem  Begriifeiiiach  i^us,  dafs'die  Aeus* 
serlichkeit,  nicht. alaO^n,  auch  mcht  ala  Sprach«^ 
und  Zeichen ,  sondern  als  todts  Ding  die  ättlsere 
imd  unmittelbare  Wirklichkeit  des  Geistes  sey. 
'Was  vofi  der'  allerersten  Beobaehtong  tder  unorga* 
Bificheu  Natur  aufgehoben  wurde,  dais  nemlich  der 
Begriff  al^  Ußtig  vorhanden  seyn  ^sollte,  strilt  diese, 
letzte  '\^ei8e  so  her,  dafs  sie  die  Wirklichkeit  des 
Geistes  selbst  zu  einem  Dinge  macht,  oder  umge- 
kehrt ausgedräc;kt ,  dem  toden  Seyn  die  Bedeutung 
des  Geistes  giebt  -^  Die  Beobachtung  ist  damit  da- 
zu gekommen,  es  auszusprechen,  was  unser  Begriff 
von  ihr  war,  dafs  nemlich  die^Gewüsheitder  Ver- 
muxft  sich  selbst  ids  gegenständliche  Wirklichkeit 
aucht.  !!--  .  Man  meynt  zwm:  dabey  wohl  nicht ,  dafs 
der  Geist, /der  von  einem  Schädel  vorgestellt  wird, 
«Is  Ding  ausgesprochen  werden  es. soll  kein  Mato^ 
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riithsmüs;  ^i^  i^an  e^  nennet«   in ^dieseini  Cedtofosii 
li^^en-,  sondern  der  Geist  Ti^lniehr  ftoch  et^as  aa- 
ders  als  diese  Knocheiix  seyii  9    aber   er.  iat,    kei&t 
selbst  nicht«  andei;«,  al^^  ;fer  ist  eih  Divg.     Wenn 
das  Seyn  als  solches  oder   Dingseyn  von  dem  Gsei-. 
ste   prtkHeirt  #iixi,     so^ist.'^ darum  der  -A\a}?i4iäffie^ 
Ausdruck  hievon,  d^fs  efc»«in  solqhes  wie>  ein  Jkno*, 
chm  isu     Es  ixtuft  i^«r:iiür:^bäi^  wichtig^angei- 
sehen  VierdnUy  cbi&  der  vi^hre^Aui^riech  itairon  dafs 
Vom' Geiste  rein  gesagt:  i^'^irdf^eiriMr^    ^ich  gefundeiti 
luit    WerfniTsoiist-  vtAnißeisle  ge^gt- wird,'  ew  ist, 
}Mki^m£«fm/*iat>eip.  i>ing^.  eine  einzelne  Wirilidi^ 
hüty    so /vi^<iid «damit  nkiit.  e\}f^as\gemeynti  .  das  man 
sehen , '  ^der  in  die  Ilaiul  1  ^nf Hinen ,   ktofsen  und  so 
fort f  kann  j  aber^  ß^^gt  witd  ain<  solches  ,  'uikI  wil 
in  Wahrheü'  gesägt    wird  j    dmckt    sieh»  hiemit  so 
ans  9  dab  das  Seyn  des  Geistes  ein  JKnochen  iät. 

:IMfs  Resultat  hat  nun  eine  doppelle  Bedeutung, 
einmal  seine,  wahre,  insofern  es  eine 'Ergänzung  des- 
Resultates  der  vodhergehenden  Bewegung  des  Selbst-» 
bewufitseyns   ist»      Das  unglücklicfae  Selbstbewn^ist-» 
eeyn  enteufserte   sich    seiner    Selbstständigkeit  und 
rang  srin  wFür^zc/iseyn  zum  Dm^e  heraus«    Es  kehrte 
dadurch  aus, dem  St^lbstbewufsteeyn  in  das  Bewuüst* 
seyn  zurück',  d.  h.  in  das  Bewüfstseyn ,  futwelclte«* 
der  Gegenst^d  ein  Seyn  ,  ein  Ding  iät;<-*»  aber  difi,  ■ 
'was  Ding  ist  I  ist -das  Selbstbewuf^eyn ;   es  ist  also 
die  Einheit  des   Ich  und  des  Seyns,    die  ^tegorU., 
Indem  der  Geg^island  für   das  Bewiifstseyn  so  be» 
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stimnit  ist,  Tifit  lu  Vernunft»  Da8  Bexyü^ts^yn^  «<f 
\m  das .  Selbstb^M^&ts^yQ  Ujt  an  ^ic/reigeatÜGti  Vier-* 
ntinft;  aber,  nur  von  dem  Bewafsts^yn,  dexu  der 
Gegemtalid  als  die  J^al^gqria  sieb  tbeatiixiiyt  bot» 
kann  gesagt  werden»  dal^^s  yemuDJä  AöÄe<' — :  Jiie- 
von:  aber  ist  noch  .dds  Wissen,  vrBfi  Ye^niinft  ist, 
unterschiediei}. ^-*  Die  Kategorie,  welche  4i^  f«nni:ii^rf 
{W^äne  Einheit  des  Seyns  und' des  Sdnm  i$i^  mu£^ 
beyde  Folrmen  dutchlauffei?»  .und  äß$  h^pbacihtende. 
Bewuistseyn.  ist  eben  di^9^ ,  xjem  ,sie  sich  in  dei?. 
Form  des  ^^ris  darstellt.  Ja  seinem  Result^  ^richt 
das  Bewufst^yn  dasjenige ,  dessen  bewofitiose  Ger 
wiisheit  es-  ist,  als  Saus  aus,  '-—  .  den  Satz,  id(|r  vaA 
B^^rÜfe  d^  Veniunft  Uegt*  Er  ist  das  mimdllcht 
Uriheilf  dafii  das  Selbst  ein  Ding  jst,  -^  .ein  Urtheil^ 
das'  sich  selbst  aufhebt*,  r-  Durch  dieses  Resultat 
ist;also  bestimmt  zur  Kalegoriei  diiä  hin^uffekonuneQ^ 
daiii  sie  dieser  sich  aufliebeude  Gegensatz  ist.  Die 
reihe  Kaliego1*ie ,  Welche  in  dei"  Form  de«.  «Seji^ir  odei*^ 
der  Unmüttlbarkeit  Gir  das  Be wufstseyn  ist ,  ist.dei^ 
noch  unvtrmittdtey  nur  w^phandne  Gegenstand,  und 
das  Bewu&tseyn  eingeben  so  unverniitteltfes  Verhal-*^ 
ten.  Daa  Moment  jenes  unelndlichen-  Urtheils  j#t 
der  Uebei^äng  der  Unmittelbarhit  in  die  Vermitt* 
lang  oder  NegativitäL  Der  vorhandne  Gegenstand 
ist  daher  als  ein- negativer,  bestimmt,  da3  <  Bewuist-- 
fleyn  aber  als  «!?e/&sibewu{st8eyn  gegen  ihn,  öder  ^ef 
Kategorie,  .welche  die  Form  dtai  Seyn»  im  Beobach«^ 
tea  durdüauffen  hat,    ist  jcitzt  in^  der  Faxm  det 
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Pärsichfeyiiir  gesetet  .5  d«  BeWafttsisyn  %rill  siph 
nrcht  tochr  unmittdbar  finden  ^  sondern  durch«  ^eine 
TMttgkeÄ  sich  seifest  hervorbringen.  J)«  «€^«l  ist 
sich  der  Zweck  l$eines  Thun»,  wie  es  ihm  im  ße^ 
obachten  nur  um  die  Dinge  au  thun  war* 

Dte  andere  Bede;utT2ßg  des  Refultats  ist  die  schon 
betrachtete    des  -begrifflos^  ^obadfllens.      Dieses  ^ 
weifs  sieh    nicht  anders  jßu  fÄs^en   und  auszusprfe^ 
eheri r  älsJ dÄfs  es  unbi&faiigen  den  Knochen,  wie  er 
sieh  alssinniichearDingfiÄdct,  4as  seine  Gtegenständ- 
lichteit  fiir  das  Bewufstseyn  nicht  zugll^ich  Verlieri; 
Sit  die    WirUiehkeit  des  Selbstbewulsts^yns  ansagt. 
Es  hat  aber  auch  darüber ,  dafs  e*  diß  saffHy  keine 
Klarheit  des  Bewüfstseyns ,    und  ^Cit  seinen  Sä» 
»icht  in  der  Bestiinnatheit  seines  Sul^jectS:iiaid  Prä-' 
*dicats  und  der' Beziehung  derselben,    noch  weniger  ' 
in  dem  Sinne  As  unendliehen  si^  selbst  aufiöfep- 
den  Urthei|s,  und  des  Begriff»./— »    Es  vei-birgt  sich 
vielra^t   aus  einem-  tieferliegenden   SelbsfiJewufit- ._ 
seyn  des  Gentes,'  das  hier  als  eine  natiurliGh^Honr* 
netetät  ersoheiniv  die  Schmähliohkeit  des  begriSlo^ 
-aen  nackten  Gedankens ,/  >|Eir  die  Wirklichkeit  des 
Selbstbewulstseyns  einen  Knochen  zu  h^hmea,  imA 
übertüncht  ihn  durch  die  GedankenlWigkeit  selbst, 
manchierley    Verhältnisse   von    Ursache  \xxA  Wir=» 
kung,  von  Zeichen,  Organ  u.  s»  w.,  diiß  hier  keinen 
Sinn  haben,  ein^mnischen  ,    und  durch  Unterschei«* 
düngen»  die  von  ihnen  hergenommen  sind,^  das  Grelr 
te  des  Satzes  su  versteckelL  \.   '   '  «^ 
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Gehimfieber  und  derglefchen  aU  das  Seyn  dos 
Geibtes  beU*achtet,  sind  schon  eiue  gedachte  nur 
Jhypothetiäcfae,  -^  nicht  daseytndej  nicht  gefühlte^ 
gesehe^e^  nicht  die  Wahre  Wirklichkeit;   wenn  sie 

'da  sind  ^    wenn  sie  gesehen  werden,    sind  sie  tode 

^Gegenstände  und  gelten  dänn^  nicht  mehr  fördas 
Seyn  des  Geistes«  Aber  die  eigentliche  Gegenständ*' 
^  lichkeit  mufs  eine  unmiittlbare^'  simüicht  sejrn,  so 
'  dais  der  Geist  in  dieser  als  töd^n,  *^  denn  der 
Knochen  ist  das  tode  insofern:  es  ain  Lebendigen 
selbst  ist ,  '• —  als  wirklich  gese(2?t  wird.  —  Der  6e- 
griff  dieset  Vorstellung  ist ,  dafs  die  Vernunft  sich 
Mt  Dingheit ,  i^uch  die  rtin  ßegenständlkhe  selbst  ist( 
sie  ist  aber  difs  im  Begriffe,  oder  der  Begriff  nur 
ist.  ihre  Wahrheit»  und  je  reiner  der  Begriff  selbst 
ist,  zu  einer  desto  atbernern  Vorstellung  sinkt  «r 
herab  ,  wenn  sein  Inhalt  nicht  als  Begiiff »    sonden^ 

"  als  Vorstellung  ist ,  —  wenn  das  sich  selbst  auflieb^n- 
de  Urtheil  nicht  mit  dem  Bewufstseyn  dieser  sei- 
ner  Unendlichkeit  getiommen  wird ,  sondeiii  als  ein 
bleibender  Satz,  und  dessen  Subject  und  Prädicat 
jedes  für  sich  gelten ,  das  Selbst  als  Selbst,  das' 
Ding  als  Ding  fixirt  und  doch  eins  das  andre-seya 
soll*  —  Die  Vernunft,  wesentlich  der  Begriff,  ist 
unmittelbar  in  sich  selbst  und  ihi:  Gegentheil  ent- 
zweyt'j  ein  Gegensatz  der  ebendarum  ebenso  uu-* 
mittelbar  '  aufgehoben  ist*  Aber  sich  so  als  sich 
selbst  nind  als  ihr  Gegentheil  darbietend ,  und  fest-^ 

gehalten   in  dem    ganz  einzelnen   ^om^te   dieses 
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Auseinaäd^rtrißteiia  y  ist  sie  unvernünftig   aufgefarst; 
und  je  reiiier  die  Momente  <  d^s^elfeen  sind ,    desto 
greller  ist  die  Erscheinung  jdl^ses  Inhalts ,  dev  aUein 
en^wedcjT  für  djas  vBewuf^tseyii  ist,    odpf  voia  i)\m 
unbefangen  alf^in  ausgesprochen  'wird,  ^r-    Das  Tieft, 
das  der    Geist  vqn-  inneti   heraus,  aber,  nur  bis  in 
sein  vorstellendes  BewuJstHyn  treibt  und  es  in  diesem 
«t^hen  läfst  —  und  die  Unwifstnhüt  dieses  Bewufst-  ^ 
seyn«^  Was  das':^t,..  was  es  sagt,     ist  dieselbe  Ver- 
knüpfung des   Hohen   und  Niedrigen,     welche  an    ' 
dem  Lebendigen  die  Natur  i»  der  Verknüpfungf  de^ 
Organs  seiner  höchsten  Vollendung',  des  Organs  »der 
Zeugung,—*    und  des   Organs    des    Pissens    naiV  ^ 
ausdrückt.  -—    Das   unendliche   Urtheil  als   unenä- 
'liches  wäre  die  VoUendpug  des  sieh  selbst  erfassen- 
dej^  Lebens,  das  in  der  Vorstellung  bleibende  Be- 
wufstseyn  desselben  aber  rerhält  sich  als  Fissea. 
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B. 

Die  Verwiililichuhg 
des  vernünftigen    Selbstbeyvufstseyns 

durch  sich  selbst. 


» 


'S  '1 

Das  Selb^tbewu&tseyn  fand  das  Ding  als  sich,  und 
sidi'^s  Ding;  d,  h.  es  ist  für  es  ^  dafs  es    ansich  die 
gegenständliche  Wirklichkeit  ist    Es  ist  nicht  niehr 
die  unirilttelbare  Gewi&heit,    alle  Realität  äu  seyn; 
sondern  eine^ solche,    für  welch«   das  Un]|iittelbai*e 
übeithaiipt  die   Form  eines   aufgehobenen    hat,,  so  ' 
dafs  seine  Gegenständlichkeit  nur  noch  als  Ol>er£[äche 
•  gilt,'  deren  Inneres  und  Wesen  es  se/^st  ist.  »— *    Der 
Gegenstand,  auf  \f eichen  es  sich  positiv  bezieht ,  ist 
daher  ^  öin  Selbstbewufstseyn ;  er  ist  in  der  Form  der 
-Dingheitv^t^'h.  er  ist  selbstständig;    aber  es   hat  die 
Gewi&heit,    dafs    dle^r   selbstsiäiidige    Gegenstand 
kein  fremdes   fär  es  ist^    es  weifs  hiemit,    dafs  es 
an  sich  von  ihm  anerkannt  ist;  es  ist  der  Geist^  der 
•die  Gewifsheit  hat  in  der  Verdopplung  seines  Selbst- 
bewufstseyns    und  in   der    Selbstständigkeit   beyder 
seine  Einheit  mit  sich  selbst  zu  haben.    Diese  öe- 
wiisheit  hat  sich  ihm  nup  zur  "Wahrheit  zn  erhe-^ 
.  b«a>  was  ihm  gilt,  dafs  es  an  sich  und,  in^  seiner  ifi^ 
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nern  Gewilsheit  sey,  «oll  in  sein.  BeyrnbUeyn  treten, 
.und  für  es  werden.  ,  / 

Was    die    allgemeinen   Stationen    diesei*   Ver- 
wirklichung «eyn  werden  ,  bezeichnet   «ich  im    all- 
gemeinen,, achdn   dvirch  die  Vergieichung  mit  dem 
bisherigen.  Wege.    Wie    neinlicli  die  beobachtende 
Vernunft,  in  äem  Elemente  der  KaJLegorie,  die  Be- 
wegong  des  Btfvafitstyns  ^  nemlich  die  sinnliche  Ge- 
wifsheit  y  das  Wahrnehmen  und  den  Verstand  wie- 
tief  höhlte,  so  wird  diese  auch  die  doppelte  Bewegung 
des  Sdhstbtwujststyns  wieder  durchlauffe^^   und  aus 
der  Selbätsländigkeit  in  seine  Freyheit  übergehen. 
Zuerst    ist  diese  thätfge  Vernunft  ihi'er  selbst  nur 
als    eines  Hidividuums   bewufst,    und  mufs  als  eui' 
^solches  mxib  Wii*klichkeit  im   andern   fodem  und 
iiervotbringen  —  alsdcrin-  aber  ^  indem  sich  sein  Be- 
^wußtseyn  zur  Allgemeinheit  erhebt,    wird  e»  ÄÄge« 
münz  Vei*nünft,  und  ist  sich  ^iner.  als  Vernunft, 
"als  an   und  fiir   sich   schon    anei4:anntes  ISewiiist, 
welches  in  seinem  reinen  Bewufstseyn  alles  Selbst- 
bewu&tscyö  vereinigt;  es  ist  das  j&infache geistige  We«*  ' 
sen,  das  indem  e^  zugleich  zum  Bewufstseyn  kommt, 
die   reale  Suistanz   iAt,    worein    die  finihem   For^ 

xnen  idsi»  ihren  Grund  zurückgehen,    so  da(s  sie 

«         -• 

gegen  diesen  .nm'  einzelne  Momente  seines  We)>- 
dens  sind  ,did  Aich  zwar  losreissen  ,  und  aU  eigne 
Gestalten  erscheinen,  in  der  That  aber  nur  von  ihm 
getrageii,  Das^eyn  und  Wirklichkeit^  aber  ihte  Wahrheit 
nur  habehy  insofern  jie  in  ihm  selbst  sind  und  bleiben. 


i 
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l^ehiBen  wir  tlie«<?s  .Ziel  i.   das  der  Begriff  ist f  , 
4aer  ^ns  schon  c^ntstandea^     nemlich  das  anerkannte 
Sribstbewüfstseyh  ^  das  in  dem  andern  frjeyen  Selbst- 
bewiifitseyn  die  Oewifsheit  seiner  selbst,    und  eben   , 
darin   seine  WahiKeit  Hat  -^  in  seiner  Realitiit  auf, 
oder  heben  wir  diesen    noch   innerri  Qeist   als    did. 

*      »  • '  '  '  • 

schon  zu  ihriäm  .Daseyn  gediehene  Substank  heraus^ 
so  schlieist   sich   in  dif^sem   Begriffe   Jos  JRejch    dir 
Sittlichkeit  auf;    Denn  diese  ist  nichts  ändert   als  id  . 
der  sdbstständigcn-  WirHichktit  der   Individuen   di^' 
mbsdlute   geistige  JEinheit  jhres  Wesens ;.  ein  an  sich 
allgemeines    Selbstbewüfstseyn  5»    das   sich  in  eiiiem 
andern  Bewußtseyi^  so  #irklich  istj  dafs  dieses  voll-  ^ 
tompiene  Sfell^ststättdigkeit  hatj    ocjler  cdn  Ding  "für 
ksL  und  dä(s  es  ebeudarin  itr'  JEinheit  mit  ihm  sich 
bewufst  ist^  ui^d  in  dieser  Einheit  mit  diesem  gegto^ 
ständlichen  Wesen  erst  Selbstbewufstseyn  ist;    Dies«* 
siltiichd  Substanz  in  der  Ahsträction  der  AUgemdnheit^ 
ist  sie  nur  das  gedachte  Gesetz;  aber  sie  ist  ebenso*« 
seihr  unmittelbar  wirkliches  ASetbstbetK^ufstseyfi  odet  sie 
Jsl  Sitte;    Das*  einzelne  Bewufstseyn  ist  umgekehrt  nur' 
.  dieses  seyende  Eins  j  indem  es  deh  allgemeinen  Be- 
trüist^eyns   in    seiner  Eihz^lnheit  als^  seines  Seyntf 
sich,  bewqist  ^    indem  sein  Thun  und  Daseyn  dici 
all£[eineine  Sitt^  ist. 

in  dem  Leben  dries  Volks  hat  in  der  Thai  der" 
ßegi'ifFder  Verwirklichung  der  selbstbewüfsten  Ver- 
nunft,  in  der  Selbstständigkeit  des  wdniiern- die  voll^ 

itäudig!^  Mlnheit  mit  iliiii  anaiuschatien  j^.  oder  dieMt 

.   -    .    ■  .'   \    .   '■'I^        ■    '  -.  .      ■  ,    .  .  . 
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von  mii'  vorgefundene  freye  Jbirightit  eines  andern 
welche  das  negative  Meinerselbst  ist,  als  mein fiir 
mich  seyn  «am  Gegenstande  zli  haben  ^  —  seine  vol- 
lendete Realität«  Die  Vernunft  ist  als  die  flüssige 
allgemeine  Substanz  ^  als  die  unwandelbare  einfa- 
che Dingheit  vorhanden,  welche  ebenso  in  viele 
"vollkommen  selbstständige  Wesen  wie  das  Licht 
in  Sjtierne  als  unzählige  jfai^  sich  leuchtende  Punkte 
,  zerspringt  5  die  in  ihrem  absoluten  Fürsichseyn  nicht 
nur  an  sich  in  der*  einfachen  selbstständigen  Substanz 
itufgelöst  sind,  sondern  für  dcH  -  selbst  t  sie  sind  sicÄ 
bewufst  diese  einzelne  aelbsts tändige  We^en  dadurch 
zu  seyn^  dafs  sie  ihre  Einzdnhciii  auföpifern  und 
diese  allgemeine  Substanz  ihre ,  Seele  tincJ  Wesen 
äst;  so  wie  difs  Allgemeine  wieder  dais  TAan  ihrer^ 
als  einzelner  öder  das  v'^on  ihnen  hervorgebrachtef 
Wetk  ist- 

Das  rein  dnzelne  Thuri  und  Treiben  des  IndJi- 
viduums  bezieht  sich  auf  die  Bedürfnisse,  welche 
es  als  Naturwesen,  das  heifst,  als  seyende  Eifizeln-' 
heit  hat.  Dafs  selbst  diese  seine  gemeinsten  Func- 
tionen nicht  zunichte  werden  ,  sondern  Wirklichkeit 
haben ,  geschieht  durch  das  allgemeine  erhaltende 
Medium/,  durch  die  Macht,  deß  ganzen/  "Volks,  — 
Nicht  nur  aber  diese .  Form  des  Bestehens  seines 
Thuns  überhaupt  hat  es  in  der  allgemeinen  Sub-- 
stanz,  sondern,  ebensosehr^ meinen  Inhalt;  was  es  thut, 
ist  die  allgemeine  Geschicklichkeit  und  Sitte,  aller« 
Dieser  Inhalt,  insofern  er  sich  vollkommen  vexeiu-- 
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zeit,  ist  in  seiner  Wirklichkisit  in  das  Thuii  Alliei>, 
yerschränkt.    Die  Arbeit  des  Indiyiduums  für  seine 

•  •  • 

Bedürfnisse  ist    ebi^tisbsehr    bine   Befriedigung  der 
V  Bedürfnisse  der  andern  alä  i^iner  eignen  ^   und  die 
Befriedigung  der  Seihigeh  ferreicht  fes  üüi?  durcji  diö 
Arbeit  der  ändern.  -*-    Wie    dör  JBinzfelüe  in  sei« 
ner  dnzttnen   Arbeit  kclion    eine  äUgemutie  Axbeit 
htwnjstlos  vollbringt,    so  VöUhringt  er  auch  wiedei: 
.   die  allgemeincf  ins  seinen  hewufsteii  Gegenständ;  das 
Gan^e  wird   hls  Gunz^s  seift  Werk»  für  das  er.  sich 
Aufopfert,  und  ebendadurch  sich  selbst  n^on  ihmzuW 
rückerhäit*  —    Es  ist  hier  qichts,  äaS  tiicht  geg^n*- 
Seitig  wäre,  nichts,  woran  hicht'die  SelbststSlndigr  1 
keit  deS'  Individuums    sich  in  der  Auflösung  ihres  . 
Fürsichseyns ,  in  der  Negation  ihrer  selbst  ihre  pg* 
'  ßtivß  Bedeutt^ng ,  für  sich  zu  s^yn,  sich  gäbe.    Diesi 
Einheit  des  Seyns  für  ^anderes    o^er  des  sich  zun|i 
Dinge  Machensr,  und  des  Fürj^ichseyns ,    diese  fiU- 
'gemeine  l^ubst^ns    redet  ihre  allgemeine  Sprache  in 
deu  Sitten  und   Gesetzen^  seines  Volks ;    aber  difs 
SeVende  unwandelbare  Wesen,  ist    nichts    anders^ 
'  als  dier  Ausdruck  der  ihr  entgegengesetzt  scheinen* 
den  einzelnen  Individualität  selbst ;  die  Gesetze  spre- 
chen^  das  aus  , ,  was  jeder  Einzelne  ist ,    und  'thutf 
das  Individuum  erkennt  sie  nieht  nur  als  vSeine  o/Z* 
^  gemeine  gegenständliche  Dingheit,    sondern  ebenso«» 
sehr  sich  in  ihc,   oder  als  vereinzelt  idl  seiner  eig- 
nen Individualität  und  in    jedem  seiner  Mitbürger. 
la  dcfm  allgemeinen  Geiste  hat  daher  jeder  nux  die 
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,6ewifsheit  aeiner  selbst;  nichts  anders  in  der  äciyefi^ 
jden  Wirklichkeit  zu  finden  ,  al*  sich  selbst ;  er  is^ 
dj^r  andern  so  gewifs  als  seiner.-—  Iclr  scheue  es 
in  allen  an^  da£i^  sie  für  sich  is^lbst  nur  diese*  selbst-* 
N^ndigen  Wesen  sind^  ^s' Ich 'es  t?in;  Ich  schaue 
die  freye  Einheit  mit  den  andern  in  ihnenr  so  an^ 
dafs  sie  tvie  durch  Mich,  so  durch  die  Andern  selbst 
ist«.    Sie  als  Mich^  Mich  äl»  Sie.*  « 

In  einem  freyen  Vol£e  ist  darum  in  Wahrheit, 
die  Vernunft. Verwirklicht;  sie  ist  gegenwärtiger  le-» 
bendiger  Geist,  worin,  das  Indi^äduum  seine  JBe-* 
Mtimfnung  f  das  heifst^  sein  allgemeines  und  einzel-» 
nes  Wesen,^  n^ht  nur  ausge^sproehenun'd'als  Ding* 
faeit  vorhanden  findet,  sondern  selbst  diese.^  Wesen 
ist  9  und  seine  Bestimmung  auch  erreicht  }\slU  I>ie 
weisesten  Mäiiner  de^^  Alteilhums  liaben  d^rum  den. 
Ausspruch  gethan:  dafs  die  Weisheit  und  dU^Tugjend 
darin  bestehen  ^  den  Sitten  seines  Volks  geazafs  zu  Jeben^ 

Aur  diesem  Glücke  abßr  ^  seine  Bestimmung  er-** 
reicht  zu  Jiaben,  und  in  üir  smi  leJben^  is-t  das  Selbst^ 
bewu&tscyny  welch es^  ÄVmäc^sJt  nur  unmittelbar  und 
A&ai  Begrifft  nach  Geist  ist,  herausgebeten^  oder 
auch,>—  es  hat  eS'  noch  nicfht  erreicht^  denn  bey-^ 
dc^  kaim  auf  gleiche  Weise  gesagt  wei^den^  -  > 

Pie  Yernuufi  mufs.  aus  di^seTRT  Glücke  ktraustrtr' 
ien ;    denn  ^nur  i  an  sich  .oder  unmittelbar  ist  das  JJ&* 
ben    eines    fi^eyen  Volks  die  reale  SittlichHiif   oder  * 
sie  ist  eine  seyende ,    und  damit  ist  auch  dieser  all-«- 
gemeine  G«i«t  selbst  ein  einzelner^  da«  Ganz«  der 
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Sitten  und  Ge^jetze,  eine  bestimmte  sittliche  SubAtsnr; 
welehe  .erst  in  dem  höherti  Momc^ate,  nemlich  im, 
Bewufstseyn  über  ihr  Wesen,  die  Beschränkung  lauä-^ 
sieht,  Ahjd^nui'  in  diesem  Ei*kennen  ihre  absolut« 
Wahrheit  hat ,  m*cht  aber,  unmittelbar  iti  ihrem 
Seyn;  in  diesem  ist  sie  th^ilseipe  beschränkte,  theiU 
ist  die.'  absblute  Beschi^nkung  eben  difs,  daüs  dei: 
Geist  in  der 'Form  des  Seyns  int.»  '     ,   , 

.    ^Ferner  ist  daher  da«  einzelne  Bewufstseyn,    wie 

e.s  unmittelbar   seine  Existenz    in   der   realeü  Sitt« 

-      '     '  .        -  * 

lichkeit  oder  in   dem*  Volke  hat,     ein    gediegene« 
Vertrauen-,  ,  dem  sich,  der  Geist  nicht  in'  seine* öit 
:strücte  Moiiieute  aufgelöst  hat ,    und  das   sich  alsd 
auch  nicht  als  reine  £inze/n/ieif/ür  sicA  zu  seyn  weilk 
Ist  es  aber  zu  diesem  Ged^keu  •  gekommen ,  wie  e«  ^ 
mufs.  so  ist  diese  unrriittelbare''Einheit  mit  dem  Gei<- 
ste  oder  sein  «S«}'»^  in   ihm ,    sein  Vertrauen    vcrlo»- 
'  ren;    es  für  sich  dst^lirt.    ist  sich  nun  das  Wesen, 
nicht  biehr  der  allgemeine  Geist.    Das  Monienr  Jie« 
ser  EimeXnhiii  des  Selbstbewufstseyns  ist  zwar  in  .dem 
allgemeinen  X3  eiste   selbst,    aber  nur  als  eine  ver- 
schwindende  Gröfse,     die  wie  sie<^för  sich  auftritt, 
in  ihm  eben  so.  unmittelbar  sich  auflöst  -und  nur  als 
Vertrauen  sum  Bewufstseyn  kommt*    Indem  es  sich. 
$o  fixirt,-*«^  und  jede$  Moment,  weil  es  Momeilt  de« 
WesenÄ  ist,  mufs  selbst  da«u  gelangen ,    als  Wesen 
«ich  daraustellen^  -^  so  ist  da«.  Individuum  den  Ge- 
setzen'und  Sitten  gegenübefgeti^eten;    sie^sind.  nur 
ein  Gedankb  ohne  absolute  Wesenheit,  eine  abstrüC^te^ 


OTieorie  ohne  Wirklichkeit ;   es  aher  ist  Nab  dieses 
^  L||Laiph  die  lebendig©  Wäl^rheit, 
, /    ,  Oder  das  Selbstbewufsts^yh  hk\  diesem  G^^cl  noch 

\  ^nigh^   erreichet  y    sittliche  Substanz  J     dej;   Geist   eine« 

yolks  ZM  seyiix    Dpii^  aus  ^er  Beobaclitppg  2;qrück- 
gekehrt,,  ist  der  G^is\,  zuerst  noch  nicht  ak  solcher 
durch  sich  selbst  verwirklicht  {  er  ist  jbur  als  innr€$. 
"VVesen  oder  als  die  Absjraclioi^  ge^ezt,  —     Oder  er. 
^st  erst  Unmitteibar^    unmitjelbaix  ^eyen^  f^ber  ist  er 
tinzeln;    ^j^   ist  das  practi;^che  IJewiifstsejai ,   das  i^ 
«eine  Vorgefundene  "W^elt  mit  den^  2Jweck^  ciipwicl^reiT ' 
'    '  :i|e^  ^  sich^  ia  dieser  Bestimmtlieit  pixxeSi*  ^ipzßla^n  zU 
"^rdpppeln ,    sich'  diesen  ala(  seiBt  ^yei^defii  Gegen- 
Inld  zu  eriÄöug^U  und   d^espr  E^nl^eit  s^ner.  "VVirk-: 
Ifchkei^  mit  den^  geg^^st^lldU9I^CI^   "ySTesen  be^uiErt 
1     ,  '  .     2U  werden,      B^  hat  di^  Qeiyjljsheit  dieser  Einheit;^ 

fai  gilt  ihin,  d^fs^  sie  qt\  sich  oder  d^s  diese  Ueb^rri  ^ 
'  ^^^instimnumg  seiner  und  der  0inghe^t  schon  yorhaiiTs 

den  ist,  nur  ihm  noch  durch  es  zu  werden  hat, 
'  .oder  dafiii  sein  Machen  eb^Qsq  da^  JFiaden  d^rselbet^ 
«st«  Indem  diese  Einheit  Glück  heifst,  wird  dila 
Jndividuum  hiemit  seih  Gluck  zu  suchen  von  seineni 
;^eis^  in  die;  Wcjlt  hine^usgeäcnickt« 

Wenn  a^sq  di^i  Wahrheit  diesem  yer^iinftigen^ 
ilBelbstbewufst«eyn^  fü^.  .un^  diei  Sittliche  Sub^tans 
^sfy  sq  ist  hierfür  es^  der  Anfang  seiner,  sittliche^ 
Welterfahrung^  Vo^  der  Seite ,  dafi  e$,  noch  n^ch^ 
^u  jener  ge\yrQiden,  dringt  diese  Bewegung  auf  si^\ 
« !        ^(^  das;  waat.  it\  ihr  ^icli  an£hebt  ^  sin<^  ^^  *^^lfl@H 
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Mombnte,    die  ihm  isolirt  gelten.       Sie  haben  die 
Form  eines    unmittelbaren    Wollen«,    oder   Natur* 
triebsj     der    seine   Befriedigung    erreicht,      welche 
selbst  der  Inhalt  eines  neuen-  Triebes  iai.  — .    Von 
der  Seite  aber,  dafs  dus  Selbstbewufstseyn  das  Glück, 
iil  ^er  Substanz  zU  seyh  verloren ,    sind  diese  Na- 
turlriebe  mit  Bewufstseyn    ihres    Zweckes   als  der 
wahren  Bestimmung  und  Wesenheit  verbunden  5  die 
sittliche  Substanz,  jst  zun)  selbstlosen  Prädicate  heB- 
abgesunken ,     dessen  lebendige  Subjecte  die  Indivi- 
duen sind,    die  ihre  Allgemeinheit  durch  sich  .selbst 
zu  eiiiillen ,  und  für  ihre  ^Bestimmung  aus  sich  zvl 
sorgei). haben«  —    In  jener  Bedeutung  also  sind  jene* 
Gestalten  das  Werden  der  sittlichen  Substanz,  und 
gehen  ihr  vor  ;    in  dieser  folgen  sie, .  und  lösen  es 
für  das  Selbstbewufstseyn  auf,     was  seine  Be^tim«- 
^ung  sey;  nach  jener  Seile  geht,  in  der  Bewegung^ 
worin  erfahren  wird,    w€is  ihre  Wahrheit  ist,    die 
Unmittelbarkeit  oder  Rohheit  der  Triebe  verloren» 
und   der    Inhalt    derselben   in  einen  höheriv  über; 
nach  V  dieser    aber    di^   fallbhe   Vorstellung  des  Be- 
wufst^cyns ,    das.   in    sie   s^ine^  Be^immung    setzt* 
Nach  jener  ist  das  J?i>/,  das  sie  ^rreichea,    die  unr 
mittelbaipe  sittliche  Substanz;    nach   dieser  aber  das 
Bewufstseyn  derselben ,   i|,nd  zwar  ein  solches  ,    das 
sie  als  sein  eignes  W^sen  weifsj  und  insofipra  \Vare 
diese  Bewegung  das  Werden   der  Moralitüt^    einei^ 
höhern  Gestalt  als  jene.    Allein  diese  Gestalten  ma- 
chen zugleich  nur  Eine  Seite  ihres    Werdens  aus, 


I 


\    .^ 
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pemlfch  diejenige,  welche  in  das  Püf^sichftyn  Mit, 
pder  worin  das  B^wufjitseyu  ^erne  Zwecke  auiliebt  5 
nicht  die  $eite  ,  niach  welcher  sie  au;^  der  Substans^  - 
„pelbst  hervorgeht.  Da  diesp  Momente  noch  mchf; 
^ie  Bedeutung  haben  können,  iin  Gpigensatze  gegen 
die  ,v6rlö^ne '  Sittlichkeit  zu  Zwecken  '  gemacht  zu. 
iyerde4,  sp  gellen  sie  hier  zwar  nach'ihrepi  unbe- 
fangenen  Inhalt^y  und  das  Ziel",  nach  welchem  sie 
ijring^n ,  ist  die  sittliche  Substanz^  Aber  indeii^ 
unsere  iSeiten  jene  Forn^  derselben  näher  liegt, 
ii^  ^^pher  sie  erscheinen  ^  pachdem  d^  Beweist- 
'eeyn  sein  sitdichtes  Leben  verloren  nnd  es  suchend 
Jene  Formen  wiederholt ,  sp  inögen  sie  mehr  ii^ 
^em  Ausdrucke  dieser  Weise  vorgestellt  w^rdcai, 

J>as  Selbstbewufttseyh^  w^elches  nur  erst  de|» 
Begriff  des  Gdstes  ist,  tritt  diesen .  Weg  in  der  Be^ 
stimmtheil  an ,  sich  als  einzelner  Geist  das  Wesen 
TO  seyn,  und  sein  Zweck  ist  alsp  ,  sich  als  einzeW 
nes  die  Vtrwirklichun|[  zu  jjebeu  und  als  di^se^  m 
^hr  sich  zu  genieften^  ^ 

In  der  Bestiipmung^  sich  als  fär  skh  ^eytmhs 
Öas  Wesen  zu  seyn,  is%  es  die  NesaSivkatdeä  An- 
derA  ;  in  seinem  Bewufctse^  tritt  daher ,  es  selbs*i 
als  das  positive  einem  solchen  gegenüber,  das  zwar 
fst,  aber  fiir  es  die  Bedeutung .  eines  nicht  an  sich 
seyeaden  hati  das  Bewi;|itseyn  erscheint  entziveyt  in 
^iese  yorgefbnde|ie  WiirkHchkeit ,  und  in  den  ZPi^ecH, 
^n  es  durch  i\ufheben  derselben  vpllbringt^^  und 
im  l^^^r  yiefe^hr  2iVff  yYb:i\icÜiÜ\  mcht.    S?«i 

/  V  .  .  üt 
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pTStev  ZweA  ist  abor  sein  unmiüMans  abstracte« 
Fiir^ichseyU ,  oder  skh  als  4^e^^  Einzelne  in  hinein 
jKndern .  oder  ein  anderes  Selbstbewufstseyn  als  sich 
anzuschauen.  Die  Erfahrung,-  was  die  Wahrheit 
Rieses  Zwecks  ist,  )stellt  {Jtus  Selbstbewufstseyn  hö- 
her. ,  und  es  ist  sich  nunmehr  Zweck,  insoferr^i  es 
ungleich   dXgtmtin^BhsX^   und  das  Ge^erx  unmit/e//>ar 

>  leui  ihm  hat.  In  der  Voltbringung  dieses  Gesetzes 
seines  Herzens  erfehrt  es  aber ,  dafs  das  einzelne  W^er 
aen  hiebey  sich  nicht  erhaU^pii,  sondern  das  Gute 
nur  durch  die  Aufopferung  desselben  ausgeführt 
weisen  l^ann ,    und  es  wird  zur  Tugend*     t)ie  Er« 

'  fahrung ,  welche  sie  macht,  kann  keine  andre  seyn^ 
ßls  dü&  ihr  Zweck  an  sich  schon  ausgeführt  ist, 
das  Glück  unmittelbar  im  Thun  selbst  sich  findet, 
imd.das  Thun  selbst  das  Gute  ist.  «Der  Be^ifi  die- 
ser gansEen' Sphäre,  dafs  die  Dipgheit  das  Fürsichr 
seyn  des  Geistes  selbst  ist ,  wird  in  ihrer  Bewegung 
fiir  das  SelbstbewuCstseyn.  Tndem  es  ihn  gefunden, 
ist  es  sich  also  Realität  als  unmittelbar  sich  aus-^ 
sprechende  Individualität,  die  keinen  Widerstand 
im  einer  Entgegengesetzten  Wirklichkeit  mehr  fin^ 
jtet,  und  der  nur  diüs  Aussprechen  splb^t  QegeQ'^ 
ffillicl  fin^^weck  Lst^ 


^  igs  '— • 


/ 


« \ 


Die   JliUfl;  «und  die  Noth wendigkeit.  . 

!  .  ■  »  ,  '     ■     ■ 

P^s  S^ibstbe^ufst^fiyn  ,    w'elchces  sich  überhaupt 
die  Realität  iaX^  hat  sehnen  Ge^enstaiid  an  ihni  selbst, 
nb^r  d}ai  einen  sQlehen  ,  rwelcher?  es  mir  erat  für  sich 
Jiat  y  und  der  noch  nicht  seyend  ist;  das  jSeyn  steht 
|hn^  alfii  eine  ^ndenp  WirkUchkeit,  denn  die  seinige 
ist^  gegeiiuber|  p^d  es.  geht  darf^uf,  durch  YoUfnh-. 
^ung   seines  'Fürsich^^ns    sic}i  ^Is  ändert,  .seil  st^ 
ständigen  \Yesen  aiizusc]iaiien«     Di^?r  ente  Zweck 
ist,    seiner   aift  ein^lnen   Wes^n^  in.  dep[i  aqderxT 
gelbstbe>^at^tseyn    be^vrufüt    zu   Y^^rden ,     pder    difs 
Andre  zu  ^icli  s^bst  ^u   ^^ache^;  es  hat  d^e  Ge>¥ifs« 
}ieit ,  .dafs   an  s\c}i  ^chon  djfs^^i^dr^^  es  sel|)st  |st^  <-«» 
linisofern  e3  aü^  der  sittlic]>en  Substanz  und  deii^  ru? 
higen  Seyn'des  Dienkens  zu  s^inepi  jFümc^ej'/i  sich 
^rhob^iiy     so  hat  es  das   Gesetz    der  Sit^e.  luid   des. 
Daseyns  ^   die  Kennt^iss^  d^r .  Beph^clitung  ui^d  die 
Tbeori^^    fds    ejnen   grauen  eben  verschwindenden 
Schatten  hinter   sich  ,    denn  difs  ist  yielmehr  ^ii^ 
Wissen  von  einem  solchen »  dessen  Fürsichseyi;  und 
;  Wirklicl^keit  eine  andei^,  als.dje  des  Selbstbewußit- 
seyns  ist*  Ss  ist  in  es  statt  des  hin^mlisch  scheinendem 
Geistes  der  Allgemeinheit  des  Wissen^  und  Thuna, 
worin  AW  Empfii^dung»  und  der  Genufe  der  Einigeln- 
heit  schweigt ,  der  Erdgeist  gefahren,  dem  daäSeyn 
nur,    'v^elches.  die  Wirklichkeit    des   einzelnen  Be-* 
wu£^eyns  ist,  als  die  wahre  Wirklichkeit  gilt^ 


1 
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-  Es  yerachtel;  Verstand  vmA  Wisscii«cjiafk 
cjes  I^eii^.chep  aH^erhöcJiste  G^ben  -h 
es  TßSit  d^m  Teufel  sich  erge|}en     , 
und  mufs  zu  Grrunde  gehn,  ^ 
E^  stiii'z^  ^Isq  in«!  L^bea ,;  un^  bripgt  die  reine 
](^diYid^a^tät ,  iii.  welcl^er  es  auftritt ,   ?5ur  Ausfiiii- 
fung.    Es  m^cht  sich  ^^reaige^  seip  Gluck,    als  dafii* 
fs  dasselbige  uupiittelbar  nimmt  und  g€>niefst^     Pie 
Schattet^   Yo;^  W^'issenschaftj    Gesetzen  v^nd  Gimpd- 
.  Bätzpi\9'  die  aÜqn  s; wischen  i^n^  ynd  seiner  ctig^eil 
W^jrld[ip^^^eit  stel^^n ,    verschwinden ,    al^  ein  lehlo- 
tey.  Kfebel,    der  es  nicht  piii  der  Qewifsheit  stainer 

Ilealität  aufnehipen  k^n;     es  ni[mfut  sich, das  Le*. 

/■        ...  ,      ■     .    • 

^>en,  wie  eine  reife  ^ruchl  gepflückt  wird  ^    Y^elche 
^bei^^o^el^^  gelbst  entcegei)  komnit,    als  siq  genovßrs. 

ßein  Thuii  itst   iiur.  nach  ^inem  Momente  fii^ 

.  ^hun  der  Begier 4^^    es  geljt  nicht  auf  ^ie  Vertilrj 

äv  ■  ■  , 

._^     e?.  ganzen  geg^/tändlidie]^  W^^'^niij^  sondern 

nur  auf  die  Forni   sei^s  .Anders^eyn^  oder   seiner. 

ßelbfitsiändigk^it  9     die  ein  ^wesenlpseF  Schein    ist; 

denn  ^n  sich  ^^  e^  ih^  für  dasselbe.  Wesen,   oder 

'^11  seine  Selbsth^it^     Daj(  Elem^rft,  worinn  dieBe-. 

^[kj^e.  uiid  ^hr  Gegenstand  gleichgültig  g^epe^na^i- 

^er   und   $elb$tstöndig  ho3t^hen,    ist  dia»   lebendige 

jpa^yni^  ^et  (ienufs  A€t,  Begierde  hebt  dils ,    iriso7 

fera    es  ihren^  G^enstande  ssukommt,  auf^     Aber 

hier^  ist  difs  Element ,  wplch^^  beyden  die  abgespri- 

^er^e/  Wirkliphkeit  gibt,^    vielmehr  die  Kategorie,^ 


w^\  ioo  >  *-^ 


eilt  Seyn,  da^  wesentlich  ein  vorffRsttttfes  hU    ^^  i^t 
(dahi^r  das  Bewufstseyn  der  Selbstständigkeit ;  r—  sey  es 

'  nun  das  natürliene,  oder  das  zu  eir^em  System  von 
Gesetzen  ausgebildete  ßewufstseyh ,  welches  die  In-» 
dividuen  jedes  fiir  sich  erhält  Diese  Trennung  ist 
nicht  an  sich  far  das  Selbstbewufstseyn  ,  welches 
fils  I  seine  eigne  Selhstheit  daß  ,  andre,  weii^.  Es  ^.e- 
gelangt  ^Iso  zum  Genufse  der  Lust,  zum  Bewuftt-* 
seyn  seiner  Ver)vlrklichung  in  einem  als  selbst-^ 
(Ständig  erscheinenden'  Bewufstseyn  ,  oder  zur^  An- 
schauung der  Eiiiheit*  b^eyder  selbststan(|igen  SelBsl- 
bewuijptseyn.  Es  erreicht  seinen  Zweck ,  erfährt 
nber  eben, darin  ,  was  die  Wahrheit  demselben  ist. 
Es  begreifft  sich  als.  dieses  einzelne  Fürsichseytnde 
, "Niesen,  aber  dite  Verwirklichung  <iip;ses  Zwecks 
ist  selbst  das  Auflieben  desselben,  denn  ,es  .wird 
ßich^  nicht  fyfegenstaiid^  als  dU.ses  einzelne  ^  ,So^dem. 
vielmehr  ajs  Einheit  seiner  selbst  und  des  äudei^n  . 
SelbstbcwufstseynV,  hieiiiit  als.  au%ehobt]tes  Einzel- 
nes oder  als  Allgemeines,  "  ^ 

Öie  genossene  Lujl  hat 'wohl  die'  positive  Be^ 
deutung;!  sich  seihst  als  gegenständliches  Selbstbe-» 
bewufstseyn  geworden  zu  seyn ,     aber,  ebensosehr 

.  die»  negative ,  Äich  selbst  aufgehoben  zu  haben;  ipnd; 
indem  es  seine  Verwirklichung*  nur  in  jener  Bed^tt*« 
tung   begriff,  tritt  seine  Erfahrtäng  als  V^idersprueh 

]  in  sein  Bewufstseyn  ein ,  worin  die  ertreichte  Wirk-i 
liVli^ieit  seiner  Efnze'nheit  sii^  von  dem  negative^ 

\'V/csai  vernichtet  w^rSfen  «lehty   das  WirklicbkeiU-« 
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loi  jenet  leer  gegenübersteht  und  doch  die  rerz^Jb« 
rende  Macht  desfielbeil  ist*  Dieses  Wesen  ist  nichts 
anders  als  der  Begriff  dessen  ^  was.  diese  Individua-* 
lität  an  sjch  isti  Sie  ist  aber  noch  die  ärmste  Ge-" 
jstalt  des  sich  verwirklichenden  Geistes^  äei^n  siel 
ist   sich  erst  die  Abstracüon  der  Verqunfl,  oder  dicf 

•  Unmiudharktit  dejr  JEinhdt  des  FUreich  tmd  des  An* 
«k/u^ns3  ihr  Wesen  ist  also  nur  die  abstracte  Ka-^ 
tegoriei  Jedoch  hat  sie  niöht  mehr  die  Form  des  , 
unmitulbattti ,  einfachen  Seyns^s  wie  dem  beobachten- 
den Geiste^  wo  sie  das  abstracte  Sein^  oder  ali 
£jfenidtts  gesetzt^  die  Dingkdt  überhaupt  ist^  Hier 
ist  in  diese  Dingheit^  das  Fürsichseyn  und  die  Ver*^ 

•  mittlung  getreten.  Sie  tritt  daher-  als  Kreis  au£*^ 
dessen  Inhalt  die  entwickelte  reine  Beziehung  der 
.einfachen  Wesenheiten  ist.  Dije  erlangte  Verwirk*» 
lichung  dieser  Individualität  besteht  dahex'  in  nichts 

,  anderem^  als  dafs  sie  diesen  Krüs  Vori  Absträctio->« 
nen  aiis  der  Eingeschlossenheit  des  einfachen  Selbst« 
bewufstseyns ,  in  das  Element  des  F'idr  ts  eeyns>^  oder 
der  {egenständlichen  Ausbreitung  herausgeworfen 
hat«  Was  deni  Selbstbewufstseyn  also  in  der  ge*^ 
Diefsenden  Lust  als  sein  Westo  zum  Gegenstand^. 
.  wird  ,  ist  die  Ausbreitung  jener  leeren  Wesenheit  ■ 
iofl,'  der  reinen. Elinheit,  des  reinen  Unterschiedes, 

und,  ihrer  Beziehung  j-.  weiter  hat.  der  Gegenstand , 

I  *  ... 

den   die  Individualität  als  ihr  WeHn  erfkhrt^    kei-s 
Hen^Inbalt.     Kr  ist    das ,    was   die  -  Nothfvendigkeii 
'  f/saamki  wird 5  deim  4ie*Nothwendigkeit;  (lim  Schick^' 


/ 
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saif  iind  disrglelcheh  ^  ist  eben  dieses,  Von  dem  msLU 
nicKt  zu  sageti  weifs »  was  es  timid ,  welches  seine 
bcfsl^mmten  Gesfetze^un^  positiver  Inhalt  seye,  weil 
es  der  «»b;»oltlte  als  Seyn  angeschaute  reine  Begriff 
gelbst  ist,  diö  einfache  und  leere  ober  unaufhaltsa- 
me und  imstörb^re  JSeziehiing^  deren  Werk  nur 
das  Nichts  dei"  Binzelnhejt  istl  Sie  ist  dies^r^  feste 
Zusamtnenhang  j  Weil  das/  Zusammenhängende  die 
reinen  Wöisbnheiten  oder  die  leeren  i^stractioiien 
sind;  Einheit,  tJntersöhied  und  ^Beziehung  sind 
Kategorien,  deren  jede  iiichts  an  und  für  sich^  nur 
in  iEteziehung  auf  ihr  Geg^nth^il  ist  ^  und  die  dahte 
nicht  aus^inaüid^i*  komm to  gönnen*  Sie  sind  durch 
ihren  JB^rij^  kufeinaiider  bezogen  j  denn  sie  sind 
di^  rdnen  Begriffe  selbst;  und  diese  absolute  fitzie*^ 
Imrig  und  abstraqte  Bewegung  inacht  die  Nöthwen- 
/digkeit  ^us«  Die  hur  einzelne  Individualist,  die 
nur  erst  den  reihen  Begrift  der  Vernunft  zii  ihrem 
Inhalte  hat ,  statt  aus  der  toden  Theorie  in  das 
llieben^ich  gestürzt  zu  haben,  hat  sich  also  viel- 
mehr nur  in  das  Bewufstseyn  der  eignen  Leblosig-' 
keit  gestürmt,  und  wird  sich  hur  alä  die  leere  und 
fremde  Nolhwendigkeit,  als  die  tode  Wirklichkeit 
zu  TheiL 

'  Der  üebergang  geschieht  aus  der  Form  des 
Eins  in  die  der  AUgemdnheit^  aus  einer  absoluten 
Abstraction  in  die  andei^e ;  aus  dem  Zwecke  des  rei<« 
nen  Füfskhseyns ,  das  die  Gemeinschaffl  mit  Andern 
abgeworfen  ^  in  das  reine  Oegentheil, .  das  da^äiiirch 


\ 
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ebenso  abstracte  Ansichstfh»  DiÜ  <brscliemt  hiemit 
soy  dafä  das  Individuum  nur  zu  Gründe  gegangen, 
und  die  absolute  Sprddigkeit  der' Einsselliheit ,  all 
der  ebenso  harten  j'  aber  continüirli^hen  Wirklich- 
keit zerstäubt  istj  —  Indium  es  als.  Bewtifstseyn  die ' 
[Einheit  seiner  selbst  und  sfeihfes  Gegönthcils  i^t,  ist 
dieser  Untergang  hoeh  für  es;  sein  Zweck  und 
seine  Verwirklichung^^  so  wiö  defr  Widerspinich 
dessen^  Was  ihm  das  Wesen  wär^  ntiA  Wfis  an  sich 
das  We^n  ist  5  «—  fcs  ferfährt  den  Doppelsinn,  der  in 
dem  liegt,/  was  es  that,  ilemlich  sein  Xe^en  sich 
g^öinmeh  zu  häbcn^  ^s  nahm  das  Leben  ^  aber  viel-^ 
jndhr  ergriflF  e^  damit  den  Tpdi  ^ 

Dieser  itebergang  seines  lebendigeri  Seyns  in 
«die  Icbioäej  Noth wendigkeit  erscheint  Jhm  daher  als 
feincf  Verkehrung,  die  durch  nichts  vermittelt  ist. 
tiäa  Vermittelnde  müfste  das  seyn,  worin  beydä 
Seiten  eins  wären  y  das  Bewufstseyn  also  das  eind 
Moment  im  ^itideicn  erkannte,  seirlen' Zweck  und 
Tliuii  in  dem  Schicksalen^  und  sein  Schicksal  in'  sei«  ' 
ziem  äfweeke  tmd  Thun  ,  &dn  eigenes  'WeseA  in  die-, 
aer  NöthWehdigkeit»  Aber  diese  Einheit  ist  für  difs 
Bewufstseyn  eben  die  Lust  selbst ,  oder  das  einfä' 
chtj  einzelne  Gefühl,  und  der  Ueberg^ng  von  dem 
Momente  dieses  seines  Zwecks  in  das  Moment  sei- 
nes  wahren  Wesens  für  es  ein  reiner  Sprung  in 
das  Entgegengesezte;.  denn  »diese  Momente  sind 
nicht  im  Gefuhlex  einhalten  und  verknüpft,  sondern 
n^r  im  reinen  Selbst ,  das  ein  Allgemeines  oder  das   < 
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Denken  jUt;  Da«  BewuTstseyn  ift  sich  dkhfrdareb 
8 feine  Erfahrung^  worin  ilim  ;^ine  Wahrheit  werden 
tollte^  vielmehr  ein  Rälfaael  geworden,  die  Folgeü 
seiner  Thaten  /sind  ihm  nicht,  seine  Thaten  selbst; 
was  ihm  wiederfährt  ^/ür  e«  n,iöht  die  Erfahrung 
dessen,  w^^  ^^  '^^  ^^<^A  ist;  «ler  Ueb^rgang  nicht  ', 
eine  l^losci  Formänderung  desselben  Inhalts  un^ 
Wesens  ^  einmal  vorgestellt ,  als  Inhalt  und  Wesen 
des  Bewnfstsejms  ^  das  andcfr/emal  als  Gegenstand 
oder  angeschautes  Wesen  deiner  selbst.  Die .  ah' 
sir<tcte  Noihmndigkeit  gilt  alsb  '{lir  die  nur  negative^ 
:anbegriffene  Macht  der  Allgemänheitf, an  Vftlch^T  die 
Individualität  ^efrschmettert  wirdi       , 

Bis  hieher  geht  die  Erscheinung  diese!*  Oest4t 
des  •  Selbitbewufstseyns ;  das  letzte  Moment  ihrer 
Existefnif  hi  der  Oedanlpe  ihres  Verluits  in  der  Notl^- . 
.Wendiglcfeit ,  öder  der  Gedanke  ihrer  selbst  aIs  ei-^ 
tie>  «ich  absolut  frerhdtn  Wesensj  -  Das  Selbstbe^ 
Wüfstseyn  an  ßich  hat  aber  diesen  Verlust  überlebt; 
denn  diese  Notliwendigkeit^  öder  reine  Allgemein«-^ 
heit  i^t  sün  ägnes  Weseüi  "ÜieSe  Reflexion  des  B^ 
WixTstseyns  in  sich,  die  Nothwendigkeit  als  sich  zvk 
wissen /ist  eiiic^  n^ue  Gestalt  desselben^ 


f  - 
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Das  Gesetz  des  Heraetis^  tittd  der  "'Wahn- 
sinn des  Eigendünkels*        '     ' 


.} 


'\< 


W^  die  Noth>¥*hdigkek  lÄ  WahrHdt  Ä^ 
:  b^^vn&tseyn  ist«  difii.ist  ibicI  fiis"  ««iopf  jtieu^  Gestalt^ 
Worin  es  «ich  :«eli>st  als.  das.  Kothweh()ige  ist;  «4 
Wei&  Eininirfir^^ä^  ct€üi^%e^eznei  odet  das  Gcirct^  ill^ 
ftidi  ^a' haben  I  welch^e^  um  dieser  Beätimmtmg.wil^ 
ictni  d£ds  ta:Unmittdbar  ija  deiii^Fürsiohseyn  des  fie-« 
WuC^tse^nfts  ist,  das  Gesetz  des  fi«/^mts  heifsti  Djesei 
*  Gestalt  ist /iir  ifoA  «ds  jßtR^Wn/t^ie.'  Wescii>  wie  dje 
Vorige ).  aber  si^  ist  um  die  Bestimmung  reiche^), 
dafs  ihr  difr  für  ^ümcfwtyn  als'  Jaothwendiges  od^r 
idlgemisines  gilt«         ^  •      \  .       . 

Das  Ges^tit  also»  da^  uumittelbar  ifei  eigne  ääH 
Selbstbewtt&tseyns  ist>  oder  ein  Herz^  das  aber  t^Jk 
Gesetz  an  ihfn  hat»  ist  ^^t  Zwtk%  den  es  am  "^f^t-i 
wirklichen  gehlv  Es  isk  S5U  fehen>  ob  sfeine  Vcr^' 
wirklich  üng  diesem  Öegriiffe  ientsprechen  >  tuid  ob  fk 
In  ihr  Üih  sein  G^etä  als  das  VV:e;sen  ierfahit^n. 
wird*  ,       ;  . 

Diesbm  tt^i^ss«^  istehl  einö :  Wirklichkeit  gegetl« 
iiber^  denn  im  Herzen  ist  das:  Gesetz  rmt  erM^/Ui" 
t&Avnoch  nicht  verwiAliiiit  und'  also  2uglei<jh  et^^^ 
was  Andere^  i  als  der  Begriff  .  ist»  Dieses  Andbi^^ 
Ibestimmi  sich  dadurch  als  eim  Wirklichkeit *.  4ie 
das  entgegengesetzte  ded  zu  verwirklichenden  >  hio^ 
xmt    der    WUtrspruch   des  Gtsttz^    und  der  £iri 
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sefrifteit  ist«    Sie  ist  also  einerseits  ein  Gesetz,    von 


.^i^/dSß  eiazehiß  IndividimU^t  ge(]K^ckt  Ayird,  ei|lie 
gewalttbätigCi  Oi^Hung  der  Welt ,  welche  dem  Ge- 
setze  des  Herzens  widerspricht;  —  und  andererseits 
"iäJO.t  unter  ihr  leidehJfelÄfeilschteif,  welche  nicht  dem 
^G^elaBe  des  He^na  folgt,    sondern   einier  fremden 
^Toth'wÄdigkeit  unriertha^  ist.  *--    Diese  Wiiilich- 
leit,    öie^  der  itejgen  Gestalt  de»  BewuCitaeyii«  gt- 
JS^ider' erscheint,  iist^  wie  erhellt,  nichts  anders  uls. 
das  vorhergehende  enteweyfe  Verhötnife  der  Indi- 
ridiialilÄ/ and  ihrer  Wahrheit,  das  Yerbätnifs  ei- 
•Ädip  grausamen 'Nbthwendigkeit,    von  '^eldi^r  jene 
erdrückt  wird.      Für  uns  tritt    die  vorhergehende 
'tie'tv^eginig  danim  der  neuen  Gestalt  gegenübetr ,  weil 
diese  an  sich  aus  ihr   entsprungen,    das  Moment, 
^  i^i^pM  sie  keiiiommt V  als<>. notwendig  für  sie  ist} 
'  ^ihr  aber  ^erscheint  es  ab  ein  vorgefundenes^    indem 
*"iie  kein  Bewti&tseiyn  über  ihren  Ursprtmg  hat,  und 
*ihr  das  Wesen  ist,  vidtbehr^/ür  sich  selbst  oder  daa 
'  tiegative  gegen  difs  positive  Ansich  zu  seyn« 
n '    '  Ötese  dem  'Gesetze  des  Hef2en;8  widersprechen- 
de Noth wendigkeit ,   so  wie  das  durch  'sie  vorhan- 
''dene 'Leiden,  aufzuli^ebeYi,^ 'darauf  ist  also  diese  In- 
f  ^dividüal^ität  gerichtet.    t$ie  ist  hiemit  nicfbt  in&r  i&r' 
. -"Z^eiöht^ltin  der  Vorigen  Gestalt,  die.  nur  die  ein'zä- 
%e  Lust  wollte,  'spndem  die   Ernsthaftigkeit   eines 
^oheh  Zwecks ,'  '  die  ihre  Lust  in   der  Darstellung 
-flires-iwirejJlffcÄen  eigene»  Wesen»  ^nd  in  der  Her- 
'  «VOrbriitgikig'  des  ^Wt^ls  -  der  tims^hhüt  .su^cht.     Wan 


; 
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sie  vei*wi^*klicht)  ist  selbst  das  Gesetz,  und  ihre  Lusjt 
da&er  zugleich  die  Allgeipeiue  aller  Herzen.^  Bey- 
d^s  ist  ihr  ungttrennt;  ihre  Lust  das  gesetzmäfsige^ 
uud  die  Verwirkliqhung  des  Gesetzes  der  allgemei- 
neu  Menschheit ,  <  Bereitung  ihrer  einzelnen  Lust» 
Deun  innerhalb  ihrer  selbst  ist  unmittelbar  die  Indi«»  v 
vidualität  und  das  Nothweudjge  Eins;  das  Gesetz. 
Gesetz  des  Herzens.  Die  Individualität  ist  noch 
nicht  aus  ihrer  Stelle  geruckt,  und  die  Einheit  bey- 
der  nicht  durch  die  vemfittelnde  Bewegung  derscl- 
ben,  noch  nicht  durch  die  Zucht  zu  Staude  gekom- 
men«, Die  Verwirklichung  des  unmittelbaren  un^^e« 
zogenen  Wesens  gilt  für  Darstellung  einer  Vortref- 
llichkeit  und  .für  Uervörbringung  des  Wohl^  der 
Menjtchheit* 

Das  Gesetz  dagegen,  welches  dem  GreseUie  dea 
Hertens  gegepübersteht,  ist  vom  Herzen  getrennt, 
i^nd  frey  für  sich.  Di^  Menschheit ,  die  ihm  äuge* 
Ipiörty  lebt  nicht  in  der  beglückenden  Einheit  den 
Gesetifies  mit  dem  Heieen,  '  sondern^  entweder  in 
grausamer  Trennung  und  Leiden ,  oder  wenigstens 
ifx  <^ejr  Entbelurung  des  X^enusses  st^iner  sdbst  bey  der 
3€/o/gung,des  Gesejtzes,  und  in  dem  Mangel  des 
Bewufstseyns  der  eignen  Vortrefflichkeit  bey  der 
Uedirschrdtuag  desselben.  Weil  jene  gewalthabendo  ; 
göttliche  lind  meosohliche  Ordnung  von'  dem  H^r- 
äsen  getrennt  ist,  ist  sie  diesepi  ein  Schein ^  welcher- 
das  Verlieren  soll,  was  ihm  noch  zugesellt  ist,  nem* 
lieh  die  ^ewalt  \md  die  Wifkliqhkeit.    Äie^njWjg.W 
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ihrem  Inhalte  woU  zufälligerweise  mit  dem  Gesetze 
des  Hertens  übe^^einstimmen ,  und -xlann  kann  sich 
dieses  sie  gefallen  lassen;,  aber  nicht 'das  gesetzmä^ 
Isige  rein,  als  solches  ist  ihm  das  Wesen  y  sondern 
da£i  es  darin  das  Bewufstseyn  stintr  selbst^  ,da£s  es 
sich  darin  belnedigt  habe.  Wo  der  Inhalt  der  all^ 
gemeinen  Nothwendigkeit  ^ber  nicht  mit  dem  Htr"« 
2Ben  übereinstimmt,  ist  sie.  auch  ihrem  Inhalte  nach 
nichts  an  sich,  und  mufs  dem,  Gesetze  des  Hersens 
weichen« 

D^  {ndividut^Q  vollbringt  also  -da»  Geseta?  9ei^ 
nes  Herzeus;  es  wird  aügtrneine  Ordnung  y  und  die 
^  iiuat  zu  einei:  an  und  für  sich  gesetzmSfsigenr  Wirk- 
lichkcit»  Aber  in  dieser  Ytrwirklichung  ist  ea  ihm* 
in  der  lliattei^ohen;  es  wird  unmittelbar  nur  das 
VjeiJiältnüs  t  Welchesl  aufgehoben  werden  sollten 
, Pas  Gesetz  d^s  Herzeu^  hört  eben  durch  seine  Ver-* 
wirklichuuj;  auf»  Geseüs  des  Herzens  au  seyn^  Denn 
€4  erhalt  darin  die  Form  des  Stynsy  und  ist  nun 
pllgemeine  Machte  luv  welche  dieses^ Ilerz  gleichgiil^ 
tig  ist ,  ao  dais  das  Individuum »  sHne  eigene  Ordnung 
dadurch»  dafs  es  sie  aufstellt,  nicht  mehr  als  die 
aeinige  findet.  Durch  die  Verwirklichung  seines  Ge- 
aetzes  bringt  e$  daher  nicht  sein  Gesetz,  sondern 
fudem  sie  an  sich  die  seinige ;  für  es  aber  eine  frem- 
de ist,  nur  diu  hervor^  in  die  wii^iche  Ordnung 
aich  zu  vervYickeln ;  und  «war  iu  sie  als  eine'  ihm 
nicht  nur  fremde  ,  sondern  feindliche  üebei  macht*  — 
nurch  seihe    That   setzt  e»  sich  in  oder  vielmehr. 


\ 
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itls  Abs  'allgemeine  Element  der  si^yenden  WirkUoIi* 
keit,  und  sein^  Thai  soll  selbst  nach  seinem  Sinnp 
^en  Werth  einer  allgei&einen  Ordnung  haheti.  Aber 
d«Qiit  hat  es  sich  von  «ich  selbst  frey  gelassen,  eil 
wächst  als  Allgemeinheit  für  sich  fort  und  reinigt 
sich  von  der  KinjEelnheit^^  das  Individuum ,  wdches 
die  Allgemeinheit  nur  in  der  Formt  seines  unmit^ 
telbai^n  Fürsidiseyns  erkennen  will  9  erkennt  sich 
also  nipht  in  4ieser  freyen  Allgemeinheit^  Wäl^rend 
'  es  ihr  zugleich  angehört,  denn  sie  ist  sein  Thuu* 
Difs  Thun'hat  daher  die  verkehrte  Bedeutung»  der 

'  .^Igemeinen  Oitlnung  zu  mdenprechen  ^    denn  sein^ 

•    ^^  *  \' 

That  soll  l^hat  /»£inef  einzelnen  Hergsens ,  nicht  {reye 

allg^neine  Wirklichkeit  seyn;  und  zugleich  h^t  esaiie 

in  der  That  anerkannt^  denn  das  Thun  hat  den  Sinn , 

sein  Wesen  ^Ufrtye  WirUichktit  zu.  setzejD^  das  heif&t 

die  Wirklidikeit  als  sein  WesgMi  anzuerkeniien. 

'  Das  Individuum  hat  durch  den  B<c^griiF  seine« 

,Tbuns  dicijÄhere  Wißise  bestimmt ». in  welcher  die 

wirkliche  Allgemeinheit,  der  es  sich  angehörig  ge«^ 

macht ,  sich  gegen  es  kehrt    Sein^  That  gehört  als 

Wirilichkeit  dem   Allgemeinen  my  ihr  Inhalt  aber 

ist  die  eigene  Jndividuäiiföt ,    welche  sich  als  diese 

ünzdne  dem  Allgemeinen  entgegengesetzte  erhaltea 

wilL    Es  ist  nicht  irgend  eiQ  bestimmtes  Gesetz,  von 

dessen  Aufstellung  die. Rede  wäre,  sondern  die  un« 

jgpittelbare  Einheit  des  einzelnen  Herzens  mit    der 

Allgemeinlieit,    ist  der  zum  Gesetie  erhobene  und 

gelteDSoUendf  Gedanke ,    dais  ia  ^em ,   was  G^esels 


/ 


V 


^ 


•   %. 


.1 


ist  j  jedes  Herz  sich  seihst  eAfiimentanC^.  Ai>ef  ntir 
iasFLevz  dieses  Individuums  hat  seine  Wirklich- 
keit in;  seiner  TTiat,  welche  ilim  sein  Fürsichseyn 
'oder  ^.^«eiiisi  ausdrückt,  gesetzt. ^ Sic  soll  iximitlel- 
\kc  als  allgeii^eines  gelten»  das  heifst,  sie  ist  in 
Wahrheft  etwas  Besonderes,  und  hat  nur  die  Form 
der- Allgemeinheit,  sein  besonderer  InhMi  soll  als  ^ 
sokl^eriiiv  allgemein  iu  gelten.  JJaher  finden  in  'ie- 
3em  Inhalte  die  andern  «iclit  das  Gesetz  ihres  Her-  ^ 
zciis,  sottdeni  vielmehr  das  eines  andern  vollbracht, 
und  ebttn  nach  dem  allgemeinen  Gesetze,  dais  » 
'dem,  was  Gesetz  iist,  jede^  sein  Hci^' finden  aoU, 
kehren  sie  sich  ebenso  gegen  die  Wiiklichkeit, 
welche  es  autstellte^  als  es  sich  gegen  die  ihrige 
kehrte.  Das  Individuum  findet  also ,  wie  zuerst  nur 
das  starre  Gesetz,  ^  itzt  die  Hörten  der  Menschen 
iielhst  seinen  vortreffliche^  Absichtj^  entgegen  xiud 
zu  veralj^gheuen,  -  ' 

\yei'\l  difs  Bewufstseyn  die  Allgemeinheit  nu^ 
trst  als  unmittelbare  y  und  die  Nothwendi<;keit  aU 
Nolh wendigkeit  des  jfferzens  kennt,  ist  ihm  die  Na- 
tur der  Vei-wirkKcfhung  und  der  Wirksamkeil  uni- 
bekannt, dufs  sie  als  das  Seyende  In  il^rer  WaRr- 
heit  viebuehr  das  an  sich  allgemeine  ist,  worin  di^i 
ßinzelnheit  des  Bewufstseyns ,  die  siöh  ihr  anvex^ 
traut,  um  als  diese  unmittelbare  jßmze/nAef/  zu  seyn^ 
vielmehr  untergeht;  ^ätt  dieses  seinem  Seyns  erlangt 
4BS  also  in  dem  Seyn  die  Entfremdung  seiner  stlhsu 
Dasjenige^    worin  ^  sich  nkhl  erkennt ,   ist  aber 
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nidit  XQelu*  die  todte  Noibwe^didceit  •    äonderqi  dit 
Kothwendi^keit  als  belebt  durch;  die  allgemeine  I»r 
dividualitäL    Es  nahm  diese  £ötiliche  und  meQsch- 
Uche  Ordnung,    die  es.  geltend  yarfand,    für  seine 
todte  Wirklichkeit  9  worin,  wie  es  selbst »    das  sich 
als  dieses  für  sich  se^^ende  dem  allgemeinen  entgcs- 
gengese^te  Hei^  fixiil  ^    sp  die  ihr  angehören j  da» 
^  Bewufstseyn  olirer  selbst  nicht  hätten;  es  fijDfdet  si^ 
ab^r  wielmebr  vqii  dem   Beii^nii[stseyn  aller  b^ebt^ 
und  als  Geset^' aller  Herzen:«     Es  macht  die  Erfalw 
rang,,  dais  die  Wirklichkeit   belebte  Ordnung  ist,^ 
zugleich  iu  der  Tli^t  eben  cUdi|rch ,  da&  es  das  Ge*^ 
aetz  seines  Her^en^   vei^rklichJt;    denn  dU3  heifst 
nichts  anders  ,  als  daA  die  Individnalität  sich  als  all- 
gemeines 3um  Gegenstände  wird  f     worin  es   syStk 
aber  nicht  erkennt        ^  ^         . 

Wa«  al»o  dieser  Gestalt  des  Selbstbewülsts^ynii 
ans  ^  ihr(ir  \Er Ehrung  als  das  Wahre  hei"vorgeht|^ 
tyidersprkht.  dem»  was  sie  für  sich  ist.  Was  sie  ab^r 
für  sich  ist ,  hat  selbst  die  Form  f bsoluter  Allge- 
meinheit fiir  sie ,  ^d  es  ist  daf  Geset^  des  Herzenf^» 
welches  mit  dem  «Sue/^sxbewu&Uieyp  unmittelbar  Eina^ 
ift»  Zi.ugleich  ist  die  ]t>,e^ehende  und  lebeiidige  Ord« 
nung  eben  so  sein  ügmes  Wesm  und  Werk>  c$ 
bringt  nichts  andel^  hervor  >  als.  sie  j  sie  ist  in  gleich 
unmittelbarer  Einheit  mit  dem  Selbslbewufstseyn^ 
Pieses  iflt  auf  diese  Weisfs,  einer  gedoppelten  ent« 
gpgengi^et^ten  Wesenheit  ^ng^hörend,  ani^iic^  selb#t 
^d^rsprgcljendj   und  ^  Inoersti^ii  ;(ftniLtthpt«     D^ 
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'Oeiete  liiMfi  Ifer^en^  ist  nw  dasjenige^  worin  das 
Ädt4ftewaÄtseyn''«icÄ  ß^lbst  erkennt  j  abet  die  all- 
gemeine gültigö  Orciiiuiig  MX  dqrclji  die  Verwirkli- 
cliung  jenea  Gesetze,  ebenso  ihm  se|n  eigenem  Wt-^ 
^erf  und  «tdne  eigene.  T^iriftVAitcff  geworden;  wa«  in 
«einem  Bewufslseyü  sich  al«o  widerspricht,  ist  bey^ 
dea  iii  der  Form  des  Wesens  lind  ^^einer  eignen 
'  ;lVirkIichkeit  ifir  es,  .  '       - 

Indem  es  dift  Mdi^ent  «eines  «ich  bewußten 
Untergangs  \aA  darin    das  Eesultat   «einer  Erfaft. 
rungr  «ussprictt/  ipelgt  es  sich  als  diese  innere  Ver- 
kehi-ung;^iner  «elbst,  als  die  Verrücktheit  des  Be^ 
wuiitseynä,'  vdchem  tein  Wesen,  anaittelbar  Un^ 
Wesen,  «eine  Wir}di«hkcit,amnittelbar  Unwirklich- 
keit  ist.  ^   Die  Verrücktheit  kanü  nicht  dafür  ge« 
halten  werden,    .daft  überhaupt   etwas-  wpsenlosea 
für  wesentlich,  etwas  picht^irkliches,  för  vdrkUch 
gehalten  werde,    so  d«fi  dns,   was  für  den  einen 
wesenüich  oder  MorkKch  ist,   es  |ör  einen  andern 
»icht  Wäre,  ,und  das  Bewufttseyn  der  WirUichkeit 
»nd  NichtwirkKchkeit,'  oder  der  Wosenhfeit   und 
ünwesenheit  auseinander:  fielen.  -    Wenn  etwas  ia 
aer  That  fii,*  das  Bewuf«t«feÄi   Überhaiipt  wirklich 
und  wesentlich i  für  mich  aber  taicht  ^isi,   so  habe' 
»ch  ,n  dem  BewulJrtseyn  seiner  Nichtigkeit,  ««gleich 
da  ,ch  Bewufitsejm  überhaupt  bin .  das  BeWufi,tseyn 
«mer  Wirklichkeit ,  ^'  und  indem  «e  beyde  fiJrt 
•ind,  so  fst  dift  eine  Einheit,    welche  der  Wahn, 
«W  «»  Allgemeinen  i»t,     fa  *«.««  irt  ah«  ww 
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ein  Geßtnsiand  fax  AnM  Bewufstaejfn'  Terrüokt;  nichl , 
da»  Bewv&tseyn  als  sokshe^  in  xaA  für  «idi  selbst« 
In  dem  Resultate  des  Exfkhrens  ,  das  sich  him*-  ei> 
geben  hat,  ist  aber  das  Bewu&tseyn  in  seinem  Ge« 
setze  sich  saktr  selbst  ^  «als  dieses  wirklichen  bewnist^ 
vnd  'SQ^Ieiicfa  indem  ^  itim  ebendieselbe  Wc/senheit« 
dieselbe  Wirklichkeit  <ni/i«emder  ist,  ist  es  ds^^lbst* 
bewufst^}/!!^  als  absoltite  'Wirklichkeit  sich' seiner 
Unwirklichieit  bevmlst,  oder'  die  beyden  Seiten  gell- 
ten ihm  nach  ihi*eni  Widerspruche  tmmiUelbftr  «In 
min  Wtstny  das  also  im  innersten  verviickt  ist. 

Das  Herzklopfen '  für  das  Wohl  der  Meniich«» 
beit  geht  darum  in  das  Tobeli  des  verrücktea  Ei«* 
gendünkels  über;  in  die  Wulhi  des  Bewußtseins, 
gegen  seine  Zerstörung  sich  im  erlialteq,  und  dffli 
dadurch,  daft  es  die  Verkehrtheit,  welche  es  selbst 
ist,  aas  sich  heraus wiriBl,  und  sie  als  ein  Anderes 
smEusehen  und  äuszaspi^echen  sich  anütrengt«  Bs 
spricht  also  die  allgemeine  Ordqung  aus,  als  eine 
von  {knatischen  Priestern ,  schwelgenden  Despoten  ^ 
und  für  ihi^e  Erniedrigung  hinabwärts  durch  Er^*^ 
iiie<}rigen  und  Ünterdioickeh  sich  entadbädigienden 
DSenem  derselben  erfunden  ,  und.  zum  namenlosen 
Blende  der  betrognen  Menschheit  gehandhabte  Ver« 
Jkehrung  des'  Gesetzes  des  Hensens  und  seines  Glii- 
dces.  ^^  Das  Bewufstseyn  spricht  in  dieser  seiner 
Vennicktheit  die  Individualität  als  das  Terrückend» 
und  visrkehrte  auis  ,  abet^  4ine  fremde  und  zvfällige. 
iwi  Her«,  oder,  die  mmitiettar»  ettlgenutmeyn^ 
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if^pümit'  Ein^dn^it  des  Be^ußustyns  ist  tliü  Veirä- 
ckende  ivicl  Yjerkeljrle  selb^ , .  und  sein  Thufl  tmp 
Äe  H€rvo>^I)iriiigungfl<?sseii ,  tfeü  die5er  WWerspruch 
s^enern  BewufsLsejil  wiA'd.*    Xfubnn  das  Wahre  ist  ihm 
iLas'  Gdfliet«  des  Hei-zeus,.  — -•^ia^^^Wofs*  gemeyntes ,  d^ 
. nicht,  wie^  die  bestehend^  Ojidnußg,  d^a  Tag  4usr 
gehalten  hat,  ^pndem.  yirfniehaj  wi^j  e§  fifh  dit^ai^a^ 
aeigt,  zu  Giiuide  jclit    Diiä.fein  Ge^iz  ji^fäi^-^Wiri^ 
ftcWeit.  haben;  lifermiat  ihm  d^t^  .Gc»^fz  al«  T1i^4''ik'- 
/Ä?fc*ttt,  -^Is  gfiutuie   Ordnunf^^  Xwcek  uudstW?*^ 
aber   iinBxittj&lbfa'   ist  ihm.  c'b^ii^o'  die   T/^i^^ichkütf 
eben  da«  Oesetfs  als  gdunde  Ordnung  y  vi^tx^hv  das 
Nichtige» —    Ebenso   eeine  «(gne  Wirklicbkeit,    <f 
sühst  als^Einzelnheit  '<]^  Bewu|^tseyj(is  i^t,  i^ch  daf 
Wesen jrabef  es  i&t  ihm/^week  sie  ^«yiri4.a5a  s^izea; 
ts  ist  ihm  al^  imniittelbar  yielxhehr  «ein  Selbst  ^If 
Nichteinzelnes 'das  Wesen  ^  odßi:  Zweck  als  G^setäs, 
ebend^rin  vals,.  eine  AUgemeinbcitr    welche   es  fiir 
seih  Bew9&taeyn  selb/Jt  sey.  —    lU^ser  ^sein  B^riff 
wird  ^innch  sein  Ti^n  zu  seinem  Gegei^s|ande;  seiijk 
Selbst  lerfkhrt  es  alse  vleknehr  als  d^  ljn>irirldieh^ 
iBttd  die  Üjnwirklichkeit  als  seine  Wirklichkeit '  iE* 
ist  ai^Ki.Ottioht  eine  zufälligi^  und  fremde  Indiyidua^ 
lit^^v  »ooäidXJ^  eben  dieses    Herz  nach  allen  Seiten  . 
ki.sidi  id^ii  Verkeil rte  und  Verkehrende» 

Indenr"  aber  die  ^unmittelbai' allgemeine  In4iv>« 
dualiföt  das  Verkehrte  und  Verkehrende'  ist^  ist 
nicht  weniger  diese  allgetaeine  Ordnung  ^  da  siß  daa^ 
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selbst  kti  sich  das  Vaiehrlei  wie- <Jte  tobende  Ver- 

riicktbeit  e«  ausfpi^ac^^  i£inmäl  erweist  <ie   sich  in 

dem  Widerstandes   welchem  das  Gesetz  eines  Her-i , 

S5^n&  axioden  andern  Einzehien  uüiGif  Gesetz  «Her  Herr 

ifeü  ssu  öeyn.    Die  bedtetenden;  Geseire'  Werilen  ge^  ' 

gen  dasf  Gtjsetz«  eiites  Individuum^  vert^eidigt^  wdj 

äithioki  bewulsi^ldse^  leere  und  todte^^Notibw^ndig^ 

keit,-    sonderti  geifetigd  Allgemeinh«|i<f  \md  ;5ubs;tan» 

Ütfad,'  worin  diejemg^n,'  '^  denen iÄietihi^  Wirkr 

lichkeit  hat, ^ als  individtteh  leben«  .nnd  ibrei^ sejJb$l 

be^nfs^  sind;  so  dafs  weniirfiie  auch  über  «tieseOrdr 

iivtag'^lp  »ohtsie  di4m  innseim.>.  O^actÄe  miwjderlaofei 

Magti^  *«nd  die-Mcr^pungen  des  .Herzen»  gegen '  sl^ 

höitttii'  in   der   That  hiit  ihrem  Herzen  an  ihi-  al«  . 

jhi'em  Wesen  hängest;     und  wepb  diese  Ordiiung 

ifeaejn^  gfiiionÄnie»  wird,  oder  sie  selbüt  ^ich  darausn 

^ts^en ,  sie  alJes  i'^erlfewn.    Indem   h'^'in '  eben  die 

'Wirklichkeit  und  Macht  der  öffentKcben  Ordnung 

Imsiehtf  erschemt  alsb  diese.  aIs  das \sich  Selbst  glei- 

che-^llgcmehr  belebte  Wesen,  und  die  Individuali^ 

tat  als  die  Form  derselben.  »^    Aber  diese  Qrdnung- 

""ist^^bfn  so  das  Verkehrte. 

I  Dehn  eiarin ,  itiifs  sie  das  Gesetz  aU<^  Her£«ti 
'  ist,  däfs  alle  Individuen  unmittelbar 'dieses  Allgemein« 
©e  sind ,  ist  si^  eine  Wirklichkeit,  M'elche  ijur  die 
Wirkliciikeit  der  für  skh  seyendm  Individualität  ^ 
©der  des  Her^err^  ist.  Das  Bewufstseyn,  weldfieai 
das  Giesetz  seines,  Herzens  anfstellt ,  erf&rt  alsb 
WideiitaiKl  von  aiufein,   Weil  es  den  ei«7iMt  ^knM* 


\ 
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.rieft  Gteieteöii  iKtfe»  Herzen?  widerapricht ,  uddÄtfse 
- '        thun  in  ihrem  Widerütande  ijsbhts  anders ,    als  ihr 
Gesetz  aufstellen  und  gipltend  machen*      Da»  Allg^m^ 
♦\       mdfu^  das  vorbanden  ist,   ist  daher  nur  ein  allge- 
'meiner  Widerstahd    und  Böküm'pfung. aller   gegen 
^nander  9  worin  je^er  seine  eigene«  Einzelnheit  gel-» 
tend  macht /aber  zugleich  nicht  daizu  koltnmt^   weil 
sie  denselbe»  Widerstand>^rfiihit  ^    und  durch  di« 
andern  gegenseitig  aufgeic;^st  wird.    Was  öBRrtrtliclif 
j        Ordnung  scheint,  istBlso  diese  alligebieiiie  Befehdong» 
worin  jeder  an  sich,  relfife^  .was  6r  kann,   die  Ge* 
rechtigkeit' an  -der  Einadbajieit  der  AjiderioiijÄiiisiibt 
und  die  i^^nige  festsetst v   die  «ebei^O'  durcK  ^u^der« 
verschwindet.     Si^  ist  den^Wdtlauffj  der  $chem  ci^ 
nes  bleibenden  Ganges ,  der  .nur  eine  geiruynte  Aili 
,  g(uneinheit  j  und' 'dessen  Inhalt'  vielmehi'  das  we3en:^ 
lose   Spiel  .der  -Festsetzung  der   Einzelnheiten  Wnd 
'   ihrer  Auflösan^' ist..  ■* 

Betrachten  i  wir  beyde   Seiten  "der  •  allgemeiiten 
Ordnung  gegen  einander,  sb  hat  die  letztere  AUge^ 
Reinheit' zu  ihrem  Inhalte  tfie  UBtrliihige  Individua- 
'    lität,   für  welche  d^e  Meynung,  oder  die  JPinzeln- 
heit  Gesetz,,  das  Wirkliche  unwirklich,  und  das'üa- 
wii*kliehe  das  Wirkliche'  ist'.    Sie  ist^äber  zugleich 
die  Sekt  der  .  WiriüehHii  dervOrdmiag,  denn  ün*  ge- 
hört  däsJFwrir'icÄwyn  der  Individualität  an^i  —     Die 
ludere.  Seite  ist  das  ^/i^^^eine  als  ru^ij[es  Wesen , 
s       aber  eben   davüm  nur.  als  ein   Inneres  f  .das  nicht  ^ 
gar  nicht  >  aber  doch  k^ine  WirkUiohkeit  idt  9/  jmi 
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nur  ^uroh  AuAiebung  der  JodiVicIuaHut^  welche 
jiich  die  Wii^Uichkeit  angema&that,  selbst  wirklich 
werden  kann«  Dieae  Geätalt  des  Bewofitseyns,  sich 
in  dem  Gesetze,  in  dem  An  sich  Wabren  ,imd  Gu^ 
ten  nicht  als  die  Einzelnbeit,  sondern  nur  als  We- 
sen  zu 'werden,  lEe  Individuftktät  aber  als,  da«  Ver-*, 
Icehi-t^  und  Verkehrende  2a  wissen,  und  daher  di« 
£inaelnheil  des  Bewuistseyus^  aufopfern  zu  mnsdeni 
ist  die  Tugtnd.         v 


r  , 

Tugend  und  der  Weldauff. 

'  ■    •'    -  ■'.'''- 

In  der  ersten  Gestalt  der  thätigeh  Vernunft  wai^ 
tias  SelbstbewüfstseTn  sich  reine  vlnditidualität,  und 
ihr  gegenüber  stand  die  Jeei^  Allgemeinheit»  In 
der  zweiten  hatten  die^  beyden  Tfaeile  des  Gegen«- 
Batses,  jeder  die  btydtn  Momente «  Gesetz  und  Indi« 
Vidüalität  an  ihn^a^  der  eine  aber»  da«  Herz,  wat 
ihre  nnmitteUwre  Binheit«  der  andere  ihte  Entge* 
gensetaung»  Hier  im  VerhäUnisse  der  Tugend  und 
des  Wc^llauff ,   sind  beyde  Glieder  >   jedes  Einheit 

■ 

tmd  Gegen^t2^  dieser  Mommite^  odeir  eine  Bewe« 
gung  de»  Gesezes  und  der  Indiridttalitilt  gegenein«- 
Ander  y  aber  eine  entgrgengeaetzte«  Htm  BewufsU 
seyn  der  Tugend  ist  das  Gesetz  das  WisdmUc^s  tmd 
die  Individualität  das  au£fiuhebende^  und  also  Sowohl 
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an  ihi'&m  !3eMhi(kUeyn  selbst  «Is\an  dem  WelAaufie» 
A^  jeaem  ist  die  eigti/e  liidmdiiAlität  in   die  Zucht 
unter  das  All^mein^^  das  anitich  W^re  und  Gii£^^ 
zu  nelimeli;>  es  bleibt  aber  darin  noch  persönliches 
Bewufstseyn ;  die  wahre  Zucht  ist  allem  die  Anfopf- 
füng  der  ganzen  PersönlichLeit,  als  die  ßew^hrung, 
dafs  es  in    dev  That  triebt  hoch   an  Eitizelnheiteu 
festgeWieben  ist.     In  dieser   einzelnen  Aufop&ung 
wird   zugleich   die  Individualität  an  .dem  Wtltlßußk 
vertilgt,    denn   sie   ist   auch  einfaches    beytlen    ge- 
njelnschaftliches  Moment.  —    In  diesem  verhält  sich 
die  Individualität  auf  die  verkehrte  Weise,    als  sie 
am  tugendhaften  Bewufstseyn  gjsctzt  ist,    nemlich 
si«h  z^Jn  Wesen  zu  machen,    und  dagegen  dos  an 
.  ^ich  Gute  und  Wahre  sich  zu  unterwerfen.  •^  Der 
W«^ltlauif  ißt  ferner  ebenso  .  für  die    Tugend  ^icht 
iiur  dils  durch  die  Individuatitat  y^rkehrte  AUgenieipe; 
sondern  die  absolute  >Prdnzm5  ist  gleichfalls  «gemein-«* 
«ihaftliches  Mom'eilt ,  an  dem  ,Weltlauff<^  nur  nicht 
als  seymde  Wirklichkeit  <£äv  iisis  Be^nMsejn  ^rorhan^ 
den,    -sondern   das  i^Ticr-e  1^e$eR  desselben.    Sie  ist ^ 
daher  tnicht  or^t  durch  die  'l?i^gend. eigentlich  her^ 
t^orzilbringenv  denn  dais  Hervorbringen  ist,  als  Thun^ 
JBewu&tseyn  »der  Individualität,  und  diese  vieknehr 
aäfzidieb9;n;  durch  diieses  Aufheben  aber  -yntd  ^m 
An^sich  des iWeltlauffs, gleichsam  nur  Ra^m;  gejtnacht; 
iin,mad  für  üch  selbst  in  die  £xisteaz:  zu.  treten. 

;       Der  «allgemeine  Inhalt  des    wirklichen    Welt- 

'      '  '         '  ■■  ■    ■ 

•lauff5,hat.:sich,sphtta  ergefeeiiti  ^f^h^Mtm^^U  M 
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er  wieder   nichts  amiers  als   die  beyclen   vcjrhef ge- 
henden BeweguDgon   des  SelblslbewufsUeyns,      AuÄ 
ihnen  ist  die  Geslalt   der  Tugend  hervprgeg^ugent 
. iudein  sie' ihr  Ursprung  sind,    hat   sie  sie  vor  sich; 
sie  ^eht  abex^  flarauf ,   ibreii  Ursprung  aufzuheben, 
und  sich  zu^  realisii-eii,    oder  für  sich  2x1  werden^ 
Der  Weltlaiiff  ist  also  einerseits   «die  ein2elne  ludif^ 
vidualilit  ^    welche  -ihre  Lust   und    Genufs  sucht , 
darin  »war  ihren  Untergang  findet,  und  hiemit  da« 
Allgei»eine  befriedigf*  Aber  diese  Befriedigung  selbst 
80    wie  die  übrigen  Momente  dieses    Verhältnisses 
ist    eine  verkehrte  Gestalt  und  Bewegung  des  AU* 
gemeinen«    Die  Wirklichkeit  ist  nur  die  Einzelnheit 
der  Lust  und  des  Ge'itusses,  das  AJlgenieij3e  ajber  iht 
entgegengesetzt  5    eine  Nolnwendigkeit,    welche  nUr 
die  leere ^lüjitalt  desselben,  eine  nur  negative  j^übk- 
Wirkung  und  inhaltslo.«?es  Thuu  ist.  —  ,X)as  andere 
Moment  des  Weltlauff«  ist  die  Individualität ,  wel«- 
*dbe'  an  und  fiir  sidi  Gesetz  seyn  will,  und  in  die« 
$er  Einbildung  die- bestehende^  Ordnung   stört;     da« 
idlgemeine  (^esetzerl^ält  $ich  zwar  gegen  diesen  Ei-« 
gendüokel,    und  tritt   nicht  mehr  als  ein  dem  Be-^ 
Wüütseyn  Entgegengesetztes  und  Leeres ,   nicht .  als 
eine  tod<te  Nötfawendigkeit  auf,     sondern   ab  JVior/t* 
fpendigkek^indem  Bttvufstseyn  selbst.    Aber  wie  es  aU 
die  bewußte  Beziehung  der  absolut  widerj^prechen- 
den  Wirklichkeit  exislirt,   \%t  -es  die  Verrücktheit; 
wie  es  aber  als  gegenständlidie  Wiritliif^hkeit  ist,    ist 
fflT  die  Vei^ehi tkeit  üheiiiaupt.    Das  AU^emeine  stellt 
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«ich  also  woM  in  beyden  Seiten  als  die  Macht  ihr^r 
Bewegung  dar  >  aber  die  Existenz  dieser  Macht  ist 
nur  die  allgemeirie  Verkchrungi 

Von  der  Tugisad  soll  es  nun  seine  wahrh^lle 
Wirkliishjceit  erhalten  >  durch  das  ^^ufbeben  dier  In- 
dividnalität)  des  Princips  der  Vorkehrung  ^  ihr  Zwdck 
ist,  hiedurch  den  verkehrten  WelUauff  wieder  äü 
verkeilen  und  sein  wahres  Westo  hervoraübrin-* 
gen.  Difs  wahre  Wesen  ist  an  dem  WeltJauflGB  nur 
49irst  als  seiil  j^hsicky  es  ist  noch  nicht  wirkliohi  und 
die  Tugend  glaubt  eh  daher .  Uur«  Dies^  Glauben 
geht  sie  ^u^i  Schauen  zu  erheben  ^  ohne  aber  dei* 
Früchte  ihrpr  Afbeit  und  Aufopferung,  au  ^eniefsen« 
Detin  insoferi^  6ie, IndividuäUtät  ist ^  ist  sie  das  ThuA 
des,  Kampfes ,  den  sie  mit  dem,  Weltlaufle  eingeht j 
ihr^Äweck  und  wahres  Wesen  giber  ist  die  Besie-< 
guttg  der  Wirkli<5keii£  des  WelÜauffs;  die  dadurch 
bewirkte  Existena  des  Guten»  ist  hiemit  das  Anf-f 
hOren  iht^e«  Tliuns^  oder  äßa^  Befvufstseyns  der  Indi-» 
Iridualilat»  *-*^  Wie  dieser  Kampf  selbst  bestdndeil 
Werde,  was  die  Tugend  itii  ihlh  erfährt»  ob  durcll 
die  Anfo^ferarig ,  welche  «ie  üjber  sich  iiinunt/  der 
Weltlauif  unterliegen^  die  Tugend  aber  siege^  «^  difa 
rnu^s  sich  ^iw  der  Natut  Jer  lebetidigen  W^ffm 
^entscheiden  ^  welche  die  Kämpfer  fuhren«  Oenp, 
die  Waffen  sind  nichts  anderes  ^  als  das  "Wtstn  det 
Kämpfer  selbst»  das.  nur  für  sie  beyde  gegenseitig 
hervor;tritt*  ^  Ihre  Waffen  haben  sich  hiemit  schon 
Aus  dem  ergeben  ^  was  an  j^ch  in  diesem  Kanajpffi 
torhanden  ist.  ; 
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^  Das  40g^meitt€  Jiit  fai*  da«"fugeiidfcftfi%ei>Bewii&N 
•eyti  im  Glaubm^. oütr  an  sich  wahftfltafft;  noch  nicht 
eittö  wirküchel  i  SQÜdern  eime  nP^trccU  AUgetneia-^ 
heit^  aai  diätem  JBewu&ts^yn  ^elb^t  ist  es  ak  Zw^k^ 
tat  ißvk  Weltlüiffe  9^'  Inmre^.  lu  eben  dieseir  ^B^-^ 
itnaninng  «teilt  4a3  AUgameine  sich  ai|f h  an  d^*  Tu* 
gend  fnr  den  W^lÜauff  dar;  äeniK  sW  iviil  daa.Qiite 
«rtt  ttus{i]hi«tty:ufHiigiH  9^}b«lj6s  noch  ni$:h|  für 
JWirkli^jtk^ä  ieiU0.'N  Di^se  .B^ltimmtheil;  kann  auch 
Mo.hmbcsashijA  wetdoa/  daiä:  da9  QiMid  y  Jndem  e^  in 
ddim  Ktoipf  g^gexii  d^  W(&ltki<^'  :^a|lriU ,  damit 
skih  damtetlt^vals  ^yi^n^für  €in,af^€reBi  «li  atwas« 
da^  nicht  an  1^4 /lir.^e/t  <»WM  iati»  fi^n  «onst  würde 
n^miöht  dilix^b  Se^witigung  Aeine^r  G^gentheiU^icb 
reitst  «eine  \Ytfthi^heit  geben. lyoUtn.  £4  i^t  nur  erst 
^oh  £jn  arvler^f  9  h^A^  dasselbe^  was  vorbbr  von,  ihm^ 
M  lib^.  ^t^gengfit^elAt^n  B^ti:acb.tu^g,  »ich  zeig^ 
iiemlidh  es  ial^rpuMii^  Ahstractan^yrei^he  nur  iu 
4m^  Vedliälidi^9  nicjl^t  im  updfiii*  sich,vRealiüit hat. 
«ii(  Dais.  Gü|e  oder  .Allgemeine,  wie  e^  also  hier^ 
«ütteilti  ist  dasjenige »  was  die  GaAe^  ^  Jfähigkei* 
un^  Kräffte  genannt  wird^  Es  ist  eme  Weise  dpa 
fieiitigen  eu  seyn,  worin  es  als  ein  Allgemeines^  vor«» 
gcsiteUi  wird»  das  zu  seiner  Belebung  und.Bfwegun^ 
des'?Hacips  der  Individualität  bedarf ,  und  iii  dieser 
^$9m^>WirkU€hkäthait.  Von  diesem  Princip ,  inso«^ 
lera'^es  ami  Bewufstseyn  der  Tilgend  ist ,  wird  diG| 
Allgemeine  giu  ang^wmdAt^  von  ihm  aber,  insofern  e| 
am  W^i^il^Miff  i«t I  mispj[ßucht;  «^  ein  passives  Weika? 
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2eiig ,    das '  ^oti-  im  Hflsid  der  ^  it-eyeit  Itidlndi&litäi 

regiert,   gleicbgÜitig  gegen  deb^Oebrftttch-^   den  äi# 

Ton   ihm' mäekt^^aüeh  ^illvilepvörbriiigäiig  »üsr 

Wirklichkeit  misbrä>»cht  weirileii-'kÄtttl^    die   ^^As^ 

Zel^t^frung  ist;  eine  ieblüse^  «l|g]l[«iriS4^It)«%stäiBdi|^dil 

entbelirendf  Mdlerie>  die  so  octer«äil<^  anders^  foibai 

selbst  zw  ihrem  Verderben  geiortnt  An^eidieri  kaniti^^ 

Indem    difs  <^AUgen)eii>d  diiiliiri  B^lAroIkseyli  jdw 

S'tigend,  wie  dem  Weltiduffe  auf  «gteidh^  Welse  ^ 

Gebote  steht />  so  kt  nicht  aWus^eit/  o&>toili^get 

Rüstet  9  die^Tngend'^a^  |jaster'be»ieg^ii  Vf^'^    t^ 

Waffen  sind  die^Iben^  sie  siivd  diese  •  Fäbigkefte» 

und  KräSW  *(2}||^{iL^  kät  die  'Tui^ehd  ihviiü  CkuW 

an  ^ie  ursprttngtiehe^  £inl^it Stires  1^ weckte  ttoA  de§ 

Wesens  de#  WelÖatiffes  m  deri  Hihiei^luili  gelegt 

welehe  dein  Feinde  wSbrend  tfes^  l£alli][)fe^  iil  d«t 

Rücket,  fallen^f'tiilVi  an  ^ickHlM  vottbi^^ett  ikdl;  M 

äafs  hiednrthanderOThskt  füt' ^eii  Üittto  derTi%9t4 

sein  eignesil'tera  und^Käin|ifeii  eigelttilbh  e&terSfitf*^ 

gelffechterey  ist^  die'er  nicht  för  Erhst  HCitehim^alkänri^ 

/Vi'eil  er  aeine  währhajfte  StäAe  dfti'eih  setzt  ^  ^&'$m 

Gute  ÄÄ  und' für  sich  seiht  sey^  d*  in  sich  seibsi  Voll* 

brixigei  •-•  eine  Spfegeifechleiey,  di^  er  iiileh  HlÄft 

Kum  Ernste  werden  lais^sen  darf»,  Denn  däsjenig^v  ^^ 

er  gegen  'den  j'eihd  kehrt,  iind  g^it  sidh  gelcetnii 

^oidet , '  und  dessen  Abnutzung  -  und  fies£;}fsidSgtiilg  4M^ 

sowohl  ^n  ihm  selbst /-^al»  seinem  Feinde  datän^^Wägt^ 

soll  nicht  das  Giite'  ^Ibst  ^yn  ^  d^iii  tvtit  dessen  Sc»«' 

Wafaxun]»^  und  Ausführung  iLÜmpf^  v  er i  soitderti 
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heaA  id  Fähigbeit^etK  ,  Aliein ^i«^  iiiiä  in  iler.That 
Mgemcifie  ^llbsl.  Mutete«  Mtth  de*  Ka^pf  ^HtÄl^ 
%ugkidlV  tlurch  "deti  B^gl'iSS'  cle$  Kani^fs  selbst  uttihil'^ 

^Sj  HäaJGi  W  zuj^eicli  Jitr  4ih  a'nderis  sey,  Öie  bey^ 
^n  t>bäi  lEi1üg'e|;^b€iien  Selte'n,  närch  'derea  jedie^r  ^« 
•iü  l&iöfet,  ^bsträttioti  Wrde  i-^irrd  mV/u  mehr  'gc&mräp 
Idnfdörh  ^ü  linci  duTbh  Üed  käifipf  isl  da?  Gut«  Hui 
%dö  W^l^eti .  Üüm^  ge^etÄi:  r^  Öä!j  tngtJfnÄiäift^ 
Bewa/siseyö  Wtt  abfer  in  clfeft  Krampt  :gegen  dda  Welt* 
/Wff  "dls  If^eÜ  %m  detti  Otiten  'feritgegbTJge«et4;tes  5  Wa* 
/er  iinl  kteriÄ  darbifetet^  ist  das  AllgemÄdre,  itiicüt 
ttdi*  äts  ^t>«li*actes  allgerriehies'j  Wrfdertl  ^h  fein  Vod 
'ter  Mditidaalitäl  t^etebtfes  ^  tind  fiir  ^i4l  thdäre»  IreV* 
tmli^i,  öSef  das  Wä'ktkhz  "GUO.  W^  aftb  diä  Itn^etA 
'd^d  W^itli^'utf  Niäfifais't^  trifft  s^  itühttr  Hof  ^«6l6!h<^ 
%tet[eü^  di<^  die  l^auste»^  ää&tlieil  ael«st  sind»  da» 
Ä  tife  ÜBrselibittittig  des  Wöltläutfs^,  üh  AsA  ÄnsicH 
'Äes  Wettlaiilfe^  1imjejAttn»iic1i  VefSclöatigöii  iaft^  iirid 
tA  ^  WirkÜtlikeit  desarfelbtfA  nach  Mn  fiätfe^ 
)>at  j  ^f  ist  äUö  lär  «i($  thiVl^rVuttdbäri  lEbe^doÜcKt 
ExiVten^i^  del  teilten  ^  onä  hi^mit  nilvertettlijbhä 
VfrrhättnisÄf  ji  iihä  0ä  Momente  y  x^elche  vdh  der 
Tögöhci  sÜWt  äü  ihf  darÄigeiielÄt  trtd  aufceöj)fei^ 
>0r(leä  3ol£te£L    Da^  K^|>leri  kann  daher  nur  ein 

•X  » 


-  ^ 


~^, 


Schwanken, ZW jtfölien Bewahren  und  Aöfopfeihpt  seyn$ 

«      .  ^  .  » '      .  

oder  vielmehr  kann  weder  Aufopferung  des  Eignen, 
nach  Verletzung  de5  Fremden  stattfinden.  IKe  Tu- 
gend  gleicht  nicht  nur  j^iem  Streiter,  dem  es  ifii 
Kampfe  allein  darum  ^zn  thun  ist,  sein  Schwei*dt 
blank,  zu  erhalten ,  sqndern  sie  hat,  auch  den  Streit 
darum  begonnen,  die  "Waffen  zii  bewahren;,  ndd 
nicht  nur  kann  sie  die  ihrigen  nicht  gebrauchen,  sojot^ 
dern  mufs  auch  dief  des  Feindes  unverletzt  erhdted, 
und  sie  gegen  sich  selbst  schützen,  denn  alle  sind  e^ni. 
\  Theüe  äes  Guten ,  für  welches  sie  in  den  ICampT 
gmg.  ^ 

Diesem  Feinde  d(^egen  ist  nicht  das  ilnsicft',  aon« 
dem'  die  Individualität  das  Wesen ;  seine  Krafftatsa 
das  negative  Princip,  welchem  nichts  besCdiend  und 
absolut  heilig  ist,  Sondern  welches  den  Verlu&t  vbte 
Allein  n|id  J&dem  wagen  und  ertragen  kann.  Ilie- 
durch  ist  ihm  ,der  Sieg  ebensosehr  an  ihhi  selbst  ge^ 
wifs,  als  dm'ch  den  Widerspruch,  in  welchen  siA 
«em  Gegner  verwickelt.  Was  der  Tugend  ansich 
ist,  ist  dem  Weltlauffe  nur  für  ihm  er  ist  ß*ey  von 
Jedem  Momente,  das  für  sie  fest  und  woran  sie  ge- 
bunden  ist..  Er  hat. ein  sc^ches  Moment  dadurch, 
dafs  es  für  ihm  nur  als  ein  solches  gilt,  das  ei*  ebenr 
sowohl  aufheben  als^  bestehen  lassen  kann V  i^  ^iner 
Gewalt^  und  damit  auch  den  daran  befestigten  tu- 
geiulhafften  Ritter.  Dieser  kann  sich  dtavön  nicht  als 
von  einem  äuGser^ch  nmgeworffenen  Mantel  Im^ 
'wickeln^'   und  durch  £UuterIas4Ming  desselben  ^ck 


frey  machen ;  denn  es  i^t  ihm.  da^  ni<Aiit  «n&uge* 
bende  W^eaen*  .  » 

j  Was  endlich  «dun  Hin^halt  belrifft ,  aus  wel- 
chem  das  gure  ^nsidi  dem  WeltlauiFe  liftigerweise  in 
den  I^äcken,  fallea  soll,  sj^  ist  diese  Hoffnnng  an 
«ich  nichtig  Der  Weldauif  ist ,  das  wache  sei* 
^er  selbst  gewisse  Bewuistseyiiy  da^  nicht  von  hin-» 
%en  an  sich  kommen  lä£st,  sondern  allenthalben  di« 
Stirne  bietet ;  denn  er  ist  diesef ,  dafs  alle«^  für  ihn 
ist,  dafs  alles  vor  ihm  steht«.  Das  gute  Ansich  aber« 
ist  e$für  seinen  Feind»  so  ist  es  in  dem  Kampfe,  den 
wir  gesehen  .  haben;  insofern  es  aber  nicht /ür  ihn^ 
a<Hidern  4imcfi  ist*  ist.es  das  passive  Werkzeug  dei^ 
Gabeil  und»  Fähigkeiten ,  die  wirklichkeitslose  Mate* 
rie;  als  Oik^eyn^vorgestelj^t,  wäre  es  ein  schlafendes 
und  d^inten,  man  weiis  nicht  wo>  bleiliendes  Be** 
wufstseyn«         ,        .        . 

Die  Tugend,  iji^'ird  also  vqn  dem  WeWäuflFe  l)e*- 
^  si^l^..  weil  df^.  ab^ti^octe^  npwirkUc^  Wesen  in  der 
That  ihr  Z^we^fk  ist,  .und  Mfeil  in  Ansehung  der 
Wirklichkeit  ihr^hun  äu£  ^r^trsdüedm  beruht,  die 
allein  in  4ea*  Worten  liegen.  ,Ste  wollte  darin  Jbe- 
aftehen,  durch  Aufopftrung  der  Indwidualität  diks  Gute 

Hvr  WiHilichJtdi  zvl  bringen,  ^ber  die  Seite  der  Wirk^ 

'.*  '        ,  " 

Uchieit  ist  selbst  nichts  andei^,  als  die  Seite  der  Indi* 
viduiditäti  Das  Gute  sgllte.dasjefwge  seyn^  Wcas  an 
Mchf  lind  dem,  waß  iji ,, eflt|jegei?g?ij0tzt  ist,  al  •  das 
Ansich  .ist,  n^ch  sei^^er.^ealiöLt^^f^nd  Wahrheit  p,o- 
nifcngien  /  vieltnejxr  das.«S^/i  ^el^sU  ^Das  4^wi<:/?  i  v 
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fUwatch«t-die  A&str%tit}on  dtsWesi^ßS.  gcge»  difi  W^irk* 
licltikeit ;  abw  dh  Ab^tr^Ctioi^  is^  eben  dasjewige^i 
WO;»  nicht  waUvlid«,  $Qi;<|ern  niir  för  das  B^^wufit;^ 
^9eyn  ist;  das  hei&t  ^bdi;',  ^s  i$<.'^efl[)st  da^jeutge^  y^mä 
IvHöc/i^  gejc\annt  Ayii  d ;  ii^nn  da*  >JYi*^i^h0  wtf  'vsra^ 
Mre«wtl^h  /i^r  €i/»  (änderest  [$%  ^  bdeV  '^a^  ^t  das  S^yvi^ 

,  triXter3cbJe(l5^  de*  4nficfi  mid  ^e*'^'<yp<?,.  dev  Irinft - 
^  1f^ahj;heit  hi^t,  ^    Per  W^Ulau<f  soit^  ifii?  V^Üe^  ^ 
^?f,  d^s  Guten  $0yn,  weil  er  dij^  Iv^dWhkLaliiäi  Z!^ 
feinem  Frincip  haue;  ^cllöiu  diese  Ut  ^a^  Priwip  deö 
^Vf^fc/iieö^  deniji  eb^«s.i^'istda^^B9Vlr^ft^  v(«h^ 

^m^l\  ^9,  Anücliuy^ndef  ^h^\y$m^\ip  für  €ta  w4«rw< 
i$t5  ec  v^»k.^hrt  dnß.  ljn\ya>idelb^r^>  iJibr  w  yer^^brt{.  / 
f%  iU  der  TMV  ^^?  ^^  J^fm  4^ii  4^^m<^9^,  f^  d<|^ 
^  ^«^ia  der  Äf <i^(/<if.  <  ^^       ^ 

I>ejr  W^^I^'iwJIF  ."«iegi;  alsp  nbei^  4««:t>  "^^  diVTa^ " 
gend  iw  pegeiisut^^  gegw  ihn  aiiswacRt;   er  siegti 
über  3ie ,  der  di^  wes^Jtüo&e  Ah**»U'^9liioa  d^  Wese^ 
ißt,^   Ja-  s^g^äber  nicht  ^ber  eti^s  T^e<^>pl](de^A 
iihif  V  ^  ^iii'schaffen  von,  IJntewhiö^^y  "^^Ite  keine 
find  4  iiber  diese  pajinphajpEten  B^edett  vo^j^ten4<9r% 
JiEenschheit »  und  d^' Unterdtiivlyung  derselben  ^  vötk  ' 
der  Aufopferm;!^  f^^s  GuleV  und^  demiMi^br^ocI^g 
de^  Ca.b^n;.  -^  spJleheriey  IdMe  W<^i^n  undZwecke* 
sinken  «it$  leere  Worte  z,«san^ne|l ,  V^Wm  Bas  Her»' 
erlieben  nn'd  die  Yernnnft  ieei^ lassen;,  erbauen,  aber 
nidita  aufbanen;  DeoÜniatrönen,^wel<^he  nur  diesen 
Inhalt  bestimii:it  atisirpre'chen »   daOJf  das.  In^ividaott/ 


V  V 


5^7    ^ 


welche«  fiir  soIcKe  <^Ie  Zwecke  zu  handeln  vorgibt, 
und  solche  vortrclÖich^  Red^miurten  fjiihrt,  sich  fiir 
f  eiri  vortreffliche^  We«^n  gilt;  ♦t»  ^ine  Aufschwel- 
J«Hg,  welche  ^ich  inid  "andern  deii  Kopf  gr<)&  macht, 
aber  grof«  Von  einfer  leemii  AufgebUsenheit.  — ^   Die 
antil^i?  Tpt^nct  hatte  ihre  bestimmte  sichere  Bedeu- 
taug,  demi  «e  l^te  an  der  Substaruf  <hs  Volks  ihre 
|ft/uifr«c^/(e  .Cnatdlasf, ,  und  e^iu  wirflichis  schon  txistU 
f^4«^  Gulea  2;a  ihrem  Zwecke;  sie  war  daher  auch 
flicht  gtegftn'di^  Wirklichkeit  aU  ieine  ö%em€iri*  Fer*- 
fefirth^ft  und  gegen  ein? »  Wdtlai^  gerichtet.    Die  be- 
trachtete^ Aber  ifiit  aus  der  Substanz  hei^aus ,  eine  we- 
sevXo^  Tagend;,  '*  eine  Tugend  nur.  der  Vorstellung 
tiit^  der  Worte,   die   jenes  Inhalt»   entbehren.  -^ 
Piese  Jjßi^tMX  der  mit  dem  Weltlauffe  k^mpfende^tt 
Rednerey  wSi-de  «xciisqgleich  aufdecken,  ^enn  gesägt 
vir^erileii  sollte 5^  Was  ijjre  Redensarten  bedeuten; -— 
,  siö  MTwden  daher  ols  bekannt  ivratisgesetzi*    Die  For» 
dertmg)  difs.  bekannte  zu  sagen,-  würde  eritwedc* 
dtnrch  einen  neneft  Schwall  von  Redensarlert  eiKllt, 
cAer  ihr  dii^  BeVülfung  auf  c(as  Hera  entgegetigesetÄtJ 
^ehi^i  hmethälb  eS  sage^   was  sie  bctleuterf,    diä 
Reifst ,  dio  On^ermögenheit ,  es  in  der  Thät  zu  sagen, 
wnMe  eingestanden.  —    Die  Nichtigkeit  jener  Red-^ 
fierej 'scheint  auch  auf  eine  bewufetlose  Art  für  die 
Bilddng  nrii^ers  Zeitalters  Gewifsheit  erlangt  zu  h«-* 
beri ;    indem  jmi'dei"; ganzen  Masse  jener  Redensan- 
ten,   ünJ  der  Weise  isich'daiwit^aüfzuSpreitzen,   aU 
lei  Interesse  vei seh WuiKläi- isl^  'ein  Vertust,    der 


\. 
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—    5a8    ^ 

»Ich  darin  nusdiräckti    daft  sie  »i^  l^g^weilp 

..'  Pas  Resultat  also»  wc^lches  ftus^dicsfsm  G^g^nr 
saiase  hf^vorgeht»  besteht  darinv,  dff{(;  ^(iS'BewuQsi« 
»eyn  die  Vorstellopig  von  einem  an  .^iffi  guteä,  da^ 
noch  keine  Wirklichkeit  liatte,  aj»  einen  lA^r^n  Man« 
tel  fahren  läfsL  Es  hat  in  meinem  JCftnipfe  t}ie  ^k^ 
fahri^ig  gemacht  y«da&  dei*  Weltl^uff  do  übel  nicbt 
ist»  als  er  aussah  $  d^nn  seine  Wirklicjbkeit  ist  dif 
Wii^Urchkßit  'd^  Allgemeinen.  l^HFällt,  mit.  diesejj^ 
Exf^hrnng  das  Mittel,  durch  Aufy^erun^^, der  ludi-^ 
iridualil^t  da^  G^tB  hervorzubringen,  hinweg;  deniT 
die  ' Individualität  ist  gerade  die  VefvuirHkhunfi  de$ 
Andichseyendfen;  u;nd^dje  Verkehrung  höärt  a.iif»-  als 
fiine  Verkehrung  des  <luten\ang^sehen  zu  werden^ 
4e.nn  sie  ist  yieUxiefar  eben  die  Verkelirpng  desjc^ben 
als  eln^s  blofsen  Zwecks  in  die  Wirklichkeit)  die  Be^ 
Weguijg  der  Jndivid.MAlilät  ist  die  RfalitKl  des  AUge^ 
laEiejperu .   -  .  .,. 

.  Ix^  der  That  ist  ^iemitaher-ebepso  dasjenige  V^ 
fffg^  W^i-den  und  veiscI^Wi^nd^n »  vrar  ab  WiltlatiJ^ 
dean  iQe^^ßtsieyn ,  des  Ansicbseyeiideo  geg^näber* 
stand«  X>n$,  JFüi^sicfi^eyß  der  tndiyidualiiät  war  df^rofi 
denn. Wesen  oder^Ailgemeinen  entgegengesetzt , /qhff 
erscfaifm,4i)6  eine  vofi  dem  Ansich^tym  getr^mite  Wii:k^ 
lic}ikeit*  Indem,  abfsr  «Ich  gezeigt  h^  dafs^die  Wirk-; 
lic^keit  in  ungetrennier  ■  Einheit  mi^  dei^  Allgemein 
nen  JÄt^  so  erw^iift^ich.d^s  JFtimcA^eyn.  des  .Welt-» 
laulls  ejbfnso^   wi|9  ^as  Anßich  der  Tugend  nur  eitle 


•\ 


s> 


Ansieht  ist,>  ■n<ili  rtioM  wnW  itt  '<<iyH<  Die  tadlivl«- 
dualltät  des  Weltlauff«  mag  wohl  nur  für  sich  oder 
eigennützig  2U  handeln  meynen^  sie  ist  besser  als  sie 
meynt/  ihr.Thiin  ist  2ugl^ch  aneichseyendes^  ailge* 
meines  Thun»  WemL. sie  eigennützig  handelt»  so 
wei&'  sl^'^nilr  'htclfti^MJA'-Ai6«tlrati^iiAtfi^^  vei:^ 

sichert  t  alle  Me^khqn  jls^l^ddn  )3]||gni|^ig ,  so  be« 
haupiet  sie  nur /alle  Menschen  haben  kein  Bewufst- 
seyn  dar\iber,  was  das  Thutf  ist.  —  Wenn  sie  für 
^A  hajE^elt^  so  iat  diia.ebf^  die  J^/iyc^jl^ingqiig  ^^ 
nur,«rst  iinsic/if^yen^efk  xi^^.yVirU^l^^^^^  Zweck 

Hes  Fürskhs^ym  alsa,  d^i;,dem  Ansich  siph  entgegenif^^ 
.gesetzt  ineyntj,.  •»-4  feii}?  ^erc>  Pfi$£^iU  ^o  wUt 
si^ne.^|6ipan  l^kl^<^g^i}9.,4iie.den  Elg|rl^xutz..^eraIt 
aq&a&seigi^n  wissen,,^  sind  el^fnip  yei[schynfnden,  i^. 
Hpx^Zw^tk  des  ^m^h  un^.^iM)  ]AifdJi^Qrn}f^  \ 

.>  Es  ist  also,  das  "t^ii^^wiid.Träb^  der  Infli^nduaÜ^ 
/4zl  t: ?Hm^  ^^  ^K^  seihst/  tfer  (fsbrauch  i^-^Kriiffte ,  das 
Sf}4  ilmr,*Asufserung/m.ist,4Sy<yrSiB  ^'bnfn» ,  die-.  ^Q^t. 
daü;  todte  Ansi^  w^en^f  ](4e|)ei(i  gibt,  d^aiAnsich 
nicht  eifi^'üiiwsgefiitMrfes;»  ,^4iJ^^|d^^  Wfkä  Mhs\n^. 
ctes  ^Uf^meineß ,  sowtem  es /«c^bit  i4 ^ »iJwWflb^ 
diese)Geg«iiw^ii,  o^^  WirUi^«it  def  Fk^pceifes  det; 
lQiUilp$du9litkt 
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dei- bft^^it  niid^Fltfcf|ke!feii  ■  -i  «KT  der  Indtvidäali-!  " 
DurcWtihgimg  voY  Ver  3?K«WiV}  in  welche  91^  zv^ 

«iWiifedAi;    die  jeüen'^rsten  9^^n  Gi^tuliferf  de« 

' W^iNrfeblPHii^r  fe'tWm^giÄft^titfeu  Sieytv  ^  Her- 
^chi,:^  'tf^'g^ftilriabg,  xttidt  dei^  keden  h^bett, '«feh>. 

in  d^r  Vemuflft,  die  ttzt  aii  und  für  «icÄ^ök^fileÄ-'      - 
lilät  gewiß ,  sich  nicht  naehr  als  Zweck  im  ©cgen^a,- 
'^<  g«g<^n  die  unmilt&lha^iigyr nrf e,^Virl!Llichkei  t  erst 
hervorbringen  sueht,  «pudern  zum  Gegenstände  ili^*>*^ 
l^^  Bf^wv^fstseyns  die  Kategorie  als  solche  hat.  —     ^ 
E*  ift  nämlich  die  Bestimmung  des  für  sich  seymden 
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■i  Vemükift  auftrat^  aitfg^obefl^i  ia  Jfa^:  ^np  Wirtr\ 

deren  AofiMiVB^  w  «wt  j«i<ih  «^ia«  ^m?«c*  y/pirwli^   - 

^ie>-^ws^f^n4ßnfi   Wirkt^h^      is%^   tipixnt,  ji^h,    dii» 

i^fi^  dey  ge«rtit^  Zweck  ßMT  4i*  G«^iü.hflit  «einer 
selbst»  u«i4  die  YqfWpkü^lliWg ^3«y?|^i[V  för  di^, 
l^ahtlkeit,  ode^  $kßV  4w  2iweck»  iJlU'  rti^  W^^'M^r 
.  Wd  cU^  Wiirkli9l]^^jt  füi-  dif  .GewiCjbeU^^Upm^ 
I9en ;   ^c^^er^^  dus,  Wf «?».  ,wd  ijeif  ^»e^  W  ^od 

^  f^M^lüM^n^x  dea  AfUgeoi^iiie];^  u^^i  der  Itidiyiduali^ 
m ;  4w  Tbiw.  i«t  w^*  ihn^  i^lWv  «^W  Wahrhrit  and* 
:\VirUieiikeit ,  ^nd^di^  JOfar^^Z/ung-odea  dw  4u«J^pr£-. 

aetWu    ^  ,       ' 

yii%  diesem  Be^ffiST^  iit  aUo.  di«  ^^lUU^wiUsU 
aejt^  ^^.  deu  eni^eg^geael^teQ  B^stimmuQ^eiii,  woklie/ 
di<^  IS^utegqrie  fü^iT  e^j,  und  «eia  Veriyalt^a  m  ibr»  ab* 
li>eplHi,<^liteocte$  'Mu4  fhntk  «la  üi^tigea  liaite  ,l  ia  «icli. 
'«^%kg«gu8t^^  ^  tiai  di^  cein^  Elaiegorl^  «cilbst'. 
«I  9e^ei;i  Cffgi^^Btäade»  p^ei*  ea  iat  ,di«  KÄtegwec 
v^che  Uirer  «^Ibst  be^9^l  gewprdeiu  Die  Km1|*<  ^ 
nung^  istr  dii^uirch  aoit  aeinep  vprh/eri^eDk  Ge^lalten:^ 
abgeae]bl<?^eni  «ie  liegen  Uibter  ihipL  in  Wr^esÄqii  -» 
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ittk, 'treten  nicht  ris  ,sei»e  vc»gefimdae  Welt  gfe-- 
genüliei^,'M>adef^  entwickeln  siöh  i^iir  innerhaU)  seir 
her  selfiit  aU  dardlBichtige  M(»nente.  Doch  treten 
$t(»  m^  in^aeincto  Bewi2£its|eyii  ab  euue  Bwegui^ 
untetflchiednet  Momente  dkmeinander,  die  sich  «och 
iiicKt  in  ihre  «übstantieUe  £uiheit  sdsanimföige£ai&i 
hat*    'Aber  iti  a/Zen  hält  es  die  einfaicäie  £tnfaeit  des 

*  « 

Seyns  und  >d^kSeIbks  ftfsti  die  ihre  Cföirrung  iet«  >^ 
'  Das  Be#|li5^5ejm  hat  Ikiräiit  allen  Cneg^nsate  iinxjk 
jflle  .Bedingung'  seine«  Thuos  abgeworfen ;   es  geht 
frisch  von  ^ich  aus ,  und  nicht  auf  ein  andtrts,  sondeiii 
^f'sicU  stlBH.     Indem  die  Individaalität  die  Wir  k*^  / 
^ehkdt  m  ihr  selbst  istyiiA  der  Stoff  des  Wirkens 
lind  dk^!^M  A^s  Thuns  an  ^etö  Thun  siähst.    Dars^ 
.Thiiri*  li'Ät  dsäier  das  AnsehehQder  Bew«^;nng'  eine^ 
Kreises;  welcher  frey  im  Leeren  srcJi  in  sick  selhrt 
BewogtV  tingehitfäert  balij "«idi  eiweilert*  baM  veren*- 
gfert,  töid  •völtkWim^tt  »ufiiedea- niir  in  nnd::6aat^ioi|' 
Is^lVist -^^i^fti    l)as  Element,  wurin  die  IndiTidiUi}iti(t 
ihre  Gestalt  darstellt,  hat  die  Bedeutung  eines,  rmnen 
.  A'nlHehniehs  'dieser^  Ges^lt ;   es  AA  der  Tag  ilber- 
Ki^upt,'  den^  das'B^wufstseyn  «ich  i^gen  will»,  fiaa^ 
TFhunVei^l^deHi  nichts,  und  geht  gegen  nichts;  h^  ist 
die  ttihe  Fdtln  des  Ueberoetsens  abs  dem  nicht  ge$e* 
hm'^i^ic^fi^SAsgtseheni^e^dm^  hnd  der  Inhalt,  dec. 
M  Tägi^  acugebilacht^'ii'd,  unai^j9i^h.:davslelk,  nichta.. 
anäerte^'lds  m^M  dieses  Thnn  schoriran  s«qU  isl«    ü^' 
i^van'  dch  ,"^  difö  ist  seine  Form  als  ^edäx:hter  Ein-»i 
heit}  nnd'^s  IH  wirUidh.^  •--  di&  ist  seiner  Form  al»j* 


^$S3 


I  ♦ 


nyinaf'%ihheit;.  es  «elbsl  irt'JjiKafi  nur  t3i  (is^db 

-  -  *  • 

Besünmümig  der  Einfaefahait  gegen  41»  Betflifiixiliui^ 
seittes  Uebergehens  uimI  ^Mr  Bewegvog«]  <  >  i .  \    >  4 


•  ^   1  V  . 


«  -  ' »  * '        ',  .       .    ^ 

Das  geistige .  Thienii'eicH.  u|icljder; JB^tx:^^^ 
"'    oder  die  S^he  selbst;  l^Is: . 

Diese  aa  sich  reale  IndividunUiät  is\  2^ej;&i  wie?« 
der  eine  einzelne  i^nd  ie^timmte^  diß  absojüte^  RealiUt|iy 
als  weiche  ,sie  sich  weil^,  i»t  daher}  v/iß  sie  derselbea 
sich  bewufst  wird,  ^wahstracte  allgerßeinep  yirelche  ghnf» 
Erfiilli^iig  und  It^halt^  iiiu*.  de^  leere  Ged^ike  dieser 
KateiLOi*ie  ist.  -<-  Es  ist  zu. sehen,  wie  diesev  B^ 
irrifF  der  a^  sich  selbst  realen  Individualität  jn  seinen 
.Momenten  sich  bestimmt^  und  wie  ihr  ihr  Begriff 
Yon  ihr. selbst  in  das  Bewuistseyn  tritt  ,  .    ^ 


f  jt  « 


Der  Begriff  :dkserIn(H^idmlit)ity  vv^  siväbLi^lt- 

cke  für  sich  selbst  alle  Realim  ist,  ist  ziiiikolfitifil«* 
>ifffdf;*  sie:  hat  ilire  Sewf^nAg  ilnd  R^aUtttKnoch 
niclift  dktl^ttsBt ,  unil  iai  9iicrr  uhnunMM  aUfulirfm 
€hes  Ai^ieh»tjn  geseüBt;  B^>Negativ^i4^  abefryrwel^ 
che 'tlassl4bd  ist,  «was  äd4  IB^W^ting^'erliakeiDirisl  aji 

^tr'dä»  ^iiLEftchQ  Allsil^  w$il[^'^#klt^stittmuer  lW> 


(  -' 


•-  :tU  .«* 


\   'V/ 


.  V 


Jki^  .l!)Iö  tacfiri^iialii^  Itittiaher  als  otsfiftti^l^ 
.|»6flliiimrte^«lQ^miif,  rt$'^)4r^^iüYi5ftcfti;^aUir,ideiMt 
»iö  ist  tM^:si6k^/^  ^s  tlrjjfMfa^Ü^^^^ff'ni^^^^  ^^^ 
^äs  Negative  ist  ätü  ;4in5{c)i ;  lindl  di^ies.  isV  dadttrcä, 
^ke  K^uäUlät     Di^36  Beschtönkung  id(e^  Seyti^  jeddt^ 

^nü  ttieaes  ist  hiär  l&iii  vUlti^ttddtei  »ic/i  uüf^suh  sdUt 
l>ezieheiii^  diÖ^ezidfiung^ül^'Aiictöil^d  ist  äd^hobeii^ 

ttniached  IPriiiti;^,  ^^  ^id  ^ur^li^ehUj^d  -all^i^tliiein^&d 

'sicii  seM  gleic)i  Iil«fil>i,  ^1$  <5iö  ^aHh  ung^KiääeVt  iki^ 
;tTntef^hi^de  Wl^^^^  tiüd  kiniö  VV%fchsidWirkuti|[ 
'mi  »ick  Id'  iHr^i  Vtji^Ji^ifclföiit  i«*^    "^«^  -^^^  ^^ 

MslM  tini  isich  m  ^i^eäl  Ü^ins  erÜitit/  iiiid  äi^  dl«E^ 


il .  rIU04fe  Vtibtiiii^ite  i;uf4|»]HKliE^i^  ^4^if^  4^^  «W,  ^ 
rirfs^^i^a  gM2  bteiV^^;a  Jl^^&ts«^31B»  iQ;^^  ^ 
;4er/  ^ritültt!dJb»r^.  «ad  eiijf|ige.j%jg6]^tit<4i^  Aöfif 

stimmte  Jlabalt^::  ßbfir,\et*  isi^^\^he»hm'pl^^f^<^  mVi^ 


\ 


y 


'  '^    vj»    >.. 

ttkladbS  Färb«  iiwrl^e1l»6lib  si<^.^ 

htit  rm  am  Seyh$  ftber  dks' T^Atm  ist  »elbslt.;iiicili)B> 

^rü  !%!£&, titidi  dem.fii}wii^s^!t^^  ^ 

m^  d^tt,  ßmifmyH  «ihigekkAi>MU,il^ecA  voiiiA^f- 


<  ■ 


s^^ 


n 


4^1^  am!  null  t%kr  «nach  4fem>«agtifife  atesi&r  Ü^M ' 
^n^'nAldM  IM^'^ai(m<ritifg|^ill£8iKie  als -absMHteti 

* 

'  i .  :  Vor!»  Wil^^4llö'>i9t«^  di^  urj^i^ngiifbh  beatiminttt ; 

llöeh  niclit'alg^^'tl^iid'  ges<^^#ti4  h^^rt  so  besondm 
f^higkeit,  Talent ,  Chai*akter  n.  s.  f.  Dies^  eigenl- 
f^iim\ichie*Viat^  ctea  ül^iMf^  iat  als  di^r  eiiisige  In^ 
lydt  dea^Z^ieick^'iilellt^v  «^^  'gaba^r  idlein  ak  Xk  Retk 
um  $n  lletraairiilKibstt^ltte  ma%P^^ 
li^t^V  als  daiüll«^  tifciattiigeheßd  itNlIi^liieineii  andera 

^MAn  es  sU^  vorpabr 'aM^le^rs'  in  ik§>^<NiSht^  himah- 
inA^md.  ^iM  totpiwigHelie  W«6tii  iliiHraefe*.Mdft 
-«^  Inhalt  ^idbs^^ls^i  ibnlh^}^^  auclt  d& 

^WMUokkiii^  <  ipetetke  r  sbnit  als^  ^S'^Oi^ey  «Stoff  ^dhe 
^'iFhmtii,  täb^erg^nld^He  und  im/^l^fahtk  za  büdemftL 
^WiirklicUßäk  erjKüsiki^  ^^Das-Thün  Ist  neipUoli  nxk 
yjt^ti  iäbeiMtisM  ao^  deivFoitili'  d«s;ttach  nicht  :daa> 
^(CMdltem  in  di^  AkB  daigaslellien  Sepai^  das  Ansiifti:^ 
$^  jUMriMi  BMr«A«seyn  eiftfeifki^  Wirki-. 
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•iet),.     D1&  B.ewnfiitseyu,  indem  es  sioli  ^um  haiy 
'fieln 


«fleln  bestini]öQt,.  läfst  sich  alao  dux^cli  «ftai  Sxjhein 
der  vprhandenetf  Wirklichkeit  nicht  irre  machen",, 
und  ehen.so  «at  es  sich  ans  dem  hei^ümtreiben  in  lee* 
ren  Geddjpil^eniind  Zvs^^cken  «uf^den  ursprünglichea 
InhaU  seines  Wesens  zusammenzuhalten.  — •  Dieser 
ursprüngliche  |!nhaU  ist  zwar  ei'st  für  dris  Bewufst- 
seyn,  indem  es  ihn  verwirklicht  hat\  der  Unterschied 
aber  eines  solchen,  daü  für  das  Betviiistseyn  nur  itif 
nerhaib  seiner,  und  einer  aufsei*  ihm  an  sich  a^yen-' 
ilerl  Wirklichkeit  ist  hinweggejallen,  —    Nur  dal« 

für  es'  sey,  was  es  an  sich  ist,  mufs  esljandeln^^  oder 

"-<    '   .  .        ■    .  '  ■   '    ^ ' 

xlas  Handehi  ißt  eben  das  Werden  des  Geistes  als  Be- 

'    ''  •     '      -  .         '    .      ' 

tviifstseyn.  Was  es  an  sich  ist ,  wcifs  es  also  aus  sei- 
ner Wirklichfeeit,  Öas  Individuum  kann  daher 
nicht  wissen,  was  ^s  isty  eh  es  sich  durch  das  Thun 
eur  Wirklichkeit  gebracht  hat.  —  Es  scheint  aber 
hiemit  d^n  Zweck  seines  Tn uns  nicht  bestimmen  zu 
können,  eh  es  gelhanthat;  aber  zugleich  mufs  es,  in^ 
dem  es  Bewufs|seyn  ist,  die  Handlung  vorher  als  die 
ganz  seinige  y  das  heifst,  als  Xweck  vor  sich  haben. 
Pas  ans  hand|jp  gehende  Individuum  scheint  sicii  al- 
fio  in  einem  Kreisel  zu  befinden,  wprin  jedes  Mo^ 
igaent  das  andere  schQn  voraussetzt ,  und  hiemit  kei^- 
nen  Anfang  finden  zu  können,  .weil  es  sei^n  m^sprüng* 
liebes  Wesen,  das  sein  Zweck  .seyn  mufs,  p-st  aus 
der.TJiüt  kennen  lernt,  aber  um  jeu  thun,  vorher  dtn. 
Zwtck  haben  mufe#  Ebendaj'um  aber  hat  es  unmit- 
\übar'  anzufangen  ,  ^nd  unter  welchen  ^Umständen 
.  ^   w       '  )'  ■       V         •  .    Y 


•/ 
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es  «ey,  ohne  weiteres  Bedenken  wva  Anfangs  Mittel 
und  JSnde  zur  Thätfgkeit  zn  scbreilen ;  denn  sein 
Wesen  iTn<l  ansichseycnde  Natur  ist  alles  in  lEineni, 
A iifaag  y  M  iU^l  und  Ende.  Als  Anfang  ist  sie  in  den 
Urnständen  des  Handelns  voihanden,  und  das  Inttr^ 
essCj  welches  das  Individuiun  an  elwais  findet,  ist 
.  die  schön  gegebene  Antwort  auf  die  Frage:  ob  und 
was  hier  zu  tjiun  i.it.  Denn  was  eine  vorgefundene 
Wirklichkeit  zu  seyu  schdnt,  ist  an  sich  seine  ur- 
sprüngliche Natur,  welche  nur  den  ^bein  eines 
^eyns  hat,  —  einen  Schein,  der  in  denl  Begriffe  de^ 
sich  entzweyenden  Thuns  liegt  —  aler  als  '^cme  ur- 
fjpiäingliche  Natur  sich  in  dem  Jnicrcfse,  das  es  an 
ihr  findet,  ausspricht,  -r-  Ebenso  ist  das  Wie,  oder 
die  Mittd  an  und  für  sich  bestimmt.  Das  Taientyist' 
gleichfalls  nichts  anders,  ^Is  die  beistimmte  Ursprung«^ 
liehe  iHdividualltät,  betrachtet  «Is  inneres  Mf/re/,  oder 
Vtbtrgang  des  Zwecks  zur  Wirklii'bkeit.  '  Das  mri* 
licht  Mittel  aber  und  der  reale  Uebergang  ist  die  Ein- 
heil des  Talents,  und  der  im  Interesse  vorhandenen 
Natur  der  Sache;  jenes  stellt  atn  Mittel  die  Seite  des 
ThnnsV  dieses  die  Seite  dos  Inhalts  vW,  beyde  sind 
die  Individualität  selbst  ,  als  Durchdringung  de» 
Seyris  und  des  Thuns.  Was  also  vorhanden  ist»,  sind 
"Vorgefundene  Umstände  j  die  an  sich,  die  ursprüngli- 
che  Natur  des  Individuums  sind ;  als'  denn  das  In- 
tere^se,  welches  sie  eben  als  dassdnige  oder  als  Zw^ck 

setzt;. endlich  die  Verknüpfung  und  Aufl^ebung  die-" 

i"  "<  ^    ■       ,  ■  ■ 

«es  Gegensatzes  im  Mitttl.     Diese  Verknüpfung  fällt 


fiellwl  noch  innerhalb  des  Bewußtseyns,  und  das  so 
'al>eu  beltachtete  Ganz©  ist  die  eine  Seile, eines  Ge^ 
gensatzes.  Dieser  noch  übrige  Schein  von  Entgegen- 
setzung wird  durch  den  Uebirsang  sollst  oder  da« 
Mittel  aufgehoben;  — ^  denn  es  ist  Einheit  des  A^u-< 
Isern  uiid  Innism,  da^  Gegentheü  der  BesümmtUeit, 
/welche  es  als  innres  Mittel  hat,  es  bebt  sie  also  auf 
un,d  dem  sich ,  ditese  Einheit  des  Thuns  und  des 
Seyns  ebenso  dbi  äufserts^  als  die  wiiklich  geworden^ 
Individoalitlt  seihst;  d,  i.  die  fUr  sie  selbst  als  das  sey*  ' 
ende  gesetzt  ist;  Die  ganze  Handlung  tritt  auf  dies^ 
TV^eise  weder  als  die  ü>nsfäfrrfe,  nochmals  Zweck  noch 
Mittel  noch  a  n  Werk  aus .  sich  heraus* 

Mit  dem  Werke  ^ber  scheint  der  Unterschied 
der  ursprünglichen  Naturen  einzutreten ;  das  v Werk 
ist  wie  die  ursprüngliche  Natur,  'welche  es  ausdrückt^ 
ein  bestimmtes  f  denn  'vom  Thun  frey  entlassen  als 
seyende  WifkliMi^ftj  ist  die  N^gativität  als  Qualinit  an 
ihm.  Das  Bewufstscyn  aber  bestimmt  sich  ihm  ge*» 
genüber  als  dasjenige ,  welches  die  BestimmUieit  ab 
Negativ ität  ttierAöiipt,  als  Thun,  an  ihm  hat;  es  ist 
also  da^  altgeqieine  gegen  jene  Bestimmtheit  de» 
Werks,  kann  es  $iso  mit  aiidern>erg/€icAcn  und  hier'* 
aus  die  Individualitäten  selbst  als  verschiedene  fassen^ 
das  in  sdinem  Werke  weitei;»  übergreiffende  Indivi* 
duum  entweder  als  stJtrkcw  Energie  det  Willens, 
oder  als  reichei^e  Natm*,  das  heifst,  eine  solche,  de* 
Ten  ursprüngliche  Bestimmtheit  weniger  beschränkt 
ist;  •«--  eins  aaden»  Itingegea  als  «ine ^ehwächen  utid 


\ 


>     -   ■      ,      .-    ?■*<>:  -:      ■■/      ' 

düiftigere  Natur.  .G<?g^ii  die^c^a  un^^eacnüich««  Üa* 
ter«Gbiecl  cler>Grö/ife.  würde  das  Gü/e  und  SchUchtt 
einen  absoluten  Untei*4chxed  ausdrücken;  aber  J)ier 
ündet  ^i^s^r  nicht  Malt.    Wa.i  auf  die  eine  oder  an- 

ilere  Weise  genomnieri  würde,  ist  auf  gleiche  Wci^e 

.  •  ■  ^  .       ,     '  '        "' 

.  «iiL  Thun   uud  Treiben ,    ein   sich  Darstellen  und  ^ 

.■■''';.        \         ' 
'Aus.sprechen  einer  Individualität i   ^nd  da#um  alias 

gut,    und   CS  wäre  eigentlich,  nicht  sü^sag^A«    was 

.^as  schlechte  seyn  sollte*  'Was  ein  schlechtes  Wei^k 

gtaiannt  würde,  ist  das  individuelle-  Leben  einei^.  be- 

stimmten  Natur*    die  sich  darij:^  verwirklicht;    za 

einem  schlechten  Werke  würde  esnpv  durch  denver^ 

Reichenden  Gedanken  verdorben,    der  aber  etwas 

leeres  ist,   da.  er.üb^  das  Wesen  des  Weik^,    ein- 

fich  Aussprechen   der  Individualital  zu^seyn,    hin- 

.ausgeht  jund  sollst,    zuan   weifs  ni^ht  was,    daran 

9Ucht  und  fodert. V—     Er, konnte  nur  den  vorhip 

.angeführten  Unterschied   b'etr/effeu;   dies,er  ist  aber 

an  sieb,  als  Cröfsejunterschied ,  ein  unwesentlicher  $ 

,"uncl  hier  beslimnaJt  darum,  weil  es  verschieden?^  Werke- 

p^%x,  Individualitäten  wären,    die.  miteinander  ver- 

;£lic]^en  wüa'd^n^   aber  diese  gieheii.  einander  nichts 

nn^rjedes  bezieht.  ?s)^h  nur  auf  akh  selbst.    Die  uv- 

f pjLUUgliche  NatiM: , ist  iaU^in,  das  Aiiskh  ,    oder  das, 

„was  als  Mafsstkb  deif  Beurtheilürtg^  def  .  Werks  und 

jHß^gekehct  zu  Gxuode  gelegt,  werden ;. kannte ^   bey- 

^des  aber  entspricht  sich, einander ,  ^  ea^: i^t  nichts  ßJur 

;?die  Individualität  y  wasiiicht  diirdirsie,  .ijder  e»  gibt^ 

h^ti^WirilUbhiit,,  die   nicht'  ihre  Natur,  und  ihc 
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Thuii,  un^Tteili  Tiun  noch.  Ansicli  derselben,^  ^^ 
nicht  ^virklteh  is^i  'lEMd  nnr'  diese  Momente  sind  zu 
yei^Ieichcn.^^  ^  ;       ^ 

=-     Es  fiodei'dah^r  ülN^rhatipt  wedfer  Erhthufiff^  fioch 
IHage  ,    pbditiRkief  matt  ^  ^denn_.  dergleichen^  alle« 
kömniiatNiä^^in. Gedanken' -her,  der  sich  einen^  an- 
dern  •  Inhtilv » vtnd^ein'  v  anderey  Ahhich  einbildet ,    a\tr 
die  nrsprilßgHdle'NalUr'  &€H  Indil'idnums  und  ihi^ 
in    der-  WkMlclft^it   yo^haadcne   Aiisführiing   ist# 
Wia«  es  sey,  Öafs  es  thut,  und  ihm  wiederfährt,  difs 
hsLt  es  get/han,    und  i^t  e8,.sblbst9   es  kann  nur  das 
Bewufstseyu  des  f ekiert  ü^b^räetzens  semer  sdist  au«i 
der  Nacht  «der  M<jgli*hke4t  in  den  Tag  der  Gegen* 
wart,    dis  ^lä^rdcUn  AnsitH  \n*  ilie;  Bedentujfig   de« 
mriiichm  RefiM^    imd  die  Gewifsheil  haben,    daft 
was   it|  diesein   ihm   vorkonitnt^    nichts   anders  ist, 
als   was  in  jetier  sc'tilief.     Das  Bewnfttseyn  dieser 
Einheit  ist  zwar  ebenfalls  eine  Vergleich ung,    aber, 
was  verglichen  wird,    hat  eben  nur  den  Schein  des 
Gegensatacw;    ein  -Schein  der  ForJ3>,^  dcr.fiir  das 
SBbll»s(b<»^?«fetseyn  der  Vernunft ,  jlöfs  die  Individua-' 
Ikät  an  ihr  selbst  die  AVirtlichkeit  ijst,  nichts  mehl^^ 
a1»  Schein  ist«     Das  Individuum  kann  aW,  'da  eJ 
-vt^eifs,    dafs'fes  in  seiner '^ Wirklichkeit  nichts  ande-^  • 
res^- finden'  kann*,'  als  ihrö- Einheit  mit  ihm,^  ölle^ 

\ 

nur  die  Gewifsheit  seiner  selbst  in  ihrer  Wahrheity^* 
und  dafsv^s  also  immer  «einen  Zweck  <irreichtv  nur 
JFrtude  an: sich  'irltbtn.  :  »  ^ 
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biß  iat  der  Begriff ,  WelchcÄ  d«*  Bfttftlf^f s^yi!, 
4a5  sich  seiner  i^j«  $ih$ol^iei'  D,aircbdi^jogMti|^  der  Jti^» 
dividualilät  utid  Aei  Seym  gewiC»  ist  ^  vott  siph 
macht;  sehen  wiis  o^.er  si^jifc  itotr.dai^jh  die  Er- 
fahrung beisUtjgt,  und  .^eitie  Rtfalitöt  •^äHnii  .tihfi:«Ia^. 
stimmt  Das  Werk  i^t  di^  AeaUtäl«  (W^}m  daa^He-' 
wufsUeya  sich  gibt^^eSrMt.fJa^jeiligtf^.fV^orJ^  :<^ 

^  divid^um^  das  ftiv.  ^.istr  ^as  e^  dn,y4<hMif  und  so    > 
dafs  das  BeHrufstseyd  /  /ur  mlclitM  «s  iji  de^  Wi^rk«. 
^ird^    tiiohi  das  besondere,   sqnderj),  daA/^//g«m€iW 
Bewu£stseyn  hi^    ^s  fasM;  sich  im.  Wefk«  uberlniiipi' 

,  in  das  Element  der  Allg^meiäheiU:  iu  den  bestimmt-; 
heitslojtcn.  Raunr  d^  Seyns  hitiausgjQftUtlll^  Das  von- 
seiaem  Werke  zuvückitre^^de  Bewui^t9«gm  i/it  in  der 
That  d'4s  allgemeine, , —  weil  es  die  cbißluhs  ifegätivt"^ 

.  tat  öder  das  Thuh  ia-  diesem  OegtosAtxe  viv^if'dy  — t 
gegen  .seil!  Werk>    welches  da«^  btstihimte  ist;    i?«.. 
'geht  also  über  sich  ^Is  Werk  hinaus  ^  \xm\  rsi  sellist^ 
der  bestimmttieilätose  Raum,    der  ^ich  von  seinem 
Werke  nicht  erfüllt  ündet.      Wenn  vorhi»  im  Be- 
griiFe  sich  doch  ihre  Einheit  erhielt ,  so  g^achafa  diu- 
ebeudadurch ,  da£^  d|is  Werk  als  kfymits  Weik  aus- 
gehoben WjDrde,    Aher  es  soll  styn ,    und  es  ist  a&a 
aehcn^   wie  in  seinem  Se^n  die  Individuaiilät  seine 

-   Allgemeinheit  einhalten,'  und  sic]i  2u  befriedigeii ^vis- 

sen  wird.  —  ^Zanllch8t  is&  das  gewoixlene^  VVei^k  für 

sich  1^  betrachten/  ;  £s  hat  die  {^nke  Nator  der 

.  Indlvidaaiität   mitemp&ngen;    seiü  ^efn  ist   dalier^ 

selbst  eiri  Thun ,  worin  sich  alle  Uuterschiedeidurch- 


,\ 
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.irififren  M^xtdi  außOsea;  das.Wprk  ist  also  in  ein  Bt* 
jRe^/ten»}[iinau^ew)orfei\t    ^ÄfQrin  die,  Bestimmthdt  dcy 

Ujsprüi^glichen  Natur  ia.der  That  ^egeu  andere  be^ 

«tiintnte,.Naiiii;ea  sich  berau&ke]irl,<>iu  sie  eliigteifft^ 

Avie  diete  .andei;^  in  aie,    und  sich   als  verschwiri- 

.   jl^it.Jes    Mqme^t:  in-  dieser   allgemeinen   Bewegung 

verliert;.     W^enn  wneirhM  des^BegriJJs  der  an   und 
4ur/^ich,;8^U)^  realen  .Indiyicjualirat  alle  Momente, 

UjOiikilindq)  li^^epk)  Mittel,  pnd  die  Verwirklichung 
y^iuaiider  gleic)]^,  sind  ^  uiu|,  die.  nrsprüngliche  be-<* 
.alijnnil^,jpjfitji^*  aar  als  aUgemeiiies  Cleiuent  gill,  ho 
^ömmt  ,filig9gea^i.,  incjern  dif^  Elen^enl  grgensliindli- 
j^hes.Seyn  wqfifc  «eine  Btsiimmthdt  iils  soidie  in 
;deni  W«;ke,^  4en  Tag»  «nd  erhalt  ilnt?  Wahi^- 
lieit  in  ihrc^r  AuflöMUig.  Näher  i»l<Ut  diese  Auflör 
^ung  sic{^  fio  .^1^*9  dafs  in  die.<ier  ßtstimmlheil  das 
^adividuum,  «Is.rfw^w  sich  wirklich  geworden  ist; 
"  Ifcber  Äieist  laicht  nur  Inhalt  der  Wirklichkeit,  son- 
de:^  ebensp  Form  xlei  selben,  oder  die  Wirk  heb* 
leit  aU,  soicka  iibeiliaupl  ist  eben  diese  Bestimmt* 
}ieit,  dem  Selbstbewiifstseyn  enf gegengesetzt  zu  seyii. 
Von  dieser  Seite  zeigt  sie  sir1>  als  die  aus  dem  Be- 
griffe yerschwnndene,  nur  vorgefundene  fremde  Wirk- 
Jicbkeitv  -D^w  Werk  i^r^  d.  h.  es  ist  für  andere  In- 

4iViduiiUt)ilen ,    find  für  sie  eine  freiVide  Wirklich- 

-    ' '  '^     . 

i^eit^  An  deren  Stelle  sie  «die  ihrige  setzen  müssen,  . 

bth  dui^h  i/irThnn  sich  das  BewursUeyn.  ihrer  Ein- 

heit  mit  der  Wirklichkeit  zu  .«'eheii;  oder  ihr  durch 

ihre   ursprüngliche  Natur  gcsejzles  Inlex^sse  an  |o- 


/ .. 
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ntm  Werke  ist  ein  anderes  als" 'das  ^t^htHSnüiihkfS^ 

tei-esse  dieses  Werks,' 'Welches  biedöriohisu  eftwas  atf>-' 

cJer.©rn  genificlit  isti,     Das  WerK'ist  irisö  überfidüpt  e^ 

'  '    '  '     '         .       t.  •  j<     ■ 

was  vergängliclies/  dä§'  durch   das  WtHi&r^iel  art^ 

<  *  ■  \' 

derer  JCräflle  und'Inlere^rfe  äusgelösfeW^wltdV   nnfl 
vielmehr  die  Realität  der  Individüalifat^tsVersthwirf- 
dend,  deun  ali  vollbracht  daivsiellt     '^'r  ^^  ,  ^* '  .   "  * 
Es    eiilatehf    dem  lBe>Vufstseytia Witt  scinfetn 
A^^erke   der  Gegensatz  des  Xhüh^  üöYl  dös  Seyns, 
welcher  in  den  fiüherÄ  Cest|iUön  d'is  ÜewdßtseyiA 
Zugloch  der  -4n/ang  des  TKuns  v^kr^/WtftMiA*  Äei^«|- 
tat  iüL    Er  hat  aber  in  der  Thät  ghUlHMh^  )&rmiite^ 
gelegen ,.  iiidem  das  BoWiifstSeyii  aiV i/rt'slchtevi^Ji3^ 
dividualilät  ans  Handeln  ging;  aerid  d^m' Haiidelh 
war  die  bestimmte  ursprüngliche  N^iftiiials  äks  Anfith 
Voraus  gesetzt,  und  das  reine  Voliorin^eA' um  dA 
Vollbriirgeiis  willen,    hatte' sie  zum  Inhalte^     Daa 
reiile  l'hun  ist  aber  die  sicli  selbst  gkicht  Pöria,  wel* 

er  ursjSriingliiBfte  Kar. 
tur  ungleich  ist.  Es  ist  hier,  wie  sonÄ,  gleicBgultig; 
welclies  von  beyden  B^riff^  und  welches  Aealttät  ge^ 
oanut  wird ;  die  mspriiiigliche  Natiü*  ist  dns  ijf€dächu 
oder  das  Ansich  gegen  das  Thun  ^  Svöritt  sie  erst  ihre 
Realität  hat;  oder  die  ursjirunglich^  Mätiir  ist  dw 
Seyn  ebensowohl  der  Individualität  als*  solcher ,  wirf 
ihrör  als  Werk,  das  Thun  aber  ist  Ö^*  ürspliinglii 

"che  Begriffe    als  absoluter  Üebergari^ ,    öder  als  di& 
Werden.     Diese  Umangemessenheit   des  BfeijrilFs    uiiU 

"ilci, Realität,  die  in  seinem  Wesejrit  JicgtV'e'i.läIirt  ilai 


,/ 
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Be^iiP^  siph''Mhkt>V(^rlifoh'w*rid€»t.   *  \;  '^'  -  •    "l 
^ '  •  lä^  dMäem'fe^u«d<vldfcf<-sprüdlfe  W  Wwt«,  d«f 

l»(%Sers^^bl^^^iiiS^^^^^Iä«  Werk ,  ^al9  cle^<nhait 
»a^'gaj^  liid&^ildift^^fa^'dem  2^h,i40«Uh«8«dit 

fiiemi^iiiSl^^des  Seisie^i  'W6rtfell>sieigl<«elt^bi|^'gM 

!i«tft^  V^^sen  hbbe;^  6d(<^'UlrI^4Jai^At]4^ik|»MiHEw^ 

tfftU'^^li«^  a?ls'  £^ier^äi%  SIl»'dT^^^t^libhltlrir>'l:m^ 
M&  2^A^HI  au56inaucfer  ^  ddei>  ea^'iatrflflifetli^y'dais  dib 
Jen  Z^^kSk  Ä^rö^^^ekle'M^^^^  tpifll 

[itcitviduama  ist  wied^  zulallig  gegen  die  Wirliklf^^ 
56ei3iUti|f fe ;  ^Aki' i^tüä^e A^h^ih^ f^^hhb^sivyöhl  für 
iktm' shAlecHi  ,hh$ilihini6n  Zwedk  und  toh^ech^e^- 
JfeWtfJ-Mitlel ,  Als  gfige«  sie*  « 

Wiiin  tiufi  hieätoit  dem  BeWu&U^yii  m  ipinewt 
Werke  der  Gtgmialk'dts  Wolleifs  urtd  \''ol!bringeM*^ 
dca  Zvvccl«  und  tl^r  Mittel  t)nd  >-ie*]cr-i!iös»es  iaiier- 
JlÖieii 'Ättaaxa^uen^  iiiKl'  ^r  VS-*akiiebL'<iit»  »e!b5t  wird^ 


«ral  :t3)arfe«ii|a.5li&  ZuMi^tifamn^  Tßfjsiu,,in,^ 

Nothwendigkeit  .4i^mlhen^  vothaiudefi,;    4¥^^.    ^)^ 
{(reiffit.  vbev  j^  üb^ffi  iid4  cl|ie.:>©rfq7tr^^,  vft«  der 

in ^  Äfil  )^i|r*ßj .  #pUcqhih m-j^uf  ^^f ^  Hf/fi^j^fj/,  h^^ 
frt  wii-d;  gish«*idelt>   weil  d^?i  r7?hMA  1^,1^^  Ivö^^l^ 

Crwnirtp'.VTl  jw,  .•  ^..  ■     -V  ,.'.1,:.  'f.-  •'  ;•  '  i  -;ji,     ;  :  .•!\':. 
i  i  DüGi  TeiTilli^vi«^^  4esyj^?8ck\vindeiM  liegt  is\ 

cleait  dadjenige)  worin  d^j»  ^e^-^,,oder  was  W  ihi^ 
ver4K))nvttji(l^etv  4^|lä.  W«ä;  ct^nfijo.^9ni>  W^«  Eifahtiing 
{tMiint.  ftrorden.»;  ,#pine  (Jebf^m^^hl  ix\er  |/l^n  ßpf 
4^11,  ii^^}  di^.IildiiMdiialiläti.TOii,  sicl^  ,6fe]i,>3t  Ii^t» 
fjt-iien  fi<rit|«v>H'd^.  $*gtnstänäliclu  Wirklid^i\^,,^B 


^\ 
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^ufttoeyn  3elbst.  keine  Walirtieit  mehr ,  .für,  «ch  hat, 
diese  b^sd^t  nur  in  clei^Jgitiheit  di^^l>f^\mit ,d^m 
Thun^  und  da^  tv&hn  Werk  ist  Bur  jei^  .E^hdt::  (des 
Thubs  unddes  S^m^  di^:  H^o/Ze?«  iiin4'  VüllMngens* 
Dem  fiewtiifltsejTD  i$i  wha  ^m^4fiir.  iu|iti^,)^anÜelA 
«u  Griinde  liegeadw  Öjirilf l!^it,=  rdifl  ijbjt,  ipigfg^t- 

ä  ist  \  jh^ , aU  iix  .8i^:2i||;tt€kgekeh^e|^ jSel^tl^^^Wur^tr 
aeyuf  clcm\aU^r  G9geilsat2vverai4ivv]Mii^n:;^^^  kimn 
cfT  flieht  n^hr  Jü  d^eft^  Farm  deinem i?i4W<[Aw^^' 8*^      ' 

tmd  die  Negativiim^:  c}k^;^I(  dem  W^rt^^l»  V^i?? 

»elmti  kpipmt)  trül  biß^iH^i^^ht  n]»rid^ii:9(nbalt,de9 

Werka  ^oäev.  akich»  Jen  iSk^ymfatseyoii  ^  .aptd^rti  dif 
WH'kl^Vhkeit  als  ^khev  'i^d  daix]|t  4$Q:i|))r  dur^ 

^  w^dauJbr  vo^:höift<t^n«ltß«g6ii#^t4;W*dd^ 
aefa wifi^u.  d«5 .  W^rk^4 •  :iV»|4f  sdieatf , Wieiae  v^{itQ\ix% 

Kchen  We|ffcö,  |iiid  tfjbitf^tfii  ^^IpeH  Sf^ril^  tmd  Gfr 
wii^Ii^ti  ala  da4)  ^tnit  imdr  .£/eiteM<  f  ^ffgW  ^^  %% 
fiihrung  vori,  der  ZufäittgkeU.  dea  Thmia;;  ^4  ,f ifaM 
Hl  derlTM^elne»  8eg*itf,  iti  wel^m  die  Wirker 
JichkcR  nÄi-  ein  MQi«iwit^(et.waa  /üf  a^  ^fcht  daa  A«  . 

iind  fuLvalch  isl;  esjQrisibrI  aie  als  vergeh w^pd^tidc« 
MonienC^.uiid  sie  gitt  üim^daher  nur  ^  ^V>^»  tiberi^^ 
liAopt V  4easea  Allgeknelnbeit  mit  de«ii  'T}^*^^  dasselb« 
iai.  .  D^icac  Eiüheit'M  das  wahre  Werk  4   ««  iat  di^  j 

iSac&e  j<2£«t«  Wehbc»  sich  achlechUiiii  beballi^l^i  tamd^  -i 


*  \ 
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«lache,  *elche^d4fe  ^//d«£^Äef/dÄ8'3!KliVidui?lkn*ThtiTt* 
-  lBd5  'eines  •  tol«*e» ,    der'  \}nismndb ,   MU^I  Untl^^^ÖW- 

Die  *Sdc/te' ^^«r '  lÄt^iiiteto  'Monientew'  nur  ii)B<>- 

fern  eiAgfegeiigcse*C«t,'dtt  attf^sülrfgWfen'^ftßb,'  fsl 

aber  XJr^itnttich^aW  Diirbhllringöh^  der  Wirkljcli- 

leit»  tfnr  tl^^Individlli^ÄBm^^teK^  defselfe^n^ 

xlfcenaoW^Al'  biti  Thbh;.  'öiid'^a!ii-iTbfefe*-/«iÄ«sr  Thm 

fiberlidüpt,  i#<«fHf)f- «i^^^6Ä)-  Th^H'ihs^i^-IridkndvuTtiiy^ 

Ühfl'diÄ'^Fhlfh'aifl  ihm  *h(Hi  ttttgeh^vi^  im'Oegensa-» 

tte  gegjmMte-WirklfielikfeÄv'äte'^rt'ec*/  ebenso  ist  kjq 

tle^  ^TWerSr^V^*  ati8  dJe«er'*B^tinHttlieil  in>tlie  entg«>-i 

gehges\ftlJÄ<*'r'*üttd  emUfclk' öitte  fi^iirät/k/?i^eiy,   weielw 

fiir  rfö>''B€*i/Jil^yrf 'vdrtfÄlft*Ä  itjti^  Die  üi^tfc/b '«}/*>l 

Öriickl*Il>iäit*»diegAWfgefWe.^ienlrtit  aus,  %Q}'iii  alle 

"diese  1\<bitiWt#^%Dfgeböli»i  ^hid''alA  lii^xichgeltende^^ 

ilh<y  An*  dS  'ÄllgettiÄihe-g^env^ünd' WotiaM&mJtew 

^t&Uefn'''&^im  -Gt'^l&tifett ' t^ii  1dic*i»ietÖÄfc ^egen^ 
s!^ndliehe6'^VI^s)9n ,  «f/itf^^ttt^A««,-  ist;  der  Ans" deät 
SriibsljbeiWfflllBeyn  tA$  de^^JJltCrrfg»  faemusgebDme  :Ge^ 
g^stafid^'  <ilMi^  ääfzolföi^ä  fi^yer-,  eigentliclDsp  Gre«  ' 
geiistaiid'^ti  £<^j^b.  —  Das  Ding  dor«iniilicli«i9  Gewifs« 
Jl^  öktf  des^  Wahrnehmtos^hlrtJ'nun  fördasSelbst- 
b*Wtifel»eyn *Ältein  sein*  ^l^Cüng  durch  e»5  kjerauf 
Vfltrülit  der  Uhtei'scliied  eines  JDmaf^-  undi  eiher  *Si* 
i^.'  -— i'  ^  E*  Wivd*  «eine  der -Jiiimlichett  'rnij«rinjh6it 
ftnd  Vr^Ä^rÄelimung  eiits^^resr^  tode  Bewt  tmg  r'araa 


^     In  Her  Sache  selbst  also  ^  als .  der.  gegenstäucHIch 
gewprdoen  DiirchdringMog  der  Individualilät  und  der 
Gegenständlichkeit,  selbst  ist  dem  Selbstjbewuf^tseya 
«ein  wajbrer  Begriff  von  sich  gewoi^depi,  od^r  es  ist 
jEum  Bewafstseyn  seiner  Substanz  gekonmien.^    Es  ist 
sugleicli ,  wiei  es  hier  ist ,  ein  so  eben  gewordenes  und    ** 
Jäher  unmittelbares  Bewufstseyn  derÄelbfc'üt  und  difs 
ist   die   bestimmte  Weise,    in  welcher  das  geistige 
'W'esen  hier  voihanden,  und  noch  nicht  zur  wahrhafft 
realen  Substanz  cedieli^n  ist.     Die'  »Sacha  sMst  hat 
in  diesem  unmittelbaren  Bcwufstseyi\  derselben  die 
Forin  des  einfachen  Wesens ^   welches. ^Is  allgemqinQS^ 
alle  seine  verschiedenen  Mompnle  in  sich  enthält, ,  und 
ihnen  zukommt,  aber  aach  wieder  gleichgültig  gegen 
sie  als  bestimmte  Momente  und  frey  für.  sich  ist,   und 
als  diese  freye^€i/i/V/c7i^,ytoracre  Sache   selbst,   als/ 
das  Wesen  gilt»    Die  versrhiedenen  Momente  der  ur-  _ 
spriinglichen  Beslimmlheit  oder  der  Sache  dieses  In- 
dividuums,    seines  Zwecks,    der  Mittel,  des  Thuns    -  ' 
selbst  und  der  Wirklichkeit,  sind  für  dieses  Bewufst*- 
«eyn  einerseits  einzelne^  Momente,   welche  es  gegen 
die  Scithe  selbst  verlassi^n  und  ,aufgd)ep  kann^  ande- 
rerseits aber  haben  sie  alle  die  Sache  selbst  nm*  sg 
zum' Wesen,    dafs  sie   als  das  a&rrracfe  Allgemein 
derselben   an  jedem  dieser  verschiedenen  Momente  ' 
sich   findet  und  Pradzcizr  derselben  ^eyn^ann.     Sie 
selbst  ist  noch  nicht  daa  Subject ,  sondenn  ,da(ur  geU 
tcn.  \£x\^  Momente,    weil  sie  auf  die  Seite  der  JE/n- 
zänhiit  überhaupt  fallen,   xlie  Sache  selbst  aber  nw; 
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erst  das  ej'nfabh  ktlgemeiiie  ist«    Sie  ist  iieGhtltung^ 
*welche"sich  in  allen  diesen  Momenten  als  ihren  Ar^^ 
ttn  findet^  und  ebenso  frey  davon  ist. 

Das  Bewiifstseyn  heifst  ehrlich,  welclies' eines-' 
theils  tn  diesem  Idealismus  gekommen  9  den  du 
Sache  »tlhst  ausdrückt  ,*  und  anderntheils  an  itlr 
als  dieser  formalen  Allgemeinheit  das  Wahre  hat; 
dem  es  immer  nur  um  sie^su  thun  ist,  das  sich  da* 
her  in  ihren  Verschiedenen  Momenten  oder  Arten 
herumtreibt,  und  indem  es  sie  in  einem  derselben 
oder  in  einer  Bedeutung  nicht  erreicht,  ebendadurch 
in  dem  andern  ihrer  habhafil^  wird,  somit  die  Be- 
fritadigung  in  der  That  immer  gewinnt,  welche  die- 
sem Bewufstseyn  seinem  Begriffe  nach  zu  Tlieil  wer- 
den  sollte,  Ks  läag  gehen,  wie  efi  will,  so  hat  es 
die  Sache  selbst  vollbracht  und  erreicht,  denn  sie  ist 
als  diese  allgemeine  Gattung  jener  Momente,  Prädi* 
dat  Aller,  '  ^ 

'Bringt  es  einen  Zwe(;k  nicht  znv  Wirklichkett^  so 
hat.es  ihn  doch  gewollt ^  das  heifst,  es  macht  den 
Zweck  als  Jiweck,    das  reine  Thun,    weicheis  iiichC« 
ihut«  zur  Sache  selbst;  und  kann  sich  daher  so  aus- 
drücken  nnd  trösteu,  dafs  doch  immer  etwa&  gtthah. 
und  getrieben^  worden  ist.    Da  das  Allgemeine  selbst 
das  negative  oder  das  Verschwinden  unter  sich  ent« 
iiält,  so  ist  aucli  difs,  dafs  das  "Vy^erk  sich  vernich- 
tet,  selbst  wl;^  Thuh;'"es  hat  die  andern  dazu  ge- 
reitet,  und  findet  in  dem  Verschwinden  seiner  Wirk- 
lichküt  noch  die  Befriedigung ,  wie  böse  Jungen  in 
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der  Onrfeigc,  die  sie  erhdttea,  sich  seihst  genieften, 
nemlich  als  Ursache  derselben.  Oder  es  liat  die  Sa^ 
die  selbst  aüszunihren  auch  ntc/if  einmal  ^trsücht.  und 
^c/r  nichts  ^ethan^  so  hat  es  nicht  gemocht i  dieSacHi 
«e/^fft  ist  ilim  eben  Einheit  seines  Entschlusses  und  ddr 
JKea/ifät ;   es  behauptet ,  da(s  <lie  Wirklichkeit  nichii 

anders  wäre  als  seia  Mögen*  — -     Es  ist  endlich  ei- 

-         ".  '  '  ^       •  • 

was  ihm  inletessantes  überhaupt  ohne  sein  Züfliun 
geworden,  so  ist  ihm  diese  l^irAficÄA^i/  -die' Sachi 
selbst  ebep  in  dein  Interesse,  das  es  dar^n  iiVidet^ 
ob  sie  gleich  nicht  von  ihm  hervoi^ßebracht  v^örden 
ist;^  ist  es  cm  Cruck,,  das  ilim ' persönlich  wiclei-^' 
fahren,  so  hält  es  daiauf  als  auf  seine  That  und  Fm 
dienst  f  ist  es  sonst  eine  Weltbegebenbeit,  die  es  wei^  > 
ter  nichts  aiigeht,  so  macht  es  sie  ebenso  au  der  i^ei-^  ' 
Algen,  und  thatloses  Interesse  gilt  ihm  für  Pdrthij\ 
die  es  dafür  oder  dawider  genommen^  wid-^ekampfi 
oder  gehalten  hat. 

'Die  Ehrlichkeit  dieses  Bewufstseyns ,  Sowie  die 
fiefriedigiing ,  die  es  allenthalben  «riebt ,  beslehL 
wie  erhellt,  in  der  That  darin,  dals  es  seine  Gedän* 
ken^  die  es  von  der  Sache  selbst  hat;  nicht  züsam'^ 
menhringtl  Die  !^acfi^  selbst  ist  ihm  ebensgwohl  seins 
Sache, ^  wie  ^ar  kein  Werk^  oder  das  reine  Thun  und 
der  leere  Zweck  j  oder  auch  eine  thatlose  Wirklichkeiti 
es  macht  eine  Bedeutung  nach  der  andern  zum  Sub» 
)ecte  'dieses  l^rädicats ,  ün((  vergifsi  die  eine  nach 
der  andern.  l(it  im  blofsen  Gen^o/Zf-,  oder  aiich  im 
NicJit semikhthaban^  hsil  die  S^cUe'selbst  die Un^eor- 
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tungdcs  leeren  Zwecks,  imd  4er  ^«d^icÄfen  Ei^ihei^  def 
Wüllens   und  VoUbriwcens.       Der  Trost  über  die ' 

...»  •€>*«».;■        ..      •        .     ■  '  f  •'    ^*         '     »  r» 

Verniclituuß  des  Zwecks^  docji  geiyo//f,   oder  doch 

rdii  Methan,  so  wie  die  Befriedigung,  deir andern  et- 

•  r  iiL  \m      n    .       ■  ,1  ;  .1  Jj    '^     *^  .   '    » 

was  zu  thun  begeben  zu  liäben,  macht  das  reine  Tkun  , 
oder  das  «aiiz  Äculechte.  Werk  zum  Wesen,  denn 
dasjejtiige  ist  ein  schlechtes  zu  nennen,  welcues  gar 
keiiißsast. .  Endlich  beyna  Glücksfall ,  die  Wirklich- 
keit  ^'orzußnden,  whd  diqses  Seyn  ohne  That  zur 
Sachoi  selbst 

Die  Walirheit  d|eser  Ehrlichkeit  aber  ist,  nicht 
so  ehrlich  zu  seyn,  als.  sie  aussieht«  Denn  sie  kana 
nicht  so  gedankenlos  seyn,  diese  verschied^en  AIo^ 
mente  in  der  That  so  auseinanderfalten  zu  lassen» 
ßoiidern  sie  muCs  das- ünhiittelbare  Bewufstseyn  über  ^ 
'  iliren  Gegensatz  haben ,  weil  sie  sich  schlechthin  auf- 
einander   beziehen.     Das  reini  Thun  ist  wesentlich 

4  .«4.  J.*.«  il-'-l  fc~,..,  •'»  »,«.         •<  ,•* 

Thun  dieses  Iiidividuunis ,  und  dieses  Tliun  ist  eben-^ 
so  wesentlich  eine  "Wirklichkeit .  oder  eine  Sache.   Uiii-^ 
gekehrt  ist  die    Wirklidiktit  wesentlich   nur  als  seit^ 
Thun,  so  wie  als  Thun, überhaupt;  und  ^?i  ITiun  ist 
zugleich  ^lur  wie  Thun  überhaupt,  so  auch  yVivk-r 
lichk^it.    Indem  es  ihin  also  nur  upi  die  *Sflc/te  ^elbsty 
als  abstracte  Wirklichkeit  zw  thun  scheint,   ist  auch  dift 
vorliandeip^,  dals  es  ihm  um,  sie  als  sein  Thun  zu  tbua 
ist.  .  Aber  ebenso,  indem  es  ihm  nur  ums  Tkun  und 
Treiben  zu  thun  ist,  xist  es  ihm  damit  nicht  Ei^nst. 
sondern  es  ist  ihm  um  eine  Sache  zu  thun  ,   und  umi 
die  Sache. als  die  mnj^t.    Indem  es  endjich  nur  seint 
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Sache  und  sein  Tfetin  zu  wollen  scfeeintV  ist  eÄ  wieder 
um  di^  Sache  überhaupt  ^  oder  die  an  und  für  sich 
bleibende  Wirklichkeit  ^u  thun. 

Wie  jdie  Sache  selbst  und  ihre  Moment^  hier  ala 
Inhalt  erscheinen,  eben  so  nolhwendig  «ind  sie  auch' 
als  Formen  an  dem  Bewufstsevn.  Sie  tieten  als  Inhalt 
nur  auf,  uni  zu  verschwinden ,  und  jedes  macht  dem 
andern  Platz;      Sie  müssen  daher  in  der  Bestimmt- 
heit,  als  Aufgehobetit,  Vorhanden  seyn;  -so  aber  sind 
«ie  .Seiten  des  Bewufstseyns  selbst.     Die  ^ache  selbst 
ist^als  das  -4rtsicÄ  oder  seine  Reflexion  in  sich  vovhan**  ^ 
den ,  die  Verdrängung  der  Momente  aber  durcheinan- 
der drückt  sidi  an  ihni  so  aus,  dafs  sie  nicht  an  sich, 
«bndern  nur  für  ein  änderet  an  ihm  gesetzt  s^ud      Das 
eine  der  Momente  de«  Inhalts  wird  vpn  ihm  dciü 
Tage  ausgesetzt,  und  für  andere  vorgestellt;  das  Be- 
wufstseyn  ist  aber  zugleich  daraus  in  sich  Wflectirf, 
und  das  entgegengesetzte  ebenso  in  ihm  vorhandrn; 
es  behalt  es  für  sich,  als  das  'seinige.    Es  ist  zugleich 
auch  nicht  irgend  eines  derselben ,  welches  allein  nur 

Hinaasgestelit,  und  ein  anderes,  das  nur  im  Innern 

i'    »       ■  '  \.  •       *        -  ' 

behalten  würde,  sonaerh  das  B«wulstseyi:^  Wechselt 

♦    mit  ihnen  ab;  di^nti  es  m^ifs  das  eine  wie  das  andere 

iitun  wesentlichen  für  sich  und  für  die  «ndei^e  mä-, 

i5hen»     Das  Gcnze^isi  die  sich  bewegende  Dulxhdrin- 

gUng  d^f  Individtralität  und  des  Allgemeinen  5  weil 

abor  difs  Gan2e  ftil*  difs  Bewufstseyn  nur  als  das  ein» 

fache.  Wesen  tmd  damit  als  die  Abstraction  der' Sacht 

Mbst  vörHaÜden  ist,  ßllen  Seine  Momente  äU  ge-^ 
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tirennte  ander  ihr  und  auseinander;  un^  als  Ganzes 
wird  es  mir  durch,  die  trennende  AWechslupg  des 
Ausstellens  und  des  Fiirsiehbehaltens  erschöpft  und 
dargestellt.  Indem  in  dieser  Abwechslung  das  Be- 
wufstseyn  Ein  Moment  für  sich  unc^  als  wesentliches 
in  seiner  Reflexion,  ein  anderes, aber  nur  kaiserlich  an 
ihm  oder  fät  die  andern  hat,   t;ritt  damit  eip  Spiel  der 

Individualitäten  miteinander  ein,  worin  sie  sowohl 

» 

sich  selbst  als  sich  gegenseitig,  sowohl  betrügen >  als 
betrogen  finden. 

Eihe  Individualitat  geht  also,  etw*a£^  aunzofuhren  f 
sie  scheint  damit  etwas  zur  Sache  gemacht  zu  haben  j 
sie  handelt,  wird  darin  für  andere,  und  es  scheint 
ihr  unn  die  WirkUchkHt  zu  thun  zu  seyn.    Die  Andern 
nehmen  also,  das  Thun  derselben  für  ein  Interesse  an 
der  Sache  als  solcher,  und  für  den  Zweck,  daß  dh 
Sache  an  sich  ausgeführt  s^y:  gleichgültig,  ob  von  der 
ersten  Individualität,    oder  von  ihnen.      Indem  sie 
hienach^diese  Sache  schon  von  ihnen  zu  Stande  ge-  ^ 
bracht  aufzeigen ,  oder  wo  hicht,  ihre  Hülffe  anbie^ 
ten  und  leisten ,  s^o  ist  jenes  Bevmfstseyn. vielmehr  da 
heraus,  wo  sie  mey nen,  dafs  es  sey;  es  ist  sän  Tiiun 
und  Treiben,  was  es  bey  der  Sache  interessirt,  und 
indem  sie  inne  werden,  dafs  difs  die  Sache  seiest  war» 
finden  sie  sich  also  getäuscht  *—    Aber  in  der  That 
war/ihr  Herbeyeilen,  um  zu  helffen,  selbst  nichts  an- 
ders, als  dafs  sie  ihr  Thun,  nicht  die  Sache  selbs^^  se*' 
hcn  und  zeigen  wollten ;  d.  h.  sie  wollten  das  andere 
auf  eben  die  W^is^  betrügen »   als  sie  sich  betrogen 
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worden  zu  öeytt  ^beacliweren.  ~^  Inclem  e*  nun  itzt 
herausgekehrt  i^,    dafe  das  tignt  Thuit  Und  Trähtn 
das  Spiel  seiner  Kräffie  für  die  Saöhe  selbst  gilt,  so 
scheint  dils  Bcjwufstseyti ,  sein  Wesen  für  sichy  nicht 
(lir  die  andern  j  zu  treiben^  und  nur  bekümmert  um 
das  Thun  als  das  seinigCf    nicht  um  es  als  ein  Tbiin 
der  Andern,  hiemit  die  andern  ebenso  in  i/ir«i%  Sache 
*gewäi>re|i  zu  lassen«    Allein  sie  irren  sich  wieder } 
es  ist  schon  da  h^^aus,  wo  sie  es  zu  seyn  meynti^» 
Es  ist  Jhm  nicht  um  die  Säoh«  als  diese  seine  einzelne 
eu  thun^  sondern  um  sie  als  Sache^  als  allgemeineSf 
das  für  alle  ist.    Es  mischt  sich  also, in  ihr  Thun  und 
Werk,  und  wenn  es; ihnen  dasselbe  nicht  mehr  -aü« 
der  Hand  nehmen  kann,  interessirt  es  sich  wenigt 
'stens  dadurch  dabey,  dafs  es  sich  durch  Ui^theilen 
zu*  thun  macht;  drückt  es  ihm  den  Ste;mpel  i^einer 
Billigun;^  und  seines  Lobes  auf,  so  ist  difs  so  ge- 
taeynt,  däfe  es  am  Werke  nicht  nur  das  Werk  selbst 
lobt,  sondern  zugleich  säne- eigne  Q'rofsmuth  und  Mä*^ 
Isigmig,  das  Werk  nicht  als  Werk  und  auch  nicht 
durch  seinen  Tadel  verdorben  zu  haben*    Indem  ei 
ein  Interesse  atii  Werke  zeigt,  geniefst  es  sidh  seihst 
dariti ;  ebenso  ist  ihm  das'  Werk ,  das  von  ihm  geta-> 
delt  vnnä ,  \;villkommen  für  eben  diesen  Genufs  seinea 
eignen  Thuns ,  der  ihm  dadurch  verschafft  wird.    Di«, 
aber  siöh  durch  diese  Eiömischung  für  betrogen  h^- 
ten  oder  «insg(äbteii,  wollten  vielmehr  selbst  «uf  glek 
che  Weise  betrügen:     Sie  geliön  ihr  Thun  und  Trei- 
ben für  etwa»  aus,  diM  nur  fiir  sie  selbst  ist,  ivy:oxia:4W 
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nur  «icft  und  ihr  <ägnet  Wesen  bezweckten.  AUeia 
indem  sie  etwa«  Ihun ,  und Kiemit  sich  darstelkiiund 
dem  Tage  zeigen,  widersprechen  «e  immittelbar 
ÖÄTch  die. That  ihi^m  Vorgebep ,  den  Tag  selbst,  da» 
idlgemeine  Bewufctseyn  und  die  Theihiahme  Aller 
lUßschlielscn  zu  wollen;  die  Verwirklichfing  ist  viel- 
mehr eine  Ausstellung  de^  Seinigen  in  das  allgemeine 
Element,  Wodurch  es  wr  Suche  Aller  \?ird,  und  Wer- 

dei^L  soU. 

Ea  ist  also  ebenso  Betrug  seiner  selbst  \md  der  an- 
dern ,  wenn  es  nur  um  die  reine  Sache  zu  tbun  seyn 
soll  r  ein  Bewufstseyn  ^  das  eine  Sache  aufäiut;^  macht 
vielmehr  äie  Erfahrung,  dafs  die  Andern,  yn^  die 
Filmen  zu  frischaufgestelltör  l^ilch,  herbeyeileh  und 
sich  dabey  geschäftig  wissen  wollen;  und  sie  aa 
ihm,  dafs  es  iböi  ebenso  jiipht  um  die  Sache  als  Ger- 
gensUnd ,  sondern  als  um  die  seini^e  zu  thun  ist; 
Hingegen,  wenn  nur. das  Thun  selbst r  der  Gebrauch 
der  Kjräffte  und. Fähigkeilen  oder  das  Aussprechen 
diese»  Individualität,  da^  wjesentliche ^eyn  soll ,  so 
,wipd  ebenso  gegenseitig  die  Erfahrung. gemacht,  daft 
afU  sUih  rühren  und  für  eingeladen  halten ,  und  sUtt 
eiiie»  reinen  Thuni,.oder  eines  einze/nen: eigenthüm- 
Kohen.Thuns  vielmelw^  etwas,  das  ebpnsowqhl /ür 
andere  ist,  od^r  eine  Sache  sdbst  aufgelhan  wurde. 
Es  geschieht  in  beyijcn  Fallen  dasselbe-,  mxd  hat  pm: 
einen  verschiedenen  Sinii  gegen  de|yepig^<if  der.diä- 
bey  ängeöoramen  WW'de  und  gelten  soUtje.  i)s»  Bcj- 
Wii&tseyn  erßduS:  feeyde  Se^te»  |ijjs  gleich  ^csenüidii» 
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Momente,  tMÄ'Jiieriä  was-  dflg-Wdltiir  dtr  Sacht  selbst 
ist,  nemlich'wedertiur  Sache,  welche  liem  Thuti 
überhaupt'  Uftd  dem  einzelnen  Thiin ,    noch  Thun, 
welches  dem  Beslehen  ^entgegengesetzt   und  die  yoh 
diesen  Momenten  als  ihren  Arten  freyö  Gattung  wäre?, 
sotiderri  ciil  .>Wesen ,  dessen  Se^'  das  Thun  des  ein- 
'  ;2:€/nen  Individuuttrs'  tind  *aHer  Indivi<luen,  und  des- 
sen  Thun  unmittelbar /ür  andre,  oder  eine  Sache  ist, 
und  nur  Sache  ist  als  Thun  Aller  xind.  Jeder  i  das  We*- 
^»en,  welche»  das  Wesen   aller  Wesen,  das  geistige 
Wesen  ijft5.  Das.  3^wufstseyn  erfährt^  daf»  keins  je- 
lier  Momente  Subjecfist^  sondepi  sich  vielmehr  in 
der  dügemeinm  Sache  *«lÄ5t  auflöst  j  die.Mqmenfe  der 
Individualität,  welche  der  Gedankenlosigkeit  dieses Be*l 
wüfetseynis  nach  einander  als  3ub)e(!;tigalteh ,  nehmen 
sich  in  die  einfache  Individudlität  zusammen,.  die^U 
die^e- ebenso  unmittelbar  allgemeiri  ist.      Die  Saclic 
selbst  verliei:!  dadurch  das  Verhältnifs  des  Prädi^cats, 
und  die  Bestimmtheit  lebloser  abstrakter  Allgemein- 
heit,^ sie   ist   vielmehr   die  von   d^r  Individualität 
-durchdrungene  Substanz;  das  Subject,  worin  die  In* 
dividualität  ebenso  als  sie  selbst  oder  als  diese  j  wie  als 
alle  Individuen  ist,  und  das  allgemeine,  da»  nur  als 
diCs  Thun  Aller  und  Jeder  ein  Seyn  ist,  eine  Wirk- 
'  lichkeit  darin ,  dafs  dieses  Bewußtsein  sie  als  seine 
einzelner  Wiiklichkeit   und'  als  Wirklichkeit  Aller 
weifs-.    Die*  reine  ^ac/ie ^«/^,5f  i«!  das,  was  sich  oben 
«Is'die  Jfflie^one  bestimmte,  das  Seyn  das  Ich ,^  oder 
leb,  das  Seyn  ist»  aber  als  Denken  welches  vom  mrk* 
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lictun  SM$tiemifm^n:AiQh  noch  unterscheidet;  hier 
aber  sind  die.  Momente 'des  wirUichenSelbstbeWufst- 
jeyns,  insofeni  wir  sie'seinen  InhaU,:,Zi\veclf.,  Tbun 
und  Wirklichkeit,  wie  insofern  wir  sie  seine  Forn» 
nennen,  Fürsicbseyn  lUnd  Seyn  für  .andei-es,  mit 
der  einfachen  Kategorie  selbst  als  eins  gpscjtzt,  un4 
sie  ist  dadurch  zugleich  aller  Inhidt«. 


.  •    ■    •       '    .•    b;; 
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Die  gesetzgebende  Vemunfft. 

Das  geistige  Wesen  ist  in  seinem  «in&chen  Seyn 
reines  Bewufstseyn  und  dieses  Sdbs^hewu£8tseyn.  Die 
ui^^p rünglich  *  Äesrim/rtre  N^amr  des  Individuums  hat 
ihre  positive  Bedeutung,,  an  skh  das  Element  und  der 
Z^eck  seiner  Thätigkeit  zu  seyn,  verloren;  sie  ist 
nur  aufgehobnes  Moment,  und  das  Individuum  ein 
S^bst;  afs  allgemeines  Selbst  Umgekehrt  hat  die 
formale  S.ädke  selbst  ihre  Erfüllung  an  der  thuenden 
sich  in  sich  unterscheidenden  Individualität:  denn  die 
Unterschiede  dieser  machen  den  Inhalt  jenes  Allge- 
meinen  aus«  Die  Kategorie  ist  an.  sich ^  als  das  All- 
gemeine d^s  reinen  Bewufstseyns ;  sie  ist  ebenso  für 
,sichy  denn  das  iSelbst  des  Bewufstseyns  ist  ebenso  ihr 
Moment«  Sie  ist  absolutes  ASeyn,  denn  jene  Allge- 
meinheit ist  die  einfache  Sichselbstgleichheii  des  Seyns, 

Was  also  dem  Beiwufstseyn  der  Gegenstand  ist, 
hat  die  Bedeutung  das  Wahre  au  seynj  ^  ist  u&d  gät 
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in  dem  Sttniiß ,  hn  und  für  sich  selbst  zu  Siyn  und  gd- 
ttm  e$  ist  die  absolute  KSache^  welche  nicht  mehr  von 
dem  GegensatÄe  der  Gewifsheit  und  ihrer  Wahrheit, 
des  Allgemeinen  und  des  Bmzeinen ,  des  Zwecks  und 
seiner  Realität   leidet ,    sondern   deren  Daseyn   die 
Wirklichkeit  und  das  Thundes  Selbstbewu&tseyns  ist; 
diese  Sache  ist  daher,  die  sittliche  Sidfstanz  /  das  Be- 
wufstseyn  derselben  sittliches  Bewufstseyn«    Sein  Ge* 
genstand  gilt  ihm  ebenso  als  das  Wahre  j  denn.es  ver- 
einigt Selbstbewüfctseyn  und  Seyn  in  Einer  Einheit; 
es  gilt  als  das '  Absolute  ^  denn  das  SelbstbeWufstseyii' 
kann  und  will  nicht  mehr  über  diesen  Gegenstand 
hinausgehen,  denn  es  ist  darin  bey  sich  selbst;  es 
Jtunn  nicht,  denn  er  ist  alles  Seyn  und  Macht;  —  es 
fvill  nicht ,  denn  er  ist  das  Selbst  oder  der  \Villen  die- 
«es  Selbsts.     Kr  ist  der  reale  Gegenstand  an  ihm  selbst 
als  Gegenstand,    denn  er  hat  den  Unterschied  des 
Bewufstseyns  an  ihm;  er  theilt  siph  in  Massen,  wel- 
che die  bestimmten  Gesetze  des  absoluten  Wesens  sind. 
Diese  M^sen  aber  ti^ü^n  den  Begriff  nicht,  denn  in 
^ihm  bleiben   die 'Momente   des  Seyns   und   reinen 
Bewuistseyns  uiid  des  Selbsts  eingeschlossen,  —"«ine 
Einheit,  welche  das  Wesen  dieser  Massen  ausmacht, 
und   in  diesem  Unterschiede  diese>  Momente  nicht; 
mehr  auseinander  treten  läfst. 

Diese  Gesetz^  oder  Massen  der  sittlichen  Sub- 
stana  sind  unmittelbar  anerkannt;  es  kann  nicht  nach 
ihrem  Ursprünge  und  Berechtigung  gefragt  utid  nach 
einehi  andern  gesucht  werden,  denn  ein  anderes  als 
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das  an  und  für  sich  geyexxde  Wesen  wi^f ft  am*  d^ 
Selbstb^wuCitaeyn  selbst;  aber.  e5  isLnichts  ^ider^» 
als.  difai  Wesen ,  denn  ea  selbst  ist  das  Füräjchspyn 
dieses  Wesens ,   welches  ebendarum  die  Wahri^it 

"■ist,   weil  ö^^ber^sousehr  das  S4bst  des -B^wufstseyo^>  < 
als  sein  Ansich  oder  reines  Bewüfslseyn  ist 

Indem  das.  Selbstbewufstseyn  sich  ^Moment 
des  JFursichseyns  dieser  Substanus^  weifs,  sq  diiickt  es 
{biso  das  Daseyn  des  pesetzes  in  ihnt  so  aus,  dafS'die 
gesunde  Vernunjt  ujimittelbar  weifa^  w^  recfii  und 
gut  ist«     So  unmiueib^r  sie  es  $t»eiß ,    sQ  ui^mittelbar 

.  gilt  es  ilir!  auch,  und  sie  sagt  unmittelbar :  diis  ist  recht 

^  und  gut.  Und  zwar  difs;  es  sind  b^stirnmie  Gesetze, 
es  ist  erfüllte,  inhaltsvolle  Sache  aellj^t- 

Was  sich  so  unmittelbar  gibt,  mufs  ebenso  uiv- 
inittclbar  aufgenommen  und  betrachtet  wer^eh ;  wie 
v^n"dem,  was^die  sinnliche' Gewißheit  u«raittelbar 
jtU  s^yend  ausspricht,  ist  auch  von  dein  Seyn ,  wet» 
ches  diese  sittliche  ♦unmittelbare  Gewifsheit  au»- 
•spricht,  oder  von  den ^unmi Uelbar  sey enden. Massen 
dcxs  siUUchen  Wesens  zu  sehen,  wie  sie  besohafit^o 
sind.  Die  Beysj)Jele  einiger  solcher  Gesetze  werdea 
die»  zeigen,  und  indem  wir  sie  in  der  Form  xon  Aust^ 
Sprüchen  der  f^issenden,  gesriuden  V«niunft  nehmen, 

.  haben  wir  nicht  erst  das  Moment  her beyz abringen, 
welches  an  ihnen,  sie  als  unmiiteUare  sionHehe  Go^ 
setze  bet rauchtet,  geltend  au  machen  isti,' 

^y  Jeder  soll  die  Wahrheit  sprech&n.^^  -^    Bey  ^ifrc' 

öc^r  als  unbedingt  ausgesprppbnei?  Pili^ht  wird  ao* 
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^l0io]i*4ie:BecUngUngzi:^egeben  werdet ^rf^enii  er  $^ 
^Wahrheit  weife.      Das  Geb<>t.  wird  hiemit  jeUt  «q 
lauteu;  jeder  $qH  die  Wj^brheit^rederi^  Jedesmal  nccft 
feiner  Kenßtniß  und,  llelerzeugimg  davoB,.^  Di^g^sujode 
Vernunft,   ebed  difs  ^üiljche  Bewüfstseyii,  .welcjia^ 
tinmitMbai'  weif«,  was -recht  und  gut  ii^it,  yrird  audl 
erklären  y  dafs  diese  Bedingung  mit  $0ine^  allgemew 
Äien  Ausspmclie  schon  so  ^^erbunden  gewesen-,  ^uey^  ^ 
d^fß  nie  jmxes  Gebot  so  gemeynt  habe«    JMxmi  gibt  siß 
aber  in  der  That  zu ,   da& sie  vielmehr ^chonuaproit:» 
tdbar  im  Ahssprecfa^n  ^esselben^  dass^bq  yerlftzte} 
ßie  sprach'^   j^er,  »oll  die  Wahrheit-. ^precfeea 5- sit 
rneynte  aber^^  er  solle  $ie  spreefaeu  napk'seiaer«  Keiint!T 
uifs  und  Uebenseugung  davon;  dstfi.hiiiütly^ie  sprach 
anders  als  sie  meynte;   und  andera^^sp^^chl^n:  qIs  man 
Bieynt,  beiiöt  die^Wahtheit  uiöht  äprech^u*  ■  Die  vefd 
besserte)  Unwahrheit  oder  Uugesohicklichkeit  drüc^ 
aich  nun  s6  aus;  jedet»  solle  die  Wahrheit  nach  stintß 
jedesmaligen  Kenntnjfs  und  fjeberzeugung  davon  spre^ 
cJien*  r-^    Damit  aber,  hat  sich  ds^»  ullgmneiri-nothwenm 
^4ige  ä^  skh  geltende,  welches  de^vSat«  aussprecheii 
wollte^   vielmehr   in   eine   voll tommne   JH^ufdlligMt 
verkehrt;    Dena  dafs  die  Wahrheil  ge«pr<?chen  wird^^ 
Ui  dem  Zufalle ,   ob  ich  sie  keund  und  mich  davon 
überzeugen  kanu^  anheimgestellt;  und  es.  ist  weiter 
nichts  gesagt^  als  däfs  Wahres  und  Falsches  durch- 
einander, wie  es  kommt ,  da£$  es  einer  kennt  ,v  meynt 
und  begreitft^  gesprochen  werden  solle.     Diese  Zu^ 
fdlligHit  des  Inhalts  hat  die  Mgeme^nh^it  nur  an  dor 
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form  dnet  Sattes f  in  det*  sie  aiisgedHickt ist;  aber  ab . 
sittlicher  Satz  vorspricht  ev  'einen  allgemeinen  Und' 
iK)thwendigen  inhah^  und  vriderapricht  so  dqrch  die 
.  Zufälligkeit  deaseUben  sich  selbst.  -^    Wird  endlick 
der   Saiz   so   verbessert;    dafs   di^  ZüfkUigkeit   der 
Kenntniä    lüid'  Ueberzeugnng    von    der  W^Arheit 
wegfallen^  und  jdie  Wahrheit  ?mch  §twujst  werden 
soUti  Mt  wäre  diüs  ein  Gebote  welches  dem  geradezu 
^»f iderspricht ,  wovon  aasgegangen  wurde.     Die  ge* 
iinnde  Vemuilft  sollte  zuerst  unmintlbar  die  Fähigkeit 
haben,   die  Wahrheit  ansinsprechen ;  it^  aber  ist 
l^esa^t,  4a&  sie  sie  wissen  sollte ^  das  heifst»  sie  nicht 
iznmi»c/^r ,  auszusprechen  wissfe«  -^    Von  Seite  des 
ififto/^Ä  betraclwetv  so  ist  er  in  derFoderang,  mau 
solk  die  Wafatbeit/rpiV^^n,  hinweggefallen;  denn  sie 
bliebt  sicK  at^f  das  Wissen  üAer/iaupt:  man  soll  wia-« 
äep^i  was  gefbdert  ist»  ist  also  vielmehr  das  von' aU 
lern' bestimmten  Inhalte  fx'eye.     Aber  hier  wajt^  vou 
einem  bestimmten  Inhalt«  vdü  ein^m  Unterschiede  atx 
di3r  sittlichen  Substanz  die  Rede^     Allein  diese  u/imif*  » 
,  Mbare  Bestimmung  derselbe«  ist  ein  ^solcher  Inhalt,  ^ 
Äer  sich  vielmehr  als  eine  vollkommen^  Zufälligkeit 
zeigte,  und  in  die  Allgemeinheit  Und  Nothw^ndig- 
keit  erhoben,  ^o  d'äfs  das  Wissen  bXs,  das  Gesetz  aus-* 
jg^sprochen  wird ,  vielmehr  verschwindet. 

Ein  ander,es  bejirihmtes  Gebot  ijstrZieÄe  deinen 
~  Nädisten,  als  dich  selbst.    Es  ist  an  den  Einzeluen  im  ^ 
Verbältaisse  zu  den  Einzelnen  gerichtet,  und  behäup' 
tH  et  nls  ein  Verhäknifs  .des  Einzelnen  zum  JSinzelnen^^ 
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oder  ab  Vet>IiäHui&  der  Empfindpng.  Die  thätige ' 
Lieb<5,  —  denn  eine  unthätige  hat  Jaein  Seyn,  und 
ist  d^rum  wohl  nicht  gemeynt,  —  geht  damuf»  Ue- 
bei  VQXt  einem  Menschen  abzusondern,  und ihi^iGu'* 
tes  zuzufügen.  Zu  dieseih  Behuff  muik  unterschie- 
den werdet^,  was  an  ihm  das  Uebely  was  gegen  difs 
Uebel  das  zw^ckmä&ige  Gute^  und  was  überhaupt 
80in  Wohl  ist;  das  heifst,  ich  naufs  ihn  mit  Vir&tani 
lieben;  unverständige, Liebe  wird  ihm  beiladen,  viel- 
loicht  mehrv  als  Hais«  Das  verständige  wesentliche 
Wohlthun  ist  aber  in  seiner  reichsten  und  wichtig- 
8ten  Gestalt,  das  yerständige  allgemeine  ,Thun  des 
Staats»  —  einThun,  mit  welchem  verglichen  das  Thuii 
des  Einzelnen  als  eines  Einzelnen  etwas  übtsrhaupt  sei 
geringfügiges  wird ,  dafs  es  fast  nicht  der  Mühe  werth 
ist,  davon  zu  spi^echen»  Jene^s  Xhun  ist  dabey  von 
so  grofser  Macht,  dafs,  wenn  das  einzelne  Thun  sich 
ihm  entgegensetzen,  und  entweder  ^geradezu  ,  für 
sich  Verbrechen  seyn  oder  einem  andern  zu  Lie- 
be das  Allgemeine  um  das..  Recht  und  d^n  An- 
theil,  welchen  es  an  ihm  hat,  betrügen  wollte,,  ^ 
überhaupt  unnütz  seyn,  und  unwiderstehlich  «er- 
stört  werben  M'ürde,  .  Es  bleibt  dem  Woblthun,  wel- 
ches. Empfindung  ist,  nur' die  Bedeutung  eines  ganz 
einzelnen  Thuns.  einer  Nolhhülffe,   die  eljenso  zu- 

\  *      ^^ 

fällig  als  augenblicklich  ist«  Der  Zufall  bestitnmt 
nicht  nur  sein^  Gelegenheit,  sondern  auch  difs,  ob 
es  überhaupt  ein  Wtrk  ist,  ob  es  nicht  sogleich  wie- 
der aufgelöst,  und  selbst  vielmehr  in  Ijebel/ verkehrt 
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Wird.  Dieseb  Hainäeln  also  »um  Wohl  anderer,  das 
als  nothvf/endig ,  ausgesprochen  wird,  ist  so  beschrf- 
fen ,'  daft  es  vidleicht  exislnen  kann ,  vielleicht  auch 
nicW;  dafs,  wenn  dör  Fall  zufälliger  Weise  sich 
darbietet,  es  vielleicht  ein  Werk,  vielleiclit  gut  i^'^^ 
vielleicht  auch  nicht.  Dift  Gesetz  hat  hiemit  eben- 
aowenig  einen  allgemeineJi  Inhalt  als  das  eriste,  däa 
betrachtet  wurde,  und  drückt  nicht,  wie  es  als  ab* 
«olutes  Stttengesetz  sollte,  etwa«  aus,  dHsan^und  für 
9ich  ist  Oder  solche  Gesetze  .Weihen  hur  beym  \^ollen 
stehen,  haben  aber  keine  WiMidikeit^  sie  sind  nicht 
Gtstutj  sondern  nur  Gebare* 
.       'Es  erhellt  aber  in  der  That  au»  der  Natur  der 

-  * 

Sache  selbst,  daß  auf  einen'  allgetneinen  absoluten  In* 
/ifl/t  Verzicht  gethaii  werden  mufs;  denn  der  einfachen 
Sub5tan2$,  und  ihr  Wesen  i»t  difs  einfache  zu  seyn, 
ist  jede  ßestimmtheity  die  aaihr  gesetzt  wird,   ungt* 
jnäfs.     Das  Gebot  in   s.einer  ei»fechen  Absolutheft 
spricht sribst  unmttteBares  sittliches  Seyn  aus';   der  Un^ 
terschied ,  der  an  ihm  erscheint ,  ist  eine  Bestimmt« 
heit,  und  also  ein  Inhalt,  der  untcr^  der  absoluten 
Allgemeinheit  dieses  einfaohen  Seyns  uthhU'     Indem 
hiemit  auf  einen  absoluten  Inhalt  Vei'iicbt  gethan 
werden  mufs^  kann  ihm  nur  die Jor male  Allgtmemheit^ 
oder  difs,  dafs  es  sich  nicht  widerspreche,  zukommen, 
denn  die  inlialtslose  Allgemeinheit  ist   die  formale^ 
und  absoluter  Inhah. heifst  st^lbst  soviel,  als  ein  ün» 
tevachiedi  der  keiaer  ist,  oder  ak  Inhaltslosigkeit« 
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Was  dem  G^e5etzg4^ben  übrig  bleibt,  isttilso  did 
rdtie  Form  dar  Allgemeinheit  oder  in  der  That  die 
TnviölQgie  des  Bewufstseyns ,  welche  dem  lahalt  ge* 
geiiübertritt,  und  ein  Wissen  nicht  von  demMyenden^  ' 
oder  eigentlicheii  Inhalte  ^  jsondern  von  dem  Wesen 
oder  der  Siciise}bsigleichheit  desselben  ist*  , 

Das  sittliche  Wesen  ist  hiemit  nicht  unmittelbar 
selbst  ein  Inhalt,  soridei^n  nur  ein  Mafsalab,  ob  ein 
Inhalt  ßihig  sey,  Gesetz  zu  sejrn  oder  nicht,  indem  er . 
sich' ^nicht  selbst  wider.spricht/  Die  gesetzgebende 
Vernunft  ist  zu  einer  nur  früffenden  Vernunft  .her-; 
abgesetzt*  *  ')-'■.. 


\ 
( 


GesctzprüfFejide  Vernunfft. 
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Ein  Unterschied  an  der  einfachen  sittlichen  Sub* 
ttanx  ist  eine  Zufälligkeit  für  sie,  welche  wir  an  dem 
bestimmten  Gebote  als  Zufälligkeit  des  Wissens,  d^r 
Wirklichkeit  und  des  Thuns  hervorti'eten  sahen.  Die 
VergUichung  jenes  einfachen  ßeyns  und  der  ihm  nicht 
entspreclienden  Bestimmtheit  fiel  in  uns;  und  -die  ein«*« 
fache  Substanz  hat  sidi  dkrm  formale  Allgemeinheit 
Qdet  reine^  'Bewufstseyn  zu^seyn  gezeigt,  das  frey'  Von 
dem  Inhalte  ihm  gegenübertritt,  und  ein  Wlssen\on 
ihin  als  dem  bestimmten  ist.  Diese  Allgemeinheit 
tbieibt  auf  diese  Weisi^  dasselbe,,  was  die  Üctcht  selbst 
war«  Aber  sie  ist  im  Bewufstseyn  ein  andex'es^  sie 
ist  nemüch  teicht  mehr  >üe  gedankenloM  tx^e^  Gnti. 
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tung,  sondern  bezogen  auf  das  Besondere,  und  gel**^^ 
tend  für  dessen  Macht  und  Wahrheit*  —    Difs  Be* 
WuJistseyn  scheint  zunächst  dasselbe  Prüffen ,  welches 
yrir  vorhin  ^aren,  und  sein  Thun  nichts  anderes  ^yn 
Äu  können,    als  schon  geschehen  ist,    eine  Verglei- 
chung  des  allgemeinen  mit  dem  bestimmten  ^  woralis 
»ich  ihre  Un^ngemessenheit  wie  vorhin  ergäbe*    Aber 
das  Verhältnifs  des  Inhalts  zum  Allgemeine^  ist  hier 
ein  anderes ,    indem  dieses  eine  andere  Bedeutung 
'gewonnen  hat 5  t!a  isi  formalt  Allgemeinheit,-  deren 
dbr  bestimmte  Inhalt  fähig  ist,  denn  in  ihr  wird  er 
nur  in  Beziehung  auf  sich  selbst  betrachtet*    Hey  un- 
serm  Prüffen  istaind  die  allgemeine  gediegene  Substanz, 
der  Bestiinhitheit  gegenüber,  welche  sich  als  Zufäl- 
ügfkeit  des  Bewulstseyns,   worein  die  Substanz  ein* 
trat,  entwickelte*     Hier  ist  das  eine  Glied  der  Ver- 
gleichühg  verschwunden;  das  Allgemeine  ist  nicht 
mehr  die ^eyende  und  gdttnde  Substanz,  oder  das  an 
imd  für  sich  rechte, 'sondern  einfaches  Wissen  oder 
Form  9  welche  einen  Inhalt  nur  mit  sich  selb^  vci> 
Reicht,   und  ihn  betrachtet,   pb  er  eine  Tanologie  .. 
iat*    Es  werden  Gesetze  nicht  mehr  gegeben,  sondern 
geprijf//  und  die  Gesetze  sind  für  das  j)riifiFende  Be^ 
yrvütseyii  schon  gegeben;  es  nimmt  ihren  Inhait  auf, 
wie  er  einlach  ist,  ohne  in  die  Betrachtung  der  sei-* 
jjer  Wirklichkeit  anklebenden  Einzelnheit  und  Zu« 
Eiligkeit  einzugehen,  wiewirthaten,  sohdero  bleibt 
bey  dem  Gebote. als  Gebot»  stehen,  und  verhält  sieb 
fbetiaa  eitt&«k}gflgQa  •m^jsSm  es  seb<  Mafsstalii  ut. 
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Difi  Präffen  refcht  aber  aus  diesem  Gründe  <tiieht 
vreit;  eben  indem  der  Mafsstab ,  die  Tavtologie  und 
.gleichgültig  gegen  den  Inhalt  ist , .  nimmt  er  ebenso 
gut  diesen ,  als  den  entgegen^es-etzfen  in  sich  auf.  '— 
Bs  ist  die  Fra^e,  soll  es  an  und  für  t^ic'h  Gesetz  seyn, 
dafs  Eigenthum  sey ;  an  widfür  sicliy  nicht  aus  Nütz^ 
lichkeit  fiir  ^dere  Zwecjce?5  die  sittliche 'Wesenheit 
'bes^t^ht  eben  darin,  dafs  das  Gesetz  nur  sich  selbst 
|g;le.iche»,und  dprch  diese  Gleichheit  mit  sich  also  ist 
«»einem  l^ignen  Wesen  gegründet)  nicht  ein  beding«» 
%es  sey.  pas  Eigenthun\an  und  für  sich  widerspricht 
sich  ni!cht;  es  ist  eine  isoliru,  oder  nur  sich  selbst 
gleich  gesetzte  Bestimmtheit«  Nichteigenthüm^  Her«* 
renlösigkeit  der  Dinge^  oder  Gütergemeinschaflty  wi- 
derspricht sich  gerade  el^ensowenig.  'Da&  etwas  Nie«» 
aaand  gehöi-t,  ode^  dem  Nächsten,  Beste;n,  der  sicl^ 
in  Besitz  setzt.'  odeit  Alien  zusammen,  und  Jedem 
nach  seinem  Bedürfnisse^  oder  zu  gleichen  Theilen^  ist 
eine  einfache  Bestimmthtit^  ein  formaler' Gtdankk\  wie 
sein  Gegentheii,  das  Eigeyathum»,— *  Wenn  diu  her^ 
renlose  Ding  freylich  betrachtet  wird  als  ein  npthwtn^ 
diger  Gegenstand  des  liedürfnisses^  so  ist  es  nothwen« 
dig^  dafs  es  der  Besitz  irgend  eines  einzelnen  werde) 
und  es  wäre  widersprechend,  vielmehr  die  Freyhext 
ies  Dipges  zum  Gesetze  zu  machen»  Unter  der  Her«» 
renlo^gkeit  des  Dinges  ist  aber  auch  ,nicht  eine  ab* 
solute  Herjrenlofiigkeit  gemeynt  ^  sondern  es  soll  tu 
Jßesltz.  kommen ,  nach  dem  Bedürfnisse  des  einzelnen: 
^d  z>^^  nicht  uinyaufbeMralirt^  sondern  tun  ünm^tN» 
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telbar  gebrauclil  zu  werden.  Aber  so  ganz  riw  nach  ' 
der  Zufälligkeit  Für  das  Bedürfiiifs  Zu  sorgen,  ist  der 
^atur  des  bevvufstea  Wpsens,  von  dem  allein  die 
Rede  ;ist,  widersprechend;  d^nn  es  nnifs  sich  seia 
Bedtii^nifs  in  der  Form  der  Allgemeinheit  vorstellenj 
für  seine  ganze  JSxistenz  sorgen ,  und  sich  ein  blei-« 
bendes  Gut  erwerben.  So  stimmte  also  der  Gedanke, 
dafs  ein  Ding  dem  nächsten  selbstbewufsten  Leben 
nach  seinem  Bedürfnisse  zufälligerweise  zn  Theil 
Werde,    nicht'  mit  sich  selbst  überein. In' der 

•      ^ '^ 

Gütergemeinscnaffl ,  worin  auf  tslne  allgemeine  und 
bleibende  V\^^isc  dafür  gesorgt  wäre ,  Wird  jedem 
♦ntwedeh  soviel  zn  Theil,  uls  er  braucht y  so  wider- 
Äpricht  diese  Ungleichheit  und  da^  Wesen  des  Be- 
Wüfstseyns',  dem  die  Gleichheit  der  Einzelnen  Prin^ 
Cip^  ist,  einarider.  Oder  es  wird^nach  dem  letztem 
Priitbip  gleich  ausgetheilt ,  so  hat  cier  Antbeil  nidit 
die  Beziehung  auf  das'  Bedürfhifs ,  welche  doch  al* 
Jein  sein  BegriflF  ist.  -  / 

Allein  wenn  airf  diese  Weise  das  Nichteigen- 
thum  ^widersprechend  erscheint  i  so  geschieht  es  nur 
darum,  well  es  nicht  als  ein/dcÄ«  Bestimmtheit  ge- 
lassen  worden  ist.  Dem  Eigenthum  geht  es  ebenso» 
w^nn  es  in  Momente  aufgelöst  wird.  Das  eimcelne 
Ding«  das  mein  Eigenthum  ist^  ]gilt  damit  für  ein 
allgemeines  f  befestigtes,  bläbendes ;  '  diCi  widexHptichi 
Aber  seiner  Natur ,  die  darin  best^hti  gebraucht  za. 
werden  und  zu  verschwinden*  .Es  gilt  zugleich:  für 
das  ilfcinijB^ei'  das  alle  andern  aiidrk(^nnen)  tmdsiclt 
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,  davon  aussc^liefsen.  Aber  darin  >  dals  ich  anerkimnt  , 
bin,  liegt  vieiiuehr  meine  Gleichheit  mit  Allen»  da» 
Gegentheil  der  Aai«chlie&ung«  —  Was  ich,  besitze, 
ist  ein  Ding^  d.  h.  ein-  Seyn  für  Andre  überhaujit) 
ganz  allgemein  mid  unbestimmt  nur  für  mich  zu  seyup 
dafls  Ich  es  besitze ,  widerspricht  seiner  allgemeinen 
Dingheit.  Sigenthuin  widerspricht  sich  daher  nach 
allen  Seiten  ebensosehr  als  Nichteigeuthuni;  jedes 
hatfdiese  bey den  entgegengesetzten  y  sich  widerspre* 
cheiiden  Momente  der  Einzelnheit  und  AllgemeinT 
heit  an  ihm«  •-<  Aber  jede  dieser  Beatimintheiten 
einfach  vorgestellt,   als  Eigenthum  oder  Nichteigen- 

/thum,  ohne  weite reEntwickliung,  ist  eine,  so  tinfach^ 
als  die  Aadere,  das  heifst,  sich  nicht  widersprechend, 
—    Der  Mäisstab  des  Gesebies,  den  die  »Vernunft  an 

,ihr  selbst  Hat»  pafst  daher  allem^gleich  gut,  und  ist' 
hiemit  in  dei"  That  kein  Malsstab.  — ,  Es  miifste 
ftiich  sonderbar  zugehen,  wenn  die  Tavtologie^  der 
Satz  des  Widerspruchs,  der  für  die  Erkenntnifs  Qieo«» 
retischer  Wahrheit  nur  als  ein  formelles  Kriterium 
zugestanden  wird,  das  hei£st>  als  etwas,  das  gegen 
Wahrheit  und  Unwahrheit  ganz  gleichgültig  sey^ 
für  die  JSrkenntnifs  praktischer  Wahrheit  mehr  sey<2 

In  den  foeyden  \So  eben  betrachteten  Momenten 
der  ErfuUung  des  vorher  leeren  geistigen  Wesens  hat 
fich  ^  das  Setzen  von '  unmittelbaren  Bestimmtheiten 
an  der  sittlichen  Substanz,  und  danut  das  Wissen  von 
ihnen  #  ob  sie  Gesetze  sind,  aufgehoben«    Das  Resul« 
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lat  «eheint  hi^znit  dic$e^  zu  seyn,   dafs  weder  be-» 

.    ^       '  '  •  "*  - 

stimmte  Gesetize  noch  ein   Wissen   derselben   siatt 

/  ...» 

^finden  könne;     Allein  tlie  Substanz  ist  d^s  Bewujsi^ 
3«yn'.  von  sich  aU  der  absoluten  Weseriheif^   welche»' 
hiemit  wedet*  den  Unterschkd  an  ihr,  noch  xlas  Wis,- 
stn  von  ihm  aufgeben  kann.     Da{8'  das  Gesetzgebea 
und  Gesetzpriiffett  sich  als  nichtig  erwies,  hat  diese 
V  Bedeutung,    dafs  beydes  einzeln  und  isoÜrt  genonir 
men,    nar  haUungsIpse  Mommte  des  sittlichen  Be- 
wufstseyns  sind;  jind  die  Bewegung,  in  welcher  sie 
aufii^len,  hat  den  foi^malen  Sinn,  dafs  die'sittliche 
'  Substanz  sich  dadui^ch  als  Bewufstseyn  darstellt« 
.    f     Insofern  diese  beyden  Momente  nähere  Bestim« 
hiungen  des  Bewuistseyns  der  Sache  selbst  sind,  kön<r 
nen  sie  als  Formen  der  JEkrlichkdt  angesehen  wer» 
den,  die,  wie  sonst  tnit  ihren  formalen  Momenten, 
sich  itzt  init  einem  seynsollenden  Inhalt  des  Gutea 
und   Rechten    und^^eineni   Prüffen    solcher  ^fe5t|ea 
Wahrheit  herumtreibt ,    utid  in  der  gesunden  Ver^ 
iiiunft   und    verstandigen   Einsicht  die   KralR    un4 
Qültigkeit  der  Gebote  zu  haben  mejrnt. 

'Ohlie  diese  ipiiriichkeit  aber  gelten  die  Geseüse^ 
hipht  sls' Wesen  des  Bewufitseyns  und  das  Priiffei^i' - 
ebenso  nicht  als  Thun  innerhalb  desselben  >  sohdetin 
rfiese  Momente  drucken ,'  wie  sie  jedes  für  «ich,  uni^ 
mittelbar  als -dne  Wlrklkhktü  ß^aSiteitn  ^  dai»  eine  eio 
ungültiges  Aufstellen  und  Seyn  wirklicher  Geset^e^ 
und  das  andre  eine  ebenso  ungültige  B^fteytmg  voa 
denselben  au^    Das  Gesetz  hat  abbe^tiznmte«  Ge^ 
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«etz  «inen  aufklUgen  Inhalt,  —  diß  hat  hier  die  Be» 
deutung,  dafs  es  Gesetz  eines  einzelnen  Bewpftt- 
«eyhs  von  einem  wiUkülirliclien  Inhalt' isL  Jenes 
unmittelbare  .Gesetzgeben  ist  also  der  tyi-annischj» 
Frevel,  der  die  WiMphr  zum  Gesetze  m^cht  "  und 
die  Sittlichkeit  zu  ein^m  Gehorsame  gegen  sie^  —•  ge- 
geYi  Gesetze,  die  nur  Gesetze,  nicllit  zugleich  Ge^oi«; 
sind.  So  ^'\Q.  das  zWeyte  Moment,  insofern  e^  isa- 
lirt  ist,  das  PriifTen  der  Gesetz^,  das  Bewegen  des 
.JJiibewegbaren  und  den  Frevel  des  Wissens  bedeu- 
tet,  der  sich  von  den  absoluten  Gesetz^  frey 
räsonm\t,  üiid  sie  für  eine  ihm  fremde  [WiUkühr 
nimmt.  ,        ~  r 

In  beyden  Formen  sind  diese  Mcwtöente  ein  her 
gatives  Verhältnifs  zur  Substanz  oder  dem,  ^^alen 
geistigen  Wcseii  5  oder  in  ihnen  hat  die  Substan:?^ 
noch  nicht  ihre  Realität,  iiqndem  das  Bew^fetseyn 
enthält  sie  hoch  in  der  *Form\seiner  eignen  üiimit- 
telbarkeit,  und  sie  ist  nur  erst  ein  IF/7/en  un4<IT^tei 
s«n  dieses  Individuuins ,  oc|§r  das  Soüm  eines  un- 
wirklichen Gebots,    und  ein  Wissen,  der  formalen 

•  *  *  ■ 

Allgemeinheit.  Aber  indem  diese  Weisen  sich  auf-' 
hoben,  ist  das  Bewoistseyn  in  da«  Allgemeine. zu- 
rückgegangen, und  jene  Gegensätze  sind  verschwun- 
den. Das  geistige  Wesen,  ist  dadurch  wirkliche  Sub-' 
•stanz,  dafs  die^e  Weisen  nicht. einzeln  gelten,  son- 
dern nur  alÄ^  aufgehobne ,  und  idio  Einheit,  \forin 
%vt  nur  Momente  sind^  jst-^as  Selbst  des  Bewuist- 
«eyns,   wielches  .nunmehr  in  dem  gei|tige^  Wesen 
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gesetsst ,    dasselbe   zum  , .wirklicheii ,    erfüllten'  und 
selbstbewülsten  machte 

Das  geistige  We^en  ist  hiemit  Tor^  erste  für  das 
'  Selbslbewufstseyn'als  an^  tich  seiendes  Gesetz;  die 
Allgeiiieiiibelt  deä  PrüfiSens ,  wdche  die  formale 
nicht  an  sich  seyende  war,  ist  auigehoben*  Es  ist 
ebenso',  ein  ewiges  Cesetz,  welches  nicht  in  dem 
Will  n  diises/ifulividuums  seinen  Grund  hat,  sondern 
^    e9  ist  ^  und  fiir  sich ,   der  absolute  reine  tVülen  Aller^ 

\  de])*  die  Form  des  unmittelbaren  SeynshaU  £r  ist 
auch  nicht  ein  Gtbot^  das  nur  seyii  so//,  sondern  er 
ist  uad  gilt^  es  ist  das  allgemeine  Ich  der  Kategorie, 
das  unmittelbar  die  WirUic](ikeit  ist,  und  die  W^U 
ist  nur  diese  Wii*klichkeit.  Indem^aber  dieses  seyende 
Oesetz  schlechthin .  gilt ,  so  ist  der  Gehorsam'  df&s 
Selbstbewulstseyns  nicht  ^  der  Dienst  gegen  einen 
Herrn,  dessen  Befehle  eine  Willkühr  wäre^  und 
.  Worin  es  ^ch>  nicht  erkennte«  Sondern  die  Gesetze 
>ind  Gedanken  seines  eignen  absoluten  Bewufstseyns^ 
welche  es  selbst  unmittelbar  hat  Esglaupt  auch  niöht 
an  sie,  denn  der  Glauben  schaut  wohl  auch  das>W^ 
^sen,  aber  ein. fremdes  an«  Das  sittliche  ^eldsthe-- 
wufjstseyn  ist  durch  die  AUgemeinheix  seines  Selbsts 
immittelbar  mit  dem  Wesen  eins;  der  Gljauben  hin* 
gegen  &ngt  von  dem  timelnen  Bewufstseyn  an',  er  ist 
die  Bewegung  desselben ,  immer  dieser  Einheit  -zuzo^! 

:  gehen,  ohne  die  Gegenwart  seines  Wesens  zu  er- 
reichen« -^  Jenes  Bewufstseyn  hingegen  hat  sich  ahi 
eüu^elnes  aufgehob^i ,   diese  Vermittlui^g  ist  yoU* 
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bracht,  and  .nur  dadiu*cb.  da&  sie  voHibracht  iaL 
ist  eß  uuniittelbareä  Selb»tbewu&tseyn  der  fliUlicben 
Substanz. 

Der  Unterschied  des  iSelbstbewnlstseyss  roxi  dent 
We^n  ist  also  voUkominen  durchsichtig.  .^Dadurch 
sind  die  Unterschiede  an  dem  Wesen  selbst  glicht  zUr  . 
&lUge  Bestimmtheiten  9  sondern  um  der  Einheit  dü$ 
"Wesens  imd  des  Selbslbewu&tseyhs  willen,  yeü  welr 
i^hem  alle^i  die  Ungleichheit  kommen  könnte.,  aind 
aie  die  J^assen  ihrer  von  ihrem  Leben  durehdi*tjn'- 
genen  GegliederMng ,  si(^  selbst  klare  uneatzw)»yte 
Geister,  mackellose  himnilische  Gestalten,  die  in 
ihren  Unterschieden  dib  unentweihte  Unschnld  tind 
Einmüthigkeit  ihres  Wesens  erhalten,  t-  Da^  Selbst* 
bewufstseyn  ist  ebenso  einfaches  /  klares  Verhäbrufs 
^  flsu  ilmen«  Sie  smd^  und  weiter  nichts,  — -  ma^ht  das 
Bewufstseyn  3eine$  Verhältnisses  aus.  So  geltiea  sie 
der  Antigone  des  Sophokles  als  der  Götter  ungeschrlelh 
nes  und  untrüglUhes  Recht 

nicht  etwa  jetzt  und  gestern ,  sondern  immerdar 
lebt  es,  und' keiner  weifs,  von  wannen  es'  erschien* 
Sie  sind.  Wenn  ich  nach  ihrer  Entstehm^  frage» 
tind  sie  auf  den  Puilkt  ihre»  Ursprungs  einenge,  so 
bin  ich  darüber  hinausgegangen;  denqi  ich  bin  nun-* 
mehr  das  Allgemeine,  sie.  ab^r  da^  bedingte  und.be^ 
schränkte«  Wenn  sie  sich  meiner  Einsicht  legitimi« 
ren  sollen ,  so  habe  ich  schon  ihr  unwankendes  An« 
aiehseyn  bewegt,  und  betrachte  sie  als  etwas,' das 
vielleicht  wahr,  vielleicht  auch  nicht  wahr  für  mich 
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Bcy.  Die  sittliche  Gesinnung  besteht  eben  darin,  un- 
.  verrückt  in  d^m  fest  zn  behaiTen, .  was  da§  Rechte  ist> 
und 'sich  alles  Bewegens,  Rütlelns  und^Zurückfiih- 
re»s  desselben'^zu  enthalten.  —  Es  wird  ein«  Depo- 
situm' bey  mir  gemacht ;  es  isi  das  Eigenthum  eines 
Afidbrn,  und  ich  anerkenn^  es,  wt\lt^$o  ist^  vund 
^t%alle  Yüich  umwankend  in  diesem  Verhältnisse. 
B^tetlüs  ich  für  mich  das  Depositum ,  s6  begehe  ich 
liftch  <lem  Principe  meines  Piüffens,  der^avtologie^ 
gsmlK  tiiid  gar  keinen  Widei^spruch ;  denn  alsdenn 
s^he  ich  es  nicht  mehr  für  das  Eigenthum  eines  An- 
dern an;  etwas  behalten,  das  ich  nicht  für  das  Ei- 
genthum  eines  Andern  ansehe,  ist  vollkommen  con- 

'S 

jSequent.  Die  Aendening  der^iicht  ist  kein  Wider- 
f|>ruch ,  jdenn  es  ist  nicht  um  sie  als  Ansiehst ,  soh- 
dem  uni  deii  Gegenstand  und  Inhs^lt  eu  tfaun,  der 
sieb  nicht  widersprechen  soH.  jSo  sehr  ich  -r  wie 
^ich  thue,.  wenn  ich  etwas  wegschenke—  die  An- 
sicht, dafs  etwas  mein  Eigenthum  ist,  in  die  An- 
sicht ^  dals  es  das  Eigenthum  eines  Andern  ist,  ver- 
todern  kann ,  ohne  dadurch  eines  Widerspruches 
s<^uldig  zu  weisen ,  ebensosehr  kann  ich  den  üm-^ 
gekehrten  Weg  gehen,  —  Nicht  darum  also ,  weil 
ich  etwas  8i<A  nicht  widersprechend"  finde,  ist  e^ 
Recht;  sondern  weil  es  das  Rechte  ist,  ist  es  Recht, 
Dafc  etwas  das  Eigenthum  des  Andern  ist,  difs  liegt 
zümGründei  darüber  habe. ich  nicht  zu  räsonniren, 
noch  mancherley  Gedanken,  Zusammenhänge^  Rück- 
sichlen  äu&suscichen'oder  mir  einfallen  zu  lassen  ^  we* 
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der  ails  Oe.setzgeben,  noch  ans  Pröffen  zu  denken; 
dmch  solcheiiey  Bewegungen  meinem  Gedankens  ver* 
rückte  ich  jenes  Verhältriifsi  indem  ich  in  derThat 
nach  Belieben  meinem  unbestimmten  tavtologischeqi 
:  Wissen  das  Gegentheil  eben.^^ohl  gemäfs ,    und  e^ 
kliso  zum  Gesetze  machen  könnte.    Sondern  ob  diesÄ  ' 
oder  die   entgegengesetzte   .Bestimmung  das  Rechte 
%eyi  ist  an  und  für  sich  bestimmt ;[  ich  für  mich  kannte, 
Vielehe  ich  woUfe^  und  ebenso  gut  keine  zum/  Gesetze 
znachen,    uild  bin,  indem  ich  zu  prüfißen  im&nge,» 
schön  auf  unsittlichem  Wege. ,  D^s  da^  Rechte  mir 
an  und  für  sich  ist,  dadurch  bin  ich  in  der  sittlichen 
S^ubstänz ',  ^Q  ist  sie  das  Wesen  des  Selb^stbewnfitseyns ; 
'dieses^  aber  ist  i/ire  Wirklichkeit  und  Daseyn^  ihr  SeUst 
and  Willm. 
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VI. 
Der    Geist. 
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N 1 


Ilfie  Vemunft  ist  Geist,  indem  die  Gewiisheitv  alle 
Realijtät  za  «eyn,  zur  Wahrheit  erhoben ,  und  *  sie 
sich'ihrei*  selbst  als  ihrer  Weit,  und  der  Welt  ^Is 
ihrer  selbst  be^vu&t  ist«  -r-    Das  Weixlen  des  Geistes  v 
zeigte  die  unmittelbar  vorhergehende' Bewegung  aü^ 
worin  der  Gegenstand  des  Bewu&isejriis ,   die  reine 
Kategorie,   zuln  Begriffe  der.  Vernunft  sich  erhob« 
In  der  btobachunden  Vernunft  ist  die^e  reine  Einheit 
des  Ich  und  des  Styns^  des  Fursich  und  des:  Ansicht 
aeyns,  als  daa  Anakh  oder  als  Styn  bestimmt,  und 
das  Bewufstseyn  der  Vernunft  finia  sich.     Aber  die 
Wahrheit  dds  Beobachtens  ist  vielmehr  das  Auflie- 
ben  djeses  unmittelbaren  findenden  Instinkts,  dieses^ 
bewufstlosen  Daseyns  dei*selben.    Die  angeschaute  Ka» 
|egoi;ie,   das  gffiindne  Ding  tritt  in  das  Bevmistseyn 
Mis  dzs  Fürsichsiyn  ^es  Ich,  welches  sich  nun  im  ge-< 
.genstäindlichen  Wesen  i^ls   das  Selbsf  weiis.     Abjer 
diese  Bestimmung  der  ELategorie,   als  des  t'Hirsich- 
seyns  entgegengesetzt  dem  Aösichs^yn,   ist  ebenso 
einseitig  und  ein  siqh' selbst  aufhebendes  Moment. 
Die  Kategorie  wird  daher  ftir  das  Bewufstseyii  be- 
stimmt; wie  sie  in  ihrer  aUgemciii^en  Wahrheit  ist^ 
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$lü  an.imA  fUrsichaeyendi^  Weaexu  Di^p^npdi  üb» 
ziracu  Bestimipung,  >^el(che  die  Saf^tit  sdUt  ausmacht 
Ml;  erst  dfis  gtisdge  TFe^eri,  und  sein  Bewu&tseyn  eia 
{ottnales  Wii^en  von  }hm\  das  sich  mit  jnancherlcy 
Inhalt  ^lesjselben  herumtreibt;  ts,  i^  von  der  Sub-. 
.^taiiz  in  der  That  noch  als  ein  einzelne^  unterschied^ 
den,  gibt  entweder  willkührl^che  Gesetze,  oder  m^yni 
■die  Gesetze,  wie  ^ie  kn  und  für  sich  siild,  fn^seiüem 
Wtesen  alß  solchem  zu  haben ;  und  hält  sich  i^ur  die 
beurthdlende  Macht  derselben*  -^  Oden  >  von  der 
-Seite  der  Substanz  betrachtet,  so  ist  diese  das  an  und 
für&ichsty£tidegeisÜge  Wesen,  welches  noch  nicht  Be* 
§x^ufstseyn  seiner  selbst  ist.,  —  Das  an  und  fütsich- 
^eyehtie  Wesen  aber,  Welches  sich  «ugleich  alsBewpfst« 
seyn  wirklich  und  sich  sich  selbst  vor  AteUt,  ißl  der  Geisu 
Sein  geistiges  Weäen  i^t  schym  als  die  sittliche  aSu*. 
stanz  bezeichnet  worden ;  der  Geist  aber  ist  die  ^in^ 
Uche  Wirklichkeit  Er  ist  das  Selbst  des  wirklichen  Be- 
wofstseyns ,  den\  er  oder  vielmehr  das  sich  als  g^gen« 
stSndlichc  wir^iche  Welt  gegenübertritt,  welche 
aber  ebenso  für  das  Selbst  alle  Bedeutung  eines  Freni« 
den,  so -wie  das  Selbst  alle  Bedeutung  eines  von  ihr 
getrennten,  abhängigen  oder  unabhängigen  Fürsicb» 
seyns  verloren  hat.  Die  Substanz  und  das  allgemei- 
ne,  sichselb3tglerche,  bleibende  Wesisn,  —-ist  er  der' 
naverrnckte  und  unaufgelöste  Grund  nnd  j^sgangs^ 
funkt  des  Than^  Aller>  —  und  ihr  JSw€ck  ^und  Zfel^ 
als  das  gedachte  Ansich  aller  Selbstbewnßtseyn^  -^ 
Diese  Substäns  ist  ebenso  das  alla»iii6iiie  IFerJl.  dcii' 
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«ic)i  Ax^Ti  Asia  Thiin  Aller  und  Jeder' als  ilire  Einheit 

tind'OIefchneit  erzeugt,  denn  sie  ist  das  Fürsickseyn^ 

'  Aas  Seibit ;  das  TÄun.     Als  die  Substanz  jst  der  Gei^t 

nie  un wankende  gerechte  S ichsdbstgltichhe't ;  äher  slU 

*       Fürsichseyri  ist' sie  dis  aufgelöste,  das  sich  aufopfernd© 
gälige  Wes^n ,   an    dem  Jeder   sein   eignes  Werk,. 
VolllJringl;/»das  allgemeine  Seyn  zerreifst  und  sich' 
'  deinen  Theil  davon  nimmt.     Diesd  Auflösung  uÄd 
Vereifazelung  des  Wesens  ist  eberf  das  Moment'^es 
^hun«  und  Selbsts  Aller;'  es  ist  die  Bewegung  und  ' 
Seele   der  Substanz ,' und  da^  bewirkte  allgetneine 
Wesen.    Gerade  darin  dafs  sie  das  im.Sclb^  aufge-. 
I6:;te  Seyn  ist,  ^t  sie  nicht  das  todte  Wesen j  son-. 
derä  wirklich  hnd  lebendig: 

Der  Geist  ist  hieihit  das  sich  selbsttragende  «b* 
^elüte  reale  Wesen.     Alle' bisherigen  Greslalten  des 
Bewufstseyns  sind  Abstr^ctiorfen  desselben ;  sie  sind  , 
difs,.    däfs  ersieh  aiialysirt,    seine  Momente  unter-    ' 
scheidet;  tmd  bey  einzelnen  verweilt.  ^  Difs  Isoliren 
solcher  Momente  hat.  ihn'  ^elb.st  zur  ForausAKteMng' 
und  zürn  JBest^/ien,  oder  les  existirt  nur  in  ihm,  der 
die  Existenz  ist.    Sie  haben  so  isolirt  den  Sehein,  a|9 
ob  -sie,  als  solclie  wärm;  aber  wie  «ie  nur  Momente 
öder  vcrsfchwindende  Gröfsen  sind,  zeigt«,  ihre  Fort-» 
wälzung  undjiuckgang  in  ihren  Grund  und  Wesen}  . 

/     und  diß  Wesen  eben  ist  diese  Bewegung  und  Auf- 
lösung dieser  Momente.    Hier,  wo  der  Geist',' oder, 
die  Reflexion  derselbenii^  sich  selbst  gesetzt  ist,'  kann   ♦. 
tesr*  Refleätionr  an  sie  npcfa  dieser  'Seite  kui^  eriii^ 
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nem;  sie  :v^aren  BcwQ&tfleyii ,  Selbstbewiifstse]^  und 
^Vernunft.    Dei?<Gei«t  ist  also  Bewu/stsej/n  iiberhaupt,      .  , 
v^as   sinnliche  GewiQtheiC .  Wahrnehinen   und  .  den  ' 
Vi^rsUnd  in  sich  begreiift,  insofern  er  in  der  Ana* 
}^e  sehier  selbst,  dscs  Moment  festhält,  dafs  er  sjph        .    . 
gegenständliche,  seyen4e  Wii'klichkeit  ist,   utid  davon 
abstrahirt ,  daTs  diese  Wirklichkeit  sein  eignes  Für- 
aichseyn  ist.    Hält  er  im  Gegentheil  das  andre  Mo-^ 
xnent  der' Analyse,  fest,    dafs  sein  Gc^genstand '  seilt 
JFursichsepi  ist ,    so  ist  er  Selbstbewuistseyn«     Aber 
als  unmittelbares  Bewufstseyn  des  an  und  fürsichseyjü^ 
als  Einheit  des  Bewnfstseyns  und  des.Selbstbewnfst*  ' 

seyns  ist  er  das  Bewufstseyn,  das  Vernunft  hatf  das^ 
Mrie  dam  Haben  es  bezeichnet ,  den  Gegenstand  vhat 
.  als  flu  «ic/i  vernünfMg  bestimmt,  od^r^yoih  Werthe 
der  Kategorie,  aber  so,  däfs  er  noch  für  4&s  Be^vtifst- 
aeyn  desselben  <  den  Werth  der  Kategorie  niöht  hat.  Er 
ist  das  Bewufstseyn  r  aus  dessen  Betradhtüng  wir  ao  ' 

eben  herkommen.  Diese  Vernunft,  die  er  hat,  end^ 
lidh  als  eine  solche  von  ihm  angesc^haut,  die  Ver- 
tinnfl  ist,  oder  die  Vernunft,  die^in  i|im  mVMicft 
und  die  seine  Welt  ist,  so  ist  er  in  seiner  Wahr* 

heit;    et  ist -der  Geist,  ler  i^t  dasrwirküche  sirr/kAc 

.■■   ■       '  '  '        ' . 

Wesen#' 

Der   Geist  ist    d^s  sittliche  Leben   eines   VpHs^ 

insofern  er  die  unmiüelbare  Wahrheit  ist  ;^  das  Indi^ 

viduum>    das   eine  'Welt   ist     Er  xdufs  zum  Be^    , 

wufstseyn  über  das,'  was  er  unmittelbar  ist',    fort*  / 

gehen,   dy  schöne  sittli^he^ Leben  aufheben»  nnd^ 


dorcli  eine  Reihe  von  (GestalteiiL  cum  Wisaeu  sei-* 
ne^  selbjst  gelangen«  Diese  unterseheiden  sich>  «^ber 
Toh  den  vorhergehendbil  dadurch  ^  dafii  si)&  xlie  rea- 
len Geister  sind,  eigratliche  Wirklichkeiten,  und 
ftait  Gestalten  nur  des  Bewu&tseyns  ^  Gestalten  el^ 
ner  Welt  i    : 


^  / 


Die  lebmäigt  Uttliche  V^elt  ist  der  Geist,  in  sei« 
ner.  Wahrheit;  wie  er  zunächst '«um  abstracten  Wis* 
scrr  seines  Wesens  komnitv.  g^h]t  die  Sittlichkeit  in 
der,fori^alen  Altgeineinheit  des  Rechts  unter*  Der 
in  .sich  selbst^  nunmehr  etitzwe^rte  Geist  beschreibt 
in  seinem  geg^enständliohen  Elemente  >U  in  einev 
harten  Wirklichkeit  die' eine  seiner  Welten,  dits 
Reich  der  Bll^ngj  und  ihr  gegenüber  im  Elemei;ite 
des  Gedankehs  ^e  Wät  des  Gimibens.  dsi9  Reich  des 
Wesens.  Beyde  Welten  aber  von.  dem  «Geiste»  ^er 
nus  diasem  Verluste  seiner  selbst  in  sich  geht,  von 
dem  Begriffk  eifa^t ,  werden  durch  die  Mitisichi 
und  ijire  Verjbreitubg ,  die  Aufklärung  j  verwirrt 
und  revolutionirt ,  und  dasein  das  Dissdts  und 
Jensdts  vertheüte  und  ausgebreitete  Reich  kehrt 
in  ^as,  Selbstbewuistseyn  zurück^  das  nun  in  der, 
MoraÜtät  sich  als  die  Wesenheit^  und  dsis  Wjb-' 
sen  al4  wirkliches  Selbst  erfa&t,  seine  Weä  und 
ihren  Grwid  nicht  mehr  aus  sich  heraussetzt ,  son«>  < 
dem  alles  in  sich  verglimmen  läfst,  und  als  GewU^. 
fen  der  wmr  stU^t  gewisse  Geist  ist. 


1     - 


S8i     -^ 


Die  sittliche  Welt,  (die  in  das  Di^^seita  uildJeu* 
seits  zerrissene  Welt^  und  die  nHoraliische  Weltan«> 
schauung  sind  a)se  die  Geister,  deren  Bewegung 
tm^d  Rückgang  in  das  ^einfache  fumichseyende  Selbst 
des  Geistes  sich  entwickeln,  u|id  als  deren  Ziel  ünil 
Besukat  das  wirkliche  Selbstbewu&iseyii  des  Ahfo* 
lutea  Geistes  hervortret^i  wird» 


\ 
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_A. 

•  Der    wahre    Geist, 
die  Sittlichkeit. 


Der  Geist  ist  in  seingr  eiafachen  Wahrheit  Bewufet- 
seyuy  uacl  schlägt  seine  Momente  auseinander*  Die 
Handlung  trennt  ihn  in  die- Substanz  und  das  Be\Aifst- 
seyn  derselben;  und  trennt  ebensowohl  die  Substanz 
als  das  Bewufstseyn.  /  Die  Substanz  tritt  als  allge« 
meines  Wesen,  und  Zwetk^  sich  als  der  vereinzeinten 
Wirklichkeit  gegenüber;  die  unendliche  Mitte  ist 
das  Selbstb^wüfstseyn,  v(^elche&  an  sich  Einheit  sei- 

^mer  und  'der  Substanz ,  es  nun  für  steh  wfrd,  das 
allgemeine  Wesen  und  seine  vereinzeinte  Wirklich- 
keit vereint,'  diese  zu  jenem  erhtbt,   und  sitth'cl|. 

:  handelt^  —  und  jenes  zu  dieser  herunterbringt,  und 
den  Zweck,*  die   riür  gedachte  Substanz  ausführt; 

.  es  bringt  die  Einheit  seines  Selbsts  und  der  Substanz 
als  sdn  Werk  und  dai^it.als  Wirklichkeit  hervor. 

In  dem  Aiiseinandertr^teii  des  Bewufstseyns  hat 
die  einfache  Substanz  den  Gegensatz  theils  gegen  das 
fielbstbewufstseyn  erhalten,  theils  stellt  sie  damit 
•bensosehr  a^  ihr  selbst  die  Natur  des  Bewuistseyns^ 


-  \ 


\ 


-  sich  id  sich  selbst  zu  «ntersciieiden ,  äl«  eiae  m.ilufe 
I^as&en  gegliederte  Welt  dar.  Sie  spaltet' sich  also 
in  ©in  untei:scHiediies  sitüiph^s  Wesj^n,  in  einmeusch- 
liches  tind  göttliches  (Gesetz.  Ebenso  .das  ihr  geg^n- 
übertretende  S^bstt  ewufstseyn  theilt  sich  nach  sei- 
nem  Wesen  der  einen  diese?  Mächte  zu,  mid  alis 
Wis^®^  i^  ^®  Unwissenheit  dessen,  was  es  thiil^ 
Amd  in  dfifs  Wissen  desselben  ^  das  dcfewcgen  ein  be^ 
trognes  Wissen  ist.  Eä  jerfährt  also  in  .seiner  That 
ÄoWohl  den  Widerspruch  ientr  Mächte^  worei^  ^q 
Substanz    sich    entzWeyte^    uäd   ihre    gegenseitige 

'Zerstörung ,  wie  ,den  Widerspruch  seines  Wis- 
sens von  '3er  Sittlichkeit  seines  Handelns  -*•  init 
4em«  was  an  und  für  sich  sittlich  ist,  und  firid,et sei* 
mn  xcigncn  Üötergangt  In  (der  That  aber  ist  die  sitt* 
liehe  Substanz  durch  diese  Bewegung  zum  wirUichei^ 
Sdbstbewufstseyn  geworden  j  oder  dieses  Selbst  zum  a^ 
tmd/Ursic/ii^eyenden,  al^e^  darin  ist  eben  die  Sittlich« 
ke^t  &L  Oi^oide  gegangen«  • 

» 

Öie   si-ttlichc  Welt, 

» 

,  das  menschliche  pnd^göttliche  Tjesetz, 
^  der  JVIahii  und  das  Weib. 

i  -  V  '  ^  _        • 

Die  einfache  Substanz  des  Geizes  tbe^t  sich  abl 
Bewuistseyn*  Oder  wie  ^as  Bewufstseyn  des  abstracten^ 
des  sinnlichen  Seyns  in  die  Wahrnehmung  uberg^ 


/^ 


/ 


j 
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ao  auch  die  unmittelbare  Gewifshelt  des  reellen ,  sitt'» 
liehen  Seyns ;  und  wie  für  die  sinnliche  Wahrneh-*- 

^  mung  das  einfkche  Seyn  ein  Ding  von  vielen  jBigeh-* 
«chafiFten  wird,  so  ist  für  die  sittliche  der  Fall  des 
Handelns  eine  Wirklichkeit  von  vielen  sittli<;hen  Be- 
9siehungen.  Jener  zieht  sich  aber  die  unnütze  Vielheit 
der  Eigenschafflen  in  den  wesentlichen  Gegensatz 
der  Einzelnheit  und  Aligemeinheit  zusammeu,  imd  . 
noch  mehr 'dieser,  die  das  gereinigte,  su^tantielle 
Bewüfstseyn  ist,  wird  die  Vielheit  der  sittlichen  Mo«' 
mente  das  Zwiefache  eine's  Gesetzes  der  Eiazelnheit 
mid  eines  der  Allgemeinheit    Jede  dieser  IVfaissen  der ' 

"Substanz  bleijbt  >aber  der  ganze  Geist;  wenn  in  der 
sinnlichen  Wahrnehmung  die  Dinge  keine  andid 
Substanz  als  die  beyden  Bestimmungen  der  Binzeln« 
lieit  und  der  Allgemeinheit  liäben ,  so  dHicken  sie 
liier  nur  den  oberflächlichen  Gegensatz  der  beyden 
Seitdn  gegeneinander  aus.  -^ 

Die  Einzelnheit  hat  an  dem  Wesen.,  das  wir 
hier  betrachten ,  die  Bedeutung  des  SelSstbewufits^ns 
überhaupt,  nicht  eines  einzelnen,  zufklligen  Bewu&t-» 
iseyns*  Die  siljtUche  Substanz  ist  also  in  dieser  ,Ba« 
atimmung  die  wirklicht  Snbstami,  der  absolute  Geist 
in  der  Vielheit  des  daaeyenden  Btwufstseyns  rtalisirtf 
«r  ist  das  Gemünff^tsm^  weiches /ür  uns  bey  dem  Ein^ 
tritt  m  die  praktische  Gestaltung  d^  VernunftNÜbei*- ' 
liaupt  das  absolute  Wesen  war , ,  und  hier  in  seiner 
Wahrheit  für  sich  selbst  als  bewu&tes  sittUches  We* 
'•€&!  nnd  ala  das  Wtsw  fürdtu  Bewoiatseyn »  das 


'/ 
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wir  zum  Gegenstande  hdbeq ,  hei/vorgetreien  ii t.  E» 
ist  Geist,  welcher  für  sich^  indem  ex'  ini  Gecenschdn 
der  Individuen  sich  9' 'T^  und  an 'sich  oder  Substanz  iät, 
*indÖin  er  «ie  in  sich  erhält.  Als  die  wirkliche  Substanz 
ist  er  ein  Volh^  ßla  i^irkUchts  Bewufetseyn^  Burger  de» 
Volkes»  Difs  Bewufstseyn  hat  an  >  dem  ein&chen 
^Jeiste  kein  Wesen ^  und  die  Gewifsbeit  seiner  selbst 
in  der^ Wirklichkeit  dieses  Geistes»  dem  ganzen  Vol-», 
]ke,  und  unmitterbaridarin  seine  W{ihrhtitf  also  nicht 
in  etwas  9  das  nicht  wirklich  ist,  sondi^rn  in  einiBni 
Geiste,  der  existirt  nnd  eüt^ 

Dieser  Geist  l^ann  das  menschliche  Gesetz  ge» 
nannl  worden,  wßil  ßr  wesentlich  in  der  Foiirf  der 
ihrer  selbsthewujsten  •  Wirklichkeit  ist.  Er  ist  in-dter  Form 
deV  Allgemeinheit  das  Mhanntt  Gesetz  und  die  vorhan* 
dene  Sitte;  in  der  Form  der  Einzaluheit  ist  er  die 
wrkjiche  GeWifshejt  seiner  selbst  in  dem  Individuurri 
überhaupt,  und  die  Gewifsbeit 'seinjer  als  einfacher 
Jhdividuclität  ist  er  als  Regie^^iing;  seine  Wahrheit  i^t 
die  offene  an  dem  Tag  liegende  Gültigkeit  f  eine  Exi* 
stenz ,  welche  für  die  unmittelbare  Gewilßhpit  in 
die  Form  des  freyentlassenen  Daseyn»  tritt. 

Dieser  sittlichen  Macht  und  Offenbark^H  tiitt 
aber  eine  Ändere»  Macht,  das  göttliche  Gesetz^  gegen» 
über.  De'lin  die  sittliche  Staatsmacht  hat  als  die 
Bewegung  des  »ich  bewufsten[Thuns  aii  d^m  einfachm 
«ind  unmittelbaren  Wesen  der  Sittlichkeit  ihren  Gc-* 
gensatz;  aU  wirtliche  AUgemeinheit  ist  sie  eine  Gewalt 
g«gen  das  individuelle  fürsichseynj   und  al/s  W^i^i;:* 
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liclikeil  überhaupt , bat  sie  an  dem  inntrn  Wesen  noch 
.  ein  AndecÄ,  als  sie  ist,  ,  , 

Es  ist  schon   erinnert  worden ,    dafs  '  jede   der 
entgegengesetzten  Weisen  der  sittlichen  Substanz:  zu 
^ , ekisliien  sie  ganz   und  alle  Momente  ihres  Inhalts 
enthält. '  Wenn  also   das   Gemeinwesen  sie  als  das 
seiner  bewiifste  wirkliche  Tbun  ist ,  so  hat  die  an* 
deie  Seite  die  Form  der  unmittelbaren  oder  seyen- 
'   den  Substanz.    Diese  ist  so  einerseits  der  ianre  Be^ 
griff  oder  die  allgemeine  Möglichkdt   der  Sittlich-    - 
keit  überhaupt,    hat    abet*    anderseits    das  Moment 
des>Selbstbewurstseyns  ebenso  an  ihr.    Dieses  in  die- 
sem  Elemente  der  Unmittelbarkeit  oder  des  Styns  die 
Sittlichkeit  ausdrückend,    oder  ein  \LnmUttlbares  Be-     ^ 
wufstseyn  seiner  wie  als  Wesens  so  als  dieses  Selbsts 
in  einem  Andern.,   das  heilst,    ein  natürliches  sittli* 
liehet  Gemeinwesen,   —  ist  die  Familie.     Sie  steht 
als  der  bewufstlose  noch  innre  Begriff,  seiner  sich  be- 
wüfsten  Wirklichkeit ,    als  das  Elttnint  der  Wirk- 
lichkeit  des  Volks,   dem  Volke  selbst,    als  unmittd- 
bares  sittliches  «S'cyn,  —^  der  durch  die  ^rbeit  für  da« 
Allgemeine,  sfch  bildenden  und  erhaltenden  Sittlich-» 
kfiit ,    die  Penaten  dem  -allgemeinen  Geiste  gegen« 
Tiber.- 

Ob  sicTi  aber  wohl  das  sittliche  Seyn  der  Fami-^ 
lie  bIs  das  unmittelbare  bestin^mt,    sp  ist  sie  innei^ 
halb  'ihrer,*  sittliches  Wesen  nicht  insofern  sie  das' 
Verhältnifs  der  Natur  ihrer  Glieder,  oder  deren  Be- 
säejhung  die  unmittelbare  ünzelher  wirklirher^  ist >   demn 


N 


t 
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das  sitthohe  ist  an  sich  öÄg^mein,  und  ^ifs  Verhält*  , 
nifs   der  Natur  üt  wesentlich  efcensosehr  ein  Geist, 
und  nur  als  geistiges  Wesen  sittlich.    Es  ist  zu  «e-. 
hen>    worin    seine    eigenthümlicbe  Sittlichkeit  be*  . 
stehü  *—    Zunächst ,    weil  das  Sittliche  das  an  sich 
ali<yenieinö  ist,    ist  die  sittliche  Beziehung  der  Fa- 
milienglieder  nicht  die  Beziehung  der  Empfindung 
oder  das  Verhältnifs  der  Liebe,    Das  Sittliche  scheint  , 
nun  in  das  Vertoltnifs  des  einzelnen  Familiengliedea 
znr  ganzm  Familie  als  der  Substanz  gelegt  werden 
zu  iiiussenv  so  dafs   sein   Thun  und  Wirklichkeit 

*  nur  sie  zum  Zweck  und  Inhalt  hat.  Aber  der  be- 
wufste  Zweck  ,^  den  das  Th\m  dieses  Ganzen  i  inso- 
fern er  auf  es  selbst  geht,  hat,  ist  selbst^  das  Ein* 
^elne.  Die  Erwerbung  und  Erhaltung  von  Macht 
und  Reichtimm  geht  theüs  nur  auf  das  Bedürfnifs 
und  gehört  der  Begierde  an ;  theils  wird  sie  in  ih«* 
rer  höhern  Bestimmung  etwas  nur  mittelbares.  Diese 
Bestimmung  fällt  nicht  in  die  Fa,iniliei^ selbst»    ßOiV' 

'  dern  geht  auf  das  wahrhafft  Allgemeine ,  das  Ge- 
meinwesen; ^ie  ist  vielmehr  negativ  gegen  die-Fa* 
^ilie,  und  besteht  darin,  den  Einzelnen  au»  ihr 
herauszusetzen,  ^eiiie  Natürlichkeit  und  EinzelnBeit 
zu  unterjochen,  und  ihn  zar  Tugend ^  zum  I^bea 
in  pnd  fürs  Allgemeine  zu  ziehen..  Der  der  Fami^ 
lift  eigenthümlicbe ,  posUm  Zweck  ist  der  Einzelue 
als  solcher.  Dafs  nun  diese  Beziehmig  sittlicli  sey^^ 
kann  er  nicht,  weder  der,  welcher  handelt,  noch., 
der,   auf  welchen  sich  die  Handlung  bezieht,   nach 
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feiner  ZiifäUigkeit  auftreten,  wie  etwa  in  irgend  eiT 
p^i  Hüllfe  oder  Diensticistung  geschieht. ;  Der  Inhalt 
d^r  sittlichen  Handlung  mufs  suhstantiell  oder  ganz 
und  allgemein  seyn;  aie  kann  sich  daher  nur  auf  ^dea 
ganzeri  Einzelnen,  oder  at|f  ihn  als  allgemeinen  be- 
riehen. Auch  diis  wiedeV  nicht  etwa  so ,  dafs  sich 
nur  vhrgesfeüt  wäre,  eine  Diehstldstung  fördere  ieiri 
ganzes  Glück ,  während  sie  so,  wie  sie  unmittelbar© 

rund  wirkliche  Handlung  i5t^  nur  etwas  einzelnes  an 
ihm  thut;  -^  noch  daßrsie  auch  wirklich  als  Erzie-^ 
bung,  in  einet  ReUit  von  Bemühungen,  ihii  als  Gan- 
zes Äum  Gegenständ  hat  und:  als  Werk  hervorbringt? 
wo  auCser  dem  gegen  die  Familie  negativen  Zwecke 
die  wirUicht  Handlung  nur  einen  beschränkten  Inhalt 
hat;  -^  ebensowenig  eridlich,  dafs  sie  eine'Notlt- 
h^lffe  ist,  wodurch  in  Wahrheit  der  ganze  Einzelne 
errettet  wird;  denh  sie  ist  selb^  eine  völlig  zufällige 
That,  deren  GMcgenheit  eine  gemeine  Wirklichkeit 
ist,  welche, seyn  und  auch  nicht  seyn^kann;  Die 
Handlung  also ,  welche  die  ganze  Existenz  des  Bhits-^ 
verw^a^dten  umfafst,  und  ihn,  —  nicht  den  Bürger^ 
demi  dieser  gehört  nicht  der  Familie  an ,  noch  fSen^ 
der  Bürger  werden  und  dw//iören  soll,  als  dieser  Ein^ 
telnt  zu  gelten,  -7  sondern  ihn,  diesen  der  Familie 
angehörigen  Einzelnen ,  als  ein  fl/Zgcmcihes,  der  shin- 
lidien ,  d.  i:  einifelnen  Wirklichkeit  enthobenes  We* 

^«en  ta  ihi^em  Gegenstande ^nd  Inhalt  hat,  betrifft 
nicht  mehr  den  Lebende^ ,  sondern  uäen  Todten.^  d«r 
aud  der  langen  Reihe  seines  zerstreuten  Daseyns  sich 
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in  4ie'ToHeMdete  Eiae  GesiaHurig^zuaampicngefeßt, 
und  aus  ä^Untuhe  des  zufälligen  liebens  sidi  iiivdie 
.  Ruhe  der  einfachen  Allgemeinheit  erhoben  hat.  — . 
^  W^eil  er  nur  als  Bürger  mrküch  und  substantiell  ist,  so 
ist  der' Einzelne,  Avie  er  nicht  Bürger,  ist,  und.  der 
Familie  angehör|  >  nur  der  Unwirklich^  msü:klost^ 
SchattejK  ^     _   .    \ 

Diese  Allgemeinheit, '^^u  der  der  T^nzelae  als 
solcher  gelangt,  ist  das  reine  Seyny  fler  Tod;  es  ist  das 
^inmiitelbare  rjLatwiiche  Gewordemeyn^    nicht  das  Thtui 
eines  Btwujstseynt:    Die^  Pflicht  des  .^Familiengliedefl 
ist  def&wegen,  diese  Seite  hinsnuzuftigen,  damit  auch 
seih  letztes.  Seyn^    diu  allgemeint  Seyn^^   nicht  allein 
Äer  Natur  angehöre  und  etwas  unvernünftiges  bleibe^ 
sondern  däfs  es  ein  gethänes.  und  das  Keclit  des  Be*« 
wufctseyns  in  ihm  behauptet  sey,     Oder  der  Sinn  der 
ijandlung  ist  vielmehr, :  dafs,  weil  in  Wahrheit  die 
Ruhe  und  Allgemeinheit  des  seiner  selbjstbewufsten 
Wesens  nicht  der  Natur  angehört ,  der  Schein  eines 
solchen  Thuiis  hinwegfalle',  den  sieh  die  Natur  an- 
gemafst,    und  die  Wa^'heit   hergestellt   werde.    — 
Was  die  Natur  au  ihm  that,  ist  die  Seite,  Von  wel- 
cher sein  Werden  zum  Allgemeinen  sich  aU  die  Be-- 
wegung  eines   Seyenden    darstellt*  '  Sie    fkllt    zwar 
selbst  innerhalb  des  sittlichen  Gemeinwesens  und  hat 
dieses    zum  Zwecke;    der  Tod    ist  die.Vollendims 
,  und  höchste  Ax^beit,  welche  das  Individuum  als  sqI- 
ches  für  ^s  übernimmt.     Aber  insofern  es  wesentlich 
einzfilnes  ist,  ist  es  zufällig,  dafs  sein  Tod  unmittell«* 
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bAr  mit  seiner  Arbeit  fürs  Allgemeine  ^iizj^ttunen« 
hitig^  und  Resultat  derselben  war,  ilieils^weun  ers 
war, 'ist  er  die  natürliche  Negativität  und  dießewe«> 
gung  des  Einzelnen  als  Seyenden,  worin  das  Bewufst- 
leyn  nicht  in  sich  ^uriicktehi  t ,  und  Selbstbewufdt» 
seyn  wird;  oder  indem  die  Bewegung  de.s  Seyenden 
diese  ist«  dafs  es  aufgehoben  wird  und  zum  ^üvsich* 
Hyn  gelang!  9  ist,  der  Tod  die  Seite  def^Entzweyungi 
worin  das  Fürsichseyni  das  erlangt  wird,  ein  An« 
deres  ist,  als  das  Seyende,  welches  in  die  Bewegung 
eintrat«  «^  Weil  die  Sittlichkeit  der  Getst  it  seiner 
unmittttbaren  Wahrheit  ist,  so  fallen  die  Seiten,  in 
die  sein  Bewufstseyn  auseinandeitritt,  auch  in  diese 
Form  der  Unmittdbarkett  ^  und  die  Einzolnheit  tritt  in 
diese  ahstracte  Kegativität  herüber,  welche  ohne 
Trost  und  Versöhnung  ^n  sich  ulkst  ^  sie  wesentlich 
durch  eine  wirkliche  \nad  äujserlkhe  Handlung  em^ 
pfangen^  tnufs«  ^^  Die  filutsverwaiidschafft  ergänzt 
also  dije  ahstracte  natürliche  Bewegung  dadurch ,  dafi 
sief  die  Bewegung  des  Bewufstseyns  hinzufügt,  das 
Wejfk  der  Natur  uhterb{^icht,  und  den  Blutsverwand- 
ten 4^^'  ZerstÖri^ng  entreifst,  pder  besser,  weil  die 
Zerstörung,  sein  Wet^dett  Äum  reinen  Seyn,  noth- 
Wendig  ist,  selbst  die  Tliat  der  Zerstörung  üb^  sich 
nimmt.  -7  ßs  kömmt  Jliedurch  zu  Stande^  dafs  auch 
das  todte^^  das  allgei^R^ine  Seyn  ein  in  sich  2urückge* 
kehrtes ,  ein  Futsichseyn ,  oder  die  kraflUlose  reine 
^nzelne  Einzelnbeit  zur  allgemeinen  Individualitat  er*^ 
Hoben  wird*    Der  Todtd,  da  er  %^  Seyn  von  «ieinem 
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Thun  oder  negativen  Eins  frey.gelaisen ,  ist  dfe  leere 
•Einzelnheit ,  ni|r  ein  passives  Seyn  für  anderes ,  aller 
niedrigen  vernunfllosen  Individualität  und  den  KräfF- 
ten  absti'äcler  Stoffe  preisgegeben,  wovon  jene  um 
dtes  Lebens  willeii,odas  sie  hat,  diese  ;tim  ihrer  nega- 

..tiven  Natu^^^villen  itzt  tnäch^iger  "sind ,  als  ,er.  '  Diu 

' '  -   ' .         '      .*     •.  -       ' 

ihn  entelu  ende  Thun  bewufsüoser  Begierde  und  ab-  . 

'    stracjer  Wesen  hält  die  Familie  von  iKm  ab,>  setzt  ► 

•"  dasjhrigc  aii  die  Stelle,  und  verinälill  den  Verwand- 

ten  dem  Scliofse  der  Erde ,  der  elementarischea  un*- 

»  vergänglichen  Individualität;  sie  macht  ihn  hierdl^rch 

zum  Genossen  eines  "Gemeinwesens*  -welches  viel-  . 

i^ehr  die  Kräffte  der  einzelnen  Stoffe  und  die  nie- 

dri^jen  Lebendigkeiten,    die  gegen  ihn  frey  weiden 

und  ihh  zerst<)jien  wollten,-   überwältigt  und  gdbun- 

.  den  hält. 

Diese  letzte  Pflichb  niacht'also  das' vollkommene 

\gottliehk  Gesetz,    oder  die  positive^i«/zcÄe  llandlung 

gegen  den  Einzelnen  au^f  'Alles  andre  Verhältnjfs 

gegen  ihn,  das  nicht  in  der  Liebe  stehen  bleibt,  son- 

dern  sittlich  ist,  gehört  dem  menschlichen  Gesetze 

an,  und  hat  die  negative  Bedeutung,  den  Einzelnen 

über  die  Einschliefsung  in  das  natürliche  Gei;nein- 

Wesen  zu  erheben';    dem  er  äl^  wirklicher  angehört. 

Wenn  nun  aber  schon  das  menscliliche  Recht  zu  sei- 

nem  Inhalte  und  Macht  die  wirkliche  ihi^er  bewufile 

sittliche  Substanz,  das  ganze  Volk ,  hat;  das  göttliche 

Rechf,  uufJ  Gesetz  aber  den  Einzelnen ,  der  jenseits 

der  Wirklichkeit  ist>    so  ist  er  nicht  ohne  Machtet 
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seine  Macht  ist  das  abstractt  rein  Allgemeine ;  das  ele^ 
mentarische  Individuum ,  welche«  die  Individualitat, 
die  sich  von  dem  Elemente  losreifst, .  und  dieihi-er 
bewuiste  Wirklichkeit  de»  Volks  ausmacht,. in  die 
reine  Abstraction  als  in  sein  Wes^  ebenso  zurück- 
reifst,  als  es  ihr  Grund  ist.  —  Wie  djese  Macht 
tun  Volke  selbst  sich' darstellt,' wii-d  sich  noch  wel« 
ter  eiitwickeio.« 

l^s  gibt  nun  in  dem  einen  Gesetze,  wie  in  dem 
andern,  auch  Uhter^c/iierfe  und  Steffen,  DenU  indem 
beydc  Wesen  das  Moment  des. Bewufstseyns  au  ih- 
nen habe4 ,  totfaltet  sich  innerhalb  ihrer  selbst  der 
Unterschied;  was  ihre  Bewegung  und  eigenthümli- 
55hes  Leben  ausmacht.    Die  Betrachtung  dieser  Un- 

-^terschiede  zeigt  die  Weise  der  Bethätigung  und  des^^ 
SdbstbewufstseynM  der  beyden  allgemeineii  Wesen  dör 
sittlichen  Welt,,  so  wie  ihren  Zasammtnhang  und 
XJ%bergang  ineinander«  ^       ^ 

Das  Grnietnwesen,  das  obere  und  offenbar  an  der 
Sonne  geltende  Gesetz  hat  seine  wirkliche  Lebendig- 
keit  in  der  Regierung^  als  worin  es  Individuum  ist 

,  Sie  ist  der  in  sich  reflectirte  wirkliche  Geist,  das  einfa- 
che Ä6i3^/  der  ganzen  sittliclien  Substanz.    Diese  ein- 

V  fache  Klafft  erlaubt  ffem  Wese»  zwar  in  söjne  Ge-. 
gliedenmg  sich  auszubreiten,  und  jedem  TherleTJe- 
«tehen  und  eigenes  Fürsichseyn  zugeben.  Der  Geist 
hat  hieran  seine  Realität  oder  sein  Daseyn,  und  die 
Familie  ist  das  Element  dieser  Realität.  Aber  er  ist 
«ugWch  die  Krafft  des  Ganzen,  wetehe  diese  Theite 
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^eä€t  in  das  negativ«  Eins  afusanunenfafirt,  ihnen 
das  C/erühl  ihrer  Unselbstständigkeit  gibt ,   und  siie 
in  dem  Bewufstseyn  erlitt,  ihr  Leben  nur  im  Gan»- 
zenvzu  haben.    Das  Gemeinwesen  mag  sich  also^ei*- 
nerseits  in    di^   Systeme    der   persönUcfaen  Selbst* 
ständigkeit  und  des  Eigenthums,   des  [persönlichen 
tind  dinglichen  Kechts^  organisiren)  ebenso  die  Wei- 
sep.  des  Arbeitens  fm*  die' zunächst  einzeineu  i^wecke^ 
— -  des  Erwerbs  und  Genusses,  —  zu  eigenen  Zusam* 
anenkünften,   gliedern  und  verselbstständigen.     Der 
Geist  der  allgemeineH  Zusammenkunft  ist  die  J5in- 
J'iachhät  und  das  ncgalive  Wesen. dieser  ^ich  isoli'ren- 
den  Systeme.    Um  sie  nicht  in  dieses  Isoliren  ein* 
wurzeln  und  festwerden»  hiedurch.das  Ganze  aus«> 
einandeilallen  und.  den  Geist  yerfliegen  zu  lassen  >  hat 
die  Regierung  sie  in  ihrem  Innern  von  Zeit, zu  Zeit 
durch  die  Kriege  zu  erschüttern,  ihre  sich  zurecht-, 
gemachte ^  Ordnung  und  Recht  der  Selbstständigkeit 
dadurch  zu  verletzen  und,  zu  rerwitren,  den  Indi- 
viduen aber,  die  sich  darin  vertieffend  vom  Gänzen 
losrei&en  und  dem  unverletzbaren  Fürsichseyn  und 
Sicherheit  der  Person  zustreben,  in  jener  auferlegten 
Arbeit  ihren  Herrn,  den  Tod,  zu  fühlen  zu  geben« 
Der  Geist  wehrt  durch  diese  Auflösung  der  Foim  des 
Bestehens  das  Versinken  in  das,  natürliche  Daseyn 
aus  dem  sittlichen  ab,    und  erhält  und'  erhebt  daa 
Selbst  seines  Bewufistseyns.in  die  Freyheit  und  in  seine 
Kraffu  —    Das,  negs^tive  We^en  zeigt  sich  a!s  die 
eigentliche  l^atht  des  Gemeinwesens  und  die  Ktafft 
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seiner  Sclbfiterüallatog;    dieses  hat  also^die  Wahr-, 
heit  und  Bekräi^Ugung  seiner  Macht  an  dem  VV«- 
^en    d6s  g^tlUhen   Gesetzes,   uüd    dem  ^unterirdischen 
Reiche. 

Das  göttliche  Gesetz  j    das  in  der  Familie  wal«* 
.    tet,   hat  seinerseits  gleichfalls  Unterschiede  In  «ich» 
deren   Beziehung    di^    lebendige   Bewegung  .  seiuer- 
Wii'klichkeit  ausmacht«     Unter  deö  drey  Verhält- 
^   nisseof  aber,  des  Mannes  und  der  Frau /der  £|tete 
und  der  Kinder,    der  Geschwisteiy"  als  Bruder  und 
Schwester,  Ist  zuerst  das  Verhälinifs  des  Munries  und 
der  FraUf  das  unrriitidbare  sich  Erkennen  des  einen 
Bowufstseyns    im  andern,    und    das  Erkennen   des 
gegehsettigen  Anerkanntseyns.   'Weil  es  4as  natütli" 
che  sich  Erkennen,    nicht  das   sittliclie   ist,    ist  es 
'nar  die  Vorstellung  und  das  Bild  t]es  Geisles,    nicht 
der  wirkliche  Geist  selbst.  —  -  Die  Vorstellung  Qder 
das  Bild  hat  aber  seine  Wirklichkeit  an.  einem  an- 
•  dern,    als   es  ist;    difs  Verhältnifs  hat   daher  seine 
>   Wirklichkeit  nicht  an  ihtn  selbst ,  sondern  an  dem 
Kinde,  -t-   ein^m  andern ,'  dessen  '  Werden  .  es  ist^ 
Mnd  worin  es  selbst  verschwindet;  iind  dieser  Wech- 
sei  der  sich  fortwälzenden  Geschlechter  hat 'seinen 
Bestand  in  dem  Volke.   —    Die  Pietät  des  Mannes 
und  dor  Frau  gegeneinander  ist  also  mit  natürlicher 
Beziehung  und  mit  Empfindung  vermischt,  und  ihr 
Verhältnifs   hat   seine  Äückkefir    in   sich  nicht  an 
ihm  selbst;    ebenso  das  zweyte,   die  JPietät  der  JE/^ 
fern  und  JSSrider  gegeneinander*   'Die  der  Eltern  ge- 
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gen  ihre  Kinder  ist  eben  von  dieser  RuhruBg  affi* 
»eil  t|  das'  Bewufstseyn  seiner  Wiitlichkeit  in  dem 
andern  zu  haben,,  und  das  Fürsichseyn  in  ihm  wer- 
d[en  zu  sehen,  ohne  es  zurück  %\x  erhalten;  son*»  > 
dern  e.s  bleibt  eine  jfremde,  eigne  \yirklichjkeit 5  ^--» 
die ,  deiJ*  Kinder  aber  ^egeü  die  Elterp  uiisgekehrt , 
3Mit  der  Rühj^ung,  das  Werden  seiner  seihst,  oder  d^ 
Ansich  aii  einem  andern  verschwindenden  zu  ha- 
ben,  und  ^as  Fürsichseyn  und  eigene  Selbstbewufst* 
/jeyn  zu  eräugen,  nur  dujcch  die  Trennung  von 
dem  üi'sprüng,  —  eine  Trennung,  worin,  dieser  ver- 
siegt ^  y 

Diese  heydeii  Verhältnisse  blj^iben  innferhaib  de* 

_  ■       '  '      ' 

•tJehergehens  und  der  Ungleichheit  der  Seiten  ste^ 
hen,  dib-an  sie  vertlieilt  sind,  —  Da#  unvernjischte  , 
Verhälüiifs  aber  findet  zwischen  Brud^^  und  Schwe* 
ster  statt.  Sie  sind  dasselbe  Blut,  das  aber  in  ihnen 
in  seihe  Ruhe  und  Gleichgewicht  gekommen  ist.  Sie 
begehren  daher  einander  njcht,  noch  haben  sie  di£i 
Fürsichseyn  eins  dem  andern  gegeben,  noch  em* 
]pfängen,  sondern  sie  sind  freye  Individualität  ge;- 
geueinander«     Das  Weibliche'  hat  daher  als.  Schw^ 

'sler   die    höchste  Ahndung  des   sittlichen  Wesens; 

>  2am  Betvufitseyn  i^nd  ^er  Wirklichkeit  desselben 
kommt  eii  nicht,  weil  das  Geset;s  der  Familie  das 
flfiwc/i^eyende ,  innertithe  Wescsrt  ist , .  das  nicht  am 
Tage  des  B^Wufstseyns  liegt,  sondern  innerliches 
Gefiihl  und  ^das  der  Wirklichkeit  enthobne  Gröttli- 
die  bleib!;.    An  £e£e  Penaten  ist  das  Weihliche  ge^ 
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knüpft;  welches  in  ihnen  theils  seineiallgemeiHe  Sub* 
stanz,  theils  aber  seine  Einzelnheit  anschaut,  so  jedocli 
dafsi  diese  Beziehung  der  Einzeluheiti zugleich  nicht 
die  natürliche  der  Lust  sey.  —  Als  Tqcliur  mufs^ 
»  niin  das  Wjeib  die  Eltern  tnlt  natürlicher  Bewegung 
und  mit  sittlicher  Ruhe  verschwinden  sehen  9\  denn 
nur  auf  Unkosten  dieses  V'ei'hältiiisses  kocnmt  sie  zu 
dem  Fürsichseyn  ^  dessen  sie  fallig  ist;  sie  scfhaut  in 

den  Altern  also  ihr  Föi'sichsejjn  nicht  auf  iiositive 

1.1 

Weise  an.  —    Die  Verhältnisse  der  ^futter  und  der 
Frau  aber  haben  die  Einzelnheit  theik  als  etwas  na- . 
türliches y  das  der  Lust  angehört,  theils  als  etwas  ne- 
gatives, das  nur  sein  Verschwimlen  dax^in  erblickt, 
theils  ist  sie  ebendarum  etwas  zufälliges,  das  durch 
eine  andere  ersetzt  werden    kann.     Im   Hause  der 
Sittlichkeit    ist    es    nicht   dieser  Mann ,    nicht  dickes  ^ 
Kind,  söndeni  ein  Mann^  Kinder  überhaupt j  —  niclrt 
die  Empfindung,  sondern  das  AUgememe,  worauf 
sich  diese  Verhältnisse  des  Weibes  gründen.     Dei* 
Unterschied  seiner  Sittlichkeit  von  der  des  Mannes 
besteht  eben  darin ,  deSs  es  in  seiner  Bestimmung  für 
die  Einzelnheit  und  in  seiner  Lust  nnmittelbai*  allr* 
gemein    und    der   Einzelnheit    der  Begierde   fi^md 
bleibt ;    dahingegen    in   dem   Manne    diese    beyden 
Seiten  auseinanderüeten,    und  indem  jer  al,s  Bürger 
die  sdb}ftb€WufsteK.raSi  ^xiv  Allgemeinheit  besitzt ^  er-' 
lauft  er  sich  dadurch  das  Recht  der. Begierde,,  und 
ej'hält  sich  zugleich  die  Freyheit  von  derselben.     In- 
dem also  in  dÜs  Verhältnifs  der  Frau  die  Einzelnheit 
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eingemischt  ist,  i^t  seine  Sittlichkeit  nicht  r)^in;  in* 

jofern  sie  aber  diu  ist,  .ist  die  Eiazelaheit  gkii^hgüU 

'  '      ' 

tlgj  und  die  Frau  eiitbebi't  das  Momept^.sich  als  die* 

ses  Selbst  im  andern  zu  erkennen.  —  D^r  Bi  udcsr 
aber  iiit  (Jcr  Schwester  das  ruhige  gleiche  Wesen 
überhaupt,  ihre  Anerkennung  in  ihm  rein  und  un- 
Vermijtcht  mit  natürlicher  Beziehung;  die  Gleichgül- 
tigkeit der  Einzelnheit  iinc(  die  sittliche  Zufälligkeit 
derselben  ist  daher  in  diesem  Verhältnisse  nicht  vor- 
handen; sondern  Jas  Moinent  c^es  anerkennenden  und 
anerkannten  einzelnen  Selbsts  darf  hier  sein  Recht  be-  ^ 
haupten,  weil  es  mit  dem  Gleichgewichte  des  Bluted 
und  begierdelbser  Beziehung  verknüpft  ist.  Der  Ver-* 
lust  desBiokders  ist  daher  der  Schwester  unersetzlich, 
imd  ihre  Pflicht  gegen  ihn  die  höchste. 

Difs  Verhälthifi»  ist  zugleich  die  Grantze,  an  der 
sich  die  in  sich  ^beschlossene  C'amilict  auflöst,  und  au- 
fser  sich  geht.  Der  Bruder  ist  die  Seite,  nach  Wel- 
cher ihr  Geist  zur  Individualität  wii^,  die  gegen  ' 
anderes  sich  kehrt,  und  in  das  Bewufstseyn  der  All- 
gemeinheit übergeht.  Der  Brüder  verläfst  diese  un- 
mittelbure^  elementarische  und  darum  eigenthch  nega- 
tive Sittlichkeit  der  Familie,  um  die  ihrer  selbstbe- 
wnfste,  wirkliche  Sittlichkeit  zu  erwerben  und  her^ 
vorzubringen. 

'  Er  geht^  aus  dem  göttlichen  Gesetz,   in  dessen, 
Sphäre   er  lebte,,  zu  dem  menschlichen   über.    Die 
Schwester  aber  wird,  oder  die  Frau  bleibt  derVor- 
stand  des  ^auses  und  die  Bewahrerin  des  göttlicheos 
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Gesetzes.  Auf  diese  Weiv^e  iiberviriaden  die  beyden 
Geschlechter  ihr  natiirliclies  Wesen,  und  ti'eten.  in 
ihrer  sittlichen  Bedeutung  auf,  als  Verschiedenhei- 
ten ,  welche  die  beyden  Unterschiede  9  die  die  sittli- 
che Si^bstanz  sich  gibt,  unter  sich  theilen.  Diese^ 
beyden  aUgemeinen  Wesen  der  sittlichen  Welt  habeja 
ihl*e  bestimiiite  Tndmdualität  darum  an  natürlich  jup- 
terschiedenen  Selb^tbewußtseyn,,  weil  ,der  sittlich^ 
Geist  die  unmittelbare  Einheit  der  Substanz  mit  dem 
3elbstbewMfstseyn  ist;  —  eine  Unmittelbarkeit j/  wel-- 

; 

V 

che  also  nach  der  Seite  der  Realität  und  des  Unter- 
schieds zugleich  als  das  Daseyn  eines  natüi^ichen  Uu-> 
'tersghieds' erscheint.  —  Es  ist  diejenige  Seite,  wel- 
che sich  au  der  Gestalt  'der  sich  selbst  realen  Jndiv.i- 
dualitätj  in  dem  Begriffe  des  geistigen  Wesens,  als 
ursprünglich  bestimmte  Natur  zeigte.  Dift  Moment 
verliert  die  Unbestimmtheit,,  die  es.  dort^noch  hat, 
ynd  die  zufällige  Verschiedenheit  von  Anlagen  und 
Fähigkeilen.  Es  ist  itzt  der  bestimmte  Gegensalz  der 
zwey  Geschlechter,  deren  Natürlichkeit  zugleich  die 
Bedeutung  ihrer  sittliclien  Bestimmung  erhält. 

Der  Ünteiiichied  dei^  Geschlechter  und  ihres  sitt- 
Uchei^  Inhalts  bleibt  jedoch  in  der  EiuheiJ'der  Sub- 
stanz, und  seine  Bewegung  ist  eben  das  bleibende 
'  Werden  derselben.  Der  Manii  wird  vom  Familien- 
.  geiste  in  das  Gemeinwesen  hitiausgßschickt,  und  fia- 
d&t  in  diesem  sein  selb.stbewiiJD»tes  Wesen ;  wie  die 
Familie  hiedurch  in  ihm  ihre  allgemeine  Substanz 

*  *    _  • 

und  Bestehen  hat^  so  umgek^ij:t  das  Gemeinwesen 
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an  der  Pam'JJe  das  form^ale  Element  seiner  Wirklich- 
keit und  a  i  f^em  |  öttliclien  Gesetze  seine  KralH  und 
Bewährung.  Keins  von  beyden  ist  allein  an  und-  für 
»ich;  das  mönschliche  Gesetz  geht  in  seiner  lebendi«*- 
gen  Bewegung  von  dem  göitlichien,  das  auf  Erden 
geltende  von  dem  •unterix'dischen ,  das  bewulste  vom 
bewufetlosen ,  die  Vermittlung*  von  der  Unmittelbar- 
keitaüSy  und  geht  ebenso  dahin  zurück  ^  wovon  es 
ausging.  Die ,  unterirdische  Macht  dagegen  hat  auf 
<ler  Erde  ihre  Wirklichkeit  i  ^sie  wird  durch  das  B,e» 
\vuistieyn  Daseyn  und  ThäUgkeit. 

Die  allgememen  sittliclieh  Wesen  sind  also  die  Sub*- 
Stanz  ais  allgemeines,  undsiealseinzelnesBewüfstseynj 
sie  haben  das  Volk  und  die  Familie  zu  ihrer  allg^mei« 
nen  Wirk^chkeit,  den  Mann  aber  und  das  Weib  zu 
ihrem  natürlichen  Selbst  und  der  bethätigenden  Indivi- 
dualität. In  diesem  Inhalt  der  sittlichen  Welt  sehen  wir 
,   die^wiJcke  ^MTeichl,  welclue  die  vorhergehenden  sub- 
stanzlosen Gestalteii  des  Bewu&tseyn  sich  machten; 
was  die  Verntmft  nur  ^  Gegenstand  auffafste,  ist, 
Selbstbewulstieyn  geworden,   und  was  dieses  riui;'  in 
ihm  selbst  hatten   als  wahre  Wirklichkeit  vorhan* 
^  den.   -—       Was    die    Beobachtung^  als    ein    vorgtf 
^fundenes  wufste/.an  dem  das  Selbst  keinen  Tfaeil  hätte, 
ist  hier  vorgefundene  Sitte,  aber  eine  Wirklichkeit, 
^  die  zugleich  That  und  Wetk  des  Findenden  ist.  >— 
Der  Einzelne  die  Lust  des  Genusses  seiner  Einzelnheit  ' 
suchend,  findet  sie  in  der  Familie,  und  die  Nothwe^n- 
digkeit,  worin  die  Lust  vergeht,  ist  sein  eignes  Selbst«^ 
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bewttfiltseyn  aU  Bürgers  seines  Volks  f —  oder  es  ist 
dieses  y  das  Gesetz  dt8  fitrzens  als  da^  Gesetz  aller 
^erzeny  das  Bewufstseyn  des  Selbsts  als  die  aaer- 
kannte  allgeuieine  OrdnoDg  zu  wissen;  -^  es  ist  dia 
Tugmd ,  welche  der  Friichte  ihrer  Aufopferung  gew 
niefst;  sie  bringt  zu  Stande,  worauf  sie  ^äht,  uem*« 
lieh  das  Wesen  «ur  wirklichen  Gegenwart  ^herauszü-*' 
heben»  und  ihr  Genufs  i^t  difs  allgemeine  Leben.  -*^  \ 
Endlich  da^  Bewufstseyn  dtr  Sadie  s^bst  wijL^d  in  3er 
realenSubstanz  befriedigt^  die  auf  eine  positive  Weise 
die  absti^cte  Momente  jener , leeren  Kategorie  entliält 
und  erhält.  Sie  hat  an  den  sittlichen^  Mächten  eiueiv 
wahrhafften  Inhalt,  der  an  die  Stelle  der  substaoz« 
losen  Gebote  getreten,  die  die  gesunde  Vernunft  ge- 
ben und  wissen  wollte;  •—  so  wie  hiedurch  eiiien  in-» 
hl4^6ivollen ,  an  ihm  sejibstbestimmten  Mafsstab  der 
.Pxiiffung  nicht  der  Gesetze^  sondern  dessen,  was  ge<«  , 
than  wird.  -  ' 

Das  Qanze  Ist  ein  ruhiges  Gleichgewieht  aller 
Theile,  und  jeder' Theil  ein  einheimischer  Geist,  der 

seine 'Befriedigung  nicht  ]|enseits  seiner  sucht,  saor 

.  *    -  ' 

dem  sie  iii  sich  darum  hat,  weil  er  selbst  in  diesem 

Gleichgewichte  mit  dem  Gapzen  ist.  •—    Difs  Gleich* 

gewicht  kann  zwar  nur  dadurch  lebendig  seyn^  daill  ^ 

Ungleichheit  in  ihm  entsteht,  und  voti  der  Gerechtig'' 

keit  zut  Gleichheit  zurückgebracht  >irird.   Die  Gerech- . 

tigkeit  ist  aber  Weder  ein  fremdeär  jenseits  sich  befin*» 

dendes  Wesen ,    noch  die  seiifer  unwürdige  Wirk«» 

^Uchkeit  eiAer  gegenseitigen  Tücke  ^  Verraths,  Uar 
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dapks  ti...9.  f.^   die  in  der  Weise  des  gedaiikenjosea. 

,  Zufalls  als  ein  unbegriiFner  Zusammenhang  und  ein 
bewußtloses  Thun'  und  Unterlassen  das  Gericht  voll- 
bi*ächte,  ficmdem  als  Gerechtigkeit  des  menschlichen 

'  Rechts,  welche  das  aus  dem  Gleichgewichte  «tretende 
l^'ürsichseyn »  die  Selbstständigkeit  der  Stande  und  In- 
dividuen in  das*  Allgemeine  zurückbringt,  ist  sie  die^ 
Regierung  des  Volks,  welche  die  sich  gegenwärtige 
Individualität  des  allgemeinen  Wesens  und  der  eigne 
ietbstbewufste  Willen  Aller  ist.  -*-  Die  Gei^echtig- 
keit  aber;  welche  das  über  den  Einzeihen  übeimäch- 
üg  werdende  Allgemeine'  zum  Gleichgewichte  zu** 
rückbringt,  ist  d>enso  der  einfache  Geist  dc^sjenigen, 
der  Unrecht  erlitten;  -^  nicht  zersetzt  in  ihn,  der  ea 
erlitten,  und  ein  jenseitige«  Wesens  er  selbst  ist  die 
nnteiin^dische  Macht,  und  es  ist  seine  Erinnye,.  weU 
che  die  Rache  betI^eibt;  denn  seine  IndividiialUä^ 
sein  Blat^  lebt  im  Hause  fori;  seine  Substanz  hat 
eine  dauernde  Wirklichkeit.  Das  Unrecht,  welches  im 
Reiche  der  Sittlichkeit  dehi  Einzelnen  zugefügt  werr 
den  kann ,  ist  nur  dieses ,  dafs  ihm'  rein  etwas  ge* 
Mchiehi*  Die  Macht,  welche  difs  Unrecht  an  dem  iBe* 
wufstseyn  verübt,  es  zu  einem  reinen  Dinge.zu  ma« 
chen,  ist  die-Nitur,  es  ist  die  Allgelneiuheit  nicht 
des  Gemeini^tMeni  j  sondern  die' aisiracte  des  ^eyns^ 
mnd  die  Binzelnheit  wendet  sich  in  der  Auflösung 
des  erlittenen  Unrechts  nicht  gegen  jenes,  denn  von 
ihm  hat  es  nicht  gelitten,  sondern  gegen  dieses«  Das 
Bewufstieyn  d^>  Bluts  des  Individaums  lOst  diis  Un^t 

.^         ■  Cc      ^      '      ■ 
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recht,  wie  wir  gesehen^  so  auf,  dafs  xi^as  geschßhtn 
ist,  vielipehr'  ein  Wirk  wird,  damit ^ das  Seyn^  das 
Letzte  j  auch  ein  gewolltes  und  ^hiemit  erfreulich  £ey« 

Das  sit^iidie  Reich  ist  auf  diese  Weise  in  seir« 

/  .  .        •     '     ■ 

nem  Bestehen  eine  ifnbefleckte  durch  ik einen  Zwie*<t. 

spult  verunreinigte  Welt#     Ebenso  isf  acrioe  Bew^-^ 

gung  ein  ruhiges  Werden  der  eineni  M acht  dessel-  . 

ben  eur  andern,  sodafs  jede  die  amlere  sei<bst  erhä)t , 

rnid  heiirorbringt     Wir   sehen  sie  2War  in  «wejf 

\yeseen  und  deinen  Wii^klichkeit  sich  theilen^dber  ihr 

Gegensatz  ist   vielmehr   die  Bewährung   des  Eine^ 

durch  das  Andere,  uiid,  worin  sie  sich  unmittelhaiü  ^ 

als  wirkliche  berühren,  ihre'Mitte  und  Element  ist  die 

unmittelbare  Durchdringung  derselben.      Das  ^in^ 

Extrem,   der  allgemeine  ^ich  bewufsli  Geeist,  wrii'd 

mit  seinem  andern  £xü::em,  seiner  .Krafit  und  seir« 

Bern  EJembnt^  mit  ibna* öewufstlöseti,  Geiste,   durch 

die  Individualität  des  Mannes  zusammed  gescfaiosseii» 

Dagegen  hat  das  göttliche  Gesetz  seine  Individualisi« 

rung,  oder  der  .bewufstlose  Gieist  des..  Einzelnen  sein 

Daseyn  an  dem  Weibe,  durch  wekhes  als  die  Miim^ 

er /aus  seiner  UnwirkUchkeit  in  lüe*  Wijfklichkeit,.    , 

aus  dem  Unwissenden  und  Ungewufsten  ia  diis.  be^ 

wufste  Reich  herauftritt    Die  Verejntguh§  des  Mann 

bes  und  des  Weibes  macht  die  thatige  MiAte  d«$  Gan^ 

7en  und  das  Element  aus ,  das,  in  diese.  Ei^Creme  de^ 

göttlichen    und    menschlichen.  Gesetfees  :  etxiziweyt, 

ebenso  ihre  unmütelbare  Yereinigdiig  asi,   welcii4 

|ene  beydea  ^psten  Schliisse  zu  detnsdhe^  3chlttiW^ 
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XDifent ,  tLwA.  die  entgegeiigesetzte  Bewegung ,  •  der, 
Wh'klichkeit  hinab  zur  Unwirkljchkeitj  t  des 
meascHlichen  Gesetzes,  das  sich  in  selbstsüfp^ige 
Glieder  organisirt ,  herunter  zur  Gafehr  und  Bewäl|- 
rung  des  Todesf  —  und  des  unterirdischen  Gesetzes 
herauf  zur  Wrrklichkeit  des  Tages  und  zum  bewufs* 
t^n  Da&eyn,  —  deren  jene  dem  Manne,  diese  de^l 
Weibe  zukfl^mnt,  -r  in  Eine  vereinigt. 

i  » 

;       ■  «  ,        /    • 

—  ^         s 

Die  sittliche  Ha|idlung,  ** 

da«^  menschliche  und  göttliche  Wissen, 
die   Schuld  und   das   Schi cksäh 

Wi|9^  aber  in  diesem  Reiche  der  Gegensatz  be-^ 
schaffen  ist,,  so  ist  das  SelbstbewuTstseyn  noch  nicht 
iji  seinem  Rechte  als  dtuelne  Indmdualkät  aüfgetie* 
ten :  sie.  gilt  in  ihm  auf  der  einen  Seite  nur  als  all- 
gemeiner  PTW/cn,  auf  ^er  andern  a\ß  Blut  der  Fami^ 
liei  dieser  Einzetnt  gilt  nur;  giß  der  unwirkliche  Miat* 

.  ien.  —  /Es  ist  noch  Mn^  TAai.begangerij  die  Thal 
aber  ist  daft  mf-Uiche  Selbst.  «*—  Sie  stört  die  ruhige 
Organisation  und  Be\yegung  der  siltlichen  Welt, 
■yVas  in  dijsser  aWOrdnung  und  Uebereinstimraung 
ihrer  beyden.  Wesen  ej'scheinjt^  Jeren  eins  das  au- 

'  Aertß  bewährt  ^nd  yervollständigt , .  wird  durch  dic| 
That'zu  einem' üebe!rgange€nfgcgcngeÄ€r2/er,  worin 
jpdes  ii^  vie^ehr  aU.  die  J^^ichtigkeit  seiner  selbst 
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und  de*  aodern  beweist,  denn  al«  die  Bewährung; — 
r^a  wird  zu  der  negativen  Bewegung  oder  der  ewigen' 
Nothwendigkeit  des   furchlbaren   SchicJisalsy    welche 
'  das  göttliche,  wie  das  menschliche  Gesetz,    sowie 
''die  beyden  jSelbslbewu&tseyn ,  in  denen  diese  Mäelite 
ihr  Önseyn  haben ,   iii  den  Abgrund  seiner  JEinfüdi^ 
htfx  verschlingt, —  und  für  uns  in  daa  absolute  Fürsich-^ 
S£yn  des  reip-  einzelnen-  Selbstbewufetseyna  übei-gebt. 
Der  Grund^  von  dfem  diese  Bewegung  aus  —  und 
ür  dem  sie  vorgibt,  ist;' das  Reich  der  Sittlichkeit  ; 
aber  die  ThäfigkeU  die^ier  ^Bewegung  ist,  Jas  Selbst- 
bewufslseyn.    Als  sittliches  Bewufstseyn  ist  es  die  ein^ 
fache  reine  Richtung  ftuf  die  sittliche  Wesenheit",  oder 
die  Pflicht»  Keine  Willkühr,  und  ebenso  kein  Kampf^ 
keine  Unentsf^hiedenbeit  ist  in  ihm,  indem  das  Gebea 
und  das  Priiflen  der  Gesetze  aufgegeben-worden,  son- 
dem  d?e  sittliche  Wesenheit  ist  ihm  das   ünmittet— ' 
bare,  ünwahkende,  Widerspruch;ilose^    Es  gibt  da- 
her nicht  das  schiechte  Schauspiel,  sich  in  einer  Cd- 
lision  von  Leidienschaft^t  und  Pflicht,  noch  das  Ko- 
rn Lsche  ,  in  einer  CpUision  von  Pflicht  und  Pflicht  zu^ 
befinden,—  einer  CoIHsion,  die  dem*  lijihälte  narch 

«  ^  •     »     ,  ' 

dasselbe  ist,  als  die  zwischen  Leidensch^fft  ühdPflichl; 
denn  die  LeidenschaflE't  ist  ebenso  föhig'  als  Pfliclilf 
vorgestellt  zu'werdejn,  weil  die  Pflicht,  wie  «iöh  da« 
Bewufstseyn  aus  Rireir  unmittelbarer  sfubstantieller  * 
Wesenheit  in  sich  zurückzieht,  zum  formell  -  allge--  ^ 
meineü  wird,  in  das  jeder  Ifihailt  gleich  gut  pafst, 
wie  sich  oben  ergab.;    Komisch  aber  ist  die  Collision 
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der  Pflichten,  weil  sie  den.Widersprftcli,  ntmlich 
e\\\e%  eiitgegengesctzten  AbsölWien ,  bUo  Ab.sqlutes  unc] 
namittelbar  die  Nichtigkeit  dieae^f  sogeuanotea  Ab-? 

s  

soluten  oder  Pflicht,  ausdiückt*  -^'Das  sittliche  Be-^ 
wiifstseyn  aber  weifs,  was  es  zu  thun  hat;  mid  ist 
entschieden,  e«  sey  dem  göttlkbeü  odet*  dem  mensch-« 
liehen  Geisetze  anzugehören.  Diese  Unmittelbarl^if 
seiner  Entschiedenheit  ist  ein  ansidi  seyn,  und  hat  da<^ 
her  zugleich  die  Bedeutung  eines  nafürlichenSeyH^i  wie 
wir  gesehen;  die  Natur,  nicht  das^ZufäUige  der  üm-^. 
5ländb  oder  der  Wahl,  tfaotlli«da's  eine  Geschlecht  dehl 
einen,  das  andere  dem  andern  Gesetze  zu,'—  oder 
«mgekehrt,  die'beydim  «^itllic^i^u  Mächte  selbst  ge- 
ben sich  an  den  beyden  GesdiJechtern  ihr  individoel-? 
les  Daseyn  und  Verwirklichung^   .   t 

.  Hiedurch  tiua*  ds&  eine^theils.die  Sittlichkeit  Ve- 
«entlich   in   dieser   unmittelbärjen  JSntßeluedehheit  be-v 
aieht,  und  darum  liir  das  Bewuätseyn  n«ir  das  Eine 
.Gesetz  da»  Wesen  i^t,  andernilieils  daHi  die^i^Iichen 
Mächte  in  dem  '«SeMsr.desBewufiitseyns  wirklich  sind^\ 
erhalten  sie  die  Bedeutung,-  sidi,au6zuschä€ss€n  und    ' 
aioh  entgegenßtsetxi  zu*  seyii;  ~^  $ie  siiMi  in  dem  Seibit -*' 
1»ewuf$tse)9n  für   sxh  ,    wie  v^ic  ivn'  Reiche-  der- 
SifcUicbkatt  tiuV   oh   sidi  sind,  i .   :IHa  «hXliohe  "Be-^ 
wufstieyn  ,    weiL^    fiir  :£ios>tiers(tflbeB: .  chi^/tt««' 
ik/i  ist,  i^t  we^^niliciiir^haraJittnfytf  ist  für  »p^  'nicht 
d«e' gleiche  Wi^^nh^U  beyder^dfr.Ge^ensirtä  ei'sohciÄtf 
däu;jim  als  ^ane  ungljucüjkht  Collisioui  dein  9&x(ht'Vfkt) 
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•vfnist  als  SelbstbewufJrtscfyn  in  diesem  <>«gensatze« 
und  als  solches  geht  es  zugleich. darauf,  dem  Gesetze» 
dem  ea  angehört,  diese  enlgegerigeset;6te  Wirklich^ 
leit  durch  Gewalt  zu  unterwerfen,  oder  sie  zu  tau- 
"sehen.  Indem  es.  das  Recht  nur  auf  seiner  Seite,  das 
Unrecht  aber  auf  der  andern  sieht,  so  erblickt  'von  . 
lieyden  dasjenige ,  welches  dem  göttlichen  Gesetze 
angehört  9  auf  der  JEindern  Seite  menschliche  zu&llige 
QewalttilätigUit  i  das  aber  dem  menschlichen  Gesetze 
sugetheilt  ist,  auf  der  andern  den  Eigensiim  und  den 
Ungehorsam  des  innerlichen  Fürsichseyns ;  denn  die 
Befehle  der  Regierung  sind  der  allgemeine,  am  Tage 
liegende  öffentliche  Sinn $^ der  Willen  des  andern. 
Gesetzes  aber  ist,  det  imterirrdiscbe,  ins  Innre -ver«^ 
ac^hl^asne  Sinn ,  der  iu  seinem  Daseyn  als  Willen  ' 
der  Einzelnheit  ersdieiiit,  und  im  Widers;^che  mit 
4eiä  eisten  der  Frevel  ist,  - 

Es  entsteht  hiedureh  am  Bewufstseyn  der  Gegen« 

•  •  " 

aat2  dej|  Gewufstm  und  des  JNichtgtwufitiHy  wie  in  der  , 
Substanz,    des  BesvufaHn  und  ßtwufatlöswyvind  daa^ 
absolute  lUchi  des  sttilicben  Süiii^k^vu/stseyns  kommt' 
mjt  dem  göttlkben^  Aechtt  des  Wesens  in  Streit.   Füv 
das  Selbstbewufslseyt» -als  Hewulstsep»-^at  die  gej^en^ 
atändlieheWirkHoiikeit^als  solche  Wesen;  nac&  sei*«' 
'  Ber-Suhstavz  aber ''ist  es  die  Einheit  seiner  und  die^' 
aiss  Entgegengesetstcuv   und  >das    sittliehe  '■  Selbstbe«' 
-Vw&taeyn  iM  das  BeWai^UJftyn   der  Substanz  $^    dep 
Gegjenalandi  ab'-  dem  Selbstbewußlseyn  entgegengo^> 
aetia«,  /iiit  ^dai^um  ^zlieh^  dh  BdÜMtsog  verlol^ebv^ 


-Sit  skUi  W«»*ft  «tt  haben.    Wie  die  Sphären ^  1V,0- 

rinn  er  »nuivein  Ding  ist,  längst  verschwunden, -^^fto 

^ttuch  die^  Sphären  9  w0rm   das  .fiewu&Ueyn  etwas 

Biia  sich  befestiget  und  ein  einzelnes  Moment  zuin 

'Wesen-  macht«.     Gegen  üolche  Einseitigkeit  hat  4|e 

•^'Wirklichkeit  eine  eigene  Ka*afft,;  sie  steht  mit  dvr 
Wahrheit-  im  Bunde  ^egen  das  Bewufsts^n ,  ui|d 
stelh  diesem  erst  dar  1  was  die  Wahrheit  ist  Das 
sittliche  Kewufstseyn^  ~aber  hat  au^    der  Schaale  deir 

-  absolaten  Siibsltaaz  die  Vergessenheit  aller  Vielseitig- 
keit des  Fürsiphseyns,  "deiner  Zwepke  und  eigenthüm» 
'    liichen.  Begri^  getrunken ,  4]nd  darum  in  diesem  sty*  ^ 

v^gischen  Wiisser  zttgleich  alle  eigne  Wesenheit  und  . 

V  aelbstsländige  Bedeutung  .der  gegenständlichen  Wii*k* 
lichkeit ,erti1inkl*      Sein  id>sol Utes  Recht   ist  .daher, 

vsdaQf  es  y.  indem  e;^,  nach  deM  sMtlichen  Gesetze  han- 
delt,  in  diester.yerwirUichuug  nicht  irgend  etwas 
andereis  finde,  als  nur  die  VolUbfingung  dieses  Ge* 
•etztes  selbst^  und  die^That  nichts  anders  zeige,  als  das 
siLtUche  Thun  ist.  :  «t-     Das  SiUlicb^,  als  das  ab^ 

:3Ql^te  Wesm  und  die  abaolute  Macht  zugleich  kann 
keine  Yerkehrung  seines  Inhalts  erleiden.     Wäre  es 

.4iiar  das  äb^olut^  Wesen  ohne  die  Machte  so  kCmnte 

les  eine.Yei^ehrmig  durch  dib  Individualität  erialt^  ~ 
9    reu;    abei*  diese  als  siit]icbe)s  Bewiifstseyn-hat  *mit 
dem  Aufgeben  des  einseitigen ,i<ursichseyns.dera  Ver- 

JlMßhi^en  enisagt;  m  wie  die  blpfse  Macht  unigekehjM; 

vom  Wiöseii  verkehii.  werden  würde,  weim  sie-  liooh 

!^iaj99l^h«)8  Fui'sichseyn  \yäre.  ,  Ujtn  diteser  £Snhäk 
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willen  iflt  die  IndiWdualiUlt  reiM  Form  der  SiiV 
staüz^  die  der  Iiihalt  ist»  und  da^  Thtxn  ist  das  lieber- 
geken  aus  dorn  Gedai^ken  in  die  Wirklichkeit,-  nur 
ids  die  .Bewegung  eines  wesenlosen  Gegensatzes,  des«» 
sen  Momente  keine  beso^depii  von  einander,  verschie* 
denen  Inhak  und^  Wesenheit  haben.  Das  absolute 
Recht  des  sittlichen  Bewufstseyns  ist  daher,  da£i  die 
That,  die  Gtstalt  seiner  WirkUchküty  nichts  ander« 
sey,  als  es  weifs^      . 

Aber  das  sittliche  Wesen  hat  sieb  selbst  inzwey* 
Gesetze  gespalten,  und  das  Bewnfstseyn  als  uneni<-^ 
sweytes  Verhalten  zum  Gesetze ,  is|  nur  Einem  zu-^ 
getheilt.  Wie  difs  einfache  Bewufstsdyn.auf  dem  ab«^ 
soluten  Rechte  besteht,  daft  ihm  als  sittlichem  das 
Wesen  erschieruM  ^y «  wie  es  an  sich  ist,  so  besteht 
dieses  Wesen  auf  dein  Rechte  seiner  Ile4$lität ,  öder 
darauf  gedoppeltes  zq  seyn.  '  Dife  Recht  des  Wesens 
steht  aber  zugleich  dem  Selbstbewulstseyn  nicht  g&» 
geniiber,  dafs  es  irgendwo  aaders  wäre,  sondern  es 
ist  das  eigne  Wesen  des  Selbslbewufstseyns;  es' hat 
darin  allein  sein  Daseyn  und  seme  Macht,  und  seiii 
Gegensatz  i^i  die  Tbat  des  ktzterü.  Denn  dieses, 
eben  indem  es  sich  als  Selbst  ist  und  zur  Thatschr«*^ 
tet ,  erhebt  sich  aus  der  einfachen  Unmittelbarkeit  und 
setzt  selbst  die  Entzpveyung^,^  Es  gibt  durch  die  Thal 
die  Bestimmtheit  der  Sittlichkeit  ^uf,  die  etnfadka 
Gewifsheit  der  unmittelbaren  Wahrheit  zu  seyi^, 
und.  setzt  die  Trennung  seiner  selbst,  in  sich  ^Is  das, 
'^hätige  und  in^  die  gegenüberstehende  itir  «s'n^liy^ 


Wirklfchkett;  :'Es  wirfl  alsp  äurcJi  ^Aie  Jhfft  wir 
Schtd(L  Denn  sie  ij^r  sein  7/iuiü)  und  cIas  Thuir  seia 
{eigenstes  VVösön;  und  die  Schuld  erbttlt  aiicb  die  Be- 
deutung  des  Fer'^recheri^:  denn  als  einfaph.e^  sittlicbe^ 
Sewufsfseyn .  hat  es  sicli  dem  einen  Gesetze  zuge^ 
^aiidt,  dem  andern  aber  abgesagt,  and  verletzt  die^ 
ses  duix;h  seine  ThaL  «—  Die  Schuld  ist  hicht  das 
gleichgültige  doppelsinnige  ^/S(esenr  dsS$  die  That, 
wie  sie  #*»£ri/i<:fi , am:. Tage  liegt ,  T/w«  ihres  Selbst« 
uevn  könne  odfer  auch  nicht,  als  gb  miX  d^mThun 
sich  etwa?^  Aeufserliches  und  Zu  billiges  verlcnüpTeii 
könnte^,  das  deni^>  Thun  nicht  angehört^  ,  von 
vn^faer  Seite  das  Thanals6<  unschuldig  wäre,  Son«* 
id^m  das  Thun  ist  i^dlbsi  diese  Entzvveyjting,  s^ch  für  . 
'sicfa^  und  diesem  -gegenubeF-  eiile  fremde  äbfserliche 
-Wurkliohkeit  zu  letzen;  dafs  eine  solohe  ist,  gehört 
dem  Thun  selbst  An  und  ist  durch  dasselbe.  tJn^ 
«chuldig  ist  daher  nur  das  Nichtthun  wie  das  Seyn 
eines  Steines,  nicht  einmal  ^\\\q»  Kiudeii«  «—  Dend 
^Bhalie  nach  aber  bat  dietslttUolie  Handlung  dasMoment 
^des  Vedrbr^chens  an  ihr, .  weil  sie  die  natür^Ae  V^r^ 
theilung  der  beydea  Gesetze  an.  ?  die  beyden  Ge- 
achlechter  jnichl  aufhebt,  sondern  vidnaehor  ala^  un^ 
€nfzK^I«  ^Richtung  auf  das'Geset:^  innerhalb:  der  na» 
$ü^Hchm]übnikHlbarkdthltiht^  .uod  als.  Thun  die« 
«e  Einseitigkeit  zur  Schuld  macht,  nur  die  eine 
der  Seiten  des  Wesens  »u  ek^reifen/tind.tg^^dn  die 
imdre  aich  negativ  tsu  veib^lteük,  d,  hj.  sie  zift.Kerte^ 
fm*  ^  Wohin :  ifi:  degi^  läilgfim^^a  isittUchon.  fli^bcn 
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.  Bcliatd  and  Verbrechen  \  Thnn  und  Handeln  fillt^ 

wird  nachher  bestimmter  ausgedruckt  werden;  e^  eiv 

'  N  hellt  unmittelbar  aoviel,  dafs  es  nirht  ii^sAT  Süitelne 

ist,  der  handelt  und  schuldig*  ist*;  denn  ep  als  diesef 

iSelbst  ist  nur  der  unwirkliche  Schalten.,   oder  er  iai 

nur  als  allgemeines  Selbst,  und  die  Individualität  rein 

V      das  /ormafe  Moment  des  Thuns  überhaupt ,  und  der 

v/     Inhalt  die  Cresets^  und  Sitten,  und  bestimmt  für  den 

./Einzehien,  dieaeines  Standes;  er  ist  die  Sijibstanz  als 

Gattung,  die  durch  ihre  Bestimmtl^it  zwar  zur  Art 

wird,,  aber  die  Art  bleibt  zugleich  daft  Allgemeine 

der  Gattung.    Das  Selbstbcwuistseya  steigt  innerhalb 

des  Volkes  vom  Allgemeinen  nur  bis  zur  Bes0nder«>» 

heit,    nicht  bis  zur  einzelnen  Individualität  .herab ^ 

welche  ^in  aussö^iliefsendes  Selbst,,  eine  sich  negative 

Wirklichkeit  in  seinem  Thun  sebrt;  sondem  seinem 

Händeln    ÜQgt   das  sichre  Vertmüea    zum   Ganzen 

Ieu  Grunde,  Worin  sich  tiicbts  Fremdes,  keine  Furcht 

nochs  Feindschafft  einmischt;     «  *       i 

Die  entwickelte  Natui^   de^  pt^irklichen  Handeln«  - 

•         * 
eif^fehrt  nun  das  sittliche  Selb^bewu&tseyn  an  seiner. 

t  *         _ 

.  That,  ebensowohl  wenn  es  Hemr  göttlichen  als  wenH 
e^  dem  m^nschlichetx  Gesetze  sich  ergab.  Das  ihm 
dfFenbiire*Gesetz  ist, im  Wesen  mildem  etttg^genge^ 
set:rt.en' verknüpft;  das  Wesen  ist  die  Einheit  bejrdeit 
die  That  aber  hat  nui'  das  Eine  gegen  das  Andere 
ausgeläiirt«  <  Aber  ini  Westor  mit  dhsem  Verknüpft^ 
r^ktft  di#  E^ullüng  des  E^nendas  Andere  hervor^ 
mdi  Svami  Au  That  es  tn^ehte,*  ala  ein  vet letzte«^ 


•and  nan  feiTidliches,  Rli(^6f0rdeii)4^W««Wv.^I^ 
Handeln  Ij^gt  nur  die    ein^  Seite  4^^;  j^iit^ehl^ss«^ 
überhaupt  an  de^m  Tage;  er  ist  abe^*  anrieh  d^s  Net 
.gative,  das  ein  ihm  Anderes,  einihm,  der^da«  Wisr 
«en  ist,  Fremdes  gegenuberstflLU     Die  WirkUcfikeil^ 

^  hält  daher  die  andere  dem  Wissen  fren^de  Seite  iu 
sich  verborgen  ,  und  zeigt  sich  dem  B^wuüit^ya 
nicht,  wie>  sie  alu  und  liii^  sich  istr — d.«^  Sc^e  nich( 
den  Vater  in  seinem  Beleidi'ger,  den  ^r  ^rcK^hlstgt;  -r 
nicht  die  Mutter  in  der  KJönigi»,  die  er  zum  Weibf 
nimmt.    Dem  sittlichen'$elbstbewaf»tsev«''^teUt  auf 

-  diese  W^i^®  ^^^^  lichtscheue;  M9cht.N|i«ebf  welche 
erst,,  wenn  die  Thiit  gesctehim,  herwoi^richt  und  e^ 
bey  ihr  ergieilR}  deno  die  vollbr;|QhleThÄti«t,der  aufr 
gehobne*  Gegensatz  des  wis^ietiden  Selbst,  «und  d^ 
ihm  gegenüberstehenden  WirWiehkeit.  Das  H^iri-i* 
^nde  kann  das  Verbrechen  und  seine  Schuld  nicht 
.vterleugnen;  —  die  That  ist  dieses,  d<is  Unbewegte «il| 
bewein  und  das  nur  er^t  in  der  Möglichkeit  ver^ 

^tchlossene  hervor  zn  bringen ,  und.  jbiemii;  daA  Xkkr 
iewu&leclem  BeYi^fsten,  das  Ni^ht^i^^iMil^' dem^SeyH 
311  verknüpfen.  In  dieser  Wahrheit  tritt  also  die 
That  an' die  Sofide^  -r  aLs  an  solch^s^  Wovin'  eiu  Be- 
wuistes  einem  Unbewufsti^n»  das  iäi|^e  ejiiei^  I^*em- 
den  verbunden  iat,  als  das  entzweyi^  Wiftse»»  deif* 
spvi  an4ere  Seite  «dal  B«^wu&li)eyfl'»  tihd —^ndk  «b.iiio 
«linige  erßdirt,. ;  ab^  als  4ie;vc«  ihm^erUAste.uttd 
&indlfcdi  erfegio;  Macht 
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^Eir  kmnfsvytif  iaü  das  Reclit,  welclieä  sich  im 
HmterhttHe*  Iriek,    nicht   m  deiner  'eigetithüiiilich«il 
Gestalt  für  das  handelnde  J^ewufststyn  ^  sondern  ilur 
m  slchy  in  der  fnnern  Schuld,  des  EDtschlus.$es  und 
des  Handelns  vorhsmden  «ist.    Aber  das  sittliche  Be« 
Wufstseyn  Ut  VöHsländiger ^     seine  Schuldi  reiner» 
wenn  es  das  Gesetz  und  die  Mac^ht  vorhi^r  tennt^  der 
hs  gegenüber  tptt,  sie  für  Gewalt  und  Unrecht,  für 
eine  sittliel^e  Zufälligkeit  nimmt ,,  und  wissen  tlicli; 
wie  Antigöncy   das  Verbrechen  begeht;    »Die  voll-» 
braclite  Tkat* verkehrt  seine  Ansicht;    die  Vollbring 
gung  spri<?h%  es^selbsC  aus,  dafs  was  sittlich  ist',  wirk-*  . 
lieh  seyri   inusse;    ÖeÄn-die  Wlrkliokktit  des  Zwecks 
iift  derZvi^bk  des  Handelns.     Das  Handeln  stricht 
gerade  die- JEtn/^CE«' der  W^«>*/zcW€i^  nnd  der  Huhsiünz 
aus,  es 'spricht  aus,  dafs  die  Wirklichk^eit  dem  W^ 
sen  nitht  sufkilig  ist,   sondern   mit  ihm  im  Bunde; 
keinem  gegeben  '  wird ;    das  nicht'  wahres  Recht  ist« 
pas  sJttliohe  Bewufstseyn  mufs  sein  ßntgegengesetsM 
teö  um  dieser  Wirklichkeit  willen,  und  qmsein«^ 
Thuns'WiHen,ids  die  seinige,  es  inols  seine* Schub! 
anerkennen:'    «  ■  '     -  • 

-    weil  wif  kidtn^  ühetiennen 'wir ^  daf$  ivtr  gefehlt^ 

Diis  Anerkennen  drückt  dem  aufgehobenen  Zwie-^ 
spalt  deflh^siltlicli^n  Zweckes  und  &m  Wirklichkeit^  e^» 
dmckt  <Ber "Rückkehr  siir  siUlicben  -Besinnung  aus, 
l»i:.W^rfry  ^tUdsi  nicb^^gilt,  als  da^sr' Rechte,  Damit 
aber  gibt  ^s  Handelnde  seinem  ifi/ntraütier  un«l  dvi- 
If  irtöcAüeit  seinem  Selbsts  auf,  und  ist  eu  Grunde  ge<^ 
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gapgen.  Sein  Seyn  ist  diesem,  selKieiii^aittlicheii  &e4 
setze  eis  seiner  Suhätän^  ^  anzugehöreti ;  ia  dem  An^ 
Erkennen  des  Entgegedgetzten  hat  dirs,  aber  aufge«; 
gehört^  ihm  Substaiiz  »u  seyn f  und*  statt ''äeine]> 
Wirkliclikeit  Iiat  ea  die-Unwirklkhkeit,  die  Gesiiw 
nung;  eri-eicht.  —r  Die 'Substanz  erscheiiiA  kWar  an* 
der  individuaiität,  als  das  Pnthos  4ierselheot\  und  dia 
Individualität  als  das ,  was  sie  b«tebt^  und  daher 
über^ihr  steht ;'abet*  sie:  ist  ein  Pathos^  das  zugleidt 
sein^  Charakter  ist^  die  sittliche  Individualität^  ist  un^-»: 
.mittelbar,  und  an  sich  eins  mit  dieäsm' seinem  AlW 
'gemeinen/ ^ie  hat  ihre  Existenz,  nur  in  ihm,  und 
vermag  den  Untergang ,  den  diese  ^ttliche  Macht 
durch  ^die  entgegengesetzte  leidet « .  nicht  zu  über« 
lebenr  •' 

Sie  hat  aber  dabey  die  Gewifsheit,  dä'fs  diejeiu^ 
|[elndividualitl|^9  deren  Pathos  di^se  entge^engesetz» 
te  Macht  ist,  —  nicht  mehr  Uebei  erleidet^  ah  de  «u- 
gtfügL    Die  Bewegung  ^der  sittlichen  Mächte  gejgen«' 
iHnander,  und  der  sie  in  Leben  und  Handlung  set^ 
senden   Individualitäten   bat   nur    darin  ihr    wahred 
Ende  en^eicht ,  dafs  beyde  leiten  d^iiselben  Unter« 
gang  erfahreii.     Dann  keine  der  Mächte  hat  etwa# 
vor  der  andern   voraus ,   um  weseriflidiens  Moment 
der  Substanz  zu  .seyn.    Die  gleiche   We^entlichkeitf  / 
«nd  das   gleichgültige  Bestehen  beyder  nebeneinan-*- 
der  ist  Ihr  selbstloses  Seyn;  in  derThat  sind  sie  ala 
Selbstwesien ,  aber  ein  verschiedenes  ,  was  der  Ein* 
keil  des  SelbsU  >^iderspricht,  c(nd  Ihiit^RedAlesigkeif 
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mn&  »otlmtaBäiigm  Untergfdig  ausmacht«  Dev  Cha^ 
Pükitr  gehört  ebenso  theils  nach  seihcm- Pathos  odec 
SabstanZi  nut*  d<r  Einen  aiü.  theÜM  i<it  nach  der  Seit« 

des  Wissens  der  «ine  wie  der  andere  in  ein  Bewufs« 

-      '  '  '        .  •  ' 

tea*  undKJnbewuIstes  entzweyt;  üikI  indem  j^der  selbst 

diiasen.Oegensatfl  hervorrufft^    und  duixh  die  Thai 

auch  da^  Nic^iwiasea  sein  Werk  ist»  setzt  er  sich  io. 

die  Sbhnld,  die  ihn  verzehH.     Der  Sieg^der  einen 

Macht  und  ihres  Charakters^  und  das  Unterliegen  der 

andetni  Seite  wäre  also  narder  Theil  und  dasunvol«* 

lendeta  Werk,  das  unaufhaltsam  2um  Gleichgewichte' 

Iheyder  fortaQhreitet4    Erst  in  de'ikleichen  Unierwer*^ 

fltng  beyder  Sftitenist  das- absolute  Recht  V^ollbv^clil, 

und   die  sittliche  Substanz  als^  die  negativ^f  Mischt » 

welche  beyde  Seiten  versclilingt,.  oder  das  alknäQlUigA 

ttiid^  geteohte  Sthifiksale^  imfg^ti^etiebw 

Wenden  beyde  Müchte  nibßh  ihreiö  b^timnßleai 

loba^  und  d^^sim  Individualisation  geubinuien^  sq 

VietM  «i^h  das  Kid   ihres  gestalteten   Witlerstreits^, 

^nek  mn^  foi-mdlen  Seite^  als  der  Widerstreit  dßi^ 

SidLlteHkoit  u«d  d^s  S^sibrfwttfstsieyns  mit ,  der  her 

wu&tlQs^n  Ni^tiMr,  u^  wiet  ddrch.  »sie  torhandenen. 

%%}fyHi^^^r  "^  ^^^  ha^  ein  Rec)ht  gegcfit   ymen  f 

weil  e#.  ftui*  der.  ppahre  GeiH^    nur  in  immUtdbartti 

Jüphoit  m\%  seiner  Substanz  ist;  — ,  und  seinem  In* 

haMe  n{ich:9^  ^^  d^r  Z^wiesp^lt  des    gdttliche^    und 

ipiienHphlicheiih  Ges^tj2:es  da»^  ~  DerJüi^glingj^tijit  au^ 

d«m  be)«su{st^s(!itf  Weisen,   eu«.  dem.Faji^iliengejst^ 

wdi  wki.  iJjOifcili^Wiialltat  des!  (kmeipwes^aai.  daftf 
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tat  aber  der'Natufy' der  e'r^jich  entii>fs,  nochaDgehörctp^ 

'  crweiftt  sich  soj    dafs  er  in  der  Zufälligkeit  zweycr, 

£rüder  h^r^usttitt,  welclie  xnit  gleichem  Rechte  sici^ 

'desselben  bcDnächtigen;  die  Ungleichheit  der  früher^ 

imdspätej^n   GTfburt ''hat /ür ;  «c  ,    die  in  dais    sitt« 

Cche  We«en    einti'c^ten,   als  Utit6r$p}iied(  der  Natur« 

_  keine    Bedeutung.      Aber  die    Regierung  ,<   als  dic^ 

'  einfache  Seele  oder  das  Selbst  des  Volksgeistes,  yer-^. 

-  trägt  nicht  eine  Zweyheit  der  Individualität;  und  der. 

«Lttlioheül  NotKwendigkeit  dieser  Einheit  tritt  die  Na* 

liir^als  der  Zufäll  der  Mehrheit  gegenüber  auf«  Die^^ 

üe  beyden  Virerci^n  d^ruaiti  yi^eins^  upd  ihr,  Reiches, 

Recht  .911   die  Sta^t^ge^srak .  zerträmmeri  .  l^eyde ,    di€^ 

'  gleiches  Unrecht  haben.    Menschliche!' Weise  ange^  , 

sAitu  j  hat  derjenige  das  Verbrechen  begapgei^/  wel^. 

«her^,  nicht  im  Bmfztt  das  Gemein wesen,  i^n  de9se4: 

Sl^itze  der  andere  stände  angreifft^^  de^^jßmge:  dag^< 

gen  hat  dafs  Recht  4^  seiineV.  Seite^  welch^er  den  ann 

dbrn:  nur  als- JBirttein«;^  ^bgeilöXsJt  von  4t^  Q^mein^. 

:wesen ,   «u  iass^h  wu&te  und  in  die^^r  AjÄ^hUpsjg*, 

keit  v^trieh;   er  hsi  i^u^  dair  Individuupi  als  sp^ 

^bed»  .  laicht  jenes  /  !qicht  d^a  Wesen,  dts  medschli«» 

ehen  Rechts,  angetastet.    Das  von  df^le^en»  Eiii-f  ' 


r. 


stelnheit  a^egriffene  und  vertheidigte  Gemeinwes^if 
erhäljtsich^  und  dieBrjäder  fiinden  bey de  ihren  »(rech-: 
^  vielseitigen  Untergang:  d^i^Qh^i|iander;'den^  ^ie  Indji^. 
vidiiaiität ,  welche  t^rt  ihr. für  Hch  9^^  4,i^  Gefal^) 
d^JSraq^n  knüpft,  hj*t  $ipji  selbst;  ,vpm  Qieit^nwqn 

mi  smg^mm$  md  Iä&a  isioh  in^qii  HUf.   Jp^^ 


fy 
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.  «men  ab^r,  Aev  anf  aeinier  Seite  »ich  fand^  ^wird  c» 
'  efarei/;  den  andern  htugegeii,  der«  schon  auf.  detn 
Hauern  seine  Verwiistung  aussprach,  wird  die  Re-* 
l^erung,  d?e  wiederhergestellte  Einfachheit  des  ^elbsiS'* 
des  Gemeinwesens,,  um  die'  letzte  Bhre  bestrafiW'^ 
wer  an  dem  höchsten  Geisie  des  BewaTstseymSy  deil 
Gemeine  9  sich  zu  v^ergreüfen  licam',  mufs.  der  Ehre 
Leibes  ganzen  vollendeten  Wesens  /  der  Ehre  des 
ftbgescliietlenen  Geistes,  beraubt  werden. 

Aber  wenn  so  das  Allgemeine  die  reine  Spitze 
^iner  Pyramide  leicht  abstöfst^  nnd  über  dßs  >sich 
empörende  Princip  der  Ernzelnhielty  die  Familie,  zwav: 
den  Sitg  davonträgt,  so  hat  b$  sich  dadurch' Kai t  demt 
göttlichen  Gesetze,  der,  .deiner  s^lbstbewui&te  Geist 
5ich  mit  d^m  Bewufstlosen  nur  in'  Kämpf  ^ingtlais«^' 
aen;  denn  dieser  ist  die  ah^re  wesentliche  imd  dan 
TXxisL  Vofl  /6ltier  tfnzerstörte^  und  nur  beleidigte  Maclil£ 
Er  hat  aber  gegen  das  gewalthabende,  am  Tsige  lie* 
getide  G^setz^  seine  HüIlFe  zur  wirklichen  Ausfiilirung 

,  tiiut-  an  deih  blutlos^en.S^Ualtjeifi»^;  Al^  da$  G^sefz  der 
Schwache  und  der  Dunkelheit'  tihterli^^'er  daher  za«^. 
iiSch.it  dem  Gesetze  des  7ages  und  der  Kra£flt,  denix 
jene  Gewalt  gilt  unten,  nicht  auf  JBrdeh.  Allein  Aus 
Wirkliche ,  das  dem  Infierlichen  seineiM^Sbre  und 
Macht  gMommen^  hat  damit  sein  Wesen  aufgezehrt-^ 
Der  offenbare  Geist  hat  die  Wurzel  seiner  •  Ktaft  in- 
dei»  Unterwelt ;  die  ihrer  sdbst  sichere  iTnd  sicti  Vef-' 
tibh«Tilde  Gemfoheit  des  Volk^  'hat  die  Wxthrheä  ih" 
res  Alle  •  in  Eins  bindenden  Eydes  ^ '  tmi^  in  d^r  bo^ 
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Vbßitldseirt  iihd  jrtummeii  Substainz  Aller  in  den  Was* 
iiern ,  d^r  Vergesüeübeiti     Hiedurch   verwandelt  sich 
V     die  VoUbringuiig  Ufe^  olfenbarien  Gcislßs'iii  das  Ge-* 
gentbeil,    und  er.  erfkbrt^  tiafs  sein  höchstes  Recht 
das. höchste  Unrecht^  sein  Sieg  vielmehr  sein  eige^ 
her  Untergang  isti     Der  Todle,    dessen   Re"Cht  ge-^* 
.     klinkt  ist ,  weifs  daiHm  für  sieine  Rache  Wferkzöugö 
au  finden^ ,  welche  voil^  gleicher  Wirklichkeit  üntt~ 
Gewalt  'sind  niit  der  Macht,  die  ihn  verletzt*  Diese 
Mächte  sind -ai^dert^  Genr^inwösen  ^  deren  AltSi*e  diö 
tipndb  oder  Vögel  mit  der  Leiche  besudelten  j  Wel- 
<?k6  nicht  durch  dic^  ihr  gebührende  .Zurückgäbe «aii 
(das   elemeiitäriische  lilc^ividuüm*  in    dm.  bewu&llosä 
^  AUgtemeinheit  erhoben,   sonderp   über  der  Eide  inl 
iLeicli^  d^i*  Wirklichkeit  geblieben  ^    t;uid     aU    di«^ 
fo'afft  des   göttlicher^  Gesetzes  j   ttuli  eine  «clbÄbei^ 
Wüfste  wirkliche  AÜ^emeinheit  erhält^    Sie  maclieil  ' 
»ich  feindlich  aujff  und  zerstören  das  Gemeinwesen  )" 
das  seihe  Xrafft ,  die  Pielttt  der  Familie*  entehrt  und 
Ijerbrochön  hatt 

Li  dieser^ Vörstfenühg  hat  die  Beweguilg  de« 
^lhen«chlicheii  uiid  göttlichen /Gesetzes  den  Ausdruck 
ihrer  Nothweodigkeit  a^;l  Individuell^  an  denen  dai 
I  "  Allgemeine  als  eiti  Pathos  und  die  Thätigkeit  dei* 
Bewegung  als  individuelles  Tlmn  erscheint  ^  Welfchei 
der  Noth wendigkeit  derselbeü  den  Schein  der  ^ufäl^ 
ligkeit  gibti  Abej?  die  Mividualität  uiid  das  Tüürt 
Inacht  das  Pi^inclp  der  Eiti^einhefl  überhaupt  ^Us  ^ 
das  iu  seiner  reinel»  AÜgemeinneit«  das  inaej:e  |;Öti^ 
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liehe  Gesetz  genannt  wurde.  Als  Moment  des  of- 
fenbaren Gemeinwesens  hat  es  nicht  iwir  jene  un- 
terindisöhe   oder  -^  in    seineip    DaSeyn    äufserliche 

Wirksamkeit,   »on,dernv  eia  eben   so  offenbares   an 

*  '  •         .        ' 

dem   wirklichen  Volke  wirkliches  Daseyn  und  Be- 

wegung,  '  In  dieser  Form  genomraeij,    erhält   da» 
was  als  einfache  Bew^ung  der  individuälisfrten  I^a- 
thos  vorgestellt  wurde,   ein  anderes  Aussehen,    und 
das  Verbrechen  und  die  dadurch  tegründete  Zerstö- 
rung des  Gen^einwesehs  die  eigentliche  Form:  ihre<? 
Daseyns«  —  jDas  menschliche  Gesetz  also  ija  seinem 
allgemeinen  Daseyn,    das  .Genieiqwesen  ,    in  seiner 
Bethätigung   überhaupt  die  Männlichkeit ,  in  seinef 
wirklichen   Beihäligung-,    die  Regiei^ng  w/,    bewegt 
und  er/iä/r  sich   dadurch,    dafs    es   die  Absonderung 
^er  Penaten  oder  die  selbstständige  Vereinzelung  i» 
Familien,    welchen   die  Weiblichkeit    vorsteht,    in 
sich  aufzehrt,  und  sie  in  der  Contiriuität|  seiner  PI üs« 
sigkeit  aufge^Öfst  eriiält.      Die  Familie  ist  aber  zu- 
gleich  überhaupt    sein  Element ,   das   einzelne  Be** 
wufstseyn  allgemeiner  berhäligendei;  Grund*    Indem*, 
da^  Gemeinwesen  sich  ijiur  |*durch  die  Störui^g  dei* 
Pämilienglückseligkeit  und  die  Auflösung  des  Selbst- 
bewufstseyns  in  das  allgemeine,  sein  Bestehen'  gibt, 
erzeuigt  es  sich   an  dem,    was  es  unterdrückt    und 
was  ihöi  zugleich  wesentlich  ist ,  .  an  der  Weiblich-  . 
keit  überhaupt  seinen  in nern  Feind»    I)iese,-^  die 
evrite  Ironie  dei>  Gemeinwesens  —  verändert  durch 
di«  Intrigue  deii  allgemeiaejQ^  Zweck  der  Regierung 
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irt  eineü  Pmabg^weck»  ven^'ändelt  ihre  ftllgettiiiiü« 
TliätiV.keit  in  ein  Werk  dieses  bestimmten  Indivi- 
duotns»  und  verkehrt  das  allgemdne  Eligenthüm  dei 

BtftAts  2U  6lneni  Besitz  und  P\xit  der  Familie«     Skf 

I  .  ■  /    • 

niAcht  kiedttrch  die  ernistltaffle  Weisheit  des  reifen 
Alters^  daS)  d^r  fiin^elnheit«  ^  der  Lust  udd  dem 
Cenüsae^  so  wie  der  wirklicjien  Thätigkeit  «-  tthge* 

*  *  , 

Btorben^  nur  das  Allgemeine  denkt  ^  und  besorgt^  2um 
Spotte  iiir  den  MatliVrillen  der  uni'eif^n  Jugend,  ujt^d 
«tfr  Verachtung  für  ihre;i  Enthusiasmus;  erheb| 
ttberhat^pt  die''  Krafft  der  lugend  mm  Geltenden » .««^ 
«les  Söhnet)  an  dem  die  Mutter  ihren  Herrn  gebo« 
i^n  9  des  Bruders  >  an  dem  die  Schwf^ter  den  Mdnn 
tiis  ihres  gleich^  hat,  des  Jünglings  9  durch  d^ndie. 
Tochter  ihrer  Unsejbststkndigkeit  entnommen  ,  den' 
Genü6  und  die  Würde  der  Prauenschaft  ei-langt»  *-• 
t)ks  Geineinwesen  kann  sich  aber  nur  durch  Unter* 
druckuhg  dieses  Geistes  der  Eiikelnheit  erhalten  i 
und,  weil  er  wesentliches  Moment  ist|  ersseugt  es 
ihn  SS  war  eben  so^  und  zwar  durch,  die  unterdrü« 
kencbs  Haltung  gegen  denselben  als  ein  feindseliges' 
Princlp*  Dieses  würde  jedoch,  da  es  vom  allgemei-  , 
uen  Zwecke  sich  trennend ,  nur  böse  und  in  sich 
nichtig  iiir,  nichts  vermögen,  wenn  nicht  dsis  Ger 
flieinwesen  selbst  die  Krafft  der  Jugend,  die  Männ«- 
liehkeU,  welche  nicht  reiff  noch  innerhalb  der  Ein^- 
eelnheit  steht,  als  die  JlCfäfft  des  Gatizen^  anerkannte« 
Beim  es  ist  ein  Volk;  es  ist  selbst  Individualität  und 
Wesentlich  nur  so  für  $kh§  daÄf  andirn  IndtvidualUä^ 
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ten  für  ts  sind ,   dafij  es  si^  von  sich  ausschliefst  nxiA 
«ich  unabbsingig  von  ihnen  welf^.    Die  negative  Sei- 
te 3es/Gemeinwesehs, .  imc/i  innen  die  Vereinzelung 
der  Individuen   iinlerdiuckend ,  ^  nach    aussen    afc^ 
selbstthätig ,   hat  an  der  Individualität  «eine  Waffen^ 
Der  Krieg  ist  der  Geist  und   die  Forni,l  worin  da« 
^^sentliche  Moment  der  sittlichen  Substanz^  die  abv 
solate  Freyheit  des  sittlichen  Sdhstwesens   von  allem 
Döseyn,  in  ihrer  Wirklichkeit  und  Bewährung  vor-»- 
V  han(!eii  ist.     Indem  er  einerseits  den  eiüaejneh  «Jy- 
Äem«w  des  Eigerithums  und  der^persönlieteöSelbütr' 
ständigkeit    wie    auch    der    einzelnen   PersönlkhkiU 
selbst,  die  KralFt  des  negativen  zii  fühlen  gibt^  erhebt 
'andererseits,  in  ihm  ebendifs  negative  Weseli.  sich 
als  das  erhaltende  des  Ganzen;  der  tapfre  Jün^'ug^ 
an  welchem  die*  Weiblichkeit  ihre  Lu^jt  hat,  das  «n* 
terdrückle  PÜ^rcip  des  Verderbeps  tritt  an  den  Tag 
und  isfdas  Geltende.  ^Nnn  ist  es  die  natürliche  Krafil^ 
uhd  das,  was  als  Zofall  des  Glücks  erscheint^   \yel* 
Ncheüber  das  Da&eyn  des  sittlidien  Wesens  önd  die 
geistige  Nothwenctigkeit  entscheiden;  weil  auf  Stärke 
und  Glück  davS   Daseyn  des  sittliclien  Wesens  be^ 
ruht,  so  ist  schon  entschieden ^  dafs  es  zu  Gnuhde  ge— 
gangen»  —  Wie  vorhin  nur  Penaten  ina  Vsalksgeisle, 
so  gehen-  die  hb'enäigen  Volksgeister  durch  ihre  In- 
dividualität, itzt  m.einexn   dliskmeinen  Gemeinwesen 
zw  Gründe,  dessen  einfache  Allgemeinheit  geisstlos  undi 
iodt«  nnd  dessen  Lebendigkeit  das  cfnz«ine  Individuünvy 
als  einzelnes^  ist«.  Die   sittliche  Gestalt  (ki^s  Gdsie« 
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ist  verschwunden,   uüd  es  tritjt  eine  andere  an  ihre 

Stelle,     c  .'  '      ^ 

-  '       Dieser  Untergairg  der  sittlichen  Substanz,    und 
ijhr  Uebergang  in  eine  andere  Gestalt  ist  also  dadurc^i 
bestimmt,    dafs   das  sittliche  l^ewufstseyn    auf  das  ^ 
'Gesetz  wesentlich,  unmitülbar  gerichtet  ist;  in  dieser 
Bestirhmung  der  Unmittelbarkeit  liegt,    dafs  in  di« 
Handlung  der  Sittlichkeit  die  Natur  überhaupt  her- 
einkommt'.   '  Ihre  ^Wirklichkeit   offenbart   nur  ^den 
Widerspruch  utid  den  Keim  des  Verdei^bens,  dpn  die 
schöne  Einmüthigköit  und  das  ruhige  Glei<jHgewicht 
des  sittlichen  Geistes  eben  an  dieser  Rahe  und  Scjiön- 
jieit  selbst  hat;    denn,  dit?    ünmitldb^rkeft   hat   die 
widej'sprechende   Bedeutung ,    die  bewufstlose  Ruhe'' 
der,  Natur,   und  die  selbstbevvufste '  uqruhige   Ruhe 
des   Gefstes  zu  seyn.    —    Um   dieser  Natürfichkeit  . 
willen  ist  übej-haupt  dieies  sittlicho  Volk  eine  durch  ^ 
die  Natur  bestimmte  u^nd  jdaher  beschi'ähkle  Indivi- 
dualität,,  und  findet   also  ihre  Aufiiebüng  an  einer 
andern.    Indem  aber  diese,  Bestimmtheit,  die  imJDa- 
Aeyn  gesetzt,  Beschränkung,  aber  ebenso  das  Neg1a<* 
live'  überhaupt ,    und   das  Selbst  der  Individualität 
ist,  —  vöi'schwindcjt,*  ist  das  Leben  de«  Geistes  und 
-diese  ih  Allen  ihrer  selhstbewufst«  Substanz,    verlo-^ 
reri.'  Sie  tritt  als  eine  formelle  Allgimtinheit  ^n  ihnen^ 
Herauf,  ist  ihnen  nicht  mehr  als  lebendiger  Geisiin- 
*  wohnend^  sondern   die   einfache  Gediegenheit  ihi'er 
JadividUalität  ist  in  v^elp  Punkte  zersprungen« 
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Die  allgemcme  Eihbeit,  in  wrfcbe  die  lebendige 
unmlUelbaie  Eiobeit  der  Individualität  und  derSobV* 
itanz  zurückgebt,  ist  das  geistlose  Gemeinwesen^ 
das  aufgebort  hat  |  die  ^Ib^^ibewnisUose  Substans;  der 
Individuen  zu  seyn ,  und  worin  sie  itzt  pacb  ihrem 
einzelnen  Fürsichseyn  als  Selbstwesen  und  SubslaU'» 
zen  gelten«  Das  Allgemeine  in  die  Atonae  der  absq« 
lut  vielen  Individuen  zersplittert,  dieser  gcstorbeiie 
Geist  ist  eine  Gleichheit  ^  worin  AUe^  Bis  Jkdtj  als  Ptr» 
sonm  gelten,  -r-  Was  in  d^r  Welt  der  SililiQhkeit 
das  verborgene  göttliche  Gesetz  genannt  wurdö,  ist 
in  der  That  aus  seinem  Innern  in  die  Wirklichkeit 
getreten  5  in  jener  galt  und  war  der  Eimelm  wirk«» 
licht'  nur  als  das  allgemeine  Blut  der  Familie^  A\% 
di^er  Einzelne  war  er  der  selbsthse!  äbg^chiedene  Geist} 
nun  aber  i»t  er  aus  seiner  Unwirklichfceit  hervorge^ 
treten«  Weil  die  sittliche  Substanz  nur  der  wahri 
Geist  ist,  darum  geht  er  in  die  Gewi/shHt  seiiier 
selbst  zuriick}  jene  ist  er  al^  das  positiv fi  allgemeinem 
aber  seiue  Wirklichkeit  ist  n.t$aün$  allgemeines  *S€/.äs| 
zu  seyn,  ^^  Wir  sahen  die  Mächte  nnd  die  Gestal- 
ten der  sittlichen  Wel^.in  der  einfachen  Nolbwen-* 
digkeit'de^  leeren  ^ScAH^a/«  versinken.  Diese  ihre 
Macht  ist  die  in  ihre  Ein&cbheit  sich  reflectirend« 
Substanz^S  aber  das  in  sich^  reflectJrende  absolute  We« 
aen/eben  jene  Nothwendigkcit  des  leeren  Schick* 
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^aU  9    ist  nichts  aod^s   als«  das  Jc/i    des  Sellb^tbe- 
wufstseyn^.  .   . 

Dieses  gilt  hiemit  nunmehr*  als  das  an  und  für 
«ich  seyeude  Wesen;  difs  anerkanntseynr  ist  seine  Sub- 
fitantialität ;    abfer  sie  ist  die   abstracte  Allgemänheit , 

I  V 

weil]  ihr.  Inhalt  dieses  spröde  Selbst  ^  nicht  das  In  der 

Substanz  aufgt?löfste  gst.  /        • 

^       Die  Persönlichkeit  ist  also  hier  aus  dem  Lieben 

der   sittlichen   Substanz   herausgetreten;,   sie  ist   die 

mrklich  geltende  Selbstständigkeit    des   Bewufstseyns. 

Der  unMrkliche  Gedanfte  derselben,   der    sich    durch 

Verzichtthun  auf  die  Wirklichkeit  wird ,   ist  frühem  ^Is 

Ä/o/scfte«  SelbstbewuTstseyu  vorgekoqinien ;  wie  dieses 

aus  der  Herrschafft  und  KuechtschaiR ,  als  dem  jin- 

niiltelbaren  Daseyn  des  Selhstbe^ufstseyn^  so  ist  Ai6 

Persönlichkeit  aus  dem  pnmittelbaren  Gaste  »—  Abv 

•       ■  '-.  .  '  •        ' 

der  allgemein^  herrschende  Willen  Aller  und  ebenso 

ihr  dienender  Gehorsam  ist,  hervorgegangen.  Wa»^ 
dem  Sloicismus  nur  in  äer]^k^raction  das  Ansii;h 
war,  ist  nun  wirkliche  Welt^.  Er  ist  nichu  anderem, 
ftls  das  Bewnfstseyn^  we^hes  das  Princip  des  Rechts- 
zustands >  die  geistlose  ^Selbstständigkeit,  auf  seine 
abstracte  Form  bringt;  durch  seine  Flucht  ,aus  der 
Wirklichkeit  erreichte  es  nur  den  Gedanken  der  Selbst- 
ständigkeit;  es  ist  absolut  für  sich  dadurch,  idaTs  es 
sein  Wesen  nicht  an  irge;id  ein  Daseyn  knüpft,  son- 
dern  jedes  Daseyn  aufgeben,  und  sein  Wesen  allein 
in  die  Einheit  des  reinen  Denkens,  setzt.  Auf  did* 
;ielbe  Weise  ist  das. Recht  der  Person  wßder  an  ein 
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I«^ichere4  oder  mächtigeres  Daseyn  des  Individuumn . 
(fjii  eines  sol^heq,  n^ch  «^üch  ^a  einen  allgeni^in^i;! 
lebendigen  Gei«t  geknüpft, ^ondeiT^  vielmehr  aa  ^a^ 
f^ineEins  seiner  eiJbsti'^clen  ^Vlrkltcbkeit    pder   im 
ps  a^p  Selbstbevvufitseyn  überhaupt, 
-    '  Wie  nun  die  absp^acu  Selbstständigkeit  d^,  Stoj* 
ci^muss  ihre.  Ver\virklichung  darstellte,  so  wlrdajicl^ 
j^iese  letztere  die  Bewegui^g  jener  ,  ersten  /wi^derho^ 
'Jen.     JFenf  geht  in  die   skeptische  Yerwirrqng   de« 
pewufstseyns  übei-,   ix^  eine  Faaeley  Ues  Jfegativeni 
welche  gestaltlos   yon   einer  Zufkiligkei^    des  Seyiiii 
i^nd  Gedankens  zuy  andern  irrt,  sie  ^war  iii  der  ab-*  , 
foliAen  Selbstständigkeit  ^uflöfst^  aber  eben  so  se^^ 
'wieder  erzeugt;    und   in,  der  That  ni^r  de?*  Wider^R 
fpruch  der  Selbstständigkeit  üpd  Unselbstständigkei^ 
des  Bpwufßtseyns  is.t^  r--  ßbensgt  ist  die  persöiilichc^ 
PelbslstandiÄkeit  des   j^ec/\ts  yielnjeh^  cjiese    gleich^ 
j^Ugenieine  Vefwkrung  ijnd  gegenseitige  ^uflösung^ 
Dei^n  was  als  das  absolute  "VVesen  gilt,  ist  d^  SelEst-n 
tew^ufttseyn  als  das  reine  /eere  JEins  de^  Pers.on^    Ge* 
gen  diese   tpere  Allgemeinheit  hat  die  Sub^tana  die  • 
Fprn^  der  Erjüjiurig  und  ^es  Inhaltes  ^    ^^d  dieser  ist 
ipiun  vÖUrg  Frey  gelassen  tmd'nngeQrdnet;   ^^ßn  dex> 
(JeisVist  nicht  naehr  vorhanden,  dei?  ihn  unter joclir 
te.  und  in    seiner  Einheit  s^u^alnnienhielt,  -r-?    PH« 
leer^"^  Eins   der  Pei'soii  ist  d^her   in    s^inev  Realiiä^ 
pin  zußilliges  Das^yn^  und  -wesenlp.ses.  Betvegetv  ^Qcl 
Thun,,   welches  '  zu    keinem  ]pest(ind  konz^ift     Wic^ 
4^r  a^^t^Qisjmua^j^^iftl  d^X  WQmßi^^^  4e^  B^^hfiß^  ' 
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ßlio  diirch  seitieh  Begiiff  ohne  eigeathujaaliclieii  Irf- 

Jialt,     findet    ein    niaiinicUfaltiges     Bestehem,     den 

ßesltz,  yor,  uitcl:  di^tickt  Ihm  dieselbe  abstraete  All- 

ge^neihhelt,  >v(>dürchy' er  J)/g«n//ium  beifet,  aufi  '^ie 

jetipr.     Wenn  aber  die  so  bestimmte  Wirklichkeit 

im  Skepticlsitius   Schefn  iiberhüupt  heifst, »  ütid  nur 

einen  negativen  Wertn  hät>    so  JUat  sie  ito  Rechte 

einen  pcsitiVeii,  ^  Jener  negative  Weiih  besteht ,  dar-» 

in,  dafe  das  vyif'kllphe  die  Bedeutung  dc5  Selbsts  ak 

"pennen?,  als  des  fln.y/c/i\allgenieinen  hat,  dieser  po^ 

iritive  aber  darin,     d^fs  es  Mdn  in  der  Bedeutung 

fife'r  Kategorie,  als  ein  anerkanntes  und  wirkliches  Gel-^ 

...  '     '  '    . 

ten  Ut  -^  Beydes  .  ist  dasselbe   abstractt  Allgemeinti 

-der  wirkliche  Inhalt  oder  die  Bestimmtheit  tics  Mfei^^ 
lien  r-  es  sey  nun  eines  äusserlichen  Besitzes,  oder 
auch  des  iilnern  Reichthuras  oder  Armuth  des  Geia- 
tes  und  Cliarakters.-ist  nicht  in  dieser  leeren  Form 
(pnthalten  und  geht  aie^  nichts  an.  Er  gekört  also^ 
i^lnev  eignen  Macht  an,"  die  ein  anderes  als' das  for- 
yial  allgemeine,  diel  der  Zufall  und  die  Willkuhr  ist«  -^ 
pas  Bewu€stseyn  des  Rechts  erfahrt  darum  in  sei- 
nem wirklichen  Gölten'  selbst^  vielmehr  den  Ver^ 
lusi  seiner  Realität  und  seine  vbllkommne  UnWesent-^ 
lichkeit,  und  ein  Individuum  als  eine  Person  be- 
zeichnen ist  Ausdruck  der  Verachtung.     * 

Die  fteye  Macht  des  Inhalts  bestimmt  sich  so , 
dafs  die/  Zerstreuung  in  die  absolule  Vielheit  der  per;« 

fönlichen  Atome  durch  die  Natur  dieser  Bestimmt- 

•  '  ->  11,. 

hdt  «^"gl^eich  ifli  JE^nefi  ihwn  firetnden  und   ebea3<^ 
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gdstio^ir  TvoB^e .  gesitmmelt  ist  9   der  eipes  TheiU 
gleich  der  Sprödigkeit  ilirer  Personalität  rein  ein^ 
^elne  Wirklichkeit  ist ,  .  aber  im  Gegensatz«   gegen 
ihj*e  leere  !Einzelnheit,  zugleich   die  Bedeutung    al- 
-  le»  Inhalts ,   dadurch  des  yealen  Wesens  für  sie  hat, 
und  gegen  ihre   vermeynte  absolute  i    an  sich  aber 
wesenlose  Wirklichkeit  die  allgemeine  Macht   und 
absolute  Wirklichkeit  ist.     Dieser  Herr  der  Welt 
»  ist  isich  auf  diese  Wei^  die  absolute  zugleich  alles 
Daseypi   in  siöh  befassend^  Person^  für   deren  Be- 
wufstseyh  kein  höherer  Geist  e:jcislirt.    Er  ist  Per- 
.  son;  aber  die  ei^i^same  Perison,    welche  Allen  gegen- 
übergetreten ;    diese  Alle  machen  die  geltend^  All-' 
gemeinheit  der   Perßon   aus,  <lenn   das  Einzelne  alj- 
solches   ist   wahr   nur  als  allgemeine    Vielheit  der 
Binzelnheity   von    dieser    abgetrennt    ist  ^a9    ein- 
same  Selbst  in  der  That  das  unwirkliche,  krafftlos^ 
Selbst.  *  •—   Zugleich  4st  es  das  Bewnfstseyn  des  In* 
bälts,    der  jener    allgemeinen   Persönlichkeit  g^gei^ 
übergetreten  ;stt    Dieser  Inhalt  aber  yön  seiwr  ne^ 
.gativen  Macht  befreyt,  ist  das  Chaös   der  geistige« 
Mächte,   die  ejil fesselt  als  eleinentarischci  JVesen  in 
wilder  AussOhMjejfung  sich  gegeneinander  toll  und 
.zerstörend  bewegen;  ihr  kraftlose^  Selbslbewufstseyn 
ist  die  niaqhtlose  Ümschlie^sung  und  der  Boden  ih- 
res Tumultes,    Sich  so,  als  den  Inbegriff  aller  wirk- 
.liehen  Mädite  wissend,   ist    dieser  Herr  der  Welt 
das  ungeheure  Selbstbewufstseyn,  das  sich  als    den 
^wirklichen  G«!tt  wmis;  indcan  er  abei:  nur  das  for^ 
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juale  Selbst  ist,    da?  sie,  nicht  au  bän^igea  veapmag/, 
ist  saine  Bewegung  und  Selbstgeuufe  die  ebeüsQ  uh- 

.gebeure  Ausschweifung« 

;  Dei'  Herr  der  Welt  h^t  xlas  wirUicbe  Bewufst-,  ^ 
^eyn  dessen,  was  er  ist,  der  allgemeinen  Macht  der  / 
Wirklichkeit,  in  der  7.erstörende(i  Gewalt,  di^  er.  ^  ' 
gegen  das  ihm  gegenüberstehende  Seifert  seiner  ün^ 

.  terthanen  ausübt.      Denn ,  spine  Macht  ist  fiichj  dje 
Einiglieit  des  Geistes,   worin  die^  Personen  ihr  eige-» 
nes  Sflbstbewufütseyn  erkennten,    vielmehr  sind  sie      ^ 
n\a  Personen  iür  «ich  und   schliessen  diö"  Continui-  ' 
tSt  mit  Andern  aus  dei!*.  absoluten  Sprödigkeit  ihrer    .« 
FuP^tualität  aus;   sie  sind  also  in  einem  nur  negati-* 

^  ym  VerhäUhisüe  wi0  zu  einander  so^u  ihm^  der 
ihrfr  Beziehung  oder  Continui  tat  ist.  Als  diese  Con-^ 
tinwität  ist  er  cjas  Wesen  und  der  Jnbalt  ihre^  For- 
jn^liä^mus;  aber  der  ihnen  freuf^de  Inhalt,  und  das 
f<?indlicbe  Wesen,  welches  gerade  dasjenige,  was 
für  ^ie  als  ihr  Wesen  gilt,  xias  inhaltsleere. fürsich- 
seyn,   vielnlehr   aufhebt;  >-  und  als  die  Coptinuität 

.  ihrer  Persönliehkeit  eben  diese  »erstört,  t)ie  recht-  . 
liehe  PeriJöoUchkeit  erikln^t  also,  indem  der  ihr  frem- 
cle  Inhalt  öieh  iln  ihr  geltend  macht,  und  er  macht 
ßich  in  ihnen  geltend,  weil  er  ihr^  Reälilat  ist,  w 
vielmehr  ihre  3ubstanzlosigkeit,^  Das  zerstorendie 
Wiihlen  in  diesem  wesenlosen  Boden  gibt  sich  dage^ 
gen  das  BewuJstseyn  seiner  AUberrscbain;,  aber  dieses 
Selbst  ist  bloses  Verwüsten,  daher  nur  aufser  sich,  und  ^  , 
vielmehr  da«  Wegwor&n  seilte«  SeibstbewuistseynÄt 
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So  ist  die  Seite  beschaffen^  in  welcher  Asls  Seihst^ 
•  bewi^fstseyn  als'absolCi1;^s  Wesen  wirklich  ist.   Das  aus 
dieser  Wirklichkeit  aber  in  sich  zurüchgetriebmt  Bc- 
jvufststyn  denkt  diese  seine  Unwesenheitt  wir  sanea 
früher  die  stoische'  Selbstständigkc^it  des  reinen  Den-^ 
kensy  durch  den  Skepticisraus  hindurch  gehen  und  in 
dem  unglücklichen  Bewufstöeyn  ihre  Wahrheit  flu- 
iden,-—  die  Wahrheit,  welche  Bewandnifs^  6?  mit  sei- 
nem an  und  lür  sich   seyn  hat.     Wenn  diß  Wissen 
damals  nur  als  die  einwS^' Ansicht  des  Bewufstseyns 
als  eines  solchen  erschien  ,  so  ist,  hier,  ihre  wirkliche 
Wahrheit  eingetreten,      Sie  besteht  darin,  'dafs  di& 
cllgemtint  Gehen  des  Selbstbewufttseyns ,  3ie  ihm  entr- 
fremdete  Realität^  ist.     Difs/  Gf/fm  ist  die  allgemeine' 
Wirklichkeit  des  Selbsts ,  aber  sie  ist  unmittelbar  eben 
ao  die 'Verkehrung  5   sie  ist  der  Verlust  seines  Wc-^ 
%ens,  --'  Die  in  ^er  sittUclien  Welt  nicht  Torhändne 
Wirklichkeit  des  Selbsts  ist  durch  ihr  Zurückgehea 
in  die  .Person  gewonnen  worden,  was  in  jener  einig 
wäTir  tritt  nun  entwickelt  aber  sich  entfrei&tlet  9xl!L  - 
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B. 


Der    sich  entfremdete  Gei^tt 

die  Bi!|<lüng. 


iJte  «ittliohe  Subisjkaixz  ei4iirit  den  Gegensatss  in  ihr 
einfaches  Bewufsl^eyn  eingeschlossen ,  und  dieses  in  ' 
unmittelbarer  JBinheit  n^it  seinem  WesM.  Das  We- 
^n  hat  darum  die  einfacl^e,  Bestimmthieit  des  Seyn^ 
für  das  Bewufstsey n ,  das  unmittelbar-  darauf  gerich«»  . 
tet,  und  desste  Sitte  es  ist;  weder  gilt  das  Bewuist^ 
aeyn^jBich  eis  dieses  ausschiiefsencU  Stlbit^  Hoch  hat 
die  Substanz  die  Bedeutung  eines  aus  ihm  aüsge«chk)s« 

"^    aH&nen  Daseyns ,  mit  dem  es  sich  nur  durch  die  lÜnt«. 
-fremdüng  seiner  selbst  eins  2u  setzen  und  sie  zugleich 

^  kefv(H*2ubringen  hätte»  Aber  der)eilige  Geist^  dessen 
jSelbst  das  absolut  discreteist»  hat  seinen  Inhalt  sich  ' 
als  eine  ebenso  harte  Wirklichkeit  gegenüber/ unil 
die  yVelt  hat  hier^  di^  Bestimmung ,,  ein  ttufieriiches^' 
das  negative  des  Selbstbe wufstseyns ,  zu  seyn*  ^Aber 
dies^  Welt  ist  geistiges  Weren ,  sie  ii^t  an.  sich  die 
Durchdringung ,  des  ßeyns  und  der  Individuaiiüitf 
difs  ihr  Daseyn  ist  .das  Werk  des  Sclbstbex^v^ufstseyiis; 
tfber  ebenso  eine  unmittelbar  vorhandne  ihm.frem« 
de  Wlrkiiöhkeif ,  welche  eigenthttmliche«  Seyn  hat» 
tmd  Worin  es  «ich  nicht  erkeimt .  Sie  ist  das  SaAcyr^ 
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liehe  Wesen,  und  fler  fi eye  Iiihaü  des  fiecliis  r^t^ef 
diese  äüfderliche.Wirkllclikcit ,  welche  d^i^Herr  der 
Weit  des  Rechts  in  siiih  hefafst,  ist  nicht  nur  dieseai 
Äufkjllg  fiii*  das  Selbst  yörhandne  elementarische  We- 
ien,  sondern  sie/ist  seine  aber  liiclit  positive  Arbeit;- 
~  vielmeli^   seine]  negiiti^^e*       Sie   erhält  i|ir  Da- 
seyn  durch   die  eigru  EtttäU&erurig  und  Entwesung 
des  Selbstbewufssteyns  ,  welche  ihm   in   der   Ver- 
\rästttttg,die  in  der  Well  'des^BjsdÄs  h^rt'^cbt^    dJq 
l^i^erliche  Gewalt  der  losgebundnen  Elemente  axiiii^ 
thutt  scheinetv    Diese  für  ^h ,   and  nur  das  imt^: 
Vetwiistenr  tind  die  Auflösung  ihrer  selbst^    dies^. 
Auflösui^g  aber,  di6   ihr  negatives  Wesien  ia*  öl>edi 
das  Selbst  5   es  ist  ihr'  Subject,  ihr .  ThiÄ«  ttrt4 '  Wer- 
den.    Dife  Thuil  und  Wenlen»  abei*,   wodurch  diev 
'Substanz  wirklich  wird,    ist  die  Entfremdütfg  d«.*. 
Persönliohkeit,  d^nn  das  unmitulbar  d,  h.  ohne  .jBnr»^ 
tremdung  an  und  für  sich  geltende  Selbst  ist  ohntit 
SubstauÄ,'  und  das  Spiel  jener  tobenden  Elemente f 
Mein^  Substanz  ist  ulso  s^iue  Entäu&erung  sdbst,  und 
die  Eötäu&erttng  ist  tlie  Subsfansj^  oder  die  äu  eiiier 
Weit  sich  ordnenden  und  «ich  dadurch  erhallendem* 
geistigen  Mächte;         , 

.    ^  Die  Substanz  ist  auf  diese  Weis^  ^  Geist  ^  'selbst- 

*  i)ewttfste  JSinhdt  des  Selbsts  und  des  Wes^n^,   aber 

bfjydes  hat^audi  die  Bedeutung  der  Entfrem^^^ng  för* 

einander«     Er  \sX  BAWufstseyit  elöer  fiir  sich  freyen 

Äegenstän^lichen  Wirklichkeit^  diesem  Bewufslseyn 

'  «her  atekt  jene  Einheit,  des  Selbst  und  des    W6« 
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sens  gegenüber,  dem  pptktkhen /das  reini  Bi^mißtsejiiu 
Einerseits  geht  dad  V^irkliche  xSelbstbewufstseyn  durch 
seine  Entäufserung  in  die  wirklich^  Welt  ülfer,  und 
diese  in  jene^  zurück;  andrärseiis  aber  ist  ^Wi  di^s^ 
Wiiilichkeit,  foWöhi  die  Person,  Wie /die  Gi&ständ-» 
liebkeit  9 ;  äufgehobeh  J  sie  sind  rein  allgeme^ine* 
Diese  ihre  Entfremdung  ist  da^  nine  Bmufsmynf 
;©der  das  We^en*^  Jyie  Gegenwart  hat  unmittelbar 
46n  Gegensatz  an  ihrem  Jenseits  ^  da;^  ihi^  Denken 
und  Gedachtseyn  $  so  wie  di£s  am  Diesseits  ^  da^  sei^ 
ne  ihm' entfremdete  Wirklichkeit  ist«   ,         \  .  . 

JDieser  Geist  bildet  sich  daher  nicht  .nur  Ebii 
Welt/  sondern  eine  gedopi^elte^  getirentltct.  und 
enig^enge^etzte  aus«  -^  t)ie  Welt  d^s  sittlicb^ 
Geistes  ist  seine  eigne  Gegenwart;  und  daher  jed^ 
Macht  derselben  in  dieser  Eitiheit ,  und  insofern 
biiyde  sich  unterscheiden;,  im  Gteichgewichle  mit 
dem  Ganzen'.,  Nichts  hat  ^ie  Bedeutung  des  negati«* 
%^en  des  Seibstbewufsiseynsj'  selbst  der  abgeschiedn^' 
Geist  ist,  im-  Blute  der  Berwandtschafiit^  im  Selbst 
der  Familie  gegenwärtig,  und  die  allgemeine  MacH 
der  fi.egierung  ist  der  Willen^  das  Selbst  de# 
Volks*  Hier  aber  bedeutet  das  Gegenwärtige  nuj? 
gegenständliche  Wirklichkeit^  die^hr'ßewiifstsejtn  Jen« 
seits  bat^  jedeS/  einzelne  Mondent  als  Wespn  emp&ngt 

difs  und  damit  die  Wirklidikeit  von  eihem  andern» 

■ .       '  ' 

und  insofern  es  -vs^rklich/ ist,  ist  ^in  Wesen  eiiol 
andres  sla  seine  Wirklichkeit«  ,  Nichts  hat  einen 
iit.ihm  selbst  gegriindeten  yxtkA  inwphnend<m  Geiste 
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mnAetti  ist  äuiier  slöli  iü  mneih  frermlen,  *  das  Gleich-»  « 
gewicht  des  Ganzen  nicht  die  bey  sich  snHi^t  blei* 
bende  Einheit  und  ihre  in  sich  zurückgekehrte  Be^ 
tohiguilg*  «ondetü  b<iruht  auf  der  Bötfremdiing  dös 
Eutgegeriges€t2tei^.    t)as  Ganae  ist  daher  j   iwie  j^dää 
einzeln^  Moment,  eine  sich  entfremdete  Realität |  es 
verfällt   in   ein  Rei<^  ,  , worin-  das    Selhsihwußgeyri 
Jvir Aftc/i  sowohl  es  als  seiii  Gegenstand  ist  ^    Und  iii 
^in  anderes ,    das    Rei^iH    des    rdnm   Bewufstseyns , 
welches  jenseits  de^  Ersten  nicht  wirkKchö  Gegen* 
Wäft  hat>    Sündern   im^ Glauhm  ist     Wie  nun   di« 
»i0iche  Wölt  aus  N^der  Trennung  des  götüicheü  und 
menschliche!^  Gesetzes  und  ihi»er  Gestallen  4  und  ihf? 
Bewüfstseyn  aus' der  Trennung  in  dad»  Wissen  umi. 
in  die  BeWufetlosigh^it  ziiriick  in  sein  Schicksal  j-iil 
das  Seihst  als    die   ^egatlve  Macht  diesös  Gegensöli^ea  > 
geht,  so  werden  auch  diese  bey  den  Reiche  des  sicH 
entfremdeten    Gäsistes.  in    das  *Se//>st    zurückkcshren  f 
mber  wenn  )enea  das  erste  unmittelbar  gcflt^hde  Selhsij 
die  einzelne  Person^  war)  so  .wird  diCs  zweyt^  ^  däi 
aus  seiner  Entäuf^erüng  in  sich  aöuriickkjBhrt,  dais  a//* 
getndnc  Sdiat^   das  de»  B«gr(;^  erfassfende  fipwufst*« 
seVü  Ä^ytil    uüd; diese  geistigem  Welten/  dä-fen  alte 
-Momente   efine  fixirte .  Wirklichkeit  nhd  uügeistigeir 
Besiiehen    von   sich  behaupten,  werden  siiJh  in  der 
tümn  JSinsicht    auflösen*       Sie  als  das  sich    selbst 
^trfnisende  Selbat  vollendet  die  Bildung^  sie  £&üt  nichts 
V'«is  da^  Selbst^  tind  alles  als  das  Selbst  auf,  d^h.  sie? 
\hignlfft  alies,  tügt  alje  Gejenständlicljikeit,  Und  insr^skn^ 
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delt  alles  Ansichseyn  in  ein  Fürsichseyn,  -  Gegen  den 
Glauhea  aLs   diaÄ  fremde  jenseits  liegende  Reich  xdes 
Wesens  gekehrt,   ist  sie  die  Aufklärung,    -Diese  vol- 
lenidet  aiich  an  diesem  Reiche,  wohin  si<ch  der  ent- 
fremdete Geist,^  als  in  das  Bewufstseyn  der  sich  selbst 
gleichen  Rahie  rettet,  die  Ent&emdung;  sie  verwirrt 
ihm  die  Haushaltmig,  die^^er  hier  führt,   dadurch, 
,    dafs  sie  die  GeräthschaiFten  der  disseitigen  Welt  hin- 
^  einbringt,  die  er  als  sein  Eigenth um  nicht  verläug- 
tien  kann,  weil  sein' Bewufstseyn  ihr  gleichfalls  an- 
gehört.« — In  diesem  negativen  Geschaffte  reahsitt  zu- 
gleich  die  reine  Einsicht  sich«  selbst,  und  bringt  ih- 
ren eignen  Gegenstandes    das  unerkennbare    absolute 
Wesen,  und  das  Nützliche  hervor.    Indem  auf  diese 
Weise  die  Wirklichkeit  alle  Sfübstantialität  verloren, 
und  nichts  mehr   an  sich  in  ihr  ist,    so  ist  wie  das 
Bleich  des  Glaubens^  so  auojader  realen  Welt  ge- 
stürzt,  und  diese  Revolution  bringt  die  absolute  Frey-- 
heit  hervor,    womit   der   vorher   entfremdete  Geist 
yoUkommen  in  sicL  zurückgegangen  ist,  difs  Land 
d^r  Bildung  verbifst,    und  in  ein  anderes  Land,  in 
dfts  L«iid  des  moralischen  Bewujsiseyns  übergeht 
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Die  Welt  des  sich  entfreindcten  Geistes. 


Mie  Welt  dieses  Geistes  zerfällt  in  die  gedoppelte; 

di«  erste  i,st  die  Welt  der  Wit\kliditeit  oder  seiner 

EBifremdung  selbst  $  die  andre  aber  die,  welc]|^,  er., 

•über  die  erste  sich  erlieb^d,  im  Aetber  jie»  reinen 

'  L  '  ,  - 

Bewufsl^eyiis  sich  eizbajut«      Diese ,   iener  E^itfrem- 
duBg  €ntg€g€nge$€tzt f   i^t'eben  cfarum  nicht  &ey  da- 
von,   sondern  vielmehr    nur   die    andre  Form  der 
Entfremdung,  welche  eben  daiin  beisteht,  in  zweyer- 
ley  Welten  das  Bewufst^eyn  zu  haben,  nnd  beyde 
nmfafst^      Es  ist  also   nicht   da»' Selbstbewufstseya 
des  absoluten  .W^eseiifi •    wie  es  ah  .und /i/r  sich  istp 
nicht   die  Relifiiion.    welche    hier  betru<!:htet  wird« 
sondern  der  Glaubai^  insofern  er.  die  JF/uc/i£  auff  der 
wirtlichen  Welt  und  also  nicht  an  und   für  sich  isU 
Diese  Flucht  au^  dem^  Reiche  der  Gegenwart  ist  da- 
her aii  ihr  selbst  uiimlttelbar  die  gedoppelte«  •   Das 
reine  Bewufstse;^n  ist  das  Element^  in  welches 'der 
Geist  sich  erhebt;,  aber  es  ist  nicht  nur  das  Element 
des  .Glaubens  9^  sondern  ebenso  des  ^e^rzj^s; /  beytle 
treten  daher  zugleich   miteinander   ein^     tmd.  jener 
IvÖnünt  nur  in  Betracht  im  Gegensatze  gegen  diesen« 
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Die   Bildung'  '     . 

'    und  ihr  Reich   der  Wirklichkeit- 

__  I  *  ... 

Der  Geist  dieser  Welt  ist  das  von  einem  Selbst* 
bewuistdeyn   duixlidratijgne  geistige  TFc^en,  das»  sich 

*  als  ditse^  für  sich  seyende    unmittelbar   gegenwärtig, 

•  und  das  Wesen  als  eine  Wirklichkeit  sich  gegenüber 

weifs*     Aber  das  Daseyn  d.jeser  Welt,  so  wie  die 

Wii'Klichkeit  des  Selbstbewufsts^jrns  beruht  auf  der. 

Bewegung ,    dais  dieses  seiner  Persöalichkeit    sich 

eiiüiussert^  iiiedmxh  seiiie  Welt  hei'V erbringt)  iind 

sich  gegen  sie  ats   eine  Fremde  so  vet*hält ,  dafs  es 

sich  ihrer  nOnmehr  au  bemächtigen  hat»   'Aber  die 

Entsagung  seines  Fürsichseyns  ist  selt>st  die  Erzen-- 

gung  der  Wirklichkeit,  und  .durch  sie  bemächtigt  es 

sieh  also  unmittelbar  derselben*  r*  Oder  das  Selbst* 

bewufstseyn  ist  nur  Mtwas^  es  hat  nur  Reßlität^  in* 

sofern  es  sielt  .selbst  entfi'emdet]^  hiedurch  setzt  es 

i»ich  als  allgemeines,  und  diese  Seine  Allgemeinheit 

ist  sein  Gelten  und  .Wirklichkeit«      Diese  Gleichheit 
•     •        ,  «  ... 

mit  Allen  ist  daher  nicht  jene  Gleichlieit  des  Rechts, . 
nicht  jenes  unmittelbare  yAherkanntseyn  und  Gelten 

.  dfs  Selbstbewuistseyns,  darum  iveü  es  tsr;  sondern 
daCsr>s  geite,  ist  durch  die  entfremdende  Vermitt- 
lung ,  sich  dem  Allgemeinen  gemä&  gemacht  isu  hi^^ 

^  ben«  Die  geistlose  Allgemeinheit  des  Rechts  nimmt 
iede^natürUcha  Weise  des  Charakters  wie  des  Da^ 

r  »         * 
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«eyns  ia  »icli  auf,  und  berechtigt  sie.  Die  Allgemeiti^ 
heit  ab^r,  welche, hier  gilt,  fst  die  gemrdne ,  Mud 
darum  ist. sie  wirklich. 

Wodurch  also  das  Individuum  hier  Gelten  und 
Wirklichkeit  hat,  ist  die  Bildung.  Seine  wahre  ur- 
sprüngliche Natur  und  Substanz  ist  der  Geist  der  Ent- 

-  fremdung  des  natürlichen  Seyn^.  Diese  Entäusserung 
ist  daher  ebenso  Zweck  oisDaseyn  desselben;  sie  isl 
zugleich  das  Mittel  oder  der  Üebe^gang  soW)hl  cTer  ^€- 
dachten  Substanz  in  die  WirttichiMt,  ah  unjgdtehrt  der 
hestihimten  Individualität  in  die  WesentliehkeiU  Diese 
Individualität  bildet  sich  zu  dem,  was  sie  ^n^ic/i.  isi, 

••und  erst  dadurch  ist  sie  an  sich,  und  bat  wirkliche» 
Daseyn;  ^viel  sie  Bildung  hat,  soviel  Wirklichkeit 
und  Mrfcht.     Obwoh>  das  Selbst  als  dieses  sicK  hier 
wirklich  weif« ,^ so  besteht  dpch  seine  Wirklichkeit. 
alWin  in  dem  Auflieben  des  natürKchen^elbsfs;  die 
ursprünglich  bestimmte  Nutur  i-educnt  sicK  daher  auf 
den  unwesentlichen  Üixterschied  der  Gröfse,   auf  eine 
^röfseve  oder  geringere  Energie  des  Willens.  Zweck 
und  Inhalt  aber  desselben  gehört. allein  der  allgemein 
iten  Substanz  Selbst  an,  und  kanu  nur  ein  AUgemei-- 
hes  seyns  die  Besonderheit  einer  Natur,  die  Zweck 
und  Inhalt  wird^,  »ist  etwas  unmächti^ts  urid  un^ir*- 

.  iichesi  sie  ist  eine  ilrt;  die  sich  vergeblich  und  Jacher- 
lieh  abmüht,   ,sich  ins  We^k  zai  setzen;   sie  ist  der 
\^derspruch  dem  BesonÖern  die  Wirklichkeit    zvt 
geben,   die  unmittelbar  das  Allgemeine  ist*    W^diin  ' 
daher  fälschliclier  Weise  die  Individualität  in  die  Uc* 
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^^eHda'Jieit  der  Natur  iind  des  Charakters  gesetzt  wi*^v», 
so  finden  sich  in  der  realen  Welt  keine  Indiriduaii- 
täten  und  Charaktere,  sondern  die  Individuen  haben 
y  ein  gleiches  JDaseyn  für  einander;  >6ne  vernieintliche 
Individualität 'ist  eben  hur  (lai>  gemeinte  üaseyn ,  vrel- 
ches  in  dieser  Welt,   worin  «ur  das  sich  stelbst  ent- 
äusseraide  und  dai-um  hur  das  Alli^emeine  Wirklich- 
keit  erhält ,  kein  Bleiben  baL  —    Das  Genhynte  gilt 
durum  für  das,  was, es  istj^ür  eine  At*tv    Art  ist  nicht 
ganz  dasselbe,  w^a«  Espece,  „von   allen  Spitznahnien 
der  fvUxhterlichste,    denn   er  bezeichnet  die  Mifrtel- 
niäfsiffkeit,    und  drückt  die  höchste  Stoffe  der  Ver- 
Ächtung  aus/'  ^  Art  Vfrid  in  seiner  Art  gut  seyn  ist  ^ber 
ein.  deutscher  AusdruÖc,   welchei^   dieser  Bedeutung 
^  die  ehrliche  Miene   hi^izufugt ,     als   ob  "ps   nicht  so' 
.schlimm  geineynt  sey,    oder   auch  in  db^  That  'das, 
Bewufstseyn,  was  Art,  und  \Y:as  Bildung  und-Wirl^-/ 
lichkeit  ist,  noch  nicht  in  sich  schlieCst. 

Was  in  Beziehung  auf  das  einzelne  Individuum 
j^\a  seine  Bildung  erscheint,  ist  das  wesentliche  Mo- 
ment dei;  Substanz  selbst,  nemlich  dqs  unmittelbare 
UebeKgehen  ihrer  .gedachten  Allgemeiiiheit  in  die 
."Wirklichkeit,  oder  die  einfache  jSeele' derselben ,  wo-  . 
durch  das  Änsick  Anerkanntes  und  Daseyn  ist/  Die 
Bewegung  der  sich  "bildenden  Individualität  ist  daher 
»nmittelbar  das  Werden  dej-^ielbcn  ,  als  ^des  allge-  . 
jneinen  gegenslSndÜchen  Wesöns,  d,  h."  das  Werden 
der  wirklichen  Welt.  Diese,  obwohl  geworden  durch 
die  Individualifät,    ist  für  das  Selbwtbewufstseyn  ein 
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utJmiUelfear  entfremdete«,  uncl  hat  für  es  clieFpnn  tm- 
verrückter  Wirklichkeit.  Aber  gewiCs  ztigleich  da& 
*ie  seine  Subfi1:an;5  i«t ,  geht  es  sich  derselben  zu  he* 
jinächligen;  es  erlangt  diese  ÄJfacht  über  sie  durch  di« 
Bildling,  welche  von.  dieser  Seite  so  erscheint,  dafi 
es  aich  der  Wirklichkeit  gemäfs  macht,  und  soviel 
als  die  Energie  de^^  ursprünglichen  Ohar^akters  und 
.  Talents  ihm  «uläfst.  Was  hier  als  die  Gewalt  de$ 
Individuums  erscheiöt ,  unter  welche ,  die  Substan» 
komme,  und  hiemit  aufgehoben  w^rde,  ist  dasselbey^ 
was  die  Verwirklichung .  d^r  letztern  ist,  Denri  die 
Macht  des  Individuums  besteht  darin ,  dafs  e»  »ich 
ihr  gemäfs  macht,,  d,  b«!dafs  es  sich  $eines  SeJbsls  ent^  ^ 
öufsert,  also  sich  als  die  gegenständliche  aeyendeSub« 
statiz  setzt.  Seine  Bildung  uöd  seine  eigne  Wirk«* 
liclikeit  ist  daher  die  Verwirklichung  der  SuBstan» 
selbst* 

Das  Selbst  ist  sich  tmr  als  aufgehobnes  ^wirklich^ 
Es  macht  dalier  für  es  «icli|.  äie  Einheit  des  Btwujstm 
seyns  seiner' selbst,  und  des  Gegenstände«  ausj  son^ 
dem  dieser  ist  ihm  das  Negative  seiner»  ••*-  Durch 
das  Selbst  als  die  Seele  wird  die  Substanz  alsq  so  in 
ihren  Momenten  ausgebildet ,  dafs  das  Eutgegenge» 
setzte  das  ^iiäie  begeistet,  jedes  durch  seine  Ent- 
fremdung dem  Andern  Besfeheö  gibt,  und  es  ebenso 
von  ihm  erhaU»  Zugleicji  hat  jedes  Moment  seine 
Bestimmtheit  als  ein  unüberwindliches  Gelten,  und 
eine  feste  Wirklichkeit  gegen  dav  Andre,  Das  Den.- 
ken  fixirt  diesen  ünier$chied  mif  die  allgemeinste 


/ 
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'  Weiflie  durch  /die  a3>soliite  Bntgegensötztmg  von  GfWP 
xmd ^cA/cc/ir ,  die,  sieh  flieheüd,  auf  ^eine  Weise  dais- 

f  s 

^eibe  werden  können.  Aber  diese«  feste  Seyn  hat  zn 
'  setnei*' Seele  den  unmiUelbaren  Uirbergang  in  dasEnt^ 
'  ge^engesetztei  da*  Daseyn  ist  vielmehr  die  Yer- 
•  kcfhrung  Jeder    Bestfimintheit   in     ihre   entgegengc-  * 

setzte ,   «nd  nur  diese  Entfremdung  ist  das  Wesen 

-  und  Ei4isftftut3g  des  G«n»en.    Diese  verwiixklichende 

Bewegung  lind  .Begeistung  der  Momente  ist  nun  zu 

betrachten ;  die  Entfremdung  wird  sich  selbst  efn1>- 

•'^freindenv  imd  das  Ganze  durch    nie    in  «einen  Be- 

'  griff  sich  zupöcknehmen.  r         ' 

Stierst  ist  die  -einfache  Suhä^tap«   selbst  in  dei' 

untnittelb^i^en  .Orgataisation   ihrer^  daseycnden   noch 

unbegöistelen  Moin«nt?e  »a  betrachten.   —    Wie  die 

Nartur   sich  hl    die    iallgejäein^n   Elemente  auslegt, 

'  woruwler  die  J^ujt  das  Methend^  rein  allgemeine  dtorCh- 

«ichtige  Weseft  ist ,  —  -das  Wasser  aber  das  Wesen, 

das  immer  aufgeopfert  wird ,  ~  das  Feuer  ihi^  besetz 

len^e  Einheit,  welche  ihren  Gegensatz  ebenso  immer 

auflöst  als  'a^ve  Emfaohheit  in  ihn  enlzweyt,  — r  die 

Jürde  endlich  dtv  feste  Knoten  dieser  Gegli^ederung  und 

das  Subject  dieser  Wesen  wie  ihres  Processes^ ,   ihr 

iV^^ehen  und  üjre  feükfcehr  ist,   —  so  legt  sich  in 

eben  solche  allgemeine  aber  geistige  Massen  das  in*. 

nere  Wesen    oder    der  einfache  Geist   der    selbstbe-» 

wuisten  ^VirklichKeit   als  eTut'  ^^  elt   aus,'  —  in  die 

erste  Masse,    djis  an  sich  Allgemeine  y,  sich  selbstglciche 

geistige, Wesen ;  - —  in  die  andere,   das  fürsiehseyeiide 
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in  steh,  ungleich  ge\v<irdene  j   sich    ftuf opfernde  -nnä 

hingebendt  Wesen,    und  in  das^  dritte ^    welches    als 

Selbstbewufstseyn   Subjekt  ist,    und    dje   Krafft   des 

Feuers  unixiitlelbar  an  ihm  selbst  hat;  >-  im  ersten 

Wesen  ist  es  seiner  al^  de»  Anskhseyn^  bewufst^    in 

dem  Zweylen  aber   hat  es  das  Werden  des  FurMch- 

\  seyru  durch^ie  Aufopferung  des  AUgeineinen«    Dec 

Geist  aber  selbst  ist  da^f  an  und  fürsichseyn  dee  GAn-* 

zen  ,  das  sich  in  die  Substanz  als  Bleibende ^   und  tu 

sie  als  sich  Aufopfernde  emzweyr,;  und  ebenso  sie  au^h 

wieder*  in  seine  Einheit  zurutihimnit  ^  sowohl  als  ^e 

nusbrechende  sie  verzehrende  Fldmuie,  wie  als  ci^a 

bleibende  Gestalt  derselben^    -r-     Wir   sehen,    daft 

diese  Wes^n  dem  G^neinwesw  und  der  Familie  der 

'     .     .  '      '  .  '  ^.  '      '^ 

sittlichen  Welt  entsprechen»  ohne  aber  den  heimischei^ 

Geist  zu  besitzen  ,  dtn  diese  h^ben ;  dagegen ,  wenn 

diesem  das  Schicksal  fremde  ist,    so   ist  und    weifs 

,  sich  hier    das    Selbsthpv<rujstsey?i   als   die  wirkliche 

Macht  derselben,  l  *  . 

Diese  Glieder  sind  sowohl  wie   sie  «unHchst  iij-» 

*  •  _  ,  * 

nerhalb  des  reinen  Bewufstseyns  als  Gedanken  oder 
öHÄicÄseyende  ,  als, auch  wie  sie  im  wirklichen  Be- 
wufötseyq  als  gegenständliche  Wesen  vorgestellt  wer- 
den, zu  betrachten.  *—  In  jener  Form  der  Einfach-» 
heit  ist  das  erste,  als  das  sich  selbst  gleiche ^  unmiit« 
telbare  und  unwandel1?are  Wesen  aller  Bewiifsts'eyn » 
das  Gute  ,  f—  die  unabhängige  geistige  Macht  des 
Ansicht  bey  der  die  Bewegung  des  fürsichseyendeu 
B^Widstseyns  nur  bejrhersjpielt, ,  Da^  Andere  dagegen 
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i^t  das  passive  geistige  We^en ^  oder  das  Allgemein^, 
insofern  es  sich  pretfsgibt  und,  die  Individuen  da» 
Bewu&t9eyn  ihrer  Eiozelnheit  sich  an  ihiü  nehmen 
iüfet; :  ps  ist  das  tuiohligeiiWesen,  das  Schlechte.  *-r  Dieses 

-^solüte  Aufgelöfaiweiidri!:!  d^$  Wesens?  ißt  selbst  blei- 

'.  bemU  wiß  da«  erste  VV'^esen,  ^Grundlage,  Ausgangs- 
.puakf  imd    Resultfit   der   Indiyidüea  «und  ^iese  rein 

fAllgi^n^^in  darin  sitid,  so  i«t  das  ?weyte  dagegen  ei"* 
nerfieit^  das  sich  ftufopfeiiide  Seynfür  ano^erpy,  anderev«^ 

tßfiiiß  e]}en  darum  deren  beständige  R^cklciehr  zus  sioh 
selbst  als  das  JE^inzelm  i^ad  ihr  bkibeficl^s  Fursich* 
wer  dm»  r 

^  Aber  diese  einfaehf  n  Gedanken  desGuten  undSchlec)^'- 
^pn-  Aüffi  ebejaso  unmittelbar  .lich  entfremdet;  sie  .sinji 
wirUith .  und  im  wirklichen  B.ewufstsey^  als  gegen- 
ständliche Momenta  So  i^t  das  er^te  Wesen«  die  ^ 
Stjaatsmßcht  ^  das  andere  der  Reichthumt  -»-  Die  - 
3taatsioach|  i^t^  wie  die  eini^che  Substanz,  so  das  all- 
gemeiqe  Werhf  r^-  die  absolute  S^che  selbst,  worin 
dea  Individuen. ihr  Wiesen  ausgesprochea  und    ihre 

lEifiuehiheit  schlechthin  ^nur  Behufs tsej'a  ijirer  \AU- 
g^meinheit  ist ;  -r-  sie  ist  ebenso  das  Wert  und  ein- 

,7ache  Resultat ,  aus  welchem  difs ,  dafij  es  aus  ihrem 
Thun  herkömmt,  verschwindet;  eo' bleibt  die  absolute 
Grundlage  und  Bestehen  alles  ihres  Thuns.^—  Diese  - 
einfache  ätherische,  Suhstan«  ihres  Lebens  ist  durch 
jiiiese  Bestimmung  ihrer  unwandelbaren  Sichselbst-^ 
gleicbheit  Seyn ,     und   damit  nur;  Seyn  für    andere^. 

Sie  Ut  aiisQ  an  sich  umnitteibar  das  entgegeng^setete  . 

y  ...      -    - 
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üireif  selbst,  Rtichthum.  .  Ob  er  zwdr  das  pasKive  od«r 
riichlige  ist,  ist  er  ebenfalls  allgemeines  geistiges  We- 
'  sen ,  ebenso  das  beständig  wtrdendt  Resultat  der  At" 
heix  und  des  Thuns  Aikr,  wie  e$  sich  wieder  in   den 
Genuß  Aller  äuflöfst*    In  dem  Gedulde  wird  die  In- 
dividualität  zwar  für  sich  oder  ^s  einzelne,  aber-  dia* 
"ser  Genufs  selbst  ist  Resultat  des  allgemeinen  Thunl; 
so  wie  er  gegenseitig  die  allgemeine  Arbeit  ^nnd  den 
Genufs  aller  hervorbringt.  Das  WirUiche  hat  scTilecht- 
hin  die  geistige  Bedeutung  unmittelbar  allgemein  sm 
seyn*      £s   meynt  Wohl  in   diesem  Momente  jeditt 
/Einzelne  eigennützig  zu.  handeln;  denn  es  ist  d^s  Mo« 
ment,  worin  er  sich  das  Bewtiistseyn  gibt>  für  sich 
zu.  8eyn9  und  er  nimmt  es  deswegen  nicfet  für  fetwas 
geistiges;  allein  auch  nur  äufserlich  angesehen,  zei^ 
es  «ich,   dafs  in  seihem  Genufse  jeder 'Allen  zu  ge- 
niessen  gibt,  in  seiner  Arbeit  ebensor  für  Adle  arbei- 
tet' als  für  sich,  imd  alle  fiir  ihn.      Sein  /örstchsejn 
Jst  daher  an  siüh  allgemein  und  der  Eigennutz  etwas 
nur  gemeyntes,  das  nicht  dazu  klimmen  kann,  das- 
jenige wiAlich  zu  machen,  was  es  meynt,  nemti«h 
etwas  zn  fhun «  das  nicht  Allen  zu  gut  k^me. 

In  diesen  bcyden  geiÄtigen  Mädhten  ei4cennt  also 
das  Sei bsl?>ewaßjtseyn  seine  Subsl»nz,  Inhalt  und 
Z^^ck ;  es  schaut  sein  Etoppelwesen  darin  an ,  m 
der  -einen  sein  Ansidiseyn  ,  in  der'  andern  sein  Jfiiir^ 
sichseyn^  —  6s  ist  aber  zugleich  ah  der  Geist  ^  die 
negative  Einheit  ihres  Bestehens  uhd  der  Trennung 
der  Indit!^iduafit^  und  des  Allgemeinen,    oder   der 


Wirklichkeit  und  des  Selbsts,  BetTäfchHiSt  iind 
Rcdehthum  sind  daher  für  das  Indiriidu^ni :  al«  Ge- 
genst^nde  vorhanden ,  d«  h,  als  solche,  von  denen  et 
sich  frty  weife  um!  zwischen  ihnen  und  selbal,  kei- 
nes  von  beyden  wählen  z\i  können  ineynt,  -"Es  tritt 
als  dieses,  fteye  und  rerrie  Bewufstscya  ,  dem,  Wesen 
als  Einern  solchen  gegen  über,  das  nur  für  es  \sU  Es 
bat  alsdenndas  Wesen  als  Wesen  in  sich.  --^  In  die- 
sem  reirien  Bewufstseyn  sind  ihm  die  Momente  der 
^ubstinz  nicht  Staatsmacht  und  Reich thtitn « '  sondern 
die  Gedanken  voir.Gut  und\Scftfec/iA  —  Dlis  IS^elbst« 
bowufstseyn  ist  ober  ferner  di^  Beziehung  i^einp»  rei- 
nen Bewäfstseyns  auf  sein  wirkliches»/  des  Gedach* 
ten  auf  das  gegenständliche  Wesen,  es  ist  wesentlich 
das  Urthtü*  ^^  Es  hat  sich  zwar  schon  für  die  bey- 
den Seiten  des  wirklichen  Wesens  durch  ihre  unmit- 
telbaren Bestin!imungeu  ergeben,  welche  das  Gute^ 
und  welche  das  Schlechte  ^ey;  jenes  die  Staatsmacht, 
aifs  der  Reichthum.  Allein  difs  erste  Urtbeil  kaiwi 
nicht  als  ein  ,  geistig^  Urthaii  angeschen  wei*den  ; 
Aenn  in  ihni  ist  die  eine  Seite  nur  als  das  'afuich* 
»eyende  oder  positive,  die  andre  nur  als  das  fürsichr 
seyende  und  negative  bestimmt  worden*  Aber  sie 
5ind  als  geistige  Wesen  ,  jedes  die  Dmxhdriiigu^g 
bcyder  Momente,  also  in  jenen  Bestimmungen  nicht 
erschöpft ;  und  das  Selbstbewufstseyn  ,  das  sich  auf 
»ie  bezieht,  ist  an  und  für  sich^  es  mufs  daher  sich 
auf  jedes  auf  die  gedoppelte  Weis©  beziehen ,  wo- 
durch  sich  ihre  Natur,  sich  selbst  entfremdete  Be^ 
Stimmungen  '^u  seyn,  herauskehren  wird. 
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D^mSelbstbewü&tsejuist  nun  der j^iiige  Gegenstand 
'  gut  und  an  skh^  worin  es  sich  selbsf,  derjenige  aber 
schlecht ,     worin ,  e3   das  Gegentheil   seiner    findet ; 
•    das   Gute    ist    die     Glüchfuit     der    gegenständlieheu 
Realität  mit  ihm;  d<is  Schlechte  aber  ihre  UngleUhheU. 
'    Zugleich  was  für  ts  gut  und  schleckt  ist,  ist  an  sich 
gut  und  schlecht,  denn  es  ist  eben  dasjenige,  worin 
diese  beyden  Momente  des  an  sich  urid  des  für  es  seyn 
^ dasselbe»  sind ;  es  ist  der  wixkliche  Geist  der  gegfen- 
ständlichen  Wesen,  und  das  ürtheil  der  Erweis  sei-- 
ner- Macht  an  ihnen,  die  sie  zudem  machte  was  sie 
an  sich  sind.    Nicht  di£s,  wie  sie.  unrniftelbar  an  sich 
selbst  das  Gleiche  oder    Ungkiched»  B.  das  abstracto 
Ansieh  oder  Fiii'sichseyn'  sind,  ist  ilir  Kriterium  und 
ihre  Wahrheit ,    sondern   was  sie  in  der  Be'^ehung 
des  Geistes  auf  sie  sind;   ihre    Gleichheit  oder  Un- 
gleichheit mit  ihm.    Seine  Beziehung  9uf  sie,  die  zv^ 
erst  als  G^enstandt  gesetzt , ,  durch  ihn    zum  Ansich 
werden,    wird  zugleieh  ihre  R^exicm,  in  sicfi  selbst^ 
durcfi  welche  sie  wirkliches  geistiges  Seyn  erhalten,' 
und  was  ihr  Geist  ist,    hervor  tritt, ,    Aber    wie  ihr» 
erste  unntittelbare  Bestimmung  Jiich  von  der  Seziehung 
des  Geistes  auf  sie  unterscheidet,  so  wird  auph  das 
dritte,  der  eigne  Geist  derselben,  sich  von  .dem  zwey- 
'ien  uAlerscheiden. '  —    Das  ziveyte  Ansich  derselben 
zunächst ,    das   durch  die  Beziehung  des  Geistes  auf 
sie  hervortritt  y  mufe  schyn  anders   ausfallen  als.  das 
unmittelbare}  denn  diese  Vermittlung'  des  Geistes  b^ 
'vregt  vielmehr  die  unmittelbar^  Bestimmtheit ,    uüd 
macht  sie  zu  etwa^  Anderem*       ^  ' 
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Hiernach  findet  nun  das  an  uhd  fürsichstfyende 
'Bewutstseyii  i^  der  Staatsmacht  wohl  «ein  einfach€s 
T^€*e7»  und  Bestehen  üb^diaupt,  allein  nicht  seinfe 
Individualität  als  solche,  wohl  sein  Ansicht  uipht 
sein'  Fürsichseyn ,  es  findet  darin  vielmehr  das  Thun 
als  einzelnes  Thiin  verleugnet  •  und  zum  Gehorsam 
unterjocht.  Das  *  ^^ndividuum  reflectirt  sich  alsQ, 
vor  dieser  Maclit  in  sich  selbst;  sie  ist  ihm  das  un- 
terdrückende Wesen ,  und  das  Schlechte;  denn  statt 
das  Gleiche  zu  seyn,  i5t  sie  das  der  Individualität 
schlechthin  Ungleiche.  •—  Hingegen  der  ReicktHum 
ist  dad  Gute'y  er  geht  auf  allgemeinen  Genuis^  gibt 
»ich  preifs,  und  verschafft  allen  das  Bewuistseyn  ih-' 
res  Selbsts.  ;Er  ist  ansich  allgemeine«  Wohlthunj 
wenn  er  irgend  eine*  Wohltliat  versagt,  und.  nicht 
jedem  Bedürfnisse  gefalb'g  ist,  so.  ist  difs  eine  Zü-^ 
Mligteitj  welche  seinem  allgemeinen  nöthwendigen 
'Wiesen,  sich  allen  Einzelnen  mitzütheilen  und  tau^ 
sendhändig^r  Geber  zu'  seyn,  keinen  Eintrag  thut. 

Diese  beyden  ürtheile  geben  den  Gedanken  von 
Gut  und  Schlecht  einen  Inhalt,  welcher  •  das  Ge- 
gentheil  yon  dem  ist,  den_  sie  für  uns  hatten.  — 
Das  Selbstbewufstseyn  hat  sich  aber  nur  erst  un-» 
vollständig  tof  seine  Gegenstände  bezogen ,  nei^lich 
nur  nach  dem  Ma£sstabe  des  für  sich  seyna*  Aber 
das  BeMTU^tsejna  ist  ebenso  öns/c/iseyende» '  Wesen  • 
und  mufs  diese  Seite  gleichfalls  zum  Mafsstabe  ma- 
chen, wodurch  sich  erst  das  geistige  Urtheil  vol-^' 
lendett     Nach  dieser .  Seite  s{>ri€ht  ihm  die  Siaätf* 
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macht  «ein  Wlsen  «us;  sie  ist  theib  rubendes  Ge^jetss. 

,thribi  Regieriuig '  und  Befelü,   welcher  die  eüizelueh 

Bewegungen  des    allgemeinen  Thuns  ^ordnet;   das 

^zne^ie  einfache  Substanz  selbst,  xias    ancjere   ihr 

sich  selbst  und  Alle  belebendes,  und  erbditendes  Thuiu 

Das  Individuuni  findet  aliiö  darin  seinen  Grund  und 

Wesen    ausgedrückt  9   organisirt    und   bethätigt«.  >^ 

Hingegen  durch  den  Genufs  des  Rdchthums:  ei^fkhrt 

es  nicht  sein  allgemeines  Wesen,  sondern  erhält  nur 

das  vergängliche  Dewufätseyn  und  .den  Genufs  seiner 

selbst  als  einer  fiirsichseyenden  Si^zelnhatf  und  dei^ 

XJngleichhüt  tnii  seinem  Wesen»  —  Die  Begriffe  vom 

Gut  .und  Schlecht  erhalten  ialso  hier  den  entgegen- 

gesebsten  Inhalt  gegen  den  vorherigen»  ^   ♦ 

...  .         _ 

Diese  beyden  Weiseä  des  Urtheilens  finden  jede 
eine  GUkhhät  und  ein.e  Üngljuchhdt  %  das  erste 
urtheilende  Bewulstaeyn  findet  die  Staatsmaseht  ufi- 
gkkh^  den  GeHnfs  des  Reichthums  gldch  mit  ihm} 
das  zweyte  ^  hingegen  die  erstere  gleich  »  und  den 
letztem  ungkich  mit  ihm»  Ks  ist  ein  zweyfachea  ^ 
^chfind%n^  und  ein  zweyfaches  ungkichfinden^  eine 
entgegengesetzte  Beziehung  auf  >  die  beydSn  realen 
Wesenheiten  vorhanden»  —  Wir  müsse^  dieses ' 
verschiedene  ürtheilen  selbst  ibet^rtheilen,  wozu  wir 
den  aufgestellten  Mafß^tab  anzulegen  haben»  Die 
g^dchfindtade  Beziehung  des  Bawufstseyns  ist  hienach 
das  Gia^;  die  ungleichfiipLdende  das  Schlechte;  und 
diese  beyden  Weisen  der  Beziehung  sind  nunmehr 
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zuhalten»  Das  Bewufstseyn  komxDl:  dadurch,  dafs  es 
sich  auf,  verschiedene  Welse  verhält,  selbst  unter 
die  Bestimmung  der  Verschiedenheit  gut  oder  schlecht 
^i^  seyn,  nicht  darnach,  dafs  es-  entweder  dasfürsUh 

.    s^n  ^  oder  das  reines  Jinsichseyn    2um  Princip  hätte    . 
denn   beyde    sind  gleich  wesentliche  MomeQt^;  das 
gedoppelte  CJrtheilen,  das  bedächtet  wurde ,    stellte 
die  Principienf  getrennt  vor,'  und  enthält  'daher  üor' 
abstracte  Weisen  des  UrtheiUns.     Das  wirkliche  Be- 
WuCstseyn  hat  beyde  Principien  an.  ihm  und  der  Un-*^ 
terschied  fällt  allein  in  sein  Wtsen^    n^uüich  in  die. 
JBtzUhung  seiner  selbst  auf  das-  reale. 

Die  Weis^  dieser  Beziehung,  ist  die  entgegen« 
gesetzte ,  die  eine  ist  Verhalten  2^  Staatsmacht  imd 
Reichthum  als  zu  einem  Gleichen ^   das  andere  a|a  zu. 

» ,  ehic^tu  Ungleifhen*  -—    Das  Bewufstaeyn  der  gleichfin-» 

'  denden  Beziel^ung  ist  das  edelmüthige*  In  der  öffent* 
lidien  Macht  betrachtet  es  das  ni^it  ihm  Gleiche  p 
dafs  es  in  ihr  sein  einfaches  Wesen  und  dessen  Be-r 
Ihätigung  hat»  und  im  Dienste  des  wirklichen  Ger»! 
hersams ,  wie  der  innern  Achtung  gegen  e^  steht* 

I    Ebenso  in  dem   ReichUiume,   dafs  er  ihm  das  Be«, 
wufstseyn  seiner^  andern  wesentlichen  Seite,  des  Füt* 

N    *ic?wcyn^,  verschafft ;  daher  es  ihn  ebenfall»  als  Westen  r, 
in  Beziehung  auf  sich  betrachtet,   und  denjenigen^ 
von  welchem  es  geniefst,   als  Wohlthäter  anerkennt^ 
und  sich  zum  Danke  verpflichtet  hält 

Das  Bewufstseyn  der  apdecm  Beziehung  dag»^, 
gpn  ist  das  niedirtfachlige  ^.  da^;  die.  Ur^hicfAäi  aiil^ 
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den  beyden  Weienheiten  feslnält;  in  der  Herrficher- 
ge^^lt  also  eine  Fesel  und  Unterdrückung  de«  J^^iir- 
^stchseyns  sieht,  und  dalier  den  Herrscher  liefst,    nur 
mit  Heimtücke  gehorcht,  uud  imnter  auf  den?  Sprunge  • 
zum  Aufruhr    steht,  —  im  Reich thum,  ^urch  den 
es  zum  XJenufee  seines  Fürsichseyns  gelangt,   ebenso' 
nur  die  Ungleichheit,   nemlich  mit  depi  bleibenden 
Wesen  betrachtet;,  indem  es  durch  ihn  nur  2niprBe- 
i^ufstseyn   der.  Einzelnhcit    und    des^  vergäuglich^n 
tJenusäes  kommt,  ihn  liebt  aber  verachtet,   und  mit' 
dem  Verschwind.en  des  Genusses,    des  an  sicli-  ver- 
fichwindenderf ,    auch    sein  Verhältniis  zu  dem  Rei- 
chen fiir  verschwunden  arisieht.  ^ 

Diese  Bezirhungen  drücken  nun  erst  das  ür. 
thei/ ans,  die  Be>itimmung  desi^fcn,  was  die  beyden 
'\^cscn  als  Gegenstände  fiir  das  Bewufstsejm  sind , 
noch  nicht  an  und  für , sich.  Die  Reflexion,  dife  im' 
Ürtheil  vorgestellt  ist ,  ist  theils  erst  für  uns  ein 
Setzen  der  einen  so  wie  der  andern  Bestimfnung  und 
daher  ein  gleiches  Aufheben  bey der,  noch  nicht  die 
Reflexion  der/jelben  für  das  Bewuf«t*eyn  selbst.  Theil» 
sind  sie  erst  unmittelbar  Wesen  ^  weder  difs  gewor- 
den ^  noch  an  ihnen  AVeW^fbewußtseyn;^  dasjenige 
im-  welches  sie  siad,  ist  noch  nicht  ihr^  Belebung? 
sie  s^ud -Prädicate,  die  noch  nfcht  seilest  Subject  sind. 
Um  dieser  Trennung  willen  fällt  auch  das  Ganze  des 
geistigen  ürtheilens  fioch  an  zwey  Bewufstseyn  aus- 
ainaiuler,  deren  jedes  unter  einer  einseifigen  Be- 
«timmuiig  :|iÖgt.  -*i    Wie  sich  nun  zui^rst  die  Gleich-^ 
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gültlghit  d^r  böy de ti  Selten   der  Eot fremd ung —:  der 
einen,   des  Ansicli  des  Deinen  BewiirsLseyns  neralitij* 
der  beilirtxiBten  Gedanken  voii   Gut  und   ScTilecht  — 
der  atideru  ihres  Daseyns  ah  Staatsmacht  und  Reich-* 
thum,    'zur   Beziehung    beyder,    ziim  Unheil  erhob; 
so  hat*  sich  diese  äufsere'  Beziehunff  zur  inneni  Ein- 
heit,  oder  als    Beziehung   des  Denkens   zur  Wirk- 
lichkeit  zu  erheben)»,  und  der  Geist  ddr  beyden  Ge- 
stalten des  ürtheils -hervorzutreten.      Difs  gefchieht, 
indem  ßas  Uniheil  zum  SchluJTt  wird,  zur  vermitteln- 
den  Bewegung ,  worin  die  Nothwehdigkeit  und  Mitte 
der  bey den  Seiten  des  Ürtheils    hervortritt. 
, .  Das  edelmüthige  Bewufstseyn  findet  also  TmUrtheil 
sich  so  der  Staatsmacht  gegenübei*,  dafs  sie  zwai:  noch 
flicht  ein  Selbst ,  sonderi^ erst  die  allgemeine. Substanz,. 
.  deren  es  aber,  als  seines  Wesens\,a]s  des  Zwecks  und 
abfoluten    Inhalts   sich  b.ewu£st  ist.'^   Sich  90  positiv 
auf  sie  beziehend,  vprhält  ps  sicli  negativ  gegen  seine 
i?ignen  Zwecke,  seinen  besondern  Inhalt  und  Daseyn 
und  läfst  sie  verschwinden.     Es  ist  der  Heroismu» 
des  ^Dienstes,  —   die  Tußtndj  Welche    das    ein:9elae 
Seyn  dem^  Allgemeinen  aufopfert ,  und  difs  dadmcli 
ins  Dafeyn  bringt,  — •  die  Person ^   welche  dem  Be- 
sitze und  Genuine  von    selbft  entfagt,    und    für  die 
vorhandene  Macht  handelt  und  wirklich  ist. 

Dur.ch  diese  Bewegung  wird  das- Allgemeine  mit 
dem  Daseyn  überhaupt  zufammengefchlofsen  ,  wie 
das  dafeyende  BewuTstseyii  durch  diefe^  Entäußerung 
«ich  iur  Weftntlichkeit  bildet.     Welleu   diefcs  ina 

F'f. 
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Dienfte  sich  entfremdet,  ist  sein  io  das  Dafeyn  vei--^ 
fepkte  Bewußlseyn;^  das    sidi  entfremdete    Seyn  ist    - 

•  abe'r  das,  ^««cft;;^  es 'bekommt  alfo  dm-th  diefe  Bil- 

'  dang  Achtang  vor  sich  «elbft  und   bey.  den^ Andern-    ; 

>•_  Die  Staatsmacht  aber,  die  nur  erft  das  ■gedachte  ' 
Allgemeine,  das  Ansieh  ^ar,  wird  durch  eben  diese 
Bewegung  zum  ««yenden  Allgemeinen ,  zur  wirkli- 
chen Macht.  Sie  ist  diefe  nur  in  dem  wirklichen 
Gehorß«»,  welchen  sie  durch  das  Urtheil  des  Selbst- 
bewufstseyna ,,  flafs  sie  das  Wesen  ist,  und  durch  die 
freye  Aufopferung  deffelbfen  erlangt.  ,  Diefes  Tliun, 
ilas'das  Wefen  mit  dem  Selbst  zufammenfchlieCst , 
brin^^t  £|ie  geioppe/fe  Wirklichkeit  hervor ,  sich  al» 
das ,°  weiches  ».a/ire  Wirklichkeit  h?t,  und  die  Staats- 

-  macht*  als  das  Wahre ,  welclies  §i/f.    '    .  , 

ßiefe  ist  aber  durch  diefe    Entfremdung    noch 
nicht  ein  sich    als   Staatsmacht   wiffehdes  Selbstbe-  ' 

'  wufstseyn;  es. ist  nur  ihr  Cesetz,  oder  ihr  Ansicht 
das  gilt;  sie  hat' noch  keinen  besondern  lyHkn-,  denn 
floch  hat  das' dienende  Selbstbewufstseyn  iiiclit  seia 
reines  „Selbft  entäufiert  und  die  Staatsmacht  damit 
btegciftet,  sondern  erft  mit  seinem  Seyn;  ihr  nur 
sein  Daseyn  aufgeopfert,  nicht  sein  ;/l««icftseyn.  -r- 
'  Difs  Selbstbewu&tseyn  gilt  als  ein  solches ,  das  dem 
Wesen  gemäfs  ist,  es  ist  anerkannt  um  »seines  An, 
sichseyns  willen.  Die  andern  finden-  in  ihm  i^r  We- 
sen bethätigt,  nicht  abei;  ihr  Füj'sichseyn,— ihr  Den- 
ken oder*  reines  Bewufstsey^  erfiiUt ,  nicht  ihre  In- 
dividualität.   Es  gilt  daher  in  ihren  G«dan*en,  imd 
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^  geniefst  der  BhH.  E»  ist  der  siolzt  Vasall,  d 
.  dieStaatsmaeht  Ihälig  ist,  insofern  sie  nicht  eigner 
Willen,  spn^cjern  wesentlicher  ist,  und  der  sich  nur 
in  dieser  JEJ/irc  gilt,  nur  in  dem  wesentlichen  Vorfiel» 
ieii  der  allgemeinen  Meynnng,  nicht  in  dem  dank^ 
baren  der  Individualität^'  denn  dfefer  hat  er  nicht  zu. 
ihrem  Fwstchseyn  verholiFen.  Seine  Sprache^,  wenn 
es  sich  zum  eignen  Willen  der  Staatsmacht  verhiel- 
te, der  noch  nicht  geworden  ist ,  w^re  der  Rath. 
den  er  zum  allgemeineif  Feften  ertheilt.  < 

Dies  Staatsmacht  ist  daher  noch  willenlos  gegen 
den  Räth,  und  nicht  entfcheidend  zwifchen  den  ver- 
fchiedenten  Meynungen  iiber  das  allgemeine  B6fte 
Sie  i.$t  noch  nicht  Regierung ,  jxnd  somit  noch  nicht 
in  Wahrheit  wirkliqhe  Staatsmacht  —  Das,  Fürsich* 
seyn^  dev  Willen,  der  als  Willen  noch,  nicht  .aufge- 
opfert ist,  ist  d^r  innre  abgeschiedne  Geist  der  Stände, ' 
der  feinenfi  Sprechen  vom  allgemeinen  Beilen  gegen- 
über sich  sein  besondres  Bestes  vorbehält,  und  difs 
Gefchwäfze  vom  allgqiieiqen,  Beilen  zu  dnem  Sur- 
rogate  für  das  Handeln  zu  inachen  geneigt  ist.  Die 
Aufopferung  '  des  Daseyns ,  die  im  Dienfle  geschieht, 
ist  zwar  vollftändig,  wenn  sie  bis  zum  Tode  dforfge- 
gangen  istj  aber  die  beftandne  Gefahr,  des  Todes 
.  ^elbfl ,  der  überlebt  wird,  lälst  ein  beflimm'tes  Da- 
seyn,  und  damit  ein  besonderes  Fürsich  übrig,  wel* 
ches  den  Räth  fürs  allgeüieine  Befste  zweydeutig  und 
verdächtig  macht,  uiid  sich  iii  der  That  clie  eigne 
Meynung   und   den    bcsondieri^    Willen   gegen    dx% 
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SUatsffewalt  voibehalt*      E«  verhält  sicli   daher  nocli^ 
ungleich  grgen  dieselbe,  und  fallt  u»ter  die  Bestem-    ^ 
ittung  des  niederträchtigen  BewufÄlseyns ,  immer  auf 
dem  Sprunge  arnr  Kmparaiig  zu'stelicrt. 

Diefer  Widerfpruch,  den  es  aufzuheben  l'at  t 
eiithält  in  diefer  Form,  in- der  Ungleichl'ieit  des  Füf 
^ichseyns  gegen  die  Allgemeinheit  der  Staatsmacht  za 
flehen,  zugleich  die.  Form,  dafs 'jene  Entäufseruug 
des  Daseyns ,  indem  sie  sich,  im  Tode  nemlich, 
vollendet,    selbft    eine  seyqrtde,    nicht   eitie   ins  ßö- 

,  wufstseyn  zu^'ückkchrende  ist^  —  dafs  diefes  sie  nicht 
überlebt,  und  an' und  für  sich  ist,  sondern  nur  ins 
unverföhnte  GegentheiJ^bergeht.  Die  wahre  Auf-  / 
Opferung  des  Fürsichseyns  ist  daher  allein  die,  woria 
es  sich  SO  vollkommen  als  im  Tode  hingibt,  aber  ia 
dieser  Entäufserung  sich  ebensosehr. erhält;  .es^wil'd 

.dadurch  als  das  wix^kl[ch,  was  es  an  sich  ist ,  als  die ^ 
identische  Einlieit  seiner   selbft'  xind  seiner  ,als    de*   , 

"Entgegengesetzten.  Dadurch^  dafs  der  abgcfchiecbie 
iuure  Geift,  das  Sölbft  als  solches,  hervöi tritt  und. 
sich  entfiemdet ,  wird  zugleich  die  Staatsmacht  zu 
eignem  Selbst  erhoben;  ^o  wie  ohne  diefe  Entfrem- 
dung ^e  Handlungen  der  Ehre ,  des  edeln  Bewufst- 
ieyns  und  die  Ratljschläge  seiner  Einsicht  dds  Zwey- 
deutige  bleiben  würden,  das  noch  jenen,  abgefchied- 
neu   Hinterhalt   der  befondern  Absicht  und  des  Ei- 

genwillens  hätte,  ^ 

Diese  Entfremdung  aber  geschieht  allein  in  der 
Sprache  j    welche  hier  in  ihrer  «ig?nthümßchen  B©^ 
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deulutig  auftritt   —   In  der   Welt 'der  SittlicM eit ,^ 
"' Gesetz  und  Befehl^  ^^  in  dei*  Welt  der  Wirklichkeit^ 
erst  Räth,  hat  sie  -das  Wesen  zum  Inhalte,    und  is* 
dt^ffen  Form;  hier  aber  erhält  sie  die  Form,    welche 
^\e  ist,    selbst  zum  Inhake,  und  gilt  als  Sprache;  es 
ist  die  Krafft  de&  Sprechens^  als  eines  solchen,  wel- 
clie  das  ausfahrt, ^as  auszuführen  ist.    Denn  sie  ist 
das  Daseyn  d^s  reinen  Selbst«,  als  Selbsts;in  ihr  tiitt  ' 
die  ffir  ^ichseyende  JEinzelnheit  des  SelhstbcwufStseyiis 
als  solche. iii,  die  Existenz,  so  dafs  sie  für  andre  ist* 
"jr(;/i  ads  dieses  reine  Ich  ist  sonfl  nicht  -Ja;  "in  jeder 
aiulfern  Aeufserurtc;  ist  es  in  eme.  W^irkliclikeit  ver- 
ftMikl,  und  in  einer  Gcftalt,  aus  welcher  es/ sieh  zu- 
rüch ziehen  kiinn;     ßs    ist  aus  seinei^  Handlung,  wie 
ans  .seiiienl  physiognoniischen  i^^usdrucke  in  sichre- 
flcclirt,    und   läfst    solches   unvollftändiges  Daseyn, 
woiin  immer  ebensosein'  zu  viel  als.  zu   wenig  ist*  -^ 
Ciilseolt  Riegen,     Die  Sprache  abei:  enthält  es  In  sei- 
ner Reinheit,    sie  allein   spricht   Ich  aus,    es  selbft' 
Difs  sein  Daseyn  ißt  als  Daseyn  eine  Gegenftändiich- 
keit,^  welche  s^ine  wahre  Natur  an  ihr  hat.    Ich  ist 
dkaes  Ich, --^  aber  ebenso    allgirneines  \    sein  Erschei- 
nen" ist  cbrtiso  unmiltelbar  die  Entäufserung  und  das 
Verschwiiidou  dhs^s  Ichs,»  und  dadurch  sein  Bleiben 
in  seiner  Allgemeinheil.      Ich,  d.is   s^^ch  ausspiücljf, 
ist  vernomt(ien ;  es  ist  eine  Anfleckung,  wöi'in  es  un- 
mittelbar in    die  Einheit   mit  denen,"  für  weicheres     - 
da  ist,  übergegangen  und  allgemeines  Selbstbewulst- 
sejn  ist.  —  Dafs  es  vernommen^wiydi  darha.  ist  sein. 
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Daieyn  selbfl:  unmittelbar  verhaut;  difs  «ein  And«rs-r' 
seyn  ist  in  »ich 'zurückgenommen;  und  eben  difs 
ist  seih  Daseyn ,  als  selbftbewufstes  Jetzt  ^  wie  es  da 
ist,  nicht  da  zu  seyn,  und  durch  difs  Verschwinden 
da  zu  seyn»  Difs  Verfchwinden  i^t  also  "selbst  un- 
mittelbar  sein  Bleiben;  es  ißt  sein  eignes  'Wissen, 
von  sicli»,  und,,  sein  Wissen  Ton  sich  als  einem,  das 
in  anderes  Selbst  übergegangen ,  das  vernommen  , 
worden  und  allgemeines  ist.  ^     , 

Der  Greift  erhält  hier  diefe  Wirklichkeit,  .weil 

die  Extrehie,  deren  JEinheit  er  ist,  ebenso  unmittel- 

•  \  - 

bar  die  Beftimmung  haben,  für  sich  eigne  Wirklich- 
keiten  .  zu  seyn.  Ihre  Einbeif '  ist  zerfetzt  in  sprö- 
de Seiten,  deren  jede  fui*  /die  andre  wirklicher  von 
ih^  ausgefchloffener  Gegenfiand  ilst.    Die  Einheit  triltx 

,  daher  als  eine  Mitte  hervqr,  weiche  v;on  der.  abge- 
schiedenen Wii'klichkeit  der  Seiten  ausgefchloffen 
lind  unterschieden  wird ; '  sid  hat  daher  sclbil  einc^ 
wirkliche  von  ihren  Seiten  untei\schiedne  Gegen*- 
Handlichkeit,  und  ist  für  «ie,  d.li.  sie  ist  daseyendes. 
Die  geistige  Hubstanz  ttiit  als  solche  in.  die  Exiilenz^ 
erst  indem  sie  zu  ihren  Seiten  solche  Selbstbewufet- 
seyn  gewonnen  hat,  welche  die&s  reine  Selbst  als 
iinmitteliar  geltende  Wirkliehkeil  willen ,     und   darin 

/  eben^Q  unmittelbgir  wiffeti  ,  dife  nur  i  durch  die  ent- 
fremdende Vermittlung  zu  seyn.  Durch  jenes  sind 
die  Momente  ^ü  der.sich  selbfl  wiflenden  Kategorii?. 
und  damit  bis  dahin  geläutert,  dafs  sie  Momente  des 
Geiftes  sind  5  durch  diefes  tritt  er  al»  Geiftigkeil  iri 
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das  Daseyn.  -^  E^  ist"" so  die  Mille,    welche  jene 
Extreme  vorausfetzt,  \md  durdi  ihr  Daseyn  erzeugt 
iyfid,  -*-  aber  eb^nfo   das    zwifchen    ihneA  hervor- 
brechende  geistige  Ganze,  das  sicly  in  sie  entzweyt 
und  jedes  ^  erft  dqrch  diefe  Berührung  zum  Ganzen 
in  seinem  Principe  erzeugt.  — ^  Dafs  die  heyden^  Ex- 
ti'emö  scb-on  .an  Ä^ic/i  aufgehoben  xxjid  zerfetzt   sind) 
bringt,  ihre   Einheit  hervor,   und  diefe    ist   die  Be- 
wegung,  wekhe  beyde  zufammenfchliefst,  ihre  ße* 
'  ilimmungeu  »ustaufc^ht,  und  sie,  und  kwar  in  jedem 
Extreme  zufammenfchliefst.;   Diefe  Vermittlung  fetzt 
hiemit  den  Begriff  eiae«  jeden  der  beyden-  Exlreme 
iii  seine  AVirklicbkeitv  oder  sie  macht  das,  was  je- 
des QU  sich  ist,  zu  seinem  Geiste,  * 

pie  beyden  Extreme,   die  Staatspiacht  und  das 
edelrnüthige  Bewufstseyn,  sind  durch  diefes  zerfetzt,  . 
jene   in  das    abftracte   Allgenleine,     dem     gehorcht, 
wird,  undiii  den  fursichfeyenden  Willen,   welcher, 
ihin  aber  noch  iiichl  selb/$t  zukömmt ;  ^—  diefes  in 
den  Geborsairi  des,  laulgehobnen  Üafey/is  od^r  in  das 
u^nsichseyn   der  Sell>ftachtung  und  der.Ehre,  —  und 
in  das   noch   nicht  aufgehobene   reine  Fürsichfeyn, 
den  im  HinI erhalte  nocli   bleibenden  Willen.     Die  . 
beyden  Momente,   ia  welchep  beydeA  Seiten  gerei- 
nigt, und  die  daher  Momente  der  Sprache  sind ,  sind 
das    abstracte   AUgerneine ,     vjrelclies    das  ^allgemeine   . 
Befte  heifst,   und   in  das  reine  Selbst,  das  im  Dienfte 
seinem  ins  vielfache  Dafeyn  verfenkten  Bewufstseyn 
abfagte.    Beyde  sind  im  Begriffe  daifelbe^  denn  reines     > 
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Selbft  Ist  eben  <das  abftract  allgemeine,  und /daher -^ 
ist  ihre  Einheit  ,al/  ihiye  Milte  gefetzt.  Aber  das . 
'Selbst  ist  nur  :erst  am  Extreme  des  Bewufstseyiis 
wirklich, —  das  Ansich.ahev  erst  am  Extreme  der 
Staatsmacht;  dem  BeWufstseyu  fehlt'  difs,  dafs  die 
Staatsmacht  nicht  nur  als  ^hre^  sondern  wirklich 
an  es  übergegangen  wäre, — ,  der  Staatsmacht,  da£s 
ihr  nicht  nur  als  dem  sogenannten  allgemelnin  Bes- 
im  gehorcht  würde,  sondern  als  Willen  i  otler  dafs 
sie  das  entscheidende  Selbst  ist.  Die  Einheit  d^s 
Begriffes^  in  welchem  <}ie  Staatsmacht  noch  steiit, 
und  zu  dem  das  BewuCstseyn  sich  geläutert  hat, 
wiixl  in  diefer  vermittelnden  Bewegung  wirklich,  deren 
einfaclies  Dafeyn,  als  Mitte  ^  die  Sprache  ist»—  Sie 
hat  jedoch  zu  iliren  Seiten  noch  nicht  zwey  als 
Selbst  Vorhand pue  Selbst;  denn  die  Staatsmacht  wiid 
erst  zum  Selbst  begeiftet;  dii&fe  Sprache  ist  daher 
noch -nicht  <ler  Geist,  1vi6  ^r  sich  vollkommen 
weifs  nnd  ausfpricht.  -   ^,      • 

Das  edelmüthige  Bewufstseyn,  weil  es'dais  Ex- 
trem  des  Selbfjts  ist,  erfcheint ,  als  dasjenige,  \on 
d^m  die  Sprache  ausgeht,  durch  welche  sich  die  Sei*- 
ten  des /Verhall  niffes  zu  befeelten  Ganzen  geftdten. — 
Der  Ilcroisnius  des  stummen  Dienfios  wiid  zum 
Heroismus  A^v  Schmdckchy,.  Diefe  fpiecheride  Re- 
flexion de^  Dienftes  macht  die  geiftige  sicJi  zerfetzende 
Mitte  aus,  und  rcllectirt  nicht  nur  ihr  G]i!,euG&  Ex- 
trerp^  in  .sich  felbfr ,  sondern  ^uch  das  Extrem  der 
ailgeineineu  Gewalt  in  diefes  felbft  zurück,  und  maelit 
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si^ ,    die  ei  ft  an  sich  ist ,  '  zum  yfürsichseyn    und  zuc 

fiiiizelnhelt    des    SeibülbewniCslseyns.      Es   wii'd  liie- 

.    diirt*h  der  Geift  dicicv  Macht,   —    ein   unumscliränk' 

'     w  Monarch  zu  «eyii?  •— ^  unumschränkt^    die  Sprache  . 
c!»;'  Schnieioheley  'erJiebt  die  Macht  in  ihre  geläuterte  ' 
Allgemeinheit;   —  das    Moment  als    Erzeugnifs     jjef 
Spia<5he,  des  'zum  Reifte  geläuterten Dafeyns,  ist  eii>e 
gereinigte  SjchselbflgleiclilTeit;-?^^onflrc/i,  sie  erhebt., 
ebenfo  die   -E/nzf/rt/ze/t   auf  ihrer   Spitze  5    dasjenige , 
deffen  das  edelmiithige  Bewufsiseyu  sich  nach  diefer 
Seite  der  einfachen  geiftigen  Einheit   entäuilei^t,    ist 
das  re'me .  Ansich  seines  Denkens^  sein  Ich  felbft.   Be- 
ilimtntev  erheblr  sie  die  EinzelhJiejt,    die    fonft  nur 
eiii  Gemeintes  ift,    dadurch  in  ihre  dafeyeride  ^ein-» 
heit,    dafs   sie   döm  Monarchen   deii  eipiea  Nahmen 
gibt,  denn  es  ist    allein    der    Kahme ,.   worin    der. 
Unttrschied    de&  Elüzeliien   von   allep  andern   nicht 
gemeynt  ist ,     sondern  von    allen  Wirklich"'  gemaclit 
wirxli    in  dem  Nahmen   Rik    der  Einzelne  als    rein 

^  —Einzelner    nicht    mehr    nur     in    seinem     Bewufst-^ 

I  /  r 

.seyii,  sondern  im  Besvupstseyn  Aller,  Durch  ihn 
alfo  wird  der  Monarch  fchlechlhiii  yon  Allen  abge- 
ßX)ndiert,  ausgenommen  und  einfamj  iii  ihm  ist  er 
.  das  Atom,  das  von  seinem  Wesen  nichts  niiuheilen 
kann  und  nicht  feine«  Gleichen  hat.  — ^^  Diefer  Nfih- 
we  ist  hierail  die  Reflexion  in  sich  oder  die  Wirk-»^ 
Zic/iÄelf,  .welche  die  allgemeine  Ma'cht  ^an  ihr  selbst 
hat;  darch  ihn  is^  sie  der  Monarch.  Er,  dieser  JEm- 
.  zelne^  weifs  iinig^Lehrt  dadurch   sich  dieseq.  JSinzelnen 
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als  die  allgemeine  Mächt,  idäfs  die  Edeln,  nicht  hur 
als  zum  DJenft   der  Staatsfnaclit  1>ereit^  sondern   als 
ZUrTathen  sich  um  den  Thron 'flellfen,   und   dafs  sie 
^dem  ?  der  darauf  sitjct,  es  immer  sögen,  w^s  er  isu 
Die  Sprache  ilires  Preifscs   ist  auf  diese  W>5jife 
der  Greift,    der   in   d^r  Staatsmacht  stJbstAie  beyden 
Extreme    zufamiiaenschliefst ;    sie   reflcctirt    die^  ab- 
ftracte  Macht  in  sich  und  gibt  ilu-  das  Moment   des  \ 
andern  Extrems  \    das    wollende  und  entfcJi eidende 
fürsichseyn ,    und   hiedurch    ßelbftbewufsle    Exiftenz ; 
otlet  dadurch  koijimt  difs  eirizdne,  wirkliche  3elbstbe* 
'  wqfstseyn  da^QU,    sich   als   die  Macht  gewiß  zu  i^is- 
8tn»    Sie  ist  der  Punkt  der  Selbsts,  in  den  durc;}\  die 
Entäufserung  der  innern  Q^ivifsheit  die   vielen- Punk- 
tf  .  zusamniengeüofTeu   sind-    —     Indem    aber  dieser 
eigne    Geiil    der  xSlaatsmaclif^  darin    befteht ,    seine 
Wirklichkeit  und  Nahrung  an  dem  Opfer  des  Tbuns' 
und  des  Denkens  des  edelmüüiigen  Bewufstseyns  zu 
liaben,  ist  fiie  die  sich  tntfrimdete    •Stlhtßandigkeit ^ 
das  edelmüthig^  Bewu&tseyn,  das  Extrem  dea  für- 
ficfisiyns   erhäjt  das  .Extrem     der    mrklichen    Allge- 
meinhei^t  ftir  die*  Allgemeinheit  des  .Denkens,  der  es 
aich  enläuffeile,    zurück;    die  Mneht  dei  Sfa^ts  is^ 
SMif  ^s  üb.ergegajißen.     An  ihm  wjcd  die  Si^alsgewalt 
ei  ft  Vi^ahrhait  bethätigl  5     in  seinem  FUrsichseyn  hört 
sie  auf  ,^  das  träge  We^eth  wie  sie  als  Extrem  des  ^b-  , 
atracten  Ansichseyns  mschien,  zu  seyn.  ■--   ,An  sich 
betrachtet  heißst    die  in  sich    reßectirte  Staatsmacht  • 
oder  dife ,  daft  §ie  Geift  geworden ,  niclits  anderes  ^ 
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als  da&  sie  Moment^  des  '^distiewufstseyns  geworden, 
d.Ji.  nur  als  aufgehobne  ist  Hieipit  ist  siQ  nun  das 
Wesen  als  ein  soliDhes^  dessen  Geist  es  ist,  aufgi^- 
opfert  und  preifsgegeben  zi;i,  seyn,  oder  sie  öxistirt 
als  Rüchthum^  —  Sie  bleibt  zwar  dem  Reichthunae»  ' 
ZM  welchen!  sie  dem  Begriffe  nach  immer  wird^  gc-  . 
geni^b^r  zugleich  als  eine  Wir^:lichkeit  bestehen; 
^ber'  eine  solche ,  deren  Begriff  eben  diese  Bewegung 
ist,  ^urcb  den  Dienft  und  die  Verehrung,  wodi;irch 
-sje  wh^ ,  in  ihr  Gegentheil,  in  die  Eutäüfferui^g  der 

IVfaeht,  überzugel^e^.    Für  sich  wird  also  das  eigen- 

.•     '        .  '        '  ,      .       , 

thiiitiliche    Seihst^    das ^ ihr  Wülön  ist,    durch ^die 

■    ■>  ,     .        '  ■     '.  '^  ■ 

"Wegwerf uiig  des  edelmüthigenBewufstsf&yils,  zur  sich 

.entäuffernden  Allgemeinheit,  zu  einer :voms:pisn;iamen 

'Ein^elnheit  lund  Zufälligkeit,  die  jjedeiu  mächtigem, 

Willen  preifsgegeUen.  :|st;  .was    ihm    an    j^llgemtin' 

anerkannter  und  nicht  mittheilbarer  Selbstständigkc^it 

bleibt,  ist' der' leere  Nahmen.  ' 

■^enji    also   das    edelmüthige  Bewufstseyn  sich 

als  dasjenige  beflimmte,.  welches  sidi  ai^'f  4^e  aUge- 

ineine  Macht  auf  eine  gleicht yV eise  bezöge,  so  i^t 

die  Wahrheit  deffelben  vielmehr,  in  seiilem  Dienß^ 

sein  eignes  Für sichs^yn  sich  zu  behalten,  in  der  ei* 

gentlichen  Enlfaguhg.  seiner  Persönlichkeit  aber  das 

"W^irkliche  Aufheben  und  ZerreifTen  der  allgemeinen 

Subftanz  zu  seyn.    Sein  Geift  ist  das  Vprhältnifs  der 

■Wölli'gen  Ungleichheit ,  einerseits  in  seiner  Ehre  sei-  • 

nen  Willmza  behalten  5  andererseits  in  dem  Auf- 

£[eben~  deffelben  theils  seines  Innern  sich  zu   ent-* 
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1  fremden,  und  zur  höcliften  Ungleiehheit  i?^it  sich 
selb(l  zu  .werden,  tlieits  die  allgetueijiie  Subi^änz  dar- 
iji  sich  'ZU  unlerwefrfeu  uud-.  dic-se  sich  selbft  völlig 
nngleioli  zu  machen.  —  icCs  erliellt,  däls  damit  seine 
Bcftimmtheit ,  die  es  im  U/tJuiU  gegeu  das  hätte, 
\^elches  niederlrächlfges  Bcwiirst.seyn  Jiiefs/und  hie- 
durch  auch  diefes    verschwunden   i.-.t.      Das   letztere 

-  hat  seinen  Zwec]^  erreicht,  neiiih'ch  ilie  allgemeine 
Maclit  unte.r  das  Fürsichseyn  «j^ii  ))riiu^eo. 

So  durch  die  allgemeine  Macht  bereichert,  exi- 
flirt  das   SelbslbewufTlsevu    als  die    ttll^euieme   Wohl- 

'-  that-y  odei^  sie  ist  der  ^'Rächthum,  der  seil  fi  v/iedei: 
Gegeriftand  für  das  Beyiiifstseyn  *i«t.  Denn  er,  ist 
diefem  das  zvyar  untervvorfne  AHgemeine,    das  äbex* 

'  tJurch  difs  erfte  Aufheben,  nocli  nicht  abfölut  in  das 
lÖelbfl:  zurückgegangen,  ist.  -T-  D.ts  SMst  hat  noch 
nicht   sich  als  Selbst  ^^  sondern    das   aufgehobne  allge-^ 

-  meine  Wesen  zum  Gegen flande.  Indem  diefer  erft 
gewoi'den,  ist  die  unmittelbare  Beziehung  '  des  Be- 
wufstseyns  auf  ilin  gefetzt,  das  also  noch  nicht  seine 
Undeichlieit  mit  ihm  <largeflellr  hat;  «?s  ^*st  das 
edelmüthige  Bewufstseyn^  welches  an  dem  unwe- 
fentlich  gewordenen    Alige*Jiieinjjn  sein  Fürsichseyu 

erhält  /  daher  ihn,  anerkennt  uijd  gegen  den  Wohl- 

'  '         '         ,  -  '  '  ■  ■  ' 

thäter  dankbar  4st.  '        - 

Der  ReicMthum  hfj*  an  ihm  selbst  schon  das 
•Moment  des  Fürsichse^^ns.  Er  ist  nfcht  da^  selbst- 
lose Allgemeine , der  Staats^ficht,  oder  die  unbefen- 
gene  unorganische  Natur  des  Geistes ,    sdndorn  sie. 
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Viip  Sie  durch  den  Willen  an  ihr  selbüt  fi^fthäli  ge- 
gen  den,  der  sich  ihrer  zum  Geiuifs  beraachligen 
will.  Aber  indem  der  Reiclithum  nur  die  Form 
des  Wesens  hat,  ist^difs  einseitigie  Fürsichseyn,,das 
nicht  an  skh^  sondern  vielmehr  das  aufgehobne  An- 
sicn  ist,  die  in  seinem  Ge;nufse  .wesenlose  B-ückr 
kehr  des  Individuums' in  sich  srelbft.  Er  bedarf  alr 
so  selbst  der.  Belebung;  tind  die  Bewegung  seiner 
Reflexion  befteht.  darin,  dafs,  er,  fler  nur  für  sick 
i^t,  zurii  An  imd  Fursichseyn,  dafs  er,  der  das  auf- 
gehobene  Wesen  ist,  zum  Wesen  ;werde;  so  erhält 
er  seinen .  eigenen  Geift  an  ihm  selbst.  —  Da  vorhin 
dijB  Form  diefer  Bewegung  auseinandergefetzt  "v^or-, 
den ,  so  ist  es  hinreichend,  hier  den  Inlialt  derfel- 

*  .  ^  ^  •  s 

beu  zu  befliöimen.  . 

Das  edelmüthige  Bewufsts^yn  bezieht  i^ich  also 
hier  nicht  auf  den  Gegenftänd  als  Wesen  überhaupt,  ; 
sondern  es  ist  das  Fühichseyn  selbft  ,  das  ihm  ein 
Fremdes  ist;  es  findet  sein  Seslbft  dU  solches  enl- 
fremdet  vor,  ab  eine  gegenftändliche  fefte  Wirklich- 
keit, die  es  von  einem  andern  feilen  Fürsicbseya 
zu  empfangen  ha|.  Sein  Gegenftänd;  ist.  das  FÜFsich- 
seyn;  also'  das  seidiger  aber  dadurch,  dafs  es  Ge- 
genßand  ist,  ist  es  zugleicli  unmittelbar  eine  fremde , 
W^irklichfceit,  welche  eigenes  Fürsichseyn, .  eigAep 
W^illen  ist,  das  heifst,  es  sieht  sein  Selbst  in  der 
Gewalt  eines  fremden  Willens ,  von  dem  es  ah- 
hängt,  ob  er  ihna  daffelbe  ablailten  will» 
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Von- jeder  Neinzelnen  Seit«,  kann  ,ias  Selbstfce- 
wufstseyn  abftrahiren ,    und  behält  darum    in   einer 
Verbindlichkeit,    die   eine  folche  betrifft,  seih  An- 
erkanntseyh  und  Ansichgelun  als  für  sich  seyenden 
Wefens.    Hier  aber  sieht  es  sich»,  von  der  Seite  sei- 
ner reinen  eigenften  WirkHchJieit  ^    oder    seines  Ichs  ^ 
aufter  sich  und  einem  AndeFn  angehörig,, sieht  seine 
persönlichkeit' slIs  solche  abhängig  von  der  zuftUigen 
PerfOnlichkeit   eines   andern,  von  dem  Zufall  eines 
'Augenbliks,    einer  Willkühr  oder  fonft  des  gleich- 
gültigften  Umfiandes.  —  Im  Rfechtszußande  i^rscheint, 
was   in    der   Gewalt  '  des  gegenftändlichen  Weseni 
ist,  als  ein  zufälliger  Inhalt ^  von  dem  abftraliirt  wer- 
den kann,   und  die  Gewalt  betrifft  nicht  das  Seihst 
^h  solches  j    apndern  diefes   ist   vielmehr  anerkannt. 
Allein  hier  sieht  es  die.Gewifsheit  seinei-  als  solche 
das  wefenlosefte,    die  reine  Persönlichkeit   abfolute 
Unpersönlighkeit  zu  seyq.J  Der  Geifl  seiues.Dankes 
ist  daher  das  Gefühl  wiö  ^  diefer  tieffteü  Verworfen- 
heit    90   auch  der  tiefften  Empörung.       Indem    das 
i  eine  Ich  selbft  sich  auffer  ^  sich  und    zerriffen  an- 
schaut,  ist  in  dieser  Zerriltenheit  ^^ugleich  alles,  wa^ 
'  Continuität  und  Allgemeinheit  hat ,  was  Gesetz ,   gut 
xind  recht  heifst,  -auseinander  und  zu  Grunde  gegan- 
gen 5  alles  gleiche  ist  aufgelöft,   denn  die  reinste  Un^ 
,  ^eichheit^    die  absolute  Unwesentlichkeit  des,  absolut 
-  -wesentlichen,   das  auffer  sich  spyn  des  Fürsichseyns 
ist  vorhanden;    das   reine  Ich  selbft  ist  absolut  zer- 
setzt. 
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Wenn  alfo  Von   dem  Heicluhum  cjirs  Bewufst- 
«eyn  wohl  die   Gegenftändlichkeit  des  Fürsichseyn«.  ^ 
zurückerhält   und  ^e  aufhetii,     fi|a  ist  es  »nicht  nur 
»einem  Begriffe '  nach ,    wie  die^  voi'hergehende  Re-^ 
-  flexion  nicht  vollendet,    sondern  für  es  iselbft  unbe- 
friedigt;    die  Rjeflexipn,  da  d^s  Selbft  «ich  aLs  ein 
gegenftändliches  empfängt,  ist  der  unmittelbare Wi*- 
\derspruch  im  reinen  Ich  selbft  gesetzt.    'AIä  Selbft    • 
.  ftcht  es  aber  zugleich  unmittelbar  über  diefem  'AVi-^X 
derspiniche,  ist  die  a,bsolute  Elaflicität,   welche  difi 
aufgehoben  seyn  des  Selbfls  wieder  .aufhebt,    dieser 
Verworfenheit,  ,dafs  ihm  sein  fürsichseyn  als    ein 
fremde*  werde,  verwirft,  und  gegen  difs  Empfangen 
seiner  selbft  empört,  im  Empfangm  selbft  für  sich  ifti 
Indefai  also  das  Verhältnifs  dieses  Bewufstseyns 
mit    dieser   absoluten   Zerriffenheit    verknüpft    ist, 
fällt  in  seinem  Geifte  der  Unterschied  deiTelben )' als 
edelmüthiges   gegen   das    niederträchtige   heüiinmt  zM  - 
seyn ,  hinweg,  und  bey^d^  sind  dailelbe«  ^  Der  Geift 
de.s  wohllhuehden  Reichthums  kann  ferner  von  dem 
Geiftedes^die  Wohlthat  empfangenden  Bewulstseyn» 
unterschieden  werden,  und  ist  besonders  zu  betrach«^ 
ten.  —  Er  war  das  wesenlose  Fürsichseyn,  das  preifs-    \ 
gegebne  Wesen.    Durch  seine  -Mitlheilung  aber  wird 
er  zum  Ansjch^  indem  er  steine  Beftimmung  erfüllte^ 
sich  aufzuopfern,  he{}t  er  die  Einzelnheit,    ftir  sich 
nur  zu  geniellen,  auf,  und  als  aufgehobne  Einzeln« 
heit  ist  er  Allgemeinheit  oder  Wesen.  —  Was  er  mit«- 
theilt,  was  er  Andern  gibt,  ist  das  Fürsichs^tu    Er 
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gibt  sich  aber,  nicht  hin  als  eine  selbstlose  Natur, 
als  die  imbeftngera  sich  p reifsgeben cle  Bedir^.guiig  tlea. 
Lebens,  sondern  als  ^elbflbewufsles  ,;sich  für  sich 
haltendes    Wesen :'    er  ist    nicht    die   unorganische 

.Macht  des  Elements ,    welche  von  dem    empfangen^ 
den   Bewufslseyn    als    an    sich   yergänglich  ^gewufst" 
wird,  sondern  die  Macht  über  das  Selbft,  die  sich  un«^- 
hängig  und  wiUkuhrlich  weif«,  upd  die  zugleich  weife, 
dafs,  was  sie    ausfpendet,    das' Selbft    eines   Andern" 

.  ist,    — ,  Dpr  Reichthum  theilt  also  mit  dem 'Klienten^ 
die  Verworfenheit,    aber    an   die   Stelle  der  Empö- 
rung'  trilt  der  Uebermulh.     Denn  er  weifs  nacli   der 
einen  Seite,  wie  der  Klient,  das  Fursichsem    al^  ein 
zufälliges  Ding/   aber  er  selbft  ist  diese  Zufälligkeit, 

jn  deren  Gewalt- die  feiwnlichkeit  steht..  In  diesem 
Uebermuthe,  der  durch  eine  Mahlzeit  ein  fremdes 
Ichselbft  erhalten,  und  sich  dadurch  di^  Unterwer- 

.-  fung  Von  delTen  ihnerftem  Wesen  erworben  zu  ha- 
ben meynt,  übersieht  er^  die  innere  Empönmg  des 
andern;  er  übersieht  die  vollkommene  Abwei-funft 
aller  Feffel,  diese  reine  ZerrifTenheit,  welcher,  in- 
dem ihr  die  Sichsdbßglüchhtit  des  Fürsichseyns 
schlechihin  ungleich  geworden,  alles  Gleiche,  alles 
Beflehen  zeiTÜTen  ist,  und  die  daher  die  Meyhung 
und  Ansicht  des  Wohlthäters-  ah  •mGiüen  zoTeifsL 
Er  fleht  unmittelbgjL'  vor  diesem  innerflen  Abgrunde, 
vor  dieser  bodenlösen  Tief(p,  woriun  aller  Halt  und  - 
Subffanz  verschwunden  ist;  und  er  sieht  in  diesef 
Tief«  nichts  als  ein  ge«ieines  Ding ,  ein  Spi^l  seinei?  - 
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Laune^  eitien  Zufall  seiner  Willkühr;  fein  Greift  ist 
die  ganz  wesenlose  MeynUng,  ^ie  geiftv^erlaffae  Ober*    . 
fläche  zu  seyn. 

Wie  das  Selbstbewu&tseyä  gegeli  die  Staatsmacht 
seine  Sprache  hatte,  oder  der  Geift  zwischen  diesen 
Extremeti  als  wirkliche  Milte  hervortrat,  so  hat  es 
ftuch^ Sprache  gege;n  den  Reichthum,  noch  mehr. aber 
hat  seine  Empörung  ihi'e  Sprache.     Jene  ,   welche 
dem  Reichthum    das  Bewufstseyn  seiner  Wesenheit 
giht,  und  sich  seiner  dadurch'  bemächtigt,  i^t  gleich^ 
falls  die  Sprache  der  Schnieicheley,  abe^  \ler  une- 
dein;  —  denn  was  sie  als  Wesen ausfpricht ,  weifs 
sie  als  das  preifsgegebne,   das  nicht  än^icA  seyeude 
Wesen*     Die  Sprache  der  Sohmeicheley   aber  ist,, 
wie  vorhin^ schon  «erinnert,  der  noch  einseiligfrGcisU 
Dehn  seine  ^Momente  sind  zwar  das  durch  c|ie  Bil«> 
düng   des  Dienlles  zur    Kinen    Exifiens"  geläuterte 
Selkßy   und   das  \Jnsichseyn  der  Machjt..     Allein  der 
reine  Begriff,  in  welchem  das  einfache  SMß    und 
das  Anslchy    jenes  reihe  Ich  und   difs  reine  Wefen 
oder  Denken  daffelbe  sind,  —  diefe  Einheit  beyder 
Seiten,  iswiacheii  welchen  die  Wechselwirkung  ftatt 
findet,  ist  nicht  in  dem.BewulJstseyn  diefer  Sprache j* 
A€t  Gegenftand,  ist  ihm  noch  das  Anskh  im  Gegen- 
fiitze  gegen  das  Selfoft;- oder  der  Gegmßand  ist  ihm^ 
,   nicht  ;?5dgleich  sein    eignes  HelbH  als  solches.  —  Dia 
Sprache  der  ZerriiTenheit  aber  i«t  die..volIkommne 
Sf^rache  und  der  wahre  exiftircnde  Geift  diefer  gan^ 
Ken  WeK  der  Bildung«    Difs  Seibstbewufstseyui  ^m 
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dib  säiie  Verworfenheit  verwerfen«^  Empörung  zii- 
kömlnty  ist  uumittelbar  die  absolute  SichselbftgleicU* 
heit  in  der  labsoluten,  Zerriffenheit ,  die  reine  Ver- 
it&ittluiig   des    reinen   Selbstbewufttseyn«    mit ;  sich 
selbft. '  Es  ist  ^ie  Gleicliheit  des  idetttischcfn  UrtlieiJ's^ 
Worin  eine  und  diefelbe  PerfÖnlichkett  iWwolil  Sub- 
ject  als  Prädicat  ,ist.     Aber  difs  id^ntisclie  Uftheil 
ist  zugleich  das  un^dliche;  denn  diese  Feifönlichkeit 
'.  i^t  absolut  entssweyt,  undSubject  und  P^'ädipal  schlecht- 
hin glüchgültigt  S^yende^  die  einander  nichts  äag/^eti^ 
ahne  nothWendige Einheit,  sogar  daftjie«lesdibMadht  ei- 
ner eignen  Perfönlichkeit   ist.     Das  Fürsichstyn  hat 
stiit  Fürsichseyn  zum  Cegl&nfiande,    als  ein  sdUecht*» 
hin  Anderes  uhd  zugleich  ebenso  ui^niittelbar  als  sick 
sdbßi^-^  sich  als  ein  Anderes,   njicht  dafs  diefes  ei- 
nen andern  Inhalt  hätte^  sondern  der  Inhalt  ist  daf- 
felbe  Selbft  in  der  Form  absoluter  .^Entgegensetzung 
und  vollkbmmeti   eignen  gleicfagjiltigeü  Daiiryns«.  --^ 
Es.ii^t  alfo  hier  der  seiner  in  seiner  Wahrheit  und 
seines  Begriffes  fiewufsu  Geift  diefer  realen  Weit  der 
Bildjiüg.  vorhanden- 

^Er  ist  diefe /abfolute  und  allgemeine  Verkehrung  r 
und  Entfremdung  der  Wirklichkeit  und  des  Gedan**^ 
kens;  4ie  reine  Bildung^  Was  in  dibfer;  Welt  er- 
i^hrisa  wird,  ist,  dafs  Wedfer  dife  tifirkU^Hen  Wesen  der 
Mächt  und  fjes  Reichthums ,  —  noch  ihi*e  beiliiömr* 
.len  Begriffe  i  Gut  und  Schlecht,  odei*  das  BeWuist* 
seyn  des  Gu^en  und  Schl^chteni  d;i<s  «debxiüthige  und 
«ie^erträchti^ii   Wahrheit  halfen;  iond^m  alle  d)efe 


I 
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,  Moxnfente  verkehren  sich  vielmehr  teins'im  Andern  > 

I  "  ' 

iöid  jedes,  ist  da^^Gegentheil  seiner  selbft.  —•  Die  41-* 
gemeine  Macht,  welche  die  Subßnhz  ist,   indefai  ßie 
durch    das  Princip  der  ^IndivifluÄlilät    zur   eigenen 
Geiftigkeit  gelangji,   empfängt,  das  eigne  Selbft  nur 
/  als  den  Nahmen  an  ihr,  und  ist,  indem' sie 'mVi/iche 
stacht  ist,    vielmehr  das  unmächtige  VS7"esen,    dad 
iich   selbst  aufopfert«   —    Aber  difs  preifsgegöbenel 
^ölbstlo^e  Wesen,    oder  das   zum  Dinge  .gewordne 
Selbft  ist  vielmehr  die  Rückkehr  des  Wesens  in  sich 
«elbft;  es  ist  das  fUrsichseyende  t^ürstcheyn^  die;  Exis- 
tenz des  Geiftes.  *—  Die  Cedanken  dieser  Weseti ,  de$ 
Guten  und  Schlechten  verkehren  sich  ebenso  iiji  die- 
fer Bewegung 5  was  als  gut  beftimmt  ist,  ist  schlecht; 
was  als  schlecht,   ist  gut.'     Das  Bewufstseyn   eines 
jeden  diefer  Momente  als  das  edl^  und  niederträch*- 
tige  Bewufslseyn  bpurlheilt ,  sind  in  ihrer  Wahrheit 
vi^mehr  ebensosehr  das  verkehrte  deff6n,  was  diese 
Beftimmung^h  seyn  sollen,  das  edelmüthige  qfbens^o 
niederträchtig  lihd  verworfen,  als  die  Verworfenheit 
Ättai  Adel   der   gebildesten  Preyheit     des  Selb^the-   " 
wufstseyns  umschlügt.   -^  Alles  ist  ebenso,  formell 
bet'racbtist;  nnch  aaj/en  das  verkehrte  deffen  ,   was  es 
fur-Äfcfe  ist;   und  wieder  Was  es  für  sich  ist,  ist  es 
nicht  in  Wahrheit,  sondern  etwas  anderem  als  e«  seyn 
tjriil,   daa  Pürsichseyn  vielmehr  der  Verluft  seiner 
selbft,    und    die    Entfremdung  «feiner  vielmehr  die 
Selbfterhaltung.  —  Was  vorhanden  ist ,  ist  also  cUfs, 
dafs  alle  vMomente  ^ine  allgemeine  'Gerechtigkeit  gd^ 
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gen   einander     ausüben,    jedes    ebensosehr  au  sich 
/selbft  sich  entfremdet,  als  es  sich  in  sein  Gegenlfaeii 
einbildet  qnd  es  auf  diese  Weise  verkehrt*  —    Der 
wahre  -Geist  iiber  ist  eben  diefc  Einheit  d^r  abfolut; 
getrennten  ,   und  zwar  kommt   er  eben    durch  die 
' frtye  Wirklichkeit  diefer  selbßlostn  EAtreme  selbfl  als. 
ihre  Mitte  zur  Exiilenz*    Sein  Daseyn  ist  das  allge- 
,   meine  Äpr€c/ien  und  zerreiffonde  (7r//t€i/en,   welchem 
alle  jene  Momente  ^    die    als  Wesen  und  wirkliche 
Glieder  des  Ganzen  gelten  soljen,  sich  auflofen,  uiici 
welches   ebenso   difs  sich  auflösende  Spiel  mit  siecht 
selbft  ifl.    Diis  Uilheilen  und  Spr^chei}  ist  Malier  das: 
Wahre  und  Unbezwingbare ,  \väJirend  es.  alles  über- 
'wältigt;    dasjenige 9    um  weicheres  in  dieser  realen 
Welt  allein  wahrhajJM zu  thun  ist*,   jpder  Theil  diefer 
Welt  kommt  darin  dazu,  dafs  sein  Geift  ausgespro-* 
chen»  oder  dafs  mit  Geift  von  ihm  ^gesprochen  und 
von  ihm  gefagt  wird,  was. >r  ist«   —    Das  ehrliehe 
BeVv^ufstseyQ  nimmt  jedes  Moment  alä  eine  bleibende- 
Wesenheit  und  ist  die  ungebildete  Qedaiikenlosigkeit. 
nicht  zu  wilTen »   dafs  ^s  ebenso  das  verkelir^e  \lmt4 
Das  zerriiTenc  Bewufstseyn  aber  ist  das  BewufstieyiK 
der  Verkehrung,    und   zwar  der  absoluten  Verkeh- 
ruög3    der  Begriff  ist  das  herrfbhende   in  ihm,  .  der 
die  Gedahken  zusammenbringt ,  welche  der  Ehrlich- 
keit  weit  auseinaiüder   liegen ,    und    deffen  Sprach«! 
daher  geiftreich  ist. 

-     Der  Inhalt  der  Rede  des  Geifies  von   i^nd  iiVer 
jiich  selbft  ist  als^o  die  Verkehrung  aller  JBegriffe  und 


Realitäten,   der  allgemeine  Betiiig    seiner  »elbft  und 
der  Andern,  und  die  Schamlosigkeit,    diefen  Betrug 
'zu  ftigeo,  ist  ebendarum  die  grdfsjt«  Wahrheit.    Diefe 
Hede  ist  flie' Verrüktheit  des  Musikers  j^  „der  dreifsig 
Arien,  italienische,  französffche,  tragische,  komische, 
*  von   aller  Art  Charakter ,    häuffie   uild   vern:)ischte5 
bald  mit  einem  tiefen  Baffe  flieg  er  bis  in  die  Hölle, 
dann  zog  >r, die  Kehle  zufammen,   und  mit  einem 
Fiftelton  ierrift  er  die  Höhe  der  Lüflpte,  wechfbls- 
weife  raübnd,  befänftigt,  gebieterisch  und>  fpöttisch.*?-^ 
Dem  röhigen  Bewufstseyn,   das   ehrlicherweise    die 
Melodie  des   Guten    und  Wf^hren  in   die  Oleichh^'t 
der  Töne,  d.  h.  in  Eine  Nofe  fetzt,    erfcheint    dieffe 
Rede  als  „eine  Fafeley  von  Weisheit  und  ToUheiK 
als  ein  Gemische  von    eben  soviel  Gcfchik  uls  Nie- 
drigkeit,' von   ^benso  richtigen   als  falfchen  Ideen, 
von  einel»  so  völligen  Verkehrtheit  der  Empfindung, 
«o  vollkommener  Schändlichkeit,  als  gänzlicher  OK 
fenheit  und  Wahrheit.     Es  wird  es   nicht   versagen 
Jönnen,  in  alle  diese  Töne  einzugehen,  und  die  ganze 
Scale  der  Gefühle  von  d^Tf  tiefiften  Verachtung  und 
Verwerftmgbis  zur  höohften  Bewunderung  und  Ruh- 
rung  auf  und-  nieder  zu  lauiFen;  in  diefl?  wird  ein  läch- 
erlicher Zug  verfchmolzen  seyn,  der  ihnen  ihre  Na- 
tur benimmt;''  jene  werden  an  ihrei-  Offenheit  selbft 
einen   verlbhnenden,  an  ihrer  erschiilternden  Tiefe 
den  allgewaltigen   Zug  haben,    der   den   Geift   sich 
#elba  gibt.  .  ' 
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,  Betrftcbten  wir  ^er  Rede  dieser  dkk  ^el^  Ua« 
T^  Verwirrung  g^euüber  die  Red6  jene3  einfachm 
3S^wufits€yns  de«  Wahren  u^d  Guten»  ßo  katm  sie 
gegen  die  offen^  und  ihrer  bewußte  Beredsamkeit 
des  Geiftes  der  Bildung  nur  eihsylbig  seyn;  denn  es 
kann  diesem  nichta  fagen «  was  er  mchit  selbft  weifs 
und  sagt.  Geht  es  über  seine  Einsylbigkeifc  ^inaus  ^ 
§0  fagt  eä  dalier  daffelbe ,  was  er  ausfpricht ,  begeht 
aber  darin  noch  dazu  die  Thorheit  zu  meynen,  dafs 
es  etwas  neues .  und  anderes  sage,  Selbft  seine  SyU 
ben,  Jchandlkhy  niederträchtigf  sind  schon  diese  Thor* 
heit,  denn  jene»  «agt  sie  von  ,  sich  selbft.  Wenn 
diefer  Geift  in  seiner  Rede  ^Ues  eintönige  verkehrt  , 
weil  diefes  sich  gleiche  nur  eipe  Abftraction^  in  sei^ 
ner  Wirklichkeit  aber  die  Verkehru^ig  an  sich  selbft 
ist,  und  wenn  dagegeil  das  gerade  Bewufctseyn,  da« 

/Gute, und  Edle,  d.  b.  das  sich  in  seiner  Aeufferung 
/    glcichhaltende,  auf  die  einzige  Weise,  die  hier  mög- 

'  lieh  ist,  in  Schutz  nitomt,—  dafs  es  nemlich  seinei^ 
Werth  nicht  darum  verliere,  weil  es  an  da^  Schlechte 
geknüpft  oder,  mit  ihm  gtmijvht  f(^yj  d^nn  difs  sey 
seine  iBedingung  phd  Notfuhendis^dl ,  ,h{eiin  beßeher 
die  Weisfieit  der  Natur  j  -r  so  hat  dife'Bewufstseyn 
indem  ^s  zu  widerfprecbjen  mejrnte,  damit  nur  dea 
Inhalt  der  R^de  dps  Geistes  in  eine  triviale  W^ilh 
»usammengefafst,  wejche  gedapketJos,  indem  si©  dw 
Gtgmtheil  des  Bdeln  urtd  ßuten  ^ur  Beftingung  un4. 
Noihwendigkeit  des  Edelu  und  Guten  macht,  etw^/ 
.  anderes  zu  sagen  meynt,  als  difs,  dafs  das  l^d^  und 
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Gilt  gensinpte  in  meinem  Wespn  da«  Verk^hrteo^eiDtJ^ 
selbfl,  ^o  wie  ü^s  Schledise  umgQkelu't  cU?  Yoytrcft^ 
liehe  ist.  ,  ^       . 

[  Er^et^t  das  eii|£iche  Bcwufttse3na    dieskn  g^Ut-^ 

losen  Gedantm  durch   die'  Wi^Wchktit   d^a  Vo^'troff- 
liehen ,  iadem  e«  daffelb^ifi  dem  Btyspi^e  eiu^s  fin- 
girteu  Falles,  oder  auch  ei^l^r  wi^hre^a  Anekdpite  auf- 
führt, »öd  üq  zeigt,  d^fs  e«  kein  Ißßt^f^  Nahjne,  ^jü- 
dern  vorhanden  Utj  so  fteht  .die  allgemün^ß  WirkÜQll- 
keJt  de«  verkehrten  ^  Thuas  dpr,  g^n^^ij  realpn  W'^t 
eutgegea,  ,woi?iu  jenes  ^^y^piel  ^fq  »qr.  etwas  ganz 
veitiinzelntes ,  ^eine  E^pw^.  aiu$|pacl|t ;    und  das   Da- 
sejri^  des  Guten  UMÄ  IJdeln  a^js  <^ine  einzelne  A»ek- 
tloley  sie   sey  iirigirt  ode^'  w4ir,  .darfleljeipi ,  isX  das 
bitlerfte,  was  yoü  ihl^  ßö«^gt  W^fde»  kan».  tt  For- 
dert das  eiu^^e  B^w^^^^^^K^  endlieh  die  Auflöfuflg 
^efer  ganzen  Welt  der  .V.«5ii'l{^l^Tung,   so   kann   e^T 
nicht  an  d4s  Indwidhmm  d\ß  ^Knlfeplu»g  aw  ihr  ftqf^ 
^    ilero,  d^im  Pipgcnes  im  Faffe  i^t  durdi  si4?  tedingt, 
•vod  die  Fpfler|}f»g  an  4eu  Si^^el^en  i^l  ger^e  d«», 
)^fij»  flU'  d*  SphJpphte  gilt ,  -ö«i»ilob  fiir  akh  als  cjV 
scifrun  ?5a  sorge^e     An  die,  allgerfieioe  XndmiualiUit 
4iber  gerichtet  k^nn  dk  Fodei:iHig  diefer  Entfcrnuog 
nicht  die  Bedeutung   haben,  d.aft  die  Vernu»£lt  das 
geistige   gebildete -Pewuftts^yn,  z»  dem  sie  geikom- 
jmeni  ist,  wicd^  apfg^be,   de^  »|iu.igebreileten  Rdlch- 
Ijj^ym  ihrer  MouieHte   in  die  Eiitf^chheit  des  natüiv 
liehen  Her<?ens  .  wr^ckr^fe^kf!  r- ^  wiid  in  die  Wildr' 
piU  wA  N^e .  ^^  tbi^^sQh^ö.Bewpftte^ja^,  welcJie 
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N^ituri  auch  Unschuld  genannt  wlrd^  »uriickfeDe; 
ibadem  die  Federung  diefer  Auflösung  kann  nur  au 
den  Geist  der  Bildung  selbst  gehen,  dafs  er  au«  fei-^" 
ner  Verwirrung  als  GeUt  z^  sicli  «urückkehre ,  u^^ 
ein  noch  höhei'edi  Bewufstseyn  gewinne. 

In    der  That  aber  hat  der  Geist  difs  sclipn  au 
»ich  vollbracht.      Die  ihrer  selbftbewuftte  und  sich 
nosfprechende  Zei^riffetiheit  des  B^w^fstseyns  i^t  da& 
Hohngeteiciiter   über  das  Efaseyn  so    wie   über    die 
Verwirrung  des  Ganzen  und  iibe^  sich  selbft^  es  ist 
^9gleieh  das  sich  iioch  vernehmende.  Verklingen  die»-. . 
Ergänzen  Verwirrung.   •?»-   Diefe  sich  selbft   verr-^ 
nehmende  Eitelkeit  aller  Wirklichkeil,  und- alleip  ber: 
ßimiinten  Begriffs ,   ist  die  gedoppelle  Reflei^ion  der 
^(realen.  Welt  in-sioh.jelbft;   einmal  ia  4ustm  Selbst 
des  BeAvuilitseyiis ,    als  dUsem  y   das  audermal  in  dtr 
reinen  Allgemeinheit  deffelben  oder.ipi  Denken.    Nach 
jener  Seile  hat   der  x  zu    sich  gekommene  Geift   den 
^BUck  in  die  Welt  der  Wirklidikeit  hineingeriohtei, 
.tmd  sie  nQc&  zu  meinem  Zwecke  und  unmittelbarea 
Inhalt ;    nach  der  ändern  aber  i^t  seiti,  Blick  theilai, 
nur  in  sich  und.  negativ  gegen  sie,   theils^  von  ikc 
.weg  gen  Himmel  gewendet  u^d  4^  Jenseits  derseK 
|>eii,  feein  GfegeiSftand, 

In.  jener  SeitÄ  der  Rükkehr  in  das  Selbst  ist  die 
J)i«ej*eit  alier  Xlinge  «eine  ^^«nev  J^ftfcWm ,  öder  ös  i«| 
fsitel,  Es  ist  das  fÜrsicksey^ilde  Selbst  ^  das  allein 
nicht?  nur^  zu  bftürtlieilen  und '  ÄU  beschwätzen,  sc/a^ 
dern  ^^^ich^  d^  Ifeftöa  Wö^eii  ^e^^'Wirkliol^Icci^ 
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V^ie  die  feilen  Beftlmmuiagea ,  ,die  das  Urthell  <ctzt 
lo  ihrem  TFW€r*prwc/i6  zu    sagen  weifs,  und  diefer 
.Widerspruch  ist  ihre  Wahrheil.  -^  Nach  der  Form 
V 'betrachtet,  weifif  es  Alles  sich  felbft'  entfremdet;  dsis 
f^ürsichseyn  \om  Afisichseyn  geti^nnt;    das  Gemeynfo 
tind  den  Zwepk  von  der  Wahrheit;  unrl  von  beydeu 
wieder   das    Seyn  für  anderes  ^    das  Vorgegebne  von 
der^  eigentlichen   Meyliuög  und    der  \  währen  Sache 
^  und  Absiclit.  —   JRs  weifs  also  jedes  Moment  gegen 
^as  andere,  überhaupt  die  Verkehtuhg  Allerg   rictor 
tig  auszusprechen,    es  weifs  beifei' ^    was  jedj^s  ist, 
nls  «s  ist,  es  sey  beflimmt  wie  es  wolle.:'  Indem  dk 
das  Subitgntielle  nach  der  Seite  der   UneinisiMttkYiA . 
des  JV9derftrtits  ^  ^  den   es  in   sich  einigt,  aber  nicht 
nach  der.  Seite  dieser  Einigkeit   kennt,    verfteht  e* 
das  Subftantielle  sehr  gut  zu  btutihtikn,  aber  hat  die 
*  Fähigkeit  verloren   es  zu  f äffen..  1—   Diefe  Eitelkeit 
bedarf  dabey  der  Eitelkei(;  aller  Dinge,  uip  aus  ihnen 
3ich  das,£wufstseyn   des  Selbfts    zu  geben,    erzeugt 
sie  dfihf  r  felbft ,    und  ist  di^  S^^le  ,^ welche  sie  ti^Hgt. 
Macht   und  Reichthum  sind    die   höchsten  Zwecke 
feiner  Anftrcngung,  es  weils,  dafs  e^»  durch  Entsagung 
und  Aufopferung  sich  zum  Allgdmeinen  bildet,  zjnh 
fiesi^e  deilblben  gelangt,  und  in  diesem^ Besitze  all-' 
gemeine  Gültigkeit  hat;  s^e  sind  die  wirklichen   anv 
erkannten  Mächte«    Aberdiefes  sein  Gelten  ist  sel^fl 
eitel,  und'  eben  indem  es  sich  ihrer  bemä!chtigt,  weifi 
es^  sie  nicht  Selbflwefen  zu    feyn,  sondern   vielmehr 
pich  ^s  ihre  Macht  ^  sie  aber  a^  eitel,  Daia  es  so  xoi 


^%. 
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ihr«m  BfRlitl;^  M^ft  <^ar^u5  JbieraiM  isjki^  l^lt  e«  ip  4tf 

Intereffß  uad  die  Ayah^faeil:  des  Paazeu  ist;  ia  ii^ 
wird  dfeif«  Selbfl,  als  ßifs  r^jitie  iiictit  den  wir^ch^o 
Qoch  gedacl)ten  Beftimmunge^  angl^hpdge  Selb^  sich 
'  «um  gei^ep »  wahrliafil  al}gejiieiiigüUrg^p«  ^ 
i«l  die  sich  s^Ibft  zerreiifendj^  Natur  allf^r  Verhält- 
fiifi^.upd  das  bewufnte  Zeri^iß^n  derselben ^  nur  als 
ftnapöiiies  S^lbstbewufctseyn  aber  ^eißs  es  st^ii^e  eigup 
2ßcril&p)ieit,  und  in  diefem  WüTen  der$eH>|?Q  lia^ 
f  s  si<^  unmittelbar:  darüber  erbobeo«  In  jener  Kite}« 
keit  wird  aUer  Inhalt  zu  fsinein  neJB^atiyep,  w^c|ie]j 
hiebt  mehr  positiv   gefaf^t  ^wrerden  kann;   der  po^ir 

» 

Ijre  Gegenftaiid  ist  nur  das  reine  Ich  täbß ,  ünXl  da^  . 
^rriilHe  9^'uistse jn  iait.an  Mch  diefe  r^ine  Sichfelbil<^ 
^icbheii  des  zu   3ich  zurüci|cgekömmnen  Sejji^tbc^ 
3^?i^Ucynst 


b. 


I>er  GjÄubem   und  4ie  reine  Einsicht:, 


)v  Geift  der  Ent&emdupg  seltner  felbft  hat  in 
der  WeU  der  Bildung  seiii  Daseyn ;  aber  indem  die^ 
fes  Gaiiize  sich  selbft  entfremdet  worden,  :ile]it  jen^ 
Mils  ihrer  die  tinwirkliche  Well  des  nin^n^Beivufst» 
sej^M  oder  des  Denkens.  Ihr  Inlialt  ist  das  rein  Ge«^ 
dachitev,  das  Denken  ihr  afbfolules  Element,  Indem 
aber  dsis-  I)enk«n  zunächft  das  JSlemeni  dieseir  Welt 
ist,  A^tdas  Bewutstseyn  nur  d^q£b  Gedanken,   ahes 
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es  denlkt  A^  js^oj&k  nicht,   oder  weif^i  ni<)h^ . ^afs  es 
Gedankeb  sind;  sondern  sie  sind  fiir  es  in  'der  Form 
der  Vor/iellung^  ^Dcnn  es  tritt  ans  der  Wirklichkeit 
in  d^s  r^ine  Bewuistseyn »  '  aber  es  ist  st^lbft   über- 
^^upt  noch  in    der  Sphäre  un4    Beflimipfheit  der 
WirkUc^ikeit,    Das  zprriffue  Bewufstseyn  ist  (in  sich 
eril  *die  iSichsdbfigltkhlmt  des  reinen  'B^wufstseyns, 
für  nns ,  nidit  für  sich  selbit     Es ,  i%K  alfg  n^r  die 
unmiitMaTt  noch  nicht  in  sich  vollendete  Echebnng^ 
lind,  bal  sein  Entgegengesetztes  Princi^p,  wodurch  ef 
bedingt  ist,  noch  in  sich,  ohne  durch  diel  yerfnitteke 
'  Bewegung  darüber  Ajleifter  geworden  zu  sey n.    Da- 
lier  gilt  ihm  das  Wef^n  iseines  Gejdaukj^fi^  niöxt,  als 
W^^n  nifr  in  der  J'orm  des  abstr^p^ep  Ansich ,  son- 
dern in  dier  Form  ^iue^  ^tmünsfiriViclHn^  eii^r  Wirk- 
'  lichkeit ,.   flio  ^ur  in  ein  anderes  Elexnejpit  erhoben 
•  >vorden,  ohnc^  in  dl^fem  die  B^fliinmth'eit  einer  nicht 
^dacb,tei3L  Wirk^chkeit  verjpren  pj^'  haben,  —    E« 
|st   ^effi(itlich  YQ^  dem  Anwh  zu   unterfcheiden  ^ 
weld^s  d^  W^^^  ^^^  stQißJiem  Bewu&tseyn»  ist  j 

« 

^ißsex^  gj^lt  nur  die  Form  dzs  Qedanh^,  als  solchen^ 
'  ^er  dabey  irgend  ^ineii  ihm  ß^md^n,  a^s  der  Wirkr 
^chkeit  genpmmnen  Inhalt  hat ;  jeqem  Bchvnists^yn 
ist  aber  nicht  die\Fprm  des^  Gedankens  ü^  Geltende  ;rr- 
^^enso;  vc^n  üem  Aisich  des.  tagen  dhafft^  IBewu^tr 
;fi45jrn5,.dem  das  ^i^eseii  zwar  in  Beziehung  auf  die 
^yi^^lic^keii  <leht,  'dem  es  \Vefqi  der  Wi;rkJich- 
^^eit  selbst ,  ~  aber  nur  eid  unwirkliches  \Ve(cii 
,1«.^  —  jenem  ^ewufctseyn  gilt  es,  ob  zy^w  ie^ß^iU( 


■   ■ 
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der  .Wirklichkeit  doch'  wirkliches  Wefen  2U  seyn, 
jEbeasü  liat  das  an  sich  Rechte  und  Gute  der  ^gefet&i 
gebenden  Vernunft  und  das  Allgemeine  des  gesetz-t 
prüffenden  Bewufstseyns  dicht  die  Befthnm.ung  der 
Wirklichkeit.— Wenn  daher  innerhalb  der  Welt  tfer 
Bildung  selbff  das  reine  Denken ,  als  eine  Seite  der 
Entfremdung  fiel,  nemlich  als  der  Maftftab  des  ab* 
ftract^n  Gülep  und  Schlechten  im  tTrtheilon,'  fo  ist 
esj  hindui-chgegangen  durch  dJe  Bewegung  desGan-» 
%en,  um  das  Moment  derj  Wirklichkeit  und  dadurch 
des  Inhalts  bereichert  worden*     Diefe  Wirklichkeit 

-  des  .Wefens  ist  aber  zugleich  nur  eine  Wii'klfch- 
keit  des  rdnen^  nieht  des  wtrkllcken  Bewufstseyns ; 
in  das  Element  des  jDenkens  zwar  erhoben,  gilt  sio 
diefem  Biwufstseyn  »och  nicht  als  ein  Gedanke, 
sondern  ^aelmehr  Jsl  sie  Ihiii  jenseits  seiner  eignen 
Wirklichkeit;  denn  jeue  ist  die  Flucht  aus  diefer* 
Wie  hier  die  Religion  -»•  denn   es  erhellt,  .  däS 

'  von  ihr  die  Rede  ist,  —  ab  der  Glauben  der  Welt 
der  Bildung  auftritt,  tritt  sie  noch  nicht  auf|  wiesfe 
4171  und  für  Ach  ist,  —  Sie  ist  uns  schon  in  andern 
Bestimmtheiten  erfchienen,  als  unglückliches.  JStwußt-, 
seyn  ncmltch^  afs  Gestalt  der  sübftanzlofe»  Bewe* 
gang  des  Bewufstseyns  felbft.  —  Auch  ^n  defsitt-» 
liehen  Subftanz  erschien  sie  als  Glauben  an  dte  Un- 
terwelt,  «her  das  Bewtrfstseyn  des  abgeschiednea 
Geisten  ist  eigentlich  nicht  Glauben^  nicht  tlasWe^ 

'  fen  im  Elemente  des   reihen    Beivufstseyns   jenseits 

.     •  ^ 

der  wirkHcBen  gefetzt,  sondern  er  hat  selbft  unixät^ 


— .    477     —      .  ■ 

teilbare  p^genwart ;  mn  iEleauent  ist  -die  Fai^lÜe*  — 
Hier  ab^  ist  die  Religion  Iheils  aus  ^^e:r  Substan^ 
•bjjrvpi-gcgaiigen ,  und  ist  reines  Bewufstseyn  dersel-  - 
bjBttj  tbeili  ist  difs^  r^ifine  B^wuiätse^^n  seinem  wirk- 
li,<^^>..(da^  Wj^sea  sein^  Daseyn  ei^tfreaadet*  Sie 
ij^.  |i]iq,;^war  nicht  in^hr  die  fubfianzlose  fiewegung 
clef^.lQ^'^ii^tsejms  >  aber ;  bat  noch  die  BeiliaLk^theit 
^ijs  Gegenfatzef  g^g^a  Öie  Wirklichkeit  ,  als  •  <fie/« 
iibpr|;i?Mjpf,^ , ;  f  und  geg^a  die  .  des .  Selbstbewufs tsry i^ 
ioaj^fpndere,  sie  ist  (j[a)ipr  w^cntlich  nur  t}iaGläubm^ 
I^ü  r^nt  JBewufstsefn  des  abfoluten  Wesens  ist 
^jai,,ßfßfsfpiift^^  ,  Es  iipt  jiäher  zu  sehen  y  wie  das - 
j^iiige  si^ch^  befiimmt,  delTsn  anderes. es  ist y,  und  e« 
ist  nur  ia  Verbin,dung  jpiit  /diefem  zu  betrachten. 
Zun^chft  nfoulich  scheint j,di{s  reine  Bewuiatseya 
nur  die;  Vffdt  deit  Wirklichkeit  sich  ßfigei^kühtt  za 
bähen;  aber  indem*  es  die  flucht  aus  dief^ti  und  da->. 
di^rch  die  Bfißimmtheit  ^ea  Gegensatzes  ist,  ^  S9  hafr 
es  diefe  an  ihm  felbft;  das  reine  Bewaistseyn  ist  dar 
her  wefentlich  an  ihm  selbft  sich  ent&*emdet,  und 
der  Glauben  maqht  nur  eine  Seite  dejl^lb^  /aus« 
Die  andre  Seite  ist  uns  zugleich  scliOn^  e^tfUnden» 
Da«  reihe  Bewufstseyn  ist  nemlich  39  die  'Reflexion 
aus  der  Welt  der  Bildujog ,  dafs  die  ^ubfta^z,  darfel- 
ben^  so  wie  die  Mafien  >  in  v  welche  sietsii^h  gliedert, 
sich  als  das  zeigten,  wa^  sie  an  sich. sind.,  '^\s  geU 
ßige  Wefenheiten  ,  als  abfolut  utiruhige  Bewegun-; 
Cßii  oder  Beftimmungen,  die  sich  uniniUelbar  in  ih^, 
rem  Gegeathoil  aufheben.    Ihx  Wcieii^da«  iBMifach« 


■  \ 
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Bevmfstseyn   i»t    alfo  .  die  ^infaclilieit  -3es  nbaoluHn 
Vnterschieä^s  ^   der  unmittelbar  kein  Unterschied  ist, 

i  Es  ist  hiemil  das  reine  Ftrsich^eyn  ^  nicht  als  diefei' 
JEinzdnen ,  «ondem  das  in  sich  äilgemeint  Selbft  &l:i 
ikaruhlge  Bewegung ,  die  das  fuhigt  Wtfen  der  Shthe 
angreifflbv^^^  durchdringt.  In  ihm  ist  stlfo.di^'Gc- 
#i£sheit;  welche  sich  selhft  unmittelbar  als  Wahr- 
hait  weifs,    das^  reine  Denken  i    als  tler  nbfohttk  Bt- 

\  griff  in  der  Macht  seiner  Mgdtivität  vtfchsAd^n'i  Bit 
alles  gegenftändliche ,  dfem  B'ewufitseyn:  gfegenübw** 
«eyn  sollende  Wesen  rirtilgt,  und  e^  zu  em^iii  ßeyn 
des  Bfewürstseyns  macht*  -^  Dife  reine  BeWnfii'tsey« 
ist  zu^eich  ebenfofehr  cöi/flth,  Weil  eben  s'ein  Uri-i 
terfchifed  teiti  Untprfchieä  ifeti  :kls  diefe  Form  der 
ein&chHii  Reflexion  ita 'sich  aber  ilft  es  däs^felembht 
des  Glaub^itö^  Worin  der  Oeift  die  Beftimmih^ii  d^ 
fqßiiv^*  JlUgemdnheit  y^  ues  Anßtitseyns  gegen  jenes 
Fütsiehfeyii  des  Sdbstbewüfstreyns  hat.  -i—  Aus  der 
weftiÄofeji  fieh  mir  äuflöfenden  Welt  in  sirih  zurück 
^drängt,  4st  der  Geift>.nach  fler  Wahrheit,  in  uh- 
^trenÄler  Sinheit  fowbrhl  die  'äbfoiute  Bewe^ng  und 
ffegäti9itm'  feihes  Erfeheinehsi  wie  ihr  in  sich  be» 
fitedtgtes-  W^en ,  und  Ihre  pofitive  Ruhe.  Ab?r 
irberhtfujyt  unter  der  Beftimmtheit  der  Entfrtmdung 
flegenA^  tt^cn  diefe  beyden  Momente  als  ein  gedop- 
peltes BewU&tseyn  äüs^iiand^.  Jenes  ist  die  rdnt^ 
MUnsUktn  als  der  sich  im  Se/ij^bfewufslseyu  xufam- 
menfi^dnde  geiftige  ProcefSf  welcher  das  Bewufsi- 
ttjfn  4tli  ;ßi(^tive&9  die  Form  tler  Ceg^nftändlichkeit 
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odfer  dds  Vorilellem'  sich  gegenüber  hat   und  ^dk 

dagegen  richtet;  ih^  eigqer  Gegenflsind  aber  ist  nur 

das  reint  Ich.^^  Das  ein&che>Bewafstseyh  des  posi- 

üväh  od^r  der  ruhigen   Siclifelbflgieidabeit  hatJimn 

gegen  das  innere  Westn  .als  Wefen  zum  Chegenftande; 

Oie  Wini^  Einaiohl  jiat  daher  ^unächfl  an  ihr  felbi| 

keinen  Inhalt,  weil.sie  das  negative  Fürsichfeyn  ist| 

dem  Glauben  dagbg^n  gefatkt  der  Iiihalt  an,  ohhe 

£insi(^«  '«V^enn  ^ne  nicht  aits  dem  Sdbfibewufst- 

seyn  heraustritt,    aö  hat  diefer  dfeiheu  Inhalt  zwur 

€j)enJEall$.im  Element  des  reinen  Selh^bewufstfeynä^ 

aller  im  Denken^   nhbi  inf  BegrlffBUf   im  ränen  JSia-* 

$4^ufstfefn^    nicht  im  fdrwi  Sttbftbwujstßyru      Er   i^ 

hiemit   zwar  reines  Bewufsifeyn   de«    W^tm  ^    daa 

heÜsi^   des  einfachen  Innern. \xad  Ist  alfo  Denken;  ^ 

^kas  Uauptmomen;t  in  der  Natur  dbs  Glaubens^  <daa 

^ewüfanlich  t  übeiCi^hen  wk  d;    Die  Üamktk1bark4tfy  mit 

der  das  Wefen  in  ihm  iiät ,   lie^t  dann,    daft  sein 

Gtgenfiand  Tf^esea,   das  hei&t,    rärür  Gedcmike  ist. 

Diefe  UnmittdtarUit  aber,    m&fern^das  Denken   ini 

MtwujMtJeyngäm^  da^  reine  iÖewufstfiqfti  in  das  Selbft*« 

]»eivulstsey]^  eintritt  9.  erhält  die  Bedeutung  eines  gk^ 

genfläddU6hen  Seym^  das  jenfiohs'  des  Bewiaistsbyna 

fies  S^ltifts  liegi«     DUrdh  diefe  JBedeutdng,    welche 

.die  UmuittelbarJceil  und  Einfachheit  otes  reinen  Dtn« 

ims    im  Bei^ufot$tyn  erhält,  ist  es ^  daft  das  W^fetj^ 

j|}es  Glaubens  in  die  VOrmllimg  ms  d&mÜinkeii  her« 

ab&lh  y    und  zu  einer  übf^rfmnlichen   Welt   wird^ 

wsflcbe  weCmtliph  «piu  An^rä  des  SilbAieVtwfifeeyna 


/ 
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Äey.  '«—  tu  8er  i-eitten  Eihsiclit  hingegen  ?h'at  "der 
Üebergang  des  relAen  Denken»  iw«  Bewufetfeyn  die 
entgegengefetzte  Beilimmung;  die  Gregeufta'ndlichkeit 
hat  die  Bedeiaiung  eines  nur  negatifen,  sich  aufliie-^ 
benden  iin^  in  das*  Selbft  zcräj^Lkebrenden  Inhalt», 
jk.  h.  nur  das .  Selbfi  ist  /sich  dgen^Üich  der  '  Gegeii^* 
ftand ,  oder  der  Gegenftand  hat  »nr  Wahrhmt ,  in^  , 
fofern  er.die^Form  des.  Selbft»  hat^ 

Wie.  dex'  Glauben  und  die' reine  Einsicht  gc- 
meinfthafftlich  dem^  Elemente  des  reinen  Bewnftt- 
feyns  ange^kir^n»  so  sind  sie  auch  gemeinfchaffUicb 
die  Riickkehr  aus  der  wirklichen:  W^h  der  Bildung« 
^ie  biöten.  sich .  daher  nac^  drey  Seiten  dar;  Daa 
ttinenud  ist  )^des  auSer  allem  YerhältniiTe  an  und  fön 
sich  y  das  ahdremal  bezieht  jedes  sich  auf  die  ^irüi- 
Itfbe  ilejatk  reinen  fiewufstseyn  entgegengei^tzte  WeH^ 
tind  ^una.'  dritten,  bezieht  sich  iedes  innerhalb  des 
rciijeil  Bewu&tseyns  auf  das 'andrcii  v  .  ,  -  \ 
"»  .  Jöie  Söite  des  ^n  und  ftirsieh  stytis  im  glaubmdm 
Bewufst$eyti  ;i«t  «ein  .abibiuler  Gegenwand,  defien  In-< 
halt  und  BefiinraiXing  sich^  ergebeh  hat^  Denn  ec 
i^t  nacl^  dem  Begrifie  das  Glaubens  n^hts  ander« 
«Is  die  in  die .  Allgemeinheit  des  reihen  Bewufstseyna 
erhobne  rede*  Welt.  Die  Gegliedernng  der  lelMerfa 
mächt  dabei*  ^üch  die  Orgaiiifation  'dei'  erfteHi  atis^ 
pur  daft  die  Theüe  iH  diefer  in  ihrfer' Begeiftang 
skh  nicht  entfremden,  fondef'n  an  uöd  ftir'sich 
lieyende  Wefen,  in  sich  i:urtiükgekehrte  und'*  bfey 
«ich  felbfi  bkibende  Geifler  «ind^  ^    Die  Bewegung 
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ihre»  Uebergeherts  ist  daher  nur  für  uns -eine.  Ent- 
fi^emdung  der  Beftimmtheit ,  iß  der  sie  in  ihrem 
Üiite'rfchiede  ,sind  j  und  nur  für  yxws  eine  ndthwendigt 
Reibe  5  für  den  ,  Glauben  aber  ist  ihl-  Unterfchied 
eine  ruhige-Verfebiedenheit,  und  ihre  Bewegung  ein 
Geschehen* 

<      Sie  nach  der  äuffern  Eoftimmung   ihrer  Form 
lurz  zu  nennen,  so  ist,  wie  in  der  Welt  der  Bildung 
«Be  Staatsmacht  oder  das  Gute  das  erlle  war ,    auch 
bier  das  Erfte,  das  absolute  Wesen  ^  der  an  und  für^ 
«ichseyende  Geift ,    infofern   er  die  >6infiicli^  ewige 
Suhst(2nz  ist»    Iii  der  Realifirung  ihres  Begriffes,  Geift 
mi  seyn,  aber  geht  sie  in  das  Seyti  für  anderes  über^. 
ihre  Sichfelbftgleichheit  wird  .^um  wirklichen  sich  aa/- 
9p/€mde»  abfoluten  Wefen;  es  wird  zum  Sethß^  aber 
«um"  Vergänglichen  Selbfi.     Dabei'  ist  das  Dritte  die 
Rükketir  diefes  etitfrem^eten  Sdbfts  und  der  ernie- 
drigten Substanz  in  ihre  erfte.  Einfachheit,  eift  auf 
diefe\W€ife  ist  sie  als  Geift  vorgeftellt.  — 

Diefe  untcrfchicdnen  Wefen ,  aus  dem  Wandel  der 
wirklichen  Welt  durch  das  Denken  in  sich  zurück- 
genommen, sind  sie  waödellofe  ewige  Geifter,  deren 
Seyn  ist ,  -  die  Einheit;,  welche  sie  ausmachen, "  zu 
"Aevkdn*  ßo  enti'ufct  dem  Selbstbewnfstseyn ,  greiften 
diefe  Wefen  jedoch  in  es  einjr  wäre  das  Wesen  unVerrükt 
in  der  Form  der  erften  einfachen  Subftanz,  so  bliebe 
es  ihm  fremde.  Aber  die  Entäuflerutag  diefer  Sub-^ 
Han;^  und  dann  ihr  Geift  hat  das  Moment  der  Wirkr 
lichkeit.an  ihm,  und  macht  sich  hiedufch  des  glau-. 
^  ^  H  h 

u.  *  *  ■  ' 
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benden  Selbstbewufstseyps  ;theilhalEtig/oder  däi  glaji* 
bende  Bewufetseyn  gehört  der  real öii  Welt  an. 
'  Nach  diefem  z wey ten  Vethältniffe'  bat-  das  glau* 

bende  Bewufs.tseyii  theils'  selbft  -seine   Wirklichleit 

in  der  realen  Welt -dof  Bildung^,    und  macht  ibißn 

■  -.  •  ^ 

Geift  und  ihr  Dafeyn' aus ,  das  getrachtet  woidea 
ist;  theil»  aber  tritt  ei  diefer  feiner  Wirklichkeit  als 
'  dem  Eilieln  gegenüber,  und  ist  die  Bewegung  sie  aufi* 
.  anheben.  Diefe  Bewegung  peftefat  nicht  darin ,  dafii 
es  ein  geiftreichesBewJifetseyn  übet  ihre  iVerkrfirung 
hätte;  denn  es  ist  das  cjinfache  Bewufstseyn,  welches 
das  Geiftreiche  xum  Eiteln   zählt,    weil  diefes   noch 

die  reale  Welt  zu  seinem  Zwecke  hat.    Sondern  dem 

'  .    .  .'  ^ '  , 

ruhigen  Reiche  feinfis  Denkens  fleht  die  Wirklichkeit 

.     als  ein  geiftlofes  Dascyu    gegenüber ,  -  das   daher  auf 
eine   äufferliche,  Weifi^  zu  überwinden  ist.     Diiefer 
Gehorfam  des  Dienftes  und  des  J*reifses  bringlxdurck 
das  Aufheb,en  des  sinhlichen  WiflenB.und  Thuhs» 
das  Bewufstseyn  der  Einheit  mit  dem.  an  und  fursich- 
seyenden  Wesen  hervor ,  -doch  nicht  als  angefchaute 
s  wirkliche  Einheit,  fondern  diefer  Dienft  ist  nur  das 
fortwä|irende  Hervorbringen,  das  seih  Ziel    in  dex* 
Gegeii^v^ail;  nicht   vollkommen   eiTcicht,*      Ke    Ge- 
meine  gelangt  zwar  dazu,  denn  sie  ist  disii^allgeniei* 
ne  Selbilbewufstfeyn  5  aber  dem  einzelnen  Selbftbe- 
;  wufötseyn  b,leibt  nothwendig  das  Reich:  des'  reinen 
.  Denkens  eiii  Jenseit*   seiner  Wirklichkeit,  od«r  in- 
dem diefes  durch  die  Entäufferlung  des  ewigen  We- 
llen« in  die  Wirklichkeitgetreten,  istsie  eine  unb^rifihft 


u 
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fiinnlicne  Wirklichkeit  5  eine  sinnliche  Wirklichktit  \ 
aber  bleibt  gleicJiguItig  gegen  die  andre ,  und 
das  Jeoseits  hat  nur  diej  Bestimmung  der  Entfernung 
in  Raum  und  Zeit  noch  dazu  erhalten,  —  Der  Be- 
griff aber,  dib  sich  selbft  gegenwärtige  Wirklichkeit 
(des  Geiftes,  bleibt  im  glaubenden  Bewußtseyn  das 
Innre ^  welches  Allea  ist  und  wirkt,  aber  nicht  selbft 
hervortritt.        ^     '  , 

In  der  rcfncn  Einsicht   aber  ist   der- Begriff  das 
allein  wirkliche ;  und  diefe  dritte  Seite  des  Glaubens, 
Gegenftand  für   die  reine  Einsicht  zu  feyn,  ist  d^s 
eigentliche  Verhültnifs,  in  welchem'  er  hier  auftritt,— 
Die  reine  Einsicht  selbft  ist  ebenso  Iheils  lan  und  fiir 
«ich,    theils  im   Veihältniffe  zur  wirklichen  Welt 
insofern  sie  noch  positiv ,  nemlicb  als  eitlps  Bewußt,- 
«eyn,    voVhanJen  ist,    theils  endlich  in  jenem  Yev-», 
hältniffe  zum  Glauben  zu  betrachten. 

Was  die  reine  Einsicht  an  imd  für  sich  ist,  ha- 
ben wir  gesehen;  wie  der  Glauben  das  ruliige  reine 
S^wufsts^yu  des  Geistes,  als  des.  Wesens^    so  ist  sie 
'  das  5€/3*/bewuf8tseyn  deffelben;  sie  weifs  das  Wesen 
daher  nicht  als   Wesen  ^  sondern  als  absolutes   Selbß. 
Sie  geht  also  darauf,  alle  dem  Selbstbewußlseyn  andrt 
Selbstständigkeit,  es  «ey  des  Wirklichen  oder  Ansicht 
fieyen4en,  aufzuheben,  und  sie  zum  Begriffe  zu  ma- 
chen.   Sie  ist  nicht  nur  die  Gewifsheit  der  selbstbe- 
wulsten  Vernunft ,  alle  Wahrheit  ztt  »eyn;   sondern 

si€  vi^eifSf  dafs^sie  difs  ist« 

-  •     •  \ 
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Wie  aber  der  Begriff  derselbeu, auftritt,  ist  er 
noch  nicht  realisiru  SeinJBewu-^^tseyn  ersdieiiit  hier- 
nach noch  als  ein  zufälliges ,  einzelnes^  uncj  das,  \ysis 
ihm  das  Wesen  ist,  als  ^ZfvecÄ,  den^s  zu  ver^yirk- 
liehen  hat.    Es  hat  erst  die  Absicht  ^  Ale  rdn'e  Einsicht 

'flögemeiny  das  heilst,    alles,  was   wirklic^i  ist,  zum 

'  '  ■■'•«■.• 

'  Begriffe  ^  und.  zu  einem  Begriffe  in  allen  Selb^jtbe- 

wufstseyn  zu  machen.      Die  AJjsicht  ist  rein,    denn 

-  »  -  " 

-sie  hat  die  reine  Einsicht  zun^  Inhalte;   und  diese 
Einsicht  ist  ebenso  rein  ^   denn  ihr  Inhalt  ist  nur  tler 
absolute  Begriff,  der  keinen  Gegensatz*  an  einem  Ge- 
gen.'ftande   hat,  noch  an  ihm  selbst  beschränkt  ist-^ 
In  deiii  unbeschrankten  Begriffe  liegen  unmiitelbar 
diiß  beyden  Seiten  ^  dafs  alles  gegenständliche  nur  die 
Bedeutung  des  fürsichse^nsjdes  Selhsthcfwufstseyns , 
'  und  dafs  dieses  die  Bedeutung  eines  ullgemeinen  habe, 
ds^fs  die  reine  Einsicht    Eigenthum    aller    Selbftbe;»- 
wufstseyn  werde.      Diese  zweyte  Seite ,  der  Absiclit 
ist  insofern  Resultat  der  Bildqng,  als  darin, ^ wie  die 
Unterschiede  vdes  gegenftähdlichen  Geistes,-  die  Tlieile 
und  Urtheilsbestimmtmgen  .seiner  Weif,  so  auch  die 
Unterschi^e  y-    welche   als    ursprünglich    beßimmte 
Naturen   ers'bheirien ,     zu   Grunde    gegangen    sind. 
Genie,  Talent,  die  besondern  f'ähigkeite^  iiberhaupt, 
^ehör^i  der  Welt  der  W/rklichleit  an ,  insofern  sie 
an  ihr   noch  die  Seite  hat,  geistiges   Thierreich-  zu 
«eyn ,  welches  in  gegenseitiger  Gewalttliätigkeit  und 
Verwirrung  sich  irtn  die  Wesen  der  realen  Welt  be- 
kämpft und  betrügt.    -^    Die  Unterschiede-  haben 
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in  ihr  zwar  nicht  als    ehrliche  EspeCen'  Platze    we- 
der*' begnügt    sich    die    Ihdividuahtät    mit   der  nn- 
wirkUchen  ^Sache  selbß )  noch  hat  sie  besondern  Inhalt 
und    eigne  SJwecke.;    Sondern   sie    gilt  nur  als   ein 
Ällgeraeingältiges,    neinlich  al§    gebildetes;    und  der 
Untepchied    reducirt    sich    auf  die    geringere. -oder 
gröffei-e  Enöfgie^  —  einen  Unterschied  dpr    Gröjst^ 
d.  •Ii.  deu   unwesentlichen.      I)iese  lelxte   Verschie-' 
deiilieit  aber  ist    darin    zu  GranjJe  gegangen,    daft 
der  Unterschied   in   der  vollkommnen  Zcrriffenheit' 
de.s  Bewufstseyns  zum  absolut<]|ijalitativen  umschlug, 
W'^as,  darin  dem  Ich 'das  Andre  ist,  ist  nur  das  Ich 
selbst«    In  diesem  unendlichen  Urf  heile  ist  alle  Ein-^ 
seitigkeit  und  Eigenheit  i\e^  ursprünglichen  Färsich- 
seyns  getilgt ;    das  Selbst  weifs  sich  als  reines  Selbft 
/    Äein  Gegenftand  zu  seyn;  und  diese 'absolute  Gleich- 
*  heit  beyder'  Seiten  ist  das  Element  der  reinen'  Ein- 
sicht. —  Sie  ist  daher  das  einfache  in  sich  -ununteiv- 
'  schiedne  Wtsm^'  und  ebenso    das  allgemeine   W^xk 
und  allgemeiner  'Besitz.    In  dieser  einfachen  geiftigeii  ' 
Subftanz  gibt   und   erhält  sich  das  Selbftbewufstseyn 
«ebenso  in  allem  Gegenflande  das  Bewufstseyn   dieser  ' 
seiner  '-Einze/n^/t    oder  des  Thufts ,    als    umgekehrt 
die   IndividuÄlität    deffelben    daiin  sich    selbß   gleich 
und  allgemein  ist.    '^    Diesd  reine  Einsicht  ist  also 
der  (^eift,    der   allem  Bewufstseyn  zurüfFt:    seyd  für 
euch  stU)ßy  was  ihr  Alle  an  euch  selbß  seyd ,  •—  ver^' 
nimftig.  ' 
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X)er  eijsctithüujliche  Gegenftaha>  gegen  welchen  dJe 
reine  Einsicht  die  Kraffi  de»  Begriffes  richtet ,  ist 
der  Glauben,  als  die  ihr  in  demselben  Kiemente  ge- 
genüberftehende  Form  des  reinen  Bevmfistaeyns.  Sie 
hat  aber  auch  Beziehung  auf  die  wirkliche  AVeit, 
denn  sie  ist  wie  ^ener^  die  Rückkehr  aus  derselber| 
m  das  reme  Bewufstseyn*  Es  ist  zuerft  zu  sehen  ^ 
wie  ihre  Thäligkeit  gegen  die  unlautern  Abmchten 
und  verkehrten  Einsichten  derfelben  beschafFen  int« 
"Objen  wurde  schon  des  ruhigen  Bewufstseyns  er- 
wähnt >  das  diesem  sich/in  sich  auilösenden  und  wie- 
der  erzeugenden  Wirbel  gege;iüberfteht;  es  macht  die 
Seite  der  reinen  Einsicht  uiid  Absicht  aus*  In  di6 
,  ruhige  'Bewufstseyn  fällt  aber,  wie  wir  sahen ,  keine 
hzsondtvz  JSifiÄfc/ir  über  die  Welt  der. Bildung;  die.se 
hat  vielmehr  selbft'  das'  schmer»lichfte  Gefühl  und 
die  wahrfte  Einsicht  iiber  sich  selbft ,  —  das  Gefühl^ 
die  Auflösung  alles  sioh  befefligenden  ,  durch  alle 
l^omente  ihres  Daseyns  hindurch  i^erüdert,  und  an. 
aHett  Knochen  zersc|ilagen  zu  »ejai|  ^  ebenso  ist 
»ie  die  Sprajcbti  dieses  Opfuhls  und  diQ  ^eurtheilende 


I 
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geiflreiclie  Rede    über   alle    Seiten    ihres    Zuftands* 
'Die  reine  Einsicht  kann    daher  hier    keine    eigene  • 
Thätigkeit  und  Inhalt  haben ,  und  sich  also  nur  als 
das  formelle   ti*^ue  Aujfajfen  c^eser ,  eignen  geistrei- 
chen  Einsicht  d^r  \yelt  und  ihrer  Sprache  verhalten. 
Indem  ^iese  Spräche  zerftreut,  die  Beurtlleilung  ei- 
ne Fafeley.  des  Augenbliks,  die  sich  sogleich  wieder 
vergifst,'und  ein  Ganzes  nur  für  ein  drittes  Bewufst-  ^ 
ficyn  ist,   so'  kann  sich  dieses  als  reiat  Einsicht  nur 
dSadurch  unterscheiden ,  dafs,  es  jene  sich  2^erfti:e0en- 
den  Zü^e    in  ein    allgemeines  Bild    zru^sammenfafst^ 
und  sie'- dann  zu  einer  Einsicht  aller  macht«  ., 

Sie  wird  durch  dils  einfache  Mittel  die  Verwir- 
:^*ung  dieser  Welt  zur  Auflosung  bringen. '  Denn   es 
hat  sich  ergeben,  dafs  nicht  die  Mafien,*  und 'die  be 
stimmten  BögrilTe   und  lud ividii^ii täten  das    V\''*e5en 
dieser  "Wirkliqlikeit  sind,  soiidern  dafs  sie  ihre  Sub- • 
ilanz  tmd   Halt    allein  in   dem    Geifte  hat,  .  der  als    ' 
-Uvtheilen  und  B'e^prechpn  exiftir^,  und  dafs  das  In- . 
dreffe,  für  difs  Räsonniren  und  Schwatzen  einen  lu- 
halt  zu  haben,  allein' das  Ganze  und  die  Maifen  sei- 
ner  Gegliederung  erhält.    In  dieser  Sprache  der  Ein- 
sicht ist  ihr  Selbstbewufstseyn  sieh^och  ein  für  sich 
MeyendeSf  diefes  Einzelne  \  aber  die  Eitelkeit  des  Inhalts 
ist  zugleich  Eitelkeit  des  ihn  eitel  wiffenden  Selbils. 
Indem  nun    das  ruhig  auflaffende  Bewufslseyn  von 
diesem  ganzen  geietrdcheh  Geschwätze  der  Eitelkeit 
die  tieffendflen    und    die  Sache    durchschneidenden 
Fällungen  in ,  eine  Sam^ilung  bringt ,   geht    zu   der 
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ubrigi?n  Eitelkeit  des  Daseyns  die  ^  Gaiize  noch 
erhaltende  Seele,  die  Eitelkieit  des.  gejftreieheti  Be- 
urtheilens,  zu  Grunde,  Die  Sammlpng  steigt  doö 
Meißen  einen  beffern,  oder  all^n  weriigftena  einen 
vielfachem  Witz,  als  tler  ihrige»ist,  und  dai  Beffer- 
wiffen  und  Bcurtheilen  überhaupt ,  als  etwas  allge^  . 
meines  und  nun, allgemein  bekanntes;  damit  tilgt  sich 
das  eln^^ige  lutereffe ,  das  noch'  vorhanden  war,  und 
das  einzehae  Eiiisehen  löfst  sich  in    die  aUgemeiae 

4 

Einsicht  auf.  • 

:.  ^  / \  .     . 

Noch   aber  ileh tauber  dem  eiteln   Wiffen  da* 
Wiffen  von  dem  Wesen  feft,  und  diexeine  Jjliasicbfc 

ersghöif^t  erft  in  eigentlicher  Thätigkeit^iusoferu  $io 
gegen  djpn  Glauben  auftritt« 

Der   Kampf 
der  Auflilärung  mit  dem  Aberglauben, 

Die  vferschißdiiea  Weisen  des  "qegativeu  Vey-r 
haltens  de«  Bewufstseyns ,  theiJs  des  Skeplicismus , 
theili  des  theorelischw  und  praktiijchen  Ideahsmu^ 
sind  untergeordnete  GeftallQn  gegen  diese  der  mnm 
Einsicht  ^  und  ihrer  Verbreitung,  der  Aufklarungl 
denn  sie  ist  aus  der  Subftana  gebois^n  ,  Veif«  da^ 
reine  AV/^y?  des  BewLifstseyns  als  absolut ^.un^  nimmt 
es  mit  dem  reinen  Bew«fstseyn  des  absoluten  Wen' 
%pn$  fUer  VV^rklichk^it  ^uft  ,^  lurfem  Gl?ube«  pn^* 
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Einsicht  däffelte  reine  Bewufstseyn,^  der  Form  nach 
aber  entgegengejelzt  sind^  dem  Glauben  das  Wesen 
als  G^danH  ,  nicht  als  Begriffe    und   daher%  ein   dem 
4S€M7?beAvuistseyn  Schlechthin  entgegengesetztes —*  der 
reinen  Einsicht  ater  das  Wesen  das  Selbß  ist  —  sind 
sie  füreinander  das    Eine    das   schlechthin    negative 
des  Andern.   — \Dem  Glauben  kommt  ^.  wie   beyde 
gegen  einander, auftreten,    alier  Jn/ia/r  "zu,    dehn  in 
seinem  ruhigen  Elemente  des  Denkeq,sr  gewinnt  jede« 
Moment  Beftenen;  —  die  reincx  Einsicht  aber  ist  zu- 
,^   nächst  phn^  Inhalt,  nnd  Vielmehr  reines  Verschwin-» 
d^Ä-i^effelben ;   durch   die  negative  Bewegung  gegen 
das  ihr  Negative  aber  wird    sie  sich  realisiren    und 
einen  Inhalt  geben.         '  ..  * 

Sie  weift  den  Glauben  als  .das  ihi*/ der , Vernunft 

und  Wahrheit,   ehtgegeirgesetzte»    '  Wie  er  ihr  im 

I      Allgemeinen  ein  Gewebe  von  Aberglauben ,  ^yorur- 

|,, '  Iheilen  und  Irrthümern  ist,    so   organisirt  sich,  ihr 

wejiter  das  Bewufstseyn  dieses  Inhalts  in  ein  Reich 

.  des  Irrthums,   worin  die  falsche  Einsieht  einmal  als 

die  üÜgemeine  Maffe  des  'Bewufstseyns ,  ui^ittelbar^ 

unbefangen,    und   ohne  Reflejcion  in  sich  selbft  ist; 

aber  das -JMonleht  der  Reflei^ion  in   sich  oder   d^i 

Selbftbejvufttseyns ,  getrennt  von  der  Unbefangenheit, 

"auch  an  ihr  hat,  als  eine  im  Hintergrunde  für  sich 

'  bleibende  Einsicht  und  böse  Absicht,,   ycm  welcher 

jenes  bctlfiört  wird,^    Jene  Maite  jst  das  Opfer  des 

^       Betrugs  eineiL'  Prießerschaffi  ^   die  ihre  neidische  Ei*» 

[      telMt,  -allein  im  Besitze  d^r  Einsieht  au  bleiben  | 
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aö  wie  ilircn  isonfligen  Eigennutz  ausfuhrt,^  uhd  ^u- 
jjleich  mit  dem  Despotismus  sich  Verschwört,  der  al« 
die  synthetische,  begrifflose  Einheit  des  realen   und 
dieses  idealen  Reicjis ,  —   ein,  seltsam  incopsequen- 
te|!  We^en,  —    über   der   schlechten    Einsieht    der 
{Menge,    und    der   schlechten    Absiebt    der   Priefter 
fleht,    und.beydei{    auch   in  sich  vemnigt,  aus  der 
•  Dummheit   njid   Verwirrung    des    Volks   durch  das 
Mittel  der  beilegenden  Prieflersehatft  ,    bejj^de  ver^; 
achtend^    den  Vortheil    der    rahigerf  Beherrschung 
«nd   der  Vollfühi:uug  seiner  LüAa    und    Willtühr 
eieht,  jfiugleich  aber  dieselbe  Dumpfheit  der  !ßin^dhdbt, 
der  gleiche  Aberglauben  und  IrrÜium  ist. 

Gegendiefe  dxey  Seiten  des  Feindes  läfst  die  Auf-* 
klärung  isich  nic^jt  ohne  Unterschied  ein;    denn  in- 
dem ihr  Wesen  reine  Einsicht,  das  an  und  für  sich 
^Ugemeine  ist ^. so  Ui  ihre; wahre  Beziehung  auf  das 
andere  Extrem  diejenige ,  in    welcher  sie   auf   das 
,    Gemeinsckafftliche  und  GlekM  beyder  geht*    Die  Seite 
der  aus  dem  allgemeinen  unbefangenen  Bewufstseyn 
^Tch,  isöliretiden  JRinzelnhtit  ist   das  ihr v  entgegenge- 
setzte ,    das    sie   nicht    unmittelbar    berühren  kann« 
Der  Willen  dfer  betriegendcn  Pfie&lerscliafft  und  des 
vaterd rückenden  Despotcfn  ist  djaher  nicht  unmittel- 
barer ■  Gegeniland  ihres  Thuns;  sondern  die  willen-^ 
lose,  nicht  «um  Füi-sichseyn  sich  vereinzelnde  Ein- 
^'cht>,  der  Begriff  des  vernünftigen  Selbstbewulst- 
seyns,.  dßr.  an  der  Maffe^sein  Daseyti  hat,   aber  in 
"  ijir  .liAoh  nicht  als  Begriff  vorhanden. ist.       Indem; 
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ab^r  die  reine  Einsicht  diese  ehrliche  Einsicht  und 

1 

ihr  unbefangenes  Wesen  den  Voturtheilen'  und  \xi^  \ 
thürnern  entreiftt,  wmdet  sie  der  schlechten  Ab- 
fiicht  die  Realität  und  Macl?t  ihres  Betrugs  aus  den 
Händen ,  dertJn  Reich  an*  dem  begrifflo^eii^BeiWufst- 
seyn  der.  ^llgeüieinen.  Masse  seinen  fioden  und  Ma-^ 
teriai  —  das  Fürskfiseyn  an  dem  em/ac/i£n  Bewüfstseya 
überhaupt  seine  Subßanz  hat. 

Die  Beziehung  der  reinen  Einsipfat  auf  das  un*- 
Jbefangisne  Bewufstsejfn   des    absoluten   Wesens    hat 
nun  die  gedoppelte  Seite,  dafs  sie  eines  Tbeils  an  sich 
cl^elbe  mit  ihm  ist  ^    andern  Theils  aber  daß  diefe« 
in  dem  einfachen  Elemente   seines  Gedankens    das 
i^bsotüte  Wesen  so  wie  seine  Theile  gewäliren ,  und 
i^ich  Beflehen  geben,    und  sie   nur  als  sein   Ansich 
und  darum  in   gegenftändlioher  Weise  gelten  läfst,\^ 
sein  Für&ichseyh  eA)er  in  diesem  Ansich  verleugnet.—* 
Insofern  nach  der  erften  Seit^  dieser -Glauben  ansich 
für  die  Teine  Einsicht  reines  «Sie/Äy^bewufstseyn  i^t 
und  -er  difs  nur  f\xT  sich  werdei^  soll ,  so  hat  sie  im 
diesem  Begriife  defTelben    das   pienient,   >vörin  sie 
atatt  der  falschen  Einsicht  sich  reali^irt. 

Von  dieser  Seite,  da£s  beyde  wesentlich  daffelbe 
sind  und  die  Beziehung  der  reinen  Einsicht  durch 
und  in  demselben  Elemente  geschieht,  ist  ihre  Mit« 
theilurig  eine  unrntttelbarcf  und  ihr'  Geben  und  Emr 
pfangen  ein  ungeflörtps  Ineinanderflieffen.  Was 
fiuch  sonft  weiter  in  das .  Bewu&tseyn   fiir  Pflöcke 

«  ■  '  ■ 

^g^;$iphlagen  seyen^  e$  i$\  an  ^ich  ^«sip  Eioi^chhei^ 
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in  welcher  alles  aufgelöfst,  yergeffen  untl  unböfan- 
gen,  und  die  dalieydes  Begriffs  ^cblechtbin  empfärig- 
'lieh  Mt.  Die  Mittheilung  der  reinen  Eiiisicht  ist 
defswegea  einer  ruhigen  Ausdehnung  oder  dem  T^cr- 
/  breiten  v^iß  eines  DufFtes  in  der  widei^ßand^losen  At- 
>üosphäre  zu  vergleichen.  Sie  ist  eine  dumhdringen- 
de  AniJpckung,  welche  sich  nicht  vorher  gegen. das 
gleichgiiltige  plem^t,  in  dsts  sie  sich  insinuirt,  als 
entgegengesetztes  bemerkbar  m^cht,  mid  daher  nicht 

abgewehrt  werden  kann.  ^    Brft  iW^nn  die  Anstek- 

'  •  '  '  ■« 

kmig  sich  verbreitet  hat ,    ist  sie  für  das  Beikmfststyriy 

das  sich  ihr  unbesorgt  überlief.    Dönn-  es  war  zwar 

das  einfache  sich  und   ihm  gleiche  Wesen,    wa«  ©» 

in   sich  empfing,   ab^r  zugleich  die  Einfachheit  der 

in  «^ich  reflectirten  Neijatmtätf  welche  nachher  auch 

tdich  nach  ihrer  Natur  als  entgeg^ngeseztjes   entfaltet, 

Tind  ijas  Bewufstseyn  hiedurch  ait  seine  vorige  Weise 

erinnert;  sie  ii^t  der  Begiitf,   der  das  einfache  Wis- 

sen  i«t,  welches  «ch  sellxst  und  zugleich  sein  Gegen-»- 

theil.  aber  dieses  in  ihm^als  aufgehojben'^eifs.      So 

"wie  daher   die  reine-<^Einsicht    für  das  Bewufstseyn, 

ist,  hat  sie  sich  schoii  verbreitet;  dör  Kampf  gegen 

$ie  verräth  die  gescheheae  .Anft^ckurig ;    er  ist  zu 

-fepät^  und  jed^s  Mittel  verschlimy^ert  nur  die  Krank- 

hcit ,    deitn  sie  hat  das  Mark  <les '  geistigeji  Leben«^ 

ergriffen,    neinlich  das  Be>^rufstseyn  Xxx  seinem  B<»- 

griffe  odey  sein  reipes  We^n  selbft;    es  gibt  darum 

auch  keine  Kraft   in  4hm,    welche  iiber  ihr  wäre^ 

Weil  sie  im  Weseii  selbß  ist,  laifeu  sich  ihre  noch' 
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verdmzeliilen  Aeuffcruögen  zuriickdrängep  und'  die 
l  oberflächlichen  Symptome  dämpfen.  Es  ist  ihr  difs 
höchst  vortheilhttfft;  de^u  sie  vergeudet  nun. nicht 
unnütz  dieKrafl't,  noch  zeigt  sie  sich  ihres  W^sen^ 
unwürdig,  was  dann  der  Fall  ist,  wenn  sieinSymp-r 
töme  und  einzelne  Eruptionen  gegen.,  den  Inhalt  de& 
Glaubens  und  gegen  de^Zufammenhäng, seiner  aus-* 
ÄernM^ivklichkeit  hervorbricht  Sondern,  nun  ein  un- 
«ichtbarer  und  unbemerkter  GeiÄ,  durchschleicht  ^ie 
dieedeln  Theile  durch  und  durch,  und  hat  sich  bald 
.aller  Eingeweide  und  Glieder  des  bewufstloseq  Götzen 
^[rundlich  bemächtigt,  und  „an  einem  schönen  Morgen 
.gibt  sie  mit  dem  Ellbogen  denr  Kameraden  eixiea 
Sc^ubb  und  Baut^!  Bairadäutsl  der.Gptze  li^gt^amBo« 
den.'*  —  An  ünem  schönen Morgenj  de.iTen  J^iittag  nicht 
blutig^  ist,  wenn  die  Anftecküng  alle  Organe  d6s  gei- 
iligen  Lebens  durchdrungen  hat;  nur  c{as  Gedäclit«* 
ni£s  bewahrt  danti  hoch  sda  eine,  man  weifs  nicht 
wie,  vergangene  Geschichte,  die^todte  Weise  der  vo- 
rigen. Geft^lt  des  Geiites  auf;  und  die  neue  für  die 
Anbetung  erhöhte  Scblange  der  Weisheit  ha^  äu£  diefe 
Weife  nur  eine  welke  Haut  schmerzlos  abgeftreifiFt, 
Aber  dieses  ftumme  Fortweben  des  QeiAes  im 
«infachen  Innern  seiner  Subflanz,  der  sich  seinThun 
verbirgt,  ist  nur^Eine  Seite  der  Realisirung  der  rei- 
nen Einsicht»  Ihre  .Verbreitung  heßeht  nicht  nur 
d^^n^  dais  Gleiches  mit  Gleichem  zusammengeht  f 
und  ihire  Verwirklichung  ist  nicht  nur  eine  gegeii«^ 
«^lose  Ausdehnung«     Sondern  das  Tl^HQ  4^  ^^S^z 
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Uten  WeseiM  ist  ebenso  wesentlich  eine  entwlcteltfe 
sich  in  sich  unterfclneidende  Bewegung,  welche  als 
,  bewußtes  Thun.  ihre  Momente  in  beftimmten  offen- 
barem Daseyn  aufflellen,  und  als  ein  lauter  Lärm 
und  gewaltsamer  Kampf  mit  Entgegengeselitein  als 
solchem  vorhanden  feyn  mufs. 

Es  ist  daher  zu  sehen,  tvie  die  feine  Einsicht  und 
.'Absicht  gegen  das  andere  ihi*  entgegengesetzte,  !da* 
sie  vorfindet,  weil  negativ  verhält.  —  Die  reine  Ein* 
sieht  und  Absicht,  welche  sich  negativ  verhält,  kann, 
da  ihr  Begriff  alle  Wesenheit,  und  nichts  aufscr  iht 
ist ,  nur  das'  negative  ihrer  selbft  Äeyn.  Sie  wird  da- 
hei*  als  Einsicht  zum  negativen  der  ^reinen  Einsicht, 
'sie  wird^Unwahrlieit  und  Unvei-nunft,.  und  als  Ab- 
*icht\zum  negativen  der  reiiieh  Absicht;  'zur  Lügö 
und  Unlauterkeit  des  iZTwecks. 

In  äieFen  Widerspruch  verwickelt  sie  sich  da- 
dui*ch,  dafs  sie  sich  in  Streit  einläfst,  und  etwas 
Anderes  zu  bekiimpfen  meynt.  —  Sie  meyiit  dils  nur, 
ddnn  ihr  Wesen  als  'die  absol^le  Negativ ität  ist  die- 
Tes,  das  Andersfeyn  gn  ihr  felbft  zu  haben.  Der  ab- 
•stllute  Begriff  ist  die  Kategorie.;  er  ist  difs,  dafs.  das 
Wiffen^  und  der  Gtgenßand  de^  Wiffens  daffelbe  ist. 
Was  hierait  die  reine  Einsicht  als  ihr  Andres,  was 
sie  als  Irrthum  oder  fiiigo  ausfpricht,  kann  nicht» 
andres  s6yn,  als  sie  selbft;  sie  kann  nur- das  Ver, 
«dämmen,  was  sie  ist.  Was  nicht,  vernünftig  ist,  hat 
keine  Wahrheit  ^  oder  was  nicht  begriffen  ist ,  ist 
,  lüchif    indem  also  dit  Vernunft  von  einem  And^h 
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fpyirhtj.als  sie  ist,  fpricht  sie  in  der  Tliat'nur  voii 
sichfelbft:  «ie  tritt  darin  nicht  aus  «kh  heraus.  — 
Diefei^  Kampf  mit  dem  .Entgegengefetzten  vereinigt 
darum  die  Bedeutung  in  sich,  ihrö  Verwirklichung  zu 
seyn.  Di^fe  befteht  nemlich  eben  iü  dei'BeVi^gungj 
die  Momente  zu  enfwiekolit,  und  sie  in  sich  zurück-i 
«unehmen;  ein  Theil  diefer  ficwegimgist  jdie  Unte^r^ 
ischeidung ,  in  welcher  die  begreiffönde  Einsicht  sicji 
fifelbft  äk  Gesenßand  gegenüberftellt;  so  lahge  sie  iij 
-dlefemMoiiiente  verweilt,  {ist  sie  «ich  ent&emdet» 
Als  reine  Einsicht  ist  sie  ohne  allen  Inhalte  die  Be^. 
wegung  ihrer  Realisiruiig  beileht  darin,  AaXs  sie  siibß 
ritjli  als  Inhalt  wird,  denn  ein  anderer  kann  ihr  ni'pbt 
werden,'  weil  sie  das  Selbstbewufstseyn  der  Kategorie 
ist.  Aber  indem  sie  ihn  zuerft  in  dem  Entgegen- 
üetzeh  nur  als  Inhaity  und  ihn  noch  nicht  alV  sich 
«elbft  weifo,  verkennt  sie  sich  in  ihnl^  .  Ihre  Vol* 
lendung  hat  daher  diesen  Sinn ,  den  ihi^  zuerft  ge* 
genfiändlicheh  Inhalt  als  ded  ihrigen  zu  erkennen'. 
Ihi*  Ref ultal  wird  dadurch  aber  weder  die  Wieder* 
herftellurig  der  Irrthunier,  welche  sie  bekämpft,  noch 
nur  ihr  erfter  Begriff  seyn ,  sondern  ^ne  Einsicht 
welche  <Jie  absolute  Negation  ihrer  selbft  als  ihre 
eigne  Wirklichkeit  ^  als  sich  selbit  ei^k;ennt,  od.er  ihv 
«ich  splhfl:  erkennender  Begriff.—-  Diefe  Natur  des 
Kampfs  der  Aufklärung  mit  den  Irrthöraern,  in 
ihnen  sich  selbft  zu,  bekämpfen,  und  das  darin  zii^ 
verdammen,  was  sie  behauptet,  ist  für  uhsy  oder 
was  sie  und  ihr  Kampf  an^icA  ist^    Piid-^eyftt»  Seile. 
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deffelben  aber,  ihre  VerunreiaigmigdgrcE  die  Auf» 
nähme  de«  h«galiyen  Verhallens  in  ihre  sichfelbft- 
gleiche  Reinhät  ist  es ,  "wie  sie_  für  den  Glaubtn  Ger 
genflandisi;  der  sie  alfo  als  Lüge,  Unvernunft  und 
ßchleclile  Ab«icht  erfährt,  so  wie  er  für  sie  IiTthum 
und  Vorurtjieü  ift.  -^  In  Rücksicht  auf  ikr€a  In- 
halt  ist  sie  zunächst  die  leere  Einsicht^  der' ihr  In* 
halt  ab  ein  Anderes  erfcheint,  sie  findet  ihn  daher 
in  dieser  Geftalt,  daft  er  noch  nicht  der  ihrigd  ist, 
<^or,  als  ein  von  ihr  ganz  unabhängiges  Daseyn,  iü 
dem  <Jlauben.  r  ' 

Die  Aufklärung  fafst  alfo"  iljrw  Gegenftand  zu- 
«rft  und  allgemein  so  auf ,  dafs  sie  ihn  als  reine  iSm* 
sieht  nimmt  und  ihn  so ,  sich  selbst  nicht  erkennend, 
für  Irrthum  erkl^i-L  In  der  jEin^ic/zt  als  solcher  fa&l 
das  Bewufstsyen/  einen  Gegenftandsa,  da£s  ej^  ihm 
zum  ^Wesen  des  Bewufstseyns  oder  zu  einem  Gegen- 
ftande  wird.,  den  es  durchdringt,  worin  es  ^ich  er- 
hätt,  bey  sibh  sclbft  und  sich  gegenwärtige  bleibt 
.  und  indem  es  hiemit  seine  Bewegung^  ist,  ihn  her- 
vorbringt. Als  eben  dieses  spricht  die  Aufklärung 
den  Glauben  richtig  aus,  inde/n  sie  von  ihm  sagt, 
dafs  das,  was  ihm  fias  abfolute  Wesen  ist,  ein  Seyn 
seines  eignen-  Bewulstseyns,  sein  eigner  Gedanke, 
«in  Tom  Bewufstseyn'  hervorgebrachtem  sey-  Sie  er- 
klärt ihn  hiemit  für  Irrthum  und  Erdichtung  über 
daffelbe-f  was  sie  ist.  —  Sie,  die  den  Glauben  die 
neue  SVeisheit  lehren  will ,  sagt  ihm  damit  nichU 
/neuissi  deim  sein  Gegenftand  ist  ihm  auch  gerade 
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i^efeäy  üemlicti  reinem  Wefen  äeirtfes  feigößn  Böwufst* 
'  seyilä  y  so  dafä  dies^9  d^'lriil  Mck  tiicht  rprforen  und 
*  liegirt  Setzt ,    iortflöril  ihm    Vielmehr    vertraut,    da.4 
heifst  ^b^h)^  frt  ihm  sieh  ats.dießs  ßewufstseyrt,    öder 
As  SdbßhieynifsUeyn  findet.      Wem  ich  vertraue  ♦ 
defiTeh  Gemjj/shieit   iefner  selbft,  ist  lüir  die  Geivißheit 
[  Wctnej*  sfelbft;  ich  erki^nUe  mein  PüVmichsteyn  in  ihm 
däfs  er  e^  anerkeUht,   uiid  es  ihm  Zw^ck  und  We^ 
m%n  Ut     Vertrauen  ist  abier  jdeiv  Crlaübeii ,  weil  sbin, 
Bewu&i^ieyü  siöh  unmittdbur  kut  deinen  GegenftAnd 
beitfehtf  Uhd  ailib  äueh.  diß  anfchaUt,  dajTs  es  ein«  hiit 
ihm f^  in  ihm  ist.  •-»*•   Fernei*  indem  dasjenige  tnit 
Gt^g^nftaud  isty  worin  i<ch  mich  i^elbil  erkenne  ^   bin 
iök  mir  daian  Zugleich  überhauj)t  äJs  anden^  Seihst»: 
bt^WUlstseyn  y   däjs  hei&t)    äU  ein   »blches ,    welche}) 
darin  Meinet  belbndern  Einzelnheil;    nfemliteh  Äeinei? 
Natürlichkeit  Utt4  Züfelligkeit  enlfremäel   Wöi^deii» 
ttbifi?  theils  darin  SelbstbewufstsV^n  bleibt,  theils  febeil 
darin  Pf^.efmlkhes  ßewutstseyn,  wie  die  ireine  Eipsichl 
Ut  '-^  In.  dem  ßegi^iffe  der  ßinsicht    liegt  nicht  ii\\t 
diß,  daß  da«  ÖeWUfttseyn  in  setni^m  eingesehenen 
Gegenftande  äieh  selbft  e<  kennt  >    und  ohne  das  t?e-»  ' 
dächte  v^U  Verlallbn  und  daraus  in  sich  erft    ^uriick 
\BtL  gehen,  ^idh  Uhrfiitttlhäir  darin  hat,  Sondern  es  ist 
^ein^r  sfelbft  als  auch  der  'velrmitteindm  ßeWegüng  oder' 
seiner  aU  deal  Thün^  öäei\  Hervorbringend  bewufst4- 

^  -  ■  -  ^         ■  .  ^ 

dadüreh  ist  in  dem  Gedanken  füf"  €i  diefe  Einheit 
Äeiner  ak  deiS  ifelkßs  tixid  ded  GegenÄändes.  —  Eb^it 
du«  Bewufstseyn  ist  auch  der  Glauben  i  iiir  tithoff  am 
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und  da^Thun  ist*  ein  noth wendiges  Moment,  durch 
welches  die  GewifsHeit  des  Seyns  iu  dem  absoluten 
Wesen,  zu  Stande  kopamt  Difs  Thu«  de» Glaubens 
erfcheint  zwar  nicht  so,  daf*s  das  abfolute  Wesed 
selbft  dadurch  hervorgebracht  werde.  Abei*  das  ab- 
folute Wesen  des  Glaubens  ist  Wefentlich  nicht  das 
abßracte  Wesen,  das  jenfeit«  des  glaubenden  Bewufst- 
seyns  fey^  fondern  es  ist  der  Geist  der  Gömeinde^ 
es  ist  die  Einheit  des  abAractc^ii  Wesens  und  des 
Selbslbewüfstseyns,  Dafs  es  diefer  Geiil  der  Gemeine 
sey,  darin  ist  das  Tliüii  >der  Gc^mciocf  ein  wesentli- 

ches  Moment;   er  ist  es  nur  durch  'das  Hervor  bring  tri  " 

■ 
dds  Bewufstseyns ;    -*-  oder  yielraehr  nichp  ohne  voni 

Bewüfstöeyii  hervorgebracht,  zu  feyn;  denn  so  w<5^ 

fentlich  das  hervorbringen  ist  ^    so  wesentlich  ist  es 

auch  nicht  der  einzige  Grund   des  Weseös,  sondend 

es  ist  nur  em  Moment*    Das  Wesen  ist  zugleich  äi!- 

und.fiir  «ich  selblL  '  .     . 

Von  d^r  änderh  Seite  ist  dei*  Begriff  ,def  femeii 

Einsicht,  sich  ein  Andetes  ala  sei^Xjegenftatid;.denn 

eben  diefe  liegative  Bestimmung  maöht  deli  (iegön-^ 

ftand  aus^    So  fpricht  &ie  also  von  der  ändern  Seite . 

.auch   das  Weserl  des  Glaubens  aus^   als  ein    dem 

Selbstbewnfstseyii  Frenide^i    das  *  niclit  sein  Wescn^ 

sondern  als  ein  Wechfelbälg  ihm  üntörfchobferi  jjey* 

Allein   die    Auftlärutig    ist    hierV  völlig    thörichcj: 

der  Glauben  erfahrt  sie  als  eiiiSprecheii^  das  mcht 

weifi,  Was  t3  fagt,    und  die*  Sache  hicht   verlieht  ^ 

-wei;ia,  e«  von  ?faflFenb6trüg  und  Yolkstäufchung  redet«. 
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Sie  ipricht  hievon,    als   ob  durch   ein  Hokuspokus  ,  /^   j 

der  tafchenfpielerischen  Prieftör  dem  Bewufstseyn  et- 
was abfolut   Fremdes   und   Anderes   für,  das  Wesen 
untergefclioben  Würde  ^    und  fagt  zugleicKi   daÜs  difs 
feiri    Weseii   deis  Bewufstsfeyns  fcy,    dafs   es    darati 
glaube,  ihm  VeHiiaüe  und  sich  es  geneigt  zu  machen 
suche ;  —  das^  heifst,  dafs  es  darin  sein  reines  Wesen 
cUbnsösehr  als  ^ezne  ejnzehie  und  allgemeine  Indivi- 
däulitat  fenJTchaue,   und  durch  seinThun  diefe  Ein-    ^ 
I  heit  Semer  selbÄ  tnit  seinem  Wesan,   hervorbringe. 
^  Sie  sagt  Ulimittelbar  das  ,    was  sie  als  ein  dem  Be- 
WufstseyuAi^rcmrfes  ausfagt,  als  das  eigenßt  deffelben  ^ 

AUS.  ' —  Wie  mag  alfo  sie  von  Betrug  und  Täufphung 
fpi'echen?    Indem  sie  unmittelbar  das  Gegentheil  des- 
«en,  Was  sie  vom  Glauben  behauptet,  selbßvonihm 
ausfprichl^,  zeigt  sie  diesem  vielmehr  sieh  als  die  be* 
wufste  üüge.      Wie  soll   Täufchung  und  Betrug  da       »      '  ' 
I  ftatt  finden,    wo  das  Bewufstseyn  in  meiner  Wahr- 
heit  immittelbar  die  Gemfsheit  seiner  selbß    hat;    wo 
es  in  seinem   Gegenftande  sich  selbß  besitzt,    iiidem 
»•es  sich   ebensowohl  darin    findet    als    hervorbringt.. 
Der  *ünterfchied    ist   sogar  in    den   Worten    nicht 
mehr  vorhanden.   —    Wenn    die  aUgemeiile    Frage 
aufgeftellt  worden  ist:   ob  es  erlaubt  sefj  ein  Volk  zu 
täufchenj   so  müfste*in  der  That  die  Antwort  feyn, 
,  dafs  die  Frage  nichts  tauge^  weil  es  unmöglich    ist, 
hierin  ein  Volk  zu  täufchen.  —  Mefsing  ftatt  Golds, 
nachgemachte  Wechsel  ftatt  achter^  mögen  wohl  ein- 
zeln  verkauft ,   eine  verlorne  Schlacht  als  eine  ge:» 

I  1  a   . 
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wonnene  Melfrern'  aufgehefftet,  und  fpnftige  Lüge» 
,  über  finnliche  Dinge  und  einzelne  Begebenheiten  auf 
eine  {«eitlang  glaubhaft  gemacht  werden;  aber-iiydem 
Wiffen  von  dem  Wefen,  worin  da$  Bewufstfeyn  die 
unmittelbare  Gewifshtit  feiner  fdbß  hat ,  fällt  der  Ge- 
danke der  Täufchung  ganz  hin wpg* 

i^    Sehen  wir  weiter,  wie  der  Glauben  die  Aufklä- 
rung in  den  untetfchUienen  Momenten  feines  Bdwufst- 
,  l^yns    erfkhrt ,     auf   welches    die    aufgezeigte    A^ 
ficht  nur  evR  im  Allgemeinen  ging.    Diefe  Momentie^ 
aber  find,  das  reine  Denkeii  ^   oder  als  Gegen/Iand, 
'das  abfolutt  Wefen  an  und  für  fidi  felbfl;  dann  ihin^ 
Beziehuug  als  ein  Wiffen  d:irauf ,  der  Gi-und  feines  Glaur 
ben9f  und  endlich  feine.  Beziehung  darauf  in  feinem 
,  Thun,  oder  fein  Dienß^    Wie  die  reine  Eiiificht  ficli 
•m  Glauben  überhaupt  verkennt  und  verleugnet  hat» 
Xq  wird.fie  i^  diefen  Momenten  ebenfo  verkehrt  fielt 
verhalten.      '  r  ' 

Die  reine  Einficht  verhält  fich  zu  dem  ahfolutem 
Vy^efen-  des  glaubenden  Bewufstfeyws  negativ»     Di&. 
Wefen  ift  reines  Deniken,  und  das  reine  Denken  innier- 
|;Lalb  feiner  felbft  als  Gegenfland  oder  als  das  Weferh 
gefetzt;  im  glaubenden  Bewufstf^yn  erhält  difs  Anfielt 
des  Denkens  zugleich  für  das  für  fich  feyende  Bewufst« 
feyn  die  Form,  ^ber  duch  nur  die  leere  Form  der  Ge- 
genftändlichkeit;  es  ifl.in  der  Beftimmung  eintes  Vor-- 
geßdken.    Der  reinen  Einficht  aber,  indem  fie  das  i^i« 
ne  Bewufstfeyn  nach  der  Seite  dös  für  fich  feyenden 
Selbßs  iß,  erfcheint   das  A^dre  als  ein  negatives  des 


( - » 


Sdhßbwufstfeyns.  .  Difs  könnte  noch  entweder  als  das 
reine  An/ich  des  Denkens  oder  auch  als  das  Seyn  der 
iinnlichen  Gewi&heit  genommen  werden.   Aber  indem 
es  zugleich  für  das  Sdbfij  und  diefes  als  Sdbjl,  'ifajs'ei- 
nen  Geg^iftand  hat,  wirkliches  Bewufetfeyn  ift,  foift 
ihr  eigenthümUcher  Gegenftand  als  folcher  ein  /«y«n- 
des  gemeines  Ding  der  ßhnlithen  GewifsheiU    Diefer  ihr; 
Gegenftand  erfcheint  ihr  an  der  Vorßdlung  des  Glau*- 
bens;    Sie  verdammt  diefeund  in  ihr  ihren  eignen  Ge- 
genftand.   Gegen  den  Glauben  aber-  begeht  fie  fchon 
dariii  das  lUnrecht,  feinen  Gegenftand  fo  auSsufaften, 
daß  erder  ihnge  ifl;,     Sie  fagt  hiernach  über  deq  Qlaü- 
ben  ,     dafs  fein  abfolules  Welen  ein  Steinftück^    ein 
Holajblöck  fey,  der  Augen  habe  pnd  nicht  fieh©,  oder 
auch  etwas  Brodteig,  der  auf  dem  Acker  gewachfen, ' 
von  Mehfchen  verwandelt  darauf  zurückgefchickt  wer- 
de f  —  oder  nach  welchen  \Y^en  fonft  der  Glauben» 
das  Wefen  anthropomorphofire ,   fich  gegenftändlich 
und  vorftellig  mache. 

Die  AulUärung ,  die  fich für  das  reine  ausgiebt,  macht 
hier  das,  was  dem  Geifte  ewiges  Leben  und  heiliger 
Geift  ift  ,  zu  einem  wirklichen  vergänglichen  Dinge , 
und  befudelt  es  mit  der  an  fich  nichtigen  Anficht  der 
finnlichen  Qewifsheit,  —  mit  einer  Anficht^  welche 
dem  anbetenden  Glauben  gar  nicht  vorhanden  ift  ,.  fo 
dafs  fie  ihtri  diefelbe  rein  anlügt.  Was  er  verehrt,  iß 
ihul  durchaus  weder  Stein ,  oder  Holz,  oder  Brodteig» 
noch  fonft  ein  zeitlic|ies.  finnliches  Ding.  Wenn  es 
der  Aufkläi*ung  einfällt ,  zu  fagen ,  fein  Gegenftand 
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fey  d^el^  difs  oi/c^,     oder  gar  ,  jer  fisy  diÖfe$  an  Heb 
und  in  Wahrheit ,  fo  kennt  theils  der  Glauben  eben  fo 

"Veohljene^  u^uch^  aber  es.  ift  ihm  auffer  feiner  Anbe- 

•     ■        *       .  ' 

tung;  iheiU  abex'  ift  ihm  fiberhaupt  nicht  fo  elw^s,. 
wie  ein  Stein  und  fofort  anßch,^  fondein  an  fich  ift  ihni 
allQin  das  Wefen  de^  reinen  Denkens. 

Das  zweytt  Moment  ift  die  Beziehung  des  Gli^ubens 
als  wijfmd^n  Bewiifstfeyns  auf  diefea  \yef^o.  Als  den-. 
kendeit^  ipelu^m  ßewufstfeyn  ift  ihm  difs  Wefen  un- 
mittelbar^ aber  da^  reine  Be\v^ufstfeyn  ift  ebenfofelir 
%^rmittehe  Beziehung  der  Gewifeheit  auf  die  Wahrheit; 
eine  Beziehung ,  welcl^e  den  Gvund.  des  Glaubens  aus- 
inaqKt^  Diefe:^  Xji'unji  wird  für  die  Aufklärung  eben 
fo  zu  einem  zufälligen  WLffen  von  zufälligen  Begebeii-. 
heiten.    Per  Gv*^»d  de^  W^ff^?^.  ^^^^  ^^  dsLS.mJfendB 

Allgemeine  3,^   und  in  fqner  W^hfheit   der  abfoliile 

<  '    ■    • 
*    1?fiA «  ^^V  in  dem  abftracten  reipen  Be^vufstfeyn ,  oder 

dem,  Denken  als.  folchem  nur  a.bfolutes  Ty^/^i^,    aU 

Selbftbewüfstfeynaber  das  Wijf^^  Ypn  fich  ift.  Pie  reir 

ne  E<i|ific^t  f^tzt  difs  wüTende,  Allgemeine,    den  c/n. 

fachen  ßch^  ftlbfl  wijfenden  Geiß ,    ebe^fq  fils,  negativea^ 

des  SelKftbewyfstfeyns.     Sie  ift  zwi^r  felbft  ^;  rein« 

'    -  y ermittelte.  J^^  d.  h^  fich  n^it  fi^h  v^rmittelnd-e  Denken,  fia 

ift  das.  reine  Wiffen;  aber  indem  fie  reine,  Emßcbt^  «i- 

'nes  Wiffeniil ,  äsi^  fiel;  felbft  r^och' nicht  y^^eife,  £h^ 

fyr  welphes.  e^i  nqph  nicht  ift  ^  dafs  fi^.  diefc  r^ine  verr 

mittelndeBewegung  ift ,  erfch,eij;it  fie  ihr  ,*  wie  alles  j  wa^ 

fie  felbft  ift,  aU  ein  Anderes.  In  ihrer  Verwirklichung} 

alfb,  Dcgiüffei^  j  entwickelt  ße  dils  ihr  wefenl^chej|]üj[chj 
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^rnent^  aber  es  erfcheiiit  ihr  als  dem  Glauben  angehö- 
rend, und  in  feiner  Beftimmthcit ,  ein  ihr  äuffercs  zn 
feyn ,  als  ein  zufälliges  Wiflen  eben  .folcher  gemein 
wirklicher  Gefchichten,  "  Sie  dichtet  alfo  hiei^  ^em  re- 
Jigiöfen  Glau(}^n  an ,  ^afs  feine  Gewifsheit  fich  auf  ei* 
pige  einzelne  hißi^rifch^  ^mgniffe  gründe ,  welche  als  hi  - 
ftorifcJieZeugniffe' betrachtet,  freylich  nichtden  Grad 
V0a  Gewifsheit  über  ihren  Inhalt  gewähren  würden, 

den  uns  Zeitungsnächricjiten  über  irgend  eine  JBege- 

# 

bonheit  geben;  ."^  dafs  feine  Gewifsheitferney  auf  dem 
Zufall  der  ^ufftewahrung  diefer  Zeugniffe  geruhe,  — 
der  Aufbßwilbrung  durch  Papier  ^inerfeits,  nnd  ande- 
r^rfeits  durch  die  Gefchicklichkeit  und  Ehrlichkeit  der 
yebertjragung  von  einem  l^apier  auf  ein  anderes ,  und 
^ndl^ch  auf  dci^  richtigen  Auffaffung  d<s  Sinnes  todter ' 
Worte  und  Buchftaben.    In  der  Th^t  aber  fällt  es  dem^ 
Glauben  iiicht  ein,  anfolche  ^^ugniife  yild  Zufällig- 
keiten feine  Ge>viisheit  zukpüpfeq ;  er  iflin  feiner  Ge- 
wifsheit qnbefangenes  Verh^ltnifs  zu  feinem  abfolu- 
ten  (jtegenftande,  ^in  reines  Wiifen  deffelben,  wel- 
ches nicht  Buchftaben  ,    Papier  und  Abfchreiber  in* 
fein  Bewufttfeyn  des  ^fojuten  \Vefens  eipmifcht ,  und 
nicht  durch  folcherley  Dinge  fich  damit  vermittelt 
Sonderp  difs  Jfewufttfeyp  ift  der  fichf^lhfl;  feri^iitteln- 
de  GiTind  feines  Wiffeps}  es  ift  dei*  Geift  felbft,  der 
das  Zeugnifs  von  fich  ift,  eben  fo  im  Innern  des  fimT^el" 
mn  BeMOifstfeyiis,  als  dgrph  die  allgemeine  Gegenwart 
des  Glaubend  Aller  an  ihn.  .  Wenn  deiC  Glauben  fich 
aus  dem  Gefchichtlichen  auch  )e^0  Weife  von  Begrün- 
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duug  oder  w^nigfien«  Beft^ttlgwrtg feines  Inhalte«,  vt« 
der  die  AufklSrungfpvicht,  fichgebpct  will,  und^riift- 
]ßkü  meyntund  tliut,  ri»  pb  e«  darauf  ankäme,  fo  hat 
er  fioh  fchou von  der  Auftl^rupfg  verfiihren  laffen  j  und 
feine  BetaüKungen  ficH  auf  folclie  Weife  a;u  begrün- 
den ad^  »u  befeÜigem,  find  nur  Zeugnifle^  die  er  rm 
fcii^er  AnftecKung  gibt,  ^ 

Nocl^  ift  4iö  dritte  Seite  übrig,  rfzeBaieÄung  desBett^ufsr 
ftynsi  a^fdasi  abfoluHW^firij  ilstia.ThuM:  Dife  Tbut» 
ift  dasAüfhebendörBtfonderheit  des  Individuum^  odpp 

j   ■  ■  ■ 

der  natürliphen  W^^fc  fei^e«fül'6chfeyna,  woraus  ihm 

die  Gewifiheit  Jiervprgdit  t  reines  SelbftbewufclfeyiH 
>|iach  feinem  Thun  d^  h.  al*  fürßchfeyeudts  einzelnem 
ßewuf^tfeyn  ein«  ^lit  dem  Wefen  äu  feyn.  -«^  Indein 
an  den^  ThuD  Sfwecimi\ffigkeit  und  Zwtc4t  fich  untom 
fcheidet,  ^nd  di^  reine  Einlicbt  ebenfo  in  Beziehung 
auf  diefeiS  Thua  fiqh  negativ  verhält^  und  wie  iii  dea 
andern  Mamenteu  fleh  felbft  verleugnet,  €o  mufsliein 
Anfehung  der  ^ffif^eckmäffigk^it  al$Unveilftand  fich  dar-t 
Hellen,  indemdieEii^iichtinit der  Abficht  verbünde»,. 
Ucbereinlliiiimung  dea  Zwecks  und  .des  Mittels,  ibr 
^\a  Anderes,  vielmehr  als  das  ^Gegentheü  erfcbeint^ 
*-:•  i^  Anfelmog  dfs  Zwecks  aberdaüSehlechte.  Genufi 
und/Beiitz  s^um  Zi wecke  machen  ^  und  iich  hiemit  aU 
die  unreinfte.  Abficht  beiveifen,ind^m  die  reine  Ab^ 
$cht  eben%  als  Audres ,  unreine  Abficht  ift. 

Hienach  fehen  wir  in  Anfehung  Aek  Zwtckmäj^ 
figkdt  dieAufklärung  es  thörigt  finden ,  wenn^as  glau« 

boQde  Individuum  fiph^  dw  höh we  Bewufttfeyn  t  wi* 
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'«n  den  natiirlic^ent  Genuß  und  Vergnügen  igrfefffelt  zu 
feyn,  dadurch  gibt,  dafs  es^  fich  natürlichen  Geuuf« 
und  Vergnügen  wirklich  verfagt ,   und  durchs  dh  That 
^rweiikiy  dafc  e$  die  Verachtung  deffelben  nicht  lügt 
^fondern  dafs  fie  wahrSÜ.  -^  Eben  fo  findet  fie  es  thö- 
rigt ,  dafs  das  Individuum  xon  fcdnerBcftimmthelt,  ab- 
f^lut  Einzelnes,  alle  andern  ausfchlieirendes  und  Ei- 
gentil^um  befitzendes  zu  feyn,   fich  dadurch  abfolvirt* 
dafs  es;  von  feinem  Bigenthome  felbfl  ablä£»t;  womit 
PS  in  Wafwheit  zeigt ,  Ylafs  es  mit  feinöm  IfoUren  nicht  . 
liriift ,  foiidern  dafs  es  über  die  Naturnotliwendigkeit,- 
;fteh  zp.  vereinzeln,  iind  in  diefer  abfoluten  Vereinze-  ' 
Jung  des  Füi-fichfeyns  die  Aiidem  als  daiTelbe  mit  fich 
?5U  verleugnen,  erhaben  ifl.  -^  Die  reine  Eittficht  fin* 
det  beydes'  fowohl  unzweokmäJDTig ,    als  unrecht,  «-^  , 
un%w€ckmajfiig ;  um  von  Vergnügen  und  Befitz  fich  frey 
3u  erweifen,  fiteh  Vergnügen  zu  verfagen  und  einen 
Befitz  weg  zu  geben;  fie  wird  alfo  im  Oegenthdl  den 
fiif  einen  jT/ioren  erklären,,  der  um  zn  effen,  dasMit^ 
tel  ergreift,  wirklich  zueifen.   —    Sie  findet  e*  auch 
unrecht y  fich  eine  Mahlzeit  zu  verfagen ,  und  Butter, 
Eyer  nicht  gegen  Geld,  oder  GeH  nicht  gegen  But**^ 
ter  und  Eyer,  fondern  geradezu^  ohne  fö  vtfas  dafür  , 
zurück  zU'erhalten ,  wegzugeben ;  fi^erklärt  eine  Mahl« 
^eit  oder  den  Befitz  von  dergleichen  Dingen  für  einea 
jSelbftzM'^eck ,  und  fich  damit  in  der  That  für  eine  fehr . 
imreine  Abficht  j  dep  es  um  folchen  Gentcils  nndi  Befita  * 
ganz  wefcntUch  zu  thun  ift.    Sie  behauptet  ds  reino 
Abficht  auch  wiedw  di^othwendigt^it  der  Eritebung^ 


\ 


—    5o6 


über  dien^ürliclie  Exiftenz  trnd  über  die  Habfocht 

um  ihre  Alittel ;  nur  fiftdet  fie  es  thö^rigt  uqd  unrecht, 

dafÄ  djefe.  ErHe()UQg  durch  die  Thal  b^^iefen  Ayerdei^ 

foU,  oder  diefe  reine  Abiichtiftia  Wahrheit  Betrug, 

welche  piiminßerliche  Erb^ung«  vorgibt  t^ödfiöde^rf, 

aber  Eröfl;  daraus  zu  machen ,.  fie  wirklich  ins,  Werk  zu 
' .    '  '  *  *  '"....'      . ' '"  ' 

j^Hclit^n»  ^^d  ihre  Wahrheit  zu^^rmifen  tüyvkpvüJi^gi 

thprigt,   uftd   felbft  für  unrecht  ausgibj;.  -r-  Si©  y er- 

'        ■  -  K       * 

lejj[gn^tftch  alfo   fQVy^qhl  als  ^:^*iie  jpirificht ,  deiiii  fie 
y^rlaugn^t  das  1ln^littelbar  ?5weck'nnä(ruge  Thun-,   wie' 
als  reinp  Abficht,  d^n  fie  verleiignet  die  Abficht ,  fich 
Ypn   den    Zwecken  der  ßinzehih^i^  befreyt  Äft.fi^n 
yveifen^' 

So.  gibt  ^ie  Ai^fkläimig  fleh  deai^  ^Jauben  zh  ^feh-« 
renr  ßie.  tritt  in  diefem  fchlepliien  Auafehen  fiuf,  weil 
j|iie>^bei|  d.i](rph  :da6(  YerhälUijfs  zu  einena  andern  fich 
eine  negativ eiRtüliJtat  gibt^ /oder  fich  aU  das.  Gegen theij 
ibr^r  felbft  darftellt;  die  re|ne  Einficht  jind  Abfielet 
XQufs  fiqh  ^ber  diJ^  VeThältnifi  geben,  depii  es  ^ft  ihre. 
YerwirkUchungf.  -^  Diei^  erfcj^^en  a^uhä^hfl:  a^s  nega*?: 
tive  Realität    Vielleicht  ifl:  il^re  pofitm  Realität  beffer 

^  befchaJßGpnj,  fehipnwiy,  wie  diffe  fich  verhält-  -r  Wenn. 

"  alles  VorurlheiL  und  A,b^rglauben  yerbannt  yrorden, 
fo  tritt  dieJFrfitg;^  ein,  was;  nun  pifuter?  Wefc^es  iß  die 
Wahrheit^  welche  die  Aufklärung  ßg.tt  lener  verbreitet^ 
jtQti  -^'Sie.  hat  diefeci  pofitiveA  Jnb[£^Uin  ihrem  Aus»- 
Tott^  des  Irip^uins.  f«hpn  aiisgefproch^p,  denn  jene  Ent- 
fremdung ihrep  felbft  ift  ebenfpfehr  ihre  ppfitive  Rea- 
l^iC  119^;  An  demjenigen,.  \y^  dem  Glaul»ex^  abfoluter 
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^eckt^  alsHoIz,  Stein  und  fofort,  als  einzelne  wirk- 
liehe  Dinge  auf;  iucfera  fie  überhaupt  er//e  Beßimmthßity 
.  das  heilst ,  aJlen  Innhalt  und  Erfjillung  deffelben  auf 
diefe  Weife  "als  eine  JE ndtichkeit^  als  menfchliches  Wf-r 
fen  und  VdrßfUung  h^gvoiiXtf  wird  ihi' das  abfoluteWtz 
ßn  zu  einen  Va(:uiimy  dem  k^ine  Bcilimmungen,  kei- 
ne  Prsidicate  beygel^gt  werden  kpiinen.    Ein  folches 
Beylager  wäre  an  lieh  fträflich ,  und  es  ift  es  eb^n,  ii^l 
welchem  die  Ungehe'vei'^es  Abpirglaii'beps  erzeugt  wor- 
den  find.     Die  Vern,unft,   die  rtine  Etnficht  ift  wohl 
felbft  n^cht  l^er ,  indem  das,  negative  ihrer  felbfl/^ir^i« 
und  ihr  Inhalt  ift,  fondern  reich,  aber  nur  an  Ein« 
s^ebiheit  und  Schranke;  dem  abfqlutea  Wefen  derglei- 
chen nichts,  zukommen  '  zu  laiTen  noch*  beyzulegen, 
\^  ihre  einfichtsyolle  Eebensar|j  welche  fich  und  ih-, 
ren  Reichthum  der  Endlichkeit  an  ihren  Ort  zu  ftel-. 
len ,  und  das  abfolute  v^  ürdig  zu  behandeln  weifs,    - 

Piefem  leeren  Wefen  gegenüber  fleht  als  zweytts 
Moment  der  pofitiven  Wahrheit  der  Aufklärung,  die 
aus  ein^m  abfoluten  W^^P  ausgefchloffene  Einzthi' 
lidt  überhaupt,  <le5  Bewufttfeyns  unc^  alles  Seynß,  al« 
"ühjolutts  an  und  für  fich  Jeyn^  Das^  Bejvufstfeyn,  wel-^ 
phes  in  feiner  allererften  Wirklichkeit  finnlicht  Gewifs^ 
heit_  xmd/Meynung  ift,  J^ehrt  hier  aus  dem  ganzen.  We- 
ge, feiner  Erfahrung  dahin  zurück,  und  ift  wieder  ein 
WiffenvQE^  rein  negativem  feiner  felbfl ,  qdtr  vorißnnli'- 
chen  Dingen,  d.  h.feyendenj  welche  feinem.  Fürfichfeyn 
gleidigüUig  cegenüberftehen.    Es  ift  lüer  epßv  nicht 
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unmittelbares  naturliclies  Bewufstü^fn  ^  fbndern  es  ift 
'  ficli  folches  gei^orden.     I^uerfl  pi^isgegcben  aller  Ver- 
wicklUng,  worein  es  durch- feipe  Entfaltung  geftürzi 
wird,  itzl  durch  die  rcinie.  Einficht  auf  feine  erfte  Ge- 
V  Halt  zurückgeführt,  hat  es  fie  als  das  JRefuhat  erfahrend 
Auf  die  Einficbt  der  Nichtigkeit  aller  andcfrn  Geftal- 
teil  des  Bewufstfeyns ,  undfornit  alles  Jenfeits  der  finii- 
liehen  Gewifsheil  ga^rün<ktj  ift  diefc  finnlichc  Geyv^ife- 
heit  nicht  mehr  Meynung,  fondern  fie  ift  vieliliehr  die , 
ahfolüte  Wahrheit,     Diefe  Nichtigkeit  alles  deffcn 
was  über  die  finnliche  Gewifsh^it  bihan^gdht,  iß  zwar 
ntir  ein  negativer  Beweis  diefer  Wahrheit  5  aber  fie  iflt 
Iteines  anderen  fiihig,  denn  die  pofitive  Wahrheit  der  "^ 
finnlichen  Gewifsheit  an,  ihr  felbft,  ifl  el^en  das  unver^ 
mittelte-tiirricMeyn  des  Begriffe«  felbft  als  Gegenfteinds> 
undzwarinderFormdes  Atidersfeyns,  -^  daisesjfedem 
Bcwufstfeyn/c/j^echrWn  fif€wi/i  iftj  dafs  es  i/?,  und  ande" 
"  rt  wirkliche  Dinge  auifer  ihm,  und  dals  es  in' feinem 
natürlichen  Seiyn,  £0  wie  dieffe  Dinge,  an  undfürßch 
oder  fli/oft/fift. 


Das  dritte  Moment  der  Wahrheit  der  Aufktäri^n^ 
endlich  ift  das  Verhältnifs  der  einzelnen  Welen  zum 
abfoluten  Wefen,  die  Beziehung  der  beyden  erften- 
JDie  Einficht  als  reine  Eiiificht  des  Gleichen  oder  Üii6c- 
fchräniten  geht  SLMch  über  das  ungleiche^  nemlich  die 
endliche  Wirklichkeit,  oder  über  fich^  bloffes  An»- 
dersfoyn  hinaus.  Sie  hat  zum  lenfeits  üeSelben 
das  JLttre,  auf  welches  fie  alfo  die  finnliche  WirkUchr 
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ieil  'bezieht.    In  die  Betf^immung'  ditVes  Verhältnißts  \ 
treten  niöht  die  beyden  Seiten  slU  Inhalt  ein,  denn -die    . 
*  eine  ift  das  Leere ,  und  ein  Inhalt  ift  alfö  nur  durch 
die  andere ,    die  finnliche  Wirklichkeit ,   vorhanden. . 
Vie  F(^rm  der  Beziehung  aber,  in  deren  ßeftimmung 
die  Seite  dei  Anßch  inithilft',  kann  nach  Belieben  ge- 
xnacht  werden;  denn  die  Form  ift  das  anßch  negative ^ 
und  darum  das  ficih  ^ntgegengefetzte  5  fieyn  fowohl  al« 
Nichts;  Anßch,  wie  das  Gegenthül  5  oder  was  daffelbe, 
die  Beziehung  der  Wirklichkiit  slu{  Anßch  als.  das  Jen- 
ßits  ift  eben  fowohl  ein  Negiren  al^  ein  Äefze«  derfel- 
'  ben.    Die  endliche  Wirklichkeit  kann  daher  eigent- 
lieh ,  wie  man  es  gerade  braucht ,  genommen  werden» 
Das  Sinnliche  wird  alfo  itzt  auf  das  Abfolute  als;aitf 
das  Arfpch  poßtiv  bezogen ,   und  die  firinliche  Wirk- 
lichkeit ift  felbft  an  ßch;  das  AbfoWte  macht,   hegt 
und  pflegt  fie.    Wiederum  ift  fie  auch  darauf  als  auf 
daÄ  Gegentheil,  als  auf  ihr  Wic/iz/eyn  bezogen;  nach 
diefem  VerhäUniffe  ift  fie  nicht  an  fich,  ibndeto  nur 
für  ein  anderes.    Wenn  in  der  vorhergehenden  GeftaU 
des  Bewufstfeyns  die  Begriffe  des  Gegenfatzes  fich  als  ' 
Gm  und  Schlecht  beftimmten,  fo  werden  fie  dagegen 
der  reinen  Einficht  zu  den  reinem  Abftractipncn,  d^ 
cnßch  und  für  ein  anderes  feyn*        . 

Beyde  Betrachtungs weifen  j  der  pofif iy elt  wie  der  w 

gativen Beziehung  des  Endlichen  auf  das  Anficht  find 

,  aber  in  der  That  gleichnothwendig ,  und  alles  ift  alfo  fa 

fehr  an  ßch,  üseifür  ein  anderes  iü}  oder  alles  ift  nürx- 
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//c/i.— Alles  gibt  fich  aucfera  pl*eis,  läfst  fichitzt  vonan- 
,  dem  geb rauchen,  und  ift /üry?e,'  und  itztÄellt'es  fich, 
fes  fo  zu  lagen,  wieder  auf  die  BGnterbieinö  j  thut  fprö- 
de^cgeu "arider iels,  ift  fiir  fich  und  gebraucht  das  krid&* 
re  feinerfeits.  - —  Für  den  Menfchen,  als  das  diefcE 
Beziehung  iejvw/i^e  Ding ^  ergibt  iich  dat^äüs  fejn  We- 

'  ifen  und  feine  Stellung,  {ir  iftj  wie  er  unmittelbar  ift, 
ials  natürliches Bewüfstfyeuön/cTi,  ghty  als  eiiizehie^  . 
abfoiui^  und  anderes  ift/ür  ihn;  lind  zwar  da  für  ihn 
äis  das  feiner  bewUlste  Tthicr  die  Momente  die  Bedeu- 
lurig  der  Allgemfeinheit  haben  §  ift  Alles  für  fein  V^r^ 
griugeh  tind  Ergötzh'chkfcjt,  und  fer  giftig  wie  er  äils 
Gottes  iSand  gekommen  j  in  der  Welt  als  feineüi 
für  ihn  gepflänzt«ri  Gaiieri  üriilien  -^  JEc  inüfs  auch 
vom  Bäume  der  Erkehntnifs  des  Guten  uiid  des  Böftii 
gepflückt  hab^n;  fer  befitzt  darin  einen  Nutzen,  der  ' 
ihn  von  allem  Aiiderri  ünterfchöidet,  denn  zufelligfer- 
weife  vü  feine  aii  fich  gute  Ndtur  auch  fohefc halfen, 
dafs  ihr  das  Ueberinäft  der  Ergo t:ilichkeit  Schäden 
thut  4  oder  vielmehr  feine  feinzelriheit  hat  auch  ihr 
Jmfeits  an  ihr  f  kann  über  jQch  felbft  hinausgehen  und 

"  fich  zerftören.  ttiögegen  ift  ihm  die  Vernunft  fein  nütz-- ' 
liches  Mittel  j  difs  Hinausgehen  gehörig  äu  befchrän- 
ken  >  oder  vielmehr  iin  Hinausgehen  übfer  das  Beftimüi- 
te  fich  felbft  zu  erhalten;  denn  difs  ift  die  Kraft  des 
BeWüfstfeyiis.  Der  Genufs  des  bewufsten  an  fich  all- 

'  'gemeinen  Wefens  inufs  iiacli  Männichfaltigkeit  und 
Dauer  felbft  nicht  ein  beftimmtös,  fondern  allgemein 
Stym   das  Mals  hat  daher  die  Beftimmung,   zu  ver« 
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hindern ,  dafs  das  Vergnügen  in  feiner  Mannigfalti^- 
Iteit  und  JD^er  abgebrochen  werde  j  das  lieifst  die  Be- 
fiinimüng .  de3  Mafseis  iÜ  diö  ÜnmäiTigkeit  ^-^  Wie 
dem  Mfeiifchen  alles  hiitifilicli  ift  i  fo  ift  ei*  es  ebenfalls» 
Und  feiiie  Beftinlttiung  ebenfofehr  fich  zum  gemein^ 

.  hützlichi^n  und  allgemein  brauchbaren  Mitgliede  des 
Trupjir^s  zu  jhiachejti.  So  Viel  er  für  fich  forgt,^  gerade 
ib  Viel  thüfs  er  iich  auch  hiörgebferi  für  die  Anderii, 
lind  fb  viel  fer  fich  hergibt  j  fo  yiel  forgt  er  für  fich 
ielb'ft,  eine  Hand  wäfchl  dife  andere;  Wo  ier  aber  fich 

-  befindet  ^'ifl  «er  rec^t  (äarän^  el*  nützt  knderh  und  wird 
Igehützh 

Aildj&rs  ift  auf  andere  Weife  einander  nützlich; 
kUe  Diiige  aber  haben  difefe  nützliche  Giegenfeitigkeit 

'   äurch-ihr  Wiefen^  heinlich  äüi  das  Abfolüte  auf  die 

^edöppfeltfe  Wdie  faezogeh  i^jfeyn^  die  poiitive,  — -» 
dadurch  an  üfid  für* fich  felbft  ^ü  feyn^  die  negative ^ 
dadüröh  für  andite  zU  feyh.  Die  Beziehung  tof  das  ab- 
iblute Wefen  oder  die  R&iigiön  ift  dah^r  tinter  aller 
Nützlichkeit^  däi  allernüizlichfie ;  dönn  fiö  ifi  der  ret 
he  Nutzen  felbßi  fie  ift  difs  Beftöheu  äUer  Dinge ,  oder 
ihr  An.  und  für  fwh  feyn ,  und  das  FÄlleli  aller  Dinge  p 
pde;F  ihr  Seyn  für  andere^. 

Dem  Glauben  freylich  ift  diefes  jiofitive  Refultat 
der  Aufklärung ,  So  fehr  ein  Greuel,  als  ihr  negatives ^ 
Verhalten  gegen  ihnl  Üitfe  Einßcht  in  das  abfplute 
Wefen,  die  nichts  in  ihmfieht,  als  eben  das  abfolutt 
.Weieii,  dastü-ejupremtj  öderdas  Zeere ,  -^dicfe 4A/?cAf^ 

/  dals  alles  in  feinem  Unmittiilbaren  Dafeyn  anßch  oder 
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gut  ifty  dafs  encllich  ilie  Btzitliung  de/^  eiMehitn  he-* 
wutsteuSeyns  auf  das  abfolute  Weferij  die  Religion  ^ 
der  Bcgi'ifl'  del»  Nützlichkeit  erfchöpfend  ausdrüciLt^ 
ift  dem  Glauben  fchleclithit^  äbftheuliäh^  tliefe  eigoe 
Wüsheit  der  Aufklärung  erfcheint  ihm 'noth wendig 
zugleich  als  die  Plattheit  felbft,  nind  al^  das  Gefländnifs 
der  Plattheit  y  weil  fie  flarin  befteht  y  irom  abfolüten 
Wefen  nichts  oder  was  daflelbe  ift^  von  ihm  dieftfgan« 
ebne  Wahiiieit  £ii  wiflen  ^  dais  es  eben  nut  das  a^/b-^ 
/ute  VTe/ert  ift,  dagegen  nur  von  dei?  Endlichkeit  und 
snwar  iie  als  das  Wahre  und  dils  WiiTen  rohderfeflbeit 
als  dem  Wahren ,  als  das  Hödifte  cü  wiiTen^ 

.    Der  Glauben  hat  das  göttliche  Recht  ^ '  das  lleclil 
der  abfoluten  Sichfelbßgleichheit  oder  des  reinef\  Dto-« 
kens  9  gegen  die  Aufklärung  ^  und  erfähi^t  ton  ihr  durch-«' 
aus  Um*echt^  denn  fie  verdreht  ihn  ia  Allen  fdneti 
Momenten  9  und  macht  He  ssu  ^twiis  anderem  ^  als  /kf 
in  ihm  find.  Sie  «her  hat  nur  menfchlidies  Recht  g^^ 
gen  ihn  )tind  für  ihl-e  Wähitheit  i  denn  das  VntctM 
jdas  fie  begeht,  ül  das  Recht  der  Urtgleithhäti  und  he* 
fleht  in  dem  Verkehren  und  Veränderä/ein  Rechte, 
das  der  Natur  des  StlhßhWüJsiJtyns  im  Gegemfaf  jse  ge^ 
gen  das  einfache  Wefen  oddi*  das  Denhtn  angehört 
Aber  indem  ihr  Recht,  das  Recht  des  SelbftbeWftlst-» 
^eyns  ift,  wird  iie  nicht  nur  auch  ihr  Recht  behalten '^ 
fo  daJb  a^ey  gleiche  Rechte  des  Geifteseinailder  gegeti-" 
über  flehen  blieben^  und  keins  das  andere  befriede 
gen  könnte,  foridern  fie  wird^as  abfolute  Recht  be' 
Itaupten  j  wtü  das  Seibfibewtt&tfejm  die  Ne|atiyii»l 
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des  .^Bfegriffs  ift,  die  mcht  nur  für  fjch  iÜj  fondern 
ftuch  über  ihr  Gegen iheil  übergreiirt;  und  dei'  Glau- 
ben felbft,  weilerBewufstfeynift,  wird  ihr  ihr  Recht 
nicht  vccweigern  köunen«  / 

_    Dfenn  die  Aufklärung  verhält  firh  gegen  das  glau- 
bende Bewufstfeyn  hicht  mit   dgenlhümlichqi  Prin- 
cipien^  fondern  mit  folchen,  welche  dieles  felbft  an 
ihpi.hat«    Sie  bringt  ihm  nur  feine  eigenen  Gedanken 
^sofammen^'  die  ihm  bewufstlos  auseinanderfallen:  fie' 
erinnert  es   nu^  b6y   der  einen  feiner  Weifen  an  die 
andifn^  die  es  auch  hat,  aber  deren  eine  es  immer  liey 
tler  ahdern  vergifst.     Sie  ei*weiiÄt  fich  eben  dadurch 
'jgegen  e$    als    reine  *Einficht  ,<  da&  fie  bey  einem  be* 
jlinimten  Momente  das  Ganze  ficht,  alfo  das  auf  jene* 
Moment  fich  beziehende  ülntgegingefetzte  herbeybringt, 
ttnd  eines  im  andern  verkehrend  das  negative  Wefei^ 
beyder  Gfeaanken,  den  Begriffe  heiVortreibt     Sieter** 
fcheint  dem  Glauben  darum  als  Verdrehung  und  Lü-* 
ge,  i^'eil  fie  das  Andersfeyn  feiner  Momente  auf/eigt^ 
iie  fcheint  ihm  damit  unmittelbar  etwas  anderes  aui 
ihnen  äu  machen,   als  fie  in  ihrer  Einzelriheit  find$ 
aber  diCs  Ändert  ift  ebenfb  wefenllich,  und  es  ilV  in 
Wahrheit  in  d(?m  glaubenden'  Bewufstfeyn  felbft  v dir 
handen,  nur  daf^J  diefes  daran  nicht  denkt,  fondern  e* 
fonft  wo  hat  $  daher  ift  es  ihm  wieder  fremde  noch 
keuin-es  von  ihm  abgeleugnet  werden. 
^      Die  Aufklärung  felbft  aber,  welche  den  Glaubeiv 
an  das  entgegengefetzte  fetner  abgeforderten  Moment«! 
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erinnert,  jft  eben  io  wep^ig  über  fich  felbft  aufg<*lärt. 
Sie  verhält  fich  rein  negativ  gegen  den  Glaiibett ,  iufo^ 
fein  fie  ihren  In  halt  ws  ihrer  Reinheit  ausfch  liefst ,  UB<i 
iW  ftiv  «las  n€gflnV€  ihrer  felbft  nimmt.  Sie  CikennJ 
daher  weder  fai  die  fem  negativen,  in  dem  Inhalte  des 
Glaubens  fich  felbft,  noc^  bringt  auch  fxe  aus  diefera 
<irande,  di^  beyden  Gedanken  zufanimen,  den  wel- 
chen fie  herbeybringt,  und  den ,  gegen  welchen  fie  ihn 
herbeybringt.  Indem  fie  nicht  erkennt ,  dafs  €las)eni- 
ge,  was  fie  am  Glauben  verilamaji<,  immittelbar  ihr 
eigener  Gedanken  ift,  fo  ift  fie  felbft  in  d«r  Entgcgear 
fetzung  der  bey^e«  Momente,  deren  eines,  nemlich  jq- 
dpsmal  das  dem  Glauben  enföefiengefetzte ,  fie  nur  an- 
erkennt, das  andere  aber  gerade  wie  der  Glauben  thut, 
davon  trennt.  Sie  bringt  daher  nicht  die  Einheit  bey- 
der  als  Einheit  derfelben,  d.  i.  den  Begriff  hervor ;  aber 
er  tntßeht  ihr  füi-  fich  oder  fie  findet  ihn  nur  als  vor- 
hänifert.  'Denn  an  fich  ift  ebendifs  die  Realifirung  dei- 
reinen  Einficht,  dafs  fie,.deren  Wefen  der  Begriff  ift, 
zuerft  fich  felbft  als  ein  abfolüt  Anderes  wird  und  fich 
verleugnet,,  denn  der  Gegenfati  des  Begriffes  ift  dei- 
abfolute ,  und  aus  diefem  Andersfeyn  zu  fich  felbft, 
oder  zu  ihrem  Begriffe  kommt -Die  Aufklärung  ift 
aber  um*  diefe  BeVvegung,  fie  ift  die  noch  bewufstlofe 
thätigkeit  des  reinm  Begriffes ,  die  zwar  zu  fich  felbft, 
^s  Gegenftand  kommt,  aber  diefenfür  ein  Andern 
nlÄimt,  auch  die  Natur  des  Beginffea  nicht  kennt  „dafs 
nemlich  das  Nichtunterfchiedne  es  ift,  was  fich  abso- 
lut trennt  —.Gegen  den  Glauben  alfo  ilt  die  Einfieht 
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infofern  die  Macht  des  Begriffes  als  fxe  die  Beweguög 
und  das  Bezieben  der  in  feinem  ßevvufslseyn  ausein* 
ander  liegenden  Momente  ist,  ein  Beziehen/ worin 
der  Widerfpruch  derfelben   zum  Vorfchein  kömmt. 
Hierin  liegt  dää  a))folule  Recht  der  Gewalt ,    weiche 
sie  über  ihn  ausübt;   die  Wirklichkeit   aber,     zu  der*, 
sie  die&  Gewalt  bringt/   ebendann,    dafs  das  glau- 
bende Bewufstse^n  felbtt  der   Begriff  ist ,    und  alfo 
4as  Entgegengefetzte,  das'ihm  die  Einsicht  herbey*- 
"bringt,  felbfl:  anerkehril.    Sie  behält  darurii  gegenes 
ft.^eht,  weil  sie  an  ihm  das  geltiend  macht,  Was  ihm 
jfelbft  nolh wendig  ist,  Und  was  es  an  ihm  felbfl  hat. 
Zuerfl:   behauptet  die  Aufklärung   das  Moment 
des  Begriffs,  ein  Thun  des  Bemifstfeyns  z\x  feyn;  sie 
behauptet  difs  gegen  den  Qrlauben,  -^    dafs  fein  ab-' 
Jfolutes  Wesen,  Wesen  /eme*  Bewufstseyh  als  eines 
Selbils,  oder  dafs  es  durch  das    B^wufstseyn  hervor- 
gebracht fey.     Dem  glaubenden  Bewufstseyn  ist  sein 
abfolutes  We^en,  ebenfo  wie  es  ihm  Anwh  ist,  zu-* 
gleicli  niphi  wie  ein  fremdes  Ding,  welches  darin , 
man  weifs  nicht  wie   und  woher,  ßündt^   fondern 
fein  Vertrauen  beftehlr^erade  -darin ,  sich    als   diejes 
^eriÖnliche  Bewufstseyn  darin  zu  finden  ^    und   sein 
Gehorfam   und    Dienft  darin,  es   als    sein  abfolutes 
Wes^ioi  durch  ^ein  Thun  hervorzubringen.     Hieran 
erinnert  eigentlich  nur  den  Glauben  die  Aufklärung, 
wenn  er  rein  das  Ansich  des  abfoluten  Wefens  j#/i- 
aeitsi  des  Thuns  des  Bewofs^ejms  ausfpricht,  -^  Aber 
indem   sie  zwar  der  Einseitigkeit  des  Gkubens  das 
-         .  K  k  2 


/ 


f 


\     ' 


■  t 


/ 


—    5x6    — 

feotgegeng^fetzte  Moment'  des  Thims  deffelben  gegen 
das  St^n,  an  das  er  hier  allein  denkt,  herbey,  felLft 
aber  ihre  Gedanken  ebenso  nicht  zufammenbriugt, 
ifolirt  sie  das  reineMoment  des  Thun^,  und  fpiücht 
von  dtrnAmich  des  Glaubens  aus,  dafs  es  nur  ein 
/,€7Vorge6rachre^  des  Bewufstseyns  fey.  Das  iColirte 
aem  iin^ic/i  enlgegengefetztel^  Thua  ist  aber  ein.  zu- 
fälliges thun,  und.  als  dn  vörftellendes  ein  Erzeu- 
gen von  Fictionen ,  —  Vorftelluhgen ,  die  nicht  an 
sich  sind ;  und  fo  betrachtet  sie  den  Inhalt  des  Glau- 
ben«. —  Umgekehrt  aber  fagt  die  reine  Einsieht 
ebenso  ^as  Gegentheil.  Indem  sie  das  Moment  de» 
Andersfeyns ,  das  der  Begriff  an  ihm  hat,  behauptet, 
fpricht  sie  das  Wefen  des  Glaubens  als  ein  solches 
aus,  welches  das  Bewufstseyn  nichts  angehe^  jmfeits 
deffelben,  ihm  fremd  und  unerkannt  fey.  Dem  Glau- 
ben, ist  esebenfö  wie  er  einerfeiu  ihm  vertraut^  und 
d^rin  die  Gewifsheit  seiner  selbß  hat>  andererfeiU  in 
feinen  Wegen  uiierforfchlich ,    uind  in  feinera  Seyn 

unerfeichb^r.  ' 

Ferner  behauptet  die  Aufklärung  gegen  das  glau- 
bende Bewufstseyn  darin  ein  Recht ,  das  es  felbft 
einräumt,  wenn  sie  den  Gegenftand  seiner  Vereh- 
rung, als  Stein  und  Hole,  oder  fpnft  als  eine  end- 
liche anlhropomorphifche^  Beftimmtheit "  beti^achtet. 
Denn  da  es  difs  entWeyte  Bewufstseyn  ist,  ein  Jen- 
seits  der  Wirklichkeit  und  ein  3  eines  Dijfeits  von  je- 
nem Jenfeits  zu  haben,  fo  ist  in  ihm  in  der,  That 
auch  diefe  Ansicht  des  siiiiiiichen  Din^^es  vorhanden, 


nach' welcher  es  an  upd  für  sich  gi//;  es  bringt  aber 
diefe  beyden  Gedanken    des   an  und  für  sich  seyanden 
das  ihm  eiamal  das  mne  Wefen,    das  anderemal  ein 
gemeines   sinnliches  Dinf^  ist,    nicht   ztrfammehf     — 
Selbft  sein  reines   Bewufslseyri  ist   von  der  letztem 
Ansicht  afficirt,  denn  die  UnterfcUfede. seines  über- 
«innlichen  R'eTchs  sind,  weil  es  des  Begriffs  entbehrt» 
eine  Reihe   vpn    felbstfländigen    Geßalten    und    ihre 
Bewegung  kein  Ge/c/ie/ie«,  das  heifst,^  sie  sind  nur  in 
der  Vorßellwig ,  und  haben  die  Weife  des  sinnh'clien 
^yns  an  ihnen,  -^  Die  'Aufidäri*iig  ifolivt  ihrerfeits 
,  el)enfo  die  Wirklichkeit^  als  ein   vom  Geifle  verlajTe- 
lies  Wefen,    die  Beftinaratheit  als  eine  unverrückie 
Endlichkeit,    welche  nicht   in   der    geiftigeii   Bewe- 
gung  des  W.efens  felbft    ein    iyy)ment    wäre ,'    nicht 
Nichts,  auch  nicht  ein  jan  und   für  »icliseyendes  Et» 
was,  fondern  ein  verschwindendes. 

Es  ist  klar,  dafs  daffelbe  bey  dem  Grunde  des 
Wiffens  der  Fall  ist.  Das  glaubende  Bewufstseyn  an» 
erkennt  felbft  ein  zufälliges  Wiffen^  denn  es  hat  ein 
Verhältnis  zu  Zufälligkeiten,  und  das  abfolute  We- 
«en  selbft  ist  ihm  in  der  Form  einer  vorffeftellten 
gemeinen  Wirklichkeit  5  hierait  ist  das  glaubende 
Bewufstseyn  auch  eine  Gewiftheit,  welche  liipht  die 
Wahrheit  an  ihr  iTelbft  hat^  und  es  bekennt  sieh  als* 
.  ein  folche«  unwefentjiches  Bewufstseyn ,  diileits  des 
sich  selbft  vergewiffeinden  und  bewährenden  Geis- 
ti?s.  — *  Difs  Moment  vergifst  es  aber  in  sehiem  gei- 
ftigen    unmittelbaren  Wiffen     von    dem    abfolate|i 


\ 


Wefem  ~  Die  Aufklärung .  aber ,  w'clcly^  es  dar- 
an wnnert ,  denkt  wieder  niir  au  das  zufällige  Wis- 
5eu,  und  vergifst  das  andere,  —  denkt  uUr  an  die 
Vermittlung,  Vielehe  durch  ein  fremdes  Drittes  ge^ 
fchieht,  nicht  an  die,  worin  das  Unmittelbare  sich 
selbfl  das  Dritte  i^t,  wodurch  e«  sich  niit  dem  An- 
dern, 'nemlich  mit  sich  felbß,  vermittelt. 

En4lich  findet  sie  in  ihrer  Ansipht  des  Thuns 
des  Glaubens  das  Wegwerfen  des  Genuffes  und  der 
Habe  unrecht  und  unzwecknaäfsigt.—  Was  da^  Un- 
^pchl  betrifft,  fo  erhält  sie\die  Vebereinftimmusg  des 
glaubenden  Bewufstseyns  darin ,  dafs  diefes  felbft  die- 
fe  Wirklichkeit  anerkennt,  Eigenthum  zu  besitÄca, 
'  feilzuhalten,  und  zu  geniefsenj  es  beträgt  sich  in  der 
Behauptung  des  Eigenthums  um  so  isaliiter  und  hart» 
nackiger,  so  wie  in  seinem  Genufse  um  fo  roher 
dahii\gegeben,  da  jenseits  diefev  Wivklijcbkeit  sein 
religiöfes  —  Besitz  und  Genufii  aufyttenden  —  Thun 
fällt  und  ihm  die  Freyheit  für  jene  Seite  erkauff^ 
Diefer  Dienft  der  Atifopfe^ung  ißß  natürlichen  Trei- 
bens und  Gcnieffena  hat  dutdv  diefen  Gegetjfete.iö 
der  That  ki?ine  Wajirjaeit^  die  Beybehaltung  bat  ne- 
ien  d&v  Aufopferung  ftatt^  diefe  ist  nur  eiri  Z^ichm^ 
das,  die  wirkliche  Aufopferqng  nur  an^  mn&Si  Wei- 
nen Theile  vpUbdngt,  vnd  sii^K  ^htv.  in  d^r  Tb« 
nur  vorßellu 

In  Ansehung  der  Zf^ef^hm^fi^Si^it  findet  die  Auff 
klärung  das  Wegwerfen  dmr  Habe ,    um  to»  dir* 
Habe^  dip  VerfagB^g  «iwef.  <trjenu$es  ^i   uro  rbn  dtth 
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Geniiffe  sieb  befreyt  zu  wiffen  und  zu  erweifen,  fifr 
ungefchickt.    Das  glaubende  Bewufstseyn  felbft  fafst 
jla.s  abfolute  Thun  als  ein  allgerruints^  Thun;     liicht 
nur  das  Handeln  feines  abföluten  Wefens  als  seines 
^  Gegenßandea    ist    ihm     ein    aligemeines,     fondern 
auch     das      einaelne'   BewuÄts^yn  -  foU    sich   ganz 
und   aUgemeih.  von    ;sfeinem  slriuUchen    Wesen  l)e- 
freyt    erweifen«      1)33   WegAverfen-    einer     einzeltien 
Habe  oder  das  Verzicbtihun  auf  einen  einzelnen  Ge- 
nufs  ist  aber  lücht  diefe  fl/Zgcmt-me  Handlung:    und 
iudem  in  der  Handlung  wefetitlich    der  Zwech^   der 
ein  allgemeiner,  und  die  Ausführung^    die  eiiie  ein- 
zelne ist,    vor  dem  Bewufstseyn  in   ihrer,  Unange- 
luefTenheit  liehen   nnifste  ,    so   er  weifst,  sie  sich  als 
ein  solches  Handeln ,  woran  das  Bewufsteej^n  keinen 
Autheil,  hat,  und  hiemit  difs  Handeln  eigentlich  als 
zu  naiv  y  Uta  eine  Handlung  zu  feyn;  es  ist  zu  naiv 
zu  faften^  um   von  der  Luft  x  der  Mahlzeil  sich  be- 
befreyt,  —  zu  naiv,  sich,  wie  O'igines,  andere  Luft 
vom  Leibt   we^zufohaffen ,   um  sie  abgethaiT   zu    er- 
weifen*    Die  Handlung  felbft  erweifst  sich  ^als  eiii 
üußertickes  und  einzelnes  Thun;  die  Begierde  aber  ist 
innerlich  eingewurzelt,  qnd  ein  allgemeines;  ihre  Luflf 
verfchwindet  weder  mit  dem  Werkzeuge,  uoch  durch 
einzeln^  Entbehrung. 

Die  ,Aufklai*uug  aber  ifolijt  ihrerfeits  hiei*  da« 
innerliche  f  unwirkliche  gegeii  die  Wiijklichkeit,  wie 
siokgegen  die  Innerlichkeit  d^  Glanbens  in  seiner 
AMcbauimg  uJtid   Aüdachl,  die  Aeufferlichkeit'  der 
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Dlngheit  fefthielt.  \ Sie  legt  das  Wefeutliche  in  die 
Absicht y  in  den  Gedanken  ^  und  ^-fpart  .dadurch  das 
wirkliche  Vollbringen^  der  Befieyuog  von  den  natür- 
lichen Zwecken!  iip.Gegenlhcil  ist  diefe  Innerlich- 
keitfelbft  daa  formale,  das  an  den  nfttiirUchea  Trie- 
ben feine  F.rftjllung  hat>  welche  eben  dadurch  ge* 
redilfertigt  sind,  dafa  sie  innerlich,  dafa  sie  dem 
4illgemeinen  Seyn  ,  der  Natur  angehören,    . 

Die  Aufklärulig  hat  alfo  über  den  Glauben  da- 
rein eine  unwiderftehliche  Gevj^alt,  dafs  sich  in  fei* 
fiem  Bewufslseyn  felbft  die  Momente  finden  ^  welche 
^ie  gellend,  ma^cht.     Die  Wirkung  diefer  Krafl't  riä- 

I 

her  betrachtet,  fa  fcheint  ihr  Verhalten  gegen  ihn 
die  schöne  Eiijiheit  des  Vertrauens  Und  der  unmittel^ 
hsiv^n  GemfsHeit  zu  zerreiffen,  sein  geißiges  Bewufst-^ 
«eyn  durch  niedrige  Gedanken  der  sinnlichin  Wirk^ 
.lidikeit  25U  verunreinigen,  sein  in  seiher  Unterwerk 
fang  heruhigtes  und  sicheres  Gemiith  durch  die  Ei^ 
telkeit  des  Verftandes  und  dßa  eigenen  Willens  und 
VcJlbnngeji^  zu  ^erftöj^en.  Abei'  in  der  That  lei- 
tet sie  vielmehr  die  Aufhebung  der  gedankcnlojen 
oder  vielmehr ^^ri^o^e/?  Trennung  ei»,  welche  in 
,  ihm  vorhanden  ist,  pas  glaubende  Bewufstseyn 
fuh^t  doppelte;?  M^fs  vmd  Gewiolit,  es  hat  »weyer- 
ley  Augen,  »weyerley  Ohren,  zweyerley  Ziuige  und 
Sprache,  g$  bat  alle  Vorftellungen  verdoppelt,  ohne 
diefo  Doppelsinnigkeit  ,zu  vergleiche^,;  Oder  der 
Glauben  lebt  in  ssweyerley  Wahrnehmungen,  dep 
^ineri  ^  de?  Wabiuel^iaw^g  d w  schl^ffmd^  r^m  iä 
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.fecgwfflosenjGedBnkea,  Aer  an<lernde3  wachen.,  rem 
in  der   sinnlichen   WiKklichkeit  leberiden  feewufst- 
Hseyns,    und   in  jeder  führt  er  eine  eigene  Haushal- 
tung.^ —    Die  Aufklärung,  beleuchtet   iene  himmli-- 
'BcheWelt   mit    den  Vorftellungen    der  sinnlichen; 
und  zeigte  jeiier  diefe  Endlichkeit  auf,  die  d^rGlau- 
bon  nichr  verleugnen  kann,    weij   er  Selhstbewu&t- 
«eyn  und  Kiemit  die  Einheit  ist,  Welcher  beyde  Vor^ 
ft^Uun  CS  weifen  angbliören,  und  worin  sie  nicht  aus»' 
einander  fallen  ,    denn,  sie   celiören    deinfelben  uh-r 
tr-ennbaren  einfachen ß^lbü  an,  in  welches  er  iiberi- 
> gegangen  ist,  .  ■      '    ' 

Der  Glauben  haj  hieclurch  den  Inhalt,  der  sein 
Element  erfüllte,  verlören,  und  sinkt  in  ein  dump^ 
fes  Weben  des  Geifl:<?s  in  ihm  folbft  zufammen.  Er 
ist  aus  feinem  Reiche  veiirjeben,  oder  difs  Reich  ist 
oosgeplündert,  indem  alle  Unterscheidung  und  Aus- 
breitung  deffelben  das^  wache  Bewiifstseyn  an  sich 
riü,  und  feine  Theile  alle  dei'  Jirde  als  ihr  Eigen-r 
--tluim  vindicirte  und  zurückgab.  Aber  be&iedigt  ist 
ßY  daji'um  nidit,  denn  durch  diefe  Beleuchtung  ist 
Mienthalben  nurwtizelnes  Wefen  entftanden,  so  dafs 
den  G^fi  nur  \vcf<pnlofe  Wirkliclikeit  und  von  ihm 
v^rlaffrie  Endlichkeit  anfpricht.  —  Indem  er  ohne 
Inhalt  ist  und  in  diefer  Leere  nicht  bleiben  kann , 
oder  indem  er  über  das  Endlic^ie,  das  der  einzige 
Inhalt  ift,  hinausgehend  nur  das  Leei^e  ündet,  ist  er 
^in  reines  Sehnen^  seine  Wahrheit  ein  leeres  Jmsäts  ^\ 
4fiii  sicl\  kein  ^emäfser  Inhalt  xxtshr  finden  lä£it^ 
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denn  al)e9<'T<t~mr]eis  vei'wänd*.  -^  Dei^  G'aqBen  iat 
in  der  That  faiemit  daflCelbe  geworden,  was  dieAuf- 
klärung,  nebiiich  das  Be>^'irGstscyn  der  Beziehung  des 
ansichaejnextden  Endlichen  auf  das  prädicatlo^e,  uner- 
^^nnte  und  unerkennbare  Abfolute;    mir  da^s  ^ledie 
befrUdigte ,   er   aber    die  unbefriedigte  Aufklärung:  ist 
Es  wird  sich  Jedoch  an  ihr  zeigen,   ob  sie  in  ihrer 
Befriedigung  bleiben  kann;  jenes  Sehnen  des  trüben^ 
Qeiftes,  der  über  den  Verluft '  seiner  geiftigen  Welt 
trauert,  fteht  im  HinterfaaUe.     Sie  -felbft  hat  dicfqn 
Mnkel  des  urihefriedigten  Sehnens^n  ihr, —  als  reU 
nen  Gegenßand,  an  ihrem  kertn  abfolujten  Wesen,  — 
ah  Thun  und  Bewegung^    an  dem   Hinausgthtn  über 
jhr  Einxelwefen  asüni  unerfüllten  Jenseits,  —  als  er- 
füllun  QaQmflandi  an  der  Selbßlosighit  des  Nützlichen. 
Sie  wird  diesen  Makel    aufheben;     aus  der   nähern 
Betrachtung:  des  positiven  Resulfafe^,    das   ihr  die 
Wahrieit  ist,    wird  sich  ergeben,    daCs  er  an  sich  ^ 
darin  schon.  au%ehobeil  ist*.  y      '    [ 


\ 
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Die  Wahrheit,  der  Aufklärung. 

Baa  dumpffr  nichts  ipehr  in  sich  unterscheiden- 
de Wehva  des  Geiftes  ist  alfo  in  sich  felbft  jenseits 
dos  Be^tKXiütßeyns^  getreten,  welches  dagegen  sich  klar 
(ewordbn  ist.,  r-  Das  erfte  Moin^nt  dieser  Kliirheit 
i^  iii  aftistei;  Notkwendigkeit  und  Bediagasg  dadurch 
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beftlmmt,  dafs  die  reine Bit^icbt,  od«i;  sie,  dißiin.swh 
Begriff  i$ty  $ick  verwiiilicKt;.  sie  thut;  difs,  indem 
sie  das  Aadersfeyn  oder  dieBeftimmtheit  an  ihr  «etzt. 
Auf  diese.  Weife  ist  sie  negative  reine  £!iqisicht,  d.  i. 
Negation  desBegriirs;-  düese  ist- ebenfo  rein;  uqd  es 
ist  damit  dm  rdheDing^  das  abfoluteW^feni  di9S  fonfi 
keine  weite.ce  Beitirajtnu»^  hat^  gewordeui^  Dii&  nä- 
her  beftiramt,,  fo  ist  sie  als  ^^Vfoiuter  B(9gpS,   ein 

Unterfcheiden  von   Unterfchißd^n,  die   keine  mehr 

'■■■'•. 

Mi^d,  vQn  Abftraction^n  iifieiv  ^eineiji  Begri^n,    die 

sich  selbft  nicht  mehi*  tr^g#n ,  *  son^ei^n  nur   durch 

das  GaiFi^e   der  BetKvgung  HaU  und   Unt6^ch,eidüng 

haben«    Dieiis  Unterfcheidea  des  Nichjtiinlerfthied- 

/  ^  '  .* 

nen  beileht  gerade  dariu,    daHs  der  ab£9lqte  Begriff 

sich  felbft  zu  seinem  Gtgmßandt  m^cht^   und  jener 

Bmtgung  geg^üher  sich  als  das  Wesen  fetztt.     Difs 

entbehrt  hiedurch  der  Seite,  worin  dii^  A^^iictiQnen 

oder  Unterschidde    auseinanderg^ehßhtB  Pferden  ^  Qii4 

wird  daher  das  re^m  Btnkirf  al^  r^i4«  Ding^*--  Diu 

ist  alfo  eben  jenes  dunipfe  bewnjTstlo^ft  Weben  deai 

^eiftas  in  ihm  felbil»    zu  d^m  ißV  Ql«^aben  bi^rah- 

ihxkky  indem  er  den  nnterfchi^Wa  InhaU  verlpjr;--- 

qs  ist  zugleiqh  jene  jJSwe^un^  des  reippi»   Sdbjitbe-^ 

MCufstseynAi}  der  es  ^am  abfolnt  &0m4^  Jmaeitafqyn 

soll,    Pf tiQ  weil  difs  reine  Selhstbevmistsi^yn  die  Be* 

wegung  in  reinen  BegriJfea»  in  Unterfeb^iden.  ißt;,. 

die  keine  «lind ,  fo  fkllt  es  ia,  der  Tha^  in  das  btyytifst. 

los<^.  VVeben.,    d,  i«  i$a  das  x^U^fi  J^uhlm  oder  in  dict 

r^iA^  ipai|^i  0uftiiu3»)ti«  rr  Oer  4icb:f«]ibft  etitfi^ 
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(Sete  Begriff —^  denn  er  fleht  hier  noch  auf  der  Staffe 
dicfer  Entfremdung  ^^  aber  e-rkennt  nicht  difs  gleiche 
Wesen  beyder  Seiten,  der  Bc^wegung  djes  Selbslbe-r- 
wufstßeyns  und  seines  abfoluten  Wefens,  —nicht  da» 
ükichtWesen  derfelbeb,  welches  in  (JerTbat  Ihre  Sub- 
stanu  und  Beliehen  ist.  Indem  er  diefe  Einheit  nicht 
erkennt ,  &  gilt  ihm  das  Wefen  nur  in  der  Form 
des  igegenftändlichen  Jenseits  ,  das  unterfcheidende 
Bevvafstseyn  aber,  das  aaf  diefe  Weife  das  Ansicfc 
aufser  ihm  hat,  als  ein  endliches  Bewufstsey n. ^ 

Ueber  jenes  abfolüte  Wefeh  geräth  die  Aufklä- 
rung  felbfl:  mit  sich  in  den  Stteit,  den  sie  voriger  mit 
dem  Glauben  hatte,  und  theilt  sich,  in  zwey  Par-r 
theyen.  Eine  Parthey  bewähil:  sich  erst  dadurch  als 
die  Siegende^  dafs  sie  in  zwey  Parihey en  zerfällt;  denn 
darin  zeigt  sie  das  Prlncip,  das  sie  bekämpfte,  an 
ihr  Itelbft  fcä  besitzen,    und  hiemit  die  Einseitigkeit 

*  aufgehoben  zu  haben,  in  der  sie  vorher  auftrat.  Da» 
Interelfe,  das  sich  zw^'ffehen  ihr  und  der  andern 
flieiUe,  fällt  nun  ganz  in  sie  urid  yergifst  jder  andern, 
weil  es  in  ihr  felbfl:  den  Gegenfatz  findet,  der  es 
befthäilligt:  Zugleich*aber  ist -er  in  das  höhere  sie^ 
gende  Element  örhoben  worden,  worin  er  geläutert 

.  sich  darfteilt,  •  So  da&  alfö  die  in  einer  Parthey  Ait- 
ftehe^id*  Zwietracht ,  welche  ein  üngltick.  ibheint , 
vielmehr  ihr  Glück  beweifst.  . 

:  Das  reine  Wefen  felbjft  hat  keinen  üft(6i*fhhied 
an  ihm,  daher  kommt  er  fo  an  daflelbe ,  dafs  sich 
«wey  Mehe  reine  Weftn  für  das  S0wi|f^eyn,-odei^ 


«in  zweyfaches  Be>vufst&eyn  dcsfclben  heryorthut.— ■ 
l>aß  reine,  ^bfolul^  Wefen  ist  .nur  in  idem  reinen 
Deaiken,  oder  .  vie\tn^)ir  es  \  ist  das  reine,  Denken 
felbft,  alfofg^lechthin  je«5eki.desendlich^i;i,  <}eS'*S^My?* 
bewufctseyns,  und  nur  jias  negative  Wefen.  Abi^r 
auf  diefe  Weife  ist  es  >eben  .^s  S^yn^  .das  negaliyft  / 
des  SelbipbeWnlstjeyns.  Als  n«ga^/ye«\d€ifelfeen;ist:e3l 
akch  darauf  bezogen;  tei^  ist^s^s  eufsere  jg^n ^  y^eldkeß, 
auf  es,  worin  die  Unterfc^Jedje.  und  Bestimmungen  fiä^l- 
len,  bezogen  die  Unte^-fchiede  an  ihm  erliält,  ger 
fchmeckt,  gelelien,  und  fo,  fort  zu  werden;  und  das 
Verhältnifs  ist  die  siT(nlich4  G^wi&heit  und  Wahr- 
nehmung. .  ,  .V  : 

Wird  vop  diefem  sinrdithen  Seyn,  worein  jehe» 
negative  Jenfeits  nöth wendig  übergebt,  ausgegangen^  ^' 
aber»  yoii  d^eft^n  beftimmten  Weifen  der  Beziehung 
ües  Bewufstseyns  abftrahirt,,  fo  ble^ibt  die  reine. Ma^  s 
terie  übrig  als  das  dumpfe  Weben  und  Bewfegen  jii 
sich  felbft.  Es  ist  hiebey  wefentlich ,  dife  fcu  be- 
trachten, dafs  die  nine  Materie  nur  das  ist,  wa&  ühri^ 
bleibt,  wenn  wir  vom  Sehej;ij  Fühlen,  Schmecken 
und,  fo  ioxXabßrahireny  d«$  heifst,  sie  ist  nicht  dai 
gefehene,  gefchmeckte,  gefühlte,  und  fofort;  es  ist 
nicht  die  Mflierie,  die  gefehenj  gefühlt^  gefchtneckt 
wix'd ,  fondernr  die  Farbe ,  ein  Stein  ^  ^in  Sab  u.  f.  f*  J 
sie  ist  vielmehr  die  reine  Ahßrüctioni  waA  dadurch» 
ist  das. reine  Wefen  des  Denkens ^  oder  das  reine  Deri- 
ken  felbft  vorhaijiden,  als  das  nicht  in  sieh ,  unter£ 
fchiedene ,,  nicht  bestimmte  >  |a:ädicatlofe  Ab&Iat«. 
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Die  eine  Aufltlärmig  nennt  das  ^Tölute  Wefen 
jenei«  'prädicatfofe  Abfolole,'  da»  jenfeils  des  wirkli- 
ehen  8ev<pufstseyns  im  Denken  ist,  von  welchem  aus* 
gegangen  ivttrde;  ^—  die  andere  nennt  es 'Materie* 
Wenn  sie  als  Natur  ^^  und  Geift  oder  Gort  unterfcliie- 
den  würden ,  fo  wöiiiek  dem  bewufstlofen  We- 
ben  in  «ich  felbft,  um  Natur  za  feyn,  der  Reich- 
thum  des  entfalteten  lieBens  fehlen  5  ~  dem  Geifte 
^dbr  Gotte  das    sich    ih'   sich    unterfcheidendc  Bt- 

»Wüfslseyn.  Beydes  ist;  wie  wir  gefehen,  fchlechthin 
derfelbe  Be^griff;  dör  ünterfchied  liegt  nidit  in  der 
Sache,  (önderh  rtein  tvat  in  dem  verfduedenen  Aus- 
gangspunkte  bej'^der  Bildungen,  und  -darin,  dafs  jede  <^ 
auf  einem  eigenen  Punkte  in  der  Bewegqng  des 
Denkens  ftehen  bleibt.  •  Wenn,  sie  -darüber  hinweg- 
fetzten, würden  sie  zufamihentreffen  und  als  diaiTelbe 
erkennen,  was  der  einen,  wie  sie  vorgibt,  ein  Greuel, 
der  aüdeni  eine  Thorheit  ist.  Denn  der  einen  ist 
das  abfoluie  Wefen  in  ihrem '  reinen  Denken  oder 
unmittelbar  für  das  reine  Bewufst^eyn,  aufler  dem 
endlichen  Bewufstseyn ,  das  negative  Jenseits  delTel- 
ben.  .  Wurde  sie  darauf  Y^eflectiren,  dafs  tbeils 
jene  einfache  UnmittelbArkfeit  des  Denkens  nichts 
todere^  ist  B^ä  das,  reine;  Seyn^  tjieils  das  was  negativ 
für  das  BeWofstseyn  i^^  sidi  zugleich  darauf  bezieht,  . 
dttfs  ini  negativen  ürtheile   das  ist   (copula)  hey^e 

^  getrennt«»  ebenfo  zt^mmenhiil» ,  — .  fo  würde  sich 
die  Bezidiung  diefes  Jeitseits    ili.   der    Bestimmung   . 
einea  üuej^im  it^tndm  4&xi  das  ^ewufslsey n  ergeben , 


/ 


Ijnd  hfemit  als  daflelbe,  wus  reine  Malaie  genannt 
:^ird;  das  fehlende  Moment,  der  Gißtnwiirt  wäje  gerr 
Wonnm.. —  Die  andere, Auf d^tuiig  geht  von  deiM^' 
öini^ich^u  jSeyn  aua^  abßrxihirt  dann  vonder  slnnR:: 
chen.  Beziehung  de.s  Sclimeck^s  ^.SebesLs,  und  so^ 
Saxt^  imd^macht  es  ziim  reinen  uifisich^  iiar  abjolmm. 
Jjifaterley  dem  ^  nicht  gefühlten ,  .noch  gefohml^ckten  ji 
di£s(  Se^B  ist  ^^[diepfe  Wei^e  ^^B  jn^dicatlosa  Ein* 
faEche,  Wesen  d^^jf^pie^^^Bfipifufitfey^ß  geworden -,  e» 
ist  der  reine  B^igrifif  als  ani$lch  seybnd),  oder  das  fei-^ 
ne  J^^nhfn  in  sich  ^$1^1^  Diese  Einsicht  macht  in  ihn 
rem  Bewufstseyn  nicht  den  entgegengesetzten  Schritt 
vom  SeyendeHy  \jfelches .  rein  seyfeiides  ist,  zi^m^Ge^ 
dachten,  ^as  dalfeihe  ist,  als  das  riemfeyende,  odet 
nicht  vom  rein  Positiven,  zum  iiein  Negativen;  in-r 
dem  doch  das  Positive,  rem  .»chlechtbin  nur  durch 
die  Negatioii  i^t;  da^  rdn  Negative  ^her  als*reine^i 
sich  in  sich  selhft  gleich  und  ^feen  diitdovch  pösitilF 
isii.  —  Oder  beyd^.  sind  nicht  zi^ni  Begriflfe  der  Car- 
tesifdieh  Metaphysik  gjekommea^.  daß  an  sich  Seyn 
und  Denken  daiTelbe  ist,  nicht  ^u  dem  Gedanken^» 
iß.is  Seyn^  reines  Seyn^  nicht  ein  concrHe»  }virklldhi$ 
i^t,  sondern  die  reine  Ahßraction}  \mA  umgekehrt  d«^ 
reine  Denken  9  die  Sichselbstgleichheit ,  oder  d^i 
Wesen  ,  theils  da«  Negative  des  Selbötbfe^Mfetseyn« 
und  hiemit  Seyn  ^  theils  cds  unmittelbare  Einfachheit 
ebenso  nichts  anderes  als  Seyn  ist^  clft9  E^juAm  ict 
Dingheity  oder  Dingheit  ist  Dßnlmii  ,  . 
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Dai  Wefen  hat  -hiel'  die  'tintzps/eyut^  erft  fo  att 

ifam^  daCi-es  sivvey  Arten  der  Bctrachliingsweise   an* 

^hörtj  fhcfils  mitfs   das  Wesen  den  UnlerfdiieTl  aH 

ihm  selbst  hüben ,  /Üieils  gehön  «ben  dariil  die  bey- 

den  Betrachtirngkart^n  in  Eine  zusaminen;  denn  die 

Äbftracleri- Memenfe  des  rdiieh-Seyns  und'des-Nc- 

gaiiven  y   woduitsh '  äie  sich  unt^rscheideü,    sin^  «Ül^ 

denn  in  d6m  Oege«ftandedieJtfer'^Betrachtuj»gs weift» 

vfereiiiigt*  -i-    Da:»^gfcmeinschaffHlche  ABgemeinfe'  ist 

'   die  Afcftraetion   des   mnenErziüerns  in  sicl^  Xelbft) 

oder'  des  reinen  sich  felbft  9)ßtikeii$;    Diese  einlache 

achsendrehende  Bewegung    mufs   sich    auseinaödei' 

werfen,  weil  sie  felbft  nur  Bewegüilg  i$t,  indem  siö 

ihre  Momente  unterscheidet.      Diese  Unterscheidung 

der  Momente  köf,  das  Unbewegle  als  die  leere  Hülft 

des  reinen  Seyns^  das  kein  wirkliches  Denken,  kern 

Leben  in  sich  /selbst  mehr  ist,  rüriick;  denn  sie  ist 

ids  der  Unterfchied  aller  Inhalt.    Sie ,  die  sich  attjftf 

jener  Einhdt  seist,  ist  aber  hiemit  der  nicht  in  sich 

zurückkehrende  ^N'echsel  der  Momente,  des  ansich  und 

des  für  ein  a¥tdens^\SLnd  des  /ÄrsiV/rfeyns;  —  die  Wirk* 

lichkeit ,,  wie  sie  Gegenftand   für  das  ^s^kliche  Be- 

wu&tseyn  der  reinen  Einsicht  ist,  -^^^die  Nützlich^ 

k€it. 

»  So  schlecht  die  Nützlichkeit  dem  GUuben ,  oädr 
Aet  ßmpfindfamkeit ,  oder  auch  der  .sicli  Spectrlatiott 
ttennenden  Abftraction,  welche  sich  das  andcH  fixiif, 
auafehen  mag,  so  ist  $it  es,  worin  die  reine  Einsicht 
ihreReaUsirungvollendety    und  sich  selbft  ihrGf- 
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^atißaftd  ist,  a^tt  sie  nüii  nicht  miblit  v^rietigtt^t, 
\mi  deit  auch  nicht  den  Werth  des'  Leereh  ü^er  dtü« 
irciiien  Jenseits  fiir  sie  hat»  Denn  die  reine  Einsicht 
ist,  wie  wir  fkhcn,'  der  «i^yende  Begriff  selbft,  odet 
die  sich  selbft  gleiche  mne  Persönlichkeit^  so  sieh  in 
weh  unterscheidend  j  daß  jedes  der  ühterrchiedenen 
selbst  reiner  Begriff,  das'  heifst  unniittelbAr'  nicht 
unterschieden  ist}  sie  ist  einfaches  reines  Sebftb^- 
Vrulstseyn,  Welches  ebensovrbhl  fät  sicfi  äh  an  ^wh  ^ 
in  einer  .unniittelbarcn  Einheit  istk  Sein  Ansithseyh. 
ist  daher  nicht  bleibendes  Seyn ,  Sondern  hört  urimitv 
ttlbar  ;äuf>  in  feinem  lÄiferschi^tfe  etwas  zu  Iteynj 
eih  solches  geyn  aber,  diis  ühraittelbar  keinen  Halt 
tat,  ist  nicht  un^kh,  sondern  Wöftntlich  für  tin  an* 
^erSf  das' die  Macht  ist,  die  es  abforbii^t.  Aber  dift 
ttwöytö  dem  ersten,  dem  An^thsts^n,  ^ntgegengeset«* 
le  Moment  verschwindet  ebenso  unmittelbar  ab  dai 

'  ferÄe,  öder  .Als  Sefn  W  für  utidtrels  ist  e3  vielmehie 
lias  Verfchwindefi  felbft,  und  fes  ist  das  in  sich  zufüeh 
gekehrt  yd^fütmhstyhsefttzt.  Dife  einfache  fiif  sick^ 
*eyn  ist  aber  als  die  Sichselbftgleichheit  vielmehr  "äii 
S^n^  t)der ''damit  für  ttn  ahdere^.  ^  biefe  "tiätut  dei* 
«»einen  Einsicht  ^  dfet'  Entfattuftg  thref  Ätömcrtit, /odet? 
fite  als  Geg«fi/?örtd  di'ückt  das  Nükllchb  aus/  fis  ist 
^ih  an  3kh  beftehendös  öder  Dingr ,  difs  Ansi€hseyti 
ist  Zugleich  nur  i*eintes  Moment;  tfes  ist  somit  abfolut 

,  /ür  tin  nndtrtJs^  aber  es  ist  ebehsö  nur  fiii^  ein  ande* 
ves,  als  es  an  sich  ist;  diefe  fcntjgegÄhg^jPetztfen  Mo* 
Inente  sind,  in  die  wliÄertrenniich^  Einheit  dfe«  Pür^ 


-I 


^. 


«wchs^yps  ^miickgekehrt.  ,  WenH  ajber  das  Nülzüchef 
•woW  deu  Begrif  der  r^ippn  Eiü^ht  ausdrückt,  so 
iat  CS  jedoch  nicht  ^solche,  Ibadern  siö  als  Vor~ 
ßeUung  od^r  als  ihr  Öy^mßänd  i  es^ 'ist  r^njc  d^r  r^ft- 
lofe  Wechsel  jenei*  Momentjfe,  deren  eiijes  zwal*  da^ 
in  sich  felb.(l  aurückgekehrtseyn  felbft  uiy^ißv  nu^r 
als  /ürachseyn ,  d.  h.  als  ein  abÄractes  gf«?ft  die  azi^ 
4ern  auf  djip  Seite  trfjteödes  Moment^»  Pa^  uüizlicliff 
C  selbft  ist  nicht  dÄs  negiitive  We^en^  djes^  M^menlif 
in  ihrer  Entgegenöetzaag  zxigieich  ungetrmm  in  «»< 
und  dersdben  RücksiMy  oder  als  eiii  ßenken  ßxi  sich 
Äuhahe»,  wie  sie  als  reii^e  Einsicht  sind  5.  das  Mor 
ment  des  fürsichseyns^  ist  wohl  aß  deijQj^ ' JJftlxlichew 
aber  nicht  fp ,  d^  eä  ühpr  dje  andern  ii^m^n^ ,  das 
AnsichmidL  daaSeynfür  änäeresj  ubergrdft,  und  somU 
das  Sdist  wäre*  Die  rein?  Eiusipht  hat  alfb  an  deid 
Nützlichen  ihren  eigenen  Begriff  in  feinen  reinen 
.atoiiienten  zum  Gegefißatide^  sie  ist  das  ßeWufstseya 
dieset  M^äphysiki  ahj&r  noch  nicht  das  B#greiffen  derr 
,  fi^lben  J  es  ist  noch  nicht  zu  der  JEtnhät  des  Seyris  und 
des  Begriffs  selbst  gekcfranlen.  Weil  das  Nützliche 
noph  die  Form  eine^  Gegtoßandes  für  sie  hat,  hs* 
sie  eine  zwar  nicht  mehr  an  und  für  sich  «eyende, 
aber  doch  noch  eine  Weli^  welche  si^  von  sich  «ttf 
terscheidet.  Allein  iiidefm  diV  öegepsätze  äu£  di^ 
Spitze  des  ißegril^s,  Mj;ä«sgetretenL  siaiJ,  wird  dife 
die  nächste  StulJe,  seyn,  dafs  sie  zuf^^jinDL^ftürzen» 
und  die  Aufklärung  die  Früchte  ihrer  Th^en  cr- 
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£)(*n  eiTöichteii  Gegetillahd  in  Beziehung  auf  diefe 
ghnte  S^Aäre  beträchtet,  fo' hatte  die  wirkliche  Welt 
Her  Bildung  sich  in  die  Ettelkkii  des  Selhstbewufst- 
seyns  zufammengefäCst,  —  in  das  FürsUhseyn^  da*^ 
ihre  Verworrenheit  noch  zu  feineni  Inhalte  hat,  und 
hoch  der  einzelne  Begriff,  noch  nicht  der  für  sich  «//- 
ßerneihe  isti^  In  4ic!h.  aher  zurficTvgekehtl:  ist  er  die 
?cm^'*J/Mi*^,^^^dis  reine  BiCWttfstseyn  alü  das  ^einc 
'^bß'l  f^'  hb  i^e^ä\M\äiy  wie  der  Glauben  Aen-, 
Qitteihekh'dkstdne't^  öder    die    Posilivitiit. 

Öer  'Olaulyeh  hat  in  Jenem  Selbft  das  ihn  venvoll- 
«äiidigetide  Mtmienti  —  aber  durch  diese  Ergäntzung 
liiiitergehend  V  i«t  es*  nun  an  der  reinen  Einsicht,  da& 
wir  Äij  beyden  Momeiatc   fehen ,  als  d^s   abfolute 
VS^Äiert ,    das  ^ein  geduckt  oder  negatives  —  und  al.i 
Mtiterit^  die   das  positive  ;jey€n<fe  ist.  — •  Es  fehlt  dic'- 
S^  Vollständigkeit  noch  jene  Wirklichkeit  des  Sejbft- ' 
bieWtißlfeyhs,  welche  denr  €iff//i  Öewufst^eyft   ange*- 
iiöi-t,  — .  (äieWelt,  aus  welcher  da«  Denken  sich  zu  sich 
ferhob.    Difs  Fehlende  ist  in  der  Nützlicl^keit  insofern 
erreicht,   al»  die  reine  Einsicht  daran    die  positive 
Oegeniländlichkeit   erlangte;   sie  ist  dadurch  (Wirkli- 
che^ in  ^s^ch  befriedigtes  Bewufstseyn.  n    Diese  Oe- 
genftändlichkeit    maidht  nun  ihre    W4lt  aus;   sie  ist 
'  die  \Valirheit  der  vorhergehencjeri  ganzem  der  ideel- 
len  wie  der  reellen  Welt  geworden.    Die  erste  Welt 
des  Geifted  ist  das    ausgebreitete  Reich   seines    sich 
zerijtretienden  Dafeyns  und  der  vereinzeinten  Gemfs* 
heit    feiner  felbfi  $     wie    die  ^  N&tur   ihr   Leben  12^ 
'  LI  a       . 
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imendlich  iiianmchfaltige  Geftalten   zerfti-eut,   ohne 
dafs  die   C^aitwig  derfelben  vorhande^-  wäre.       Die 
zweyte  enthält  die^  Gatttum*   ^^^  ist  das  Reich   des 
Ansichseyns,  oder  der  Wa^rhüt  entgegetig^'fetzC  jeneir 
Gewi&heit.     Das  dritte  aber«  da3  Njutzlicfae  i«t  die 
Wafirhdtj   welche  ehenfb  die  Gmtfihät  üiofit  Xelbft 
ißt.     Dem  Reiche  der  Wahrheit  des  Gla^ens  fehlt 
das  Priadp  der  Wirklicbkeit  oder  GlSi^i&hejjl;  Jeiner 
felbft  als  diefes  Kinzetntn.      Der  Wir|lili|c;)ikeit  aber 
oder  Gewiüsheit  feiner  selbft  als  dfefes  Qinzelnecr  felilt 
d^S  AnsicK    In  dem  Gegenftahde  deir  reinen  Emsicht 
sind  beyde  Welten  yereiHigt,    Da«  Nüti^liche  i^t  der 
Gegenftapd,  infofern  das  Selbllbewußtfeyn  ihn  durchc- 
fchattt^und  die  einzelne  Gemfsheit  seiner  selbft,  sei« 
nen  Genufs,  (sein  Fiirsichseyn)  in  ihiai  hat;  es  suhi 
ihn  auf  diefe  Weife  ein  ^  utid  diefe  Einsicht  enthält 
das  wahre  Wefen  des   Gegenftandes  5   (eiu   durchs 
fchautes   oder  für  ein  anderes  zu  feyn)    sie  iat  alfo 
selbft  wahres  Wissen  ^  xmd  da^  Selbilbewufslseyn    bat 
ebenfo  unmittelbar  die  allgemein^  Gewifsheit  feiner 
selbst,  sein  Winc«  Bewufstseyn  in  diesem  Vefb<dtBiffe^ 
in  welchem  also  ebenso  Wahrhätf   vriß,  Gegen  wart 
und  Wirhilchkeit  vereinigt  sind,    Beyde  .Welten  sind 
versöhnt .  und  der  Himmel  auf  die  Erde  herunter 
verpflanzt«  , 
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Die     at)folute     Freyheit 
und   der  Schrecken/ 


i' 


l  V 


/' 


•L^as  Bewu&tfeyn  hat  in  der  Nützlichkeit  feinen  Be- 
griff gefunden.  Aber  er  ift  theils  noch  Gegenßand, 
theik  ebendarum  noch  Zwecke  in  defTen  Beßtze  es  ßch 
noch  hicl^t  unmittelbar  befindet  Die  Nützlichkeit  ift 
^och  Frädkat  des  Gegenftandes,  nicht  Subject  felbil, 

,  oder  feine  unmittelbare  und  einzige  Wirklichkeit.  Es 
iß  dalTelbe,  was  vorhin  fo  erfchien;  dafe  das  Fürßch- 
'  feyn  npch  nicht  fleh  als  die  Subftanz  der  übrigen  Mo- 
meiffe  erwiefen  i.  wodurch  das  Nützliche  unmittelbar 
nichts  anderes  als  das  Selbft  des  Bewufstfeyns  und 
diefes  hiedurch  in  feinem  Befltze  wäre,   —  ^  Diefe 

,    Rücknahme  der  Form  der  Gegeniländlicbkeit  des  Nütz-^ 

lichefn  iil'aber  öh/cä  fchon  gefqhehen,  undausdiefer 

iniiem  Umwälzung  tritt  die  wirkliche  Umwälzung  der 

^  Wii^kliohkeit ,  die  neue  G^ftalt  des  Bewufstfeyns,  die 

ahfolute  Freyhdt  hervor. 

Es  ift  nemlich  in  der  That  nicht  mehr  als  ein  lee- 
rer BeiieiitVon  O^genßändiichkeit  vorhanden ,  der  das 
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Selbfibewu&tfeyn  von  d^fi»  |Befitoa  tpcnittr      Denn 

theil»  i^  überhaupt  alles  Beftehen.  und  Gelten  der  be-. 

fUmmt^n  (Glieder  der  Organifation  der  y^irklid|en  und 

geglaubten  Welt  in  diefe  einfache  Bef^inn^ung  als  in. 

ihren  G^unc|  und  Geift  zurückgegangen;   theils  aber 

hat  diefe  nichts   eignes  üidlir  für'  fich,  fie  ift  viet- 

mehr  reine  Metaph^fik  >  reiner  Beginff  oi^e»  'W^iffen 

des  Selb^itbewu&tseyns.    Von  dem  an  ui[xd  fürßchjfyrt 

des  Nützlichen  ^ils  Gegenftandes  erkannt  uemlicli  das 

Bewufstseya  ^  dafs  f^in  --Anfichfejpr  wefehtlich  Siyn  /iir 

andere  ift;  des  Anfichfeyn als  äa.H  Selbßlgf eiß:  mySTahrri 

heit  das  paffive,  pdej»  yf^ti  für  ein  a^d^rest  ^Mpii>i^  i^ 

Der  Gegenftan^  ift  ^ber  für  das,]ßewu£sijjeyn  iii;i  die-s 

fey.  ab^raeten  Forni  ^es  reinerlAnfichfeyn^^  denn  es  ift 

reines  Einjthm ,   deJTen;  Uiite^j^hdede.  iij  i^^r  reinen 

Forrn  der  B^riffe,fiiidt  rr-  P^  Furßchßyn  ^hex\  i^ 

welchjCs  d^sSeyn  ^r  wd^rcs  zurückgph.tjt  ^.  Selbft^ 

ift  nicht  eiu;  vond^m  Ich  yerfbhied^9s,>igftesSelbft 

deffen  31^  was  Gegenftand  hei6t  j  denn  da«  Biewufstseyn 

uls  reina  Einiicbt  ift  nicht  tinzünts  SelbA  >   dem  d«n 

j  ' 

^^g^^iflaqd  ^benfo,  als  tignts.  Sßl^ft  g^ge^iib^ft^üncfe. 

fondf rri  es  ift  der  reine  %griff ,   d#  Schale»  de^ 

^  Selbfts  in  das  Selbfl:  ^    das  abfolute  fi<;h  felift  doppelf 

fehen;  die  G^wifsh^it  feinjfi:  ift  das  allgemeine;  £lub«^ 

ject  und.jCpui  w^%nder,BjBgi'iff das^S^ef^n  4W]|^ 
lichkeit,    Vifenn  aliTa  das  J{ützji<?hc\  nur  d^r  niphjt  i^ 
feine  eigne  Einheit  zurückkehrende.  Wecjisel  df  r  Mck 
meate,,  uu^  ^i^er  noch  GJBgenftaad  für  dja«,  WilTei^ 
war>  %  l^rt. er.ftuf  4itf^^^ ?u(eya,- 4$!%  «l^Ä  W%ft 
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Jil   felbfl  die  B^we^Qg^  jmidr  aUßractefi  Mofnente  5 1 
'  eis  ift^^  ^ilgemeioe  Selbß*,'  ahsSelbft  ebeitfo  feiiieif 
^la  de^^  J&egei!tfi£i|icles,  und  als  ajLlgenieibesy  die  in  fkh 
^       suriickk^krende  Ei^eit :  dieför  Bewegung« 

Hieii^t  ift  der:  (Jejft  als  abjolute  Freyheit  voi  h^in- 
den  ;  er  ift  da4  3elbi|t]be^^ruf$tseyri ,  welches'  fich  er- 
fafet,  d^fy  feine ^ewÜsjxicit  fötriL©i>.f€lbft ,  das  Wrfeii' 
_    filier  geillitg^n  MaiTen  der  realen  fo  wie  der  öberfittft- 
^     liehen  Weit»'  oder  umgekehrt ^^dafs'Wefenürtd  Wirk- 
lichkeit das..  Willen  desBewrustseyns  von' /cÄr  i(L  — *- 
ßi  ift  feiner  reinen  Perföaiichkeit  und:  darinn  aller 
gpiftigen  Realität  ,beyirufst ,  l  und  alle  Healitäi  ift  ntw 
geiftige«;  die  Welt  ift  ihm  fcbleöfrlhin  fein  Willen, 
\iud  diefer  ift  aligemeiner:  WiiJen.    Und  «iwar  ift  e* 
picht  der  leei^e  XJetJtanke^  des  Willen^,    derin  ftill- 
.  fchw^igeudß  oder  lepi'efeülirle  Einwilligung  gefttitt' 
-wird ,  foiidcrn  reejl  dllgeipeiner  Witten ,  Willen  al* 
Jer  ^inzdner  als  folcher.    33e(»n  dor  Willeti  ift  anficir 
dps  Bewufstfeyn  der  Perfönlichkei^l  oder  eines  Jetten,- 
und  ak^  diefei\  wahfteafte  wi^klkiil  ^Aleti  foH  e>  feyn,.  * 
'  als  /e/&/?bewufsiesi  Wefen  allet  unid  jeder  Pei^nlidh* 
keit,  fp  dafs  jeder  im^er  nngetfaeilt  Alles'  thüty  und  ' 
-was  als  Thun  des  Ga^^eifauftpiUv  das  dnmiklelbare - 
und  bewufste  Thun  eines  Jcd^iift, 

Diefe  upgetheilU  Suhftanz;.  d^rahfolutcö  Freyheit 
erhebt  ftcbi  .auf  den  Thron  dör  Welt ,  ohije  döft  ir- 
gend eine  M^pht  ihv  Widf  rftaivfl  zu  teifteii  rermötihH- 
te*  ^enn\ipd6nv  in  Wabrteiit  d«*^  Bewufsiseyn  allein 
das  Elemeijft  ift  ,    \yprin». dÄCf^^BiftilienrWÄrea  odfer:i 
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Mäckle  ilire  Sabüttiiz  hahtn  ,  fb  ift  Ihr'ganees  Sy^ 
jlem ,  das  fioh  durch  d^  Hh^lUng  in  Mäffi»n  organi-« 
finteuud  erhielt.  soffmmMigcfaUen,  nächstem  das  ein-r 
sselne  Be\^ufst$iey n  den  Gegcnftand  fo  erfkfsl ,  dafs  ei^ 
kein  anderes.  Wefen  habe,  als  das  8elbftbewufe^Äey^ 
frlfeft,  oder  daft  er  abfojoldep  BegvlS  ift.    Was  den 

1:  Begriff  aum  feyeiiden  G4g4nßande  mkehte«  war  ferne 
Unterfcheidung  ia  abgefbnderte  üßehmde  Maflen;  iii<-> 

'  » de^  aber  dei^Gegenfland  »um  Begriffe  wird,  ift  nicbta 
befiekeudes  mehr  an  ihm;    die   NegativiU*  h»*  alle 

'    feine  Momi^nle  durch(h*nngen.  Er  \riit  fo  in  die  Exi-v 
fteiuc »  da£i  jedes  einzelne  BewufslfijjrH  .lüs  der  Sphä^. 
re,.der  es  zageiheilt  ^war,  fich  erhebt,  nicht  mehtw 
^  In.  difefer.befonderten  MaiTe  fein   Wefen  und  f^p 
Werk  findet,  fondern  fein  Se^bfkak  den  Begriffes, 
Willens ,  alle  Maffen  ah  Wefen  diefes  Willens  er-i 
faßt,,,  und  iic^  hiemit  auch  nur  in  einer  Arhtk.v&c^ 
wiriclic'faen  kann,,  wekke  ganze  Arbeil  ift«    in  die*, 
fer  abfoluten  Fr^keil  find  alfo  alle  Stände ,  welche 
die  geüUgen  Wefen  find,  -worein  ^ch  das  Ganze  glie-« 
dei*ti  getilgt;  dca  einzelne^Bewu&tfeyn,   ^as  einem 
Tolehea  Glioik.  .angehörte ,    und  m  ihm  wollte  ^n^ 
,  vollbrachte ,  hai  fei^  Sdlu'anke  wfgeboben :  fein  Kwecl; 
ifi  der  allgemeine  Zw^e^k,   feine  Sprache    chs  alTge-x 
meiiie  OeTelz^  fein  Werk  das  allgemeiiie  Werk« 

Der  Gegenftand  nndde^  Unttrfihki  hat  lii^r  die  Be^. 

.  deutungderJVi/ts^cUWtf  ^ePrHdicaläHes  realen  Seynsb 

war,  Forioren;  dasJBewti&li8eynfän|%  feine  Bewegung 

iiicht  m  ihm  m  ^^  ^^^ff^md^n^  Tg^  dein  a«s  wi  * 
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m'jEt  ii>  fich  zortickk^lii^eV  fonderh  der  Geg^ilftana  ift 
ihm  das  Bewuffitseyn  felbft;  der  Gegenfatz  befteht  aKr 
^  allein  jn  deöi  ünterfcHiede  des  dnzdnen  und  altge* 
?nWrien  Bewufstseyns  ;  aber  das  einzelne  ift  fich  unmit*» 
tfel*Äf^  felbft  dasjenige ,.  was  nur  dm  ScMn  des  Gegert- 
fatzes  halte,  e»  ift  allgemeines  Öewufttfeyn  undWil- 
leri,  'Das  Jen/eiw  diefer  feiner  Wirklichkeit  fchwebt 
übe«;  dem  Leichname  der  verfchwundöen  Selbftftän- 
digfceit  des  realen  oder  geglaubten  Seyris  niii'  als  die 
Ausdünftung  eines  fadett  Cafe« ,  des  leereri  Etre  fii- 

Feme, 
Es  ifi  nach  Aiifliebung  der  unterfbhiedeneu  geiftl- 
gen  Mafien,  und  des  befchrünkten  Lebens  der  Indivi- 
duen, &  wte  feiner  beyden  Welten  alfo  nur  diefie* 
vregung  des  allgemeinen  Selbflibewufstseyns  in  fich 
felbft  vorhanden,  als  eine  .^Wechlfelwirkung  deflfelben 
in  der  Forin  der  Allgemeinheit  und  des  perjonlichen  Ben 
wof«tfeyns5  der  allgemeine  Willen ^^t  in  fich,  und 
ift  einzelnen  Willen ,  dem  das  allgemeine  Gefelz  und 
^Werk  gegenüberfteht.  Aber  difs  einzelne  Bewuü^tfeyn 
vjft  ficH  feiner  ebenfo  unmittelbar  als  allgemeinen  Wil« 
Icns^  bewufst;  es  ift  fich  bewußt,  dafs  fein  Oegenftand 
von  ihm  gegebenes  Gefete  und  von  ihm  yoUbrachtea 
Werk  ift,-'dri  Thktigkeit  übergebend  und  Gegenfländ^ 
Jichkeit  erfchaff'eöd  ,  macht  es  alfo  nichts  eiiufelnes, 
f^ndern  nur  Gefetze,  und  Staatsielotionen« 

Dftfe  Bewegung  ift  hjiedurch  di»  Wechiawirkung 
des  Bewültoseyns  mit  fich  fejbft,  worinn  ©5  nicht?  in 
ö^r^^ifeli^ines^'^'^  ihm  gegentibw  treteödeu  Gc^ 
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ginßßn49$^^uAh&^    D»  folgt  davapffi  ä^  0s  zu  keineiu 
pofiiireii  W^-1^.5  wedeir  zu  al^geoieiiien  Werken  der 
3ppa<:!ie  nttch  der  Wir^ptvkeit ,  weder  za  Gefet^c^i 
uiHl  a|lg693:Tei;]aea  Einrichtungen  dey  bm^ufeun  •*— ^  nock 
zn  Tl^iten  uqd  Werken  der  wollefiden  Freybeit  koyi« 
laen  kanfi.   — ..'Pw  Werk,  zu  welchem  die  fich ^e- 
tfäfitfiyn  gehende  Frey  heil  fichixiachen  h^tinte,  ynir-r. 
d^  ^titih^Shs^a^  daCs  üe  als  all^emeAM  S^bIta^z  ficH 
aK|m  Gegenßandt  und  bUibmden  Styn  nifK^hte.  Di{s  A;l)  ~ 
devsSeyn  wsLredier  Unterfbhied  an'|hr,|  wpfnachiie  ficl| 
in  beftehendö  geiftige  MalTen  und  in  die  Glieder  yev^ 
>  iclftedeper  Gfcyiraltea  theilte;  tbeih  dafsi  dieib  ^^afTqii 
(lie.  Q^ianktn^ngt  einer  .ge(bnd^r(£n  ge^etzgpbendea^ 
ric^eiijehen  und   aofiübeuden  Gewalt  wären,  \h^'i\s 
aib^it  ciit  r^qle^  WeJ&ij  die  ficl^  in  der  realen'  Welt  der 
Bil^hiHfg  QF^lt^rn»  und  indem  der  Iph^lt  des.  iiUgei^eir: 
i^oflTh^ns  vätlAfer  beachtet  würde,  die  befondern  A^a(- 
ipl^  des  Arbeite^a,  welche  weiter  als  fpfciellcre  Stö^- 
d^  untevfbhiedeiA  werden.  *t^  D^e  al^geitiet^e  Freyheity 
dji»  fioh  ^  di^fe  W^<^  V^  il^'e  (rlicd^  gefondert^ 
und  .0ib^ndadai?cll  ?^.ur  feyenden  Suhihtpz  gc^niacht  hätte  ^ 
yit^  dadcrfoh  frey  von  der  einzelnen  Ihdiyidualität; 
Uttd  theilt^  «ie  Jf enge  der  Indinduen  upter  ihre  ver« 
fehiedidtteit  Glieder«    .Daat  Thun  und  Seyn  der  Peribn- 
lidlikidil^  fitodei  fk^h  ^heir  dßdnvi^^h  auf  einen  Zw^ig  des 
Ganzen ,  auf  eine  Al^t-iM  'Jti'iwjindSeyn^  befchränkt; 
iw  da^file^ei^i  des  i$^nir,gefptzt ,  erhielte  lie  die  Bedeu* 
tuiig  üjinior  k^immtenjn  Ae"  hörteVa^f  i^,  Wahrheit  all- 
geMitiaÄ;a9tt>ftbeWHfct«eyn  «u  fjyo,   P^^e^e^  läfct  /idi 
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clabcj  nicht  durch  die  YorßcBung  dearCkhorfiomuft-f 
toi^  Jelhßgitsif^enen  {jre£ß\zßiij  die  ihm  rmii|sn  "^h^  zur 

w 

wipfen,  nocl^  durch  feiue  JR^pi/e/f^tqtiaii  bejxu  Gefetz-? 
gebeii:  ,u^d^  i^^^i^^  Thqnum  die  \Virklichkeit  hen 
biegen, -px"  ^^s¥  »W:^»^  WHli^bkeit  ^  ßlbß  das 
CJefctz  .zu  gfl^eo  ,  unf^'  nicht  pi^  einael^e^  Werk, 
fo]idcM*n  das  allg^xx^ne  Jellifl  zuvoUbriog^u ;.  deiiii 
wobey  däe  S^bA  nur  reprejmtirt  und  vqrgßßellt  yi, 
*  da  ift.  es  nicht  mvktich{  wo  q$  vertreten  i^^  ift  es  nicht. 
'VV^ie  in  diefem  aUgememen  TVerke  ^epc,  abfolüt^n 
i<^*^heif  ,41^.  ^afeyeiidev  Sltibft^lnz  iich  da»  einzeliqie 
Selbftbqw^sUoyn  nio^.  fifidet,  eben  fo  wei^ig-  iii  ei- 
genlljigl^en  Traten  }/\fid  iadividueäen  Handlun^i^  ihre^i  ' 

« 

Willens.»  Da^  das,  Allgemeine  zu  eifier  Th«t  iom^^ 
pie  ,  mufs,  es,  fich  in  ä^  Ein«,  dfir  IndivfluadiUit  zu«^ 
j(j(uninennehmen^  und  ein  einzelnes.  Sel^lbewu&tfeyn 
§n  t^ie  Spitze  ilellen  ;;  denn  deb  allgenaf^e  Willen 
ift  nur  in  einem  Selbft,  ftos  Eines  ift,  mrhUpUeryVil'. 
len.,  D^^urch  abei^find  alle  attdern. JSwzelnmrjir on^dem. 
^amm  ^^er  That  f^usigefchlpflei^,  u^d  li|i)b^ni{ir  ei*. 
,  9B??L' bcrfcfeT^ktei^  Anth?il  an -ün^,  Ho  ^^  ^p  T^a%. 
jfißi^  'l'hatdes  wirklfdien  ft]isejti^pnenße\hA\;kemi$fetJ[e^ 
Si^yn  würde,  -r-  Rein  ßofitives  Werk  noch  Ti|iat  kaini  alfo, 
^ei  s41ge!ni«ine  Freyheit  W^vorbringen;  es  bl(e:i]i)tihr 
^ur  >d^  wguüvt  Thun;  fiaii^nu^.  die  JSurir  de«  V«r^.. 
Ikhwii)d^U9. 

,  Abi&^  ^  hö^hfte  und  der  ^Ige^nein^iki  Freyheit 
6tttgi»gfage£Bi^tfße  W^^^^^^^i^  <^^9^'  vielmehr  der 
IHtt[igt.  C*|e#ai|d.,  d^r  f4r  fi?  aq^Ii  wiyd  ^  ift  die. 


Preyheit  tina  Einzelnhek  des   wirklichen  Sei^ftbe^ 
WufstfeynK  i^IUL    Denn  jene  Allgemeinheit,  die  fich 
nicht  £u  der  Realität  der  organifbfien  Cegliederung 
kommen  hfst ,    und  in  der  nngetheilten  C^oirrinuität 
fich  XU  erhalten  den  Zweck  hat;  tmterfcheidet  fich 
,    in  fich  siugieich,  weil  fie  BeWegäng  oderBewufst&yn 
überhaupt  ift«    Und  zwar  um  ihrer  eignen  Abftrac^ 
r   tiön  wiHen ,  trennt  fie  fich  in  eben  fo  abfträcte  Ex^ 
treme,  in  die  einfache  i^nbil^gfkme  kalte  Allgemein^ 
^eit  9  und  in  die  discrete  abfohlte  harte  Sprödigkeit 
und  eigenfinnige  Puiictualität  des  wirklichen  Selbil^ 
bewufst&vns.  .  Nachdem  fie  mit  der  Vertflgung  der 
realen  Organilktion  Ibilig  geworden  ,    und  nuh  für 
fich  befttehl,  ift  dift  ihr  einziger  G«genftahd|  —  ein 
Oegenftand'y  der  keinen  andern  Inhalt ,  Befitz,  Da-« 
,  jfeyn  und  äafFerliche  Ausdehnung  mehr  hat ,  fbndem , 
er  ift  nm^  fliß  ►  WMpen  von  fich   als  abfi)Iui  reiaem 
und  freyem  einzelnem  Selbfl*     An  was  er  erßSst 
werdtil  kann ,  ift  allein  fein  abßractes  Dafeyn  üh^t^ 
hauptt-J*  Das  Verhällnift  alfi>  diefer  beyden,  äa.fie 
uhtheUbitr  aWblut  für  fich  find,  und  alfo  keinen  ThciJ 
in  die  Mitte  Ibhicken  k(>nnen »  wodurch  fie  fich  vfer-* 
knöpften  >  ift  die  ganz  uiwtrmhtdte  reine^  N^ation^ 
und   zv^ar   die  Negation  dfes  f^nzelnen  als  Seyendtn 
in  dem  Allgemeinen.     Das  einzige  Werk  und  That 
der  allgemeinen  Freyheit  ift  daher  der   Tod,    und 
zwar  ein  Todj  der  keinen  innem  Umftag  und  Er^ 
ftÜtang  hat,  denn  was  negirt  wirdy  ift  derunerföll-^ 
te  f uökt  des  abfolulfreyen  Selbfti  $    er jift  lü£e  der 
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iäke^j  -p)atteffce  Tod,  ohne  mehr  Bedeutung,'  ab 
das  D^hhauea  eii^es  l^o^hiuipts  odejc  ein  Schluck 

'.  InJier  Plattheit  tiefer  Sylbe  belleht  die  We». 
heit  der  Regierung  i^fi^r  Verftan^  des  aUgeHj^eimn 
X^Bl^i;»^  fich  2u  voUhringQn.  Die  Regieriing  ift  jTelbA 
nu^ts  9fX(hf!s^  als  d)^  fic)i  .feftfetzende  P^]aL)tgodt(r 
die  Individualität  de^  aUgeinein^D^Willipos.  Sie,  ein 
Wollet^. iffad  VollWingeo,  das  aus eif^m P^l^te aua« 
geht ,  Mrill  und  voUlu^gi  ^ j(ugle;ich  eine  bc ftixx^iiie 
Anordnung  uhd  ijandlung.  Sie  fehliefät  «dai^it  ei'* 
ner^its  die  iibrigen  Individu^  aus  ihrer  Thal  aus» 
andereriQsits  couftiiuirt  fie  lich.dadur(;h  ,al#  ^i|ie  folt 
che,  die  e^ir  beftimmter  Willen,  uud  dadurcl^  dem 
allgemeinen  \Villea  entgegengefetxt  ift$  fie  kann  da» 
her  fcfalecliterdings  nicht  afuders,'denh  als  eine  Füc* 
tiqn  fich  darftellen.  JPie  fitgende  Faction  *nui:  hei&jt 
Regierung,  und  elendai^in  dafs  fie  Fac^ioin  ift,  liegt 
nnmitielbar  die  Noiliweudigkeit  ihres  Untergangs  $ 
und  dals  üe  Regierung  ift,  difs  macht  .fie  uuigekeWt 
Eur  Faotion  und  fchuldjg*  Wenn  der  allgemeine 
Willen  lieh  an  ihr  wirkliches  Handeln  als .  an  dag 
Verl^rcchen  hält ,  da*  fie  gegen  ihn  begeht»  fo  hatt 
iie  dagegen,  nichts  Beftimmtes  und  Aeufleres ,  wb«> 
4urch  die  Schuld  des  ihr  entgegengefetsten  Willeni' 
lieh  datftellte ; .  denn  ihr  als  dem  mMichm  allgemei- 
nen  Willeil  fteht  nu^  der  uü wirkliche  reine  Willen» 
die  ^d/c/it,  gegenüber.  Vtrddchtig  werden  tritt  dabei; 
.an  die  Stelle,  oder  hat  die  Bedeutung  u;ad  ^y^irkotti; 
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des  ScHiddigfeyns  j  xmA  die  äuffcrliche  Reafeiiori  gegen 
iahte  Wü«ichlt*it,.  die'itf  dem-einfächeh  fdÄcrh  der 
'     Abficiit  liegt,  beliebt  id /dem  tröcknea  Vertilgen  die- 
ftsfeyended  Selbfts^  ah  decd  äichtä  fdnfl  we^srtineh- 
'tteii  Hi,  ai«  htir  fctri  Seyii  felbft;  - 

'  *  in' Äefeni  ibrem  tigehtbäinliclien  W^erflre- wirft 
dili  äJbfbltite  Freyheit  fidh  zürn  GegeriftähÄfe  ^  iM 
9inä  SelbfflW^vHißiliSrli  erfihrt,-  Väs  Äe  f/f;  Arißch  ift 
fie  ebeii^^ife  übflracÜ  Selbßbtwüßtsiyn\^  wetebfes  allen 
fjntet^fchieci  und '  Aleä  BeA^reh  ^s  Uhierfc}riedf^5s  in 
fifeh  vertagt;  Als  dlcfes  ift  fid  fich  der  Gegenltknd'; 
der  «ydftrecifcen  des  Ttides  m  ^ie'  AnfcHäüung  dtöfes 
Ihres  nögÄtfveri  WeTen^;  Öieft  femt  ReAlittt  flirdet 
Aber  das  ttbfohitfrcfyö  SelbßBctvufttfeyri  gähi  arid^ri 
als  ite  fie'grifF  von  ihr  fe&fi  War  j  daß  riemlith  der 
allgemein^  Willen  rinV  <ias  pößiive  \Yeleh  der  Pbr^ 
fijnlichkeit  fey,  untt  dt^fe  iil  Am  fich  dat^iri  ritirpo- 
iitiv  odei*  erhallen  wiflfei  Soiiderti  hüör  ift  für  fes, 
'  das  als  reine  Eitißcht  fein  pofiti^ös  und  n^gaÜVes 
Wefen ,  -*-  dias  prädicatlofe  Abfölutcf  äU  reines  Den- 
Herif  und  al^  reine  Matefit  tchlechihiti  trenht,  — ^  der 
abfolute  Vebergang  von  dem  einen  in  das  ändere^  iq 
feiner  Wirklichkeit  vorhanden,  -i-.  Der  atlgemelne 
W*ülen,  als  abiblnt  poßthes  wiikliches  Selbftbewuist* 
;  ftyn,  fcblägt,  weil  es  diefe  zum  reinen  Denken  bder 
zur  abßracten  Materie  geßetgefte  selbftbewufste  Wiik- 
fichkeit  fifti  in  dils  negative  Wefettum,  und  erweifst 
fich  ebenfo  Aufheben  des  ßch  felbß  DtrÜMS  oder  des 
Adfaftböwafiftfesrns  za  fejrn. 
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Die  abflute  :lSht^^hßil  hat  aifo  al? Tßuitßbhfelbft- 
Weichheit  des^  nUg^iii^^Ü:  WlHöäs  die.  Nfgintioni 
jiänHt  aber  den  ü>i«er/tft^;  überhaupt  m  ihr  j  uiid 
iJiitwickeU  di^feii  wi|jd^  ftlft  jvirWicie»  ünterfifibii^ 
Dertn 'die  reine  iVega^tiyö^rliiyt  «ä  d§piifi(ii\MhÜ^]§it 
cliea.äyg^nlmtien  WUteit  ^«4  Mtmtnt  ik^Befl^'i^ 
p40r  äijs !  Suißjan^  ^,  WOrlil  ihrftfMQiSttßiitie  fich  reiJiÄr 
ireaj,fiei  hat  i^^  Alaj^eön^^  Wielpfe«  fte  jbiiihrteäj^Maa^pit'i- 
ji^it  vörw44#n  l^f^Ati  $  uxmI  info&irii  äie£»  3ubftto'# 
fich  äW  d48  #egaiiV0  tit.  das  iiio£fl^l«ici:  BbwUfsts^jräi 
gezeigt  kät  ^  bildet ,  ii^j^  älfQ  wiede^^*  di/$  Orgiäilifttipii 
der  geiflig^n  MaiTi^n  .wä.|>  <]eii€n  di^  Meiage  d«ir  kl-^ 
dividüeUeji  BeWpjfsi^^y^  äS^eiheiU  wird.  Dieft,  iHrel-r^ 
öhö  die  Furcht  ihi*e«  äb&lui^n  Herrn ,  de^  Todiirf 
eiiipfundetl ,  laffön  fich  die  Negation  üiid  die  ün- 
ierfchied^  wieder  gefallen  ^  ordijön  fiijli  uiiter  die  }A^ 
&n,^  uiid  kehren  zu  einem  g^iheiUeb  uad.befcbr^ilk-r 
ten  Wfsrfce,,  aber  dadurch  zu  ihi^i:  fiAftaWi^Ilw 
'Vyirkjich'keit  ^aruqk^ 

Der  Geifl:  wäf^  a.ua  diefein  Tumulte'  eU  feinem 
Ausg^ingaptmjkte,  dei»  üttlich^en  ui^d  realeri  Welt  der 
Pilduag»>urückgi5fehlewidert,  welche  durch  dieFurqbt 
des  Herrn ,  difB  Wi^d^r  in  di^  Geö^ütbei'  g/skommen^ 
^  uui  erfrjijßht,  und  VBrjupgt  wQr^eu*  De?  Gmi^  znüCstf 
diefea  Kreialauf  der  NothwÄridigkeit  von  nm^m  durqh-* 
)aairen  und  jmuier  wied^rb»hW«  wenn,  nur  die' vqUt 
kommne  Durchdiii|g.ung  des  $elt^bewu&t90yii9  ^uA 
derSubfianZy  das  Refaltal  wäre,  — >i|ie  Duffhdriu^, 

gwg»  wpri^  df^  ^bftNwi^£»Mffyii»  i^Mi  sfW^^ 
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'  negative  Kräfft  feinej  ailgemein^a  Weletis  eifahren^  i 
fich  nicht  aU  diefes  Befoitdve^  fond^rn  atir  als  Allge^  \ 
kleines  wiffeu  und  finden  Wollte,  t^nd  dah(?r  aaeh  di«  j. 
|;egeiilblndlkhe  es  als  ^efonderifi  ausfchlieffende  Wirit-^ 
liehkeit  des  äligemeinen  Geiftes  ertragen  könnte.  '-*  ' 
Aber  in  der  abfoluten  fVeyheil  war  tiieht,  weder  das  • 
Bewabtseyn ,  'das  in  nganniclifaltigej»  Dafeyn  verfealtt'  ; 
ifty  oder  das  fich  beftimmte  Zwecke  und  Gcdank^ä 
feftfützt ,  — *  noch  eiae  äuffsn  geltende  Welt ,  es  ftj 
der  Wirklichkeit  oder  des^jDenkens,  miteinander  ia 

\ 

% 

Weehfelwirkung  >  fondern  die  Wejt  fchle^htfain  lü 
der  Form  des  Bawufst^eyns  i  ak  allgemeiner  WiUcit 
nnd  ebenfo  das  SelbftbeWiifstseyn  iafkmniengefiogeü 
auA  allem  aasgejdehttten  Dafeyn  oder  mannichfaltigeiii 
Zweck  und  Urtheil  in  da^  einfache  Selbft«  Die  fill-" 
düng ,  die  es  in  der  M^echfelwirkung  mit  jenem'Wfr' 
fen  erlangt ,  ifl  daher  die  erhahenfle  und  letzte ,  feine,i^H 
ne  einfache  Wirklichkeit  unmittelbar  verfchwinden 
und  in  das  leere  Nichts  übergehen  zu  fehe'n^  In  Aet 
Welt  der.Bildungfelbft,  kommt  es  nicht  däzMy  feio^ 
Negation  oder  Ent&^mdung  in  di^fer  Form  deir  reirien 
Abftraction  anasufchauep^  fotldern  feine  Negation  m 
die  erfüllte;  entweder  die  Ehre  oÜc!^  der  Reichthuzü« 
die  es  an  die  SteQ&des  Selbfta.  deifeii  es  fich  entßreni'» 
dete,  gewinnt  I,  —  oder  die  Sipräche  des  Oeifles  täii 
dm:  Einficht  ^  die  das  sferriiTene  Bewufstfeyn  erlaügt} 
oder  fie  ift  der  Himmel  des  Glaubens ,  oder  das  Jintz' 
liehe  der  Aufklärung«  Alle  diefe  äeflimtnüngen  üai 
in  dem  Verlufte ,   den  daa  Selbft  iti  der  abfoIaüA 
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.  ]PreyHek  erföhrf.,  veirloreitV  feine  Negation  ift  döi? 
WjeutungÄlose  Tod  ^  der  rem©  Sehreel^en  des  Negati-    • 
VeHi  das  midila  ^ofitiyes^  niobts  örfiillendes-m  ihm 
tmh  ^  Zu^ebabcf  iit  diöfö  Negation  in  ihrtr  Wirk-  ^ 
lichkeit  tnthi ein  Fnmdts ,ae:ift  Weder  die  allgemeine 
jBnfeits  Ikgriidf  iV^of /TÄ'itrtrfigÄefti  c^ori 
UBtei^eht  i  ttfiteh  (&r  einai^e  Znföi t  des  ei|Tnert  Beß^ 
te^  ödier  fierLöQuer  d&i  fiefitsiefilitlen:^  von  dem  das  ier-^ 
Irtffae  B^wxAifeyh  *ch  abhängig  .fleht  >  -»-- foridern  fie 
ift  det  aUgiimehü  ^ Witten^  ebr   in  dieser  seia^r  letzten  * 
AbfbÄCtiaa  iriebtt  pöfitivefil  hätj  und  däliernichts  fiii? 
diö  Aufof^iferting -ssuFiickge1)eii  kann  *  --f-  «her  .eben«* 
«Idrumift  ei)  tinvenrnitie\t  eins  hUt  dein  Sell^stb^W|j&t^ 
4i^ii>  ^ei*  ör  ift  da«  rein  poütive^  i^eil  er  das  rein  t}ö^^ 

'   ^tiv^  ifti  bndder  hedentutigslöse  Tod  i  die  ünerfiiU* 
te  Kegatiwtat  des  Selbfts  schlägt  itn  inti^rn  Begriffe 
»nr  absoluten  Pofitivilät  nm*  Für  dasfiewnfstfeynTer» 
WäiideU  lieh  die  unmittelbare  Einheit  seiner  ttiit  cteni 
^  ^U|emein^n  Wulfen  ^  seine  Fodernirtg  licl^  als  diesen 
beftimniteii  Punkt  im  allgemeiiieh  Willen  au  wiffen^ 
in   die  sehliä^htfain  entgegengfesetsste  Etfahrung  um» 
Was  ihm  darih  ^erschwilidet  ^  ist  das  abstracto  Seyn 
t^der  dii^  Unmittelbarkeit  des  suhftanftlosen  "Punkts 
Htld  diese  tersiphwündüe  Unmittelbarkeit  ist  def  allge^ 
üieinß  Willen  s^ilbstj  alM  welchen  es  isiöhnün  Wei&,  ' . 
iüsoteii^  es  atjfgihx>bHt  Unmittelbarkeit ^  insofern  es  rei^ 
t^e».  Wis^Ä  oder  reiner  Willen  ift»    Hiedurch  weift    - 
^  ihn  als  sich  selbst  und  d^ch  als  W^eDy-^ber  nicitt 
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als  das  junmimlharß^nde  Weaeh^  weder'i&fi  ^  die  re« 

volutioAätH^Regierung  oderals  i»  dieAnunokie  suicouL*« 

'  iUtuii*en  strebende  Aäarclue  ,' ii€>ek  sfdi.  al»  MUtd'» 

puitki  dieser  Faction  oder,  der  ikrlWnt^egengesetzteili» 

^ndertt  der  kUgemeim  WßtniMt  apiii  rdn4»,Wd$Hnm4 

WoUen  j  «ad  es  ist  ^Igeitieiner. Willeo^  «l8;<d«ese»  reiw 

ne  Wi<Mea  nnd  Wollen,    p»  wtrliaci  4mn^tdcH  skh 

selbst,  denn  das  reine  Wissen  und  ^otteniift  vieUoefar 

es ,  als  der  a^me  Püäekt  des  £e«^f«tfe]plaia«  7S)$  i#t  ül-t 

eo  die  Vt^chsäwitkiing  des'<»ini^  Wissem  taiii  «ieb 

selbst  $  das  i*eine  If^Css^  als  i^etm  ktlider^i^lgssmwi? 

Willen:  aber  dkaes  Weitn  isi  adUeekthlüa  iw^  d«9 

reine  Wi«3«i;    Das  &Blä3aih^}^n£ai»yn  iist  d^»  d^  rei^ 

xie  Wissen  Ton  den»  We^en  Ha  pexBäBi  Wisaea.    £# 

ferner  als  einzelnes  SMst  ist  innr  die  Form  de#  Si^jedf 

txler  wirklichen  lUiims,   die  von  iiuti  als  jFer«»  ge? 

Wüßt  t!m*d|  ebenso  ist  fSres  dite  gcgeaararrtd/fcAe  Wirk> 

lichkeit ,  das  Styn,  scldecfathiit  sdbstloae  Fi«rx)»  $  dena 

fsie  wäre  das  nicht  gewnfste;  di£i  Ww»  ajberweid 

•I 

das  Wissen  als  das  Wesen. 

Die  abfolute  Freyheit}ia!t  aisotden  Oegenjat^  def 
allgemeinen  und  eituelnen  WiUena  mit  sich  felbst  aus^ 
^glichen;  der  »ich  entfremdete  Geift,  auf  die  Spitze 

■ 

>»nnes  G^gensiitzes  getrieben,  in  welchem  das  rein? 
'Woflen  und  das  rein  Wolleade  A0»h  untexisciiiedeii 
sind^  setzt  ihn  zur  durohsichligen  Form.hfu:af>,  und 
ilindet  darin  sich  selbst.  —  Wii^  das  Jt^cdchder  wirkli^ 
dien  WetltiM'das  Ileiehdq«  GlauheoM  ainä  d«»*  EiflsidbX 
übergeht ,  so  gdbkt  die  absalOte  Freyheit  ans  ihrer  «ich 
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Äölbat  ierstÖrehcläa  "TV  irklidßfceit  lii  leiri  todere^  Land 
d^^  sdbftbewüftsetl  i&eifte^  ixhet ,  worin  sie  in  dieseir 
tJhwirklicldbeü  äk  das  Walir^  giU  ^  an  dessen  t^edan-* 
ken  jei*  sich  Idikij  insöferxl  c^  Gtdünkt  iß  Und  bleibt  ^ 
^nd  ditdsf>s  in  4^5  Selbstbev^stseyn  eingescblössenb 
]Seyii  als  das  vollkommne  nnd  Vollikncligte*  Winsen 
Weifst  Es  ist  die  neue  GtstaH  des  moraüvcheh  Gtist€$ 
'  tmlitanden; 
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Der  seiner  selo^t  gewlfse.  Geist 

Die  J^oralität. 


\  » 


Die  sittUche  Wdt  zeigte  den  in  ihr  nnr  abgeschied* 
nen  Geift,    daw  eimelnt  Splißt  ftls  ihr  Schicksal  tinä 
ihre  Wahrheit.      Dieic  Person  des  'Rechts  'aber  haf 
ihre  Sübilanz  und  Erf^llniig  auffer  ihr.     Die  Bewe^ 
guDg  der  Weh  der  Bildung   und  des  Glaubens  hell 
dies^  Abflraction  der  Person  auf  ,  und  dfi^*ch  die  vol« 
lettdete  Enlfremdung,  durch  die  htichfle  Al^Üractioii^ 
wird  dem  Selbff  des  Geiiles  die  SuBfEahs  zuerft  zum^ 
aUgtmtinen  Wiütn  j  und  cnadlich  zu  seinem  Eigen« 
•thumc    Hier  also  scheint  das  Wissen  endl^fa  .seiner 
Wahrheit  vollkommen   gleich    geworden  zu .  seyn; 
denn  seine  Wahrheit  ist  dils  Wissen   selbil^  naiiJ 
^er  Gegensatz  beyder  Seiten  verschwunden;    und 
zwar  nicht /ür  uns,   oder  an  sich ,    sondern   für   das 
Selbstbewulstseyn^  selbfl^     ^  ist  nemlich  über  den 
Gegensatz  ^de^  Bewolstseyns  selbff  Meister  geworden, 
Dieses  beruht    auf  dem  Gegensätze  der  Gewifsbeit 
seiner  selbjfl  und  des  Gegenflandes^  nun  aber  ist  der, 
Gegenfiand  ihm    selbfl'die    Ge^ifsfaeit  seiner,   das- 
WüTea.-^  so  wie  ^i^  Gewifsheit  seiner   selbst  al» 


\ 
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«oktie  nicht  mehr   eigne  Zwecke  hat  9   al«o  nicht 
vx^n  in  dev.Bestimmltheit,   sondern  reiiias  WÜTen 

Das  Wiffen  des  Sclb^stbewufstseyns  ist  ihm  alfo 
ä}^  KSuhßunz  ^IhfL  Sie  ist  fiir  es  ebenso  unmittelbar 
als  abfolüt  vermitttlt  in  einer  ungetrennten  Einheit 
Unmimlbar  -^  wfe  das  sittliche,  BewuCstseyn  weifs- 
«uid  tbut  es  selbft  die  Pflicht  und  gehört  ihi'  als  sei- 
ner  Natur  an;  aber  es  ist  nicht  Charakter ^  wie  die- 

.  '  'S 

«es ,  dan  um  seiner  ünmittelbarTceit  will^  ein,  be- 

-V  ,  -  " 

fiimn^ler Geift  ist,  nur  Einer  der  sMicheh  Wesen- 
iieiten.  angehört,  und  die  Seite  hat,  nicht  zu  mßen.  —  \  - 
Es  ist  aJbiohiH  V&rmittlung  ,   ^ie   d^s  sich  1  bildende 
und  das  glaubende  Bewufstseyn;  denn  es  ist  wefent. 
lieh  die  Bewegung  des  Selbfts,  .die  Abstraction    des 
unmittelbaren  Daseyns  aufzuheben ,   nnd  sich    ällge-^ , 
znelnes  zu  werden ;  -r^  Aber  weder  durch  reine  En1>-. 
fiemdung  und  Zevreii^ung  seines    Selbils    und    der 
Wirklichk(?it^ .—  noch  durch  die  l*lücht.  Sohd^ni  es    ^ 
ist  sich  lormiW/e/J/ir  in    seiui^r  Subftanz  gegmwärtigy   ^^ 
tlenn  sie  ist  seih  WifTm,    sie   ist  die  angi^schaüte 
reine  Gewißheit  seiner- selbß;  und  ehendiefeUnmit' 
telbarieitf   d|e  '5eine  eigne  Wirklichkeit  ist,    ist  alle    . 
^Wirklichkeit ,  ,  denn  das  Unmittelbare  Ist  ^as  Seyn 
selbft,    und  als  die  reine  durch  die  absolute  Negati- 
vität  geläuterte  Unmittelbarkeit  ist  sie  reines,  ist  sie 
Seyrl  überhaupt  oder  altes  Seyn. 

Das  abfolute  Wesen  ist  daher  nicht  in  der  Bc-i 
ilinunung  erschöpft;  das  einfache  Wtseti  des  Denkens 
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Wirklichkeit  iit  nar  al»  Wifl^;  ^M  #i  B&wuisU 
leyn  nich^  wj|ir$t6,  hätte  k^ii^n  Sinn  u^d  kann  keU 
lie  ]Vfa(;ht  für  e^  «ey»;  iü  »^üwai  ^'HTenden  WilleÄ 
^^al  sich  <|H?  Gegeaiftändlichk^if  und  "WpH  «urii^kgei 
zog^h,  JEs  is^  abfplvit  frey,  dai^  clafs  64  arireeFrey-i 
heit  w^ifs,  ^nd  ebet^  dift  Wif{^u  $chi€ßf  Freyheit  v^ 


\ 
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Die  moi^lische  Welt^nschauwig> 

Xhß  Selbftb0.>^fstfayn  weifs  die  Pflicht ,  aU'dn«^ 
fibfolute  VVö3en5  es  ist  nur  diir^  si^  geb^n^ten^  und 
Öiefe  Subft^n^  Igf.  s^p,  ©ignys  x^m^n,  Bewiafsts0yi^$ 
Öie  Pflicht  kann  niich*  $e  Fontck  ^ipes  Fremden  fm* 
fs  erhaben,  ^o  aber  in  «ich  sclbft  be^cMoffeii  is\ 
.  dair  ^WMTÄliiche  S^lbftbeAYtflstsejn  noch  nicht  als  Bft 
fvufstßtyn  geatzt  und  betrachtet.  Der  Gfegenftand  ist 
Wmitteibore^  Wiff^,  un^  fp  m^  von  dfeitl  Selbf^ 
durphdi:ungeri  ist  er  ^rticht  CJegenfland,  Afeer  wc^ 
Ibnaipb  die  VermittliuDg  und  ISf^gaüyitätj  Ixat  tfs  t4 
^feineii^  B^g^-ififö  die  ^esa^harig  auf  feii^  ^Äfl(«rj?/i!ynj[ 
>nd  Ist  Bewußkeyn.  OÜs.  Andersjfeyn  ist  dnerseil^ 
weil  die  Pftieht  seinen  ei^Äigen  wesjjntjipheti  2Svp-ecl{ 
imd  Gegehftahd  ausmacht,  fär  es  eine  x^öll^g  b^ei(t  ' 
|ungrip«e  Wirklic^ikeit.:  Weil  ^iß  Bd^fttsey^  ä^ber  ^lü 
yoJikbipn;iei;i  in  sich   befchlqffen  ist,    so   ^^rh^t  e^ 
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^I^IitgSltig,.  und  das  Dasibyti^ist  daher^and^rer^erts 
ein  vom  Selbstbewufstseyn  völlig  freygelaflenes,  sich 
.ebenso  nur  auf  sich,  beziehendem  Dafeyn ;  .je  freyer 
das  ÖelbftbewufsUeyn  wird,  deßo  freyer  auch  der 
negative  Gegenfiand  feineß  Bewufstseyn«.  Er  iift  liie- 
durch  eine  zur^  eignen  Individualität  ii;i  aich  vollen,- 
^dete  Welt,  ein  selbftständiges  Ganzes  eigenthümlir 
<:her  Gesetze,  so  wie  ein  selhöständiger  Gang  und  . 
freye,  Verwirklichung  derselben,  -»^  eine  JSTflrur  über- 
haupt, deren.Gefetze  wie  ihr  Thun  ihr  felbft  angie- 
hör<^^  €ds  einem  Wefen,  das  ui^bekümtnert  um  dj^ 
moralische  Seibstbewufstseyn  ist,  wifc  diefes  um  sie. 

.Von  diefer  B^flimmung  aii  bildet  sich, eine  mq- 
räiiscfuR  Weltanschauung  aus^  die  ip  der  Beziehung  des 
mcralischen  An  -,uiid  Fürsichfeyns  und  des  ndtür- ' 
lichen^  An  -  xmd  Fürsichfeyns  beftcht,  -  Diefer.  Be- 
Ziehung  liegt  zum  Grunde  fowohl  die  völligp 
GleichgüLtigkeit  und  eigne  Selbßiständigkeit  der  'Natur  t 
und  der  ,moraHschm  Zwecke ^  und  Thätigkeit  gegen- ^ 
einander,  als  auf  der  andern  Seite  das  Bewufstsey^ 
det"  allein^einigen  Wefenheit  der  Pflicht  und  der  VÖI7 
ligen  Unsdbftständigkeit  und»  ünwefenheit  der  Nat- 
t;ur.  Die  moralische  >,  Weltanschffuung  enthalt  die 
Entwicklung  der  Moniyente,  die  in  diefer  Beziehung  so 
^anz  widej'ftreitenderVoraüsfetzungen  entlialten  sind.  - 

Zuerft  also  ist  das  moralische  BeWufstseyn  ül?er* ' 
haupt  vprausgefetzt;  die  Pfliclit  gilt  ihm  als  das  We- 
fen,  ihm^  das  wirklich  und  thädg  ist,    uhd  in  feiner 
jWii^Uichkeit  und  That  die  Pflicht  «rfiilU.  ^  für  dift 
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moräUfcWJBcwursts^yn  ist  aber  «ugleidi  dk  ^op« 
liusgefetzte  Fröyheit  der  üatur,  oder  e«  «r/ii/jrf,  d^ft 
dicj  Natur  unbekumi^rt  darum  ist,  ihm  das  Be- 
vrofsUeyn  der  Einheit  feiner  Wirklichkeit  ipit  der- 
ihrigen  »u  geben,  und  es  alß>  vidhicht  glücklhli, 
werden  iäfst,  vfitfezcftt  auch  rttckt^  Das  mmioralischc 
BeW^fslseyn  dagegen  findet  viel|<?icht  zufalligerweift 
feine  Verwirklichung,  wo  das  moralische, nur  Ver-. 
-iinlaffung  zUm  riandeln,  ^ber  durch  daffelbe  nicht 
das  Glück  dei-  Ausführung  upd  des  Genulfes  der 
VoUbnngung  iJim  yu  Theil  werden  sieht  Es  findet 
daher  vielmehr  Gi^und  äu  Klagen  über  folchen  Zu-« 
jl^nd  der  Unangemeßenheit  feiner  und  des  Dafeyns^^ 
vnd  der  Ungerechtigkeit)  die  ea  darauf  einfohi^nkt» 
{einen  Qegenftand  niur  als  rti^^- Pßkht  zn  habeo, 
ftberihm  denifelben,  und  *ich  verwi>*klic|it  »u  fehwa 
verfügt. 

Das  moralische  Bewu&tfe^n  kaiui  nicht  auf  die' 
'  Glücl^seligkeit  Verzicht  ihun,  und  difa  Moment  au« 
aus  feinem  abfbluten  ]^wecke  weglaffen.  Der  ^weck, 
der  als  rehie  Pflicht  ausgef^rochen  wird,  hat  wefent« 
tick  difli  an  ihm,  dies  etazebit  Setbfibewul^tfeyn  zQ 
enthalten  ^  die  M^iduüh  Uebevzf^gung  und  ^das  Wil^ 
fen  von  ihr  machten  ein  abfplutes  Moment  d,er  Mo« 
rali^t  ai^s.  Diefes  Moment  an  dem  ge^eRßändHch 
gewordenen  ^HJ«<4«,  an  d^v '^erfü^ten  Pflicht,  ift  disui 
''»iph  aU  verwirklicht  anfchauende  einzefnc  Bewußt-, 
^ytky  d^0r  der  Gf«w/i,  der  hiemit  im  BegriflFe  zwar 
mh\  mupittflbÄr  öffJP  M«t*titJt  §tbl  Qes^nu^  b^ 
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trachtet  Hegt,   allein  im  Begriffe  dar  V^rp^lrÜichung 

N  dcrfelben,  Hiedarch  aber  liegt  er  auch  in, ihr  al^ 
'Gesinnung;  de&n  diefe  gbht  darauf,  nicht  Geditinong 

^  im  Gegeniktze  des  Handelns  zU  bleiben  ^  fondern  za^ 
Jiandtlhy  oder  sich  ;zJU  .verwirkliehen.  Der  Zweck 
ibIs  das  Ganze  mit  de^n  Bewufstfeyn  feiner  Momente 

'  ön^gefprochen >  ist  älfö  difs,-dafi3  die  erfiülte  Pflicht\ 
isbenfowöhl  reiiimoralifch«  Handlung^  al^  realisirte 
'JndMdualität  fey,  nnd  die  Natur ^  als;die  Seite  der 
J^inzelnMit  gegen  den  abllraeten  Zweck,  eins  fey  mi^ 
diefem.  '^  So  nöthwendig  die  Erfahrung  von  dey 
Disharmonie  beyder  Seiten  ift,-  weil  die  Natur  frey 
fst',  ebenfo  ift  auch  3ie  Pflicht  allein  das  Wefentliche^ 
'und  die  Natur  gegen  sie  das  SelbiUofe.  Jener -gai^ze 
^weck'^j  äen  die  Harmonie  ausmacht,  enthält  die 
Wirklichkeit  felbft  in  sich.  Er  ^st  zugleich  der  Ge» 
danke  der  Wirklkhkeiu  Die  Harmonie  der  Moralität 
und  der  Natur,  —  oder  indem,  die,  Natur  nurinfofem 
in  Betracht  kömmt,  als  das  Bewu&tseyn  ihre^jBan-* 
lieit  mit  ihm  erföbrt,  -^  die  Harmonie  der  Morali-^ 

'  '  tat  und  der  Glückfeligkeit  ist  gedac/U  als  hothwendig 
feytndj  pder  sie  ist  poßuUru  Denn  Fodet^n  dinickt^us, 
dafs  etwas  Jeymd  gedacht  wirdj  das  hoch  nicht  wirk-^ 
lieh  ift;  c^ine  Notliwendigkeit  nicht  des  Begriffes f^$ 
Bergriffes ,  fondern  des  Seyns.    Aber  die  Nothwendigi- 

»  *eU  ist  zugleich  wefentlich  die  Beziehung  durch  defn 

Begriff.     Das  gefederte  Seyn  gehört  alfo  nicht  dem 

Vorftellen  des  zufälligen  Bewufstseyns  an,  ^fbndera 

•  W  Uegt  imBegi-iiFo  der  MQid^tsvftlbi3i  deijiäi  wiA-s 
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cor  Ifiil«|t  jtte  Xinhßk  Aan  rdnm  vod  Snz^nm'  Bei* 

wiii»t$eyttä  ^ftf.ckoi  letatera  geiit^it    di&   itn  j^  daia 

\  diefe  Btoheit  /Ur  ^  aU  eine  WirkUchkeit  iby  ^  was 

itxh  Jftftato  de«  Zwecks  Qlück&Iigkeit,  ia  ^iner  Form 

über  Dafiifa  «liborhatipt  iA.  —  Dx&  gefoderte  Dafeym 

oder  dt»  Eitibbeit  beyder  iil  dämm  nicht  ein  Wunlb}iy 

fi&et  aU  Zweck  hfetraditet,  nicht  ein  folcher,  defTea 

ISri^hung  noch  uagewifs  wäre,,  ibndem  er  ifi  ein^ 

Föderung  der  Vernunf);,  oder  unmiitelbara'^  Gdwifs«» 

Jieit  and  Yorausfetsiuig  derfelben. 

Jene  erale  Erfkbrung  und  di&  PoftuJ^  ift  nicht 
das  einsige,   fondern   es  thut  sich  ein  gans^er  Kreia 
1^00  FoftnlAlon  aufl    ,  Die  Natur    ist   nemlich   nicht 
smr  dtcM  gaM  beye  aujferlkhs  Weise,  in  welcher 
•In. einem  reinen  Gegenflaade  da«  Bpwur&tseyii   fei-« 
nen  2wfck  au.  reati^iren  hätte,    '  Diefes  ist  an  ihm 
i</&^  wafentKch  ein  fblebes»  für  welches  difa  andere 
irej^  Wivklidie  i&tr  d«  h.  äs  ist  seihst  ein  zufälligea 
^  ^nd:  mtärliches«    Die$e  Nal:ur^   die  ih^  die  seinige 
4fit»  ist  die  SitmUchteitj    die  in  der  Gtflält  des  Wol« 
jktia«  als' Triefe  und  Ntigung^^^   für  .sich  eigene  3s«> 
^immU  Weaahheit  odei*  timelne  ^tm&c\t  hat,,  ^Iso  dem 
f^tlincn  Willen  und  seinem  reipen  Zwecke  entgegen- 
gefelst  ieU      Gi^eii  diefe, Entgegensefzung   aber  ,  isie 
deili  rmden  BeWt&t^eyn  vielmehv  die  ßesiehuog  der 
Süinliclikeit  auf  es^   ihre  absolute  Einheit  tait  ihm 
dai.WeAen»     Beydes,    ilas  reiii^   Penk^n    und   die 
Sintilidikeii  de«  Bewufsts^yna ,  sind  an  sich  Mn  J3c* 
w^fmy»^  utad  dto  mm^  Danken  ist  ehm;  dieses .  für 
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Wel^hd«  lAid  ijri  welcheto  ffiose  rancr  Eiflfailt' iM«  fiin 
pB  abpr  als  B^wufstseyii  Ut  der  Ge^fiLsaü^  seiner 
seihst  und  der  l^i  rebö«  In.  diesem  Widei^fireit  dev 
Vernunft  und  der  SihnlicbkeU  ist  Tür  jeixe  diiis  das 
Wesen ,  dftTs  er  sich  ^  aulkwe,  und  aU  Rifultat  die 
BiT^J^Pit  beyder  hervorgehe,  die  nicbt  jene  Ursprungs 
|ic/ie,  da&  peydeinBiaem  Indivi(|oum  sind^  sondern 
''pine  solche  ist  ^  die'  ^is  dem  gen^u/äriMt  Gegenfatze 
^eyder  hervorgeht,  Splche  Einheit  ex:$t~  ist  Aie.mrkt 
ficht  Modalität,  dciin  in  ihr  ist  der/ Gegen6^^  yr^ 
durch  d9s  Selbst  Bewu£i,iseyn  oder^  erst    wirkliche« 

imd  in  der  That  Selbft  und  zugleich  aillgemeines  ifi, 

« • 

enthalten;  oder  es  ist  (^iejenige  Vermitäung  dicrin ^tus-^ 
gedrückt,  Welche  der  Moralit^t,  wie  wir  feh^,  wei^ 
sentlicH  ist*  ^  Indem  innterdeii  beyAeA  "HQjaMfüten 
0es  Oegenf^tzes  die  Sinnlichkeit  fehlechthin  das  ^n^ 
ijtersfeyn  oder  das  I^egati ve ,  hingegen  dös  reine  Bten^ 
ken  der  Pflicht  das  Wefen  ist,  von  weldhem  nicht« 
|r^%egiebeii  werden  k^iim:,  fo  fchei^t  die  hdrvorge« 
))rachte  Einheit  nur  durch,  das  Aufheben  der  Sinn« 
}ichkeit  zti  Stande  komin^  zu  können.  Da  sie  aber 
{elbft  Moment  diefes  Werdens,  das  Mö^ient  der 
WtMltMLftit  ist ,  •  so,  wird  man  siöh  für  die  Einheit 
zunächst  mit  dem  Ausdrucke  begnügen  muffen,  dafii 
die  Sinnlichkeit  der  Moralität  gtniitfs  fey*  *^  Diese 
]fiinheit  ist  gleiiÄifalls  ein  faßulirtes  Seyn ,  sie  Ut  nicht 
tfäi  dehiit  wa3  da  ist  ^  ist  das  Bewufätfeyn,  oder  der 
Oege'naäta  der  Sinhlichkeit  und  des  reinen  Bewu£it^ 
a^^   9k  ?it  «|l)er  «agleigji  ^ieiit  W  M  rfril^  Wi« 
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'  das  erfte  Pbftalat ,  worin  41^  f reye  Natur  eine  Seit^ 
ausmacht  y  und  die  Harmonie  derfelben  mit  dem  mo- 

*  ^ifchen  Bewufetfeyn  daher  auiTer' «liefem  fitUl^  fon- 
Öetn  die  Najtur  ist -hier  diejenige,  welche  an  .ihm 
fßlbft,  upd  es  ist  hiet*  um  die  Mar^ilität  als  folche 
zu  ihün,  nm  eine  Harmonie,  welcjbe  die  eigne  des 
thuenden  Selbsts  ist;  das  Bewufstreyn  hat  sie  daher 
selbst  zu  Stande  zu  bringen ,   nnd  in  'der  Morab'tat 

^  immer  Fortfchritte  zu  xnachefl*  Die  Vollendung  der^ 
felben  aber  ist  ins  unefidiiche  hiMmzufchiebeni  denn 
wenn  sie  wirklich,  einträte,  so  hd^be  sich  das  moi'a-' 
lische  Bewufttseyn  auf,^  Denn  dk^  Moraüi^t  ist -nur 
moralifcfaes''  Btwujsuefn^  als  d'a$  negative  Wefen , 
für  deflen  reine  Pflicht  die  Sliinlichkeit  nur  eine  ne^ 

, g^/ipsÜBedeutnngt  nur  nitht^emäfs  ist.      In  d^r  Har* 
monie  aber  verfchwindet  die  MomUtät  als  Btwufmeyn 

"^der.ihre  Wirklichktit^.'Wle'in  dem  maralifchen  J3c* 
ivüfstjeyn  oder  der  Wirklichkeit  ihre  Ha^rmome  ver- 
fohwindet.  Die  Vollendung  ist  d^*um  nicht  wirklich 
zu  erreichen,  sondern,  hur  .als  eine  abfolute  Aujgah^ 
zu  denken  9  das  jieifst  als  eine  iblche,  welche  fchleqht« 
hin  Aufglühe  bleibt.  .  Zugleich  ,jst  jedoch  ^ihr  Inhalt^ 
als  ;ein  folcher.  zu  denken ,  der  fchlechüiin  /«y« 
muffe«  un4  nicht  Aufgabe  bleibe ;  es  fey  nun,  daft 

man  sich  in  dieXem  Ziele  xläs  Bewufstseyn  ganz  auf? 

gehoben,  oder  auch  nicht,  vorftelle;  wie  es   eigentf 

lieh  damit  zu  halten,  Iäist>sich  in  der  duiikeInJPeftiQ 

der ^  .Unendlichkeit ,    wohin  eben  df fswpgen  die  £r<^ 

reichfifig  de«  Ziels  zu  fchi^hen  ist,  nicl^t  xueshr.d^ßt-: 
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-1»^  au  unte^fcheiden.  Ea  wü:d  eigentlich  gesagt 
W^rdmi  mäflen ,  dafs  di^  b^immte  Yorftellung  pibht 
interedirea  mid  nicht  ge&eht  wei^den  foU,  weil  difs 
«iif  Widerspräche  fuhrt,  —  eiöer  An%ahe,'die  Auf: 

^gabd hieben,  and  doch  ei'föllt  werden^-^eii^i^rMoraU'* 
tat,  4J^4r  nicht  BaWu&tseyg,  nicht  i9?irkli0h/ niehr  feya 
IblL      Durch  die sBetraohtnng* aber,  dafs  d|e  vollen« 

^^fete  Moral! tat  einen .  Wideffpriich  entfaidte  \    würde 

..  die  Heiligkeit  der  mot^aliJbhet^Wefenheit  leiden,  und 

di?  ^hfol^ite  Pflicht  fils  etwas  uowiiidiches.  erfcheinenj 

.Dpa  erftevPoAuiat  war  die  Harmonie, der  ^Mo- 

.  raKtät  nnd  der  gegeni^^ddli^^nf  Nalur ,   der  £nd^ 

.  i^eck  der  Wüti  d^s  andere  die  Harmonie  derltfo-* 
icalit^t  und  des  sinnlichen  ^Willen/i ,,.  der  ^di^w^ck 
des  Säbflbeivitfstseynk  abf  folchen ;  das  erfie  alfo  die 
Harmonie  in  der  Form  des  Anüch^  das  andere  in  der 
Form  des  Fümchfeyn;$.  Was'  aber  diefe  beyden  ex- 
tremen" Endzweck^,  die  gedacht  sind  ^  als  {Mitte  ver- 

.. bindet,  ist  die  Bewegung  .  des  mrilkhen  Handelnd 
jtblbft«  Sie  sind  Haimonien,  deren  Momente  in  ihrer 
oHbracten  Unterfchiedenheit  noch  nicht  2um  Qegen- 

'  ftande  geworden  f  diß  gefchieht  in  der  Wirklichkeit, 
worin  die  Seiten  ii;n  eigentlichen  Bewiifstseyni  jede 
als  dicilnfilre  der  Andern  auftritt»  Dip  hieduiTh  ent-« 
flehenden  Poftulate  enthalten,    wie   vorher  nur  die 

.  getrennten  an  sich  und  für  sicfr/eyende  Haräionienj  itzt 
.öii  und  /ümcÄfey ende. 

Das  moralifche  BewuiTstseyn  ist  als  das  etnfacht 
'-  W'ff'^^,  ^^^  Wolkn   der  reinen  PßUhi  im  Handeln 
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anf  den  feiner  Einfechheit  entgegeiige^t&ten  Gegi 

ftand  —  Äirf  die  Wirklidtlkelt  de«  munhichfalttem  Fol- 

/e«  bef(ög«n ,    titid  hat  dadurch   ein  ,  inaiitiickfaHigöj 

inoralifche^  V*rhaUniJ$.     £a  entflehen  hier  dem  lü^ 

"halte  nach  die  vMkn  Oefötie  übisrhau^t,  und  der  Fori|i 

nadi  die  ^derf]f)rechehd4n  Mächte   de#   inA^Bdeti 

-fiewufstf€^6  und  deA|llewiifiitlo«lln;-*^  Waa  üirs  4srfiel 

^ie  vl^en  JP/llc/ilcrt  beüi^^   ib  gdt  deni  inoralilbh^ 

'Bewnfiitfe^  Öberhanfit  nui^  die  reine  f^j/^cÄi  iit   ih^ 

iien'^  die  ^'/ttei  Pßkkfe^  als  viede^  «ihd  k/finmre  %H«d 

daher  iQsiidch^  Itilr  dßa  mofalübheSewnrstlej^iiichta 

-keiKges^    Zugleidi  aftiefr  äürdk  den  BegriAF  de«  Hm^y 

^idks,  da«  eiiie  «lanni^hfaätige  Wirklichkeit ,  ütid  dll^ 

•  her  ^ine  n^nüidifaltige  xnoi-alifchc^  Beziehung  in  skÜ 

ichließt  9  iio«/iii^|{n(f(^^  muffen  si4»>  sUh  ail  und  für  i^]<di 

^ey^iid  betrachtet  werded*-    ;Dä  sie  femer.  Äur  in  ei-^ 

'neui  moraiifchen  Biwufstfiyri  feyn  k<Jttnen^    siifd  ste 

•jBiigleieh  in  «ine^  andern  als  jehem^   dein  nvtt  dif^ 

'^  feine  Pflicht  ^  die  refine  an  und  für  sidl  tind  hei-^ 

Es^isi  alfo  pöflolirt,  ääfs  ^lö  anderes  B^iHoiii^lfejni 
"föy »  #elche$  sie  heiligt ,  6d6r  weichet  atie  als  f  ÄicH-s 
ien  ^ifs  und  will  Das  erfl^'  erliöt  di^/]fefne  Pflicht 
gkidhgi^tig  gfegfeh  alleii   heßiinmien  Inhalt  iuüd    ii€ 

'^^Mi<*t  idt  nur  diefe  ÖleichgfiUigteit  gegen  ihö.  Dasi 
-ünck»?«  aber  ehlhl^lt  die  ebetiio  ivefentliehe  Beziehung 
auf  das  Händeln,  Und  die  Nötht^thdiglfeit  de^  beßimnis, 

'«iehinhtfls;  indem  Ikm  die  Pflichten  As  heßimmi% 
#ai<lbiei](  f^en,  fb  i$t  3to  dazhit  der  liftalbak  fdk 


^ 
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fhet  '^m^  wefentlicir  mU  die  fVWj/Woduv^^'  er 
Pfliojii  ül. V  Bif«  Eewofetfcyß  iist  hjLtdjar|d|i  pia  fQjr- 
ches ,  woiiii  das.  AilgBrneine  üaii  da^  ,Be(bxid^r^ 
Äclilechthiii  eins Jst,  feia  ßegiiff  aj/b  derfelbe»  al* 
#er  Begiiff  der  HaiTuonie  c^r*  MpraUtat.iUjii)  .^iiitykr 
/fiBligk^W.\  Pe^ft  di«fer  GcgeöftU  dijü^^je^jenÜBt  dip 
^emiö»g  <I^^J^/ij(«ÄV^£Wf:fi€n 
«eynavot^  ddr  iWi^yqhk#ü  ^u»v  di0.#lÄ^4ftli  ^jk/^Als 

, Wen«  j^bftr  a^i  e^i^  Po^l^  !nw  4HB/^!e^|jU.Hin:f 

inonie  der  MoralitäBt  Und  derKfttu*:  «u*driicJtt^,ti/Kail 

^  Jtfatur  dftiTri;  di^  ttqgajtive  de«  ÄöM)(ftb^wpJ^^ 

.Ä^  Mia^ent  .des  ^yn$  ist^fb  i«*  ,hjii^i|ge4,.  i^t^  dift 

.Jiirf<:/i  wef^iiÜich  äIs:  Be,wu&tfeyii  ^ef#?iL    JDen^  d«^ 

Seyen^e  hat  nun. die  ForÄi.de*   püi^Us  4er  J^flieh^^ 

Mdet  i«t  die  Beßtmirkhfit  ää.  der  b^immlm  Pfiicbt^ 

i>as  Amick  ist  alfv  die  ßinheit  fojti^er  >   Wfl^lüe  ^» 

^fr^/iicÄe  PTc/in/iwwnj  Wefenheifeen  des  J^Q^ktn^«  Und 

jiaher  nu^  in   einem  BcAv^ifatseyu  4^.     |>ie^s  ift 

ijfo  nttömehr  tin  Herr  un4 '  BehertT<8fa«t  dieü'  Welt ^ 

^er  die   Hartnönie  der  M^r^im.  ui*d  ^^ir  Oitiicldi^- 

Jlgkeit  lieryorUringt^  untj  zugl^ick  die  JPflifefete»  ^ 

Vw/e  heiligt      Das  letaiter^  ^hi^'fet  ißn^iel,    d^ft  depi 

^wufctseyif  dier   rhintn  Pflicht  4ie  Ipe^tJÄltnie  iiicht 

•unmittelbar  beÜig  feyn  kimti;  ^^  ^  ^^y  pi»  di» 

wirklidien^  Handelns  ^i  dsu  ein  I«l|Mimtis  ift,  j^j^ 

M\%  mtlmtndis  ift,  foÄlÜibi«  Ni?sihwßftdJ|k€il  ^^ 

fer  jenem  Bevirußtaeyjrt  »iö  eiö  ^aildi^^^ ,  4^   fy^t 

das  verüiiHelüde  der  läeftiKfmten  ^^g^  ^inmi  jP^^» 

lind  der  Gründ'ist,  dafs  jtoi  tttich  gilL 


} 
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la  dei*  witkÜciietiHandltittg  aber  verhält  Tk^ 
d^  BeWüfsbeyh  als  diefe^  Selbfti  ali  ein  voUköoi'' 
men  eüis^lnes;  es  ist  auf  die  Wirklichkeit  als  fol* 
ehe  gerichtet^  und  hat  sie  ssum  Zwecke  $  denn  ed 
wiVt  vollbringen«  Hs  SAU  alTo  die  Pßicht  Üiethaüpl 
aufler  es  in  ein  anderes  Wefen  y  das  Bewn&iaeyn 
öüd  der  heilige  Oefet^geber  4er  ttineii  Pflicht  ist 
Pem  handelnden,  eben  weil  es  Hahdelndes  ht^  giR 
dats  Andere  der  reinen  Pflicht  unmittelbar  ^  dlefe  Ht 
alfo  Inhult  'eines  andern  Öewufstseyiis  iuid  hut  mit« 
telbar,  nemlich  in  diefem,  jc^nenl  heilige 
t  ;  V^eii  es  hiemit  gefetzt  ift^  dafs  das  Gellen  det 
Pflicht  als  dea  an  und  fut  sieh  heiligen,  änffierbalb 
de^  wiriiichen  BeWuistseyna  fkUi^  fo  Jteht  dleÜM 
hiedurch  überhaupt  als  das  üni^öükptnmnt  i^örallfiJief 
Bewüfslseyh  auf  def  einen  Seite« "  Sowohl  seinem 
Wijftn  nach  iveifs  es  sich  alib  äk  ein  felthesf^  deffeii 
/ Wiäeii  nnä  UebeFseugüng  trnrolUbiiidig  üifid  £ufellig 
ül;  ebertfo  feinem  WoÜefi  itäch  tfls  ein  iblcfaesj  def'' 
-fen  Zwecke  mit  Siönlichkeit  afilcirt  ftnd/  Üiö  feincf 
UnVürdigkeit  willen  kann  es  dabei*  die  Qlückseligtert 
nicht  öolh Wendig,  fandern  als  etwas  Zktfälliges  iüfi^ 
fehen^  Uijd  sie  nijor  äüa  Qnade  erwarten^ 

Ob  aibe*  fchpÄ  seine  Wirkliclieif  üriröIlkofD-» 
tnett  Uly  sd  gilt  doefa  feinem  /^f/ne/k  Willen  und  Wif^ 
fendie  Pfliekt  als  das-Wefen;  im  Begriffe  ^  infoferfl 
er  ißt  Reaütäi  efntge^gengeleizt  ift^  oder  im  JDenkeä 
ift  ds  alfi)  yotlkomihe«t*  Das  iibfölute  Wefeii  afber  ift 
db#B  difii  Öediaclite.   tind  ienfeiis  äe^  Wirklichkett 


y^    -^ 


/  \ 


(       / 


—    56i    — 


poftülii'te;  es  ift  dalier  der  Gedanke,  in  welcliem' 
das  moralifch  unvoilkommue  Wiffen  und  Wollen 
für  volltonj^en  gilt,  hiemiit  auch,  indem  es  ,daf- 
falbe  fjiir  vcihvichtig  nimmt,, die  Glückseligkeit  nacti 
der  Würdigkeii,  nemlich  naph  dem  ihm  zugefchrie* 
benen  Verdienß  .e±\ih^ilU  ^  ' 

Die  Weltanschauung  ift  hierin   vollendet:   denn 
in  dem  BegriJ^f^.de^  moralifphen  Selbstbewufstseyjis 
sind  die  beydea  Seiten  rane  Pflicht  und  Wirklich-' 
keif' in  Einher  Einheit  gefetzt,  ühd   dadurch  die  eine 
>^^and|:e  n^cht  als  ^n  ulixl  für  sich  seyend ,  fondern 
als.:  Momem  oder  als  aufgehoben.    Difs  wiid  in  dem 
IfiUtexi  Theile  der  moralifclien  Weltanschauung,  für - 
das  Bewufstseyn;    die  reine  Pflicht  nemlich  fetzt  es 
dasein  and^^es  Wefen^  als  es  felbft  ist,  d.  1?^  es  fetzt 
$ie'tbeils  als  ein  vorgeßetltes^  theils  als  ein    folches, 
4as  »ieht  das  ist,,  was  an  und  für  sich  gilt,  foildern^ 
A9ß  nicbtmorallfche  gilt   vielmehr  als    vbllkorhmen. 
Ebenso  sich  selbst  fetzt  es  als  ein  folcj^es,    deffen 
Wirklichkfeit,  die  der  Pflicht  unangemeffen  ist,  auf- 
gehoben, und  als  aufgehobne  oder  in  der  Vorßellitng . 
des  absoluten  Wefens  ^    der.  Moralita t   nicht    mehr 
wid^rfpricht,      . 

Für  das  moralifche  Bewufstseyn  felbft  hat  jfedocli 
«eine  moralische  Weltaufchani^ng  nicht  die  Bedeu- 
tung,  dafs  es  ili  ihr  seinen  eignai^  Begriff  entwickelt, 
und  ih^  sich  ?5um  Gegenftand^  macht  ;^  es  hat  we- 
^ex  ein' Bewulstfeyii  über  diesen  Gegensatz  der  Form;, 
noch  auch  über  d^en   Gegenfatz   dem  Inhalte  nach» 
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tlelTen  Theile  es  nicht  untereinander  bezieht  wxA  vcr^. 
gleicht,  fondern  ^  m  feiner  Entwicklötig^  sich  ,    ohne'     { 
der  zufammenhallende  Begriff  dei*  Mömi^fite  z}x  feyn,     ' 
*  fortwälzt.    Denn 'es  '^'ei£s  nur  das  tdnt'P^eßriy  oder 
den  Gegcnftaftd,  infofefn'  er  Pflicht,  fttfoferit  6r  ah- 
ßracter  Gegenftand   feines   reinen  tewüfctseyhs  ist, 
als  reines  Wiffen   oder  als  sich   felbft.      Es  verhält 
sich  alfo  nur  denkend,  nicht  beg^efffeAd.     Däther  ffl 
*  ihm  der  Gegenftand   feines   w?/rWic?ie/i  Bewufetseyni 
noch  nicht   ddrchsichtig;    es    iß  hicht   Jer   abfolüte      i 
Begriff,    der  allein  das  Andei-'sfiyrt  ate  fölches',  o^df      ' 
sein  absolutes  Gegentheil  als  sich  selbst  erfefst.    Sfci-  -    \ 
ne -eigne' Wirklichkeit ,   fo   wie  alle  gegenftäncFHch^ 
Wirklichkeit   gilt  ihm,  zwar   als   das  umefenrUchei 
aber  feinö  Fröyheit  ist  die  Freyheit  *de&. reinen  fJ^eii- 
kens,  Welcher  darum  zugleich  die  Natur  'gegeh*Sber 
als  ein  ebenfo   freyes   entftanden  ift.   '  Weil  beyde^ 
auf  gleiche  Weife  in  ihm  ist,  iVw  Freyheit  des  SeyYti 
uhd  das  Eihgefchloflenfeyn  delTölbeh  in  da»  Bewafst-      i 
seyu,  fo  wird   fein  Gegenftand  ah  ein  feyetider  ydÄ 
zugleich  nur 'gedacht;  in  dem  letzten  Theile  seiner  ^n-       1 
fchauung  wird  der  Inhalt  wefe/itlich  fo  gtefetzt,  dafs 
fein  Seyn  ein  vorgeßelltes  ift ,  .und  .  diefe  ^Verbindung  - 
de»  Seyh5   und  des  DenkeUwS.  als  das  anigefprocheni 
was  sie  in  der  That  ist,  das  VorßeUen,     . 

Indem  wir  die-  nioralifche  Weltanfchammg  fö 
betrachten,  daf^  diefe  gegenftändlicÜfe  'Weife  nichfi 
todere«  ist,  als  der  Begriff  jdes  nioralifchen  Selbstfc- 
Vüßlseyns  ielbfi,  den  es  «ich  gegenfendlich  macht. 
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Ib  ergibt  sich-durch  ä'i£s  Bewufstseyn  tiber  die  Form 
ihres  ürfprüngs  eine   andere-  Geftalt  ihrer  Darfl;el-. 
lang.    —    DavS  Erfte  niemlich , '  woVon    ausgegangea 
#ird,  ist  jias  mrkliche  moralifche  Selbftbewufstfeyn,; 
oder  Mäafs  ts  ein  fokhes  gibu     >Denft  d^*  Begriff  fetzt 
es  in  der  Beftimmung,    dafs  ihm   alle  Wirklichkeit  ^ 
nberlidapt  Wefen  nur  infofern  hat,'  als'  sie  der  Pflicht 
gexnälTs  ift,   und  er  fetzt  diu  Wefen  als  Wiifen  ■"  d, 
h.  in  unmittelbarer  Einheit  mit  dem  wirklichen  Selbftj 
diele  Einheit  ist  fomit  felbft  wirklich,  siei  iß  ein  mo- 
ralifches  wirkliches  BeWufstseyn.   —  Diefes   nun  aJs 
B^wa&tseyn  ftellt  sich' feinen  lÄhalt  als  Cegenlland  x 
Vor,  neimlich  als  Mnd^oek  def^Welt ,  als   Harmonie  * 
der  Moralität  und  aller  Wirklichkeit.  "Indem  es  abev 
diefe  Einheit  als  Gegenßand  vorftfellt,  und  nocb  nicht- 
der  Begriff  ist,  der  die  Macht  über  den  Gegenftand 
als  solchen  hat,  so  ist  sie  ihm  ein    Negatives  lies 
S€?lb«tb«wufstseyns,  oder  sie  f^ätlt  auffer  ihm,- als  ein 
Jenseits,  seiner  Wirklichkeit,   aber   zugleich  als  ein 
Ibfohes,  das  auc/i -als  Jtymdj  aber  nur  gedacht  wird.  ' 
Was  ihm,  das  »als  Selbftbewufetseyn^ein  anderts. 
denn  der  Gegfenßand  ift,  Iiiemit  übrig  bleibt,  ift  die 
PftchthÄrmonie  des  Pflichtbewu&lseyns  und  der  Wirk* 
lichkeit,  und  zwar  seiiieiT^eignen,      Der  Satz  lautet 
\\&OM%  itzt  Jb;    t$  gibt  kdri  moralifch  voUthdetes  wirk^ 
flcft«#  Sdbftbewufstseyn;  —  und  da  da»  moralifch» 
überhaupt  nur  iit,  infbfern  es  vollendej:  jft,  deim  die 
Pflicht  ift  das  rdne.  unvermifcbt©  Anrieh,    und   die. 
Moralität  bnjfteht  nur  in  der  Angemeffenheit  zu  die- 
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fem  Reihen ,  -rr  fo  heifst  der  zWeyte  Satz  iiberjiaujt 
i<y,  daff  e9  kein  ifiorqlUch  wirkliches  gibt.    •  ' 

lodem  es  aber  drittens  Ein  Selbft  ift ,    fo  iil  e« 
an  xich  die  Einheit  der  Pflicht  uüd  der  Wirklichkeit; 
'  dfese  Einheit  -wird  ihm  a^fo  Gegenftand ,  als  die  Vol- 
lendete Moralilät,   — .  aber  .alß    ein    Jcnseit»   seicer 
Wirklichkeit , --^  ab^r  das  doch  wirklich^  seyn    soll. 

In  dit^ejxi  Ziele  der  iynlhetfschen  Einheit  der 
beyden  ei'ften  Sätsse ,  int  die  selbstbevnif^te Wirklichkeit 
fowohl  ala^  die  Pflicht   nur  -als  aufgehobnes  Moment 
gefetzt;  denn  keiuesift  einzeln ,  aber  fie,  in  deren  we- 
fentlicheuBcftimmupgfistj  frey  von  dem  andern  zu  feyn, 
sind,  aoniit  jedes  in  däer  Einheit  niclitni^hr,  frey  von 
dem  andern  y  also  )edes  anfgehoben,  und  fomit  wer- 
den 5ic  dem  Inhalt  nach  als  folche  Gegenftand,  deren 
jedes  für  das  andfe  gilt,  und  der  Form  nach,  fo  daft 
di^f«  Austauschung  derfelben  zögleicli  nui:  vorgeßdli 
ist.—*  Oder  da»  wirklich  nicht   moralische,   weil  es^ 
ebenso  reines  Denken  und'  über  seine  Wiiklichkeit 
erhaben  ist  9    ist  in  der  Vorflellung  doch  moralifch, 
imd  wij*d  fii^'  vollgültig  genommen*      Es  wird  hie- 
dürch  der  ci'fte  Satz ,  dafs  es  ein  moralifcHes  Selbß* 
bewufstseyu  gibt^   hergeftellt,   aber   verbunden  mit 
dem  zwejrten^   dafs  es  keines  gibt,  neiplfebre«  gibt 
eine5,    aber  nur  in   der  Vorftellong;    oder   es /gibt 
zwp'ar  keinies,    al^er  es  A^ird   vpn  eiuem  andern  doch 
dafür  gejten  gelaufen.    ' 
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Die    V  e  r  s  t  e  1 1  u  n  g. 

In  der  moralischen  Weltanschauung  sehen  wir 
einestheils  das  Bewufstseyn  Jdbß   feinen  Gegenlländ 
mit  Bewufstseyn    erzeugen^   wir    sehen    es    denselben 
weder  als  ein  Fremdes    Torfinden,    noch    auch  ihn 
bewufstlos  ihm  werden  ,  fondern  es  verfährt  überall 
nach  einem  Grunde,  aus  welchem  es  das  geßenßänd^ 
licfie  Wefen  fttzti  es  weifs  daffelbe  alfo  als  sich  felbfl, 
denn  es  weiOi  sich   ais   das   thäiigey.   das  es  erzeugt. 
Es  scheint  somit  hier  zu  seiner  Ruhe  und  Befriedi- 
giing  zu  kommen^  denn  diese  kann  esn^rda  finden,^ 
wo  es  über  seinen  Gegenftand  nicht  niehr  hinauszu- 
gt-hen  braucht,  weil  dieser  nicht  mehr  über  ea  hin- 
ausgeht.     Auf  der  andern  Seite  abpr  fetzt  es  selbst 
ihn  vielmehr  auffer  steh,  hinaus ,  'als  ein  Jenseits  sei- 
ner.    Aber  difs  an  und  fürsichseyende.ist  ebenso  als 
ein  solches  gesetzt,  das  nicht  fiey  Vom  Selbftbewufst- 
seyn ,    sondern  '  zum  Behuf  des  letztern  und  durch 
daffelbe  fey.,  ',  /  ^ 

Die  moralische  "Weltanschauung  ist  daher  in  der » 
That  niphts  anderes ,  als  die  Ausbildung  dieses  zum 
'Grunde  liegenden  Widerispruchs  nach  seinen  ver- 
schiedenen Seiten;  sie  ist,  um  einen  kantischen  Aus- 
druck  hi^,  wo  er  am  paffendften  'ist,  zu  gebrau- 
chen f  fßin  ganz^  Neß  gedankenloser  "Widersprüche. 
Da»  Bewufslseyn  verhält  sich  in  dieser  Entwicklung 
60^  iäü  es  ein  Moment  feflsetzt,   und  von  da  mi- 
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mittelbar  zuui  ahdern  übtrgftht,  uud  Aw  erfte  auf- 
bebt; wie  es  ab^r  nun  difs  zw^yie  iiufgeßellt  hat^ 
verßellt  es  aucÄ  datfelbe  wieder,  und  macht  vielmehr 
das  Gegentheii  zum  Wesen.  Zugleich  ist  es  »ich 
seines  Widerfpruches  und  Verßell^ns  auch  bewufst, 
denn  es  geht  von'  einem  Mamenle-' unmittelbar  in  Be- 
ziehuAg  auf  dießs  felbß  zu  dem  entgegen geselzlen 
über;  weil  ein  Moment  keine  Realität  fiir  es  hat, 
«etzt  es  eben  daffelbe  als  7€e//,  oder  was  daiTelbpiili 
um  ein  Moment  als  an^ sich  seyend  zu.  behaupten, 
behauptet  es  das  entgegengefetzte  a^s  das  ansichsieyende. 
^s  bekennt  damit,  dafs  es  ihm  in  der  That  mit  kei- 
nen  derselben  Ernst  ist.  Difs  ist  in  den  Momenleu 
dieser  schwindelnden  Bewegung  näher  zu  belrachten- 
Laffeji  wir  die.  Voraussetzung,  dafs  e*  ein  wirk- 
liches moralisches  Bewufsteeyn  gibt,  zuerft  auf  sich 
beruhen ,  weil  sie  unmittelbai^  nicht  in  Beziehung  auf 
etwas  vorhergehendes  gemacht  wird  ,  und  Wenden  vtia 
an  die  Harmonie  der  Moralität  und  der  Natur,  da^ 
erste  Poftula^t  Si^  «oll  ansich  seyn,  nicht  für  das 
wirkliche  Bewufstseyn,  nicht  gegenwärtig,  sonderq 
die  Gegenwart 'i$t  vielmehr  liur  der  Widerspruch, 
beyder.  In  der  Gegenwart  ist  die  MordUtät  als  vof 
banden  angenommeU,  und^  die  Wiiklichkeit  so  ge- 
ftellt,  dafs  sie  nicht  in  Harmonie,  nut  ihr  sey.  Da» 
wirklichi  u^oralbche  Bewufstseyn  hber  ist  ein  handeln'  ^ 
des;  dariii  beftefit  eben  die  Wirklichkeit  seiner  Ho* 
ralität.  Im  Handeln  sejbfl;  aber  ist  jene  Stellung  »a- 
mittelbar  veiilelltj   denn  das^  Handel^  i^t  ipäcbt^Än«? 
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Jpres  als  die  Vei^wirklichung  des  innern  moa'aliscben 
Zwecks  ,    nichts  anderes ,     qjl.s  .  die  Hervoj  briugung 

-  <*iiier^durcli  den  Zweck  heßimmtenjfWirklichAzit  ^   oder 
fler    Heirmonie   de«   moralJiJclien    Zwecks    und  ».der 

-  Wirklichkeit  selbft.  \  Zcglfeich,  ift  die  Vollbringung 
iler  Handlung  für  das  Bewufstöeyn,  sie  ist  die  Qe- 
gemvart  dieser  .Einheit  der  "Wirklichkeit  ^und  dps 
Zweckesj  und  weil  in  der  vollbrachten  Hand  hing  ' 
d^s  Bcwufstseyn  sich  als  diefes  Einzelne  v erwirklich f^ 
oder  das  Daseyn  in  es  zurückgelxchrt  anschaut,  und 
der  Genufs  hierin  befteht,  so  ift  in  der  Wirklich^- 
keit  des  moralischen  Zwecks  zugleich  auch  diejenige 

-  Foxm  derselben  enlballcu,  welche  Genufs  und  GUick» 
Seligkeit  genannt  wird.  —  Das  Handeln  erfüllt  a^so 
in  der  That  unmittelbar  dasje^iige,    was   liicht   ftajtt , 

»  *  '  ■  ...» 

zu  finden  aufgeft^llt  war,  und  nur  pii^  Poftulat,  nur 
Jenseits  ^ejn  sollte.  D*s  Bewufstseyn  spricht  .es 
«Isb  durch -die  That  aus,  dafs  es  mit  dem  Poftuliien 
nicht  Er n/l  ift,  Weil  der  Sinn  des  Handelns  viej- 
iiiehr  (fiefer  ift,  das  zui*  Gegeuwcirt  zu  machen,  w^s/ 
nicht  in  der  Gegenwart  S4?yn  sollte.  Und  indem  u»i 
des  Handeini  willen  die  Harmü^nie  poftulirt.  wird» 
—  was  nemlich  durch  das  Handeln  pArklich  wei'den 
soll,  niufs  un  sich  so  seyn,  son^t  wäre  die  Wirk-, 
lichkeit  nicht  möglich  j  so  ist  der  Zufammentong  djes 
Handelns  und  des  Pofliilats  so  beschaiFen,  dafs  juji 
des  Handelns  d.  h»  um  der  wirklichm  Harmonie  des 
Zwecks  und  der  Wirklichkeit  willen  diese  Harnaonip  ' 
als  nitht  wirklich^  als  jmjüts,  gesetzt  wird« 
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•  Indem  gehandelt  wird ,  ift  e/i  alfo  mit  der  UrKtn- 
gemeßenheitSes  Zwecks  und  der  WirUichkeit  üter- 
haupt  nicht  Ernftj  dagegen  fcheint  es  mildem  Han- 
peln  felbft  Ernft  zu  seyn.  ^Aber  in  der  That  ift  die 
wirkliche  Handlung,  nur  Handlung  des  einzelnen  ^ 
BewuDslseyns,  alfo  selbft  nur  etwas  einzelnes  und  das 
.  Weü  zufällig.  Der  Zweck  der  Vernunfl'l  aber  als 
der  allgemeine,  alles  umfaffende,  Zwecjc'ift  nichts 
geringeres  als  die  ganye  W^lt ;  ein  Bndzweck, 
der  weit  über  den  Inhalt  dieser  einzelnen  Handlung 
hinausgeht.,  und  daher  überhaupt  ülier  alles  wirk- 
liche handeln  hinauszuftelleu  ist.  Weil  das  allgemei- 

ne  Belle  ausgeführt  werden  foll,  wird  nichts  Güle^ 

»         ■  ■  *  •  •  • 

gethan.  In  der  That  aber  ift  die  Nichtigkeit  des 
wirklichen  Handelrs,  und  die  JRea/iröf  nur  des  gamen 
Zwecks,  die  ilzt  aufgeftellt  sind ;  nach  allen  Seiten 
auch  wieder  verftellt.  Die  moralische  Handlung  ift 
nicht  etwas  zufälliges,  und  befchränktes ,  denn  sie^ 
hat  die  reine  Pflicht  zu  ihrem  Wesen;  diese  'macht 
den  eihzigen  ganzen  Zweck  aus;  und  die  Handlung 
also  als  Verwirklichung  deffelbeh  lü  bey  aller  fonfti- 
gen  Beschränkung  des  Inhalts  die  VoUbringiuig  des 
ganzen  absoluten  Zwecks.  Oder  weiin  wieder  die 
Wirklichkeit  als  Natur,  die  ihre  eignen  Gefetze  hat 
und  der  reinen  Pfticht  totgegengetetzt  ist ,  genom- 
men yjrird  ,^fo  dafs.  al^o  die,  Pflicht  ihr  Gefetz  nicht 
in  ihr  realisiren  kann,  fo  ist  es,  indem  die  Pflicht 
als  Solche  daj^  Wefen  ift,  in  der  That  nichi  um  die 
VoUbringung  der  reinen  f  flieht ,   welche   der  ganze 


r 

.  ZWeckift,    zu'  ihun;   denn  die  Vollbringung  liätjc 
vielmehr  nicht    die   reine  Pfiichi,  fonderri.das    ihr 
cntgegengefetzle  ^    die    W{rklichkdt\    zum    Zwecke. 
Ab^r   dafs  es  nicht  um    die  Wirklichkeit   zu  thun 
-aey ,  ift  wieder  verftellt ;  denn  nach  dem  Begi-iffe  de« 
moralischen  Handelns,   ift  die  reine  Pflicht  wesent- 
lieh  i/iätiges  Bewufstseyn;  es  soll  also  allerdings  ge^ 
handelt,  die  absolute  Pflicht   in   der  ganzen  Natut 
atlsgeärückt  ui^d  das  Moralgeselz.  Naturgesetz  werden. 
Laffen  wir  also  diefes'  höchste  Gut  als  das  Wefen 
gelten ,  fo  ift  es  dem  ßewufstseyn  mit  der  Moralität 
überhaupt  niclit  Ernft.      Denn   in   dieffem  höchsten 
Gute  hat  die  Natur  nicht  ein  anderes  Gefetz,  als  die 
Moralität  hat.     Somit  fällt. d^  moralische  UaHdeln 
felfcft  hinweg,  denn  das  Handeln  ift.  nur  unt^r,  der 
Voriußfetzüng  eines  negativen,  das  durch  die  Hand- 
lung aufzuheben  ift.  Ift  aber  die  Natur  dem  Sitten- 
gefetÄe  gemjifs,    fo  würde  ja  diefes  durch  da«  Han*- 
dein,  durch  das  Aufiieben  des^  Seyenden  verletzt.  — 
Es  wird  alfo  in  jener  Annahme  als    der  wefentliche 
Zuftand  «in  folcher  eingeftanden,  worin  das  morali- 
ßche  Handeln  überflüfsig  ift,  und  gar  nicht  ftatt  fin- 
det.     Das  Poftulat  der  Harmonie  der,  Moralität  und 
ider  Wirklichkeit,   einer  Harmonie^  die  xiurch  den 
Begriff  des  moralifchen  Handelns,  beyde  in  Ueberein- 
ftimmung  zu  bringen,  gefetzt  ift,  —  drückt  sich  allb 
auch  von   diefer  Seite  fo  aus:    weil  das  moralifcne 
Handeln  der  abfolute  Zweck  ift,  fo  ift  der  abfoltite 
Zweck ,  da&  das  moralifche  Handeln  gar  nicht  vor-^ 
bandeufejr. 


\. 
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^  Stellen  wir  dia^e  Momente ,  duri;h  die  das  Bewußt- 
$cyn  sich  in  seinem  ^noraliscIienVoiftellen  fortwälzte^ 
ziisa^imen,  so  erhellt,  dafi  es  jedes  wieder  in  seii)eni 
Gegenth^üe  aufhebt.    Es  geht  davon  ,aus ,  dafs  Jut  es 
die  Moralität  und  Wirklichkeit  nicht harxnonirc,  aber 
es  is|  ihm  damit  nicht  lihift,  denn  in' der  Handlung 
isXfiXr  €8  die  G^jgenwart  dipser  Harmonie».    Es  ist  ihm 
aber  auch  mit  diesem  Handeln ,  da  es  etwas  einzelne« 
ist,  nicht  Ernst;  denn  e^  hat  einen  so  hoben  Zwect, 
das  höchste  Gut,  Dils  ist  aber  wieder  nur  eine  Verslel- 
lung  der  Sacb^ ,  denn  tlarin  fiele  alles  Handeln  und  al- 
l^e  Moralität  hinweg.    Od^r  es  ift  ihm  eigentlich  mjt 
denpi  moralischen  Handeln-  ;iicht  Ernst  ^    sondern  das 
wiinschenswertheste,  absolul>eist,  dafs  dasIiöchHe  Gut 
.gusgeführt  und  das  moralische  /Handeln  überflüffi^ 
Wäre.         ' 

.      ■  »  -  _  ■^ 

Von  diesem  'Resultate  mt^fs  das  ^Bewufstfeyn  in 
s.cinfr  widersprechenden  Bewegung  sich  weiter  fort- 
wälzen ,  und  das  Aufheden  des  moralischen  Handelns 
nothwendig  wieder  verstellen.     Die  Moralität  ist  Jas 

Anrieh  ;  dafs  sie  statt  habe,  kanh  der  Endzweck  der 

-■  -   '  ,      ■     '        ■  • 

VVßU  nicht  ausgeführt  feyri,""  sondern  das  moralische- 
J^ey^ufsUeyn  rnnts  fürsich  seyn^  i^md  eineihni  entge- 
g^ngei^etzu  Natur  vorfinden.  Aber  es  an  ihm  selbst 
mufs,  vollendet  seyn.  Dils  führt  zum  zweyten  Postu- 
latp  Ü^V  tiarnionie  i^iner  und  der  Natur,  welche  aa 
ihm  ^.nn^ittelbar  ist  ^  4er  Sinnlichkeit.  Das  moralische 
gelbsjttfwJJiiStÄeyn  stellt  seineuZweckals  rein,  als  rm 
Nei^un|^e^  )|jQd  TTrie.b^u  unabhängig  auf ,  ^o  daß  er 


X 


die  Ätrecie  der  Sinnjichkeit  fin  sich  vwÄÜgt  ht|t  --^ 
Allein  diese  aufgestellte  Aufhebung  des  sinftlich^n  Wer- 
aejfts  verstellt  es  wieder.      Es  handelt,  briagt  meinen 
Zweck  zur  Wirklichkeit,  und  die selbatbewuftte  Sinn- 
lichkeit,  welche  aufgehoben  seyn  soll,  ist  ger^idjB  dje-r 
se  Mitte  zwischen  dem  reinen  Bewufstseyn,  u^id  der 
Wirklichkeit,  — r  sie  ist  das  Werkzeug  des  errterUiZU 
meiner  Vefwirkli<?buug  oder  d.'4S  Organ ,  uyid  dq.s,  was  . 
Trieb  ,    Neigung  ^^ejis^nnt  wird.     Es  ist  daber  nicht 
Ernst  mit  dem  Aufheben  <Jer  l^eigungen'  und  Triebe  ,\ 
denn  eben  sie  sind  das  sich  vermrilkhende  ^dlistbßwujsl'' 
seyn.    Aber  sie  sollen  auch  nicht  unter  drüh ,  «ondern  der 
Yernunft  nur  gemäfs ^eyn,     Sie  shud  ihr  auch.gemäfs, 
denn  das  moralische fianj£?n  ift  nichts  antlem,  als  d^f 
sich  verwirklichende,  also  sich  die  Geistalt  ejmts  TrU* 
/^€Ä  gebende  BeWufstseyn,  das  [heißt,  es  ist  unpi^ittel- 
bar  die  gegenwärtige  Harinpnie  des   Triebs  xxßd  der 
Moralität.    Aber  in  der  That  ist  der  T^eb  nißht  nur 
diese  leeie  Gestalt,  die  eine  andere  Feder,  a|s  er  selbst 
ist,  in  sich  haben  und  von  ihr  gdtrieben werden könn-* 
U^  Denn  die  Sinnliehkeit  ist  eine  Natur,  die  ihre  ei- 
genen .Gesetze  und  Springfedferfi  an  ihv  selbst  hat;  es 
kann  der  Mpralität  daher  nicht  Eriist  damit  seyn,  die 
Triebfeder  der  Triebe ,  der  Neigungswinkel  der  Nei- 
gun«^en  zu  seyn.     Denn  indem  diese  ihre  eigije  fefte 
B^Mimmtheit  und  eigenthümlichen  Inhalt,  b^be^,. so 
wäre  vielmehr  das  Bewufstseyn,  dem  sie  gfem^ff?  we- 
ißen, ihnen  gemäfsj  eine  Gein^fsbeit,  welche  sieb  4>6 
»orjOi^^he  Selb^tbewvifstseya  vertittf t    pic  i^^i^^- 


i 
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-nieT)eyd!fer1*rtÄl«onur  an  sich  unä  poßuUrt.  —  In  dem 
moralischen  Handeln  war  soebeii  dicgegtnf^ärti^elJaT' 
'  monie  der  Moralilät  und  der  Silmlichkeit  aufgeilellt, 
difs  aber  ist  nun  vei-stelli;  sie  iü  jenseits  des  Bewufst- 
fl^eyns  i?i  einer  neblichten  Ferne ,  -worin  nichts  iiiclir 
genau  zu  unterscheiden  noch  zu  begreiffen  istj  denn 
mit;  dem  Begreiffen  dieser  Einheit,  das  vnr  so  eben 
versuchten  ,  ging  es  nicht,  -i-   In  diesem  Ansich  gibt 
aber  überhaupt  das  Bewufstseyn  §ich  auf.  Dieses  Ansich 
ist  seine  moralische  Vollendung ,   worin  der  Kampf 
der  Moralität  und  der  Sinnlichkeit  aufgehört  bat,  und 
die    letztere  der  erstem  auf  eine '  Wefse  geniäfs  ist , 
die  nicht'Zu  fassen  ift-  —  Darum  ist  diese  Völlendhng 
wieder  nur  eine  Verstielluiig  der  Sache,   denn  in  der 
That.gäbe  in^^  ihr  vielmehr  die  Moralität  selb&tsich  auf, 
denn  sie  ist*  nur  Bewufstseyn  des  abfoluten  Zweck» 
als  des  reinen ,   also  im  Gegensätze  gegen  alle  andern 
Zwecke  j     sie  ist  enenso  die  Tliärigkeit  diese^  reinen 
Zwqcks,  als  sie  sich  der  Einhebung  über  die  Sinnlich- 
keit,  der  Einmischung  derselben  und  ihres  Gegensatzes 
und  Kampfes  mit  ihr  bewußjj  ist.  —  Dafs  es  mit  der 
mofaliseheii  Vollendung  nicht  Ernft  ist,'  fpricbt  das 
Bewufstseyn  unmittelbar  selbst  darin  aus ,  dafs  es  sie 
in  die  Unendlichkeit  hinausverstellt,  das  heifit,  sie  als 
niemals  vollendet  bebauptet 

Vielmehr  jst  ihm  also  nur  dieser  Zwischenzustand 
der  NichtVollendung  das  gültige;  ein  Zustand,  de^ 
Aber  doch  ein  Fortfchreken  zur  Vollendung  wenigflen* 
fieyn  soll.    Allein  er  kann  aucl^  difs  niclit  seyn,  denn 
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das  Fortschreiten  in  der  Moralität  wäre  vielmelir ,  eiq 
Zugehen  zum  Untergang  derselben.  Das  Ziel  nämlich: 
wäre  das  obige  Nichts  oder  Aufheben  der' Moralität 
und  (les  BewufsUeyns  selbst;  dem  Nichts  abcr,im1yiei:. 
näher  uiid  näher  kommen,  heifst  abaehrriM.  Auss^ei^ 
dem  nähme  i^or/5c/ir£if<n  liberhaiipt  ;ebenso ,  wie  j4^- 
nthmen^  Unterschiede  der  Gröjjk  in  der  Moralität  an; 
allein  Vo^n  diesen  kann  in  ihr  keine Kede  seyn.  In  ihr* 
als  deüi  Bewuütseyn,  welchem  der  sittliche  Zweck 
die  nim  Pflicht  ist,  i^t  aiK  eine  Vi^rschiedenheit  über- 
haupt  picht,  am  wenigsten  uh  den  obevfläx7lilichen  der 
Größte  zu  denken  3  es  gibt  m^r  £ine  Tugend /titur  Ei«^ 
ne  reine  Pflicht ,  nur  Eine  Moralität. 

Inde!m.  e»  also  mit  der  moralisclven  VoUcivJung 
nicht  Ernst  ift,  sondern  vielmehr  mit  ^dem  Mittelzu- 
stanüde,  d.  h.  wie  so  eben  erörtert,  mit  der  Nichtmo- 
ralitätt  so  kommen  wir  von  einer.;andern  Seite  aufdea 
Inhalt  des  ersten  Postulats,  zurück«  Es  ist  nemlich 
nicht  abzusehen,  wie  Glückseligkeit  fiir'difs  morali* 
sehe  Beiwufslsey/n  um  seiner  Würdigkeit  willen  za  fo- 
dem  ist.  Es  ist  seinei/  Nichtvollendung  sich  bewu£st 
und  kann  daher  die  Glückseligkeit  in  der  That  nicht, 
als  Verdienst,  nicht  als  etwas,  dessen  es  würdig  wü- 
re',  fodem ,  sondern  sie  nur  aus  einer  freyeni  Gnade, 
das  heifst,  die  Glückseligkeit  als  solche  an  und  für  sich 
selbst  verlangen,  und  nicht  aus  jenem  abfoluten  Gruh'*'' 
de,  sondern  nach  Zufall  und  Willkühr  erwarten.  — 
Die  Nichtmoralilät  fpricht  eben  hierin  aus,  was  sie 
i«t,  —  dafii  es  nicht  um  die  Moralität,  sondern  um  die 
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Gläckjjeligk^it  an  und  für  dich  ohne  Beziehung  auf  je- 

IW«tttl.Utti«t.      -  ^      -     ^ 

Dorch  diese  zweyffe  Sielte  der  moralischen  Welt- 
anschauung wird  auch  noph  die  andere  Behauptung 
der  erstero  aufgehoben ,  woriä  die  Disharmonie  der  Mo- 
raliiät  upd  GltickseUgkeit  vorausgesetzt  Wird.  —  E« 
WJIU  nemlich  die  Erfahrung  gemacht  werden ,  da%  e» 
in  dieser  Gegenwart  dem  Moralischen  oft  fchlfl^htwill» 
dem  üntiiörälischen  hingegen  oft  glücklibh  gehe.  Al- 
lein der  ZwifichenzuiJtarid  dör  unvoUendeten  Morali- 
tat,  der  *ichNals  dad  wesentliche  ergehen, hat,  zeigt  of- 
fenbar 4  dats  diese  Wahrnehmung  und  seynsollencle 
Erfahrung  nur  eine  Verstellung ' der  Sdche  ist.  Denn 
ÜA  die  Möral|tä.t  unvollendet,  das  heifst ,  ditf  Mbralität 
iii  derXliat  nk/iH«ti  was  kajün  an  der  Erfahrung  scyn^ 
dafs  e«  ihr  schlecht  gehe  ?  —  Indem  es  ssugleich  heraus- 
^gekon^lnen,  dafs  es  um  die  .Glückseligkeit  an  und  fur^ 
iich  jÄU  thun  ist,  so  zeigt  es  sich,  dafs  bey  Beurthei- 
lungr  t8  gehe  dem  unmoralischen  gut,  nicht  ein  Un- 
recht gdmeynt  w^ar  j  das  hier  statt  finde. ,  Die  Bezeich- 
nung eities  Individuum^  als  eines  unmoralischen  fällt, 
indem  die  Moralität  überhaupt  unvollendet  i^l,  ansich 
hinweg ,  „  hat  also  nur  einen  wiÜkührlitben  Grund 
Öer  Sinn  und  Inhalt  des  Urtheibr  dex  Erfahriwig  ist 
,^dürch  allein  dieser ,  dafs  einigen  die  Glückseligkeit 
all  idttA  jßir  sich  nicht  Zukommen  sojite ,  das  heifst,  er 
ist  Ntäid  j  der  sich  züih  Deckmantel  die  Moralität 
tfimmt.  ,  Der  Grund  aber^  warum  Antlern*  tJai 
tfage^anHli  Glück  tn  Theil  werden  sollte^. ist  die  gu- 
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te  Freundschaft,,  die  ihnen  und  sich  selbst,  diese  Gna-' 
de  rf/h.  diesen  Zufall  gbnnt  und  w^schu 
'>  :    Die  Moralität  ?l1so  im  tnorälis«*hen  Böwöfstseyß^ 
ißt 'lin vollendet;  difs  ist  'es  ,  wa»  itzt  autge^stellt  ^ird,' 

^afcer  es  Ist  ihr  Wfesen  tior  '6&d  i^lUndete  reirii  2:u  seyn; ' 

,    .  -   ■ .        .   .      /  " 

drd  unvollendete  Moralität  ist  dahi^t  unrein,  oder  sie 
isi'ltrinidralität*'  ßfe  Moralität~selbst  ist  also  in  öineiti*^ 
aaclerti  Wesen,  als  in  d^  wii'klicheil  BeWu6tseyh;* 

ed  ist'dnpieiliger  Äirdi^cher  Öesfetxgeh^n  —  Die  ini 

"^'^     .  •  ^  •        .  '  ♦ 

Bewufstseyn  umölkndete  Moralität,  *^^lche  d^r  GrUrttP 

;  dSe^Äs  PostuTir^erti^ift;  h4t*'^£/rtöc/ift'die'B^aeutung,  daß 
dl^  ^o^ität,  indlem  sie  im  BeW^tseyn  als  wirklM' 
gesetzt  wird,  in  der  Beziehung  auf  ein  Anderes ^  atxf 
i^in  Dadfcyn  stellt;  also  selbst  an  ihr  dai  Anderssey/i 
'  öd6t  den  Unterschied  erhält,  wodurch  eine  yielfachö 
-Menge  von  mor^lischfen  Geboten  entsteht.    Das  niräi^ 
ralische  Sdlbstbewufstseyn  h'ält  aber^iigleich  diest  n^k-' 
/en  Pflichten  für  unwesentlich  5  d<^nn  6s  ist  nur  "am  did 
JEfne  reine  Pflicht  zu  thun  ^  und  für  ei  Kabeit  isie,  in- 
sofern sW  beßimmte  sind,  keine  Wahrheit.    Siö  köir- 
nenL  ihre  Wahrheit^  also  nur  in  eintm  Andern  ha- 
[  ben  ,   und  sind  ,    was  sie  für"  es  niöht  sind',    heilig 
.durch  einen  heiligen, Gesetzgeber.  —  Allein  difs  ist 
^Ibst  wieder  nur  eine  Verstellung  der  Sache.  Dfentt 
das   moralische  Selhstbewuf^tseyn  ist  sich  das  ab[so* 
lüte ,    untl  Pflicht    schlechthin  nur  das  ,  Way  ei  al* 
'Pflicht  fveifs.  Eis  weifs.aber  nur  die  reine  Pflicht  al.^ 
iPiJicht  5  was  ihm  nicht  heilig  ist*,  ist  an  sict  nicht 
heilig,  lind  was  an  sich  nicht ^feeilig  ift,  kAntt  Autcti 
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das.  heilige  Wesen  nicht  ^ejieiliget  vrerden..  Es  ist 
dem  inoralisclien  Bewu&tfeyn  auch  überhaupt  damit 
nicht  Exwt,  elw^s'^urt-Ä  ein  anderes  Bewu&tseyn, 
als  es  selbst  ist,  heiligen  zu^^alTen;  denn  es  ist  ihm 
schlechthin  nur  das  h^lig,  :^^^ß}ix&  durch  sich  sdbst  * 
und  in  ihm  Jieilig  i^tr  —  Es  ist  a].sp  ebensowenig  d?- 
jnit  Ernst,  dafc  dife  andere  Wc^eA  ©in  heiliges. ;»y, 
denn  in  ihm  sollte  et\yas  zur  Wesenheit  ^gel^ui^ii,  ; 
was  für  das  jnQralische.Bewni)ptseyn  d.h,  aa  sich  kei-, 
ne  Wesenheit  hat.        *        v  ^.  ,     ,  ...      .  , 

Wenn  das,  heilige  Wesep  postulirt  :wurc?«,,  d^£s, 
in  ihni  die  Pflicht  i^iidit  als  reine  Pfliclit,  sondern 
als  eine  Vielheit  bestimmter  Pflichteti  ijire  Gültigkeit 
h^tte,  so  mu&  aUp  di^eses  wiedep  verstellt,  und  das 
andere  Wesen  allein  insofern  Äeiliig  .seyn ,  als  in  ihm 
nur  die  reine  Pflicht  Gültigkeit  hat.  Die  reine  Pflicht 
hat  'auch  in  der.  Tliat  Gültigkeit  nur  -in  einem  an- 
derh  Wesen ,  nicht  in  dem  moralischen  B^wufst- 
$eyn.  Obschon  in  ihm- die  reine\  Moralitat  alleia 
«u  gelteri  scheint,  so  mu&  doch  dieses  anders  gestellt 
werden,  denn  es  ist  zugleich  natürliches  Bewufst- 
seyn.  Die  Moralilät  ist  in  ihm  von  der,  Sinnlichkeit 
afficirt  und  bedingt,  also  nicht  an  und  für  sich ,  son- 
dern eine  Zufälligkeit  des  freyen  WOlehs;  in  ihm  ' 
aber  als  reinem  tVillen  eine  Zufälligkeit  des  Wiß'enSi 
an  und  für  sich  ist  die  Moralität  daher  in  einem  andern 
Wesen.  •  ^  ' 

Dieses  Wesen  ist    also  hier    die  rein   vollen- 
dete.  Moralität  darum ^   weil  sie  in. ihm  nicht  In  Be- 
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Äielmng  arf  Katar  und  Sinnlichfeöif  sfelil.  Alleio  die 
Reallfät  der  m«en  Pflicht  ist  ihre  Verwirklichung  in 
Katur  und  Sinnlichkeit.  Das  InöVaÜÄiche  Bewußit-^ 
fieyii  setzt  »eitie  Unvollkommenhcit  dareia  •  dafs  in 
ihm  die  Moraiität  ei»e  'positUie  Beziehung  auf  die  Na- 
tur und;Sinnliohkeit  hat,  da  ihm  diß  für  ein  Wesent^ 
liches  Moment  derselbett  gilt, /da/$  sie  schlechthin 
nur  eihe  negashe  Beziehung  darauf  hkbe.  Das  reiiie 
moralische  ,  Wesen  dagegen,  weil  es  erhafeea  iiber 
den  Kampf  mit  der  Natur  und  Smnlichfceit  ist,  steh^ 
nicht  in  eiiicr  ntg0.tmn  Beziehung  darauf*  Es'  bleibt 
ihm  aho  in  der  Thal  niir  die  fositwt  Beziehung  da- 
rauf übrig,  d.4i.<!5ben  dasjenige,  was^o  ehen  als  das 
tmvollpndete,  als  das  unnaoralisohe  ^gilJt.  0ie  rtin%  . 
Morcditäfaber  gAtix  getrennt  von  d*r  Wirklichkeit,  m 
dafs  sie  ebensosehr  ^hne  positive  Beziehung  auf  dfese 
Wäre,  Wäre  eine  bewufstlose*,  unwirkliche  Abstrac- 
tion,  wbrtnn  derj  Begriff  dei'  MöTtitTtät,  Denken  der  > 
reinen  Pflicht  und  ein  Willen  und  Thmi  zu  fevn.; 
schlechthin  aufgehoben'  wkre.  D leses  so  rein  -  mora I i- 
4che  Wesen  ist  daher  wieder  eine  Verstellung  der  Sa- 
che, und  aufetigeben.  ,  ^  ' 
^                   .       •   .                                               •    >    , 

In  diesem  r^ii  moralischen  Wesen  aber  nähern 
•ickdieMomentedeaW^idersj^nichs,  in  welchem  diö 
synthetische  Vorstellen  sich  herumtreibt,  und  die  ent- 
gegengesetzten 4^<^'i^^  die  es,  ohne  di^ese  seine  Gedan«» 
ken  smsammenzubringen ,.  aufeinander^  folgen ,  und  ein 
Gegentheil  immer  durph  das  andere  ablösen  Wst ,  so 

'■    '■.'  '  O  o-  ""  ^\\ 
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iiebr,  dä.fscla^6e\vafstseyn  hier  seine  mptalUch'flWeU- 
^udcli«iuai)g  aurgel)eni»!  Und  in  sich  zurtiok|lielieu  muß. 

^  Es«    erkennt  seine  'Morölität    daruin    als    nicht 

y0lleade1^ ,  weil  es.  von  einei\.ihr  en^egengeseUt. 
t^n  Siniiiichkeit  und  Nalur  aff'icitt  iät,  welche  iheils 
dip  Modalität  selbst  als  solche  ti-iibt,  tlieils,  eine  Meng« 
Tofi  Pflichten  entilehea  inacht^  durch 'dieses  im  con-p 

.  Qreten  Falle  de«  wirklichen  Ebindeln  in  Verteganheit 
g^ililh;  denn  jederiEall  ijst  dieGoncifetiön  vieler  möra-;- 
iischeti  Beziehungen,  wie  ein  Gegenwand  der  Wahr-» 
n'elunung  überhaupt,  ein  Ding  von  vielen  Bigen3i^af« 
ten  ist;  iind  mdeixt. die  iuts^^mte.  PlUf:ht,/Zweck  ist, 
hat  sie  einen  InTialt,  und  ihiinkak  ist  ein  TheiLdes 
Zwecki>  urid.dievMoralität  nicht  rein.  ,**  Diese  hat 

also  i^  ei^eiÄanCdera  Wesen  ihffe  Rzalität    -Aberdie- 

.       '  -- -     <  ,  ,  ' 

se  .Realität  heUst  nd«farls  anderes  y  kls  dafs  die  IVf orali- 

täthiQi\ttn  imd/ür  sich  aey,  — •  für  sichM*  b;MoraU- 

'  tat.eine^  Bewußtstt^ns .sej y  ßn  «fc/i,  daslheifst,  Dß$0j'n 

und  Wirklichkeit  habe,  -^  In  jenem  >m'sten  unvollenäe-? 

t4n  Bewuütseynist  dae  Moialitafc  nicht  aiMgefuhr^;  m 

ist  darin  da's  Anaichim  Siun^.  Ginßß.G^d&nienfdinges^ 

denn  sie  ist  mitNatur  und  SinulicUkeity.anit  der  Wirk-. 

lixjhkeit  des  Seyrw  und  des  BewufsfejpyniJs .  t^ergesell- 

schaftet,'  die  ihren  Innhalt  ausmtu^W,  tind  Nalur  ^n4 

Siunlli  hkeit  ist  das.  moralisch   näöhtigflt  >—    In  dem^ 

ä^wey  ten  ist  die  Mor^Iität  als  vollm4ßt^  und  nicht  al» 

ein  unausgeführtes  Gi^d^nfcendingrYarhaiad^n,    Ah^ 

diese  VolLendung  besteht  eben  darin,  ^dafii^i^Mojalitafe 

in  einem  Be^'u/ir^eyn,  WirUichkdtj  so y^ic  freye^Wirklick" 
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mt\  Daseyh  .übcihaiipt  hat ,  »idit  das  leere,  sondern 
errdllte  iuhaifevolle  ist;  -  das  heifst,  die  Vollendung 
der  Moralität  m^IW-  darin  gesetzt,  dafs  das,  was  so 
efien  als  das  movalischnichtigö  bestimmt  wurde,  in 
ihr  und-  an  ihr  yorlianden  ist.  Sie  soll  das'  eijiemäl 
schlechthin  nur  als  das  unwirtliche  Gedankending,  der 

■  reinen  AbstrÄc tion  Gültigkeit,  aber  eben.sowohl  in 
dieser  Weise  kejiie  Gültigkeit  haben;  ihre  Wahrheit 

,  «oll  darin  bestehen,  der  Wirklichkeit  entgegengesetzt, 
uöd  von  ihr  gän^  frey  ^nd  leer,  uqd  wieder ,d#rin, 
■Wirklichkeit  zu  seyn. 

;,  '  Der  Synkrötismus  dieser' Widersprüche,  der- in 
der  moralischen  Weltanschauung'' au5einandergele^^  ' 
ist /fällt  m  sich  zusammen  ,  indem  der  Unterschied, 
worauf  er  beruht,  vpn  solchem,  das  noth wendig  ge- 
dacht und  gesetzt  werden  muffe,;  und  doch  zugleich 
unwesentlich  sey,  zu  einem  Unterschiede  wird  '  der 
picht  einm;^!  jnehr^in  den  Worten  liefft.  Was  am  En- 
dö  als  ein  verschiedenes  gefetzt  wii«d ,  sowohl  ^Is  das 
Nichtige,  wie  als  das  Reelle  ift  ein  und  eben  das^ 
selbe,  da^  Daseyn  und  die  Wirklichkeit:  und  was  ab- 
S9lut  nur  als  das  Jenseits  des  wirklichen  Sevns  und 
Bewu^fstseyns,  un^^ebensowohlhiir  in  ihm  und  als  ein 
Jejiseits  das  nichtige  seyn  soll,  i^t  die  feh^e  Pflicht, 
id  da.s  Wiffen  derselben  $.U  des  Wesens^    Das  Be- 


w^tseyri,  das  diesen  Unterschied  mi^ht,  ,der  keiner 
ist  ^  die  W^i'^tlichkeit,  für  das  nichtige  und  das  reale 


die  «ine  Moralität  ebeu$o  für  dai  wahi-e 
b  o  i 
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Wesen  ^  wie  für  das  wesenlose  ausfagt,  spriclit  die 
Gedanken,    die  es  vorher   trennte,  zusammen  aus. 
spriclit  es  selbst  aus,  dafk  e^s  ihm  ttiit  dieser  Be.stim- 
mung  und  dqr  Auseinanderstellung  der  Momente  des 
^d&ftsj  und  des  Anßchs  nicht  Ernst  ist,  sondern  dafs 
es  das,  was  es  als  das  absolute  aufter  dem  B^wufstseyn 
Seyende  ausfagt , /vielmehr  in  dem  Selbst  des  Selbstbe- 
wpfstseyns  eingeschloffen  behält,  und  was  es ^ als  das 
absolut  Gedtfchte  oder  da^  shsoluie  j^nßch  ausfagt,  ehea 
darum  für  ein  nicht  Wahrheyit  habendes  nimmt.  — 
Es  wird  für  das  Bewufstscyn  ,  dafs  das  Auseinander«* 
-  stellen  dieser  Momcnle.ehie  VeY.stelüing  ist,  und  es 
\5/äre  HeucheUy ^  wenn  es. sie  doch  beybehielte.    Aber 
als  itnoralisches  reines  Selbstbewufstseyn  flieht  es  aus 
dieser  Ungleichheit  seines  VorßelUns  mit  dem ,  was 
sain  WMm  ist,  ans  dieser  Unwahrheit,    welclie  da» 
für  wahriiusfagt,  was  ihn!  für  unwahr^ilt,  mit  Ab- 
«chett  in  sich  zurück.    Es  ist  rtims  Gttvijferiy  welches  ' 
eine  solche  moralische  Weltvorstellung  verschmäht^    j 
es  ist  in  fich  felbß  der  einfache  seiner  gewiiTe"  Geift 
der  ohne  die  Vermittlung  i^nei'  Vorstellungen  uri- 
mittelbar   gewIfHenhafft  handelt ,.  und  in  dieser  ün* 
miitelbarteit  seine  Wahrheit  hat.  —  Wenn  aber  die- 
se Welt  der  Verstellung  nichts  ander«  als  die  Ent- 
witlung  des  moralischen  SelbÄbewufstseyiw  in  sei-  1 
jnen  Momenten ,  und  hiemit  seine  Healitätistf  so  wijrf  If 
es  dui'ch  sein  Zurückgehen  in  sich>   seinem  Wiesen  *| 
nacfe  nichts  anderes  werden;'  sein  ZuiTickjehen,  lö 
»ich  ist' vielmehr  nur   das   erlangre  Biwußstseyn^  daf* 


\ 


s 
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«eine  Wahrheit  eine  vorgegebene  ist  Es  müfiu  sii^. 
iiüch  immer  für  seine  Wahrheit  fl«Äge^€/i,  denn  es 
inüfsie  sich  als  gegeftständliche  Vorstellung  ausfpre- 
chen  «ffd  darstellen^  aber  wüfste,  dafs  difs  nur  eine 
-Versteilung  ist;  er  wSrevhieroit  in  der  Thnt  die  Hcu- 
^clieley ,  und  jene^  Verschmähen  jener  "Verstellung 
Ät^hon  ,die  erste  Aeufferung  der.  Heucheley.     -  ^ 


y 


/  - 


Das-   Gewiden, 

d  i  e    f  c  h  ö  n  e    S  e  el  e  , 

das  Bofe  und  feiii^  V^^zeyhung. 

.  Die  Antinomie  der  moraliscbcn  Weltanschauung, 
d^fs^es  ein  moralisches  Bewyfatseyn  gibt ,  und  dafs 
es  keines  gibt,  —  oder  das  da^  Gelten  der  Pflicht 
ein  Jönjjeits.  des  Bewufstseyns  ist,  und  timgekehii;  nur^ 
in  ihm  statt  ßadet ,  war  in  die  Vorstellung  zusam- 
iriengefaf*t  woixlen,  worin  das  nichtnioralische  Be- 
wufstseyn  für  moralisch  gelte  ^  sein  zufälliges  Wis- 
sen, und  Wollen  für  voltwichtig  angenommen,  und 
die  Gluckseligkeit  ihm  aus  Gn^de  zu  Theil  werde. 
Die^e  sich  selbst  wldersprechjwide  Vorstellung  nahm 
clas  moralische  Selbftbewufstseyn  nicht  über  sich, 
sondern  verlegte  sie  in  ein  }hm  andres  Weseft.  Aber 
difs  Hinansfetzen  delTen,  was  e*  aU  noth wendig  den- 
ken iliuf&,  aufflfer  sich  selbst  ^>j;5ir  ebenso  der  Wider- 
spruch der  Form  nach  ,    wie  ^ner  es  dem  Inhalte 
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nach  ist.    Weil  aber  an  sieb  eben  das,,  was  als  wi- 
dei'sprechend  er.scheiut,  iHid  in  jdelTen  Trennung  und 
Wiederauflösunff  die  moralische  Weltanschauung  sicli 
"  herumtreibt ,    dafl^plbe  ist  •  die  reine  PHicht  ^leinlicli 
als  dB.s  reine  4V ijfen ,  nichts  anders  als  das  Selbfl  des 
Bewufstseyns  ,    und  das  Selbst  d6s  Bewufst^eytis  da^ 
Seyn  und  Wirklichkeit  i  —  ebenso  was  jen.seits  des  K'/rÄ- 
liehen  Bewufetfeyns  seyn  soll,    nicht  anders  als  das 
reine  Dfenken  ,    also  in  d^r  ;That  das  Seilest  ist  ,    so 
geht  für   Ulis   od^r  an  ßch  das  Selbftbcwufstfeyn  ia 
sich  zurück,    und  weifs  dj^sjenige   Wesen .  als   sicli 
.   uelbst,  worin  das  T^iVA/ic/ie  zugleich  retne«  WjJWi  urtcl 
reirXe  Pflicht  i&l.    Es  selbst  ist  sich  das  in  seiner  Zu- 
fälligkeit  vollgültige,  .da&  seine  Unmittelbare  Einzeln* 
heit  als  das  reine  Wiffen  und  Handeln ,'  als  die  wali- 
re  Wirklichkeit  und  Harmonie  weifs.       ,  ^    . 

.^  Difs  Sdhfl  des  Gemjfens,  der  sdin er  unmittelbar 
.  alli  der  absoluten  Wahrheit  und  des  Seyns  gewiffe 
Geist,  ist  das  dritte  S^lbß\  das  uns  aus  der  dritten 
Welt  des  Geistes  geworden  ist,  und  isl  mit  den  vor- 
hei  igen  kurz  zu  vergleichen.  Die  Totali  tat  oder  Wirk- 
lichkeit, welche  sich  >als  die  Wahrheit  der  siftlichen 
Welt  darstellt,  ist  das  Selbfl  der  Perjon f,  ihr  Öasein 
\&\.  dEis  Anerhunntfeyn.  Wie  die  Person  das  substanzleere 
Selbst  ist  j  so  ist  dlfs  ihr  Daseyn  ebenso  die  abst^^ac- 
te  Wirklichkeit;  die  Person  gilt  und  zwar  unmittel- 
bar; das^  Sölbfl:  istjlerin  dem^^Eleriiente  seines  Sey ns 
uninittelbar  ruhende  Pimkt;  eri3t  ohij|e  die  Abtren-t 
nung  v^n  seiner  Alk^meinli^it ,   beyde  ^aher  i^icht 


\    > 


in  Bewegung;  lind  Beziehung  airfS^inanderj  das  allge^ 
meine  iiit  ohne  UrUerscheiduuff  in  ihnj ,  und  wedev 
Inhalt  des Selbfta ,  •  noch  .lÄt  da.s  Selbft.  durch  sich  sÄclbst 
ej füllt.  ~  Das  jffvfytc  !Sühß  ist  die  äu  ihrei?  Wahr^^ 
Jieit  g^ekömmn^  Welt  det  Bildaiig  oder  der  sich  wie- 
dergegeb'üe  Geist  dcji^  jEhtzweyung,    —  die  absplute 

..  Freyheit,  » Iii  diesem  ^elbft  tritt  jerieerile  unniitielT 
bare  Einheiit  der  Einzeliiheii  und  Allgemeipheit  ai>Ä- 

'    einander;  das ' Allgemeine  ,  das  ebeiiso  j-ein  geistiges 

;.  Wesen,  Auerkapntseyn;<>der  all  gemeiner  WiH^ii  üpd 
'  Wiffen  bleibt,  ist  GegenßnnJ  iixidi  Mialt /des  Selbftt^ 
f    und  seineNalifi^Uieine  Wirklichkeit.  Aber  es  hat  niclit 

!   '  ■-.  ^  *y^ 

"   /J|*e  Form  des  vom  Selbft  freyen  Daseyn.s ;  es  koiiinS 

iu    d^'esei|i  Selbfl:   daher  zu  keiner- Erfüllung  und  zu 
krinem  positiven  Inhnlt,  zu  keiner  Welt*    Das  mo-^ 
Irische   i^lbftbewufstfQya   l^füt   seine  Allgemeinheit 
Äwar  frey,  so  cjafs  sie. eine  eigne  Natur  wird,    und. 
el^ensii  Iialt  es^  si^  in  sich  als  aufgehooeji  fest.    Aber  , 
"'  es  ist  nur  das  veratellende  Spiel  der  Abwechslung 
N  dieser  bey den  Bestiminungen.   Als  Gewiffen  erst  hat 
es  in   $j^mev  -Stibßßewijshdt  den   Infiait  fijr  die  vor- 
hin Jeer«  )?flicht  so  wie  für  das  leere  Recht  und  -  den 
leeren  allg4*meinen  Willen;  und  weil  diese  Selbflge- 
wifsbeit  ebenso  das  mim//<f/^fl;.:ei.*t,  das  Daseyn  selbst. 
Zu  dieser  seiner  Wahrheit  gelangt  verläfst  also 
f^oder  hebt  das  movAlischeS^bstbewufstseyn  vieldiehr 
die  Trennung  in  sich  seil  .tauf,  worauis  die  Verslei- 
lüng  entsprungen,  die  Trennung  des  Anßch  und  des 
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and  iw ^Wirklichkeit  ab  einer  d6m  reinen.  Zwecke 
entgegengesetzten  Natur  und  Siniilichkoit.  Es  ist  so 
in  ifich  zurückgekehrt,  concr«t€F-  moralischer  Geist» 
d^r  nicht  am  Bewufstseyn  4er  reinen  Pflicht  sich  ei- 
nen leeren  Mafsftah  gibt ,  Welcher  deiii>  wirklichen 
Bewufstseyn  entgegengesetzt  ^äi-e ,  sondern  die  rei- 
ne Pflicht  ebenso  wie  die'  ihr  entgegengesetzte  Na- 
tur sind  aufgehobne  Momente;  er. ist  in  unmittelba- 
rer Einheit  sich  vetmrklichendes  moralisches  'Wesen 
undtlie  Handlung  unmittelbar  coticrete  ntoraliscfae 
Gestalt.. 

Es  ist  ein  Pall  des  Handelns  vorhanden;  er  ist^ 
«ine  gegenftändliche  Wirklichkeit  für '  das  wiffende 
,  Bewufstfeyn.  Dieses  als  GewiiTen  Weifs  ihn  aufun-. 
-^mittelbare  cbncrele  Weise , ,  und  et-  ist  zugleich  nur ' 
wie  es  ihn  weifs.  Zufällig  ist  das  WiQen^  insofem 
es  ein  anderes  isti  alf  der  Gegeniland;  der  seiner 
selbft  gewiffe  öeifl:  aberift  nicht  mehr  ein  solches 
s^ißilliges  Wiffen  und  ErsohaLffen  Ton.  Gedanken  in 
«ich,  von  denen  die  Wirklichkeit  Verschieden  wäre, 
sondern  indem  die  Trennung  des  Anßch  und  des 
Selbßs  aufgehoben  ist,  so  ist  der  Fall  unmittelbar  in 
der  sinnlichen  Gewifshdt  des  Wifitens,  wie  ev  nnßch 
ist,  und  er  ist  nur  so  anßch ,  wie  er  in  diesem  Wiffen 
ist.  —  Das  Handeln  als  die  Verwirklichung  ist  liie- 
durch  die  reine  Fotm  des  Willens;  die  bjoffe^llin- 
kehrung  der  VV^klichkei t  ala  *i6dÄ|fS  *ey€nd#n  Falles, 
jn  eine  gethane  Wirklichkeit ,.  der  bioffen  W^äc  des 
gegenfl^ndlkhm  WiSem  in-  die  Weise  des  Wiffe^^ 
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-  von  der  WirJiüchkeit  als  einem  von  BcwüCrtfeyn  her- 
vorgebrachten. Wie  3ie  sinnliche  Gewißheit  untnit- 
telbar  in  das  Ariiich  des  Geiftes  Aufgenominen  oder 
vielmehr  umgekehrt  ist ,  so  ist  auch  diese  Umkehr 
rung  einfach-  und  unvermittelt,  ein  Üebf^rgang  durch 
den  reinen  Begriff  ,ohue  ^Aendening  des  Inhalts,  der 

,  durch  das  InteieiTc  des  von  ihm  wiffenclwi  Bewufsl- 
scyns  beftimrpt  ist.  -^  Das  Gewiffen  fondert  ferner" 
die  Umftände  des  Falles  nicht  in  verschiedene  Pflich- 
ten  ah.  Es  ye-.halt  sich  nicht  als  poßtivcs  ällgemdhes 
Medium j .  vroTin  die  vielen  Pflicljleri,  jede  far  (ich, 
unverrückte  Subftantialität  erhielten,  so  diits  enmt- 
der  gar  nicht  gehandelt  werden  könnte,  weil  Jeder 
concreto  Fall  die  Entgegensetzung  überhaupt,  mid 
als  moralischer  Fall  die  Entgegensetzung  der  Pflich- 
ten  enthält,  in  der  Beftimmijng  des  Handelns  also 
Eine  Seite,  Eine  Pflicht  immer  verletzt  würde;  — 
oder  dafs,  wenn  g;ehandelt  wird,  'die  Vierletzung  einer 
der  entgegengesetzten  Pflichten  wirklich  einträte.  Da« 
Gewiffen  i^t  vielmehr  das  negative  Eins  oder  ab-' 
solute  Selbfl ,  welchem  diese  verschiedenen  morali- 
sehen  Subflanzen  vertilgt;  es  ist  einfaches  j>fiichtr 
mäfliges  Handeln ,  das  nicht  diese  oder  jene  Pflicht 
eiiullt,  aondem  das  concrete  Rechte  weifs  und  thut. 
Es  ist  daher  überhaupt  erst  das  ^moralisdie  Handän 

f  als  Handeln ;  worein  das  vorhergehende  thatlose  Be- 
wufstseyn  der  Moralität  übergegangen  ist.  ^-  Die  coli- 
crete  Geftalt  der  That  mag  vom  unterscheidenden 
Bewufstfeyn  in  verschiedene  Eigenschafilen,  d.  h.  hier 
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in  vertcbiedene  moralische,  'Beziehttngeti  aaalysiH 
und  diese  entweder  jede  ,  wie  es  seyii  mufs  ,  wenn 
sie  Pflicht  seyn  «oll,  fiir  absolut  geltend  a^uagesagt? 
oder  auch  verglichen  luid  geprüft  werden.  In  der 
eirifächeu  moralischen  Handlung,  des  GewifTens  sind 
die  Piüchten  so  verschiiltetv  dafs  allen  diesen  eiuzel- 
ne.n  Weisen  unmittelbar  Abbruch  gethan  \vird ,  und 
das  prüiFende  Rütteln  an  der  Pflicht  iu  der  unwan-*- 
keiiden  Gewifsheit  des  Gewiffens  gar  nicht  flatt 
findet.  .     ' 

'  Ebtenusowenig  ist  im  Gewiffen  jene  hin.  und  her- 
gehende  Üngewifcheit  des  Bewufstseyns  vorhanden, 
welches  bald  die  sogenannte  reine  Moralitat  aufler 
Äich  in  ein  anderes  heiliges  Wesen  setzt,  und  sich 
selbst  als. das  unheilige  gilt,  bald  aber  auch  wieder 
die- moralische  Reinheit  in  sich,  uikl  die  Verknüp- 
fung  des  Sinnlichen  mit  dem  Moralisdien  in  das  au- 
dere  Wesejn  setzt. 

Es  entsagt  allen  diesen  Stellungen  und  Verftellun- 
gen  der. moraUschen  Weltanschauung,  indem  es  dem 

■ 

Bewufstsf^yn  entsagt,  das  die  Pfli<?ht  und  die  Wirklich- 
keit als  widersprechend  fafsl.  Nacji  diesem  letztem 
handle  ich  moralisch,  indem  ich  mir  bewufst  bin,  nur 
die  reine  Pflicht  zu  vollbringen,  nicht  irgend €(«'a\y an* 
derisj  difs  keifet  in  der  That,  indem  ich  nicht  handle. 
Indem  iqh  abfer  wirklich  handle  ,  bin  ich  mir  eines. 
andern^  einer  FTirÄHc/iicf/,  die  vorhanden  ist,  un^  ein^r 
die  ;ich  b^rvorbringen  will,  bowiifst,  habe  einen  be- 
toiimten  ?i\ye9k  und  erfülle  eime  beßimmttJpüicht\  es 
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Ui  wav5  anderes  darin,  als  die  reine  Pflicht,  die  allein 
beabsichtiget  werden  sollte,  -^  Das  Qe^iviffen  ist  da- 
gegen, das  Bewufstseyn  darüber,  dafs,  wppn  d«s  mora- 
lische Bewufistseyn  die  reine  Pßickt  als;das  Wese^n  . 
deines  Handelns  ausfagt ,  \dieser  reine  55 weck  eine  Ver- 
«lellung.  dpr  Sache  isl  5 ,  denn  die  S«che  selbst  i$l ,  daß 
die  reine.  Pfliehl  in  der'  leereri  Abfhactron  des  reihen 
Denkens  besteht,^ und  ihre  Realität  qnd  Inhalt  .nur  an 
einer  bestimmten  Wirklichkeit  hat,  einer  Wirklich- 
keit y  welche  ^\^rk^iqhkeife  des  Bewufstfefeyns  selbst 
und  desfelben  nicht  als  eines  Ge^dankendings;  sondern 
als  eines  Einzelnen  i/it.  Das  GeViirenhat/üry^cft/^M/, 
seine  Wahrheit  an  der  unmipdbaren  Gewißheit  seiner 
selbst.  Diese  unmittelbare  concreto  Gewii^I^eit  seinen 
selbst  ist  das  Wesen  ;  sie  nach  dem  Geger^satze  des 
Bewufstseyns  betracblet,  ^^o  ist  die  eigne  unjnittelba- 
re  FJnzelnfiät  der  Inlialt  des  moralischen  Thuns  5  und 
die  ^prm'delTelben  ist  eben. dieses  Selbft  als  reine  Be- 
Wegung ,  nemlich  als  das  Wijfen  oder  die  eigne  Uebor^ 
zeußung.        ^ 

Difs)  in  seiner  Einheit  und  in  der  Bedeutung  der 
Momente  näher  betrachtet,  so  erfafste  das  moralische 
Bewufstseyn  sich  nur  als- das  Anjich  oder  Weskn^  als 
Gewiffeq.  aber  erfafet  es  sein  Furßch&eyn  oder  seih 
Selbß.  —  Der  Widerspruch-  der  moralischen  Weltt 
ansphÄUiing  if^rsitph  öu/,  d.,h,  der  Unterschied,  der 
ihm  zu  Gruade  liegt,  zeigt  sich  kein  Unterschied  zu 
*eyn ,  und  er  läufR;  in  die  reine  Negatfvität  zusammenf; 
'Äiipse  aber  i^t  eben  das  Sdbft'y   ein  einfache«  6dbßp 
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welches  ebensowoM  reines  Wiffen,  al«  Wiff«4  meinet 
dU  dieses  ttnzdnen  Bewufjtseyns  ist.  Difs  Selbft  inacht 
daher  dea  Inhalt  de^  vorher  leeren  Wesens  aus,  denn 
es  istdaf  wirklichtj  welches  nicht  mehr  die  Bedeulang 
ha<,'eme  dem  Wesen  fremdc^uml  in  eighen  Gesetzen 
solb^tständige  Natur  za  seyn.  Es  ist  als  das  Negative 
der  Unttrfchied  der  reines  "VVeseos  ,  ein  Inhalt  nad 
zwar  ein  solcher,  welcher. an  und ^r  sich  gilt. 

Ferner  ist  dift  Selbfl  als  reines  sich  selbstgleichcs 
Wiffen  das  schlechthin  Allgemeine  j   sq  daijs  eben  clifi 
Wiffen  als  sein  eignes  Wiflen ,  als  üeberzeugung  die 
PßichtisU    Die  PfUdit  i!<t  nicht  mehr  das  dem  Selbft 
gegeniibertretcHide  Allgemeine,   «ondem  ist  gewufsl, 
in  dieser  Qetrenutheit  kein  GnU*jn  zu  haben  i  es  hl 
iht  das  Qesetz,  das  um  di^sSelhfls  willen,  nicht  iim  des- 
aen  willen  das  Selbft  ist.     Das  Gesdz  und  die  Pflicht 
l;at  aber  dartim  nicht  allein  die  Bedeutung  desi  FUrfich-^ 
JeynSj  sondern  auch  des  Anfuh''eyns^  denn  difs  Wiffen 
ist  um  seiner  Sichselbftgleichheit  willen  ebendas^^n- 
y?c/i,    DiüAnßch  trennt  sich  auch  im  Bewußtsein  von 
jener  unmittelbaren  Einheit  diit  dem  Pürfichseyn ;  so 
gegcniibertretend  ist  es  «Seyn,   Seyn  für  anderes,  r—  Die 
Pflicht  eben  wird  itzt  als  Pflicht,  die  vom  Selbft  ver- 
laffen  ift,  gewuf^t,  nur  ^om€nt  zu' seyn,  fie  fft  von 
ihrer  Bedeutung,  absolutes  Wtscn  zu  seyn ,  zum  Seyn, 
das  nicht  SeU^ft,  nicht/t^r /ic/i  ift,  herabgesunken  und 
also  Seynfiir  anderes*  Aber  difs  i^efn  für  anderes  bleibt 
ebendarum  wesentliches  Moment,  weil  das  Selbft  als 
Bewüfttseyn  den'Gege£*satz  des  JFiirficIiscyns  uiiddes 
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Seyns  fiir  ancJercs  Tiasmaclrt',  und  Ilrt  die  Pflicht' an 

ihr  unmittelbar  mrkliches^  picht  qaehrblo&Uas  abftrac- 

te  reine  Bej^vuCstseyii  ift,    .  ,     . 

'.  Dif«  Seyn  für,  nndert^  ist  alsc/  die  anfichsefen^e  vom 

Selbft  unterscHiedne  Subitanz.    Das  GewüTeo  hat  -di« 

reine  Pflicht  oder  das  abßracte  Anßch  nicht  aufgege* 

l^n,  sondern  t^ie  i«t  das.  wesentliche  Moment,  als^//- 

gtnieinJmt  isich  ^u^ai^ern  zu  verhalten.    JS^  istj4as  ge-; 
. '  '     '      ~"  ^ 

>   mettueliafUichiQ  Element  dei*  Selbstbewufstseyn  ^  und 

dieses  dieSubflao^ ,  .wonn-die  .That  Beßehen  und  Wirk» 

lichkeit  hat;  das  Moment  des  Anerkannte trdms  von  den 

L  andctra.     Das  moralische ,  Selbftbewnfstse}^  hat  difs 

:   Moinent  des  An'erkanntseyns , ^  des  rcfn^  Btwujstjeym^ 

^  welches  da'ißy  niciit;  und  ist  dadurt^li  ^lju^l^ai;|}>t  nicht  . 

handelndes  r  nicht:  vevwarklichendes.;  §em  Anfieh  ist 

ihm  entweder  das  ^bftracte  unn;/r^/i{;/is  [Wesen,,  oder 

^as  Styn  als  0ine  WirUichkät,  .welche  nicht  geiftig  ift. 

'    Die  seyende  WirküchJbei^  des  Gewifsens  aber  ist. eine  sol-  [ 

, ,         "     "  '  '  '  ■'  "  ^    ■ 

,  che,  welche  Selbfi  ifty  d.  h.  das  seiner  V^^u^s*^  Da?- 

s'ejn^    das  geifii^e  Element  des  Anerkanntwerdens« 

Das  Tl^un  ist  daher  nur  das  Uebersetzen  seines  unzd^ 

ntR  tnhalts  in  das  j^ej^en/^^cUic/i«  Elemen},  worin  er 

vallgemein  und  £»ier]E|innt  ist,  und  eben  difi ,  dafi  er 

anerkanrt  ist,  macht fiie  Handlung  zur  Wirklichkeit. 

Anerkannt  und  dad^rch  wirklich,  ist  i^e  Handlung* 

'    vrSl  die  daseyende.. Wirklichkeit  unmitteibar  mit. der  ; 

Ueberzeugung  oder  den»  Wiffen  verknüpft,,  oder  das 

Wiffen  von  seinem  Zwecke  unmittelbfo*  das  Element 

des  Daseynsy.das  aUgemeine  Anerkennen  ift.     Denn' 
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reinen  BeW«f«Ueyna,    das  abfolut  Andere  \'  oä^tv  die 

Mannichfaltjgkelt  an  sich ^  ht  9ie  eine  abfolqte  Viel^ 

•heit  der  ümftände,  dip   sich  rückwärts   in  ibi^  Be- 

dingangen,  seitwäils  in  ihrem  Ncbeneiiiander,  vor^ 

Wäits.  in  ihren  Folgen  un^todlich  iheilt  und.auäbrei«» 

tet  —  Das  gewiflfenhafRe  Bewnis.lseyn  ift  diefer  Na- 

tur  der  Sache    und  feines  Verhältniifes  ^n  ihr  he- 

wnfat,  und  weiis,  dafs  es  den  Fall,  in.  dem  ex  haii^. 

^dek,   nicht   nach    diefet*   gefoderten    AUgeioieinheit 

\to3)X.j  u^d  cl^ifs  fein  Vorgeben  ^diefer  gewüTetihafflea^ 

Erwägung  <^er  ümftä^e  nichtig  ifl.    Diefe  Ke^nt- 

nifs  lind  Firwägnng  aller  Umflä^nde  aber  ift  nicht  gor 

nicht  voi^iandcn;  allein  nur  als  Momenr,  al^i  etwas, 

das  nur  für  andfcre  ist;'und  sein  unvoUftandiges  Wii^ 

ftn,,  weil  e«  /c/Vi  Wiffen  ist,  gilt  ihm  als  hinreichen« 

des  vollkommenes  Wiffeö. 

-   ■  ■ '  '     '   '  '  -'S. 

Auf  gleiche  Wdfe  vetlialt  es  sicfa  mit  der  •  Alt- 

.gemeinheit  des  Wt^tris^  odei*  der  Beftimmivig.des  \\x^ 

hälts  durchs  reine  Bewuüstseynl  ^^  Das  zuiia  Handeln 

schreitende  Gewiffen  bezieht  sicji  auf  die  vielen  Sei- 

len  des  Falles.    Diefex*  sohl^  sich  auseinander^  xxxA 

ebenso  die  Beziehung  des  reiaen   BewuJTst^yna  auf 

ihn »  wodurch  die  Männichfalt,igkeit  dea  Falles  eine 

Mannicfafaltigkjßit  Ton  Pflichten: isU  ^    Daa  GeWiiEni 

weifsy  dafs  es  unter  ihnen  zu,  wählen  und  zu  ent« 

,  fcheiden  hat;  denn  keine  ist  'in  ihrer  Beftimmtheit 

oder  in  ihrem  Inhalte  abfolut,  fondeirn.  nur  die  rem 

Pflicht.    Afher  difs  Abftractum  bat  in  feiner  kealifäi 

die  BedeatuDg  des  «elbstbewufstea  Ich  wUoflL    Der 
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*eiii(?r  felbÄ  gewiffß  Geitt  ruht  hls  GeWitfi?ii  irl  iich;* 
trtid  ffeine  rea/^  Allgemeinheit,  odev  ftiiie  Pflicht  liegt 
in  feiiiör  rcineh  UtbztzeUgwig  von  der  Pflicht^    Diefö 
nim  üeberSieügaftg  ift.als  jfolchö  fö  leer  als  die  mu* 
JPßkhty.  reiii  iil  Äetti  Sinne,  dafs  nichts  in  ihf^  keid    ', 
•feeftitnititer  Inhalt  Pflicht  ist*     Es  foll  äbeii*  gehandelt^ 
es  mujfs  von  dein  Iridividiiüitl  beßlmtrtt  Wferdön;  und 
dier  feiner  lelbft  sewifte  Geift,  in  dem  das  Ansich  die' 
Bedeutung  des  ielbftbewufstien  Ich  erlangt  hat;  weiifs 
diefe  Reftirtipautig    und  Inhalt   in  dfer  ünihittelbarfen 
Gewlfsheil  Jeih^v   felbtt  jzu   habeti*     DIefe  ist  als, Be-  - 
ßimniüng  Und  Inhalt  da3  natürliche  Bewufsts^yti,  das 
h'eiftt,  die  Triebe  und  Neigungen.  ^—  JDas  feewiffeii 
ei-kennt  keirien  Inhalt' füi^  es^als  äbfolüt,  denii  es  ift  *' 
iabfolüte  Negativität  alles  Belli  mm  tem      Es  beftimmt 
kiHs sich  felbß i  der  Kreis  des  Selbsts  aber,  worein  die 
Beßimmtheit  als  solche  fällt,  ift  dieXogenännte  Siitn* 
iichkeit;  einen  thhall  aus  der  üri mittelbaren  Gicwifs- 
heil  feiner- felbft  i\x  haben,-  findet  sifch  nichts  bey  tlei? 
Hahdj  als  sie.  i—  Alles,  Was    in  früherh  Geftältfert^ 
•  als  G^t  oder  Schlecht,  als  Gefetz  drid  Recht  sich  dar-» 
Hellte,,  ift  fein  Andef-es  als  die  utimiUelbäre  Gewift- 
Keil  feiner  felbftj  es  ift  ein  Allgtmdms^  das  jel^^t  eiri 
Sieyn  für  anderes  iftj  öder  anders  betrachtet^  ein  Ge- 
genftand,    Welcher  das  BevvUfstseyn    injt  «ich   selbÜ . 
vermittelnd,  iwifcheri  ti  ünci  feiiie  eigenfe  \Vähi*hfeit 
tritt  tiriti  es  vielmehr  von  sich  abfonderl ,  als  daCs  ei* 
leine  Unmittelbarkeit  wäre.    ^^   Dom  Öewifferi  aber 
ii^  die' GewiOtheit  feiiier  felbfl  die  reihe  unmittelbar« 
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Wahrheit ;  und  diefe  )Vahrheit  ift  alfo..  feine  ala  Jrt- 
halt  vorgeflellle  i;inrnittelbare.Gewifsh€it  feiner felbft, 
dßs  hcifst,  überhaupt  die.  Willkühr  des  EinÄeluen 
ufid  die  Zufälligkeit  feines  beWufstlosen  natürlichen 

Seyns.  .  .        . 

Dj«fer  Inhalt  gilt !  zugleich  als    moralifche    Tf'V 
fmlieit  oder  als  Pßichu    Denn  die  reine  Pflicht  ist,  wie 
fchon  bey  dem  JPrüffcn  derGefetze  sich  ergab,  fchlecht- 
hin  gleichgültig  gegen  jeden  Inhalt,  Und  verträgt  je- 
.  d^n  Inhalt.  ^  Hier  hat  sie  zugleich  die  wefentliche 
Form  des  Fürsichfeyns ,    und  ^iefe  Form  der  indivi* 
duellen  Ueberzeugung  ist  nicht^  anderes  als  das  Be- 
wufstseyn  von  der  Leerheit  dev  reiben  Pflicht,  und 
davon  dafe  sie  nur  Moment,  dafs  feine  Subftantialität 
ein  Prädicat  ist,  welches  fein  Suhject  an  i^em  Indivi-  . 
d)iumhat,  derfen  Willkühr  ihr  den  Inhalt  gibt,  je- 
den an  diefe  Form  knüpfen ,  und  feine  GewifTenhaff- 
ti«^keit  an  ihn  Iielllen  kann.  —  Ein  Individuum  vei'^ 
mehrt  fein  Eigenthum  auf  eine  gewiffe  Weife;  es  ift 
Pflicht,  dafs  jedes  für  die  Erhaltung  feiner  felbft  wie 
auch  feiner  Familie ,  nicht  weniger  für  die  Möglich-' 
hat  forgt,  feinen  Nebenmenschen  nützlich  zu  wer- 
den, und  Hülfsbedürftigen  gutes  zu,  thun.     Das  In- 
dividuum  ist  sich  bewüf ^t ,  dafs  difs  iTlicht  ift,  denti 
diefet  Inhalt  ift  unm,iltelbar  in  der  Gewifsheit  feinet 
felbft  cuthalten;    es  ^ieht    ferner  ein,    dafs   es  diefe? 
Pflicht  in  diefem  Falle  erfüllt.'    Andere  halten  viel- 
leicht diefe  gewilfe  Weife  für  Beti'ug; /e  halteii  fich 
an  andere  Seiten  des  coucreten  Falles,   es  abei*  halt 
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Ärfe  Seite  dadurch  feft,  dafs  es  /ich  dör  Vermehrung; 
des  Kigenthums  als  reiner  Pflicht  l5cwu£st  is\.  —  So  . 
erfüllt  das,  was  aqder^  G^waltlhätigk'eit  und  Unrecht 
iiennen  ,  diePflicht  gegen  Andei'e fein«  Selbftsläiidigkeit 
^u  behaupten  y  wa«  sie  Feigheit  nennen,  —  die  Pflicht, 
siCn  das  Leben  und  die  Möglichkeit  der  Nützlich- 
lieit  für  die  Nebeiimenfchen  zu  erhalten  5  was  sie 
mhtr  die  Tapferkeit  nennen,  verletzt  vielmehr  beyde 
Pflichten»^  Die  Feigheit  dai'f  aber  nicht  fo  unges- 
chickt feyn,  nicht  zu  wiffen)  daft  die  Et  haltung  des 

^  Lebensund  der  Möglichkeit,  andern  nützlich  Äufeyn, 
Pflichten  sind,  nicht  von  der  Pflichtmälsigkeit  ihres 
Handels  überzeugt  zn  feyn  und  ;niclxt  zu  wiffen,-da{s 
in  dem  Wiffen  das  Pflichtmäfsige  befteht^  foßft  be- 
gienge  fie  die  üngefchicklichkkcit,  unmoralisch  zu 
feyn,  iDa  die  Moralität  in  dem  Bewufstseyn,  die 
Pflicht'  erfüllt  tu  haben ,  liegt ,  fo  wird  dem  Hau* 
dein,  das  Feigheit,  eben  fo  wenig  als  dem,  da.s  Tap. 
ferkelt  genannt  wird,  difs  nicht  fehlen;  das  Ahftrac- 

^  tum^  das  Pflicht  heifst ,  ift  wie  j?fdes ,  fo  öucli  die- 
fes  Inhalts  fähig,  es  weifs  alfo,  was  es  thiTt,  als 
Pflicht;  und  indem  es  difs  weift  und  die  Uebeizeu-»' 
gting  von  der  Pflicht  ^as  Pfliciitmärfsige  felbfl:  ifl,    fo 

'  ift  es  anerkannt  von -den  Andern;  die  Handluhg  gilt' 
dadurch  und  hat  wiikliches  Däfeyn* 

Gegen  diefe  Freyheit ,  die  jed^n.  beliebigen  In- 
halt in  das  allgemeine  paiTn  e  Medium  Jer  reinen 
Pflicht  ündAViffens  einlegt,  fo  gut  als  einen  andej-n, 
IiilfTt  es  nichU ,  sa  bchaupteir^  daf«  ein  «udeter  Tn- 

■  ';''  pp'a      '  ■        ■ '    ■ 
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halt  eingelegt  werden  follte;  denn  welcher  es-fey, 
jeder  hat  den  MaM- der  Beßimmtheit  an  ihm,  von 
der  das  reine  Wiffen  frey  ift,  die  e^  verfchmähen/ 
cbenfo  Avie  ds.  jede  aufnehmen  kaijn..  "Aller  Inhalt 
fleht  darin ,  dafs  er  ein  beftimniter  ift,  auf  gleicher 
Linie  mit  dem  andern,  wenn  er  ^uch  gerade  den 
Chax^kter  zu  haben  fcheint,  dafs  in  ihm,  das  Befqn- 
dere  aufgehoben  fcy.  Es  kann  fch  einen,  däfs  indem 
an  dem  wirklichen  Falle  die  Pflicht  sich  überhaupi 
in  Aen  Gegenfatz  und  dadurch  den  der  Hinzelnkeit  und 
Allgemeinheit  entzweyt,  diejenige  Pflicht,  <^ere«i  In^ 
halt  das  Allgemeine  ielbft  ift,  dadurch  unmittelbar 
die  Natur  der.  reinen  Pflicht  an  ihr  hahe,  und  Form 
und  Inhalt  hiemit  sich  g^nz  gemäfs  werden;  fö  daft 
alfo  z.  B-  die  Handlung  für  das  allgemeine  Belle, 
der  für  da»  individuelle  vorzuziehen  fey.  Allein  diefe 
allgemeine  Pflicht  ift  überhaupt  dasjenige,  was  als 
an  und  für .  »ich  seyende  Subflktiz ,  als  Recht  und 
Gcfetz  vorimnüen  i{\.,-und'unqbhängig  van  dem  Wif- 
fen und  der  Ueberzeugung  wie  von  dem^  unraittel- 
baien  Intereff^  des  Einzelnen  gilt;'  es  ift  alfo  gerade 
dasjenige,  gegen  deffen  JF'or m  dfe  Moralität  überhaupt 
gerichtet  ift.  \yas  aber  feinen  Jn/ia/r  betrifft ,  fo  ift 
aiach  er  ei^  heßimtntet  ^  infofern,  das  allgemeine  Befte 
dem  einzelnen  entgegengefetzt  ift;  hiemit  ift  fein  Ge- 
fetz  ein  fölches,  von  welchem'  das  GewilTen  fich 
fchlechthin  frey  weifs  und  hinzuund  davonzuthun, 
69  zu  unterlallen,  fo  wie  zu  erfüllen.,  fich  die  abfo- 
lute  Bef  ugnifs  gibt  -^  Alsdenn  ift.  ferner  j^ei^  Unter- 
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fcheidung  der  Pflicht ^egen  dz^  EinzelnauAd  gegen 
das  Allgemeine,  der  Natur  des  Gegcnfatzes  über- 
haupt nach  nichts, feftes,  Söndei;n  vielmehr  was  der 
Einzelne  für  »ich  thut,  komlnt  auch  dem  Allgemei- 
nen zu 'gute;  je  mejir  er  fiir  sich  geforgt  hat,    defk) 

^  grpffer  ift  nicht  nur  feinis  Möglichkeit ,  andern  zu  nü- 
tzen ;  fondern  feine  Wirklichkeit ^  felbft  ift  iiur  difs , 
im  Zufammenhange  mit  andern  zu  fejrn  und  zu  le- 
ben;  .fein,  einzelner  Genufs  hat  wefentlich  die  Be- 

^  deutung ,  damit  andern  das  feinige  preiszugeben^  und 
ihnen  zum  Erwerb  ihres  Genuffes  zu  vei'helffen 
In  der  Erfüllung  der  Pflicht , gegen  den  Einzelnen? 
alfo  gegen  fich^  wird  alfo  auch  die  gegen -das  All- 
gemeine erfüllt.  —  Die  Brinagung  und  Vergleichung 
der  Pflichten,  welche  hier  einträte,  lieife  auf  die  Be- 
rechnung  des  Vortheil^  hinaus,  den  das  Allgemeine 

"  von  einer  HandlurTg  hätte ,  aber  theils  fällt  diö  Mo-' 
raliiät  hiedurch  der  noth wendigen  Zufälligkeit  der 
JElinsicht  anheim ,  theils  ift'  es  gerade  das  Wefen  des 
Gewiffcn»  difs  Berechnen  ^  und  Erwägen  dhziifchneiden  9 
lind  ohne  folche  Gründe  aus  ßch  zu  entfcheiden. 
Auf  diefe .  Weife  handelt   und^  erhält  fich   alfo. 

das  Gewiffe»  in  der  Einheit  des  Anßch  und  des  Für- 

>  » 

-^  ßchfeyns'^f  in  der  Einheit  des  reinep  Denkens  und  der 
Individualität,  und  ift  der  feiner  gewiife  Geift,  der 
feine  Wahrheit  an  ihm  felbftj,  in  ffeinem  Selbft, 
,in  feinem  Wiffen,  und  darin  als  , dem  WiiTen  von 
der  Pfjicht  hat.  Er  erhält  sich  eben  dadurch  dai  i\i , 
.4aJ&  wa3  poßtives   in   der,  Handlung  Jft ,    fowoW  .  der 
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Inhalt ,    al<5  dio  Form  der   Pjßifcht  0118  (bu?.  Wiffca 
von  Ihr  ift,  deip  Selbil,  der  Gewißheit  feiner,    an-r 
gehört;  was  aiber  dem  Sclblt  als  eignes  Anßch  gegen^ 
übertreten  will j   als  nicht  wahres,    nur  hIs  anfgehob« 
pes ,  nur  als  Moment  gilt.      Es  ''gilt  d^her  nicht  da* 
cllgememe  WiJ[en  überhaupt,  fondern  /eins-  JCenjitnifi 
von  dep  Umftänden,      In  die  Pflicht ,   als  das  all^e-* 
meine  Anjichfeyny  lögt  e«  den  Inhalt  ein,  den  ea  aus 
'feiner  natürlichen  Individualität  nimmt;   denn  er  ifl 
der  an  ihm  felbft  vorhandne;  diefer  wird  durch  da^ 
allgeneine  Medium,  worin  er  ift,  die  Pflicht^  die  e« 
ausübt,    tihd.die  leere  reine^  Pflicht  ift  ebenhiediuch 
als  aufgehobnes  oder  als  Moment  gefetzt;  diefcr  In^ 
halt  ift  ihre  aufgehobne  Leerheit  oder  die  Erfiilhifig, 
.—  Aber  ebenfo  ift  das  Ge^viffen  .von   jedem  Inhalt 
überhaupt  frey;  es  abfolvirt  fich  voii  jeder  beftimm-« 
ten  Pflicht,  die  als  Gefetz  gelten  follj   in  Atx  Krafft 
der  Gewifsheit  feiner  felbft,    hat  es  die  Majeflät  der 
*bfol^ten  A^vlarkie,  au  bindeu.und  zulöfen,  —  Diefe' 
Selbßheßimrnung  ift  darum  unmittelbar  das  fchle^htt. 
hin  pflichtmäfliigcj  die  Miclit  ift  das  Wiffen  felbft? 
diefe  einikche  Selbftheit  aber  ift   das  Anfichj    denn 
AasAnßch  ist  die  reine  Siclifelbftgleichheil;  i>nddiefe 
ift  in  diefem  BeWufstfeyn.  — 

Difs  reine  Wiffen  ift  unmiltelbar  iSeyn   für  ann 

ieres,^  denn  als  die  reine  Sichfelbftgleichheit  ift  es  di^ 

UnmittelbarieU  ^'  ^pder  das  Seyn.  "  Di fs  Seyn    ift  aber 

«ugleich  das  reine  Allgemeine,   die  Selbftheit  AUer  1 

oder  d^s  JiandelA  ift  •  anerkanrit/und  daher  wirili<*' 


\ 


N 


'    .  \        •  .  '  '  ' 

tUfs  Seyn  ift  das  Element ,    wodurch   das  Gfwiffcn 

^  xinmiltelbar  iiiit>llep  SclbftbewufstseJ-n    in  der  Bc- 

,   sJ^liung  d^r  Gleichheit  fleht 5  und  die  Bedeutung  die- 

fcr  Beziehung  ifl:  nicht  das  felbftlofe  Gefetz;  foniem 

ilas  Selbft  des  GewiiTens. 

Darin  aber,  dafs  difs  Recht*,  was  das  Ge^jrjffen 
thut ,  zugleich  Seyn  für  anderes  ift ,  fcheint  eine  Un- 
gleichheit  an  es  zu  koimnen*  Die  Pflicht,  die  es 
yolibringty  ift  «in  beßimmter  Inhalt;  er  ?ft  zwar  das 
tStibß  des  Bewufbtfeyns ,  und  darin  £ein  'Wijfen  von 
fich,  feine  Gleichheit  mit  fieh  felbfl.  Aber  voÜbiracht, 
in  das  allgemeine  Medium  des  Seyns  geftellt,  ifl:  diefe 
Gleichheit  nicht  mejir>  WiJJtn^  nicht  mehr  diefe« 
Unierfcheiden ,  welches  feine  ünterfchiede  ebenlb 
iin mittelbar  auOiebt ; .  fondern  nji  Seyn  ift  der  Un- 
teffchied  beftel|end  gefeta^t,  und  die  Handlung  eine 
i)eßimmtt ,  ungleich  mit  dem  Element©  des  Selbftbe- 
wu&tseyns  Aller,  alfb  nicht  noth wendig  anerkannt, 
ßeyde  Seiten ,  das  handelnde  Gewiflen  und  das  afl- 
/  gemeine  diefe  Handlung  als  »Pflicht  anerkennende 
Bewufstfeyn  sind  gleich  frey  von  der  Beftimmtheit 
diefes  Thuns»  Um  diefer  Freyheit  willen  ift  die  Be^ 
aiehung  in  dem  gemeinfehafftlfchen  Medium  des  Zuw 
fammenhangs  vielmehr  ein  Verbältnifs  der  voll- 
kommnen  Ungleichheit;  vrodurch  dasfiewufstseyn, 
für  welches  die  Handlung  ift,  fich  in  vollkommner 
Ungewißheit  über  den  handelnden  feiner  felbft  ge- 
wiffen  Geift  befindet  Er  handelt ,  er  fetzt  eine  Be- 
flimmtheit   als  feyend;    an   difu  S^n  als   «n*  feine 
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W«Lhrheit  halten  fich  die  andern,  uqd  find  ditvin  fei' 
per  gewifs  ;  .e^-  hat  darin  apsg^prochf^ ,  was  ihm  «^Is. 
/Pflicht  gUt,  Allein  er  ifl;.  frey  ypii  irgeu4  einpr  he- 
rßimmten  Pflicht  ^  er  ifl  q^  lieiraqs,  wo  fie  m^ynen, 
dafs  er  wirklich  fty*  und  di£?  54?^^WJP  dps.  Seyysi 
felbft,  und  <^ie  Pflicht  ftls.  ay^  ^c/i  ieyend ,  gilt  ihm 
ii\ir  als  Momeut-  Was  ea^  ihnen  alfq  hinftcllt ,  ver- 
fl^lU  pr  ^uch  wi^^rt  qd^r  yielineh^  .^jiiit  je«,  uninit- 
^elbar  yerflellt.  *Der\n  feine  ]VirMii^hieii  ift  ihm  nichl 
diefe  hinausgeftcllt^  Pflicht  und'B^fl;inimung,  fon,J 
dcrn  die)^ni|;f  i  we^ehp  er  ip.  der  abfoluten  G^wifsr. 
heit  foiner  ielbfl:  hat.  '. 

.  Si^  wiffe4  alfo  nicht,  ah  difs  Gewiffen  marar  . 
Jifch.  gnt  oder  ob  es  hötfe  ifl:,  qder  vielmehr  fiekönr. 
^en  ea  ?vieht  nur  nicht  wiffen ,  f9ndern  miifli^en  e^ 
fiuth  fyr  böfe  nahmen.  .  Denn  'vi^ie  es  jfr^y  vctn  dey 
Berßimmthdt  ^er  Pflicht ,  und  von  der  Pflicht  als.  w^ 
^pAfey ender  ift,  sind  si^  esi  gl^i^hfsük,  W-is  es  ihr 
nf  n  hinftellt,  wiffen  fie  felbft  «u  verteilen ;  es  ijft'  eii;^ 
folches,  \ypd,nrch  nur  da.s  Sdbfl  eines  andern  Ausger 
drückt  if^ ,  nicht  il^r  eignes  5,  fi^  wiffen  fiph  nicht  nur 
frey  davpn,  fondern  muffen  es  in  ih;i'ein  eignen  Be-x 
wufstfeyn  ^uflöfen,.  durph  U/theilen  und  Erklär^i^ 
9U  nichte  machen,  uin  ihr  Selbft  äu  erhalten. 

Allein  di«^  Handlung  des  ^eAyifferis  ift  nicht  nu^ 

diefe  von   dem   rfin^n  Selbft  verlaffne   BeflimmunQ 
des  Seyn^r      Was  als  Pflicht  gelten   und  anerkannt . 
werden  foll,  ill  es; allein  durch  das  Wiffen  und  di^ 
y^b^;j5^u|;^ns  ^gvon  4ß  yqn.  de^r  Pflicht,   ^urph  d^f 
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Wiften  feiner  S^lbft. in  der  That     W^nr-flis  That 
^jifluört,  diefes  Selbß  ,att'  ihr  au  haben,  hört  jie,  auf 
Jiks  zn  feyn,  was  ajlein  ihr  Wefen  ift^    Ihr  Pafeyn 
von  diejäm  Bpwpfttfeyn  yerlaffeh  ^    wäre  ßm^  ,ge^ 
.  infjiae  Wirklichkeit,  un4  die  Handlung ,  a^fchiene  un^ 
•^Isein  ypUbringw  feiner  X«uil  und  Biegierde^     Was 
^a  /eyn<;  fall  ,    iftbier    allein   Wefenheit    dadmth> 
dafs  es  al^  ^ich  felbft  «p^fpreehende  Individüalilät  gi- 
wuf^  vv^ird;.-und  difs  gtwufstfeyn  ift  es,  w^s  dai  anerr 
)^annte  ift,   und   wfw  ^h  fi>lcbes:;  Dafeynhabßn   iolh. 
.     Pas  Selbfl  tritt  in§  Da^yn ,  t^s  S.dhß%  der  feinejr 
gciwiffe  Geift   exiilirt  als   fol eher   für  andre;    feinp 
^nmUtüiaxc  Handlung  ift  nicht  das,/wa5  gilt  und  wirk-r 
Jich  ist;  nicht  dis  hefiimmHy  nicht  das  ünfichfey^nd^ 
ift  da«; anerkannte,  fonde^rn   all/sin  dai  fick.  wiiTende 
JSeibß  äIs  folches.    Das  jUement  des  BeÄ^hen«  ifl:  da« 
allgemeihe  Selhllbewufstseyn ;  iras  -  in  diefe«  Element 
tritt,   kann  nicht  .die  TFHun^' der  Handlung  feyn', 
4iefe  hält  nicht  darin  aus,  nnd  erhäU  kein  Bleiben, 
fpnderji  nur  das  SpAftbfWufstfeyn  ift  da^f  anerkannte 
jand  gewinnt  dje  Wirklichkeit,  , 

^  Wir  fehen  hiemit  wieder  die  Sprache  als  da« 
Pafeyn  des  Geiftes,  Sie  ;(1  das  für  andre  feyende' 
Selbftbewufstfeyn ,  welches  pnniittelbar  lals  folches  vor^* 
handen  und  als  diefcs  allgemeines  ift.  Sie  ift/dasfich 
von  fichiblbft  abtreiinende  Selbß,  daß  als  reinesileh  Z:  Ich 
«ich  gegenftändligh  wird ,  in  diefer  C^genftänd-. 
lichkeit  fich  ebenfo  als  dießs  Selbft  erhält,  wie  es  un-i 
mittelbar  in^t  den  AndefH  'z;ufa:m»ienflicf&t  wd   \l\f 
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8elbAtbsvfit6Lseyn  ift ;  ^  es  veminimt  cbenfo  fich ,    äa 
'  0s  xon  den f andern  rernoitnnen  wird,  tind  dasvVeiN 
nehmen  ift  eben  das  zum  Selbß  gtwordne  Dafeyn, 

]>^  Inhalt,  den  die  Sprache  hier  gewonnen,  ift 
j^jcht  mehr'diw  verkehrte  und  verkehrende  und  Z9f-> 
riffue  SAhtü  d6r  Welt  der  Bildung?  fondern   der  in 
iich  ssurückgekehrte,  feiner  und  in  feinem  Selbft  fei-» 
tiei*  Wahrheit  oder  seines, Anerkennen«  gewiffe,  und 
^ifii  diefj^s  Wiffcn  anerkannte  Geift*    Die  Sprache  des 
•Sittlichen  Geifte«  ift  d^s  Gefetz  und  der  einfache  Be* 
fehl,  und  die  Klage,  di^  mehr  eine  Thräne  über  di^ 
Nothwendigkeit  ift  ;  das  moralisGhe  Bewufstseyn  hin-« 
gegen  ift  noch7?iimm ,  bey  ficb  in  seinem  Innern  v^r^ 
schlöffen,  denn  in  ihm  hat  dasSelbftnochnichtDaseyn, 
Sondern  das  Daseyn  und  di{s. Selbß  ftehen  erft  in  äus- 
serer Böösiehiang  aufeinandei\    Die  Sprache  §ber  tritt 
hur  als  die  Mitte  selbftftändiger  und  an  erkannter  Selbft« 
Ijewufstseyn  hervor,  und  ^as  dastymde  Sdbß  ift  un- 
«fiiltelbar  allgemeines ;  vielfaches  und  in  dieser  VieU 
iHjit  ein&ches  Anerkanntseyn,    Der  Inhalt  der  Spra- 
che  des  Gewiffens  ift  diisjich  als  Wesentviffende  SMß^ 
Difs  aUeiti  spricht  sie  aus,  und  dieses  Ausfptechen  ift 
di^;  wahre  Wirklichkeit  des  Thuns  unddas  Geltender 
Jlandlung,     Das  Bewufstseyn  spricht  seine'  Uebtrzm* 
^un^aus;  diese  Ueberzeuguhg  ist  es,  worin  allein  die.* 
Handlüiig  Pflicht  ift;  fiegi^r  auch  allein  dadurch  als 
Pflicht,    dafs  die  Ueberzeugung  ausgesprochen  wird, 
)3^nn  das  allgemeine '  Selbftbewufstseyn  ift  frey  von 
ö^-  mi  ßtyenden  beßimmten  Handlung  j  ße  alu  Paf^i$ 
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gat  Ihm  "nichts,  Äondern  dje  üth&imiiung,  flafe-fip 
Pflfcht  ift;  und  fliese  ift  in  der  Spra^hef  wirkjich*  — 
DjJe.Hahdlijing  yerwirklichen  heifst  tito  mcbt  ihren 
iTibalt  aus  der  Fpmi  deü  ^mclts  öder  IWfi^hfeyns  in 
die  Form  der  öÄy?racf enWiKklichteaübeBTÄM^      «on, 

;    dern  ays  der  Form  der  irnmittellxarün  G^mfähtkdeimv 

ßelbfi ,  die  ihr  Wiffen  odet  FürfichÄ^yn  öl»  das  Weisen 

, weifs ,  in  die.  F^rm  der  V^rficMrung\  äefy  d^s  Bewn&i- 

s    fi(3yn  vbn'der  Pflicht  überzeugt  ift,  nüÖ  diö^J>flicht  als 
Gewiffen  aus  fich  felbß  weifs  \  .diese  V^fiöheTübg  ref « 
ficheri  als«?,  dafs  es  davon  überjBengt  ift,    döfs  seine 
'Ueberzeugung.das.Wfesen  ül*        .  '    \      . 

:  Ob.dieVefficherung,  atf^  Ueberwsttgfuilg  v6n  dftr 

Pflidit  zu  handeln;  wahr  ift,  ob  es  wliflick  AmPflicH 
ift,  was  gethan  wird/*-  diese  Prag«d  oöet  Zweifel 
haben  keinen  Sinn  g^gen  das  Gewiffen,  —  Bey  jener 
Pra^,  ob  die  Verßcherung  mhr  ift,'  ¥rördö  vo^usge- 
setzt ,    dafs  df6  innere  Abficbt  tda  der  vorgegebnen 

'.  verschieden  sey,  d,  h,  dafs  das  WoMeä  des  ^nzdnen 
S'elbfls,  fich  vpn  der  Pflicht,  vdn  döitt  Wfllen  Äes  aU^ 
gempinen  und  reinen  Bewufstfeyns  treAHeU  kölin^; 
der  letz^r^wäre  in  die  Rede  gelegt,  das  erftereAber 
eigentliGh  die  wahre  Tri^^^fedeV  dcfr  Handlung.  Al- 
lein dieser  Unterschied  des  kllgiemeineri  Bewnfslseyna 
nnd  des  einzelnen  Selbfts  ift  es  c^beti,  der  fidi  aufge- 
Imbenv  iin3  deffen  Aufheben  das  Qewiffen  jist.    Da« 

••:  unmittelbare  Wiiten  des  seiner  gewiflen  Selbfts  ift  Ge-^ 
«etz  und  Pflicht;   seirie  Abficht  ift  daduFcTi ,  daft  fie 

üxn^  AbßcUt  ift,  das  Rechte  j  es  wii^  nur  ^frderl» 
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dafs  es'di&/WiC<9  und  di&  j   dafs  es  die  Uebei'zeiigung 
.  dwQl^,  H^n  yViSenund  WoHea  s^y  da3  Rechte,  sa- 
ge,     Das , Ausf^recfh^n  dieser  VeiAcheruqg  hebt  aa 
fich«elbftdi|?  FqrJin' seiner  gesondert eit  auf;  e«  aner-> 
kennt  daiian  di?  nothweadige  Aflgemeinheit  des  Selbßfy 
ind^mes  fich  Gtwijfen  nennt,  nennt  es  fich  reines  fich 
s^Xbf^  Wiflfen^  und  reines  abftr^cles  Wollen ,    d,  h.  w 
nennt  fich  ei»  allgemeines  Wiffen  und  Wollep ,  das 
die,  Anderuv anerkennt,  ihnen  gleich  ift,  denn  fie  find 
eben  difs  reine  ßoh  Wiflten  und  Wollen,  nxxd  das  da- 
rum  auoh  von äinen  anerkannt. wird-  In  dem  WoJJen 
des  feiner  gcwiffen  Selbfls^  in   diefem.Wiffen,  dafs 
'  das  Selbft  daa  W^ekn^R-f  h'egt  das  Wefen  des  Hech- 
ten.  ^*r^'  W^r  aÜQ  fagt,  ^r  handle  fo  aü»  GewiiTen, 
«der  fpriete  walxr>  denn  feiri  GewiflTen  iß  da;»  willen-^ 
de  und  \\xillende  Selbft»    Er  mufs*  difs""  aber  wefent^ 
Kch  Jagehr    denn  difs  Selbft   mü6  zugleich  allgemiu 
nes  Selbft  feyn,    Difs  ift  es  nicht  in  dem  Inhalt  dev 
Handlung,  denn  ^diefer  ift  um   feiner   Beßimmtheit 
willen  an  fich  gleichgültig  :   fondern  die  Allgemein- 
heit liegt  in  der  Form  derfelben;  diefe  Form  ift  e"i> 
welche  als'  wirklich  zu  feben  ift;  'fie  ift  das  Sellßf 
das  als  falches  in  der  Sprache  wirklich  iÄ,    fich  ah 
das  Wahre  ausfagt,  eben  darin  alle  Selbft  anerkannt 
und  von  ihnen  anerkannt  wird. 

Das  GewiiTen  alfo,  in  der  Majeftät  feiner  Efha* 
benheit  über  das  beftimmte  Gefetz  und  jeden  Inhalt 
der  Pflicht^  legi  den  beliebigen  Jnhalt  in  fein  Wif»    • 
fen  und  WpUen*   es  ift  die  moralifche    Geaiahtäit, 
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-  'Welche  die  innere  Stimme  ihties  unmiltelbaj^en  Wif- 
fens  al«,  götl  liehe   Stimme  Aveifs^    und  indem  fie  au 

•^  diefem  WilTen  ebenfd  unmittelbar  da«  Djaf(pyn  weil», 
ifl  ße  die  göttliche  Schöpferkrafft ,  die  in  ihrjem  Be- 
griffe die  Lebendigkeit  hat.  Sie  ifl:  ebenfo  der  Got- 
tesdicnft  in  fich  felbft;  denn  ihr  Handeln  ift  das  An- 
fchauea  diefer  ihrer  eignen  Göttlichkeit; 

Diefer  einfame  Gottesdienft  ift  zugleich  wfefeht** 
lieh  d^r  Ootlesdienft  einer  Gemeindty  und  das  reine 
innere  ficl^   felbfl:  Wijfen  und  Vernehmen  geht  zum 

.  Momente  des  Bewuptstyns  forU  pie  Anfchauun^ 
feiner  ift  fein  gegenßändliche.s  £)afeyn  ^    und  difs  ge- 

^  genftändliche    Element    ift    das    Ausfprechea    feine« 
Wiffens  und  WoUens  als  eines  Allgtmtinen.    Durch  , 
difs  Ausfprechen  wird  das  Selbft  zum  geltenden  und  ' 
>i.  Handlung  .u.  .„.fiiH«„ae„Th^.  Dl.Wi.Uich. 
keit  und  da»  Beftehen  feines. Thuns  ift  das  allgömei-*^ 
ne  Selbftbewufstseyn  5   das  Ausfprechen  des  Gewif-* 
fens  aber  fetzt  die   Gewifsheit  feiner  felbft  als  reir* 
^nps  und  dadurch  als  allgemeines  Selbft;   die  andern 
laiTen  die  Handlung  um  d/efer  Rede  willen,   woria 
das  Selbft  als  das  Wefen  ausgedrückt  und  anerkannt 
ift,  gelten.     Der  Geift  und!  die  Subftanz  ihrer  Ver-* 
bindung  ift  alfo   die  gegenfeitige  Verficherung  voi|v 
ihrer  Gewiffetihafitigkeit ,  guten  Abficht^n*    das  'Erl- 
freuen  über  (diefe  wechfelfeitiee  Reinheit  und  das  La-- 
ben  an  der  Heirlichkeit  d(?s   WifTeua  und  Ausfpre- 
chens,  des  Hegens  und  Pflegens  folch^r  yortreflhch-, 
keit.  —  Infofem  difs  GewiiTea  fein  ab/tractes  Bewufst'* 
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Selbft  zurficl^gegangeti ,  und  hat  feihe  Verfchieäenhcit 
von  dem/  Ichfelbft  verloren*     Die  Momente  des  Be-'    , 
\ini6lfeyn»  find  daher  diefe  extremwi  Abftractionen. 
deren  keine  üeht«  fondern  in' der  andern  fiich  verliert^ 
und  fie  erzeugt.    E3  ift  der  Wechsel  des  unglücklichea 
Bewüfstseyns  mit  fich,  der  aber  fiir  es  felbft  innerhalb  ; 
•feiner  vorgeht,  und  dör  Begriff  der  Vernunft  afu  feyn 
fich  bewu&tift,  der  jenes  nur  ah /cä  ifti    Die  abfolti- 
te  Qewifsheit  feiner  felbft  fchlägt  ihr  alfq  als  Bewafit-  ] 
feyn  unmittelbar  in  ein  Aüstönen^  in  Gegeiiftändlieh-    i 
keit  feines  Fiirfichfeyns   um  5     äbfer  diefe  erfchaffiiö    ■ 
Welt  ift  feine  ilede,  dje  es  eb^enfo  unmittelbar  vernona-    ■ 
üien ,  und  deren  Echo  nun  m  ihm  zurückkommt.-  Diefö    j 
Rückkehr  hat  flaher  nicht  die'  Bedeutung,   dafs  es  ati 
und  für  fich  darin  ift  5  denn  das  Wef<^n  ift  ihm  kein  an-^ 
ßebi   fondern  es  felbft  j    ebeilfowenig  hat  e^  Dkßßj 
d^nn  das  Gegenftäudliche  kommt  nicht  dazu  ein  Ne- 
gatives  des  wirklichen  Selbft's  idu  feyti^  fo  wie:  d/efes, 
nicht  zur  Wirklichkeit.    Es  fehlt  ihm  die  Kraft  der 
Entäußerung 5    die  Kraft  fich  Jsuiö  Dinge  zu  machen^ 
und  das  Seyn  zJu  ertrageii.     Es  lebt  in  der  Angft  die 
HerrKehkif?it  feines  Innern  durch  Hfindlürig  Und  Da-»    , 
feyn  za  beflecken  ^  tind  um  die  Reinheit  feine*  Her-»    , 
sEietos  zu  bewahren^  flieht  es  die  Berührung  dör  Wirk- 
lichkeit j  uftd  bfehatriret  in  der 'eigenfiniiigen  Kraftloßg^ 
teit,  feinem  ztu- Icftzten  AbftractiöU  zugefpitzten  Sielbrf 
Äu  entfageii  ^  Und  fleh  Öubftantialifät  zu  gcfbeti ,    dd^t 
fein  D^iikeiLiti  Seyh  zu  verwändölü ,  und  firch  dein  ab*»' 
fgluten  ünterfohiede  aü;Buyertrauenv    l?er  hoidfe  öfl 
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gejoilandy  den' es  ficih  erzeagt^.. erfüllt  es  daher  nun  imi  ^  ^ 
•^demjiewufitseyn  dm*  Leerheit;  fem  Thun  ifl  das  Seh* 
nen ,  da^  in  dem  Werden  feiner  felbfl:  zum  we&nlofen    . 
Gegenftandefich  nur  verliert,  und  über  di^fcnVerluft 

«    hinaus  und  zuioick  zu  ficb  Mlend,  lieh  nur  als  veiior* 
jaes  findet;  —  in  di^fer  dürphficfcti^en  Reinhdt  feiner   ^ 
Momente  eine  ^ingHickliche  fogehannte  fc^öne  Stele  ^ 
f'ei^glimint  iie  in  fleh»  und  feh  windet  a^  eingeftaltlofer 
Dunil,  der  fich  ia  Luft  auflöft.  v  , 

V    DMs  ftille  Ziifanuneolliieffien  der; marklosen  We« 
vTenheiten  ifca  verMchtigten  Lebens  ift  ab^r  nocli  in 
der  andbrn^Bedeotüng  der  Wirkliefik'ek  des  GewüTens, 
imd  in  der  Mrfcheinung  feiher  .Bewegung  zu  nehmen. 

'    infd  ditsGewilfen  als  handelnd. zu  betrachteil  --  Das 
gegjtnßändliche  Moment  in  diefem  Bewufstseyn  hat  fich 

. ,  eben  als  allgemeines  Bewufstseyn  heftimmt;  das  ficli 
ilfelbftwiffende  Wiffen  ifl  als  dkfes  Selbft  unterfchieden  - 
von  andern 'Selbft;  die  Sprache,' in  der  fich  alle  ge- 
genfeitig  als  gewiHenhaff  handelnd  anerkennen ,  diefe 
allgemeine  Glei(ihheit,  zerfällt  in  die  Ungleichheit  des 
einzelneil  Fürfichfeyn« ,  jede^  Bewüfslfeyii  ift  aus  fei»   \ 
Her  Allgemeinheit  ebenfo  fchlechthin  infich  raflectirt; 
hiedurch  tritt  der   Gegenüitz  der  Kinzelnheit  gegen 
die  andern  Einzelnen  uiid  geg^a  das  Allgemeine  noth- 
wendig  ein,  und  diefes  Verhältnilfl  und  feine  BeWe*- 
gung  ift  zu. betrachten.  —  Oder  diefe  Allgemeinheit,    ' 
wad  die  Pflicht  hat  die  fchlechlhinentgegengefetzleBe-. 
d«at(mg  d«r  b{:ßknmteii  von  dem  AHgemeinen  fich 
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ausiieh!iii0nflen  Elnzelnheit^  Jür  welche  diereiuePfllclit 
nur  die  ön  d'ieObtrflächt  getretene  imd  nach  kuüpii 
gekehyite  Allgenieintieil  ift;  die  PAiieht  liegt  nur.iuden 
Worten ,  and  gilt  als  eiw  Seyn  für  anderes«    Das  Ge* 
wiifen  znnaqhil  nur  negativ  gegen  .die  Pflicht  als  dUf» 
Beßimmu  vor/iitni/ne  gerichtet,  weifi  fioh  frey  von  ihtj 
aber  indem  es  die  leere  Rfiijcbt  init  einem  b^ßimmun 
Inhalte  aü^/c/i/W^anfiültyhatesdaspoiitiveBewoikt' 
feyn  darüber,   dafs  es  als  diefes  ^Selbft  fich  den  Inhalt     \ 
macht ;  iein  reines  Selbft,  'als  leeres  Wiifen  i&  das  in- 
halts-nnd  beftimnkungslose;  der  Inl^alty  den,eft  ihnl     j 
^bt,  ift  aus  feinem  Selbß  ais^-i^idfim  befiimmten,  aua 
fich  als  natürlicher  Individualität  genonunen ,  und  in     I 
dem  Sprechen  von  der  GewiSenhafligkeit  feines  Han'*     ' 
delns   iit  es,  fich  woM  feines  reinen   Sejtbfta,   ^ber^ 
im  Zwecke  feines , Handelns!  als  wirklichem  Infaalt>  fei^ 
ner  als  diefes  befondernt  Einzelnen  und  des.Gc^eufatzs«     ' 
desjenigen  bewufst,  was  es  für  fich  uud  was  es  fiir  an-^ 
de>e   ift,  .des  Gegeufatzes  der    AUge^einlieit   oder 

,  Pflicht  und  feines  Reflectiiifeyns  aus  ihr. 

Wennfidifo  der  Gegen&fe,  in  den  dasGewiiSen  al# 
handelnd  eintritt,  in  feinem  Innern  ausdrückt ,  fo  ift 
er  zugleich'die  Ungleichheit  nach  Auffen  indem  Ele-.     j 
mente  des   Dafeyns ,    die  Ungleichheit  feiner  befon-      ^ 

.  dein  Einzelnh^t  gegen  anderes  Einzelne^.  —  Seine 
Keibnderheit  befteht-darin,  dä&  Jie  beyden  feJn  Be- 
wiipstseyn  cönftituirciiden.  Momente ,  das  Selbft  und 
das  Anfieh  mit  un^eichem  W4rthe  luid'  5fiwar  mit  clett 
Bdlimmung  in  ihm  gdten^  dafs  die  Gewifsheit  feiner 
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felbft  das  Wefen  iÄ,  gegtn  das  Atißch  oder  das  Äugt- 
meine  ^  das  nur  als  Moment  gilt»  Diefer  innerliclieu 
Beftimmung -ft^htvalfo  das  Element  des  Dafeyn«  ode»  * 
das  allgemeine  Bc;\ytifstseyn, gegenüber,  weUihemvjel- 
mehr  die  Allgemeinheit  ^  die  Pfliclil,  dasWefen,  da- 
gegen  die  EiniSelnheit,  die  gegen  das  Allgemeine  für 
ficli  ift,  lyir  als  aufgehobnes  Moment  gilt,  piefem 
Felthallen  aa  d^r  Pflicht  gilt  das  erfte  Bewufstfeyn 
äIs  das  Böfe^  weil  es  die  Ungleichlieit  feine»  tnßch^ 
fßyns  mit  dein  Allgemeinen  ift,uncl^ indem  diefes  2u-i. 
ffleich  fein  Thuh  als  Gleichheit  mit  fich  felbft,  al* 
Pflicht  uind  GewiÄeühaftigkeit  ausfpricht ,  als  Heu 
chetey.  ;  '  ,  /       .   .    " 

Die  Bewegung  diefes  Oegenfatzes  Hi  zunSlchft  die 

fbrinelle  IferfteÜnng  der  deicliheit  zwifchen  dem , 

was  das  B^fe  in  fich  ift  ,  tmd  was  es  ausfprichl;  es 

»itfs  dum  Vorfchein  kommen*,  dafs  es  bpfewnd  fofein 

Däfeyn  feinem  Wefen  gleich,  die  Heucfieley  mtiCs  ent^ 

lärift  3verden*  -^  Diefe  Rückkdir  der  in  ihu  vorband- 

iöen  Ungleichheit  in  die  Gleichheit  ift  nicht  darin  fchou 

«u  Stande  gekommen^v  dafe  die  Heiicheley,  wio  man 

Äu  fkgen  pflegt,  ebendadurch  ihre  Achtung  für  Pfliclit 

und  Tugend  bcAveife^^    dafs  fie  den  Schein  derfelben 

Annehme  und  als  Ma^e  fiir  ihr  eignes  nicht  Weniger 

als  für  fremdes  Bewufstlpyn  gebrauche;  in  welchem 

Anerkennen  des  ßntgegehgefetzten  an  fich  die  Glei(?h- 

iieit  und  U^bereinftimmung  enthalt<?n  fey*  -^  Allein 

fi^  ift  zugleich  aui  diefbm  Anerkennen  der  Sprache 

Q4* 
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ebenföfehr  heraus  und  in  fich  reflectirt,    und  darin, 
dafs  fie  aas  AnßcMeyenAe  nur  als  ein  Styn  füt  /znrftr 
res  gSbi'aucht,    ift   vielmehr   die  eigne  Verachtung 
deffelben  und  die  I^arftellung  feiner  Wefenlofigkeit    1 
für  Alle  enthalten.     Denn  was  fich   als  ein  äufferli- 

ches  Werkzeug  gebrauchen  läfst ,   zeigt  fich  ^Is  eia 

■'     '        '         •  .      ^ 

Ding,  das  keine  eigne  Schwere  in  fich  hat. 

Auch  kommt  diefe  Gleichheit  weder  durch  das 
einfeitige  Beharren  des  böfenr  Bewufstseyns  auf  ficb 
noch  durch  das  ürlbeil  des  allgemeinen  zu  Stande.'^  ,j 
Wenn  jenes  fich  gegen  das  .Bewufstseyn  der  Pflicht 
*  Törleugnet,    und  was-diefes  fiir  Sohlechtigkeit,  för    - 
Abfolute 'Ungleichheit  mit  dem  Allgeaneinen,  ausfagt^ 
als  ein  Handeln  nach   dem  inneni  Gefetze  und  Ge^ 
wifien  behauptet,  fo  bleibt  in  dieser  cinfeitigenVer- 
ficherung  dw  Gleichheit  feine  Ungfeichheit  mit  dem 
Andern^,   da  ja  diefes  fie  nicht  glaul)t  und  nicht  an- 
lei^kemit*  —  Oder  da  das  einfeitige  Beharren  auf -Ei" 
jitm  Extreme  fich  felbft  auflöft  ,  fo'.  würde  das  Böfe 
fich  zwar  dadurch  als  Böfts  eingefteheii,  aber  darin^ 
fich  unmittelbar  aufhelben  und  nicht  Heucheley  feyß 
noch  als  folche  fich  entlarven,     j^s  gefleht  fich  in 
der  That  als  Böfes  durch  die  Behauptung  eiU;  da6 
CS,   dem  anerkannten  Allgemdnen   entgegengefetzt, 
nach /^meminnern  Gefetze  und  Gewiffen handle.  Denn 
w^Fe  difs  Gefetz  und  Gewiffen  nicht  das  Gefetz  fei- 
ner Einzelnheit  und  WillkUhr,  fo  wäre  es  nicht  ^twas 
Innres,  Eigties,  fondern vdas  allgemein  anerkannte. 
Wer  darum,  fagt,  dffs  ei- napk  /einem.GefetzeundG^ 
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wiffen  gegfen  dij&  Andern  handle ,  iagt  in  der  That , 
<laCs  er  iie  mishandle*  A^r  das  wirkliche  Gewiffen 
ift  nicht  diefes  Beharren  auf  dem  Wiffen  und  "Wil- 
len, der  dem  Allgemeinen  fixjh  entgfegenfeüBt,  fbndern 
iiaß.  Allgemnin^Ül  das  Element  feines  Dafeyns^  und 
£eine  ^  Sprache  fägt  fein  Thun  als  die  anerkannte 
Pflicht  au«.    '  .     ' 

Ebenfowenig  ift  fla*  Beharren  des  allgepieinen 
Sewufstseyns  auf  feinem  'Urtheile  Entlarvung  AJtnd 
Auflösumg  der  Heuchejey*  —   Indem  es  gegen  üb  9 
&hlecht,  niedei^rächtig  u.  f.  f.  ausruft,  beioifl  es  fich 
in  folchem  ürtheil  ^vl{  fein  Gefetz,  wie  da^  Äq/e  Be- 
^vufstfey  n  auf  das  Jeinige.    Denn  ^cues  tritt^  im  Gegen- 
iatz  gegen  diefes,  und  dxidurch  als  ein  befonderes  Qe- 
,  ietz  auf.     Es  hat  alfo  nichts  vor  dem  andern  vouaus/ 
legitimix't  vielmehr  diefes,  und  diefer  Eifer  thut  gera- 
<]e  das  Gegenlheil  deiTen,  was  er  zu  thun  meynt  — 
OPiemlich  das  ,  was  er  wahre  Pflicht  nennt  und  das  all- 
£^dn  anerkannt  feyn  foll ,  als  ei«  nichtanerJianntis  seil 
jeei^en,  und  hiedurch  dem  andern  das  gleiche  Recht 
^a  Fürlichfeyns  einzuräumen. 

Difi  'Urtheil  aber  hat  zugleich  eine  andre  Seite? 
von  welcher  es  die  Einleitung  zui'Auflöfung  des  vor* 
handnen  Gegeufatee/i  wird.  -—Das  Bewui(stseyn  des 
^//i^emcfncn  verhält fich  nicht  als  mrkti4:hes  und  han- 
dündes  gegen  das  Ei'fte ,  denn  diefcs  ift  vielmehr  das 
avirkliche,  —  fondcrn  ihm  entgegengefetzt,  als  das- 
jenige, das  picht  in  dem  Gegenfatze  der  Einzelnheit 
undAUgemeinheithefangen  ift,  welcher  i^  demHan- 


\ 


dein  eintritt     Zs  Ueibt  in  cler  Allgerteinheit  de« 

Gedankens f  verliJilt  ßcU  a*s  nuffajfend^s ,  uiicj  feine  evfte 

Handlutig  ift  nur  das  UrtheiL  —  Durch  dffa  Urtheil 

ilellt  es  fich  nun ,  wife  fo  eben  Wnioikt' wurde,  ndin 

» 

das  Erile»  und  diefe«  koramt  durch  dhje  Gleichheit  zur 
Anfchauung  feiner  felbft  in  djefein  anderrt^  Bewnfst^ 
»eynt  Denii  das  Bewqfstfeyii  der  Pflicht  ycrhält  fich 
cuffejfend^  p4ij[ßv;  es  ift  aber  hiediirch  im  Wide ifpru» 
che  ntit  fich  .als  dem  äbf(jlüren  Willen  der  Pfliclit, 

'mit  fich,  dem  fchlechlhin  hus  fich  felbft  bcfliomieu- 
den»  Es  hat  gut  fich  in  der  Reinheit  bewahren,  cleiinM 
handelt  nic^it;  es  ifl  di6  Ileucheley,  die  das  üiih«il<?» 
für  wirkliche  lliat  genommen  wilTeii  will ,  und  M 
durch  Handlung,  durch  da*  Awsfprechen  vortreflli-' 
eher  Gefinuqingen  die  Rei^htfchaffeiiheit  beweifst.  F4 
ift  alfo  gau7.  fo  befdiaÖen  wie  dasjenige  ,  dera  der 

;  Vorwuifi'  gemacht  wird  ,  dafs  es  nur  in  feine  R<^P 
die  Pflicht  legt.  In  >eyden  ift  die  Seite  der  WiA-' 
lichkeit  gleich  unterfcbied^n  von  der  Rede,  indem 
einen  durch  den  ügennütuigen  ^gTpyccÄ.  der^andlung» 
in  dem  ändern  durch  das  'Fehlen  des  Sßnddns  wb^i^ 
■Jiaupl,  deffen  Nothwendigkeit  in  dem  SpreClien  vpn 
dftr  Pflicht  felbft  liegt,  dteo  djefe  hat  phne  Tliat  gsf 
keine  Bedeutung,  '  \        ,      . 

Das  ürtheilen  ift  aber  auch- al5»  poiilive  Han*« 
lung  des  Gedanken«  %\x  betrachten  lind  bat  ei»ö"  P^ 
fitiven  Inbalt;  durch  (liefe  Seite  wird  der  Wider- 
fpruch,  derill  dem  auffaiTendenBewufttseynvorhan*' 

^en  ift ,    TOd  fei»^  (Jleichb^it^init  dw  %^^^  ^^^ 


\  ' 


jroIlAändiger«  «*-  Das  haii<!eliide  Bewufstseyn  fpricht 

tlifs  fein  heftimioates   Thun  äIs  Pflicjil  aus,    und  das 

beurllieilende  kann  ihn!  difs  nicht  ableugnen ;   demi 

tliii  rfiicht  feli^ft  ift  die  jeden  InhaUs  i;äbige,  ÄihalU-  ' 

lofe  Form ,  *—  oder  die  concrete  Handlung ,  in  ihrer 

^"Vielfeitigkeit  an  ihr  felbft  verfchieden  »  hat  die  all- 

4gemeine  ^ite,  welche  die  ifi,  die  als  Pflicht  ^enpnj- 

fuen  wi^y  ebeoTofehr  aä  ^hr,. als  die  befondere,  die 

«len  AntljeiLund  das  Intereffe  d^s  Iijdividuunis  aus-  , 

>  I 

macht.     Das  beurthc-ilende  Öewufslsovn  .bleibt  nun 
nicht  bey  jen6r  Seite  der  Pflicjht  und  bey  dem  Wif- 
ifexi  d€;s  Handehiilen  davon»   dafs-difs  feine  Pflixiht, 
das  VeihältniDs  und  der   Staiid  feiner  Wirklichkeit 
iey,  flehen.    Sondern  es  h^ält  fich  an  die  apdre  Seir- 
'te,  fpjelt . die  Handlung  in  das  Innre  hinein,  und  er- 
klärt fie  aus.  ihrer  von  ihr  .felbft  verfcliiednen  Ahfuht 
und   eigennützigen   Triebfeder J    Wie  jede  Handlung 
der   Betrachtung    ihrer    Pflichtgeinä/sheit  Täiiig  ift,    . 
€l>enfo  dief'F    andern    Betrachtung  der  JBtJonderhdt y 
deiiii  als  Hatidlung  ift  iie  die  Wirkliclikeit  de^  Indi^ 
Tiduuu3s*  —  Diefes  Beurtheilen  fetzt  alfo  die  Hand- 
Jung  aus  ihrem  Dafeyn  hpr^ps   und  reflectirt  fie  in 
das   Innre  oder  in   die  Forin  der.  eignen  Befpnder*- 
Jieit  -^  Ift  fie  von  Ruhme  begleitet,  fo  weifs  es  difs 
Innre  als  Ruhm/wc/it/   —  ift  fie  dem  Stande  des  In- 
ilividuums  übeihaupt  angemeffen  ,   ohnp  über  diefen 
hinauszugehen,    und  fo  befchaffen ,    dafs  die  In di vi-  ^ 
dualität  den  Stand  nicht  als  eine  äuffere^Beflimmung 
mi  ihr  hangen  bat,  fondera  diefe  Allgemeinheit dui-cli 
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OcK  felfeft  äuäftilll  und  ebendadurch  flili  als  eines  hö- 

'    •        ^      *  '  ■  .     .    « 

hern  fähig  zeigt,  fo  weif»  das  Upthe  11  ihr  Innres 

^  als   Ehrbegierde  ü.  f.  £      Indeiii    in   der   KtandluDg 

überhaupL*  das  Jlan  Aeltiäe  zur  An€ch^uung  feiner  felbß 

s 

in  der^GegenftJindlichkeit,  öder  xum  Selbftgefühl  fei- 
,  ner  in  ^feinem  ÖÄseyn  und  alsq  zam  Genuffe  ge- 
langt; fo  weifs  das  Urlheil  das  Innre  als  Trieb  nach 
eigner  Glücfcfeligd^^it^  beflünde-  fie  Äucli  nur  in  der 
Innern  moralischen  Eitelkeit,  dem  Uenuffc  des  Be- 
wuftlfeyns  der  eignen  VbrtrefiBlichkeit,  und  dem  Vor- 
schhaacke  der  HofiFnung  einfer  künftigen  Glückselig- 
keit*  i—  Es  kann  ßch  keine  Handlung  folchem  Betir- 
theilen  entziehen  ^  denp,  die  Pflicht  um  der  Pflicht 
willen ,, dieser  reine  Zweck,  ift  dstä  unwirkliche;  fei- 
ne Wirklichkeit  hat  er  in'  dcta  Thun  der  Individäa- 
lilätvund  die  Handlung^  dadurch  die  Seite  der  Be- 
sandernheit  an  ihr.  -^  Es  gil^t  keinten  Helden  für  den 
'Kämifierdiener;  nicht  aher  weil  jener  nicht  ein  Held, 
fondern  weil  dieser  —  de^r  Kammerdiener  fft,  ^^^ 
welchem  jener  nicht  als  Held,  fotidern  als  effendeD 
trinkender,  fich  kleidender  ,  überhaupt  in  der  Ein- 
»elnheit  des  Bedürfniffe«  und  d<?r  Vorftellung  zirthuB 
hat.  So  gibt  es  für  das  Beurtheilen  keine  Hancllung, 
^  in  welcher  es  uicht  die  Seite  der  Einzejnheit  der  In- 
dividualität,  der  allgemeinen  Seite  der  Handlung  eht- 
gegensetzeta,  und  gegen  den  Handelnden  den  Kam- 
merdiener der  MoraKt^t  mat;hen  könnte. 

Difs  beukheilende  Bewufstseyn  ift  hieniit  felbÄ 
V  nUderträcfitigf  weil  es  die  Handlung  theilt,,.itöd  äre 
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TJngleichlieit  mjt  iHr  felbft  hervorbringt  uni  feft- 
hält.  Es  ift  ferner.  Hdiichdey  ,  weil  es  folclies  Beur- 
theilen  nicht  fiir  eine  andre  Mtnier,  böse  zu  seyn> 
sondern  fiir  das  rechte  Bewufstseyn  der  Handlittig  aus- 
gibt ,  in  ^dieser  seiner  UnwirkKiihkeit  und  Eitelkeit ' 
fies  gut  und  befferwiffens  fidh-  sdbft  über  die  herün- 
tergemachleil  Thaten  hinaufsetzt,  und  seiii  thalloses '^ 
Reden  für  eine  vortreffliche  Wirklichkeit  genommen 
wiffeu  will.  —  Hiedurch  also  dem  Handelnden,  wel- 
ches von  ihm  beurtheilt  wird,  fich  gl^ch  machenc^. 
wird  es  von  diesem  als  dafTelbe  mit  ihm  erkannte 
Dieses  findet  ^sich  von  jenem  nicht  nur  aü%j&fafst  als 
ein  Fremdes  und  mit  ihm  Ungleiches,  sondern  viel- 
iuehr  jene^  nach  deifen  eigner  Befchaffenheit  mit  ihm 
^  gleich.  Diese-  Gleichheit  anschauend  und  sie.  ausfpre- 
chenä^  gefleht  es  Äch-ihm  ein^  und  erwartet  ebensa, 
dafs,  das*- Andre,  wie  es  fich  in  der  That  ihm  gleich 
jgeft^Ut  hat ,  so  auch  seine  Rtde  erwiedern ,  in  ihr 
«eine  Gleichheit  ausfprechen  jtind  das- anerkennende 
Daseyn  eintreten-  werde.  Sein  Gefländniü  ifl  nicht 
eine  Erniedrigung,  Demüthigung ,  Wegwerfungim 
Verliältniffe  gegen  das  Andre  r  demi  dieses  Ausfpre- 

eljert  ifl:  nicht  das  einseilige  ,    wodurch  es  sein^  Uri- 

-  ■       ■  ■  •  ,  ^ 

gleichhdt  mit  ihm  setzte,  sotidem  allein  um  der,  An- 
schauung der  Gleichheit  ä^s  aiadeni  willen  mit  ihm  spricht 
CS  sich ,  es  spriclit  ihre  Gleichheit  von  seiner  Seite  in 
seinem  ^Geftändniffe  aus,  utM  spricht  sie  darum  aus, 
Xv'eil  die  Sprache  das  Dasej/n  des  Geiftea  als  unmit- 
telbaren Selbfts  ift ;  es  erwartet  also  ^  däfs  das  Andk'C 
dfis  seinige  zu  diesem  Daseyn  beyü-age.  '     ; 
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,    AUmn  jmf  das   Eingeftändnifs   des  Bösen :    Jdi 
hvM  ;   erfolgt  nicht  diese  Erwiederung  des  gleichen 
Gefländniffe»,    So  war  es  mit  jenem  ürtheilea  nidit 
gQmeynt;  im  Gegeiiiheil!  Es  ftöfst  diese  Gemeinschaft 
von  /ich^  und  iil  das  harte  Herz,    das  fi^r  (ich  ifi' 
und  die  vContinuität   mit   dem  andern  verwirft.  »^ 
Hiedurch.  kehrt  iich  die  Scene  um*     Dasjenige,  das 
iich  bekannte,     fieht' lieh  zurückgefloffen ,    und   das 
andere  im  Unrecht,  welches,  das  Herautstreten  seines 
Innern  in  das  Daseyn  der  Rede  verweigert,  und  dem 
Bösen  die  Schönheit  deiner  $eele,  dem  Bek enutnüTe 
aber  <Ien  ileifen  Naokep  des'  fiah   gleich  bleibenden 
Charakters  und  die  Stomnibeit ,    fich  in  fich  zu  be:*' 
liaiten  und  fich  nicht  gegen  einen  andtirn  wegzuvi^er- 
fen  ,  entgegensetz^     Es  ift  hier  die  höchfte  Empö- 
<  rung  des  seiner  selbft  gewiiTeu'Geifles  gesetzt;  denn  er 
schaut  sich  als  diesei  anfache  Wiß'tn  desiS^bßs  im  An- 
dei-n  an,  und  zwar  so,  dafs  auch  die  äuf^e^e  Geßall 
dieses  Andern^  nicht  wie  ein  Relchthuipe  das  Wesen« 
lose,  nicht  ein  Ding  ift,  sondern  es  ist4ler  Gedanke, 
das  Wifferi  selbft,  was  ihm  .entgegengehalten,  es  ist 
diese  absolut flüißge  Continuität  des  reinen  Wiffens^ 
die  fich  verweigert,  ihre  Mittbeilung  mit  ihm  zu  se- 
tzien,  *—  mit  ihm,   der  ischon  in  seinem  Bekenntniflo 
dem  abgefonderten  FUrfuhseyrienissigie  y  und  fich  als  auf- 
gehobne Besonderheit  und  hiedurch  als  die  Continui' 
tat  mit  dem  Andern,  als  Allgemeines  setzte.  Das  And- 
ere aber  behält  an  ihm  sdbß  sich  s^in  sich  nicht  mjttheiT 
itn^  FiUfiohseyn  bevor/  andern  bekennendeii  behält 


I 
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«6  ebendaiTclbe ,  was  febier^on  die^eixi  schon  abgewor«- 
ifen  ift.     Es  zeigt  sich  dadurch  als  das  geidverlaffn^ 
und  den  Geifl  verleugnende  Bewufstseyn ,  denn  es  ^tt^ 
J$:ennl  nicht,  dafs  der  Geift  in  der  aü^soloten  Gewifs*  . 
hek  seineF  selbst  über  alle  That  und  Wirklichkeit  Mt  i-^ 
fiter,  und  sie  abwerfen  und  ungeschehen  machen  k^hn 
55ugkich'  erkennt  es  nitht  deii  Widerspruch,  den  fes    • 
begeht ,  die  Äbwerfung,  die  in  der  JR^e  geschehen  ist>  mif»t 

für  das. wahre  Abwerfen  gelten,  zu  1  äffen,,  während  es       ^ 

'    ■    •  .      •.  .   ^  .     -.  .        1  .       .    ■  ,  '     '    ,    ■  .  .- 

pßlhst  die  Gewißheit  seines  Geistes  nicjit  in  einer:  wirk'- 

liehen  Handlung ,  sondern  in  seinem  Iimern  und  des*- 

«pi>Daseyn  in  der  B^ede  seines  Urtheils  hat*.  Es  ist.es 

also  selbst,  das  die  Rückkehr  des  Andern  aWdör  That 

jn  das  geiftige  Daseyn  der  Rede  undjn  die  Gleichheit. 

$les  Geistes  heinnit  und  durch  diese  Öärfe  die  Un* 

gleichheit  hervorbringt,  welche  noch  vorhanden  ^sf. 

Insofern  nun  der  seinör  selbst  gewÜTc  Geist >  als  : 

schörips  Seele,  nicht  die  KnifiFt  der  Entänffening  des  an 

pich  haltenden  Wiffons  ihfer  selbst  besitzt ,  ka^n  sie 

nibht zur  Gleichhpitniit dem ziiruckgeftoffncn Bewufst--    . 

ßejvn  und   also  nicht  zur  angeschauten  Einheit  ihrer 

selbst  im  Andern,  |iicht  zwm  Daseyn  gelangen ;  diör 

Gleichheit  kommt  daher  nur  negativ,  als  ein  geistlo* 

;ies  Seylii  ?5a  Stande.     Die  wirklichkeitslose  schOne 

gecle,  in  dem   Widerspruche  ihres  reinen  Selbst«, 

und  der  Nothwendigfceit  deffelben ,  «iclr  zdm  Seynau 

^ntäufTern  und  i^i  Wii^tlichkcii:  limzuachlägen ,  in  ddv , 

Xinmittdbarkeii  dieses  feftgehf^ltnen  Gegensatzes^,  —  sei-^ 

lit'ytfmPittelbiMrkeit,  dje^ülßin  die^ttpun^  V^rsöh^ 
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huhg  des  auf  seine  reit^  Abftraction  gefleigerten  Ge-^ 
gensatzes,  xxtiA  die  reines  Seyn  ^der  das  leere  Nichts 
rft,  •—  iil  also  als  Bewußtseyn  dieses  Widerspruches 
in  seiner  unviersöhnteii Unmittelbarkeit,  zur  Verrükt- 
.  he i t  zerrüttet ,  und  zcrfliefsV  in  sehnsüchtiger  Schi wind- 
sucht.  Es  gibt  damit  in  der  That  das  harte  Feilhalten 
Stints  Fürsichseyns  auf,  bringt  aber  nur  die  geifliose 
Üinbeit  des  Seyns  hervor. 

Die  wahre ,  nemlicb  die  üelbßhewufste  unü  daseyen" 
de  Ausgleichung  ist  mich  ihrer  Nothweiidigkeit  schon 
in  dem  vorhergehenden  enthalten.    Das  Brechen  des 
harten  Herzensund  seine  Erhebung'ZurAllgemeiHheit 
ift  dieselbe  Bewegung,    M^elehe  an-  dem  Bewufstseyn 
aiisgedrükt  war,  das  :sich  selbft  bekannte.    Die 'Wun- 
den des  Geiftesiheilen ,  ohne  dafs  Narben  bleiben  j  die 
That  ist  liicht  das  unvergängliche,  sondern  wird  voii 
dem  Geifte  in  sich  zpruckgenommen ,  und  die  Seite 
der  Einzelnheit,  die  an  ihr,  es  sey  als  Absicht  oder 
als  daseyende  Negativit^t  und  Schranke^derselben  vor'' 
banden  ift,  ift  das  unmittelbar  verschwinaende.  -  Das 
verwirklichende  Sdbß^   die  Form  seiner  ^Handlung, 
ift  nur  ein  Moment  des  Ganzen  j  und  ebenso  das  durch 
Ürtheil  beftimmende  und  den  Unterschied  der  einzel- 
neu  und  allgemeinen  Seile  des  JHandelns  feftsetzende 
Wiffen.    Jenes  Böse   setzt,  diese  Eutäulterung  seiner 
oder  sichals  Moment,  hervorgelockt  in  das  bekennen- 
de  Daseyn  durch  die  Anschauung  seiner  selbft  im  An- 
dern.'   Diesem  anjdern  aber-mufs,  wie  jenem  sein  ein- 
seitiges nicht  anerkanntes  Daseyn  des  besondern  Far;> 
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^sicTiseyns,   so'  ihm  sein  einseitiges'  nicSt  ttäerkantttes 
Urtheil  brechen;  vmd  wie  Jones  di«  ^Ma^fc^es  Gei- 

ftefeüfcer  seine  Wirklichkeit  darsteUt;^i«pdifirdib  Maßht 

/      . 
über  seinen  bestimiüten  Begriff.         /  (i  ;  ^  ^   '  ,       .  ■ 

Dieses  entsagt  aber  denttheifei3d^n6«f&»^]b;eBttaÖ 
der  Härte  des  an  nhm  festhalte»id«ii'äFärsich.<jeyns,  d^f- 
rum  weil  es  in  der  Thatsich  selbst  im  Erften  anschalte 
pife,  das  seine  Wirklichkiit.wegwirfV;-u«d:dcät2um 
auf gehobntn  Diesen  macl^t,"  ftellt /flieh  dadürcli  in  der 
That  sla  allgemeiöes  dar;  i?«  kehrt  aus  Js^ineräuffeBia 
"Wirklichkeit  in  «ich  ^Is  Wesen  [zOTÜÖk  i  das  allgenLeif 
nes  BewtifstseyhjeiieAni^also  daran  sich  «clbfc>T-  D» 
Verzeyhung,  die  es  dem  erlten  wedßrfefa'eniä&t,:ifl 
die  Vcraichtlei^ttinganf  «ich,  au£»ein txn^frtf i^Äwf Wif- 
sen,  dein  es  jenes  andere ,  das  f^lfr/l^/ic/ie«  Handeln  war, 
gleichsetzt;  und  es ,,  da^jTpri  der  Bestimm ti^g,  die  das 
Handelirim  Gedanken  erhielt,  Böses  genannt  wurde, 
"  «1«  gut  anerkennt,  oder  vielmehr  diesen  Unterschied 
ides  be«timraten  Gedankens  und  sein  fürsichseyendef 
bestimmendes  Urtheil  fahren  läfst,  wie  das  Andre  da« 
fürsichsevende  Beftimmen  der  Handlung,— Das  Wort 
,  der  Versöhnung  ist  der  daseytndeiieist^  der  das  reine 
Wiffen  seiäer  selbst  als  uügemeinen  Wesens  in  seinem 
Gegentheile,  in  dem  reinen  Wiffen  seiner  als  der  ab- 
solut in  sich  seyenden(J5mz€/n^afaiischaut,  -*-  einge^. 
genseitiges  Anerkennen,  welches  der  ahfolute  Geiß  it^' 

Br  tritt  ins  Daseyn  nur  auf  der  Spitz^.  auf  wel- 
cher sein  reines  V^iffen  von  sich  selbft  der  GegenSat« 
und  Wechsel  niit  s>ch  «elbst  wt.    Wiffend,  daf«  aeia 
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,  teines  ^ijj^  dis'ftbstracle  We£m  iöt,  ist  et  diese  Wi«: 
«ende  Pfliist^-iib  iJb^olueeti  Gjeg^qsatsje  gegen  dats  Wis- 
fdQ»  dufb^b  ^s  '^ihBi^lnte^iniielnheit  des  Selblls  dai 
Wesen  zu  seyu  Weifs.  Jeni^^  iat  die  reine  Contiüuität 
dQ».AU£«MaNifelo»^  weklliB*  dinskh  ala  Weseö  wifleade 
JBin;^el0beU  ^  äki/^as  an  sich  nichtige »  als  das  i^ö;e 
^mft«  DA  «be^  .isfüie  absolute  Discretion,  wd<ie 
guck  ^\hsi  ij^ihv^ihveitwä  Eitis  absolut»  und  jeae3  AU' 
gemeW  a)^*  dftis  4mmrlüicbe  weifs,  das  nur /ür  aniiri 
üt  Bieyde  Seiten  tsitid  «u  dieser  Eeinbeit  geläutert, 
^roriB  kein  selbstloses  Daseyn^  t^ia  negaiiiles  des  Be* 
jvtifstsejzäsi  ineiK  an  ihnen  ist«^  soitdern  jei&e  flicht  iM 
der  sich  gkÄrfAkleibende  Cbpafctep  seines, sich  M^fi 
JÄSl&öÄt  und  dieses  Böae  hat  ebenso  seinen  Z<^eck 
in  seiftem  iri^c/i/cyn,  ur^S  seine  Wirklichkeit  iii  seiner 
Aedei  der  Inhalt  dieser  Redet  ist  4ie  Substanz  seinem 
Beatcheiis;  $ie  istvdie  Versicherang  i^on  der  GewiGst 
heil  des  Geistes  tti  sich  >elbst.  -^  Beyde  ibter  seibat 
gem^en  Geifter  haben  keinen  anclern  Zweck  ab  ik 
reiniea  Selbst ,  tiiad  keine  andre  Realität  und  D^eyti 
als  «bea  dieses  t^iae  Selbst,  Aber  sie  Und  äoch  vei^ 
tehieden  ,  und  äit  Verschiedeiibeit  ist  die  ^bsoIutSf 
weil  sie  in  diesen»  Elemente  dea  mnen  B^riifosge- 
.  «e«2^  ist«  Sie  ist  es  auch  nicht  hur  für  uns  9  itoD^ern 
för  die  Begfeiflfe  selbst,  die  in^  diesem  .Gegensätze  ite- 
Jhtm  Denn  diese  BfJgriffe  sind  zwat  ^«/immw  gegeft* 
einander^  abe^*' zugleich  an  Äich. allgemeine,  so  daß 
cte  den  gän«««!  Umfang  des  Selbst«  ausfüllen,  uo«'  ^'^^ 
jMbii  Iseineii  andern  Inhalt  als  diese  seinfi  Bsstimmtr 
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hekhaV  die  weder  übei- es  hiijatusgelit^  TiochbesclirSnk-' 
'  ^r  i$ti  als  «*S5  d^tin  Öie  eind,  das  absolut  AllgemeihPfc 
iiX  ebieiiso'däls  reiiie  sich  selb«!  Wiffeii/al»  »cfei$  aiidiMS^ 
.die*  aibsoliite  Discretion  der  Eittzelnheit^  '  und  beydo 
lind  hur  difii'  reirt^  «iicbi  Wiffen.  Bey,tfe  Beslimmt-^j 
heitfen  sind  also  <lie  wiffenden  retfiea  Begriff e ,  derre» 
Bestimmtheit  selbst  urnnittelbar  Wiffen,  oder  deren 
Verhjaltnifi  nnd  Gegensatz  das  Ich  ist  Hiedurch  sind 
Ät  füreinander  diese  sc|ilebhth in  Entgegengesetzten- 

'.es  ist  das  vollkommen  Innre  ,   das  so  sich  selbst  ge- 

/  ■  -        1       . 

g^iiüber  und  ins  Daseyn  getreten  ist;  sie  macheil  da» 
reine  Wijfm  au« ,  das^  durch  diesen  Gegensatz  als  ße- 
mijsts€)n  gesetzt  ist  Aber  noöh  ist  es  nicht  StU^k" 
hewüjsueyn.  DiQse  Verwirklichung  hat  es  in  der  Be-»* 
Wegung  dieses  Gegensatzes.  ^  Denti  dieser  Gegensät« 
ist  vielmehr  selbst  ait  in^scrttt  Continuitdtxka<i  Gleich* 
ixeit  des  Icli  tZ  Ich ;  und  jedes  für  sich  eben  durcti 
den.  Widerspruch  seiner  reinen  Allgemeinheit,  wel- 
che zugleich  seiner  Gleichheit  mit  dem  andern  noch 
wider^jtrebt  und  Mch  davon  absondert ,  hebt  an 
ihm  selbÄt^sich  ,auf.  Ditrch  diese  Entstufferung  kehr^ 

I 

^lifs  in  seinem  Daseyn  entzweyte  Wiffen  in  die  Ein* 

■''...  '         '      ' 

heit  des  i^ e tbßs  ^uriivki   es  ist  das  mrkliche  Ich  ^   das 

allgepieine  fich  ^selbjl  Wiffen  ih  seinem  absoluten  Ge- 

gfntheile ^  \i\  den?  in/c/ifeyenden  Wiffen,,  das  um  der 

Reinljeit  seines  abgesonderten  lnsi<^seyns  selbft  da« 

yoUkr  mmeij"  allgemeine  ift.     Das  ^ver.sÖhneBde  Ja^ 

^orin  beyde  Ich  von  ihrem  entgegexigesetxten  ])a^ 
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s€yn  «Waffen,  ist  das  Ddstyn'deB  zur  Zweyheit  aus-  \ 
gedehnten  Jfc/z*,  das  äaria  siph  gjkewh  bleibt»  uad  ia  ;^ 
aemer;  vcÄlkOJpaimieii  Eatäüfferung  und  Gegeatfaeile  ^ 
die  Gewi&Mt  seiner  selbift  Jist;  —  e«  i^tdcr  er^  '' 
scheinende  Qott  mitten  unter  ihnen,. die^kieh  aW  das 
leine  Wiflfen  *wiflen.  ^  ^         . 
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Di  e    Religion. 
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n  den  bisherigen  Geftaltufigen  ,  die  sich  ,im  allge- 
meinen als  Bwufststyri ,  Sdbftbtwufststyn ,  Ver'nunft 
und  Geiß  unterfcheiden,  ist  zwar  auch  die  Religion^ 
als  Bewiifttseyn  des  abfoluten  Wefens  überhaupt  yor- 
gekbmin^n  5  allein  vom  Standpunkte  des  Bewujststyns ' 
aus-,  das  fich  des  abfoluten  Wefens  bewufst  ist ;  nicht 
aber  ist  das  abfolute  Wefcn  an  und  für  Hdh  felbil 
nicht  das  Sfelbftbewufstseyn  des  Geiftes  in  jenen  F/ür- 
-  man  erfchienen-  ''     \  '  '^  . 

Schon  das  Bewufstseyn  wird,  insofern  es  Verßand 
ift,  Bewufstfeyn  de<?  Uebcrsinnlichen  öder  Innern  des 

.  gegenftähdlichen  Dafeyns.  Aber  das  Uebersinnliche, 
Ewige,  oder  wie  man  es  fonft  nennen  mag,  istfelbß* 
lo9i  es  ist  nur  erft  darS  Allgemeine,  das  noch  weit  ent- 

.  fernt  irt,  der  sieh  als  Geift  wiffende  Geift  zu  feyri.  — 
Alsdenn  war  das  Sel^ftbejvufstseyTiydäs  in  der  Geftalt 
des  unglücklichen  fiewufetfeyns  feine  Vollendung  hat, 
mir  der  sich  zur  Gegehftändlichkeit  wieder  heraus- 

,  .ringende  aber  sie  nicht  erreichende  Schmerz  des  Gei- 
ftes.   Die  EiÄheit  des  «nzc/nen  Selbftbewufstaeyns  und 

'  R  r  ^' 
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feines  unwanclelbaren  tyefensy  zu  der  jenes  sich  bringt, 
-  Uleibt'  daher  ein  Jmftits  deffelben.  —  Das  unmittel- 
bareT>afeyn  der  Vernunft y  die  für  uns  aas  jenem 
Schmerz  hervorging,  und  ihre  eigenthümhchen  Ge- 
walten ha})en  keine  Religion,  weil  das  Selbßbewufst" 
seyn  dewfelben  sidi  ,in  der  unmittelbaren  G^egenwart 
weifs  oder  fucht,  •  '  ''s  '    ' '  -     , 

Hingegen  in  der  sittlichen  Well  fkhen  vsar  eine 
Religion,   und  zwar  die  Ä^/fgrori  der   Unterwelt;  si« 
ift  der  Glatil^eu  andje  furch tbai^  unbekaniite  Nacirt 
des  SchickfalSy  und  an  die  Eumenide  des  abgefchiednen 
Geißes;  —  jene  die  reine  Negativ ität  in  der  Form  der 
Ali«i:erneinheit,'  diefe  diefelbe  in  der  Form   der  Ei«- 
zelnheit.     Das  abfulute  Weftn  ist  in  der  Ictzteruf  orra 
alfo  z\rar  d^s  'Stlbß^  und  gegemvärtlses^  yrl^  das  Selbß 
.nicht  anders  ist;    allein  das  Einzelne  Selbft   ist  diekr 
einzelne  Schatten,    der  tfie  AÜgebieinheit,    weiche 
das  Schiekfal  ist,  getrennt  vfen  sidi  hat.-   Er  ist  zwar 
'  Schatten,  aufyehobner  Die/er ^  und   fomit  allgemeines 
Selbft  >  aber  noch  ist  jene  negative  Bedeuiung  nicht 
iti  diefe  pofitive  umgefchlac;en ,   und   daher  bedeutet 
zugleich  das  aufgehobne  <9elbft  noch  unniittelbär  dic- 
fen  befondfern  und  wefenlofen.  —   Das  Schickfal  aber 
ohne  das  Selbft  bleibt  die  bewufstlofe  Nacht,  die  nicht 
zur  Untörfcheidung  in  ihr  noch  zur  Klarheit  des  fich 
felbft  W iffeus  kommt. 

."  Diefer  Glauben  an  das  Nichts'  def  Nothwendig- 
keit  und  an  die  Unterwelt  wird  zvim  Glauben  an  den 
Himmel ,  weil  das  abgefchiedne  Selbft  mit  feiner  All- 
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gemeinheit,  sich  vereinen,  in  ihr  das,   was   es  ent-       '  . 

hält,    au^einaadeifch lagen  und.  fo    fich  klar  werden  '        * 

mufs.    Dicfes  R^ich  des  Glaubens  aber  fahcn  wir  nur  * 

ini  Elemente  des  Denkens  feinen  Inhalt  ohne  deii  Be- 
griff  entfalten,  und  es  darum  in  feinem  ScKickfale, 

'nenalich  in  der  Religion  der  Außlarungf  untergehen. 
In  diefer  ftellt  sich  das  übersinnliche  Jenfeits,  des 
Verftandes  wieder  .her,  aber  fo  dafs  das  SeJbftbe- 
wufstieya  difföits  J^efriedigt  fteht,  und  das  übersinn- 
liche, das  leere  nicht  zu  erkennende  noch  zu'fürcb- 
leude  Jenfeits  weder  als  Selbft  noch  als  Macht  weifs/ 
In  der  Religion  der  Moralität  ^st  endlich  ^iCs 
wiiederhcrgetteilt,  flafs  das  abfoldte  Wefcän  ein  pofi-\ 
tiver  Inhalt  ist,  aber  er  ist  mit  der  Negativitat  der 
Aufklärung  vereinigt.  Er  ift  ein  Seyriy  das  cbenfo  ins 
Selbft  zarückgenommen  und  darin  ein  gefehl  offen 
bleibt,  und  ein  umtrjchie.invr  Inhalt ,  deffen  Theile 
ebenfo  unmittelbar  negirt,  als  ;4ie  aufgeflelU  find» 
i)as  Schickfal  aber,  wofcin  diefe  widerfp  rechen  de  Be-*^ 
wegungverfihkt,  ist  das  feiner,  als  desSchicküais  der 
Weßnheit  imd  Wirklichkeit^  bewufste  Selbft.. 

Der  sich  selbft  wiffende  Geift  ift  in  der  Religion 
unmittelbar  &'ein  eignes  reines  Sdbßbewujstseyn»  Die- 
jenigen  Geftalten  deffelben,  die  betrachtet  worden,  — 
der  wahre ,  der  fich  entfremdete,  und  Aer  feiner  felbft 
gewiffe  Geift,  —  machen  zufammeu  ihn  in  seinem 
Befvu/sfseyn' aus,  das  seiner  Welt  gegenübertretend 
ia  ihr  fich  nicht  erkennt.    Aber  im  Gewiffen-  unter- 

•  wirft  er  fich  wie.  seine  ge'genftändliche  Welt  iiber- 
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baiipt,  fo  auch  seine  \Vorftellung  und  seine  beftinim- 
ten  Begriffe,  und  hl  niin   bey  sich  sfeyendes  Sähst- 
.    bewufstseyp.    In  fiiesem  hat  ^er  für  ?ich ,  tfls  Kregen- 
ßand  vorgeßeUt,   die  Bedeutung,  der  allgem^ine  Geift 
zu  seyo,  der  allns  Wesen  und  alle  Wirklichkeit  in 
sich  entbiilt;  ist  aber  nicht  inder  Form  ^ycr  Wirk- 
'lichkeit  öder  der  selbil^tändig  erscheinenden  Natur. 
Er  hat  zwat*  Gcftalt  oder  die  P'orm  des  Seyns,  indem 
[etGtstnßand  seines  Bewufstfeyns  iijt,  aber  weil  die- 
ses in  der  Religion  iu  der  wesentlichen  Beflimmung 
«S€2Ä^hewnfstfeyn  zu  seyn,  gefetzt  isjt,  ist  dieGeflalt 
sich  iKollkommen^durchsichtigj  und  :die  Wirklichkeit, 
die  er  e^tliält»  ist  in  ihm  eingeschlofTen  od^r  in  ihm. 
aufgehoben,  gerade  auf  die  Weise,  wi^  wenn  wir  ulk 
WirHkhheit  sprechen;  sife^  ist  die  ^g'edtkchte)  al^emeiue 
Wirklichkeit. 

Iikdem  also  in  der  Religioii  ^ie  Beittmmung  des 
eigentlichen  Bewüütfeyns  des  Geiftes  nicht  die  Form 
des  freyen  Andtrsfeytis  hat ,  so  ist  sein  Daßyn  von 
seinem  Sel&flbtwufstseyn  unterschieden,  und  atme  ei- 
gentliche  Wirklichkeit  feilt  auffer  der  Religion;  es 
ist  wohrilin  Geift  beydei^,  aber  jiein  Bewufstseyv 
umfalst  nicht  beydß  zunaal,  und  .jdie Religion  er^heint 
als  ein  Theil  des  Dkfeyns  und  Thuus  tind^  Treibens, 
deifen  anderer  Theil  d^is  Leben  in  spiner  wirklichen 
Welt  ist.    Wie  wi^  nun  es  willen,    d^   der  Geift 
in  seinör  Wrft  und  der  setnyer   als  Geift  bewufsU 
Geift  oder  der  Geift  in  der.  Bueligion  daJSeibe  sind,  " 
so  befteht  die  Volleiidung  der  Religipa  «Jarin,    diUs 


V 
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.    beydes  einander  gleich  werd^,  nidht  nur  dafs  feine 
Wirltlichkeit  von  der  Religion  befafst  ist,    sondetQ. 

* -umgekehrt,    dafk  er  ficn   als   seiner    selbstbcwitföter 

Geift  wirklich     und    Gegthßänd    feines    Befvufstseyhr 

werde,  —    Insofern  der  Geift  in   der  Religion  sich 

-  ihm  scibft  varßeUiy  ist  er  zwar  Bewufstseyn ,  i|ad  die 

iil  ihr  eingerchlofifite  Wirklichkeit  ist  die  Geftalt  uud^ 

.    das 'Kleid  seiner  Vorftellung.    Der  Wirklichkeit  wi- 
derfährt aber  in,  dieser  Vorftellung   nicht   ihr    voll- 

,~  kommnes  Rechte  nemlich  nicht  nur  JCIeid  %a  feyn , 
sondern  sölbflständiges  fceyes  Daffeyn^und  umgekehrt 

'    ist  sie,  weil  ihr  die  Vollendung  in  ihr  selbft  man- 
'gelty  eine  beßimmit  Geftalt;   die   nicht' dasjenige  er- 
reicht,   was  sie  darfiellen  foU,   nemlich  den.  seiner 
aelbftbe>vufsten  Geiil,      Dafs   seine  Geftalt  ihi»  selbft . 
ausdrückte,  müfste  sie  selbst  nichts  anderes  feyn. als 
«r,    und   er  ^ich  pe  erfchienen  oder  wirWJch  feyn  ,  ^ 
wie  fr  in  seinem  Wesen  ist.   -Dadurch  allein  würde- 
auch,  das  erreicht,  was  die  Foderung  des  Gegentheils 

.  5BU  se^ni ifcheinen  kann,  nemlich  dafs  der  Gegerißand 
»eiliges  Bewufslseyns  die  Form  freyer  Wirklichkeit 

*  zugleich  hat;  aber  nur  der  Geift,  der  sich  als  abfo- 
luter  Geift^  Gegenftand  ift,  ift  fich  eine  ebenso  freye 
Wirklichkeit  ,  als  er  darin  seiner'  selbft  bewufjSt 
bleibt. 

Indem  zunächst'  das  SclbsthewafVtseyn   und  das 
eigentlicheBewufstseyn,  dit  Rtligion  und  de.r  Geift  in 

'.  «einer  Welt  odejT  das  Dn^/eyn  des  Geistes  ünterfchieden 
wird)  fo  befteht  das  letzterein  dem  Ganzen  desGeiftes^ 
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insofern  feine  Mona^elfle   als  awseiiiaÄdertl*eten,d  und    - 
jedes  für  sich  sich  ckrftüllt.    Die  Motnente  aber  fnid    j 
dsLsBewiifstseyn^dsts  Selbßbe$vi^stsA^ii^    lile   Vernunft 
und  der  Geiß 'y  —  der  Geift   t?emlidi    jtls^xinmittrciha-    i 
rer  Geift,  der  noch  nicht  das  Bewrufistseyn-  des  Gei- 
^t;9  ift.;^  Ihre  ssiisamnHngffitfste'ToiAVit&i  'macht  deu 
Geift  in  seinem  weltlichen  Daifeyn  überliaiapt  aus ;    der 
Geift  als  solcher  ientliält  dfe  bisherigen  Geftaltungen 
in- den  allgemeiaan  Beftimihnngen  ,'den,  so  eben  ge^ 
nannten  Momenten.      Die  ReiigioiiTelzl  den  ganzen 
Ablauf  derselben  vbi*.aus , 'und  ist  die  einfache  Tota- 
lität öder  dasabfülnteSelbftderfelben.  —  Der  Verlauf 
derfelbeu'ist  iibrigetis  im  'VerbäUniffe  zur  Religion 
nicht   in    der   Zeit,  voizuftellen.       0er    gan^^e  Geift 
nur  ift  in  der  Zeit,   und  die.Geftalten,   welche  Ge- 
ftalten  ^des  ganzen  Geißes  als  folchensind,  ftellenßch 
in  ejnep^Äufeinanderfolge  dar;  denn  nur  das  Ganise 

/hat  eigentliche iWlrlclichkeit,  und  '  daher  die  Form 
der  reinen  Freyheit  gegen  anderes,  die  iich  ils  Zeit 
ausdrückt.  Aber  die  Momente  deflelben,  Bewufstseyn, 
Selbstbe\yuf5tseyn ,  Vernunft  «nd  Geift  haben,  weil 
fie 'Momente  find  ,  kein  von  einander  verfchiednes 
Dafeyn.^ — Wie  der  Geift  von  feinen  Momenten  un- 
terfchieden  wurde,    fo   ist  noch  dritteins    von    diefen 

.  Monienten,  felbft  ihre  vereinzeinte  Beftimmung  za 
unterfcheiden.  Jedes  jener  Momente  fahen  wir  neni- 
lieh  wieder  an  ihm  selbst  sich  in  einem  eignen  Ver- 
laufte  unterscheiden  und  verschieden  geftalten.;  wü 
85,  B,    am   Bewufstdeyn ,    die    fiunliche^  Gewißheit 
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'      W^al^rnditnupg  sich  unterschied.     Dies«  letztern  Sei- 
f     %ei\  treten  in,  der  Zeit  auseinander,  und  g^höien  ei- 
liejn  hefondern  Ganzen  an,  * —   Denn  der  Geift   fteigt- 
aus    feiuer  Aiigemeinheit  durcli  die   Bejlimmung  zur 
jLinzdnlvdt  herab.      Di^.Beftinimung  oder   Mitte  isX 
JBcwitfstseyny  Selbßiewufststyn  u.  f.  L     Die  Einzeinheit 
aber   machen    die    Geßalten    dieser   Momente     aus 
JDiesc  stellen  daher  den  Geist  in  seiner  Einzelnheit 
otler  WirA(ichkeU  dar,  und  untej-scheiden  sich  in  der 
Zeit,  HO  jedoch,  dafö  die  folgende  die  vorhei'gohcii- 
<lcn  an  ihr  behält  ' 

Wenn^  daher  die  Religion  die  Vollendung  de.s' 
feistes  ist^  worin  die  einzelnen  Momente?  deffelben, 
\Bewufslseyn,  Selbftbewufstseyii,  Vernunft  und  Geift, 
u\s  in  ihren  Grund,  zwückgehen  upd  zurückgegangen 
sind,  so  n^acheu  sie  zufanaiajeu  die  flafeyendc  IVirk^ 
Uchkeit  des  ganzen  Geiftes  aas ,  welcher  nur  ist ,  alü 
'die  unterfcheidendeund'in  sich  zurückgehende  Be- 
wegung  diefer  seiner  Seilen.  Das  Werden  der  Reli-^ 
gion  ülcrhcui'pt  ist  in  der  Bewegung  der  allgemeinen 
Uomente  eiiths^lten.     Indem,  aber  jedes   dieser  A^tri- 

Ijute,  wie  es  nicht  nur  im  allgerneintjn  sich  beftimmt, 

-'  .  *  • 

sontlern  wie.es  an  und  für  skh  ist^  d.  h«  wie  es  in 

.'.■.■, 

sich  selbst  sich  als -Ganzes  verlaufft,  dargeflcUt  wur- 
de»  so  ist  dartijt  auch* nicht  nur  das  Werden  der  Re- 
ligion  überhaupt  enlftanden,  sondern  jenib  vollftändigen 
Verläufie  Jer  einzelnen  Seiten  enthalten  Zugleich  die 
Beßimmlluiten  der  Religion  selbfl.  Der  ganze  Geist, 
der   Geift  der  Religion,    i?t,  wieder  die  Bewegung, 
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ati«  seln«r,  Uataitf^lbarkeit  «am"  Wißeh  deffeiti  zo  ge- 
langen,  was  er  an  sich, oder  unmittelbar  i»t ,  tind  e« 
«u  erreichen,  dafs  die  G^/^ft^- in  welcher  Hsr  für  sein 
Bewufstaeyn  erAcheint,  seinem  Wesen  vollkommen 
^  gleiche,  und  er  sich  anschaue,  wie  er  ist  "^  1»  ^'J^ 
«em  Werden  ist  er  also  fellxft  i^  h^iimmten  Geftal-» 
ten,  welche  die  Unterschiede  dieser  Bewegutig  äus4. 
inachen;  zugleich  hat  damit  die  bestimmte  Religion 
ebenso  einen  bestimmten  mrklic/ien  Geist.  Wenn^I-f 
fo  dem  sich  wifftfnden  Geiste  überhaupt  Bewutstseyn, 
Scflbstbewuf^lseyii ,  Vernunft  und  Geist  angelK^reui 
so  gehören  den  heßimmten  gestalten  dßs  sieh  wiffen-^ 
den  Geistes  die  beß immun  Farmen  an,  welche  sich 
innerhalb  des  Bewufstseyns ,  Selbstbewtifstfeyna  dep 
Vernunft  und  des  Geistear,  an  jedem  besonders  ent-^ 
wickelten.  Die  beßimmte  Gestalt  dei'  Religion  greifft ' 
für  ihren  wirklichen,  Gei^t  au«  den  Gestalten  eines 
jeden  seinei*  Momente  diejenige  heraus,  welche  ihr 
entspricht.'  Die  JEine  Bestimmtheit  der  Reliiriorf 
greifft  durch  j^lle  Seiten  ihres  wirklichen  Daseyns 
hindurch  und  drückt  ihnen  dife  gemeinsch&fftiiche 
Gepräge  auf. 

Auf  diese  Weise  ordnen  sichnmi  die  Gestalten, 
die  bis  hieher  auftraten,  anders,  als  sie  in  ihrer  Reihe 
erschienen ,  woi-über  voiiier  nqck  das  nötliigfe  kui'T v 
»n  bemerken  ist — -  In  det  betrachteten  Reihe  bil- 
dete sicli  jedes  Moment,  sich  in  sfch  vertiefend,  a^ 
einem  Ganzen  in  feinem  eigen thümlichen  Princip 
mal  und  das  Eii^nne»  war   die  Tiefe,  oder '  der 
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Ocist,  worin  sie,  die  fnr  sick  kein  BdUih^n  halten, 
ihre  Subilanz  hatten.  Diese  Substanz  ist  aber  nun- 
tnehr  heräusgeti-eften  $  sie.  ist  die  Tiefe  des  seifaer 
gelbst  gewifien  Geiftes,  welche  es  dem  timeinen 
Princip  nicht  gestattet,  fich  zu  isoliren  unjl  iö  sith 
selbst  zum  l&anzen  zu  machen,  j?ondern  diese  M07 
teente  *»Ue  in  »ich  versanamelrid  und  ^zusamniehhal- 
tfeni,  schreitet  sie  in  diesem  geaammteri  Heichthum 
ihres  wirklichen  GeJjittes  fort,  und>lle  seine  besbn-» 
dem  Moi^entö  nehmen  und  empfangen  gcmeinsohaft- 
lieh  die;  gleiche  Bestimmtheit  its  Ganzen  iii  sich.  — * 
Dieser  seiner  felbft  gewiiTe'  Geist  und  seine  Bewe- 
gung ist  ihre  Miihrhaffte  Wivklj<*,hkcit,  und  das  an 
lind  für  *ic/ifeyn,  das  jedem  toizelhen«  zukofnint.,— ^ 
Wenn  alfö  die  bisherige  Eine  Reihe  in  ihrem  F6rt-r 
fchreiten  1  durch  Knoten  di«  Rückgänge  in  ihr  be- 
aeichncte,  aber  aus  ihnen  »ich  wieder  inEihe  Läir- 
ge' fortsetzte,  so  ist  sie  nünjuehr  gjeichfam  ah  Äe-» 
fen  Knoten,  den  allgemeinen.  Momenten,  gebrochen 
lind  iti  viele  Linien  zerfallen,  welche  in  Einen  Bund 
jfüsatfiiiiengefafst,  sich  zugleich  iymmetrisch  vereiden, 
^6  dafs  die  gleichen  Uiiterfcheide ,  inr  welche  jede 
Vefüudre  innerhalb  ihrer  sich  gestaltete  ,  zusammert- 
treffen.  —  Es  erhellt  übrigens  au«  der  ganzen  Bat-» 
«fellüng  von  selbft,  wie  diese  hier  Vorgestellte.  Bey-» 
prdr/nng^er  allgemipincn  Richttmgen  zu  verliehen 
ist,  dafs  es  übei*flüfsig  wird,  die  Bemerkung  zvl  ma- 
phen ,  dafs  diese  Unterschiede  wesentlich  nur  als' Mo- 

v  _  _  .  * 

XtfivXt  des  Werdens,  ni<2jit  als  Theite  ^  USittL  sünd  > 
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^n  depi  wirklichen '  öeifte'  Isind  sie   Attribute  feiner 

'     Substanz;  an  der- Religion  aber  vieltnehr  hur  Prädi- 

cäte  d^s  Subjects.  , —  Ebenso  sind  an  sich  oder;  für  uns 

,   wohl  alle  Formen  überhaupt'im   Oeiote  und  in,  je- 

d^m  enthalten;  aber  es  kommt  bey  seiQer/Vyirklick- 

,  keit  überhaupt  allein  darauf,  an, .  welche  Beftimmt- 

heit  für  ihn  in  seinem  B^wujstjtyrv  ist,  in  welcher  er 

sein  Selbst  ausgedrückt  oder  in  welcher  Gestalt  er 

sein  Wesen  weift.  ,  .  • 

Üer  Unterschied ,    der  zwischen  dem  wiriiichin 
G^ifte  und  ihm   der  sich  als  Geist  weifs,    oderzwi- 
>  seihen  sich  selbst  als  Bewu&tseyn,  und  als  Selb.>tbe- 
wufst^eyn  gemacht  wurde,    ist  lu  dem  Geifte  aufge- 
h9ben,  der  sioh   nach  seiner  Wahrheit  weifs;   sein 
Bewufstseyn  und.  sein  Selbstbewufstseyn  sind  ausge- 
gUcheti%    Wie  aber  hier  die  Religion  erst  ^  unmittelbar 
Utf    ist  dieser  Unterschied  noch   uicht  in   den  Geift 
zurückgegangen    Es  ist  nur  der  Begriff  der  Religion 
'gesetzt;   in  diesem  ist  das  Wesen   das  Selbstbeivu/st- 
seyn^  das  ,sich  alle  Wahrheit  ist,    und  in  dieser  alle 
VV"irkliehkeit  enthält.      Dieses  Selbstbewufstseyn  hat 
als  Bewufstfeyn  sich  zum  Gegenstände ;  der  erst  sich 
unmittelbar  wiftende  Geist  ist  sich  alfo  Geist  in  der 
,  i^orm,  der  Unmitttlbarkeit  y  und  die  Bestimmtheit  der 
Gestalt,  worin  er  sich  ^jrsch^int,   ist  die  des  Seyns* 
t  Difs  S^n  ist  zwar  weder  mit.  der  Empfindung  oder 
dem  männichfaltigen  Stoffe ,  noch  mit  soustigen  einr 
seitigen  Monienten,  Zwecken  und*.  Bestimmungen  er- 
füllt ^    sondern  mit  dem  Geiste ,   und  wird  yon  sich 
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als  alle  'Wahrheit  und  Wirklichkeit  gnwufst.  Diele 
Jü^rfullung  ist  ayf  die.se  Vif'^eise  ih^er  Gtßalt  \  er  als 
W^esea  seinem  Bewufstfeya  nicht  gleich.  Er  ist  erst 
als  absoluter  Qeist  wirk'lidi,  indem  ev  ^  wie  er  in 
der  Gewifshiit  Jk\ner  felbß ,  sich  aiich  in  seiner  Wühf-- 
heit  ist,  öder  die  Extreme,  in  die  er  «ich  als  Be- 
Tvafetfeyn  theilt^in  Geislsgestalt  für- einander  sind» 
Di6  Gestaltung,  welche  der  Geist  als  Gegenstand  sei- 
»es  Bewufsiseyns  annimmt,  bleibt  von  der  Gewii»- 
heit  ßesT  Oeistesv  als :  von  der  Säbstahz  erfiätt;  durch 
diesen -Inhalt  verschwindet  difs,'  dafs  der  Gegeniland 
czur  reinen  Gegenständlichkeit ,  zur  Fornfi  der  Nega- 
livität  »des  Selbstbewöfttseyns.'  herabsänke.  .:I)ie  un- 
snhtelbare  Einheit  ^ts  Geistes  mit  sich  selbst  i^t  die 
Grundlage  oder  reine»  Bewu(stfeyn,  innerhalb  d^eiTen 
das  Bewufstfeyn  auseinander  tritt.  Auf  diese  Weife 
in  sem  reines  Selbstbewufstseyn  eingeschlofljeri,  exis- 
tirt  er  ni  der  Religion  ifjicht  als  der  Schöpfer  einer 
Natur  überhaupt ;  sondern  w^as  er  in  dieser  Bewe- 
gung hervorbringt,  sind  seine  Gestalten'  ,als  Geister, 
die  asusammen  die  VoDstätidigkeit  seiner  Erscheinung 
xiusmachen ,  und  diese  Bewegung  selbst  ist  das  Wer- 
den  seiner  vollkommnen  Wi'rklicbkeit  durch  die 
einzelnen  Seiten  derselben,  oder  seine  unvollkomm*< 
neu  W^irklichkeiten«         .  .... 

Die  erste  Wirklichkeit  deffelben  ist  der  Begriff 
der  Religion  selbst,  oder  sie  alß  unmittelbare  mid  also 
natürliche  Religion  y  in   ihr    weifs  der  Geist  sich  als 

« 

i^in^h  Gegenstand  in  natürlicher  oder  unnüttelbajr^r 
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Gestalt    Die  ZwtyU  aber  ist  notliwendig  diese,   sich 
ia  der  G^ftalt  der  aufgehobnen  Natiirlkkkeit  oder  des 
Selbßa  zu  wiflen«    Sie  ist.  also  die  künßlkhe  RtUgion; 
denn  ziir  Ferxn   des   Selbßs  erhebt  sich   die  Gestalt 
durch  das  Htrvorh-ingtn  des  Bewüfstce^ns ,  wodurch 
dieses  in  «einem  Gegenftande  sein   Thun  oder  das 
Selbst  anschaut.     Die  drittt  endlich  hebt  die  Einsei- 
tigkeit der  beydto  erflen  auf )  das  Sdhß  ist  ebenso-^ 
wohl  ein  unmittelbärts  als  die  ünmittelbatMU  Sdbß  ist« 
Wenn  itt  der  erften  der  Geift^  überhaupt  in  der  Form 
des  Bewufstseyns ,  in  der'ZweyJten  —  des  Selbsibe- 
wuistseyns  ift,   so  ifl^er  iü  der  dritten  m  der  Form 
^der  Einheit  beyder ;    er  hat  die  Geftalt  des  an  und 
fürßchfiyris;  und  indem  er  also  vot-geflellt  ift,  wie  er 
an  und  für  sich  ist,  so  ift  difs  die  offenbare  Religion^ 
ob  er  .«berin.ihr  wohl  au  seiner  wal^ren  Geßah  ge- 
längt,  so  ist  eben  die  Geßah  sclhft  nnd'^die  Yorßet^ 
lung  noch  die   untiberwuiidne  Seite,  von  der  er  in 
^en.  JSegrijf  übergehen  muls,  um  die  Form  der  Ge-p 
vgenftändlichkeit  itl  ihm  ganz  aufzulösen,  in  ihm,  der 
ebenso  di&  sein  Gegentheil:  in  sich  schlieist    Als* 
dann  hat  der  Geift  den  BegrifT  seiner  selbft  erfafst, 
wie  wir  nur  .erft  ihn  erfa&t  haben ,    und  seine  Ge* 
Aalt  oder  das  Element  seines  DaseynS|  indem,  sie  der 
Begriff  ift,  ift  er  felbft. 


'\ 
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Natüjliehe     Religion. 


^A-'cr  den  Geist  wiiTende-  Geist  ist  Bewufstseyn  seiner 
selbst,  und  ist  sich  in  der  Form  des  Gegenftändlichen, 
er  1^5  und  ist  zugleich  das  Fürßchseyn*  Er  ist  für  ^ich^ 
eF  ist  die  Seite  des  Selbßherw^tstseyns^i  und  aswar  gegen 
die  Seite  seines'  Bewufstfeyns  ^  oder  des  sich  ai^f  sich 
als  Gegcnßand  bezicf^hens«  In  seinem  Bewa&tseyn  ist 
die  Entgegensetzung  und  hiedurchdie  Be/^immt/iei/d^r  ' 
Gestalt,  in  welcher  er  sich  erscheint  und  weils«  Um 
^iese  ist  es  in  dieser  Beti^achtung  der  Religion  allein  , 
SU  thun ,  denn  sein  nhgestaltetes  Wesen  ,  oder  sein 
reiner  Begriif  hat  sich  schon  ergehen«  Der  Unter- 
schied des  Bewu&tseyns  und  Selbstbewuislseyns  fällt 
Aber  zugleich  innerhalb  des  letztern ;  die  Gest£(lt  der 
Religion  enthält  nicht  das  Daseyn  des  Geistes^  wie  er 
vom  Gedanken  freye  Natur,  noch  wie  er  vom  Daseyn 
freyei^  Gedanke  ist;  sondern  sie  ist  das  im  Denken 
'  ^hältn^  Daseyn,  so  wie  ein  Gedachtes,  das  sich  da 
ist  —  Nach  der  SBeftmmtheit  dieser  Gestalt ,  in  wel* 
eher  der  Geist  sich  w^ifs,  unterscheidet  sich  «ineRe*    * 
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liglon  yon  einer  andern;  allein  es  ist  zugleich  zu  be- 
merken, dafs  die  Darfteilung  dieses  seine3  Wiffen» 
von  sich  nach  die*er  einzelnen  Beßimmtheit  in  der  That 
nicht  das  Gan^c  einer  wirklichen  Religion  erschöpft- 
Die  Reihe  der  rerschiednen  Religionen ,  die  sich  er-, 

y.  ffrhtn  werden,  sWllt  ebensosehr  wieder  nur  die  ver- 
schiödnen  Seiten  einer  einzigen;  und  zWär  j-eder  einzel. 
nen  dar,  und  dieVorftellungen,*  welche  eine  wirkliche 
Religion,  vor  einer  andern  auszuzeichnen*  scheinen, 
kommen  in  jeder«  vor.     Allein  znglcicH  mufs  die  Ver- 

"  schiedenheit  ^uch  als  eine  Verfichiedeilheit  der  Rell- 
'  gioli  betrachtet  werden.  t)enrt  indem  der  Geist  sich 
im  «Unterschiede  seines  Bewufst.<!eyns  und  seines  Seihst 
bewufsfteyns  befindet,  so  hat  die  Bewegung  das  Ziel, 
diesen  Haiij)lnnterschied  aufzuheben-,  und  der  Geftalt, 
die  Ge^enftand  des  Bewufstfeyns  ift ,  die  Form  des 
Selbslbewufstseyns  zu  geben.  Diese,r  Unterschied  ist 
aber  nicht  dadurch  schon  aufgehoben,  dafs  die  Ge- 

.  ftallen ,  die  )enes  enthält,  auch  das  Moment  des  Selbsfs 
an  ihnen  haben  ,  und  der  Gott  als  Selhßbewnfstseyn  vor» 
g&ßellt  wird. '  Das  vörgeßellte  Selbst  ist  nicht  da»  wirk*- 
liche\  dafs  es ,  wie  J«de  andre  nähere  Besl,immting  der 
Geiätalt,  dieser  in  Wahrheit  angehöre,  mufs  cstheils 
durch  das  Thun  des  Selbstbewufstseyns  jn  Sie  gesetzt 
werden ,  theils  mufs  die  rtiedrige  Bestimmung  von  der 
höhern  aufgehoben  und  begriffen  zu  seyn  sich  zöigen. 
Deni\  das  Vorge;8tfellte  hört  nur  dadurch  auf,  vorge- 

^  stelUes  und  seinem  Wiffen  fremd  zu  seyn,  dafs  das 

*  Selbst  t$  hervorgebracht  hat,^  und  al«''^    '"-  Be« 


kC*»*^-»- 
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Äi'uag  dcÄ  G^genvStantle^  als  die  Wn/g€,  sörait  sich  in 
ihm  £|nficha«t.  —  D»rch  diesje  Tluligkeit  ist  die  nie- 
drigere Bestimiiiuijg  zugleich  verschwunden  ;  denn 
das  Thun  ist  das  negative,  das  sich  auf  Kb&ten  eiüc^ 

,  Andern  ^ausfiihit;  insofern  sie  auch  noch  vorkomrpt 

.  so  ist  sie  in  die  Unwesen Üichkeit  zurückgetreten;  sp 
'wie  dagegen.,  wo  die  niedrigere  noch  herrschend  ist,, 
die  höhere  aber  auch  vorkommt,  f\'\ü  eine  «eibstlos  ne- 
ben  der  andern  P\atz  hat.  Wenn  daher  die  verschied - 
nen  Vorstellungen  innerhalb  einer  einzelnen  Religion 
sswkr  die  gatjze  Bewegung  ihrer  Formen  darstellen,  so 
ifl  der  Charakter  einer  jeden  durch  die  besondre  Ein- 

'  teit  des  Bewufstseyns ,  und  des  Selbst bewufstsevns  be- 
stiiiinit,  dasis\;,  dadurch  dafs  das  letzlere  die  Bestim- 
mung des  Gegenstands  des  ers!,ern  in  siqh  gefaüt,  sie 
duich  sein  Thun  sich  vollkommen  angeeignet  und  sie 
als  die  wesentliche  gegen  die  andern  weifs.  —  Die 
Wahrheit  de3  Glaubens  an  sine  Bestimmung  des  re]i- 
^iöj^en  Geistes  zeigt  sich  darin ,  da£s  der  mrkliche  Geist 
so  beschaflen  ist,  wie  die.Gestalt,  in  der  er  sich  in  der 

,  Religion  anschaut,  —  wie  z.  B.  die -Menschwerdung 
Gottes  ,  die  in  der .  morgenländischen  Religion  vor- 
kohimt,  keine  Wahrheit  hat,  weil  ihr  wirklicher  Geist 

'  ohne  qiese  Versöhij^ung  ist.  —  Hieher  gehört  es 
laicht ,  von  der  Totalität  der  Bestimmungen  zu  der 
einzelnen  zurückzttkehreu ,  und  zu  zeigen ,  in  welcher 
Gestalt  innerhalb  ihrer  und  ihrer  besondern  Religion 
die  Vollständigkeit  der  übrigen  enthalten  iit  '  Die  hö- 
here  Form  unter  eine  niedrigere  a^rückgestellt  ent«^ 
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behrt  ihrer  Bedeutung  für/den  selbstbewrufsten  Geist, 

gejiöi't  ihm  nur  oberflächKch  und  meiner  Voj:atellung 

aA.      Sie   ist    in  ihrer  eigenthiiinlicben    äedeutung 

und  da  eu  betrachten  ^  wo  sie  Prineip  dieser  beaon- 

dem  Religion  und  durch  ihren  wirklichen  Geist  be« 

Währt  ist.  ^  '  ■>  . 


a, 


Das     Lieh  t  w  e  s  e  n. 


/  * 


,  >  Dei;  Geist,  als  da»  Wesen ^  welches  Selhßhtwufih 
seyre  ist,.^ —  oder  das  selbftliewui»te  Wesen,  welches 

alle  Wahrheit  i^t  und  alle  Wirklichkeit  als  sich felbst 

> 

weifs,  ist  gegen  die  ReaUiät,  die  er  in  der  Bewegung 
seines  Bewufstseyns  sieh'  gijit ,  nur  erst  sein  Begriffe 
und  dieser  Begriff  ist  gegen  den  Tag  dieser  Entfaltung 
die  Nacht  seines  Wesens ,  gegen  das  Daseyn  seiner 
Momente  als«ielbstständiger  Gestalten  das  schöpferische 
Geheimnifs  seiner  Geturt,  Difs  Geheininifs  hat  in 
sich  selbst  seinci  OflGenbarung;  denn  das  Daseyn  hat  in 
diesen;  Begriffe  seine  Noihwendigkeit,  well  er  Versieh 
wiffende Geist  ist,  also  in  seinem  Wesen  das  Moment 
hat,  BcWufstseyn  zuseyn  und  sich  gegenständlich  vor- 
zustellen.  — ^  Es  ist  das  reine  Ich,,  das  in  seiner  Ent- 
^ufferupg»  in  sich  al*  allgtmeinem  Gtgtnftandt  die  Ge- 
wißheit seiner  selbst  hat ,_  oder- dieiierGegeöÄtand  ist 
für  es  die  Durchdringung  alles  Denkens  ^  und  alter 
WirkUchkeit  '  , 


/ 
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\ 


.      .  .^-  . 

In  derunmiUelbiiren  ersten  EaUweyung  des  sich  wis-^ 

«endep  ,  absolufeu  Geistedi?  Mt  seine  Gestalt  diejenige 

Bestimmung  ,    welclie  dem  unmittelbaren  Bewufsiseyn 

oder  dei;  nnnlUhm^  Gewifsheit  mkemmt    Er  schaut 

-  «ich  in  der  Form  des  S,tyns  an ,  jedoch  nicht  dei*  geist- 
losen  mit  zutaUigea  Bestimmungen  der  Empfindung 
ex^iiltten  Seyns^dtis  der  sinnlichen  Gewifsheit  aage- 

\^]*c>rt>  .sondern  es  ist  das  mit  dem  Geiste  erfüllte  Seyn, 
Es  schliefst  ebenso  die  F<)rm  in  sich /welche  an  dem 

;  Uttmittelharen  Sdhßb%wufsts^yn  vorkam,  die  Form  des 

'-  ütrrn  gegen  das  von  seinem  "GegeiLstande  zurücktxe- 
tende  Selbatbewuistseyn  des  Geistes,  <f— Difs  mit  dem 

"Begriite  des  Geistes  erfüllte  Styn  ist  also  die  Ctßalt 

I 

der  tinfachm  Beziehung  des  Geeistes  auf  sich  selbst , 
oder  <lie  Gea^talt  der  Gestaltlosigkeit.    Sie  ist  vermö-^ 
ge   dieser  Bestinmiung  das  reine  ,   alles  entlialtc^ide 
und  erfttilfsnde  Xfc^^€sen  des  Aufgangs,  das  sich  in 
seiner  formlosen  Subst^ntialität  erhält«  Sein  Anders- 
-seyn  ist  das  ebenso  einfache  Negative,   die  Fifißef^ 
ni/s ;    die  Bewegungen  seiner  eignen  JEntäuflerung^. 
seine  JSchöpfungen  in  dem  widerstandslosen  Elemen- 
te-seines  Andörsieyns  sind   LichtgüiTe  ,   sie  sind  in 
ihre^v  Ein£Eichhett  zi^gleich  sein  Fürisichwerden  tund, 
Rückkehr  ans  seinem  Daseyn ,  die  Gestaltung  yer- 
aehr^nde  Feuerströme,  Der  Unterschied,  den  es  sich 
;  gibt,  wuchei't  zwar  in  der  Sufafianz  desDäseyns  fort' 
ruad.  geftarltet  sich  zu«  den  Formen  der  Natur;  aber 
>  die  wesentliche  -Einfachheit  seines  Denkens  schweift, 
bestandlos  und  unverständig  in  ihnen  umher,  erwei*- 
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tert  ihre  Gr^rttzen  zum  Mä£ilo«eii ,  üiid  Jöfst  ikre 
ziir  Pracht  gesteigerte  Schönheit  in  ih^er  £U*habea- 
heit  auf.  •       ^ 

0er  Injialt,  den  dtdi  retrie  ^e>«t  entwicl^dlt ,  ojer 
sein  Wahrnehaien  ift  daher  ein  wesenloses  Beyher« 
spielen  an  dieser  Substanz,  ^ie  nur  außgdity  ohn«  i& 
sich  nitderzugthtn^  8ub)ect  za  werden,  und  durch  iln 
Selbst  ihre  Unterschiede  zu  befestigen-  Ihre  ^sfin* 
mungeh  sind  nur  Attribute ,  die'  nicht  zur  Selbit-^ 
stäi^digkeit  gedeihen ,  sondern  nur  Nahnren  des  riei- 
nahmigen  Einen  bleiben.  Dieses  ist  mit  den  man- 
nichfachen  Kräffteu  des  Dase3nis  und  den  Geftalten 
der  Wirklichkeit  als  mit  einem  selbstlosen  Schmucke 
angekleidet;  $ie  sind  nur  eignen  Wittens  entbehren«* 
de  Boten' seiner  Macht,  Ansehauuaigea.mner  H»t^ 
Üch^eit  und  Stimmen  seines  Pi^hiea. 

I>ifs  taumelndif  Leben  aber  muls  sieb  zum  l^\Jff^ 
fichseyn  b^ftimmen^  und  seinen  verschwindeikleh  Ge~ 
stalten  Bestehen  geben.      Das  unnUttiibare  ISeyn^  m 
welchem  es  sich  seinem  BewuCt|.seya  gegenüberfldl^ 
ift  selbft  die  negativt  Macht ,   die i  seine' Unterächied« 
auflöst    Esist  atso  in  Wahrheit  dsa'SMßi  und  der 
Geist  geht  darum  dazu  über  sieh  in  dec  Form  des 
Selbsts  zu  yfitlefi.'   Das  reine  Licht  wirft: seine  Einr- 
fachheit  ajs  eine  Unendlichkeit  Ton  Formen  ansein^ 
ander   und   gibt    sie   dem   Fürsid»eyn  -  zum  Opfer 
dar,  dafs  das  Einz^ne  äich  das  Bortehen  «a  seissr 
Substanz  sich-nehuÄ. 
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.    Die  iPflanze  und  das  Thiex.  * 

Der  aelbstbWu&t^., Geist,  der  aus  dem  gestaltlosen 
Vi^esen  in  sich,  gegangen ,  oder  seine  Unmittelbarkeit 
zum 'Selbst  überhaupt  erhoben,  bestimmt  seine  Ein- 
fachheit als  eine  Maunichfaltigkeit^es  Füi^ichseyns» . 
tind  ist  die  Religion  der  geistigen  Wahrnehmung^  wo- 
rin er  in  d^e  eahllose  Vielheit  schwächerer  und  kräfli-. 
gerer;  reicherer  und. ärmerer  Geister lierfkllt  Die- 
aer  Pantheismus,  zunächst  das  ruhige  Bestehen  dieser 
Greisteratoinen,  wird  zur /ei/zd^reZ/ge/i Bewegung  in  sich 
selbst*  Die  Unschuld  der  J3Zumenre/igion,  die  nur  selbst- 
löse  Vorstellung  des  Selhs^s  ist^  geht  in  den  Ernst  des 
kämpfenden  Lebens,  in  die  Schuld  der  T/iierre/igton, 

die  Ruhe  und  Ohnmacht  der  aufschauenden  Individua- 

'    '  '  .  ..        ^ 

liütt.  in  das  zerstörende  Fürsiphseyn  über.  —-  Es  hilft 

nichts,  den  Dingen  der  Wahrnehmung  den  Tod  der 
Abßraction  genoinmen ,  und  sie  zu  \Vesen  geistiger 
Wahrnehmung;  erhoben  zu  haben  5  die  Beseelung  die- 
ses Geisterreiqhs  hat  ihn  dur^ch  die  Bestimmtheit  ^nd 
die  Ncgativität  an  ihr ,  die  über  die  unschuldige  Gleich* 
•giUtigkeit  derselben  übergreifflL  Durch  sie  wird  die 
JZT^streuung  in  die.  Mannichfaltigkeit' der  ruhigen 
Fflan^enGestalten  eine  feindselige  Bewegung,  woVin 
gie  der  Hafs  ihres  Fürsichseyns  aufreibt. .  7»  Das 
fi'jrMicAe  Selbftbewnfstseyn  dieses  zerstreuten  Geistes 
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."  ist  cinfj  Menge'  yereinzdnler  ungeselliger  Völkergei- 
ster,  die  in  ihrem  Haffe  sich  auf  den  Tod  foekäilipfon, 
und  bestimmter  Threi^Ä^taltea  als  ihi-es  Wesens  sich 
bewufst  werden ,  denoisie  sind  nichts  anderes  als  Thiei  - 
geister,  sich  absondernde  ihrer  ohne  AHgeineinheit 
bewufste  Thierlebett, . 

In  diesem  Haffe  reibt  sich  aber  die  Bestimmtheit 
des  rein  hegativen  Fürsichseyus  auf,  und  durch  diese 

>  •  * 

Bewegung  des  Begriffs  tritt  der  Gdst  in  eine  andere 
Gestalt.    Efas  aufgehobm  FÜrsichsefn  ist  AwForrh  des 
Gegerunandes ,  die  durch  das  Selbst  hervof'gebracht  oder 
die  vielmehr  das  hervorgebrachte ,   sich  aufreibende 
d.  h.  zum  Dinge  werdende  Selbst  ist^     üeber  die  nar 
zerrelffendenThiergeister  behält  daher  der  Arbeitende 
die  Oberhand,  deffen  Thunnichtnur  negativ,  sondern 
beruhigt  und  positiv  ist.    Das  Bewufstseyn  des  Gei- 
stes ist  also  nunmehr  die  Bewegung,  di^s  über  das  un- 
mittelbare Ansichseyn  wie  über  dasabsti'ajct'ejFiimcÄwyjr 
hinaus  ist.    Indium  das  Ansich  zur  einer  fiestimmthei(^ 
durch  den  Gegensatz  herabgesetzt  ist ,     ist  es  nicht 
mehr  die  eigne  Form  des  absoluten  Geistei,  sondern 
eine  Wirklichkeit,  die  sein -Bewufstseyn  sieb  entge- 
gengeset^t  i^ls  das  gemeine  Daseyn-voi-findet,  sie  attP? 
hebt,  und  ebenso  nicht  nur  difs  aufhebende  Fursieh- 
seyn  ist ,    sondern  auch  Seine  Vorstellung  ,  das"  zur 
Form  eines  Gegenstandes  herausgesetzte  Fiirsichseyn 
Äcrvorliringt.  Difs  Hervorbringen  istiedoch  ];K)ich  nicht 
-das  voUkommne ,  sonderiai  eine  bedingte  Tätigkeit  und 
.das  Formire»  eipes  Vorhandnen. 
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0«C.  G«Ut  eftdieint  alao  hier  .al«  der  Werkmüsttr, 

«md  «ein  .Thun  ,  wodurch  er  sich  selbst  als  Gcgen- 

^stand  JiervoiJbriogt,  aber  den  Gedanken  ,seiner  noch 

^iclit  erfa&t hat ,  ist  ein  inslinctartiges ,  Arbeiten^  wie 

Aie  üienien  ihre  ZeUea  bauen« 

Die  -eriite  Form ,  weiJ  sie  die  unmittelbare  ist ,  ist 

si^  die  abstracte  des  VerÄla^des ,  und  das  Werk'nocli 

nicht  an  ihm  selbst  vom  Gei&te  ci^ilt.    Die  Kryftalle 

ider  Pyramiden'  und  Obelisken ,  einfache  Verbindun- 

;g^n  gerader  XioieUs,  mit  ebnen  Oberflächen  «nd  gl«i- 

.  x:lieru  Veihältniffen  der  TheUe,  an  denen  die Incommen- 
^urabiL'tät  de^s^ Kunden  veililgt  ist,  sind  die  Arbeiten 
wdieaes  Werkmeisters  der  .strengen  Foriiu  Um  der 
lilö&en^  Verständigkeit  der  Foran  willen  ist  $ie'nicht 
ihre  Bedeutung  an  ihr  selbst,  nicht  das  geistige  Selbst, 
Die  Werke  empfangen  alsp  nur  den,  Geist  entweder 
in  sich^  al«  einen  fi-iemclen .  abgescliiednen  Gei^t',  der 

"  jeeine  lebendige  Durchdringung  mit-  der  Wirklichkeit 
yerlajÖTen  ,  selbst  todt  in  diese  des  Lebens  entbehrende 
Kj-yflallc  einkehrt;  —  oder  sie  beziehen  sich  iLuffer- 
iich  auf  ihn  als  auf  einen  sdichen,  der  selbst  äiiÄerlich 

tmd  nieht  als  Geist  da  ist   —  als  auf  das  aufgehende 

« 

,  iiicht V  das  seine  Bedeutung  auf^  wirft. 
I       '  Die  Trennung,  von  welcher  der  arbeitende  Geis^ 
llnis^elijtp  des  ^InstcAwy/iÄ^^das  ^um.Stolfe  wird,  den  er 
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Terarbeit«]^,  —  und  des  Fürskkstyns  j  welche  die  Seite 
des  »rbeitendeiiSelbstbewufstseynsist^  ist  ihm  in  sei-- 
nem  Wet-ke  gegenständlich^  geworden.  Seine  fernere 
Bemühung  mü£s  dahin  gehen ,    diese  Trennung  der 

Seele  .und  des  Leibs  aufzuheben',  jeiie  an  ihr*elhstzu 

... 

bekleiden  und  zu  gestalten,  diesen  aber  zu  beseelen. 
Beide  Seiten,  .indem  &ie  einander  näher*  gebracht  wer- 
den, behalten  dabey  dieBestifnmtheit  des  vorgestellten 
Geistes,  und  seiner  umgebenden  Hullc  gegeneinander; 
»eine  Einigkeit  mit  sich  selbst  enthält  die$en  Gegen- 
satz der  Einzelnbeit  und  Allgemeinheit.  Indem  das 
Werk  in  seinen  Seiten  sich  selbvst  nJihert ,  so  geschieht 
dadurch  zugleich  auch  da«andr>e,  dafs  es  dem  arbeiten- 
den  Selbftbewufstseyn  nähei"  tritt,  uhd  dieses  ziim 
Wiffen  seiner ,  wie  es  an  und  4ür  sich  ist ,'  in  dem 
Werke  gelangt.  So  aber  macht  es  nur  erst  die  abstrac- 
tc  Seite  der  Thätigkeifdea  Geistes  aus ,  welche  nicht  in 
sich  selbst  noch  ihren  Inhalt  j,  sondern  an  seinem  Wer- 
ke,  das  ein  Din>r  ist,  weifs.  Der  Werkmeister  selbst 
der  ganze  Geist,  ist  noch  nicht  erschienen,  sondera 
ist  das  noch  innre  verborgne  Wesen ,  welches  als  Gan- 
ses,  nur  zerlegt  in  das  thätige  Selbstbewuistseyii 
und  iti  seinen  heHrorgebrachteil  Gegenstand ,  vorhan- 
den ist.  ,  . 

Die  umgebende  Behausung  also ,  die  äuifere  Wii*k^ 

lichkeit,  die  nur  erst  in  die  abstracte  Form  d^'s  Ver- 
standes erhoben  ist,  ai^beifet  der  Werkmeister  zutbe- 
seeltern  Form  aus.  Er  verwendet  das  Pflanzenleben 
dazU|  das>nicht  mehr,  wie  dem  frühern  unm^htigen 
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Panflieismtis  fieiüg^is^  sobd^rä  von  ihm,  der  sicbM^ 
^    Äas  far«ich.9eyend^'  Wfesett  erfaftt ,'  als  etwas  brauch- 
hkres  j^enommen  und  zur  Atiffenseite  iindJZierde  zu. 
füekgesetzt  wii'd.     Es  wird  abei-  nioh*  unveräridcfrt 
i'ferwfendet,  «ordern  der  Arbeiteif  der  selbsttewufe- 
If^H^Porm  Vertilgt  singievch  die  Vergänglichkeit,  wel-^ 
c\ke'die  unmittelbare  Existen«  dieses  *  Lebens  an  ihm* 
-kät,  und  nähert  «eine  prganiscben  Formen  den  streii- 
g<ji*n  "und  allgemeinern  des  Gedaiiken«.    Die  organi- 
;8kljiÄ  Form,  die  freygdajßen  in  der  Besonderheit  fori- 
wueheii: ,    thrw^seife«  Von   der  FoVm  des  Gedankens^ 
ilntei^fobht^  erhebt  andcörerseits  diese  geradlinjglenund^ 
cbti€^i*'  Oesitalte«  »ur  ;be3eeHer^  RuridiJng,   ^  eine' 
VeriÄ'i**ihnng ,  *w«löhe  die  Wurzel  dfer  freyen  Archi- 
tcdtttr  AWrd- 

'  Diese  Wohnung^  di^  Seite  dtes   aligemeincn  ,£le^ 
mMr^   oder  der    unorganisehen     NatAir  des    Cmtes 
sdytie£^*>t  nun  4Mich  eine  Gestalt  der  'Einzelnfieitin.  stch> 
«K»  d^n  vorher  Von  dem  D^iseyn  abgesehiednen  ihm; 
innern  oder  Äufferlichen  Geis.^  der  Wii'klichkeit  bil* 
her  bringt,    nnd   dadurch  das  Werk  dem  thätigenr 
Selbftbewufiitseyn^leich^  macht.  Der  Arbeiter  greift 
zuerst  zur    Form  des  Fürsickseym  überhaupt ,     zur 
Thürgt^talL     Dafs  er  sich  seiner  nicht  tiiehr  unmitr-  / 
telbar   im   Thierieben   bev^ufst   ist,   beweifst  er  da*-' 
düitsh','  dafs  er  g^gen*  dieses  sich  als  die  hervorbrin- 
gend^  Kraft  oonslituirt  und  in  ihm  al»  seinem  Wer- 
ke  sich  weifs;  wodurch  sics  zugleich  eine  aufgehobne  . 
^d  die  Hieroglyphe  oiaer  andern  Bedeutung,  eines 
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Gedunfc  ens  v^iri*  Daher  \frirAj&ifi^^vüAi,mthi  m^ 
alleia  uad  ganz  vom  AibeU^c  gebraii^hi,'  sopdem 
niit  der  Gestalt  de«  Gedtik^teBs;^-  jnit  der  menscWi- 
chea ,  veroiisüht .  Noch  felilt  dj^m  .Werke  «aber  die 

Geatalt  Mnd  Dafietvu,»  worin  d4«  Selba*/Äl».Selb»t\^?iT 

■'  -  "   ■        -  '    - 

sßrt^  . —   es^.fekltihfn  jQoch  difs  ,   la^  ihm  «elbft.o» 

auszusprechen;  da  r$  es  eine  innre  Bedfetitung  iüsiok 
schliefst  9^  es  fehlt  ihm.  die  Spraph^e,«  das  Elesient, 
wöria  de«*  erfiilledde  Sinn  selbst  vorhanden,  ist.  Das 
Werk  dahei;,  vi^enn  es  ^idi  vpn  <l©m[,Thierisch«tt 
auch  ganz  gereinigt^  und,  die 'G/astali^-des  Selbstbe- 
wufstseyns  allein  an  ihm  trägt,,  i^t  die  noch  tonlw 
Gestalt ,  die  des  Strahls  der  aufgehe*Klen  Sdfine  be^ 
darf.,  um  Ton  zu  haben  ^  der  ♦röm  Lichte  eilifugt» 
auch  pur  Klang  und  nicht  Sprache  ist,  nuv  «ifi^*^*'' 
seresÄlhst,  nicht  das  ihnr^  .jQei^t. « 

-Diesem  äuffern  Selbst  der  Gestalt  uteht  die  än- 
dere gegenüber,  welche  ainzeigt,  ein  fnnresan'lk 
;5U  •haben.:  Dies  in  ihr 'Wesen  zurückgehende  Nlatof 
setzt  ihre  lebendige  sich  vereinzelnde  und  io^  ihref 
Bewegung  »ich  vei-Ayirrende  MaiiDichfaUigkeit  zu  ci. 
nem  unwesentlichen  Gehäuse  lierabv.d««'  dkDecii 
dts  Innern  istj  und  dieses  Innre  ist  zunächst  nochuJ« 
einfache  Finsternifs-,  ^da^. unbewegte,  der  schwai'zc 
formlose  Stein.    -  ^     . 

Beyde  DÄrstellungen  enthalten  die  Jm^rUcH^ 
}xnA  das  Daseyn^  —  die  b^ydeh  Momente  des 'Gei- 
stes f  und  beyde  Darstellungen  beyde  jsuglcich  i«  ^^^ 
gegenjeÄetztem  Ve?•hä^^liffe,  3^^  «^Ibfiltsowohl  ^  ^' 
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iu?c^. nicht  BXif  ^ii|,,J#«Bri5i,.i^t#<?v:hi.J»ic][»t  die^Spral 
^fee,»(J^rPa;¥^i>,.:d««  W  ihm»;$eliMitfjijip«riich  ist,  -r-, 
m^9^  Jmgi  ÖMfVirf%j^^  ^utfyiiSL*^  noch  das 
tonlose  sich  nicht  in  sich  ju^j^^^.tp^fsc^hegitiende,  ux^A 
von  sfeinein  Aeuffern,  dem  alle  Untec^chiede  gehöt- 
ren  9  noch  geti'cnnte.  ' —  Der  Werkmeister  vereint ' 
daher  beyde«  in  dei^  Vermischung  der  natürlichen 
und  d^r  'fielbstbewufi<tnhiijp<iitnU  ,  und  diese  zwey- 
deutigen  sich  selbst  rätKselhaften  Wesen  ^  das  bewufis- 
te  ringend  mit  dem  bewüCitlosen,  das  einfache  Innre 
mit  dem  vi«lgestalteten  A^uffern^  die  Dunkelheit de^ 
Gedankens  n^it  der  Klaiheit  der  Aeufferung  paarendy 
brechen  in  die  Sprache  tiefer  schwerverstäildlicher' 
W^ei^Heit  ans.  • 

\n  diesem  Werke  hört  die  iristinctartige  Arbeit 
aaf  ^    die  ^em  >Selbdtbewufstfeyn  gegenüber  das  bc- 
^o&tlose  Werk  ^reeugte  ;    denn  in  ihm  kömmt  der 
Thätigkeit  "des  Werkmeisters  ,.  welche  das  Selbstbe- 
wufstseyn  ausmacht^  ein  ebenso  selbstbewiifstes,  sich« 
ausfprechendes  Innres  entgegen«    ,  Er  hat  sich  darin 
zu  der  Enizweyung  seines  Bewufstseyns  emporgear« 
beitct  i    wpriu  der  Geist  dem  Geiste   begegnet«     In 
dieser  Einheit  des  selbstbewufsten  Geistes,  mit  sich 
«elbst,   insofern  er  sich  Gej^talt.  und  Gegenstand  sen- 
iles Bewufstfeyns  ist,   reinigen  sich   also  seine  V^r<- 
^uschungeA  mit  der  bewußtlosen  Weise  deir  unmlt^ 
l^ll^aren  Naturgeltalt.    Qiese  Ungeheuer  an  Gestaltl 
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Rretfe  tiiiii''  Thflff ^e^n^  sieb  kw'^iib1%(n  «^eattituiig 
^uf,  -^Jekiem' Aacrlfelii' ^s  iitlndh' gegangen,  ^«-*  ei. 
vTcm  Ifiiieif'h  das^^iridk  ^aüs  ai^ck  niid^'äii  »idb  selbst  äus- 
sert; 2uiu;<}MihSeii,'^er  flic^e^fiitfir^iii^ff  niicl  «eine 
Gf^sUh  (ifrthvg^ä^  «^iMltexnies'  will  Innres  Däsejn 
ht    Der  Geist  lÄlfiM/^Wr.    '^  "^  '^     -  ' 

*•••  .■^./  4.  .1.»'  .*  «'. 
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Die   "K  u  n  s  t  *  R  e  l  i  g  i  o  n. 


-Mer  G^st  hat  seine  G^talt,  in  welcher  er^Lur  «ein 
Pewofslseyn  ist,  in  die  Form  des  Bewuf^oyns-  selbst 
erht>ben,  und  bringt  eine  solche  sich  hervoiv  Der  ' 
/;  Werkmeister  hi^t  das  jsynümischt  Arbeiten,  das.  Fcr«* 
mischen  Atv  fremdartigen  Formm  des  Gedan]Lens)mfl 
des  Natürlichen  aufgegeben^  indem  die  Gestalt  «die  . 
Porni  der  selbstbewufsten  Thätigkeit  geimnn^  v  ist 
«r- geistiger  Arbeiter  geworden. 

'  Fragen  wir  'clarnach ,  welches  der  wirlMckt  Geist 
.  ist;  der,  in  djer  Kunstreligion  das  Bewufstseyii  seines 
absoluten  Wesens  hat  ,  so  ergibt  sich,  dufs«es  der 
sittliche  od^r  dei^  wahrt  Gei^t  ist.  Er  ist  nicht  »ur 'die 
i^llgemeiiie  Substanz  aller  Einzelnen  9  sond^n  »indem 
sie  für  d%s  wirkliche  Bewufstfeyn  die  Gestalt  des 
Bewufstfeyns  hat,  so  heifst  difs  soviel;  dafs  sie^  die 
tndividualisation  hat,  von  ihneiv  als  ihr ;  e^es. 
Wesea  und  Werk  gewufst  wird.  Weder  ist  sie  ao 
für  sie  das  Lichtwesen  ,  in  deffen  Einheit  das  Für* 
Ächseyn  4es  Setbstbewo&tsejn  nur  negativ,  nur  vexs 
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geheiKl'enihalteR-'ist^  und  den  Herrn  seiner  Wirt 

lichkeit  anscfas^ut,   —  noch  ist  sie   daii  rastlose  Ver-  j 

.zehren  sich  hftiTemier  Völker,  —  noch  die  Unterjo-  ,' 

chxing  derselben  zu  ELa^len,  die  zasammen  denSchein  '| 

d^r  Organisation   eines  vollendeten   Ganzen  aosma-  , 

chen  ,    dem  abei;   die  allgemeine  .Freyheit  d^r  In-  | 

dividuen  fehlt.    Sondei^n  er  ist  da:s  freye  V«lk,  wo- 

rin  die  Sitte  die  Substanz  aller  ausin  acht,  deren  Wirk- 
er       '  \ 

lichkeit  4ind  Daseyn  alle  und  jeder  einzelne  als  sei« 
ntfn  Willen  und  That  weifs. 

««  .-'  Die  Religion  d^  siftlicben  Geistes 'ist  aber  seine 
tErbebang  <uh«r  seioe   Wirklichkeit,^  das  ^urückge- 
Wä    aus  seiner  Wahrluit  in   das   veine'  Wißen  seiner 
sdhß.,   (.Indem  das   siteliche  Velk   in  der  unmittel- 
ibäreiL  Einheit  mit  seiner  Substanz  4eb^  unddasfrin«- 
cip   cfir«  teinen    Einsselnfaeät   des  Seibfitbewnfstscyni 
nic^t an.ihm  rhat,  ^  tcit|  seine  Religion  in  ihrer  VoU 
lendüng    er3t  im   Scheiden  von  seinem  Sestehen  api 
Dfdäti-di&^Wirhüehkeit  dtsr  sittliphen  Substaiiz  beruht 
ihdtls  ituf  i^L*er  ruiiigen   Univandelbarktit  gegcm  di« 
filisG^utf  Bewegung, des  Stlbstjbewufstseyii^,  und  InV  ^ 
sriil'jdftraiif  dafs  dieses  rioph  nicht  aus  seiner -ruhigcfl 
Sitteiund  .seinem  festen  Vertrauen  in  sifch  geg«Jgcn 
jst^  -*  thdls  auf  meiner  Organisation  in  einei  Vielheit 
von  Rechten  -uud  Pflicibten  ,  so  wie  in  die  Vö^rtbcH 
IttHg  in :  Äie.  MaOTen  der  Stande .  nnd  ihres  besondem 
Thüns,  >da.s  zum  Gwzeh  aiusammenwirkt^  —  biemit 
^rauf  flafe  der  Finxßh^e  mitr  der  Beschi^nkung  pei-^ 
n^'  Daseyrü  zufri^ideA  ist »  wtd  den  ÄcbJcaakfiÄte^Ä    . 
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©adaniöitt  seines freyen  Seifest«  noch  nicht  erfafsthat. 
Aber  jenes  ruhige  unmittelbare  Vertrauen  znr  Sub-^ 
stanz  geht  in  das  Vertrauett  zu  sich  und  in  die  Oe- 
^ifiheit  seiner  selbst  zurück ,  und  die  Vielheit  det  Rech» 

^e  und  Pflichten   wie  das  beschränkte  Thuli  ist  die-:' 

'  .       .  ...      '  ■• 

selbe  cliÄlektischQ  Bewegung  des  Sittlichen ,    ^h  die 

Vielheit  derDinffe  und  ihter  Bestimmungen,  —eine 

Bewegung,  \die  nur  in  der  Einfachheit  des  seinei»^ 

gewiffen  Geistes  ihre  Ruhe  und  Festigkeit  findet.  — 

Die   VoUendiuig  der  Sittlichkeit  zum  freyen  Selbst- 

bewufstseyn   und   das  Schicksal  der  sittlichen  ^Welt. 

ist  daher  die  in  »ich  gegangene  Individualität,  der^Äb-- 

aolute  Leichtsinn  des  sittlichen  Geitrtes,  der  alle-festea 

Unterschiede'  seines  Bestehens  und  die  MalTen;- meiner 

organischen  Gegliederung  in  sich  aufgelöst ,  und  voll- 

»    '  ■  •  ■ ''  '••■'' 

hojnsnen  seiner  sicher  zur  schrankenlosen  Freudigkeit 

und  zum  freysten  Genuffe  seiner  Selbst  gelangt  ist» 

Diese  einfache  Gevvifsbeit  des  Geistes  in  sich  ist  das, 

Zweydeutige,  ruhiges  Bestehen  und  feste  Wahrheit, 

—  so   wie   absolute   Unruhe  und   das  Vergehen  der 

.Sittlichkeit  zu  seyn.    Sie  schlügt  al)er  in  das  letztre 

um     denn  die  Wahrheit  des  sittlichen    Geistes,  ist 

nur  urst   noch    difs    substantielle  Wesen  und  Ver- 

trauen,  worin  das  Äelbst  sich  nicht  als. fireye  Einzeln ' 

heit  weift  ,    und   da«  daher  in  dieser  Innerlichkeit 

oder  in  dem  Frevwcrdeii  des  Selbsts  zu  Grunde^geht.. 

Indem  also  das  Vertiranen  gebrochen,  -die -Substan» 

des  Volks  in  4ach  geknjckt  ist,  so  ist  der  Geist ^  dfr 

die  Mitte  von  bestandlosen  Extremen  war,  auniuehr 
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in   das   Extrem    d<;d    3ich    aU    Wesen   er&ffradea 
SelbstbeVirii&tseyns  herausgetreten.   Dieses  ist  der  in 
sieh  gewiffe  Geist,  der  über  dep  Verlust  seiner  Weh 
trauert  und  sein  Wesen  ,   über  die  Wirklichkeit  er- 
höben, nun  aus  der  Reinheit  des  SelJ;>sts  hervorbringt. 
In  solcher  Epoche  tritt  die  absolute  Kunst  hervor; 
früher  ist  sie  das  instinctartige   Arbeiten  ^  ^as  im 
Daseyn  versenkt  au^  ihm  heraus  und  in  es  hioeinar- 
beittH:^  nicht  an  der  fi-eyen  Sittlichkeit  seine  ÖÄbsUiM, 
und  daher  auch  »um  arbeitenden  Selbst  nicht  die  fi-eje 
geiulige  Thätigkeit  hat.    Später  ist  der  Geist  über  die 
Kudsi  hinaus,  um  seine  höhere  Darstellung  iu gewin- 
nen$  ♦-  neKnlich  nicht  nur  die  aius  dein  Selbst  gelHM'ne 
Subätmz  ^  sondern  in  seiner  Da'rstelluiig  als  GegcB- 
stand ,  ditsfs  Selbst  zu  seyri ,  nicht  liur  aus  seißeiaBe- 
grüfe  »ich  zu  gebühren,  sondern  seinen  Begriff  selbst 
zm'  Geslalt  zu  haben,  so  daft  der  BegrifiF  uud  das  er- 
zeugte Kunstwerk  sich  gegenseitig  als  ein  unddaffel- 
be  w0i?n* 

Indem  also  die  sittliche  Subst^in«  au«  ihrem  Da- 

.  s«yn  sibh  in  ihr  reines  SelbstbewufHtseyn  «uräekge- 
iiommen,.  90  ist  dieses  die.3&ite  des  Begriffs  o<ferd«if 
TiMÜgkeUj  mit  welcher  dctr  Giist  sich  als  Gegenstand 
hervorbi^gt  Sie  iat  reane  Form,  inreil  der  KinÄclne 
im  sittfichcn  Gehorsam  undDiensJe  sich  alles  bcwnfit- 
lose  Daeeyn  und  feste  Bestimmung  so  abgearbeitet  hat, 
wie  aio  Substanz  selbrt  difs  flüffige  Wesen  geworden 

"  ist^  Diese  Foirm  ist  die  Nacht,  worin  die  ««•'^^^ 
terrflähen  w*rd>  wid  aidi  zum  Subjecte  machte;  9us 
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dieser  Ndcht  de^.v^ititKU  Gewiü^ejt  Mfiner  selbst  ist  es^    ' 
däfs  der  sittliche  G^at^als  die  von  der  Natur  uadve^H 
nem   unmitljeibarea  Daseyn  befreyte  6e«tak  aiitfier^; 
inehi.  . 

Die  Mxiflenz  de»  reinen  BcgrifFs,   in  den  de^  , 
Geift  «Ott  1M9iiaem£ttrper  geflolieti  /  ist  ein  Individoinii^ 
da« '  er  sich  tum  Gef^e  seines  Aahmerzena  erwählt« 
£r  iift  an  diesem  yals^ein  A%ememeiS'd«i(| seine  Macht^ 
von-welcher  es  Gewalt  leidet ,  —  tfls  sein  Pätfaö^,  ^em 
hingegeben  sein  Sdbstbewufstsejmdie'Freyheit  ver- 
liert.    Aber  jene  positive  Macht;  der  AUgenaeinheit 
wii'd  vom  reinen'Selbst  des  IndividutOn^^^ak  derne^   ' 
gaiiven  Machti  bezwungen.    Diesig  reihe  Thätigkeit, 
ihrer  iinvfMrlierbaren  KrafFt  bevrafat,  ringt  mit  deiti 
Tmges^teten  Wesen ;  Meister  darüber  werdend  hat 
sie  das  Pathos  zu  ihrem  Stoffe  gemach l!  und  sich  ih^ 
ren  Inhalt  gegeben ,  und  diese  Einheit  < tritt  als  Werk 
keraus ,  der  allgemeine  Geist  individualisirl  und  vor-  ^ 
gestellt.  V 

'<  •         ■  .  .        ■  , 
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Das  absträcte  Kunstwetk 

•  ■  * 

Das  ersfee  KunstWerjk  ist  ds  das  unitntftelbare,  das 
absträcte  und  einzeln^.  Seineirseitsvhat  es  siäk-aus  deir 
uninittelbaren  und  gegenständlichen  Weise  demSelbft«* 
bewutstseyn  entgegen  M  bewegfefet  >  ^^^ie*  anden^rseits 
dieses  für  sicb^im  Coltüs  darauf  g^ht^.die'Uateiwliti-» 
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düng  aufzuhebea,  die  es  9i^»'Z|i«r4tge^g^  steinen  Geist 
gibt»  Miidhiedurch  dai  an  iimai  selb^iC  belebte  Kunst- 
werk hervorzubiingen.  '.^    r.v. 

'  Die  er.ste  Weife,  in  welcher  der  kün^tlepa^he 
Geist  sein^;  Gestalt  uad  stia.  tfaiäjtiges  Bewufstfejm  am 
weitesten,  voiieir^oclei*  entfernt«  ii^-^Im  unniilAelbai'e, 
dais  lene  al^  Ding  ülterhaupt  de^  ist^t  -r  ^ie'z^^I}tan 
ihr  in  den  VJji.ler«<cHied  der  fiiiKselnheitt  welche  die 
Gestalt  des  Selbst* iaaihi:  hat,  —  und  d^r  AHgeniÄ»' 
heit ,  welche  da«  Unorgaiiisclie  Wesen  in  Be»»g^f  A«. 
Gestalt ;  ai »:  sei  ne  Umgebung  uad  Behfi^^iing ,  darstellt. 
Diese  a gewannt  durch  die  Erhebung  ^le«  Gängen  in  den 
reinen  B<3griff ,,  ihr«  reine  ^m  Öeistfe  aqgeliöiig« 
Form»  Si?  ist  w^dcf^tter: verständige  Kiystall,  der 
das  todte.liebanfsiBi  flMteriyiotoiJer.äuflerlichpn Seelebe- 
schienen  [wird,  -^  ;nQcfa  di<  ^»^  jdßr  Pflanze  Gv&tm' 
vorgehende  Vercaikchüng  der  Formen  , der  Natur  uad 
des  Gedaitkens;,  deffein  Thäligkeit  hierin  noch  ein 
Nachahmen  Ist.  .  Sondern  der  Begriff  streiflFt  das  Ar 
wa^  von  der  Wurzel,  dem  Geäfte  und  freblätter  den 
Formen  noch  anklebt  ,  und  reinigt  sie  zü--<JebiWeD, 
worin  das  GnradHnigte  und^  Ebne  des  KiyslaUs  i»  i^" 
commeiTsuiable  Yerhältniffe  erhoben  ist,  so  daß  d'^ 
Beseelung  des  Organischen  in  d  ie  abstracle  Fori?  ^des 
Verstandes  äufgenartaiMfen  uiq^d  aMgl<?ioh  ihr, Wesen, 
die  Incominensai:*bililät  iv^  d^n.  Vßvsmd  /^^^^^ 
_wird»  .  -^  -  ••  ':,L/  '"■■  ■'"'■■  ^ 

,      Öer  innwölmende  Gott  aber  ist  der  aus  dem  Ttaei^ 
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Lichtendes    Bewufstseyns    durcWriingen  ^i^...   pio 

-  kneiLHcliliche  ©estalt  flreifl't  das  tJiieriüche.  mit  der  fie 

'  veriniüclit  war ,  ab,  das  Tlijei'  ist  für  dqii  Gott  nur  el-  '' 

' .        f   ,  ■  ■  •       '       '  '    .' "  ■     '  ■   /    <*     -'   '  .  •       '  .   -  '•     •    ••   • .  ^ 
jie  iJÄufailigQ  Verftlcidunff,  eß  tiiit  nebeii:  seine  wahre  . 

Gestalt,  und  ffilt  für  sich  nichts  mehr,  sonderii  ist  zur 

ijedeutnuj' eines  andern,  fcmii  hl offjpn  Zeichen,  herab- 

gesiiukeii.      Die    Geflalt  de^  Cpttds   flreift   ebenda- 

^  y^     '  ^   ,     .'■  ■•       '     .  ^  •     -^    .  •    '.  ^.^    •■.  t  ..  .^    .-,•.    .  .,,  .  -y   - 

*durc4i  ah  ihr  felbftaach  die  Bedürftiffkcit  der  natürli- 
cheiir  Bediiig;ungen  de.s  thlerifchen  Dascyns  ab ,  und 
ueutet  die  ii>nerlic}ien  Anftallen  des  organischen  Le^ 

'  biens  ii^i  ihre  Oberflächie  verfchmolzen  und  nur  die^ 
.  Ver  angehörig  ah.  —  Das  Wejen  des  Gottes  aber  iil  die 

;  Einheit  des  allgemeinen  Dafeyn'sdiBr  Natur  und  dei 
'felbilbewufstcii   Geiftei,    der  in  feiner  Wirtlichkeit 

-  ^eiiehi  gegenübcrftehend  erffheint.-  Zuglerch'zunächft  ^ 
.  '  eine   einzelne  Geftaltj  ift  fein  Dafeyn  eines  der  JEIe-  • 

inente  der  Natur;  fo  wie  feine  fei bftbewufste  Wirk- 

iichkeit   ein   einzelner  Volksgeift.    Aber  jenes  ift  in 

diefer  Einheit  das-^  in  den  Geift  reflectirte  Element  I 

,  /die  düfeh  den  Gedanken  verklärte,  mit  demieHjftbe^ 

..'.-■  .        ■         .  '    ,    '  '         **  ■         <       ;,     >  ft  ' 

■  Svufslen  Lebeh  geeinte  Natur.  Die  Göttergeftalt  hat' 
äarum  ihr  Naturelement  als  ein  aufgehobnes  ^  als  ei- 
iie.  dunkle  Erinnerimg  in  ihr.  Da&  wüÄe  Wefen  urid 
ider  verworrene  Kampf  des  treyen  Dafeyns  äer  JEle- 
inente,  das  uiijittliche  Reich  der  Titanen,  ift  .beßegt- 
und  ah  den  Sauin  der  fich  klar  gewordlißn  Wtrk- . 
.Iichkeit ,  an  die  träben  Giänlzen  der,  fich  im  Geifl# 

j       fiüdeüden  und  be^ruhigten  Welt  verwiefeni  Diese  äl- 
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ten  Götter ,  m  welch*  das  Lichtw^sen ,  mit  der  Pifl« ' 
ÜevniXs  zeugena  ,  fi^hzunüclift  befoinjert,  der  Him- 

•    inel,    die.  Erde,,  der  Ocean,    die  Sonne,  da»  blinile 
typhonifcRe   V^net  der  Erde  u.-  s.  £  find  durch  Ge* 
.Aaltea  erfctzt,   die  an  ihnen  nur  noth  den  duukel  ' 
erinnernden  Anklang  an  jene  'Ulanen  haben,  und 
nicht  mehr  ilaturwefen,  fondem  klare  fitüiche  Gei-   | 
fter  der  felbfthewußten  Völker  sind/ 

Dlefe  einfache  Gcftalt  hat  alfo  die  Ünrulie  der  J 
uneHdlichen»  Vereinzelung  —^  ihrer  fowohl  ak  des 
Natnrelcmefits ,  das  nur  als  allgemeines  Wcfen  poth* 
wendig  9  in  foiöem  Dafeyn  und  Bewegung  aber  fich 
«ufällij^  rerhält-,  -^/wie  ihrer  als  de«  Volks,  drisja 
die  befbndere  Halfen  des  Thuns  und  in  die  ißdlvi- 
duellen  Punkte  des  Selbftbewofstseyns  zerflreut  eiü 
Dafeyn  mannichfaltigen  Sinnes,  und  Thuns  hat - 
an  fich  vertilgt  und  in  ruhige  Individualität  ^ufam- 
Äienbefarst,  Es  fleht  ihr  daher  da*  Moment  dei*  Un- 
ruhe, ihr  —  dem'  Wefen  dis  Sähßb^wüfstftyn  gegen- 
über, das  ala  die.Geburfsllatte  derftlbenfurlichmchö 
Übrig  behielt,  aU  die  rzint  Thätigkeit  zu  fcyn-  Was 
der  Subftanz  angehört>  gah  der  KünfSer;  ganz  fei^ 

V  nem  Werke  mit,  fich  felbft  aber'al«  einei'  beftimm- 
len  Individualität  iri  feinem  Werke  keine  Wirklich- 
teit;  ei:  konnte  ihm  die  Vollendung  nur  dadurch  cr- 
iheilen ,  "dafs  er  feiner  Befonderheit  fich  entäufferte^ 
Wd  zur  Abftt^acüon  des  reiiienf  Thuiis  fich  eötkör- 
•perte  und:  fteigerte*  --*  In  diefer  erden  unmittelbarcii 
Erzeugung  ift  die  Trennung  de«  Werks;  und  ftü^ 
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leibÄbcwitiTsten  Thätigkeit  hoch  nkJit  wledier  verei* 
liig-lj  das  Werk  ift »dalier  uiclit  fiii'  ficli- das  wirklich 

.  böftelte,  fondei^i  es  ift  Ganzes^  nur  mit  feinem  Wef* 

^  Üeti  z^ufarjiqieiu  Das  ge^neineT.  aii  dem  Jftunfiwerke" 
riufs  es  im  Bewüj&lseyn  eizeugt,  und.voi^  ÄieHfcheii* 
Jiänclen  gemacht  ift,   ift  das  Mömf^nt  des  s^s  Begritf 

.  i  xiflir<^nden  ßfegrilFes,  der  ihm  gegen ühertritt/  Und 
.Vveiil^  diefer*   als  Künftler  oder  als  Betrachter  ^   das 

,  Künftwerk  als  an  ihm  Xelbft  abfolut  beleelt  auszüipre-* 
fcheti,  und  fich  j  den  thuen den  oder  fchaupnden,  ä^U 
vergelten  nneigenniitzig  genug  ift^  fo  mufs  hifegegeii 
der  Begriff  des  Geiftq*  feftgbhalien  iverden , '  der  de« 
^föiii^rits  nicht  ent4>ehrert  kaniij  feiner  felbß  bewufst 
feu  feyii*  Difs  Moment  aber  fleht  dem  Werke  gegen*, 
über  ^  weil  er  in  diefer  feiner  eiften  Entzweyung  hey- 
den  Seiteil  ihre  äbftracten  Beftimmtmgen  des  IVü^n* 
Und  DingCeyiis  gegeneinander  gibt,  und  ihre  Rück* 
kehr  ift  die  Einheit  >  von  der  fie  ausgingen,  nach  nicht 
fcu  Stand©  gekommen  iß* 

Der  Künftlef  erfährt  alfo  an  deinem  Werte,  däfi 
er  Uin  ihm  gleichet  Wefen  hervorbrachte-    Es  kommt 

-  ihtt^  zwar  daraus  ein  Bewufstseyn  fo  Zurück,  dafeeind 
bewu»dernde  Menge  i?s  als  den  Gejft ,  der  fhrWefeii 
ift  y -verehrt«    Aber  diefe '  Befeelung  ,  indem  fie  iHiii 

.  feia  ^elbftbeU^ufstfeyii  nur  äIs  Bewunderung  fenwie- 
dert,  ift  vielmehr  ein  Bekenntnils,  das  djefe  Beiee- 
kng  an ^cn  Künßler  ^legt^  nicht  feines  gleichen  äü 

i    %m      Indem  es  ihm  als  ^Freudigkeit  überhaupt  äu- 

r  '"  T  ist  "■'/., 

T  .     -  -  .,'-■ 


t< 


\ 


\- 


N 


x>  :'.■>* 


/ 


/ 


'         '  *^   660    ^ 

riickkommt,  findet  er  darin  nicht  den  ScKmerz  feiner 
Bildung  und  Zeugung,  nicht  dte  Anflrengung  feiner 
Arbeit  Sie  jnößen  das  Werk  auch  noch  beurtheüen, 
oder  ihm  Opfer  bringen ,  aufweiche  Art  es  fty  ]  1  Jir  Be- 
trufstseyn  darein  legen,  —  wen«  fie  fich  ,mit  ihrer 
Kenntnife  darüber  fetzea,  weifs  er,  wie  viel  mein* fei- 
ne Tfiät  als'üir  Vergehen  und  Reden  ifl;  -p-  wenn  fie 
Cch  darunur  fötzen  und  ihr  fie  beherrfchendes  Wefm 
^arin  erkennen,  Weifi  er  fleh  als  den  Meifter  dei- 
felben. 

Da»  Kunftwerk  erfodert  daher  ein  anderes  Eleinent 
feines  Dafeyns,,  der  Gott  aineä.  andetn  Hervorgang, 
alsdiefen,  worin  e;:  aus  der  Tiefe teiner  fchöpferifchcn 
Nacht  in  das  Gegen tliei^  in  die  Aeuiferlichkeit,  die 
Beftimraung  des  felbftbewufstlbseh  öwigc^  herabfällt» 
Diß  höhere  Element  ift  die  Sprache^  —  ein  Däfeyn, 
das  unmittelbar  felbftbewtrfste  Exiftenz  ift.  Wie 
das-einzehit  Selbftbewufstfcyn  in  iht  da  ift,  ift  es  ebeft- 
fo  unmittelbar  als  eine V/te€^ei'A€'Anfteckung;  die  voti- 
kommne  Befonderüng  des  Fürficlifeyns  ift  zugleich  die 
Flüfligkeit  tmddie  allgemein  tnitgeflieüle  Einheit  der  vie- 
lenSelbfl^  fie  ift  die  als  Seele  exiftirende  Seele. .  DcrGoJt 
alfo ,  äer  die  Sprache  zum  Elemente  feiner  Geftalt  hat ,  üt 
das  an  ihm'  felbft  befeelte  Kunftwerk,  das  die  reibe 
'ThäCligktJit ,  die  ihm ,  der  als  Ding  exiftirte,  gegenS- 
ber  war ,  unmittelbar  in  feinem  Dafeyn  3bat.  Oder 
das  Selbftbewuffltseyn  bleibt  in  deni  gegen  ftapdlich  wer- 
den feines  W^fens  unmiltelbar  bey  ivfäw   Es  iftf  jE<y 
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in  feinem  Weffen  bey  fich  felbft  feycnd,  rdnes  Denken 

•  Qfier  die  Aüdaclit,  deren  Innerlichkeit  in  der  Hyi^ne 
zugleich  Dafeyn  hat,  Sie  behält  die  jßinzelnheit  des 
Sdibftbewufölaeyn«  in-ihv,  und  vernommen  ift  diefe 
<  £in^lnheit  zugleich  als  allgemeine  da^  die  Andacht  in 
alleu  angezündet  ift  der  geiftige  Strom,  der  in  dör Viel- 
fach lieit  dejs  Selbfibewurstfeyns,  feincr'als  eines  glei- 
cheti  Whuns  Aller,   und  sls  einfachem  «Se^ri  be^^ufstift; 

.  der  Greift  hat.  als  diifes  allgemeine  Selbftbewufslseyn . 
Aller  feine .  reine  Innerliolikeit  ebenfowohl  als  das 
Seyn  für  Andre  und  das  Fiirfichfeyn  der  Einzelnen  in 
Sine^  Euiheit, 

Diefe  Spraolie  unterscheidet  fich  von  ?iner  andern 
Spi'axjhe  des  Gottes,  die  nicht  die  d^s  allgemeinen  Selbft- 
hewufstseytis'  ift.  Pas  Orakel  fowohl  des  Gottes  der 
kiinAlerifclien ,  als^  der  vorhergehenden  Religionen  ift 
die  riothvvendige  erfte  Sprache  deffelben ,  denn  in  fei- 

■^  liem  Begriffe  heg^  ebenfowohl ,  daü  er  das  Wefen  der 
N'atur  als  des  Gi^ifte^  ift,  und  daher  nicht  nur  natür- 
liebes,  fotidern  auch  g^iftigas  Dafeyn  hat.  Infofei*n  difs 
Moment  erft  in  feinem  J5egrijfe  liegt,  und  noch  nichfc' 
in  dei'^Rel  igipn  rcali^rt  ift ,  fo  ift  die  Sprache  für  das  reli- 
giöfe  Selbftbewufslseyn  Sprache  eines  fremden  Selbftbe-  . 

-  "\vufstseyiis.  Pas  fj^In^eX'  Geineine  noch  fremde  Selbft_ 
bewufstfeyn  iß  noch,  nicht  so  da  ,  wie  fein  Begriff 
fodert^  Daa  Selbft  '  ift  düseinfache  und  ,  dadurch 
fphlech  thin  a//gem<!me  Fürfichfeynj  jenes  aber,  das  von 
^em  Sdbftbewufstfeyn  der  Gemeine  getrennt  .ift,  ill 
nu^  erft  ein  ^inzdnes,  —  Der  Inhalt  diefer  eignen  und 
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4  einzelnen  Sprache  ergibt  tich  aus  der  allgemeinen  Bn 
ilimmtbeit ,  in  welcber  4^r  abfolute  Geiij^  iib^rhaopl 
^n  feiner  Religion  gefetzt  ift.  — .Der  allgemeine  Geift 
des  Aufgangs,  dfer'fein  Dc'^feyn  noch  nicht  befoiuleit 
bat,  fpricht  allb 'ebeufo  einfache  und  allgemeine  Sät 
tze'votn  Wefen  ai»s,  deien  fubftantie^er  Jnhalt  in  (ei-. 
aer  pinfecheh  Wahrheit  erhaben  ift,  aber  um  tiicftr 
Allgeraeinheit  willen- ,  dem  weiter  fiof^  fprlbi 
Sclbftbewufetsey^Kzugleich  trivial  erfeheint, 

Das  weiter  gebildete  Selbft,  dasfich  ^umlli^/c/i/ij«««^'  ' 
hebt,  ift  über  das  reine  Pathos  der  Subft^iiR ,  überdie  Ge- 
genftändliohkeit  den  aufgehenden  tjohiwefen»  Meir? 

•  fter,    und    wqjfs   jfene   Einfachheit    der   Wahrbei*» 
als  das  anfichftyende  ^  das  nicht  die  JF^arm  des  zöfeH'g^^' 

(-P^feyns  durch  eine  fr^rnde  Sprache  hat,  fondOT  ?h 

ddsß^hre  und  ungtfchrUbme  Qeßtze  dtrGömr  dßs  f^is 

lehty  und  VQa  dem^niemdhiH  wtifs^  VQt\  wannen  fs  erjchmt 

^  ~  Wie^dier  allgemeine  Wahrheit  i^diewm  Lichtwc- 

•  fen  geoffeubail  wui'de  j  hifer  io«  Ihpro  oder  ürili^zo- 
.  FÜckgctreten  i' und  damit  der  Form  der;»ufälHgen  EH 

icheinung  erith'Qben  ift,  fo  if^  dag^en  in  der  Kurh»'^ 
ligioii,  weil  die  G^^ftalt  iks  Gottes  das  BetvufsUeya 
twd  damit  die  Einzelnheit  üb^^haupt  angenomium 
hat,  die ' eigne  Sprachpd^Ä  GotteSj  der  der  Geift  o®* 
fittlichen  Volke^ift,  das  Orakel,  dasdiehefondemAü" 
gelegenh^iten  delTelbw  weifs,  vwad/das  Nützlich^  ^*'* 
'  yübejrk'Mnd  thut,    Die  allgcHfieinen  Wahrheiten  sber, 

'  weil  fie  aU  das  anßchjtytndt  gewufst  werde« ,  vin'dicfll 
ftcb  dw  wijfcndt  De»Aen,  und  äU  SprachV  derftlben  ^ 
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ihm  nicht  in^hr  eine  fremde,  VondetJuVie  eignf.  Wiei ' 
jcnei5  Weife  ded  ^lipvüiums^  was  gut  und,«chöh  fey 
in  jCeinem  eigne«  D^cnken  fuchte ,  dagegen  defafchlech- 
ten  zufälligen  Inlialfc  ctes  Wiffen« ,  ob  es  ihTQ.  gut  fey 
Uiit  cliefem  odex*  jenf^m  umzugehen,  oder  einem  Be-, 
kannten  gut,  diefe  {leife  zumachen  und  dergleichen 
be'deutungslofe  Dinge,  dem  Dämon  zu  wiffen  überliefSf 
eb&ilSo  Tiohlt  das  ^^Ugeineine  BeWufslseyn  das  Wiffent 

vom  Zufäll/gen  von  den ,  Vögeln ,  oder  von  deu  I^äu- 

_.  ♦  ■  "  '  "  ,  ' 

inen  oder  v on  der  gährende^  Erde ,  deren  D;8impf  dem 
Selhftbewufstseyn  feine  Befonnenheit  nimipt;  denn  da» 
Zufällige  ift^das  üubefonnehe  und  Fremde,  mid  das 
/ittli<'he   Bewufstseyn   läf$t  ficli  alfo  auch ,  wie  durch 
-«in  WiirfelR,  auf  eine  utibefonnene  und  fremde  Wei-^ 
fe  darüber  beflimnien.    "Wenii  der  Einzelne  dujixh  fei- 
nen  Verfland  fich  beftimmt  und  mit  Ueberlegung  da^ 
V  »lilt,   was  ihm  nützlich  fey,  fo  liegt  diefej*  Selbftbe* 
ilimraung  die  Beflimmlheit  ties  befondern  Charakter« 
zum   Grunde;   fie;  ifl;  felbft  das  Zu^lÜge  ;   und  jene« 
Wiffen  des  Vei  ftands  ,^  was  dem  Einzelnen  nützlich  • 
ift^  daher  ein  eben  folches  Wiffep  als  das  jener  Ora-    , 
kcl  oder  des  Loofe«  ;  nur  dafs  der  das  Orakel  oder 
Loos  beft'agt,  damit  die  fittiiche  Gefinnung  der  Gl6ith- 
gültigkfeit  gegen  das  Zufällige  ausdrückt,  da  jenes  hin-- 
gegen  das  an  (ich  zufällige  aJjS  wefentliches  Intereffe 
fcmesDenkens  und  WilTeusbehaiidclt.j    Das  höhere  als 
beyde  aber  ifl  zwar  die  Uebei;legung,  zuöi  Orakel  des  zu- 
fälligen Thu  ns  zj^imacjieij,  aber  diefe  überlegte  Hand*  ' 
lung  «elbft  wegen  ihrer  Seite  de^  Beziehung  auf  das  Be-    ^ 
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.jJbncVc'und  ihrer  Nutzlich'keit    al?  etwsi.s   ZufälUm 

...    •  •<  ,  /  ;      .       .     .  ■     .       •  .  ...        .     "  > 

XU  wifferi.    ,  . 

'  ■  *     '     ' '     '  •  •         .  ' 

Das*  walire'  felbflbewnfste    Daf€;yn ,     das   drr. 

peift  in  der  SpracHe  ,  die  nicht  die  Spi*ache  des  frem- 

ven,  und  alfo  zit&lh'gen,  nicht  allgemeinen  Selbßbe- 

Wufstfeyns  ift,  erhält,  ifldas  Kun'ftwerk,  datfwirvor- 

,  .  .       .  >     .        .  .     .   «  '    ^  ■  •.  -«    . 

hin  gefeheri.  ,Es  fteh t  dem  dinglichen  der  ßildfäule  ge* 
genüber.  Wie  dicf43  dai>  ruhende,  fo  ift  jenes  rks  ver- 
fchwindende  Dareyn;  wie  in  diefem  die  Gegenftäncl- 
lichfeeil  fj<?v  enllniten  thfi  ei£];nerj  unmitlfclbareiiS^lbils 
entbehrt,  (o  bleibt  fie  dage^^en in  jenem  zu  fftlir  in  das 

Selbft  ein^efchlofien,  kommt  zuwenig  zur  Gefbiltung, 

^  ■  '•,•■.        ■..•....  p   '  ,  .       ,.      ^    > 

und  ift,  v\  ie' die  Zeit,  unmittelbar  nicht  mehr  da,  in- 

äem  iie  da  ift.       , ' 

'•'•.''«■.  '  '  •      •  ■      . 

Die  Bewegung  beyder  Seiten,  in  der  dipifflvci- 

neh  empfindenden   Elemente  des   Sdbflbewafslseyn* 

bewerte  ,  und    die  im  Elem^nti?  der  Dingheit  ruhendr 

göttliche  Geflalt  gegen  fei  tig' .ihre  verfchiedneBeftiffl' 

■  mung  aufgeben  und  die  Einheit  zym  DafeyA  kommt, 

••         ■     ■   "7      '  '  ■ .    '      •    '  i' 

die  der  liegriir  ibi'es  Wefens  ^ift  ,    niacht  der  C"^fw* 

aus.  In  Ihm  gibt  fieli  das  Selbft  das  Bewufstfeyn  des 
HerabÄeigerfs  des  g*öttlichen  ^Vesfens  aus  feiger  Jen- 
feitiskeit  zu  ihm  ,  vud  diefes  ,  'das  x'orher  das  un- 
"wirkliche  utuLnur  gegen Rjfncfli che  ift,  erhaUcTadurck 
die  eigentliche  Wiriclichkcit  des  Selbftbewufstfeyn& 
Diefer  fieffriff  des  GuUu«  ift  an  fich  fchon  in  dem. 
Stroiue  ies  hyninifcheri  (j^öfanges  enthalten  und  vor- 
banden.  Diefe  Andacht  ift  die  unmittelbare  reine  Ber, 
' ftiedii^una;  ttes  Selbfts  Awtcix  und  in  fieh  felblt.   £^. 


'% 


ift.  die,  geremi^te  Seele ,  w^tehe  irt'  clkfet  Rcinlieitr 
yiiiiyittelbav  nur  Wefen  tind  eins  xnit  dem  Wefea 
iÄ.      Sie  ift  um  ihrer  Abflraction  wiUcQ,   nicht  das 

/  I  -  -        * 

•  _  \ 

'  feini-h  Gegcnibnd  von  fich  nnterfcheMende  ßewuJÄt-.' 

'  ieyn  ,  und  alfo  nur  die  Nacht  feines  Dafeytis  und  die,- 

b^reheU  Statu  feiner  Oeßalt     Der  abßractt'  Cuttm  tpr- 

l^ebt  daher  das  Selbft  dazu,  di^fes  reine  götäiclie  Eltc^' 

ment  zu  feyn»    Die  Se^e  volllrringt  diefe  Läuterung^ 

n>it   Bewnfstseyn  $  doch  iü  fie  noch  nicht  das  i§elbft,! 

ilas  in'^e Ine- Tiefen  hf nabgeftiege^ ,  fich  als  dfi(s  Böfe,- 

y^eifs^  fondera  es  ift  ein /ey€mi€*,  eine  Seele,  welche, 

ihre    AeufTerliclikeit  mit  Wäfch^n   reinigt,    fie  mit) 

yceineri  KleideM  anthut,  und  ihro.  InnerlicKkeit  den^- 

YorgeOdlten  Weg  der  Arbeiten,  Straffen  und Bek>hr; 

Illingen,  Wen  Weg  der ^ie  Pefondcrheit  entäuÄe^ra«^; 

,    den  Bildung  überliaupt  durchfiihrtj ,  durch  welchen^ 

fie   in   die  Wohnungen  und  die    Gemeinschaft   der; 

S«eligkeit  gelangt.  "  , 

Drefer  Cullus  ifl  nur  erfl  ein  geheimeß^    d.  h^  ^ia/ 
nur  vorgeflelltes,  unwirkliches  Vollbringen/^  er  niuß*.. 
wirklicht  Handlung  feyn,  eine  unwirkliphe  H^ndhmg.. 
widerfju'icht  fiqh   felbilf    Das   eigentliche  Bmufstftyn^, 
erhebt   fich  dadurch  in  fein  reines  Splbflbewufrlieyn. 
Das  Wwfen  hat  in  ihm  die  Bedeutung,  eine^n  freyer^ 
'Gegenflands,  durch  den  wirklichen  Cultus  ke^lirt  dicr 
fer  in  das  Selbfl,  zurüclt  —  und  infofipin  er.  inj.  i:eir 
,  neu   Bewufstseyn   die  Becfeutung*  des  reinen.  je|;ifeil;i^ 
der  Wirklichkeit  wohnenden  Wefeus  hat ,  fteigt  difs.', 
\yeticn  von  feiner  Allgemeinheit  durch  diele  Vej;-::. 
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mildung  ZMt  Eii^izrinheit  liei;unter  und  fcMle£st  ficin 
fo  mit  der  Wirklichkeit  »ufammen.     . 

Wie  beyde  Seiten  in  die  HanxIIiing  eintreten , 
beftirmnt  (ich  fp  ,  dafs  .für  die  fe1bftbewnf«te  Seite, 
info&ni  fie  wirUichts  Bey^^ufütseyri  ift ,  das  Wefen  fich 
uls  die  wirkütht  Natur  darftellt;  eines'tJieils. gehört lie 
ihm'  bU^  Bdfitz  und  Ejgenihum  und  gilt  als  das  nirht^ 
.  fln/c/ireyende  Dafeyit ;  —  agderntheils  iftfie/^in«  e/^ne 
«ninitt^baj^e  Wii:klichkeit  und  Einisclnheit,   die.voa 
ihm  abenfo  als  Nicbtwefen  b^lraclitel  und  aufgehu^ 
bcn  Vird,  Zugleich  nberhat  ftir  feiä  reines  Bewuüi^y 
ftyn  jene. ändere  Natur  jtlie  entgegengefetzte  Bedevitaiigy 
n<smlich  das  fln/Ic/i/iyenrfe:  Wefen  zu  Tcyn,  gegen  wel- 
ches das  Selbft  feine  "üiiwefcnllicbkeit  aufopfert,  wie 
CS  uingckebrt  die  un.w^fciitliche' Seile  der  Natur  fich 
fetbft  aufopferU   .  Die  'Haudlmig  ift  daUurcli  geiftige  ^ 
Bewegung  9  weilfiedift  dcippelfeilige  ift^  die  Abftrac^  , 
tion  des  Wefens,    wie  die  Andacht  den  Gegeriiland 
beftimmt^    ftuf2uliej)en  und  es  zum  Wirkliche«   fsu 
jnachen,  und  d^s  Wirkliche  ^  wie  das  Handelnde  dea 
Gegenftand  und  fich  beilimmt,.  fuf-und  in  die  All- 
gemeinheit zu  erheben.         '   \ 

Die  Handlung  des  Cultns  felbft  beginnt  daher 
mit  der  reinen  fiingö^c  eines  ßeßizes,  das  der  Eigen» 
tliümer  fcUei^bar  für  ihn  ganz  niiUlos  vergiefsl  oder 
Jn  Rauch  auffteigcn  l^fst,  Ei'  lluit  hielin  vöt*  dem 
Wefen  feines  reinen  Bewufsiseyns  auf  Befita  und 
Recht  des  Eigenthumes  und  des  GenufTes  deiTelben, 
lUif  die  Pej'fdnlichkeit  inid  die  Rückkehr  tlea  Thunt^. 
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^'cla^i  Selbll  Verzicht,,  und  r^flecUrt  die  HÄmUuiig 

vielrHöln^  in   da»    AUgenaeine  od^r  in  das  Wefen, 

ßi}s    jn  fjcji.   ^^   Üjxjgekdiit  aber  geht  daria   ^beufo- 

^9^  Jty^ndi  pFc/in.^iu  Grunde.    Das  Tbier|.  da$  atifc«. 

geopfert  wird  ,*  ift  dm  Reichen  einei^  Qbtles ;  dieFi'üch'- 

t0.j';clie  verzehrt  w^rdcfn,  find  dieMe/K/Zi;«  Cere§  tni4 

"^ a^chu$  felbß'^  -r-  in  Jejjeiu  Aerben  die  Mächte  det 

obern  Rechts ,    welche»  Biüt  und  vrirkliches  Leben 

Jiat ;   in  dißfenjibei'.  die  Mächte  d^a  unfern  R^ohü^ 

|l^a  bUUoJS.die  gehehnt>  liftige  MacJit  heiitztt  •«-  l)ie 

/^«r6>pfenuig  der  gödihchen  Siibftajaz .gebort,  infofer^ 

fie  T7mr?ift,  dei'  felbftbewnCitcn  Seite  iin;   daftdiefiMT 

Wirtli<^b«r  Tlran  möglifch^  fey,  i4ufe  d<l5  W^ft«  ßch 

felbft  fclioti  an  y?c/i  aufgeopfert  babe^it    Diö  h^t  ff«[- 

dfiri^x  g©than-~,  (Ja.fs  ea  fich  JDö/eyri^egcben  ui^d  zuni, 

iXntelmn  Thur^  Mnd.^np  Frucht  gehiachl.  "h^t*    :PieAl 

Verzichtleiftung  ,  ihe  alfb  das  Wefrii^  fcbon^n  ß^h, 

:  YpllbKacbt,   ftelU  d^s:  handelnde  ^eVitü  ini  Dafeynj 

mid  für  >fein  Bewiif&tseyn  daiS    un4  eiffc^tztjene  un-«i, 

minelifjar ^Wivk]ichkcii  de«  WefensdurcjlV<Ji^  h<ohe« 

"re,    neulich   die  feiner  ..felbß:,     X^enir  die  eutftaudnf,s 

Jlinheit ,,  die  dais  Resultat  der  aufgebol^nen  Eina^eln-* 

heit  und  Trennung  beyder  Seilen  »ft  ,  ifi  nicht  dwi 

iiui^  negative  Schikfal ,    fondern  hat  pafilive  Bedeu-«^ 

tnng.  _  Nur   den^    abftractpn  uniemdifchw  -Wefea 

>vircl  da5  Ihn?  aafgeopftrte  gan^.hiiigegefcen,  uxA  da^ 

mit  die  Reflej^n  des  vBefil7^es  und  deA  FwficbftyM 

in  da«  Allgemeine»  von  dem  8«lhft  »U  fetlchem  nn-« 

'  terft?hieden  bcÄfeicbnet,     Zugleich  i^l^V  ift  difo  i  Ht'^ 
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ftrt  gerthg^r  TAe/l,  und  das' aadre Opfern  ift  nurdro 
Zevilörang  des  UnbraucWwitlßji  umi  vielmdirilieZu-t 
hferdtung  des  Geopferten  zum  Mählc,  dfe^eiiSchiriaufk 
liie  Handlüng'ujn  ihre  negative- Bedeutung  betriegt- 
Der  üpfeimte  beblttt  bey  jenem  öiefteh  O^fer  das  Mei- 
fti^yund  voa  dreüem' das  Nutebare /«inem  GiinUj^e  auf ; 
BiefeT  Gcmifs  ift  ^ie  negative  H«Eht^  welche >da8  W^ 
/»n  fowie  die  Einzelnfielt  apfii<tt}t ,  und  ziTgleibh  ift  er 
d re  pofitive  Wirklichkeit ,  worin  <Us  gegenfländUch^ 
l^hkyn  tles  Wef^nu  in  fdbßlewufsHsverwsLndßlij  uiwl 
^A  S^lbft  das  B^vruistfeyn  feiner  Einholt  mit  cfenx  • 

Wefeu  hat.  /     ^      .    ' 

'  •  ■  ^ 

^'^  ■  Di^fer  Gtikiis  ift  übrigens  z^aneiüe  wirklich^ 

^ndiung^  ihre^  Bedeutung  liegt  jec^och  mehr  nur, itj 
^^t^  At|<facht';   was  dinier  angehioirt,  ift  nioht  gegen- 
ftJirfdlich  hervorgebracht,  f o  wie  d|aa  Refultat,  im  Ge-; 
i^uß'e'ffck  felbft  ftine»  Dafeyns  beraiibt.    Der  Kultuf 
gMil  ddher  weiter,  und  erfetzt  di^fi^n  Mangel  zunächfl 
tfäd^rchi^ddls  er.  feiner  Ai^daclit  ein  g^gtnßändliche^  Bt-% 
ß^^fim  gibt,  indem -ei^  die  gemeihfame  öder  einteln«  jeden^ 
flitiuhche  Arbeit  ift,  welche  die  Wohniing  nnd  den  P«t^ 
des  Gattes,  ihm  zu  Ehren  hervorhringL  —  Es  wLi'd  da- 
durch theib  die/Qegenftändlicbl^eitder  Bildftulo  ajif- 
gehoben  j  denn  duröli  diefeWeyhung  feiner  G^fijh^n- 
ke  und  AAeiten  ma6ht  der  Arbeitende  den  Gott,  fich, 
geneigt ,  und  iTchaut  fein  Sei bft  i  hm  angehörig  an ;  thpil* 
Auch  ift  di6  Thun  nicht  da^  einzelne.  Arbeiten  des. 

»  • 

£  inftler9 ,  fondern diefe  Befonderheit  iflin  der  AUge- 
jpeinheitaufgelöft.    Es  ift  aber  nicht  i  tir:Jie  Ehre  des, 
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/Gottes,  die,  zn  Stande  konimt,  iincl  der  Segen  feiner, 
Geiieigllicit  fliegst  niph«  tinr  iirder  Vörßeilung  auf  deii 
ArbeUer,'  fdnderii  die  Ai-beit  hat  äucIi  die  umgekehrte 
Bedeutung  gegen  die  erfle'der  EntäulTerüng  und  der 
fr^emdcn  Ehrfe.^  Die  Wohnungen  und  Hallen  de.<j  Got-» 
ics  filid  fiii  •  den  Gebjrauch  des  Menfcheji ,  die  Schär- 
tÄe  ,  die  in  jenen  aufbewahrt  find i  \m  Nöthfalie  die 
S'einigen  ;  die^Ehue  ,  die  ienei-  in  feinem  Sctonuckö 
gbnieftt,  ift  die  Ehre  des  kunflreichen  und  grofsinii- 
thigen  Volkes:  Am  fefte  fcbmückt  diefes  ebenfo  fei- 
ne eigneü  Wohnilngen  ,und  Bekleidungen  ,  fo  wi©  ^ 
iciue  Verrichtungen  mit  zierlichem  Ger^the.  E*?  em» 
ptängi  auf  diefe  Weife  fiir  feine  Gabfen  die  Erwie- 
deruiig  tön  dem  dankbai^en  Gatte  ttnd  die  B^weife 
feinör  Geneigtheit,  in  der  fss  fich  mit  ihm  durch  die' 
i Arbeit  verband,  ni|ht  in  tTer  Hoffnung  und  einer 
fpäteu  Wirklichkfeil  ^  fondern  hat  in  der  Eftrenbe- 
Fügung  und  Darbringung  der  Gaben  unmittelbar  dea 
Öenufs  feines  eignen  Reichthumes  und  PatzeJ; 


^  ( 


h. 


Das    lebendige   Kunftvirerk. 


I « 


DaÄ  Volk,  das  in  dem  CultuÄ  dei\  Kutiftreligiöii 
kcM  feinerti  Gotte  naht  ,  ift. das  fitüiche  Volk  ,  dai 
ieinen  Staat  und  die  Ilandliingen  deffelben  als  den 
Willfen  und  das  ^Vollbringen  feiner  felbflweifs.  Die- 
Scr  Geifly  dem  feibftbewaüten  Volke  gegenübeactr6^ 


tend ,   ift  cfatiei^  tiicht  dikd  Lichtwcferi  ,    das  felMlöi 

I 
nicht  die  Gewiläheit  d©i*  Einzelnöii  in  fich  enlliätt, 

fondern  vielmehr  hur  ihr  allgemeines  Wefen  imd  tli^ 

henifch0  Macht  ift ^, Worin  ße  veiichwitidert.   Ikt 

Cnltüfi  der  Keligioii  diefe^  einfachen  geftaltlorerl  Wo* 

leös  gibt  feilten  Arigehörigen  daher  önr  difs  im  Allge« 

meinen  Ssuinidk^  däfs  fie  ä^s  VoYk  ihres^Gottes  fmJ) 

er  ervvirht  ilnien  nur  ihr  Beftelxeii  und  einfache  Sub* 

ftanz  überhaupt ,  nicht  aber  ihr  wirkliche«  Selbß,  dai 

vielmehr  verworfeii  ift»  Denn  fie  verehren  ihien  Gott 

aU  die  leere  Tiefe,  'nicht  als  Geift*    Der  Cultu^äb^i? 

der  Kunftreligioh  eiitbehrt  and ererfeits  jener  ibtträdert 

Einfdchhät  des  Wefens ,  und  dabei*  der  Tieft  ihSeh 

bell«     D4^  Wefen  aber^  das  mit  dehi  Selbfl  ütirtiittdbaf 

geeinigt  iß^  ift  anßöh  der  Geift  upd  die  0i]JeMtWahf* 

hcif/pb.  zwar  noch  nicht  die'gewufste^  oder  die  fich 

felbft  in  ihrer  Tiefe  wifffude^   W^il 'das  Wefen  alfo 

hier   das  Selbft  ah  ihin,hat ,   fo  ift    feine  Erfchci* 

nung  dejöa  BeVrußjtseyn  freundlich;  «ndim  Calttwef* 

Mit  diöfed  nicht  nur  die  allgemeinte  Berechtiguog  fei* 

nes  Befteheni^  fondern  auch  fein  in  ihm  fclfaftbewiifi-? 

ies  DafeynJ  fo  wie  umgdcehrt  das  Wefen  nicht  in  ei* 

nem  verworfnen  Volke,  deffen  Subftanzffuranfrk«mi^ 

wird>  felbftlofe  Wirklichkeithat,  fondern  in  demVöl- 

ke ,  delTcn  SeWß  in  feihei^  Stibfl^ns  anerkannt  Üb 

Aus  dem  Cültus  tritt/ftlfo  das  in  feinem  Welefl 

,  ■-  >       ,       — 

be£i?iftdigta  SelbftbewufeiÄyn  und  der  Gott  eingekehrt 

in  es  als  in  feine  Stätte«    Diefe  ^täiui&  füir  fichdid 

"K«eht  der  S^bitaQ2  o4.er  iJbure  reine  IadindH«U^i 


oiheT  nicht  metir  die  gefparinle  dei^Küuftlers,  <Henöcll 
nicht  mit  ihrcfm  e entriß ütidlich  werdend^u  Wefeii  -iich 
ÄUdgeföhrit  hat,  foucjern  die  befiiedigte  Nacht,  wel- 
che ihr  PaJhoa  pnbedürftig  an  ihr  hat  ^  weil  sie  aus 
der  Anrchauuiig,  der  aufgehohuiMfi  GegenftaiidlicBkeit 
Äuröckkehrt.  V*  Diefes  jPflf/M>*  ift ,  fiir  fich  das 
Wefen  des  Aufgangs^  das  abei*  nunmehr  in  fi^h  un- 
Urgtgatigth  iil,""  inid  feinen  Untergang,  das  Selbftbe- 
Wufstfeyn  und  damit  Dafeyn  und  Wirklichkeit  aa 
ihm  felhft  hat*  — -  Es  hat  hier  die  Bewegung  feiner 
Verwirklichung  durcWaiifen*  Sich  aus  fejner  rei-. 
lien  W^fenheit  herabfetzend  zw  einer  gegenl(ländlich)sil 
Naturkr^t  ui^d  deren  Acuirerurigeii  ,  ift  es  e;ij  Da- 
feyn für  das  Andere.,  für  das  Selb'ft,  von  dem  ^« 
verzehrt  wird.  Das  ftille  Wefender^felbftlofen  N**^ 
ixxt  gewinnt  in  feiner  Frucht  die  Stuffe,  Worin  fie< 
fich  felbft  »«bereitend  und  verdaut,  fichdem  felliffti- 
ibhen  Lieben  darbiete^:;  fie  erreicht  in  der  Nützlich- 
keit,  gcgeffen  und  getrunken  Werden  zu  können^  ih-» 
re  höchfte  Vollkommenheit?  denn  fie  ift  darin  dier 
Möglichkeit  einer  höhern  Exiftenz ,  und  berührt  da« 
geiftige  Dafeyn;  -^  theils  zur  ftillferäftigen  SubftanaS 
Jheils  aber  >5ur  geiftigen  Gährung^  ift  der  Erdgeift  in 
feiner  Metamorphofe  dort  zum  weiblichen  Prindp« 
der  Ernährung,  hier  Äum  männlichen  Principe  der 
fibh' treibenden  Kraff^  des  felbftbewufsten  Dafeyn^ 
gediehen.^  '  '  . 

In  di,elem  Genufle  ift  alfb  jenes  aufgehende  Licht-^ 
üre&n  verrathen  |  was  es  ift  f  er  ift  das  Myitexiotil 
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d^flell^n.  IJenn  das.Myflifche  ift  ni'clil  Verborgen- 
heit eines  GeheimnilTeÄ'öder  XJnwiiretiheil,  fondeci 
befteht  darin ,    da£s   da«  Selbft  ficli  mk  dem  Wefeii 

,  Eins  wteifs ,  und  diefes  älfo  geoiFeubdrt  iß.  Nur  das 
Selbft  ift  ficli  offeiUiar:  oder  was  offenbar  ift;  ift  es 
nur  in  der  unmiitelbarien.  Gewifsheit  feiner.    In  die^ 

-fer  aber  ift  durch  den  CuUüs  das  eiiifadie  Welea. 
igefelzt  worden;  es  hat  als  brauchbare^  Ping  üichl 
nur  das.Dafeyn,  das  gefehen',^  gefühlt,  geJpocheQ 
gefchmeckt.  wird  ,  .fondern  ift  auch  Gegenftand  der 

.  Begierde;  und  wird  durch  den  wirkliclieii' Genuß  eiiii 
mitv  dem  Selbft  und  dadurch  .vollkommea  ati  diefci 
verräthen  uhdjbm  offenbai*.  —  TJasJenigfe,  voü^denl 
jgefagt  wiixl,  es  fey  der  Verhunft,  dem  Het'zeu  of- 
fenbar, ift  in  der  'fhät  Hoch  geheim  /  denn  es  fehlt 

.  noch  diö  wirkliche  Gewifsheil  des  unmittelbaren  Da- 
feyns  fowöhl  die  gegenftäüdliche  als  die  genieffende. ' 
i^elche  in  der  Religion  aber  nicht  mir  dij5  gedanken- 
lofe  unmittelbarfei  fondern  zugleich  die  rein  'wiStm 

.  äes  Selblb  ift.  *  ' 

.  Was  hiemit  durch  den  Gultu«  dem  felbftbewufeten 

;  Geifte  in  ihm  felbft  offenbar  ge>i^orden ,  ift^  das  dn- 
fache,  Wefeh  ,  als ,  die  fiewegürtg  ,  theils  aus  feioer 
nächtlichen  Verborgenheit  herauf  in  das  BeyrufstfeyD 
2u  treten  ;deffeBCftillernährehdeSubftanz  zu  feyn,  thcüs 

,  nber  fleh  ebenfö  wieder  in  die  anterirdifche  NÄ 
in  das  Selbft ,  zu  verliereö  und  oben  nur  init  ilM^^ 

.  Miitterfehiifucht  zu  verweiieiu  —  Der  lautre  Trieö 

:  über  iit  d^t^^^vi^lüAhinige  Llchtwefen  de«  A«fe^8*» 
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Utid  fem  Uumelndes  Leben  das  von  feinem  abflr^c- 
-lett  Seytt  ebenso  abgelalTen,  iicli  ziieiftin  das, gegen- 
Jländlicbe.  Dafeyu  der  Frucht  befafsf,  dann  dem  SelbXl-  ' 
bewufstfeyn  lieh  liiiigebend  ,  in  ihm,  Äur  eigent- 
liehen  Wirtlichkeit  gelangt,  -^  nun  als  ein  HauiFen 
fch Wärmender 'Weiber  ujnherfchweift,  der  ungebäa- 
digte  Taumel  der  tjTatur  in  felbftbewufster  Gfeftalt. 

.  Noch  ift  «^ber  dehi  Bewufstfeyii  nur  der  abfolute 
GeijH,  der  diefes  einfache  Wefen,  und  nicht  deV  als 
der  Geift  'an  ihm  felbft  ift,  verrathen,  odf^r  nor  der 
linrnü^e/^ö^^'Geiß^  der' Geift  derNalür,  Sein  felbftbe- 
Wufstet  Lebeh  ift  daher  nur^  das  Myfttjtium  des  Brö- 
^es  lind   des  Weines  ,    der  Ceres  und  de^  Bacchu«, 
nicht  der  andern,  der  eigentlich  oberu  Götter^  deren 
Individualität ^is  wefentliches  Moment,  das  Selbßbe- 
wufstfey ns  als  Solches  in  fich  fchliefst:  Noch  liat  üch 
-ihm  alfb  dei*  Geift  als /cM^M*,'«ü/}?/£r  Gcift  nicht  geo- 
pfert,  und  das  Myfterium  des.  Brods  und  Weins  ift 
noch  nicht  Myfteiium  des  Fieifches; und  Blutes.' 

Diefer  unbefeftigte  Tatfmel  des  Gottes  mhfs  fich 
fXiXA  Gegßnßande  ber,uhigen ,  uud  die  ßegeifterüng , 
die  nicht  zum  Jlewufstseyn  kam  ,  ein  Wert  her- 
vorbringen, das  ihr,  wie  der  Begeiftening  des  vor- 
hergebenden  Künftler«  die  Bildfäule  ,  zwar  als  ein 
ebenfb  vollendetes  .Werk  gegfenäbertriit,  abfer  nicht 
»  als  ein  an  ihm  leblofes  ,  fondern  als.  ein  läitndigeß 
Selbft.  -^  Eift  folchcr  Cultus  ift  das  Ffeft,  das  der 
Menfch  zu  feiner  eignen  Ehre  fich  gibt,  jedoch  in  ei- 
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nen  fi^l^^hen  iitrfcK  nicht  die-  Bedeutung  de«  abfoluten 
Wefeiia  legt.;  denn  das  Wefen  ift  ihm  eiit  ofFenbaif, 
noch  nicht  der  Geift;  nicht  als  folches,  das  wtjmi-' 
lieh  menfchlichc  Geftalt  annimmt«  Aber  diefer  Cul- 
tus  legi  deri  Gnmd  zu  diefer  Offenbarung^  und  legt 
ihre  Momente  einzeln  auseinander«  So  hiep  das  al' 
^mc/e  MoVnent  der  kb^ndigen  Körperlichkeit  des  ^V^ 
fens,  wie  rorhiü  die  Eioheil  bcyder  in  bewufetlofer 

.  Schwäirmerey«  Der  Menfch,  ftellt  alfo  an^  die  Stell« 
der  Bildfäule  fi<;h  felbft,  als  zur  vollkommen  frtyea 
Bewegung  Erzogene    und  ausgearbeifete  Gefiait,  wie 

'jene  ^dic  vollkommen  freye  Rulut  ift.  Wenn  j^Jcj 
einzelne  wenigftens  alij  Fackelträger  fteh  darzuüellea 
weifs.,  £a  hebt  fich  Einer  aus  ihnen  hervor^  ie\\i\» 
geftallete  Bewegung»  d^e  glatte  Ausarbeitung  und  flöf- 
fige  KraffV^aller  Glieder,ifl/' —  e^befeefie? lebendi- 
ges KunftMS'^ei'k  ,  da*  mit  feiner  Scliönheit  die  Släik« 
paart  und  d«B  der  Schmuck ,  womit  die  Bildfäule  ge- 
ehrt worfle,  als  Preis  feiner  Krafft,"  und  die  Elwre  un- 
ter feinem  Volke,  ßatt  des  fteuiern:ten  Gottes,  die 
höchfle  leibliche  Darllellung  ibi-e*-  Wefens  zu  feyn, 
zu  Theil  wird.  . 

In  den  beyden  Darftellungei»,  die  fo  eben  vorkam 
mejn ,  ift  die  Eini(ieit  d^  S^lbflbewafslseyns  und  ile* 
g^iftigen  "Wefens  vorhandeuv,;  .es  fehlt  ihnen  aber  nodt 
ihr  Gleichgewicht.  Jn  dei^  bacchifchen  Begeifieru»g 
ift  das  Selbft  auffer  fichVin  der  fchonen  Kirperüch- 
keit  aber  das  geift^  Wefen.  Jene  Dumpfh^t  de» 
Bewufstfeyns  iind. ihr  wildes  Stammeln  mufs^in  d*» 


(  •  I 


I 


.1 


. '  —   675 

t 

klare  Öafeyii  Jet  letzlfernj  und  <lie  gdftlöfe  Klarheit 
de«  letztern  irt  die  innerlicbktit  der  Eifterh  aufge-»^ 
lioniniert  Verden*    Das  vollkomnin.e  ßiemenl-j.  worin 

.  die  ItinlJrlichkeit  ebenfo  äufferlich^  als  die.Aeuffer-» 
lichkfeil  innerlich  ift,  ift  Wieder  die  Sprache,  aber 
\veder  die  in  i'hrem  InhaUeganÄ  iiulallige  ündeinsiel-» 
ne  jdes  Orakelet,  noch  die  Empfindende  und  nnr  clert 

;  ^inzelnetf  Gott  preifende  Hymhe,  noch  d^«  inhaltslp-» 
Ä6  Stammeln  der  bacchischen  Raferey*  Sonderri  fie 
Ibat  ihren  klarer^  und  altgemeinen  Inhalt  g^\yoniieiij 
ihren  klnr'en  Inhalt,  deiin  der  Kün/ll^rhart  ftch  au«  der 
erfien  ganz  fubftantisilen  Begeifisrung  heratia  zur  Ge- 
ftalt  gfearbeilet,  die  eignes  in  allen  feiaeti  Regungen 

^  Von  der  felbftbewurstcn  Seele  durchdrungenisd  und  mit"» 

'  lebendeii  Dafeyn  ill ;  —  ihren  aiigemeinen  Inhalt  >  dentt  itt 
diefem  Fefte,  d^^s  die  Ehre  des  Menftheh  ift,  ver- 
fiTch windet  diiq  Einfeitigkait  der  Bildfäuleh  /  die  nur  ei^ 
hen  Nalionalgeirt  ,  einen  beJlimnUen  Charakter  dei* 
Göltiichkeit  enllialferti  Der  fpböne  Fechter  ift  awai^ 
die  Ehre  feineö  befondisrn  Volke^^  aber  erifteititHiÖr« 
iperiiche  Ejnaelnheit,  worin  die  Aüsflihrlichkcit  und 
Ernft  det  Öedeütung^  und  dej:  innere  Charakter  de* 
Geiftc5/der  das  feejGbndere  Leheti^  Anliegen ,  Bedürfhiffe 
Un^  Sitten  feines  Volkes  trägt),  untergegangen  ift*.  In 
diefer  Ehläuffei-ung  üur  völligen  Körperfichifeit  hat 
der  Geift  di«  .befonderü  Eindrücke  und  Anklän-« 
ge  der  Natur  abgelegt  ^  die  ei^  atst  der  wirkliche 
Geift  des  Vol^ks  in  fich  fchlofs.    Sein  Volk  ift  fich  da^ 
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her  nicht  mehr  feiner  Befonderheit  in  ihmi,  Tonderit 
vielmeifr  der-Ahlegung  derfelben  und  der  Allgemeia— 
heit  feiaes  menfchliciien  Dafeyns  bewiifst. 


Das   gelftige  Künftwerk. 

.         .  .  •  "      •» 

Die  Volksgeifter,  die  der  Geftalt  ihtes  Wefens 
in*  einem  befondern  Thiere  bewufst  werden ,  gehen  in 
Einen  «ufammen ;  fo  v*tinigen  lieh  diebefondern  fcBö- 
nen  Volksgeifter  in  Ein  Pantheon,  deffen  Clement  und 
äehausixng  die  Sprache  ift.  Die  reine  Anfchauungisei- 
iierfelbftals  aügerneiner  Menfchlichkeit  Ikät  an  derWii'k- 
lichkeit  des  Volki;;geif!es  die  Form,  dafs  erfich  mitden 
andern,  mit  denen  er  durch  die  Natur  Eine  Nation 

'■  .aufmacht 9  zu  einer  gemeinfehaftlichenUnternelimung 
verbindet^  s  und  für  diefes  Werk  ein  Gefammtvolk, 
und  däniit  einen  Gefemnathimmel  bildet,  Diefe  All- 
gemeinbeit,  zu  der  der  Geift  inseir;pmDaseyn  gelangt, 
ift  jedoch  nur  diese  erfte,  die  von  der  Individualität 

'  des  Sittlicheh  eiil  ausgeht,  ihre  Unmittelbarkeit  noch 
nicht  übervmnden  ,  nicht  Einen  Staat  aus  diesen  Völ- 
j^crschaften  gebildet  hat.  Die  Sittüöbkeit  des  wirkli- 
chen Volks  sei  ftes  beruht  theils  auf  dem!  unmittelbai^^cii 
Vertrauen  der  Einzelnen  zu  dem  Ganzen  ihres  Vol- 
kes, theili  auf-dem unmiltelbareii  Autheil,  den  Alle, 
des  ünterfchiedes  von  Ständen  uneraöhtet ,  an  den  Ent- 
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fchlüITeii  und  Handlungen  der  Regierung  nehmeii* 
In  der  Vfereiöigu^g,  zunücfail  nicht  in  eine  bleibende 
Ordnuiig  fondern  nur  zu  einer  gemeinfamien  Hand- 
lung, ift  jene  Freyheit  des  Antheib  Aller  und  Jeder 
'  eirißmütn  auf  die  Seite  geftellt.  Dil»se  erfte  Ge- 
meiuscbafUichkeit  ift  daher  mehr  eine  Vensammlung 
der  Individualitäten  als  die  Herrschaft  des  abstraoten 
^    Oedankenst   der  die  Einzelnen  ihres   selbstbewufelen. 

<  'Antbeila  an  Willen,  und  Thät  de3  Ganzen  beraubei^ 
würde.  .       ^ 

Die.  Versammlung  der  Volksgeister  macht  einen 
Kreis  vöh  Gestalten  aus , ,  der  it*t  di«;  ganze  Natur  wie 

""  die  ganze  sHtliche  Welt  befaf^t.  Auch  sie  stehen  un- 
ler,  dem  Oberbefehl  mehr  des  Einen ,  als  seiner  OÄcrh«rr* 
'Mchaffu  Fürsich  sind  sie  die  allgemeinen  Substanzen 
deinen ,  was  ddLsaelbstbeivufsttWtsen  ahsich  ist  und  thut. 
Diea^s  aber  macht  dieSräfft  und  zunächst  den  Mittel- 
punkt  vt'enigslens  aus,  um  den  jene  allgemeinen  Wc- 
«eu^  sich  ])emühen  ,,  der  nur  erst  zufälligerweise 
ihre  Geschäftezu  verbinden  sclieint.  Aber  die  Rück- 
iehr  des  göttliclien  Wesens  in  das  Selbsfebewufs^feyn 
ist  es,  die  sehon  den  Grund  enthält^  dafs  dieses  den 
Mit  telpunk^t  für' jene  göttlichen  KräÄte  bildet ,  und  di# 
weseölliche  Einheit  zunächst  unter  der  Form  eiiler 

fr^eundJicheji  äufferlichen  Beziehung  beyder  Welten 

■ .  *  -        . 

verbirgt. 

Diefelbe  Allgemeinheit,  welche  diesem  Inhalte 
«ukömmt ,  hat  noth  wendig  Auch  die  Form  des  Bewnfst- 
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icyn«,  in  welcher  er  auftritt    Es  i3t  iiicht  mehr  das    ' 
wirkliche  Thuu  des  Cultus,  «oiiaern  ^io  Thiin,  da« 
pwar  noch  nicht  in  don  Begriff,-  sondern  erst  in  die 
Vorstellung ,  indiesynthetische Verknüpfungdesselbsl. 

bewußten    und '  des    äüffern   Dasevns   erhobeii  A 
Das  Daseyn  dieser  Vdrslelhing,  die  *i?p'/ ac/i« ,  ift  die 
erste  Sprache,  daß  JBpo*  al«  fblches,  das  den  allgemei-    I 
nen  Inhalt,  wenigstens  als  ::i^^o///?än^*5i^dfdfer  Welt,  ob  /\ 

t£war  nicht  qI»  AUgemeinhdt  iies  Ged<inkdip^ 'onihAl  Dör  -, 
Äflngcr  ist  der  Eiqzelue  und  Wirkliche,  qus  dem  aUSub- 
je^t  dieser  Weltsieerzeugt  und  getragen  wird,  Sein  Pa* 
il^Qs  ist  nicht  die  betSlibende^Nalurniacht  f6iHlenrdie  , 
Mnemosne,  dioBesinnungundgewordnelnoerlichleu, 
die  Erinnerung  des  vorhin  uimu  ttel baren  Weseö».  fc^* 
ist  dae  in  seinem  Inhalte  verscIiM^indende  Orgaoti 
nicht  sein  eigiies  Selbst  gik  , ,  sondem  seino  Muse, 
pein  allgemeiner  Gesang«  Was  aber  in  d^r  ThatvoF- 
banden  ist,  i«t  der  Schlufs'jC  worin  d^s  JSxtrem  der  All- 
gcmeinheit,  die  GötterWelt ,  .durch  clie  Mitte  der  ^e- 
aonderheit'initder  Einzelnhfjit,  dem  Sänger,  verknüpft 
ist.    DieMitteistdasVolkinseinetr Heiden,  welche 

einzelne  Mensclien  sind,  wie  der  Sänger n,  aber  nur 
%brg€S«f//r^ünd  dadui^ch  zugleich  allgemeine  y   wie  da« 
freye  Extrem  der  Allgemeinheit,  die  GOtter. 

^  In  diesem  Epos^srcZ/f  sich  also  überhaupt  dem  Be* 
wufstseyn dar ,  wa^  im  Cultus  nn  ^uh  zu Stsn d«  kommt, 
die  Beziehung  des  Göttliclien'  auf  das  MensdilicM 
Per  Inhalt  ist  eine  Handlung  des  seiner  sell)slbewuf»' 

tm  W'^ens.    Das  ffmdkn  »iov%  dw  Rub^  d^f  ^^^^ 
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flrt^nr.titid  0rregt  das  Wesen,  wodurch  seine  JSinfach-  .. 
Iieit  geiheiU  und  in  die  man nichfaltige  Welt  der  na-- 
lüiiichen  und' sittlichen  KräfFte  imfgeschloffen  «t.  Die 
Handlung  ist  dit  Verleü&üng  ^er  iiihigen  Erde ,  dia 
dul^p^  die  durch  das  Blut  beseelt^  die  abgeschii^d'- 
»cn  Geisler  hervorrufft^^M^el che  nach  I^ben  dur- 
Mend,  es  in  dem  Thun  des  SelbstbewufelseyniT  erhal-  ' 
ten«  Das  Geschaffte ,  um  welches  die  allgemeine  Be- 
xniihunf;  geht^  bekomnit  die'zwey  iSeilcn,  die  »^b>^iU 
sche!y  von  einer  Gesammlheit  wirklicher  Völker  und 
€le\\  an  ihrei*  Spitze  stehenden  Individualrtätens,  und 
die  tUlgemdne^  von  ihren  substantiellen 'Mächten  voll. 
bra^IU  zu  werden.'  Die  BezUhunc  beyder  aber  be- 
£tiixiinte  «ich  vorhin  so,  <la£ssiedieÄynr/Mjrwc/i6  Verbiri- 
tlung  des  Alljjemeinen  und  Einzelnen,  oder  das  Vor- 
ßdltn  ist.  Von  dieser  Bestimiiilheit'  hängt  die  Beur- 
tJieiiung  dieser  W^^lt  ab.  «^  Das  Verhältnifs  beyder 
ist  dadurch  eine  Vermischung,  welche  die  Ein^ 
Iteit  iXefi  Thuns  inconsequent  veriheilt,  und  die  Hand* 
lung  überßüfligcrweise  von  der  einen  Seite  eur  an- 
dern lierübervvdrft.  Die  allgemeinen.  Mächte  haben 
die  Gestalt  der  Individualilät  und  damit  das  Friucip 
des  Ilnndeais  an  ihnen;  ihr  Wirken  erscheint  daher 
als  ein  ebenso  fpeyes  von  ihnen  gc*yiz  ausgeliei^des  Thun, 
als  das  der  Menscliei^.  Ein  und  daffelbe  haben -da- 
her  ebenspwobl  die  Götter  als  die  Menschen  gethan.  ^ 
per  Ernst  jener  Mächte  ist  ein  lächerliolier  üeber- 
fiufs,  da  diese  in  der  That  die  Krdfft  der  handeln- 
den  IndividiialiLät  sind;  -^  und  die  Anstrengung  und 
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Arl>eit  dieser  ist  eine  ebenso  unnütze  Bemühung,  h 
jene  Tictlaiehr  alles  leofcem  — ,  Die  überlägigen  Sterb- 
lichen 9-  die  das  Nichts  sind,  sind  zugleich  das  mäch- 
tige SdbBt^  das  die  allgemeinen  Wesen  sich  unter- 
wirft,, die  Götter  vorletzt  und  ihnen  äbei4iaupt  die 
WirklicWceit  und  ein  Inlereffe  des  Thuns  Verschafft; 
wie  nmgekelirt- diese  unmächtigen  Allgemeinheiten, 
die  sich  von  den  Gaben  der  Menschen  nähren  und 
durch  sie.  erst  etwas  zu  thun  bekommen,  das  natür« 
liehe  Wesen  und  der  StolF  aller  Begebenheiten,  ««^ 
ebenso  die  sittliche  Materie  und  das  Pathos  des  Thuns 
sind..'  Wenn  ihre  elementarischen  Naturen  durch 
das  freye  Selbft  der  Individualität  erst  in  Wirklich- 
keit und  bethätigtes  Verhältnifs  gel)racht  werden,  so 
,  sind  sie  ebensosehr  das  Allgemeine ,  ,das  siph  dieser 
V€U*binduüg  entzieht,  in  seiner  Bestimmung  unbe- 
sphx'äukt  bleibt  und  durch  die  unüberwindliche  Ela- 
aticität  seiner  Einheit  die  Punctualitiit  des  Thätigen 
und  seine  Figurationen  -auslöscht,  sich  selbst  rem  er- 
hält  ,  und  alles  individuelle  in  seiner  Flüffigkö' 
aaflOst. 

Wie  sie  mit  der  entgegenstehenden  selbstischen 
Natur  in  diese  wiedersprechende  Beziehung  Men,. 
ebenso  ^eräth  ihre  AJlgemeinheit  mit  ihrer  eip[nen 
Bestimmung  und  deren  Verhältnifs  -zu  Andern  i"  "  i' 
derstreit.  Sie  sind  die  ewigen  schönen  ImliviJuen, 
die  in  ihrem  eignen  Öaseyn  ruhciulj  de}r  Verg^ing- 
lichkeit  und  fremder  Gewalt  enthoben  sind.  —  Aber 
3ic  sind  a^ugleich  bestimmte  Elemente  ,  ^besondre,  Göt- 
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i:cr,  die  sich  also  ru  Ändeiii  verhalten.  Aber  das 
V«rliältiiift  zu  andern ,  das  nach  seiner  Entgegensc- 
tzung  ein'  Streit  mit  ihnen  ist,  ist  eine  ipmische 
Serlbstvergeffenheit  ihrer  ewigen  Natyr.  —  Die  Be- 
stimmtheit ist  in  das  göttliche  Bestehen  eingewurzelt 
-und  hfit  in  seiner  Begräntzung,  die  Selbstständigkeit 
der  ganzen  Individiiaiitäit;  durch  diese  verlieren  ihre- 
Charaktere  zugleich  'die  Sthärfe  der  Eigenthümlich- 
Iceit  und  vermischen  sich  in  ihrer  Vieldeutigkeit,  r- 
Ein  Zweck  der  Thätigkeit  und  ihre  Thäligkeit  selbst, 
da  sie  gegen  ein  Anderes,  und-somit  gegen  eine  unbe- 
siegbare  göttliche  KralFt  gerichtet. ist,  ist  ein  zufälliges 
Jeeres*Au£spreitzen,  das  ebenso  zerfliefat  und  den  an- 
scheinenden  Ernst  der  Handlung  in-din  gefahrloses, 
seiner  selbst  sichres  Spiel  ohne  Resultat  und  Erfolg 

-      '  •  »  * 

vei  wandelt.*  Wenn  aber  an  der  Natur  ihrer  Göttlich-» 
keit  da«  Negative  oder  dieBestimmthTeit  derselben  nur 
,  als  jdie  Inconseqilenz  ihi-er  Thätigkeit  vmd  der  Wider- 
spruch des  Zwecks  lind  des  Erfolgs  ex^scheint,  und  je- 
ne selbstständige  Sicherheit  über  das  Bestimmte  das 
-  Uibergcwicht  behält,  so  tritt  ihr  ebendadurch  die  rtint 
J^rafft  des   Negativen  gegenüber    und  zwar    als   ihre 
letzte  Macht,  über  welche  sie  nichts  vermögen.   'Siq 
sind  das  Allgemeine  und  Positive  gegen  da^  einzelne 
Selbß  der  Sterblichen  ,   das  nicht  gegen  ihre  Macht 
aushält;  aber  das  aUgemdnt  Se/^^r  schwebt/d«irum  über, 
ihnen  und  über  dieser  ganzen  Welt  der  Vorstellung , 
welcher  der  ganze  Inhalt  angehört ; '  als  die  begrifßose 
Leere  dex  Nothfvendigkeit^  -^  ein  Geschehen ,  gegen 
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das  sie  sich  selbstlos  uiul  traurend  verhalten,  denn  die^ 
s«  beßimmun  Natorejü  ünütn  &ich  nicht  in  dieser  Rtin- 

heit 

•  < 

Diese  Nothwendigkeit  aW.  ist  die  Einheit  des  Bt* 
ßriffeSf  der  die  wider&prechendeSub^lantialität  der  eia- 
iselnen  Momente  unterworfen -ist,  worin  die  Jnconse- 
fjuenz  und  Zufälligkeit  ihres  Tlinns  »ich  ordnet  und 
das  Spiel  ihrer  Handlungen  seinen  Ernst  und  Werth 
an  ihnen  selbst  einhält.    Der  Inhalt  der'WcUder  Vor* 
Stellung   spielt    losgebunden   für    sich  in    der  Mitte 
seine  Bewegung,  vei*saniinelt  uni  die  Individualitäitei*  . 
lies  Helden ,  der  aber  in  seiner  KvafTt  und  Schöuheilseia 
JL/cben  gebrochen  fühlt  und  euiem  fi  üben  Tod  entge* 
^^ensehend  trauert»     Denn  die  in.slch  feste  und  tvirklicht 
FJnzdn7\tit  ist  an  die  E^tremilätt  au.sgeschloffen ,  und 
in  ilne  Momonte  entzwey  t,  die  sich  noch  nicht  gefun* 
den  und  vereint.     Das  eine  Einzelne,  das  abstracto  un- 
wirklicheist die Nolhwendigkeit ,  di^ an demLeben der 
Mitte  nicht  Antheil  h^it,  50  wenig  als  dasandi^,  das 
fvirklkhe  Jünzelije,    der  Sänger,    der  sich  auller  ihm 
hält,    und  in  seiner  Vorstellung  untergeht*     Beyde 
Extreme  muffen  sich   dera  Inhalte  nahern;    das  ei- 
ne,  die  Nothwendigkeit  hat  sich  mit  dem  Inhalte  zu 
erfüllen,    das.^ndre,  die  Sprache  des  Sängers,  mu& 
Antheil  an  ihm    haben;    und   der  sfch  selbst  vorher 
iiberlaffene  Inhalt ,   die  Gewifsheit  und  feste  Besti«- 
ipung  des  Negc^tive«^  an  ihöi  erhalten. 
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Diese  höhere  Spräche^,  die  Tragödie,  fafst*also  die 
Zerstreuung  der  Momente  der  wesentlichen  und  han^- 
delnden  Welt  nfther  zusammen;  die  Substanz  deisGött- 
liehen  tritt  na^  der  Natur  des  Bet^riffes  in  ihre  Gestal- 
len auseinander,  und  ihTeSewegimg  ist  gleichfalls  ihm 
gem'äfs.  In  Ansehung  der-FcH-m,  höKt  die  Sprach«, 
dadurch  dafsslein  Aea  Inhalt  hereinlrilt,-  auf,  eraäh-^ 
lend  zu  öeyn ,  wie  dar  Inhalt  ein  vorgestellter.  -Defr 
lleld  ist  selbst  der  sprechende,  und  die  Yorstellung 

;  peigt  dem  Zuhöi^r,'  der  zugleich  Zuschauer  ist,  stlbntr 
h^ivujste  Menschen,  die  ihr  .Recht  und  ihren^ Zweck, 

*  <3ie  'Macht  und  den  Willen  ihi-er  Bestimmtheit  ivijftn 
iiiid  zu  sagen  wiffen.  Sie  sind  Künstler,  die  nicht 
wne  die  das  gemeine  Thun  im  wirklichen  Leben  he- 
gleitende  Sprache,  bewufstlos,  natürlich  und  naiv  das 
^eujfere  ihres  EntschluiTes  und  Beginnens  ausfprechcri, 
sondern  das  innre  W^esen  Uuffern,     das  Recht  ihres' 

•Handelns  beweisen,  und  das  Palhos,  dem  fie  augehö-» 
ven,  frey  von  zufälligen  Umständen  und  von  der  Be- 

•Sonderheit  der  PerwÖrilichkeiten  in  sc^hier  allgemeinen 
Judi^idualilät,  besonnen  behaupten  und  bestimmt  aus- 
ppvechcn.  Das  Daseyn  fieser  Charaktere  sind  endlich 
ivirkliche  Menschen,  wekhe  die  Personen  der  Helden 
anlegen,  und  diese  in  wirklichem  nicht  erzählendem^ 
sondern  eignem  Sprechen  darstellen.  So  w'esdntlich 
es  der  Bildsäule  ist,  von  Menschenhänden  gemacht  zu 
«eyn ,  eben  so  wesentlich  ist  der  Schauspieler  seiner 
^laske,  — '  nicht  als  äüfferliche  JBedingilthg,  von  der 
,  (li^Kunstbetrachtnng  abslpihirefl  muffe,  —  odei^^sof^f  4 
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davon  .in  ihr  allerdings  zu  abstralm^en  ist,  m  ist  eben- 
diCs  damit  gesagt,  dafs  die  Kun^ft  das  wahre  eigentliche 
Seibft  noch  nicht  in  ihr  e>Uhält^ 

Der  aUgemeine  Boden  ^  worauf  die  Bcweguag  die- 
ser £^jis  dem  Bejgriife  erzeugten  Gestallen  vorgeht,  ist 
das  ßewufttfeyn  der  ersten  vorstellenden  Sprach^  und 
ihres  selbstlosen  auseinanderg^laffnen  Inhalts.    Es  ist ' 
das  gemeine  Volk  überhaupt,  deflen  Weisheit  in  dem 
.  Chore  des  Alters  zur  JSprache  kömmt;  es  hat  an  deffen 
Krafftlosigkeii  seinen  Represen tauten,  weil  es  selbst 
nur  das  positive  und  paflive  Material  der  ihm  gegenü- 
bertvetendenlndividualität  derRegierung  aunmacbt  Der 
.  Macht  des  Negativen  entbehrend,  ^  yei'mag  es  denReich- 
f  thum  imd  die  bunte  Fülle  des  göjLtlichen  Lebens  nicht 
•  su.sammen  zu  halten  und  zu  bändigen ,  sondern  lä(st  es 
anseinanderlauifen ,  und  preifst  jedes  einzelne  Moment 
als  einen  selbslftäiidigen  Gott,  bald  diesen,  bald  wie- 
^der  eilten  andern  ,  / i»  seinen  verehienden  Hymnen. 
.."Wo  es  aber  Hlen  E^rist  des  Begriffes ,  wie  er  über  dic- 
.se  Gestalten  sie  zertrümmernd  einherschreitet ,  ver* 
spürt,  und  es  zu  sehen  bekömmt,  wie  schlecht  es  sei- 
nen gepriesenen  Göttern  geht,  die  sich  auf  diesen  Bo- 
ileii,  worauf  der  Begriff  herrsclit,  wagen,  ist  es  nicht 
selbst  dienegative  Macht,  die  handelnd  e^ngreifil,  son- 
dem  hält  sich  im  selbstlosen  Gedanken  derselben,  im 
,  Bewufelseyn   des  fremden-  ScIucksaU^  und  bringt-  den 
leeren  Wuanrscb  äet  Beruhigung  und  die  schwache  Re- 
de  der  Bciänftigimg  herbey*    In  der  Furcht  vor  den 
Jijii>hei*n  Mächten.,  welcl^e  die  unmittelbaren  Aimeder 


r 
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Substanz  sind ,  vor  ihrem  Kampfe  iiiitemander,  und 
vor  dem  einfachen  Selbst  der  NolhwendigkeitV-das 
auqh  sie  wie  die  Lebendigen,  die  an  sie  geknüpft  sind, 
zeriiialmt;  —  in  dorn  Mitleiden' mit  diesen,  di/e  es  zu- 
gleich als  daffelbe  mit  sich  selbst  weifs ,  ist  für  es  imr 
der  unthätigeSchi'ecken  dieser  Bewiegüng,  das  eben- 
so hilflose  Bedauern ,  und  als  Ende  die  leere  Ruhe  der 
Ergebung  in  die  Jf othwendigkeit ,  deren  W^k  nicht 
als  die  nothwendige  Handlung  des  Charakters,  und 
nicht  als  das  Thun  des  ab«oluten  Wesens  in  sich  selbst 
erfafst  Miird.  , . 

Auf  diesem  zuschauenden  Bewuf^tseyn  als  auf 
dem  gleichgültigen  Boden  des  Vorstellens^  tritt  der 
(jeist  in  seiner  nicht  zerstreuten  Manuichföllfgkeit, 
soiidel'n  in  der  einfachen  Entzweyung  des  NBegrifles 
auf.  Seine  Subslan^j,  zeigt  sich  daher  nur  in  ihre 
zwey  exti'eraen  Mächtq  auseinandergeriffen.  Diese 
«leimen tarischen  allgemeinen  Wesen  sind  zugleich  selbst- 
bewufste  Individualitäten,  —  Helden,  welche  in  eine, 
dieser  Mächte^n  ihr  Bewufsiseyn  setzen ,  an  ihr  die  Be- 
stimmtheit des  Charakters  haben,  pnd  ihre  Bethäli- 
gong  und  Wirklichkeit  ausmachen.  —  Diese  allge-- 
meinelndividualisirnng  steigt,  wie  erinnert,  noch  zur 
unmittelbaren  Wirklichkeit  des  eigentlichen  Daseyns 
herunter,  und  stellt  sich  einer  ^enge  von  Zuschauern 
dar ,  die  an  dem  Chore  ihr  Gegenbild  oder  vielmehr 
ihre  eigne  sich  ausfprecheade  Vorstellung  hat. 

Der  Inhalt  und  die  Bewegung  des  Geistes,  der 
sich  hier  Gegensta^d  iit,  ist  belieits  ai^  die  Natur  und 
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RealisiiMingder  .sitlllchen  Substanz , betrachtet  wordeö* 

la  seiner  Religfori  erlangt  er  das  Bewufelseyn  über 

sich,  otler  stellt  iich  seinem  Bewußtseyn  in  seiner  rei- 

nerif  Form  und  einfacliera  Gcstaltang  dar«     Wenrt 

also  die  sittliche  Substanz  sich  durch  ihren  Begriff < 

ihr^m  Inhalte  nach,  in  die  beyden  Mächte  entzweyle* 

die  als  göttliches  und  menschliches ,  oder  unteru'disc'hes 

tihd  .oberes  Recht  bestimmt  wurden  4  —  jenes  die  Ja- 

mf/ie/diCs  die  Slaatimacht^  —  und  deren  da^  evsierd 

ddv  weil>Uchi,  das  andre  der  männliche  Charakter  wai\ 

so  8chräi)l:t  sich  der  vorljer  viel  Form  ige  tind  in  seinen 

Bestimmungen    schwankende  <5ölterk,reis    auf  diesö 

Mächte  ein,   die  durch  diese  Bestimmung  der  eigeri- 

lichen  Individualität  genähert  sind^    Denn  die  frühere? 

Zerstreuung  des  Ganzen  in  die  vielfachen  und  abstrac- 

ten  Kräfte,  die  substantifri  erscheinen^  ist  die  AußP 

1 

8ung  des  SubjectSy  das  ^ie  nur  als  Momente  in  seiiieiri 
Selbst  besieifift,  und  die  Individualität  ift  daher  nurcliö 

'  oberflächliche  Form  jener  We  en.  U/ngehehrt  iffeiil 
weiterer  unterschied  der  67icyflA/ere,  als  der  genaunttf^ 
Äur  zufälligen  und  an  siih,  äufleiiichen  Persönlieii'^ 
keit  zu  rechnen« . 

^  Zugleich  theilt  sich  das  Wesen  seiöter  Fotmoiei 

dem  Wijfen  nach.  ,  Der  handelnde  Geist  tri^t  als  Be-' 
wulstseyn  dem  Gegenstande  gegenüber^  auf  d€ftt  eJr 
thätig»  und  der  somit  als  daa  negative  derf  WiAndeii 
bestimmt  istj  der  handelnde  befin^fct  sich  dadt^rchiiri 
Gegensatze  des  Wiffens  und  Nichlwiffens,  fir  nimmi 
aus  »«in«m   Chai-akter  seinen  Zweck  undwei&»W 
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äLs  die  sittliche  Wesöfthcitt  aber  daVth  die^estimmt** 

heit^dcs  Charaktera  weift  er  luir  die  Eine  Macht  der 

.  \.  .... 

Substanz,  und  die  andre  ist  für  ihn  verborgen*    Die 

gegenwärtige  Whklichkeit  ist  daher  ein  anderes  an- 
ßch ,  und  ein  andej'es  für  das^  Bewufstieyn  j  das  obc- ' 
re  und  das  untere  Recht  erhalten  in  dieser  Beziehung 
die  Bedeutung  der  wiffenden  und  dem  Bewufstseyn 
^ich  offenbarenden«  und  der  sich  verbergenden  und 
xxdl  Hinterhalte  latiernden  Macht«  Die  Eine  ist  die 
Lichtseite ,  der  Gott  des  Orakels  ^  der  nach  sein^m^ 
natürlichen  Momente  aus  der  alles  beleuchtenden 
Sonne  entsprungen  9.  alles  ^eils  ifind  ofienbart,  -^ 
Phöbu^fswnd  Zivs  ^  der  deffen  Vater  ift.,  Aber  dif 
Befehle  dieses  wahrredenjclen  Gotles,  und  seine  Be- 
kanntmachu|igen  deffen,  was  i^r,  sind  vielmehr  trü* 
gerisch.  Denn  diis  Wiffen  ift'  in  seinem.  Begriffe  un- 
mittelbar  das  Niclitwiffen ,  ^weii  das  Befvußtstyn  an 
sich  selbst  im^  Handeln  dieser  Gegensatz  ist.  Der^ 
welcher  die  räthsel hafte  Sphinx  seibft'aufzuscbliefs^n 
vermochte,  wie  der  kindlich  Vertrauende,  \^erdenda-' 
rom  durch  das  ,  was  der  Gott  ihnen  offenbar^  ^  ins 
Verderben  geschickt  Diese  Priefterin  , .  ans  der  der 
st^höne  Gott  spricht,,  ist  nichts  anders  als  die  dop- 
"pelflnnigen  Sehicksalssch weflern ,  die  durch  ihre  Ver- 
heiffungen  zum  Verbrechen  treiben  ,  und  in  der  ^ 
Zweyzüngigkcit  deffen,  was  sie  als  Sicherheit  anga- 
ben^ den,*der  sich  auf  den  offenbaren  Sinn  verliefs, 
betri^en.  Daher  das  Bewufstseyn ,  d^s  reiner  ift»  als  ' 
daa  letztes:» ,  das  den  Hexen  glaubt^  und  besonntocr 
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und  gründlicher  als  das  erstere,  das)  der  Priefterin  und 

dem  schönen'Gotle  traut^  auf  die  OfFepbarung,  die 
der  Geift  des  Vaters  selbft  über  das  Verbrechen ,  d.r 
ihn  moi^dete,  machte,  mit  der  Rache  zaudert,  «fl 
andre  Beweise  noch  veraiiftältöt,  —  aus  dem  Grun* 
de  ,  weil. dieser  offenbarende  Geift  auch  der  Teulel 
seyn  könnte.      ,  ^  \ 

Di&  Mifstrauen  ift  darum  gegründet ',  weil  das  *  , 
,  wiflende  Bewufstseyn  sich  iii  den  Gegensatz  der  Ge- 
wifsheit  seiner  selbft  und  des  gegenftändlichen  We^ 
seus  setajt.  Das  Recht  des  sittlichen,  d^fs  die  Wirk- 
lichkeit  nichts  an  fich  ift  im  Gegensatz^e  gegen  dfts 
absolute  Gesetz,  erfahrt,  dafs  sein  Wiffen  eiiweitig, 
sein  Gesetz  nur  Gesetz  seines  Charakters  ift,  dafs  es 
nur  die  eine  Macht  der  Substanz  ergriff.  Die  Hand- 
lung selbft  ift  diese  Verkehrung  des  gewußinm  seia 
Gegentheil  ,  das  Seyn  ,  ist  das  Umschlagen  de«  Rechts 
des  Charakters' und  des  Wiffens  in  das  Reclit  des 
entgegengesetzten,  mit  dem  jertejs  im  Wesen  der  Sub- 
ftanz  verknüpft  ift,  -^  in-  die  Erinnye  der  andern 
feindlich  erregten  Macht  un^l  Charakters.  Difs  imtrt 
Recht'  sitzt  mit  Zevs^  auf  dem  Thtone ,  und  geniefst 
mit  dem  offenbaren  Rechte  und  dem  wiffenden  Göl- 
te gleiches  Ansehen. 

Auf  diese  dre^  Wesen  wird  von  der  handeln- 
den Individu4ität  die  GöUerwelt  des  Chors  eipge- 
»chränkt.  Das  Eine  ift  die  Subßanz,  ebensowohl  die 
Macht  desHeerdes  und  der  Geift  der  Eaipilienpietöt. 
yifie  die  allgemeine  Macht  des  Staats  und  derftejie- 
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rang,    tndem*  der  Snbftanzals  a^^cher  dieser  Unter-  . 

•  '  '■    .    •     ■  -         ' 

schied  angehört,  individualwi)*t  er  »ich  der  Vor  siel- 

.'^  " '         '  .  ^  ' "     ■  ' 

lung  nicht  zu  zweyu^tersohiedöeii  Gestalten,  soildern 

hat  in  tier  Wii^k-lkbkeit  die  zwey  Porsoneii  /leiner  Cha- 
raktere,   Hiog^en  der  ÜnterjJchied  d^»  Wiffens  und 

■  Nichtwiffens  fällt  Jh  ein  jeä^sdeV  WirklicherASelbsiSe^ 
Wufitseyn  -^fchd  nur  in  der  Abftraotion ,  im  Birnen te 

,  det  Allgemeinheit  vertheilter  5,ich  an  zwey  iniäi viduel-  ' 
le  Gestalten.*  Denn  das  Selbit  der  Heros,  hat  nur  Da^ 
seyn  als  ganzes  Bewufetseyh  xmdift  daher  wes/eutlich 
der  ganzt  ÜnterStehifed  ,  der  der  Form  angehört;  aber 
seine  Subfla«z  ift  beftiraitit,  und  e«  gehört  ihni  nur 
dße  eine  Seite  des  ITnterscIiieds  des  Inlialts  an.  Daher  , 
^erhalten  dip  beyden  Seiten  des  Se^aistseyns^  die  ia^ 

/^  .,..v  ^,  iT^ 

der  WirMiehkeit  ieine  getren«te,  einer. jeden  eigne  ^ 
Indindiialität  hkben,  in  der  Vorfleüung  jeäe  ihrete- 
sondere  Geilalt;  die  einettife  dei?  offenbarend  eh  Gottes, 
die  andre  der  sich  verborgen  haltenden  Erinnye;  Bey- 
de  genjeffen  theils  gleicher  Ehre,lhejls  iil  die  Oe/?a/r 
'  ier  ^ubßanz,  Zevs,  die  Noth wendigkeit  der  J3£2!ze/ziing 
beyd^r  aufeinander.    Die  Subftanz  ift  die  Beziehung, 

'    dafs  das   Wiffen  für  fich  ifl,  aber  seine  Wahrheit  aÄ 
dem-Einfacheq ,  der  Uritejfsohiedy  wodurch  das  wirk-^' 
liehe  Bewufstseyn  ift,  seinen  Grund  an  dem  ihn  til- 
genden  innern  Wesen,  die  sich  k\ave  Verßcherung  der 
Gewifsheit  ihre  Beftätigung'an  der  Vergejfenheit  hat. 

^  Das  Bewufstseyn  schlofe  diesen  Gegensatz  durch  ^ 

das  Handeln  aufj  nach  dem  offenbarspi  Wiffen  han-i. 

^    .  ■     x,^  .  ■   ,   ■ 
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~  delnd  f  erführt  es  deiEi  T^etr^  rleiTdbeix  ^  und  dem  In« 
lialle  nach  dem  Einen  Attribute  der  Subftanzergeben, 
verletzte  es  das  igidre  und  gab  die.<(em  dadutch  da« 
Recht  gegen  sich.    Dem  ^if{enden  Gojtte  folgend,  er« 
griiTes  yielmehr  das  nicht  offenbiire «  und  büfst  dafür, 
dem  Wiffen  vertjL*aut  zu  haben  ^  dcflen  Zweydeutig- 
keit ,  da  sie  seine  Natur  ift ,,  auch  für  e«  ,und  eine  War" 
nung  dafät  vorhaaden  seyn  muiste.    Die  Raserey  der 
I^rieilei^in,  die  ^nmeiiscljithe  GeiUU  der  Hexen,  die^ 
Stinma  des  Baume^  des  Vogels,  der  Traum  u«  ££ 
sind  nicht  die  Weisen,  in  weichten  die  Wahrheit  er«* 
scheint ,  sondern  warnende  Zeichen  des  Betrugs ,  der 
Nichtbesonnenheit,  der  £inzelnheit  und  ZufiiUigteil 
des  WifTens«     Oder  was  daffelbe  ift ,  die  entgegenge-« 
setzte  Macht ,  die  von  ih^u  verldtzt  wird,  ifl als  ausge« 
sproche^ies  Gesetz  und  geltendes  Recht,  voi^hauden;  es 
sey  das  Gesetz  der  Familie  «der  des  Staats;  das  Be^ 
wu£st!^yn  folgte  dagegen  dem  eignen  Wiflen ,    und 
verbarg  sich  selbst  da^  oflenbare     Die  Wahrheit  aber 
der  gegeneinander  auftretenden  Mächte  des  Inhalts  und 
Bewufstfeyns  iAdas  Resultat,  dnü  beydegleidies  Recht 
und  darum  In  ihrem  Gegensatz,  den  das  Handeln  her«* 
vorbringt,  gleiches  Unrecht  haben.    Ditp  Bewegung 
des  Thuns  erweift  ihre  Einheit  in  dem  gegenseitigen 
Untergänge  beyder  Mächte  und  4er  s^lbftbewufstea 
Charaktere.     Die   Versöhnung  des  Gegensatzes  mit 
sicli  ift  die  Lethe  der  Untefmli  im  Tode,  —  oder  die 
Lethe  der  Oberwelt^  als  Freysprechung,  nicht  von  der 
Schuld,  denn  diese  kann    das  Bewufstftyn^  weil  es 
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handelte,  nicht  verläugoen ,  sondern  vom  Verbrechen 
und  seine  sijhnende  Beruhigang.  Beyde  sind  die  Vtr- 
geffenhtit  9  das  Vefschwundenseyn  der  Wirklichkeit 
und  des  Thuns  der  Mäclite  der  Subilanx^  ihrer  Indivi- 
dualitäten, und  der  Mächte  d^s  abftracten  Gedankens, 
fies  Guten  und  des  Bösen,  denn  keine  für  sieh  ift  das 
Wesen ,  sondern  dieses  iA  die  Ruhe  des  Ganzen  iA 
aich  selbft^  die^  unbewegte  Einheit  des  Schicksals^  da^ 
ruhige  Daseyn  und  damit  iii6  Unthätigkeit  und  Unle- 
bendigkeit  der  Familie  und  der  Regierung^  und  die 
gleiche  Ehre  und  damit  die  gleichgültige  UnwiA'klich- 
keit  Apolls  und  der  Erinnye,  ,und  die  Rückkehr  ih- 
rev  Begeifiuug  und  Thädgkeit  in  den  einfachen 
Zevs. 

' 

Dieses  Schicksal  vollendet  d?©^  Entvölkerung  des 
Himmels,  —der  gedankenlosen  Vermischung  der  In- 
dividualität and  des  Weseps,  —  einer  Vermischun|f, 
wodurch  das  Th\in  des  Wesens  als  ein  inconsequeu- 
tes,  Bufälliges,    seiner  unwürdiges  erscheint ;    denn 
dem  Wesen  nur  oberflächlich  anhängend  ift  die  Indi- 
vidualität die  unwesentliche.    Die  Vertreibung  Solcher 
-wesenlosen  Vorftelldngen  ,   die  von  Philosophen  des 
Alterthums  gefodert  wurde,  beginnt  also  schon  in  dei* 
Tragödie  überhaupt  dadurch,  dafsdie  Eintheilung  der 
Subftanz  von  dem*BegriJ3Fe  beherrscht,  die  Individua. 
lilät  hiemit  die  Wesentliche  und  die  Beflimmungen  die 
absoluten   Charaktere  sind.     Das  Selbftbewufstfeyn  ^ 
das  in  ihr  vorgefieUt  ift^  kennt  und  anerkennt  defswe-} 
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gen  nur  Eine  höchlte  Macbt,  uöd  diesen  Zevs  nur  als 
die  Macht  'des  Stäal^  oder  des  Hcerdes  j   und  ina  Ge- 
«     gen^atze  des  Wiffcnsl  nur  äla  den  Vater  des  zur  Ge-» 
ftalt  vv'erdenden'  WiiTens.  dcsr  Besondern,  ---;•  und  als 
di^ü  Zevs  des  Eydes  und  der  JEfinnye,'  des  Allgemein 
neu  f  im  V^erborgnen  wolmenden  Iiinerh.    Di«  Weiter 
^\x^  dem'BegriiFe  in  die  Vorßellun^  sich  2erilreDendeB 
Momente,  die'der  Chor  nacheinander  gelten  lärfst,  sind 
hingegen  nicht  das  Pathos  des  Helden  9  sondern  sinken 
ihmzar  LeidenschafFt  herunter,  —  7,u.  zufälligen ,^we^ 
senlösen    Momenten  ,     die  der  selbftlose  Chor  wolii 
preifst ,    aber  die   nicht  fähig  sind  ,    den  Charakter  - 
dol'  Hielden  auszumachen ,  noch  von  ihnen  iais  ihr  We* 
sen  ausgesprochen  und  geachtet  zu  werden.: 

Aber  auch  die  Personen  des  göttlichen  Wesens 

selbitsy  so  wie  die  Charaktere  seiner  SübftanÄ,  geheä 

{n  die  Einfachheit  des  ßewufstlosen.  zusammen.    Diese 

Nothwendigkeit  hat  gegen  das  Selbftbewu£at;ieyn  die- 

Beilimmiing  ,   die  negative  M^aclit  allev  auftretendea 

Geftalten  zu  §eyn ,  in  ihr  sich  selbö  nicht  zu  erken^ 

nen,  sandem  darin  vielm,ehr  unlerzug<?henl  DasSelbft^ 

tritt  Hiur  den  Charakteren  zugelheiÜ  auf,  nicht  als  dio 

Mitte  del^  Bewegung.  Aber  das  Selbftbewufstseyn ,  die 

einfache  Gewifsheit  seiner,  ist   in  der  That   die  nega- 

'tive  Macht,   die  Einheit  des  Zevs^J    des  suI^ßanndUn 

'  Wesens,  und  der  öÄ7?rflcf€rj  Nothwendigkeit ,  ,  e$  ift 

die  geiftige  Einheit ,  worein  alles  zuinicigehti  Wfeil  daa 

wirkliche  Selbftbewufslftyn  noch  von  der  Snbftanz  undl 

dem  Schicksale unterschitsdcn wird/ 4 jB.es t/ic//* der Choc 
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oder  vielitoehr  (|ie  zuScl^auende  Menge ,  welche  diese 
Bewegung  des  göUlieh eil  Lebens  ah  ein  Fremdes  mit» 
'  Ie^u  rchl  erfiillt,  odei'  in  der  (ie  als  eia  Nahes  nurdie  Rüh- 
rung  des    nicht   hand^lnde^  Mitlddens  hervorbringt, 
'l^hcils  insof<9fn  das  Be\^^ufslseyn  milhandelt  und  den 
» (Charakteren  angehöit,  ift  diese  Vert'inigung,  weil  die 
wahre,  die  de^  Seibfls,  rfles  Sqbickfals  und   der  Sub^ 
{\kn2^  noch  nicht  vorhantleä  ift,  eine  äuff^rliche,  eine 
Jlyprokrlfie'y   der  Held,  <l6rl  vor  »dem  Zufcha^er ^ auf-  ; 
tritt,  zerfälk  in  seine  Maske  und.  in  den  Schauspieler,   , 
m  die  Person  und  das  wirkiich^  Selbft, 

Das  Selbftbewufstseyn  dep  Helden  mufs  aus  seir 
n^r  Maske  hervor  trelejn,  und  sich  darflellen,  wie  e» 
fich  a\$  das  Schick  fäl  fowohl  der  Gotler  des  Chor*^ 
sils  den*  absoluten  Mächte  selbft  weifs ,  und  von  dem 
Cliore ,  ^lem  allgemeinen  Bfwufstseyn  nicht  in  ehr  ge- 
tiemit'ift.     ^.  •  ./      .  ,,'..-  ■    >  y      ^     / 

Die  i&moü?k  hat  also  Vorerft  die  Seite,  dafs  das 
wirkliclie  Selbstbewufetseyn  fich  aia  das  Schicksal  der' 
Getter    darftelJt*    Di^vse -eleiitent'arischen.  W^sen  sihd  , 
als  allg^emeine  Momente^  kein  Selbll  nud  liicht  wii'k* 
lieh«.   &ie  sind  zvvar  mit  der  Form  .der,  Individualität 
ausgeftaljet;,  aber  diese  ift  ihnen  nur  eingebildet,  und 
j^omait.B*hrite» nicht  an  undjür  sich  »elbft  zu;  das  wiri- 
licbe  Selbft  hat  nicht  eii|;  #olQhesrabftractes  Moment 
i^i  seiner  SubRan«  und  JnhaU*    Es ,   das  Subject ,  ift 
daher  über  ein  solches  Moment  als  übjer  eine  einzelne* 
Eigenschafft  erhoben  ,.  und  aagethan  mit  dieser  Ma:$ke 
^px^icht  es  ß:ieJ^'onm  derselben  aus,  die  für  sich  etwas 
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scyn  Will.  Daa  Aufspreitzfeii  der  allgemeinen  We- 
senheit  ift  an  (lad  Selbft  verrathen;  es  zeigt  sich  in  ei- 
ner  Wirklichkeit  gefangen  und  lä&t  die  Maske  fallen, 
eben  indem  es  etwas  rechtes  seyn  will.  Daß  Selbft , 
hier  in  «einer  Bedeutung  als  Wirkliche^  änftretendv 
spielt  es  mit  der  Maj>ke ,  die  e^  einmal  anlegt,  um 
seine  Person  zu  seyn,'  —^  aber  au«  diesem  Scheine 
thut  es  sich  ebenso  bald  wieder  in  seiner  eignen 
Nacktheit  und  Gewöhnlichkeit  herVor,  die  es^on  dem 
eigentlichen  Selbft,  dem  Sthauspielier  sq  wie  von  dem 
Zujichauei* ,  nicht  unterschieden  zu  seyn  zeigt. 

•Diese  allgemeine  Auflösung  d^r  geftaltetcn  yVe- 
•senheit  überhaupt  in  ihrer  Individualität  ^^ird  in  ih- 
rem Inhalte  emAbafter  und  dadurch  muthwilUger 
und  bittrer,  insofern  er  seine  ernftere  und  nothwen- 
digere  Bedeutung  hat*  Die  göttliche  SubfUnz  ver- 
einigt in  ihr  die  Bedeutung  der  natürlichen  un^  sitt-> 
liehen  Wesenheit,^  In  ,  Ansehung  des  Natürlichen 
seigt  das  wirkliche- Selbftbewufstseyn  schon  in  der 
Verwendung  deflelben  zu  seinem  Putze ,  Wohnung 
U.S.  f.  und  im  Schmauile  seines  Opfers  sich  als  das 
Schicksal,  dem  das  Geheimnifs  verrathen  ift,  wel- 
che fiewandnifs  es  ^  mit  der  Selbftwesenheit  der  Na- 
'  tur  hat;  in  dein  Myfterium  des  Brodes  und  Weines 
macht  es  dieselbe  zusammen  mit  der  Bedeutung  des 
iiinern  Wesens  «ich  zu  eigen ,  und  in  der  Komödie 
ift  es  sich  der  llrpnie  dieser  Bedeutung  überhaupt  be- 
wufst.  <—  Insofern  nun  diese  Bedeutung  die  sittliche 
Wesenheit  enthäl^t»  ift  aie  theils  das  Volk  ^  in  seinen 
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bieyderi  Seiten ,.  des  , Staate  oder  eigentlichen  Deni^.^ 
und  '  der   Faniilien-Einselnheit ;  — -   ilieils  aber  da5< 
«elbßbewufste  reine  Wiflen,   oder  das  vernünftige 
DenH^n  dei  Allgeoiein^i*  —   Jener  jDcnief ,  die  all* 
geixieipe  MaiTe,  die  sich  als  Herrn  nnd  Regent,   so 
>vie  als  den  zu  refpeclirenden  Vtrftand  und  Einsicht 
^veifs,  zwingt  und  bethört  aich  durch  die  Besonder* 
lieit  seiner  Wirklichkeit,  und  ftelU  den  lächerlichen 
Contraft  seiner  Aleynijing  von  sich,  und  seines  untnit- 
lesbaren  Daseyns,  seiner  Nothwendigkeit  und  Zufäl- 
ligkeit ,  seiqer  Allgemeinheit  und  Gemeinheit  dar. 
Wann  das  Frincip  seiner  vom  Allgemeinen  ge4rennr 
ten  Einzelnheit,  in  der  eigen  tlic^n  Gefialt  der  Wirk« 
Jidikeit,    sich  hervorthut  und  des  Gemeinwesen^* 
idefieii  gefaeimerv  Schaden  es  ifi,  sich  offenbar  aiiimafst 
und  «s  einrichtet,  so  verräth  sich  unmittelbarer  der 
Contraü  d^s  Allgemeinen  als  einer  Theoiie  und  des* 
,«en,  um  was  er  in  der  Praxis  zu  thuh  ijft^  die  ganz- 
liehe  Befreiung  der  Zwecke  der ^unmittelbai*en  Ein* 
Rubelt  von  der  «U^xi^incn  Ordnung^und  der  Spott 
)ener  über  diefe*^ 

Das  vernünftige-  D<enJim  epthebt  ^  göttliche 
Wes^n  seiner  zufkUigen  Geft^It,  und  entgegengeset^ 
der. begrifflosen  Weisheit  des  Chors,  die  noancherli^y 
.Sittensprüche  vorbringt ,  upd  etn^  Menge  voit  Gq« 
cetzen  und  beftimmten  Pflicht -^Ulid  Rechtsbegilffien 
^gelten  läfiit,  hebt  es  sie  in  die  etnfaefaesi  Ideen  des 
Ji€höam  »undjGufc»  empor«  *-r»  Die  Siewagung  liifiS!^ 
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^^Mi^cticm  ift  das  B^wufstsfeyh  det  DMectik ,  wel- 
.  che  *aiese  Maximen  uhd    Gesetze    an  ihnen  haben, 

■  ■  

Mt}ä  Kiedqrch'  des  Verschwinden s  der  Äbsohiieii  Gül- 
tigl^eit,  in  der  sie  vorher  erschiene«.    Indem  die  zu- 

•    fällige  BeftimiAufig  uhd  oberflSchliche  Individualität, 
W<!il6hte  die  Vorftellüng  den  gelüichen  'Wesenbeilen 
lieh,  vei'schwindet,  ^ haben  vsie  nach  ihi'er  natürlichm 
Seite-  nur  noch  (He  Naktheit  ihrefe  unmittelbm-en  Da- 
«eyni,*sie  sind  Wolken,  ein  verschwindender  Üxinft, 
wie  jene  Vorftellungen.     Naeh*ilirer  gedachten  We^ 
/  sentlichkeit   zu  den   tinfüchen  Gedanken   des  Schönen 
'  und  Guten  geworden ,  ^''ertragen  diese  es  •  mit  jedem 
beliebigen  Inhalt  'erfüllt  zu  werden.    Die  Krafft  des 
dialektfachen  Wiffens'gibt  die  '  beftiramlen  Gesetze, 
und  Maximen  dfesHÄndelns;  der  Luft  unddemLeicht- 
I  fiitine  der  — hiernit  ►^  verführten  Jugend  Preis',  und  der 
Aengftlichkeit  und  Soi'ge  des  auf  die  Einzelnhcit  des 
Lebens  be^clnäAkt^n  Alters  Waffen  zum  Betrug  an 
die  Hand.  /  Die  i^eirien  Gedanken  dts, Schorfen  und 
Guten  zeigen  als&  das  komische  Schauspiel,    durch' 
die  Befreyung  von  der  Meynui^g,  welche  sQwohl  ih- 
re ^Bcllimmthrit  als  ^Inhalt,   wie  ihre   absolute  Be- 
flimmtReit ,  das  Fefthalten'  des^  Bewufstseyns  enthält, 
*leer  ,  und  ebendadurch  dai  Spiel  der  Meyrtung  und 

-     der   WillkühT  der  znfälligen  Individualität  zu  .wei> 
*deri.'  ' ''    ^  '.'•'.  •    .    ' 

*•  '  Hi^  ift  aW 'das  vorher  hewufstlose  Schicksal, 
-  das  in  dfer'  leeren  'Ruhe  und  Vergeffenheit  beftehtr^ 
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Aiitd  vdu  dem  Selbslbe'w^ufstseyh  getr^nn]t^/iiiit  (Jife- 
sem  vereint,.  Das  einzelne  Sdbß  iü  dieöiegative  Rraft, 
d ur ch'  uiid  iit ^ wichet* . iie  Oölter^  so^  Niederen  Mö- 
meiile,   die  daseyeride  Natur  und  die  Gedanken  ih- 
rer  Beftimmungen  ,    verschwinden ;    zugleich  ift   ea 
nicht  die  Leerheit  des  Vers ohwindexis  ^    sondernder- 
hält  sich  in  dieser   Nichtigkeit  selbft  ,    ift  bey  sich 
yinÜL    die    emzige  Wirklichkeit,      Die   Religion    der 
K  unft-  hat  sich  iti  ilini, vollendet  und  ift  vollkommen 
in  sich  zurückgegangen.     Dadurch  dafs  das  einzelne 
Bewufstseyn  in  der  Gewifsheit   seiöer  selbft  es  ift, 
das  als  diese  absolute  Macht  sieb  darfteilt,  hat  diese 
<He  Fonn  eines  Vorgeßtllten  ,    von  dem  Btwujststyn 
überhaupt  getrennten  und   ihm  fremden  ;    verloren, 
wici  die  Bildsätile  ,   .auch  die  lebendige  schöne  K«ör- 
perlichkeit  oder  der  .Inhalt  des  Epos  und  die  Mäch- 
te und  Personen  der   Tragödie  Varen 5   -^  auch  ift 
♦  die  Einheit  nicht  die^€pp/i//Ä//o«€desCultusundderMy- 
^ftcrien;  — r  sondern  das  eigentliche  Selbft  des  Schau- 
sp^elefs  fällt -mit  seiner  Person  zusammen,    so  wie 
dei*  Zuschauer,  der  in  dem,  was  ihm  vorgeftellt  wird^ 
vollkommen  zu  Hau^^e  ift  und  sich  selbftspielen  sieht 
Was   difs  Selbftbewufstfeyn   anschaut ,  ift,    dafe  in 
ihm,   was   die  Form  von  Wesenheit  gegen  es  an- 
nimmt, in  seinem  Denken,  Daseyn  und  Thun  sich 
vielmehr  auflöft  und  preisgegeben,  ift»  esiftdieRük- 
kehr    alles    AUgemeinto.  ift   die   Gewifshcit  seiner 
»elbft,  die  hiedmeh  diese  voUkommne  Furcht-^ und 
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WeienlolD^mt  tUes  Ipi^mden ,  ,iind  ein  Wolils^p 
und  Sich  •wohlsöyn-Uifonv  das  BewuCiUeyns  ilt,  wi« 
«ich  «ttflSv  diM^  Komödie  keint  mehv  fiadtt. 
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C. 


Die   o£Pehbare  Keligion. 


■Mla« 


J-'mxh  die  Jleligion  der  Ktmfl:  ift  der  Geift  aus  det 
Form  der  Suhßanz  in  die  dea  Subjects  geti^eten»  denn 
SIC  hringt  skine  Geftalt  hervor,    und  setzt  al^  in  ^i\t\ 
das  Thun  oder  das  Selbßbewufststyn,  ßsa  in  der  furcHt- 
bä|*en  Subftanz  nur  verschwindet,  und  im  Vertraneii 
sich  nicht  &eihß:  erfafst.     Diese  Mensch^trerdung  de# 
göttlichen    Wesens    geht    von    der   Bildsiiule    aus^ 
die  nur  die  äußere  Geflaut  des  Seibits  an  ihr  hat,  dai 
innre  aber,  ihre  Thätigkeit,  fällt  aufler  ihr;  iih  Col- 
tus  aber  sind  beyde  Seiten  ein$  geworden,  in  dem  Re- 
sultate der  Religion  der  Kunil  ift  diese  Einheit  in  ih- 
rer Vollendung  zugleich  auch  auf  das  Extrem  de» 
Selbfts  henibergegangen ;  in  dem  Geifte,  der  in  der 
Einzelnheit  des  Bewufstseyns  seiner  vollkommen  ge-^ 
wHs  ift,  ift;alle  Wesenheit  versunken.  Der  Satz,  d^r 
diesen  Leichtsinn  ausfpricht,  lautet  sot  das  xSelbß  iß 
ia$  absfolüte  Wesen;  das  We3en,  das  Subftanz  un4asj. 
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dem  das  Selbst  die  AccidentaKtIt  war  /ift  zum  Prädi- 
cate  herualergesunkcn',  und  der  Geift  hat  in  diesem 
Selößbewufstseyn  j  dem  nichts;  in  der  Form  des  WeseDi 
gegeniiberfritt,  «eia  Btwufstfrfyn  välloren. 

Dieser  Satz  :  das  Selbß  iß  das  absolute  TVewi,  ger 
hört,  wie  von  selbft  erhellt,  dem  nichtreligiö.sen,  dem 
wirklichen  G'eifle  an,  und  es  ifbsich  zu  erinnern,  wel- 
,'  cbes  die  Geftalt'deffelben  ift-  die  ihn  ausdrückt   Sie  , 
wird  zugleich  dieBewegunguijrd  dre  Umkehrung  des- 
selben  enthalten,  welche  d^s  Selbfl  zum  Prädicatehci'- 
imt-erftimmt,  und  die -^Subilaiuc  zum:  Subjecte  eriiebt. 
So  i;ämlich  ,   dafs  der  umgeke^irle  Satz,  nicht  an  sich 
9der  für -uns  die  Subibinz  £uxa  8ub)ecte  n^ach*,  oder 
wa^  daffelbe  ift,  die  Subftanz  so  wieder  herftellt,  Ms 
das  BeVs'luCstseyh  des  Geiftes  zu  seinen;i.Anfan^€,  der 
xiatiirlichjen  Religion  zurückgeführt  wird^  sondem  so 
dafi  dißse.  Umkehr ung/ür  .und  durch  das  Sdbßbef^ufi^* 
^eyn  selbfl. zu  Stjinde  gebracht  wird.  Indem  dieses  sich 
init  Bewufetseyn  aufgibt,,,  so  wiid  es  in  seiner  Entaus- 
serung  erhalten,  und  bleibt  das  Snbject  derSubflan«, 
aber.  al!s  sich  ebenso  entäuffertes  hat  es  zugleich  das  Bc- 
wufstsejn  derselben ;  oder  indem  es  durch  s^ine  Aaf- 
Opferung  die  Subflanx  als  Subject  Hervorbringt  ^  bleibt 
(JAeses  sein  eignes  Selbft.  i  Es  wird  hiedurch  Erreicht, 
dafs,  wpUTi  in  den;beydpu  Satiren  ,  —  in  dem  der  er« 
flen  ÄubftfihtJ^il^it  d^s.  Subjeot  nur  verschwindet j  — 
und  in d^u  zwey ten  die. Sfal?ftan«.n}ir  Prädicat  ift,  und 
l^yde  SpitPU  also  in  je^lem  mit  der  entge|[engc«etztßn 
yaagleipyieitd^  Werthe«, vorhanden  sind,  ^  da&di^ 
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Vereinigung  itnd  Dtn^hdringung  beydei»* Naturen  her-* 
yorgjßht,  iti'  der  beyde  mit  gleichem  Werthe  ebenso 
fves€ntltch\*a\s  aucH  nta*  'Momenti  sind;  hiedurch  ift 
also  der  Geift  ehei^Bo' BtwUfstseyn  seiner  als  seiner  $«- 
g^fißändüchen  Siibllanz ,  wi«^ einfaches  in  sich  bleiben- 
AesSMßbm^ufstseyn.  v  ' 

O:  Die  Religion  der  Kuiift  gehört  dem 'iittliclieil* 
GiDÜle  aUf*  den  wir  früher  in  dem  Rechtszitßdnde  unter- 
gehen  «ahen,  d.  h.  in  dem  Satze:  ans  Sdbß  aU'solche^^ 
die  abßnacte  Person  iß  absolutes  W'esen,  *  Im  sittlibliea 
X^ben  ift  das  Selbft  iri  dem  Geifte  seines  Volts  v^i^-- 
$epkt,  ed  ift  die  erfüllte  Allgemeinheit.  Die  einfache 
JEfnjge/ttheir  ab^r  erhebt  «ich  aus  diesem  Inhalte,  iincl 
Hir Leichtsinn  reinigt sieizuv Person,  zur  abftiacleri  All-» 
gemeinheit>des  Rechts.    ,In  dieser  ift'  die  Redität  defa 

^ eiftii  verlören ,  die  inhaltsleeren  Geifter  der 

Völfcerindividuen  sind  in*  Ein  Pantheon'  versammelt* 
nichtinleinPantheonder  Vorftellung,  deren  umnäch- 
txge  Form  ^<^den  gewähren  läfst ,  sondern  in'  das  Pan  • 
theori  der  abftracterf  AlFgemcihheit,  des  rein4ni  Ge«^ 
dankens,  der  sife  entleibl»,  und  dem  geifth>sen  Selbft, 
der  einzelnen  Person  da$  an  und  fürrichseyii  ort  heilt» 
Aber  difs  Selbft  hat  durcli  seine  Leerheit  den  In- 
halt  f reygelaffen ;  da^  Äewufstseyn  ift  hur  m  sich  das 
Wesen;  sein  eignes  Dawyrt,  das  rech  f  liehe  Anerkaant- 
tfeyn  der  Person,  ift  die  unerfüllte  Abftractioq;  es  be-' 
flitzt  also  vielmehr  nm*  den  Gedanken  seiner  selbft,: 
oder  wie  es  dc,^  fy?und  sich  als  Gegenftand  weift ,  ift  es 
das  unwlrUich€»    Es  ift  daher  nur  diu  iSx>Uch»S€lbßßün* 
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digkett  des  Denkens  j  und  diese  findet  durch  die  ßewe* 
gang  des  skeptischen  Be\v1i£»tseyns  .hindurchgehend^ 
seine  Wahrheit  in,  derjenigen  GeiUlt,  die  das  w^läck" 
licht  SMßbtwüfotämh  genannt  wurde. 

Dieses  weife ,  ^veh;he  Bewandniffes  mit  dem  wirk-r 
liehen  Gelten  der  abAracten  Person  und  ebenso  mit 
dem  Gelten  derselben  in  dem  reinen  Gedanken  hat* 
Es  weifs  ein  solches  Gelten  .vieknehr  als.  den  voll- 
leon^imnen  Yerluft,  es^selbil  ift  dieser  seiner  bewufin 
te  Verluft  und  die  Entäufferang  seines  Wiffens  .von 
sich»  *-*  Wir  sehen,  dafs  diXs  unglückliche  BeWuist^ 
seyn  die  Gegenseite  und   VervoJlfländigung  des  in 
sich  vollkommen  glücklichen ,    des  komischen  Be- 
wu&tfeyns  ausmacht.    In  das  letztex*e  gelU  alles  g6U« 
liehe  Wesen  zurück,  oder  es  ist  die  voUkommne 
JEntdufferwxg  dßv  Subßanz* '  Jenes  hingegen  ist  umgs* 
lehrt  y   das  tragische  Schicksal  der-  an  und  fursich^ 
•eyn  sollenden,  fe^^i/s/teit  seiner  stlhß.    Es^  ift  das  Be* 
wnfstseyu  des  Verluftes  aller '  Wesenheit  in  dieser  Gf 
jlifijsheit  seiner*  und  des  Verluftes  eben  dieses  Wis- 
sens von  sich  —  der  Subftanz  wie  des  Selbils,  es  ifi 
der  Schmerz ,  der  sich  als.  das  harte  Wort  ausspricht» 
dafo  Gott  geßorben  ifl.  ' 

In  disni  Rechtszuftande  ift  also  die  sittliche  Welt 
und  die  Reli^ou  derselben  in  ded^  komischen  Be« 
l^mlsts^yn  versunken,  und  das  unglückliche  das  Wii- 
aen  dieses  ganzen  Verlufis.  Sowohl  der  Selbftwerth 
aeiner  unmittelbaren  Persönlichkeit,  ift  ihm  verlo- 
sen i  ala.  sedner  vermittelten,  der,  gedachten.    ]^bea«o 
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Ift  das  Vertrauen  in  die  ewigen  Güs^ize  der  Götter, 
-wie  die  Orakel ,  die  das  Besondre  zu  wilTen  thaten, 
Terftummt.  Di^BUdsäuIeii  sind  nun  Leichname,  denen 
die  belebende  Seele ,  $o  wie  die  Hymne  Worte,  de- 
^en  Glauben  entflohen  ift;' die  Tische  der  Götter  oh«^ 
tip  geiftige  Speise  und  ^rank,  und  aus- seinen  Spie- 
lea  und  Fellen  ^kommt  dem  Bewu&tseyn  nicht  die 
freudige  JSiuheit  seiner  mit  dem  Wesen  zurück«  Dea 
Werken  der  Muse  fehlt  die  Krafft  des  Geifi^s.  dem 
«US  der  Zermalmung  der  Götter  und  Menschen  die 
Gewißheit  seiner  selbft  hervorging.  Sie  sind  nun 
das  9  was  üe  für  uns  sind|  '—  Tom  ^Bc^ume  gebrochne 
«chöne  Früchte.,  ein  freundliches  Schicksal  reichte' 
aie,  uns  dar ,  wi^  ein  Mädchen  )ene  FinicHte  prdsen-* 
l^rl^^s  gibt.mcht  das  wirkliche  Leben  ihre^  l!)^iseyns^' 
lucht  dea  Baum^  der  sie  trug,  nicht  die  JBi^de  und 
die  Elemente,  die  ihre  Snbft^ln«,  noch,  d^s  Klima, 
das  ihre  Beftimmtheit  ausmachte,,  oder  den  Wech^ 
sei  der  lahresxeiten,  die  den.  Procefs  ihres  Werdens 
WheiTschtea.  r~  So  gibt  das ,  Schicksal  njuM  mit  den 
Werken  jener  Kunlli  nicht  ihre  Welt,  nicht  den 
Frühlang  und  Sommer  des  sittlichen  L/ehens^  worin 
M  blühten  und  reiftW^  sondern  allein  die  einge-^ 
hellte  Erinnerung  dieser  Wirklichkeit.  •—  Unseif 
Thun  in  ihrem  GenuiTe  ift  daher  nicht  das  gottes« 
dienftliche,  wodurch  onserem  BeWufstsfeyn  seine  voll* 
kommne  es  ausfüllende  Wahrheit  wüide ,  sondern  ei» 
ift  daa  ^nflerliche  Thun ,  das  ton  diesen  Früchten  etw# 
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Regent  ropfeii  -  oicr  ßtaubchen  ab  wisch  b ,  und  an  die 
Sielle  der  innern  Eleineu te  der  jira^ebenden ,  er?eii- 
gtoden  üiid  begeifleiiden  Wirkjirhkeitde!*  Sittlichen, 
das  weitläufige  Geriiflö  der  todtea  Elehieiite  ihrer 
üofferlxchen  Bxiftenz  ,  der  Sprache,  des  GeschichtU- 
cheti.  u.  s.  f.  errichtet ,  nicht  .um  sich  in  sie  hinein 
zu  leben  ,*  Sondern  nur  um  sie  in  sich  vorzuilellen» 
Aber  wie  das  Mädchen ,  das  *die  gepflückten  Früch- 
tc^  darreicht,  mehr  ift,  als  die  in  ihre  Bedingungen 
Aihd  Elemente,  den  Baum,  Lufft,  Xiichl  u.  s.  f.  aus-» 

■ 

gebreitete -Natur  derselben  ,-  welche  sie/  unmittelbar 
darbot,    iridera  es  auf  eine  habere  Weise  difs  aUe» 
iit  den*  Strahl  des  sclbftbewufsteri  Auges  und  der  dar- 
reichenden Gebehrde  zusammenftfst ,  so  ift  der  Geift  • 
des  SchicIkiÄ^ls  ,    dxiv  uns  iene  Kunüwerke  .darbietet, 
mehr  als  das  sittliche  Leben  und  Wirkliclikeit  jenes 
Volkes,  'd€nn  er  ift  die  Erinnerung  des    in    ihnöu* 
'noch'  verättfferten  Geiftes,  —  er  ift  det-  Geift  des'  tra-' 
gischen   Schicksals,   das  alle  jene  individuelle  Göt- 
tör  und  Attribute  der  Subftanz  in  das  Eine  Pantlieon 
versammelt ,    in'  den  seiner  ^Is  Geift  selbftbewufs- 

ten  Geift 

Alle  Bedingungen  seines  Hervorgangs  sind  vor- 
Iiariden,  und  diese  Totalität  seiner  ßediü^ungen  macht 
iraLsW'erden  j  den  Begriff  j  oder  dai  ansichseyende  Her^ 
vorgehen  deffelben  aus^  —  Der  Kreis  der  Her^orbrin* 
^  gungen  der  Kunft  umfafst  di^  Pormen  der  Etotäuffe-  J 
riuigen  der  absoluten  Subftanz ,  sie  ift  in  der  iPorm  der 
Individualität  ^  als  ein  Ding ,  als  seyender.  Gegenftaöd  . 
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di^  Sinnlichen  Be^tifstseynS)  — *  ^Ls  die  reine  Sprache    '» 
oder  das  Y\>r<ien  der  Geftalt>  deren  Daseyn  nicht  aus 
dem  Sell;il  heraustrilt^  und  rein  versclmindender  Ge- 
i    geuftaiid  ift  5  r^  ab  unmittelbare  Einheit  mit  dexn  all- 
'     gfj meinen  tSetbßbewußtseyn  xxi  seinel*  Begelfterung  tind 
öls  vermittelte  in  dem  Thuii  des  Cullui;  —  als  schöne 
[•  )sell{/lischt  KörpetUMeit  ^  und  endlich  als  das  in  die  For* 
JhUmig  erhobne  Daseyn  und  die  Ausbreitung  deffelben 
,    3ZU.   einer  Welt  ^    die  sich  zuletzt  in  die  Alfgeniein-* 
'-   fieit,  die  ebenso  rdnt  Gtwxjshtlt  ihi;cr  sdbß  i^t,  zusam-" 
mennimmtk  *»*  Dit^fe  Formen,  und-aufdex*  andern  die   . 
\Vdt  dtJr  Person  und  de«  Rechts  ^    die  verwüftende 
Wildheit  der  f i-ey  gelaft(?nen  Elemente  des  Inhalt«,  «ben- 
/  ^6  die  ßedache  Person  des  Stoicismus  und  Jie  haltlose 
Unruhe  des  rkeptifch^  Bew  Ufstseyns ,  machen  die  Pe-* 
l'ipherie  dei^  Oeftalten  aus  ,    welche  erwartend  und 
drängend  um  die  Geburtsftätle^des  als  Selbstbewurst-» 
40yn  werAentlen  Geiftes  umhferftehien^^der  alle  durch- 
dringende Schmerz  und  Stehnsucht  des  ünglücklichcA' 
Selbslbewurstseyns  ift  ihr  Mittelpuiiktv  und  das  gemfein-» 
tfchaftliöhe  Geburtswehe  jfeines  Hen^organgs>  *—  die 
Einfachheit  des  mnen  ßegrilfs^  der  jene  Geilalten  als 
leinfe  Momente  enthält. 

.  Hr  hat  die  zwey  Seiten  an  ihm,  die  oben  als  diÄ 

'  '   Veyden     llmgekehrten    S^Izcn  vorgeftellt     sind;     die 

^ «    teine  ift  diefe)  äaL£s'die\Subßanz  sich  ihrer  selbft  ent- 

Puffert  und  zum   SelbÄbewufstfeyn  wird  ^    die  andre 

!      XiÄgekchyt*  dafis  das  Sdhßbwujsthyn  fich  ferner  entüuf*  ; 
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» ffrt  und  Äur  Dingheit  oder  zum  allgemeinen  Selbft 
'  maplit    Beyde  .Seiten  sind  «sich  auf  diefe  Weife  ^nt* 
gegen  gekommen,  und  hi'edurch  ihre  Vahre  Vcreiui* 
gung  eniftanden»    Die  JEntäuffcrung  der  Subftanz,  ihr 
^  Werden  zum  SelbÄbewufstfeya drückt  den  üebergang 
ins,  Enlgegengefetzte,  den  bewUfslIofeuUebergaugder 
Nothwendigkeit ^  oder  difs  aus,  däfs  sie  an  sich  Selbft- 
bewuistfeyn  ill*    Umgekehrt ,'  die  Entäufferung  des 
•     Selbftbewufsfey ns » difs  ^   däfs  es  ah  sich  das  allgemeine 
Weifen  is'^t^  oder  weil  das   Selbft  das  r^e  Fursicb* 
feyn  ift,   das  iii  seinem  Gegentheiler  bey  $ich  bleibt, 
difs,  dafd /lir  €*  es>ift ,  dafs  die  Subilanz  Selbftbewu&t- 
seyn,  und  ebendadufch  Geift  iil.    Es  kann  daher  ^oa 
diefem  Geifle,  der  die  Form  der  Subftanz  verlaffen, 
.    i^nd  in  der  Geftalt  des  Selbßbevvufstfeyns  ih  das  Da* 
feyn  tritt,  gefagt  worden ,  ~  weftp  man  sich  der  ans 
der  natürlichen  Zeugung  hergenommenen  Verhältniffe 
bedienen  will,  —  dafs  er  eine  'Wirkliche  Multer,  aber 
.einen  an/?c/ifeyenden  Vater  hat;  denn  die  WirUichie^ 
oder  da.s  SelbstbewuCst«eyn ,  und   das   Anßch  als  die 
:Substanz  sitid  seine  beyden  RloiriöAte,  durch  deren ge- 
-    genscitige  Entäufferung,  je'cles  zum  andern  W.erdend, 
er  als  diese  ili;^  Einheit  ins  Daseyn  tritt* 
'    ,    Infofern  das  Selbftbewufstfcyn^emfeitig  nur  ^eme 
eigne  Entäufferung  enafst,  y/cnn  ihm  fchon  feiii  <Je- 
genstand  alfo  ebensowohl  Seyn  als  Selbft  iü  und  cj 
alles  Dafej'^n  als   geiftiges  Wesen  weifs^    So,  ist  da- 
^durch   dennoch  hoch  niclijt  für  es  3dr  wäfhrfe  Geiit 
geworden,  infofem  nemlidi  da»' Seyn  überhaupt  oder 
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Äie  -ÄatitariÄ  tiit!?lil  cät  f\ch<  ebenso  ihrel^Seib  iick  ih* 
ter  Xelbst  enlauiforiö  und  äiü»  S0U}j[lböwußtfeyn  wur- 
Uev    Demi  akdäJtin  ist  alles  Dafeyü  nur'  vom'  Stand- 
|iunAm,  dtfi'  B§wufstfiyns  aiis^  geifliges  Wefeu,  nich^  an 
weh.  selbft.    Döö  GeiR  ift  auif  dife^Ä  Weife  dem  Da^ 
^yn  nut  ängißl^Hdit  ^  diefetj  Einbilden  itt  die  Schwär^  ■> 
tn^reiy  welche  äet  Natur  sowolilj.als  der  Gesichichtö) 
i^i^  der  VVolt  so  den  mylhifchöii  Vorstellungfeu  de^ 
Vorhergehenden  ReUgtonen  einen  ändern  iiini^m  Siuii 
--  unterlegt,  ah  sie  in  ilirec  ^^rsoteinung  dem  S^wufst* 
feyu  uifmittelbäi^ darbieten,  pnd  in  Anfel^ung  der  Re-» 
Ugionen,  als  das  Selfeslbewufst^eyn ,  deilea  Rdtigioiißii - 
ine  waren,   daflti  wtlfste>     Aber  diese  Bedeuiuiig  iit 
teine  geliehene  ^  imd  ein  Klieid,  das  dicf  Blöffe  der  Er« 
£cheii\ung  nicht  bedeckt  und  sich  keiinett  Glauben  und 
Verehrung etwirbt,  fonderrl  die'trübla  Nacht  und  eig  ^  , 
lie*  VerzückOhg  des  Bewiißtffeyn^  bleibt 

X)Piü  diese.  Bedeutung  desi  Gegenftändlich^ü ,  alsii 
nicht  bloite  Einbildung  Ü^jy  flaufe  sie  anfich  feyn^  da* 
keifst,  eitinud  di&itt  BeWufsUfeyn  aus  dem  begrifft  ent-^ 
fpiingen  und  in  ihirer  ISTolhweridigkeit  hiervörgiehenr ' 
60  iil  uns  durch  das  ißrketinah  des  unrfiittßlhann  B^^ 
^ufstjkyns^  oder  des  Bewüfetfeyna- idtes /e)l!;iden  Gegen- 
ftande«  durch  feine  iiolhwööjdige  Bewegung  der  ficH 
felbstwi^ende  6e(/f  entfprttugieÄi  Diefcr  BeginJBF^  der 
fels  ürtniitti^lbarör  auch  die  Öest^lt  dar  Ünmittelkärkeit 
'  für  foirtBe^üfstfeynhatte^  h^tfiQhrj^cy/e^i*  die  Gestalt 
4h  Selbiibewufstfeyns^  -an  fith  4^  h.*  nach  cfben    d«^ 
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Nöthwenclrgkeit  des' Begriffe»  gegeben y  als  äas/Seftt 

öder  die  'Unmittelbarkeit^  die  der  innbält^tloseGegenstand 

cfes  sinnlichen  ßewüfslfe^ns  ist,,  »ich  feiner  entäuffeily 

ümT  leb  für   das   Bewufstfeyn  wird.    —    Von    dem 

denkenden  Anßeh'oder  flei»  JRrkehnen  der  Nothwendig- 

keit  ist  aber   da»  unmittelbare  An/ich  oder  di^  Jeytnde 

Nothwtndlgkeit  {eihstiatnieii^cliieden'f  — ein  Unterfchied, 

^  der   zK^Ich   aber  nicht  äüffcr  dem  BegriflFe   liegt^ 

denn  die  kmfache  Einheit  des  Begriffes  i:st  das  i/hrAittel-' 

bare  'Seyn  felbst;  er  i^t^ebenso  das  sich  felbstentäuffem-' 

de  od^r  das  Werden  det\ang€fahauim  Nothjvendigkeit^ 

als  er  in  ihr  bey  sich  ist  und  sie  weHs  und  begreift« 

^  Tia.sünmWelbüj't  Anßch  des  Geistes,  der'jsicfa  cßeGe- 

stalt  des  Selbstbewu&tfeyns  gibt,  heifst  nichts  ande* 

res,  alsdkfs  der  wirkliche  Weltgeist  za  diefein  yVK-^ 

fen  vbu  ficb  gelangt"  i»t ;  dann  erst  tritt  difs  Wiffeß 

anch  in  sein  Bevvofstfeyn ,  und  als  Wahrheit  ein*  Wie 

jenes  gefcbehen ,  Hat  fich  oben  ergeben^ 

Difs  d.afs  der  absolute  Geist- sich  die  Gestalt  des 

Selbstbevvufstfeyns  an  ßch^  und  datnit  auch  fjiir   »eirt 

'  Mefv ttfstfeyn  gegeben  j '  erfcbemt  nun  soy    daf»  es  der 

Glauben  der  Welt  ist,  dafs  der  Geist  als  ein  Selbstbe- 

wuf8t$6yn  d.  h.    als'eiii  wirklichei'*  Mensch  da  ißf 

dafs  er  für  die  unmittelbare   Gewif*heit  ist,     daCf 

das    glaubende  Bewttfs|/»eyn   diese.    Göttlichkeit  ßeht 

trnd  fühlt  und  hört.    So  ifi  es  nicht  Einbildung,  fpn- 

der«  es  ift  wirklich  afi  dem*     I>as  Bewuistseyn   geht 

dann  nicht  nun  feinem  Innern,  von  d^n  Gedai^ken  aua» 

und  schliefst  in  sich  den  Gedanken  des  Gottes  mit  deja 
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.,  Das^yn  zufammcn,  sojidern  es  geht  von  dem  iifnmii:- 
telLarea  gegenwärtigen  Dascyn  aus ,  mid  erkennt,  den 
Gwtt  in  ihm/ — Das  Moment  des  unmittelbareu  S^yns 
ist  hx  dem  Inhalte  des  BegriiTes  so  Vorhandpn,    dafs 
der  religiöse  Geiät  in  derEückkehr  aller  We&enhteit 
in  das  Bewufstseyn,  einfach^mositWes'  Selbft  gewoy-  * 
den  ift,  ebw^o  wie  der  wirSichfe  j  Geist  alÄ'  solchfr 
•im  «ngliicUich^n   Bewufitseyh    eben  diese    einfache,^ 
felbftbewufste  Negalivilät.      Das  Sclbi[l  des  daseyen^ 
-den  Geisten  hat  dadurch  die  F<)rm  der  vollkommnen 
Unmiltelbarkfiit;  es  Ht  weder  ajs  gedachtes  oder  vor-' 
gestelltem  noch,  her vorgebj|^'ach<ea. gesetzt,    wie  es  mit 
dem  urtmittelbarte'n  Selbst;  4heils  in  der   naliii4ichen 
lheil5  in  der  K^viü-st- Religion  der  Fall  ist.    Sonder» 
dieser  Gott  wird. qnznittel)jar  als  Selb fl"  als  fein  witrk- 
Ifcher  einzelner  Mensch ,  sinnlich  angeschaut 5, fo  nur 
iß  er  Seibftbewnfstseyn. 

Diese  M-enfi^hwerdung  :  d^S:  g^jltliclien.  Wefens,;^ 
oder  dafs  es  wefentlich  und  i^nraitlelbar  die  Gestalt 
des  Selbftbewufstseyns  hat,  ist .  der  einfache  jnhajt 
der  absoluten  Religion.  In  ihr  wird  d^s  Wessen, als.  ' 
Geist  gewuist,  oder  sie,  ist  sein  Bewuf^tiJÄyn  über 
sich,  Geist  zu  seyn.  Denn  der  Geist  ist  dasAyifffin 
seiner  selbst  in  seiner  EnläulTerunc;;  das  Wesen,  d^s 
die  Bewegung  ist^  in  seinem  Andersfeyn  die  Glejch- 
Jjeit  mit  sich  selbft  zu  behalten.  Difs  aber  ii^t  die. 
Subftanz,  in«ofern  sie  in  ihrer  Accrde^italität./^bqn^o 
in  sich  xeflectirt ,  nicht  dagegen  ajs  gegen  ein  unwe- 
sentliches und  isomit  in  einem  fremden  sicl^  befia- 
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,  dei^des  gIeich:giiUig ,  sdnd^rn  darin  lit^lci^,  d.h.  vbl^ 
sofern  sie  Subj^ct  oder  AV/5/I.  ift.'—  Jn  dieser  RelJ-r 
'gion  isl  d^Gjwegen  das  göttliche  W^seu  gevffenbqrt^ 
S^in  Offenb^rseyn  bestellt  offenbar  darin ,  dafe  gc-t 
vnfst  wird,  was  ea  ist  Es  wi(xl  abev  ge\vnr«t,  eben 
indem  63  als  Getst  gewuTst  V^rird  ,  als  Wesen ,  dd3 
wesentlich  S^lhßbtwiijs^tszyn  ift.  r—  Pem  Jße^vufstseyn 
ist  in  se'inem  Gegehftand  dann  etWas  geheim,  wenn 

m 

«r  ein  •Andtri's  oder  Fremde^  für  es  ist,nnd  we^ii  t^ 

"ihn  nicht  als  Hch  ielbß  w^ei£8.-  t)if& G^heimseyn  hört 

'anf,    i^^dem    das    "absolute^  Wesen   als     Geift   Ge- 

^genstahd   des  Bewufttseyns  ift ;    denn   so  ist'  er  aU 

"S^bß  in  seinem  Verhältrliffe  zu  ihm  ;    d.  h.   dieses 

wcifs  uumittelbar  sich  darin,  oder  es  istsicll  in  ibin 

offenbar,    Es  selbst  ist  sich  nur  in  ^er  eignen  Ge-x 

'wifiheit  seiner  offenbar  ;    jener  sein  Gegenstand  ift 

das  Selbß^  das  Selbft  aber  ift  kpin  Frtmdßsil  saddern 

die  nntreiinbax'e  Einheit'  mit  «ich ,  das  unmittelbar  all-. 

gemeine,    fis.  ift  tler  reine  Begrjff,  da*  reine  Denkea 

«       ,       j 

Q^^  Fürßchfiyn ^  das  unnaittoLbar -6'eyn,  %\nd 'damit  Seyn 
ßkr  (iHdtrtSy  Imd  als  diefes  Heyn  für  anderes  unmiltel-. 
hax'  in  äich  zurückgekehrt,  und  ]^ey  sich  felbft;  esif^ 
Itlfo  das;  wahrhah  und  allein  ofTenbare.  Öas  Gütige 
Gerechte,  Heilige,  Schöpfer  Himmels  und  der  Erd^ 
p^  8^  f.  sind  Pröflf/car^  ,  eines  Subjeots,  ^-r-  allgemeiu^ 
'l^Ioinente ,  die  ai^  diesem  Puncfe  ihren  Halt  haben  ^ 
pnd  nürerflj  im  Riickgehen  de^J  Bewwfstseyns,  ins  Den-. 
J:en  sindt  —  Indem *ste  gevvufst  werden ,  ist  ihr  Gruiic) 
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und  ebenfo  find  die  Beßimmungen  des  Allgeinei"n<?n , 

nicht  difs  Allgemeine  felbft. .  I^äs  Subject  felbft,  und 
.damit  auclv  (äfs  reiner  AHgemeine  ifl:  aber  oJFenbar  als 
Sdbßy  denn  dif»  ifl  eben  dif«  in  ficii  reflectirte  Innrer 
das  unmittelbar  da,  und  die  eigne  Gewifsheit  desjeni- 
gen Selbfts  iil,  für  welcheis  es  daist.  '  Difs — seinem j^«- 
;gr(^  nach  das  offenbare  zu  feyn ,  —  isi  alfo  die  3vah^ 

/     re  Geflalt  despeilles,  ünd.diefefeiile  jGeflalt,  der  ße- 
griff,  ifl  ebenso  allein  fein  Wefen.  und  Subflanz.    Er 
wird  gewujfst  als  Selbflbew'ufstseyn  und  ifl  diefeiü  un-  , 
mittelbar  offenbar ,  .denn  ^r  ifl  diefes  felbfl;.  die  göt^i- 
che  Natur  ifl  däil^lbej.wa»  die  m^nschlriMxe  ist,  und 

.    diofe  Einheit  ifl  es ,  die  angefchaut  wird,  :    ^ 

Hier  alfo  if^^in  der  That  das  Bewufetfeyn  od^^ie 
Weife  ,^  \^ie  das  Wefen  für  es  fel^fl  ift ,  feine  Gef|a}t, 
feinem  Selbftbcwufstfeyn  gleich ;  diefe  Geflalt  ifl  selbfl'^ 
«iii.Selbilbewufstfeyn;  fip  ifl  damit  zugleich  fey ender 
Gegenfland  und  diefes  Seyn  hat  ebenso,  unmittelbar^  die 
.  Befdcutung  des  reinen  Denkens  ^  des  abfoluten  W^f^^s. 

—  X)^s  absolute  Wefen ,   welches  als  ein  wirkliche« 

■ '     '    '  '  •       '   <'     '     '  '        ,'       '      .' ' 

Selbflbewufstfeyn  da  ifl,   fcheint  von.  femer  ewigen 

.  '  •      •  '  *  *        -^ 

Eii^fachh^it  herabgeftiegen  jsu  fcyn ,  aber  in  der  That 
^ ,  Jiat  es  damit  erfl  fein  höchßes  Wefen  erreicht.   JDenn ' 
Jder  Begriffe  des' Weferfs,  erfl  indem  /  er  feine,  eiijfache 
(Ileinheit  erlangt  hat.,  ifl  .er  die  ^bfolute  Al^lraclion 
.  Welche  reinem.  Dmhen  und  damit  die  reine  Ein:?elnheit 
.des  Sell^ds,  fo'  wie  um  feiner  Einfachheit  willen  das 
.IJnmitt^bareod^evSeyn  ist,  —  Wa^  das  finnliche  Be^iil|t. 


-'» 
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fs  Ift  ^ift  Denken,  ffir  welch«»  das  Seyrii  das  Unmittet-^ 
'^are  ift.  Das  niedrigfte  ift  alfo  zugleic}i  das  höchfte, 
das  gann  ^n  die  Oberßäche  herausgetretene  Offenbare 
ift  el?cn  dariü  das  Tiefßel  Dafs  das  höchfte  Wefen  aU 
e\n  feyendes  Selbftfeewufstfeyn  gefehen,  gehört  u.  »f, 
wird,  difs  ift  aisa  in,  der  That  cHe  Vollendung  feinesi 
Begriffes ;  und  tlurch  diefe  Vollendung  ift  dasi  Weftn 
fo  unrtiittelbar  da ,  sin  es  Wefen  ift. 

DiTs  iinmitlelbare  Dafejm  ift  zugleich  nicht  »Hein 
unS  blofs  unmiltelbai'es  Bewufetibyn,  fandern  eaift  re-^ 
ligiöfcs  B<?wuf8ireyn  j  die  Uixjnittelbarkeit  hat  ungc-t 
trennt  die  Bedeutung  nicht  nur  eine^  fey^nden  Selbft-n 
lieWufstfeyns,  fbnde^n  des  rein*  gedachten  oder  abfbln-- 
X&t\  WefeRs^  Weife»  wir  uns  in  unfei^eni  Begriffe  be-» 
wufst  find,  daft  dsLsSeyn  Weßn  ift,  ift  das  i^Kgiöfe 
ßewufstfeyn  fich  bewufst,  Diefe  Einheit  des  Seyns  und 
W^efeos,  des  Denkens  ^  da^r  nnmitlelljar  jDa/cy»  t/? ,  ift 
wie  es  d|?r  Gedanke  diefes  reli'giöfen  Bcwufstfeyns  oder 
*  fein  vermittittes  Wiften  ifti,  #benfo  fetn  unmittjElbaresi 
Wiffen;  denn  diefe  Einheit  des  Seyns  und  Denkena 
iftdas6Vi*/?bewufstft!yn,  und  Iftfelbft  rfü,  oder  die  gt-^ 
4achie  Eitiheit  hat  zugleich  diefe  Geftalt  deffeu,  wa& 
fie  ^K  Gott  ift^alfo  hier  offefihar^  wie  er  iß;  er  iß  fa 
da^  wie  er  an  ßch  ift  5  er  ift  da ,  als  Geift.  Gott  ift^ik 
lein  im  reinen  fpeculätiven  Wiffen  erreichbar,  und 
ift  nur  in  ihm  und  ift  nvr  es.ftlbft,,  dehn  ey  ift  der 
Geiftj  und  diefes  fpeculati^e  WifTen  ift  das  Wiffeu 
'  der  offenbaren  Religion.  Jenes  weiß  ihn  >b  jyenhik 
9/i^  T^in^eß  W^ftö;  'U«5  difc,  ©epkeö  ^h  Seyn  ^wid  ala 


1  t  >  , 

/  ■  » 

'  JJafeyn  ,    und  dai  Dafeyn   als  die  Negatirltät  feiner 

felbft ,  hierai't  als  JJelbft'i  dujes  und  ailg^^meiues  Selbft;    • 
'  ebehdifs  \veifs  die  oiFenbare  Religion,  —  DieHofFnun- 
*  gen  und  Ei'AVartungen  dervorhergelienden  VVeltdräng-^ 
/  ten  fiph  allein  auf  diefe  Offenbarung  hin,  an^ufchauen, 
W5S  das  abfülute  W^fen  iil,  un<i  fich  felbft  in  ihm  zu 
finden ;    diefe  Freude    wii'd   dem    Selbftbewufstfeya 
lind    ergrejfft  die   ^^anze  Welt,    im  abfoluten  Wo- 
fen  fich   zu  fchauen,    dann  es  ifl:  Geift,    es  ift  die 
einfacjie  Bewegung  jener  reinen  Momente,    die  difs 
felbft  ausdrüfct,  daft  das  Wefen  dadurch  eift,  dafs  eai 
^Is  unmittelbares  Splbftbevyrtifstfeyn  angcfcjiaut  wird,  ^ 
ßXs  Geift  gewufst  wird,  ** , 

Dicfbr  Begriff  des  felbft  fich  felbft'als  Geift  wiffen-* 

den  Geiftes  ift  felbft  der  unmittelbare ,  und  noch  nicht 

entwickelt.    Das  Wefen  ift  G^itt ,  oder  es  ift  erfchie-, 

inen,  es  ift  offenbar;  difs  erfte  Offenbiarfeyn jft  fell^ft 

linmUtelh^r ;  aber  die  Unmittelbarkeit  ist  ebenso  reine 

Vermittlung  oder  Denken ;  fie  mufs  daher  an  ilu*  felbft 

als  folchev  difs  darstellen,  -r-  Bestimmter  difs Tjetrach^ 

tet,  ib  ist  der  Qeist  in  der  Unmittelbai^keit  des  Selbfl- 

bewufstfeyris  die/es  einzelne  8elbftbewufstffyn,  dem  ,g/(- 

■  gemeineit  entgegengefetzt ;  er  ist  ausfchlieffendes  Jlins , 

das  für  das  BewuCstfeyn ,  für  welches  e*  *da  ist^   die 

noch  -  unaufgelö'ste  ^Form '  eines  ßnnlichen  Anklepm  hat;, 

diefes  w6ifi  den  Geift  noch  nichbals  den  feinen ,  oder 

der  Geist  ist  noch  nicht  wie  er  einzelnes  Selbst  ist,  eben- 

fowohlaliJ  allgemeines,  als  Alies  Selfcft  da.    Oder.jdie^ 

Gestalt  b«^t  pocH  nicht'die  Form  de*?  Begriffs '^  d,  h,  do* 


\ 
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.  allgemeinen  Selbfts,  des  Selbftst  äas  in  seiner  uipit-  | 
teilbaren  Wirklichkeit  ebenso  aufgehobii^^s,  Denken,  \ 
Allg^i^cinheit  ift,  ohne  in  diefer  jene^zyi  verlieren.  -•  j 
Dienächste  und  selbll  utinaittelbare  Farm  diefer  All^ 

*i  gemeinb^it  ist  ab^r  nicht  fchon  di^t^orm  des  Dmkmi ' 
Jelbfta^  des  Begriffes  als  Begriffes^  fondern  die  Allge^ 
meinheit .  der  Wirklichkeit ,  die  AUhei*  der  &lbftj 
»und  di«  Erhebung dejs  Dafeyn«  in  die  Vorftellung;  m 
{iberall,  und  um  ein  bestimmtes  Beyfpiel  anzuführen, 
das  aufgehöbne/?inßche  Dießs ,.  erft  das  Dii?g  der  Wahr, 
nehmipig ,   poch  nioht  ,das  ^gemeine  cj^s  Verilau- 

'%des.ift»  ^ 

piefer  einzelne  Menfeh  alfo,  als  welcher  das  ab- 

.folgte  Wesen  offenbar  ift,  vollbringt  an  ibm  ds  Ein» 

j,l!ptpcm  dre  Bewegung  des  Jinnlichen  SeynSf    Eriftd^r 

unmittilbar  gegeai^^ärtige  Gott  j  dadurch  gebt  fein  «Sej» 

An  Qewfjenfeyn  über.    Pas  Bewufstfeyn ,  für  welchea; 

cr^diefoTmnliche  GegenwM^t  hat,  höi-t  auf,  ihn  zufe-^ 

hen,  zu  hören;  es  hat  ihn  gefehfen  und  gehört;  unü 

-crft. dadurch,  :dafe.esihn,nurgefeheh,,geIiiö;'tÄflf,  wirf 

-es  -felbil  g^i^igea  Bewufstfeyn  pcler  wie  er  vorher  4* 

-ßnnlichfs  Dafeyn  Giv  es  aufiftand,  ist  ^.itzt  im  GdJ\i 

aufgestanden. ;  —  Deojn  als  s(3tlches  ,  dgis  ihn  fiBBlicji 

.  Jiehi  und  Jiärt,  ist  esfelbst  nur  unnaittelbaresJBewufst- 

,j5eyn,    das   die  Ungleichheit  der  Q^genständliehleit 

mcht  j>ufgeh9bpri  *  nicht  ii?s  rjeitie  Djeiiken  .?jurückg^^ 

-kommen  hat,  fpndern  d/^ffii  gege|iilJindIicIjen  Einzct- 

»en,  öicht  aber  fich  JJ^b^t  alft,  Q^ijt, weiße  In  dem  Ver- 

;fehmiuden  d^«  RAIWittrfl?^ie«f5Pirie^4^:d$«v.^.*^^^ 
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ten  Welbüs  cewüß»teü  erhält  das  UniTiittelbare  fem 

negatives    Mommit  }    der  Geist  bleibt   unmittelbarea 

Selbst  de^'Wirkliel^keit,  aber  «Äs  Aiä  allgemeine  Selbß^ 

iej^iifstfeyn  der  Gemeiue,  (las  in  feiner  eignen  Subst^ns; 

riiht,  fo  wie  dief(3  in  ilimallgcnieines  Sobjectist;  nicht 
der  Einzelne  für  ficji ,  sondern  zusatiim^n  mit  den^ 
^ewufsls^yn  der  Gemeine,  und  da3  was  er  für  diefa 
ist,  ift'das  vollständige  Ganze  deffelben,  ^ 

Verßangenlidt  und  JSntfernung  fmd  aber  nur  die 
\i|ivpllkommne  Forjm  ,^   wie  die  Unmittelbare  Weifo 
vermittelt  pd^r  allgemein  gefetzt  ist ;    diefe  ist  nup 
oBeriTächlich  in  das 'Element  des  Penke^is  getaucht,- 
ist  als  finriUche  Weife  darin  aufbewahrt,    uud  mit 
der  Natur  desi  Denkens  felbst  ^icht  in  Eins  gefetzt^ 
]Ps  ist  nut  iu  das  Voj'ßellen  eiiioben,  denn  dij&  ist  die  "^ 
Jynfhetische  VerbintliuiG;  der  finnliche^  Unmitlelbar-«    ' 
-keit,  und  ihrer  Allgemeiriheit  oder  des  Denkens^  - 

.Diese  form  des  Vorßelkns^  macht  dh  B.estimmt^^ 
-Jieit  aus.,  in  welcher  der  Qeist  in  diefer  feiaer  Ge-^ 
fueine  ,   feiner  bew^ifst  wird«    Sie  ijl  noch  niicht  d^isi 
•25U   feinem   Begriffe  als  Begriffe  gedieliene  Selbftbe^    - 
wufstfeyn   deffelben  5   ^ie  Vermittelung  i«t  noch  un-« 
vollendet.  Es  ist  alfo  in  diefer  Verbindung  des  Seynsk 
Vnd. Denkens  der  Mangel  vorbanden  ,    daCs  das  gei-n  . 
^tlge   Wes,en   noch    mit    eiuer    unversöhnten   Eutr» 
-:^W^yung  in  ehi  Diffeits  und  Jenfeits  behaftet  isj.  Detp^  ', 
'Jnhaltisl  dftv  wahr^f,  aber  alle  iseiKbCi  Momente  habeia.» 
%n  dem  Elemente  ^es  Vörstellens  gefetzt ,   den  Ch^ 
Tl^feter,  Hiebt  fc^giiftei^  ^^  feyP?  fo^d^rn^^k^  voUtoBÄ^ 
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men  felbslständige  Seilen  zu  er^s^cheinen ,  die  sich  am- 
serllch  airfei jiander  beziehen,  Dafs  der  wahre  Inhalt 
auch  f€(ine  ^abre  Form  fiir  das  Bewufstfeyn  erhalte, 
dazu  ist  die  höhere  Bildung  des  letztem  nothw'eu- 
dig,  feine  'Äufchaaung  der  abfoluten  Substanz  in  dea 
Begriff  zu  ej^heben  > .  und  für  es  Jelhß  fein  ße>^ufst- 

'  :^eyn  mit  feinem  Seib.st'be.wufstfeyn  auszugleichen ,  wie 
diCj  für  uns  oder  an  ßch  gefcliehen  ist.  • 

.  Diefer  Inhält  ist  m  der  Weife  j    wie  er  in  fei- 
vexx\  Bewufslf^yn.  ist ,,  zu  betrachten.  -^  Der  abfolute 

•  Geist  ist  iniiG/?,.fo  ist  er  in  der  Gestillt  feiner  WP^fl/y- 

.  heiu    Aber  feiuQ  Wahrheit  ist  nicht  nur  i  die  Sub- 

■  ^.  '  '  '■     ■ 

.  stanz,  der  Gemeii^de  ,    oder  das   Anßc/i  derfelben  zn 

.feyn,  noch  au^h  nur  au.«^  diefer  Innerlichkeit  iu  die 

Gegeuständlichkcit    des  V.orftellens   heraufzulrelen , 

fondbrnwirklicheÄ  Selbst  zu  werden,  fich  in  iichzxi 

reflectiren  und  Subject  m   scyn,     Difs  ist  also  djfi 

-Bewegung,  Welche  er  in^ seiner  Gemeine  vollbringt» 

-oder  difs  ist   das  Leben  deffelben.  \  Was  diefer  fidb  • 

dff'enl^iu'eii'Je  /  Geist   an  und  für  ßch  ist ,    wird  daher 

-  nidht  dadui'ch  iierausgebraclit ,  flafe  fem  reiches  Le- 

'  ben  in  der  Gemeine,  gleich&m  aufgedreht  mjd  auf 

feinen  erften  Faden  ^urü^kgefiihirt  Vir^i'.  etw£^  auf 

die  Vorstellungen  der  ei:fiten  unyoiikqnimnen  Gemei- 

ne ,    oder  gar  auf  das  ,    Weis   dev  wirkliche  Mensch 

gespi^ochen  hat.    Diefer  Zurückfiihrung  liegt  der  lu- 

fitiiict  zu  Orundle ,  auf  den  J^griff  zu  gehen ;  aber  sie 

•verwechselt  deü  Ursprung  als  d&js  untnineUiare Dßseyn 

dw  erirtw^Ei'«?hieinung  mit  d^r  JSm/acftAeiY:  des  ^ 
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griff  es.  Durch  diese  Vemrnlwng  des  Lebens  desGei^. 
stes,.  durch  das  Wegräuniee  der  Vorstellung  der  Ge- 
meine und  ihres  Xiiuns  gegen  ihre  Voi'slellung,  ^nt^ 
steht  daher  tktqlt  des  Eingriffe*  vielmehr  die  bloffe 
Aeufferlichkeit  und  Ijinzelnhfelt^  die  geschichtliche 
%Veife  der  unmittelbaren  Erscheinung  und  die  geist- 
lose  Erinnerung  einer  einzelnjen  g^meynten  Qestalt 
«nd  ihrer  Vergangenheit»  ;  . 

Der  Geist  .ist.  Ijahalt  iein^es  B©wnfsts0vtis  querst 

':  in  der  Poi-m  der  reihen  Üubßanz ,  oder  ist  Inhalt  seit 
.Äes  reinen  Bewufslfeynflw  Difs  Element  des  Denk  end- 
igt die  Bewegung,  zum  Däfeyn  oder  der  Eln^elnheit 
herunter  zu  steigen.  Die  Mitte  zwifchen  ihneii  ist 
i\ive  fynthetifche  Verbitkhmg  ,  das  Bewufetfeyn  des 
Andei-swerdens  öder  das  Vorstellen  aLs  folches.  .Das; 
dritte  ist  die  Rückkehr  aus  dctr  Vorstellung  und  dem 
Andersfeyn  oder  das  Element  de$  Selbstbewufstfeyna 
Selbst  —  Diefe^  drey.  Momente  machen  den  Geist 
ftüs;  fein  Auseinandertreten  ^  in  der  Vorstellung  be-*. 
steht  daiiUj  auf  eine  ^€/h*mm/€  Weis^  zu  seynj/diefQ 
Bestimnitheit  aber  ist  nichts  andteres ,  als  eines^einer 
•Momente.  Seine  ausführliche  BeW^egung  ist  alfo  die- 
«e,  in  jedem  seiner  Morpente/äls  in. einem  Blfemen- 

,  te  feine  J^atur  auszubreiten  j  indem  jeder  diefer 
Kreife  fich  in  fich  vollendet,   ist  diei©  seine  Refle- 

;  •  xion  in  fich  zugleich  der  Uebergang  jn .  ^^ji  Andern» 
Die  T^or/?€//ung  macht  die  Mitte  zwifchen  de^i  rei-, 
oaen.  Denken  und  detn  Selbstbewuftseya  als,  sjolcheiu 

:  aus;  und  ist  nur  <me;  d^,JB)ei.9tüiximtheit€j»j  m^^¥^ 
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äiher ;  wie  ficli  gezeigt ,  ist  ihi\  Charaktör,  die  fyiitliÄ- 
tifdhe  Verbindung  zu  seyn,  über  alle  diefe  Eleraen-td 
imsgebreitei  f  und  ihre  gemeinfchafUiche  Bestimnlt'^ 
heit'      . 

Der'lnii«Ufelbsl;,  der  äu  bfetrAchtcti  istj  ist^ni 
Theil  fchon  als  die  Vorstellung  des  unglücklichen  uiirf 
glaubtjiden  ße\vull<tseynRyorgekonimelt;  -^  in  ienem 
ftber  in  der*  BeSiimmüiig  df ^  aü«  dete  Bewujstfeyu  Äff» 
i^orgebrachnn  und  erfehntehr  Inballs  , '  -^yöt'in  der  Geift 
»ich  nicht  erfättigen  noch  Ruhe  finden  kann «  weil  er  -; 

tloch  ilicht  an  fich  «der  äk  feine  Suhßttnt  fein  I^alt  I 

U    '  '      I 

ift;  •—  in  diefem  dagegen  ift  er  als  das  felbftlof^:  We-  || 

^n  der  Welt  oder  als  weftntUch  g(igtnßdndllchtr  In 

Kalt  dUs  Vorstellens  betrachtet  worden  ^  —  eines  Vor» 

ftellettÄ  *    das  der  Wirklichkeit  üfaerhaiipt  entflieht^ 

und  daher  ohne  die  Gen>ifsheit  des ,  Sdbflbtwufs^tyns  ySi^ 

6ie  fich  theils  als  Eitelkeit  des  Wiffeos  theils  als  rein« 

Blinficht  von  ihm  trennt  ---  Das  Bewufstseya  der  Ge* 

meine  hingegen  hat  ilta  ta  feiner  Subßanz.^  ebeafo  all 

tr  ihxB  Gwifthdt  des  eignen  Geiftes  ift* 

Qer  Geist  säuerst  als  Subfianz  mt^Eltmentt  des  tev 

)ien  Denkens  vorgeftellt,  ift  er  hiemit  unmittel^bar  dai 

einfache  iich  felbftgleiche,  ewig^tVefoUf  das  aber  öiclM 

diefe  abftracte  Bedmtung  des  Wef^ ,  fondet^n^  di«  B^ 

deutuhg  des  abfoluten  Oeifte»  hat    Allein  <ler  Gcdl 

ift  difs.,  nicht  Bedeutung,  nicht  das  Innre  ^   ibnderi 

das  Wirkliche  tu  feyu*  '  Das  einfache  e\*rigto  WeftÜ 

4aher  würde  liür  dem  leeren  Worte  nach  Geift  fcyn^ 

fVftw:  «6  }i^  äer  VorAeUung  \iaii  dem  Ausdniefcf  drt 
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einfuchen  ewigen  Wesjens  bliebe*    Das  dnfabbe  We* 

Äen  aber,  )veil  es' die  Ahflraction  ist  >  ist  es  in'  der 

TJihdX  da*  negative ^ all  ßchfelbßy   und  zWar  die  Np§a- 

tivität  des  Denkens  oder  fie  wi6  m  iitxW'efeii  an  fleh 

ilt;  ji,h*  es  ift  der  abfolnte  UnterfchUd  ^on  fich,  odtr 

Jhin  Beines  Anderswerden.    Als  Wejtn  ift  es  iiur  cä 

Jich  oAeic  für  uns ;    aber  indem  <iiefe  'Reinheit  eben . 

die  Abftkbtj^cm  oder  Negativität  ift,   «l  ea  für  fich 

Jdhß,  oder  das  Selhß^  der  Begnff.  -^  Es  ift,  alfo  g£-* 

ßenßändiich  /  und  indem  die  Vorftellwng  die^  fo  eben- 

ßusgefprochne  No^hw'endlgkeit  des  Begriffs  ,^ls  ein  Gt* 

Jchehen  äüffafst  und  ausfpricht',   fo  wi^'d  gefagt  wer- 

tlen,  dafTdas  ewfge  Wefeif  ftch  eiö  Anderes  fr^ewgf* 

Aber  in  diefem  Arfdersfeyn  jift  es  ebehfo'urimittd* 

tat  in'fich  2uriickgetehi;t5    denn  der  tJnterfchied  ift 

der  Unterfchied  an  ßch^  d,  h.  ^er  ift  unmittell)ar  nur 

von  fieh  felbft  unterfchieden ,  er  ift  älfo  die  in  Üch' 

j^urückgekehrte  Einbeit       '  \       ^ 

.  E^  unterfcheiden  fich  alfo  diii  drey  Motn^ntei 
de«  Wefens ,  d^  Fürßclifeyns  ^  wdch^s  das  Anders-^ 
feyn  des  Wefens  ifi  und  föji'  welch'^s  da*  Wefen  1% 
und  des  Fürßdifeynä  oder  fich  felbÄ  WiSeta  im  Ah* 

^erm     Das   VV*efen^  fchaüt  nur  fiöh  felbft  in  fmilem 

**-       ■  '     ..  ^  •   "  .  •  '  '     . 

•jFiirfichfcyn  an;  es  ift  in  diefer iSniäufiei-ung  nur  bey 

fich; das  Fürfichfeyn  ,  das x fieh  von  dem  We- 
ifen aiisfchliefst,  ift  däJiWiJfindeiiV^ifm^ feiner fdkßi 
is  ift  das  Wort,  dels  äüsgefpröchfen  dta  Ausfprechen* 
den  eiitäulTert  uhd  äWgeleetr  Ähii^iSicklä&t ,  aber  ebehi 
{q  'Unmittelbar  ytxh^Wtt^  ift ,  iiiiA  nxuc  äicT^  Aeii 
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fclbfl  Vernehmen ifi  (Jas  Dafqyn  des  Wortes»    iSodaft..  ^ 
die  Uuterfcliie(le^  die  genaacht  find ,  ebenfo  unraittel- 
bar  aufgelöst  als  fie  gemacht ,    und  ebenfo  ^unniiltel- 
bar   gemacht  al»  fie  aufgelöst  fihdj  undl-das  Walire 

und  Wirkliche  eben  dicfe   in  fich.kreifende  Bewe* 

I  .     .  .  • 

gung  ift.  ^  ........ 

Oiefe  Bewegung  .in  fioh  felbfl:  fpricht  das  aUo- 
lute  Wefeii  als  Gtiß  aqs  5  'i\Hs  abf^Jule  Wefen>  dai   • 
nicht,  als  Geift  erfafst  wird^,    ift  .liur:  das  abTaiiacte 
Leere,  fo  wie  der  Geift,   der   nlJbht  als  diefe  Bcwe-  | 
gung  erfafst  wird  ,    nur  e\n' leeres  \y ort  ifl*   Inäerü, 
feine  Momajtt  in  ihrer  Rfii>heit,  g^ferstwefdeii,  Imd 
'  fie  die  ruhelöfe»  B^.gvilXe  ^    die   nur  find  ilir  Gegen- 
theil  an  fich  fejbft,  zu  feVn  und  i^ire  Ruhe  im  Cm\ 
aen  zu  hahen»     Aber  da.«   Vopßellen  der  Gömeiae  1« 
nicht  difs  begreiffende  Denken '^  fordern  hal  deii  Inhalt 
öhpie  .feine  Nothweudigkeit ,     und    bringt  öaU  Aei 
'    Form  des  Begriffes  die  natürlichien  "i^erhältaiffe  von 
.Vater  urtd  Solwi  in  das  Reich   des  reiuen  Bewußt- 

•  seyast    'Iifdiim  es  fo  im  Denlteh  felbft'ßch  w/e/W 
V      wrhält,  iß;  ihm  d««  Wef?n  ?war.offeubar,  aber  die 

l^omente  deffdben  treten  ihm'  um  ■diefei^fynli'eu-' 

fchoii  Vorftellang. willen  theilsfelbft  anseiuaadei',  ^^ 

.    dafs  fie  nicht  di^rcb  ihren  eigneu  Begriff  fich  aufein- 

^    ander  beziehen ,  iheils  tritt ^es  von  diefein  ieJuem  «f, 

■        tuen  Gegenftand  mviick,   bezieht  fich  nur  äufferlicü 

•  auf  ihn;  er  irf  ihm  voti  einem  Fremden  gsoSenhivU 
.  tiftdln diefem  Gedante<i  des  Geiftps  o-kenntes  Whtfic« 
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Infpfern  ü^er  die  Fornndes  Vorftcdlend  und  jener  Ver* 
liältnifTe ,  die  aas  t\em  Natürlichen  hergenommen  find, 
jxn&  damit  befonders  auch  darübcrliinausgegfiutigen  Ver- 
den mufe,  die  Momente  der  Bewegurtg,  di^  deröeift 
iCl/  fiir  ifolirte  nichtwankende  "SubäLänzen  oder  S üb« 
jecte,  statt  ffir  übergehende  Momente  zu  ntehmen,  ^^ 
.  ist  dtfs  Hinausgehen ,  wie  vorhin  bey  einei'*  andern  Sei«^ 
^  te  erinnert  wui'de,  für  ein  Drälagan  des  Begrifies  an- 
zuKeh^n;  aber  indem  es  iim*  Inftinkt  ist,  verkennt  eis^  ^ 
fich,  vei»wirft  mit  der  Form  auch  den  Inhalt ,   und  / ' 
was  daffelbe  ist,^  fetzt  ihn  zu  eiwev  gefchichllichen  Vof> 
Stellung  und  einem  EvbglücXe- 'dei;  Tradiliöxi.  herab ; 
hierin  ist  das  rein  Aeufferli^^He' dei  Glaubens  nur  hey- 
behalten  V  und  damit  als  ein  erkenntnlfsloses  Todtes, 
URS  Innerlkhe  deffelben  aber  ist  verschwunden,    weil 
dtfs  der  Begriff  wäre,  der  fich  al^  Begriff  weiis. 

*     Der  abfolute  jGeist,  im  reenen.  W^e/en 'vorgestellt^ 
ist  zwar  nicht  das  ahßracte  reine  Wefeni  fonderii  die-^ 
(es  ist  vielmehr  ehendadurch,  dafs-e«  im  ti eiste  nur 
Moment  ist,  zum  EUmcnu  herabgefunken.     Die  Dar- 
^t-ellung  des  Geistes' aber  in  dipfem  Elemente  hat  dcu- 
ftlben  Mangel  «der  Form  nach  an  fich,  den  das  Wejm^ 
^  als  Wefen  hat.    Das  Wefen  ist  das  BbllracJte ,  und  da- 
rum  das   iiegatfye  feiner  Einfachheit,    ein  anderen*^ 
ehenfo  der  Gdß  im  Elemente  des  Wefens  ist  die  Form 
der  einfachen  Einheit  ^  Ae  datum' ebenfo  w^ietillich  eiu     ' 
Andersweixlen  ist  —  Oder  was  daffelbe  ist,  die  Be- 
siehuttg  dtes  ewigen  Wefens  auf  fein  Füi-fichseyn  ijjfc^ 
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dbi  unmittelbar-*  einfache  des  reinen  Denkens  f  in  die- 

^iia-  emfaclun  An Ibliauen  feiner  feibft  im  Andern  ist 

alfo  dd£^  Attdcrsftyii  ,niclil  als  folches  gefetzt;  es  ist  der 

Uhter&hieol ,  wie  ^t  im  reinen  Denken  unmittelbar 

Ä^m  Unt€rfihied  ist;  eiü  Anerkennet^  der  Liebt j  worin 

diebeyd^n  night  ihrem vW^fea  nach  fich  entgegmjeti' 

Am»  -^  Der  G*ist,  deiviitii  Elemente  des  reinen  Den- 

k^jn»  aiwgefpiochea  iai  ,•  i$t  wefentUch  felbst  diefes, 

^lucht  in.ihiii  nur , ;  fond^in  Wirjilidhfr  z\x  feyn,  denn 

.  'in  fedoti^m  •Begriffe  liegt  felb^td^  anV^er^/eyn,  d.b.  das 

j^flfleben  de«  reinep  »ur  gedachten  BegrifFes. 

Das  Element  des  reijHfn  Denken« , .weil  es  das  ab- 

straete  ist ,  ist  felUst  yiehni^hv  (\^s  Andre  feiner  Ein- 
f^chheii,  un^  göht  daher  iii  da^  eigentliche  Element 
dte3  Vorßdkns  über>'—  da,s  EJemeiit,  worin  die  Mo- 
mente des  reinen  Begriffes  ein  fubßjan^ißües  Dafeyn 
ebenfö  gegeneinander  erhallen,  als  fie^^i^/ecre  find,  die 
nicht  für  ein  ilfitteL^.  die  Gleichgültigkeit  des  Seyns  ge- 
geneinander haben  ^  .  fondern  in  fich  reflectiit  fich 
felbst  voneinander  abfondern  uiiil  entgegen  ftellcn. 

Der  alfo  nur  ewige  oder  ab^tracte  Geist  wirc^fich 
ein  Anders  oder  tritt  in  das  Dafqyn  Uijcl  imftiiltelbar  in 
-äas  unmittelbare  Dafeyn.  .,'Bv'erfchqß't  alfo  eine  Wdt* 
DiefeÄ  Erjchaffkn  ist  das  Wort  der  Vorßellung  für 
den  Begriff  felbst  nach  feiner  abfolutpn  Bewegung, 
oder  dafür  dafs  das  als  abfolut  aiisgefagte  Einfache  oder 
reine  Denken ,  weil  es  das  abstracte  ist ,  vielmehr  d^ 
n^ative  und  hiemit'ftch  entgegengefetate  oder  Andn 
ist ;  *<-  oder  weil  um  daifell^e  noch  in  einer  andem 


I   . 


\ 


J    1 


r 


K  ■ 


l 


7>5 


.    % 


Foi-m  zu  fagen,  weil  das  als  yVefen  gefetzte  dieeinfa- 
/     che  Unmitulbarküt  odef  das^e^-ri  iati' aber  als  Unmit- 
.  telbarkeit  öder  Seyn ,  des  Selbsts  ^.ntbeJuf ; .  ,md  alfo , 
der  Ir^neriicfikeit  ermangelnd  pa^*;  oder  .Seyn /«r  an- 
.  derefia^.  -  Biß  ß^y^fi^,  ^^^^^^ isf^ügleich  «nePTtfi;- 
tier  -Geift,  i»i  ^^  BestimvmngM^sS^ns  für  andfres  ist' 
das  ruhig«  Be4tehen  der  völ'hJn  in  das  reiüe  D^ten 
•    eingef«hloffen*n  Momente,,  alfo  die  AuflösoHg  ihrer^ 
einfache«  Allgeipeinheit  und  das  Auseinandergehen 
der^lben  in  ihi%  eigne  Befonderheit 
-.'   Die  Weit  'ist  a*)er  nicht  nur  diefer  ausanaöder  in^ 
4die  Vbllstandigifeit  und  deren  äuffere  Öiduoug  gevyor^ 
■fene  Geist,  fondern  da  er  wefenüichdas  ^infaciieSelbft 
ist,  ist  diefes  a«  ihr  (jbenso  vorhanden;  der  dajkyende 
.  Geisl,  der  däis  einzelne  Selbst  ist,  iwelches  das  Bewufst- 
V   feynhat ,  und  fich  als  Andres  -oder  als  Welt  von  fich 

ittterfcheidet. —  Wie  diefes  einzelne  Selbst  foniunit- 
lelbar  erst  gefetzt  ist,  ist  es  noch  nicht  G«^//ür j^cAj 

.  es  iß  alfo  öich^ü/«  G^ift,'es  kann  unfchuldig,  aber  nicht 
wohl  gut  genannt  werden.  Dafs  es  in  der  Tbat  Selbst 
Ond  Ceist  fey ,  mufs  es  obenfo ,  wie  das  ewiee  \Vesea ' 
floh  als  die^Bewiegung  111  feinem  Andersfeyn  fieb  feibß 
gleich  zu  feyn  darstellt,  zunächst  fich  felbst  ein  Anüe^ 
m  werden.  Jndem  diefer  Geist  besH?wiöt  ist,  aU  erst 
unmittelbar  cfcfeyend  oder  als  in  die  Mannichfaltjgkeit 
feines  Bewufstseyns  zerstreut ,  so  ist  fein  Anderswer- 
den  da«  my?<rft  geÜen  des  Wiflens  überhaupt.   ,Da«  un- 

'  mittelbare  Dafeyn  fchfegt  in  den  Gedanken,  oder  das 

^  ■  /  f  1.7.  ■'  ~ 
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nur  fiunlidie  Bewufstseyn  in  dds  BewulIiUeyii  des  Ge« 

dankeiu  um^  und  zwar,  weil  ev  der  aas  def  ümnit- 

telbarkeit  herkommende  oder,  bedingte  Gedanke  ist,,  ist 

ey  nicht  das.reine'^Viffeii,  fondernder  (JediBuikc,  3er 

das  Andersfeyii  an  ihm  iba^  ^   und  Alfö  der  fich  felbll 

entgegengefetKlc  Gedaiike  de^  Guten  uml  Böfm»  Der 

Menfcl^wird  £0  vorgestdlt,  dafs  es  gefcheheni^t,  aU 

etwa;if  nicht  nothwendiges  >  —  da|s  er  die  Form  der 

Sichfelbftgleichhbjt  durch   das  Pilü6ken  Von)  Baume 

des  Ei*keniitniiles  des  Guten  und  BoftnvfiÜor  ^  uadam 

dem  Zustande  des  imfchuldigen  Bewufstseyiis,  4us der 

arbeitlos    fich  darbietenden   Katiu'  ufid*  dem  Pararj, 

diefe,  dorn  Carlen  der* Thiere,  vörtvieben  wurde. 

Indem  dtfs  Iniichgehen  des  dafeyeHdeti  Bew'^afsl-' 
3eyn3  fich  unmittelbar  als  das  fich  felbst  un^kkh  w^i' 
den  bestiifiail,  so  el^scheiUit  das.  ilö/e  als  da^  erste  Da^ 
feyn  des  in  fich  gegangenen  Bewufslaeyitsj  und  wpil, 
die  Gedmiken  des  Guxtn  und^ Bojen  fchlechthin  eutge«- 
geugefetzte»  und  diefe  Entgegenfetzung  noch  nicht  auf- 
gelöst ist^  fo  ist  difs  Bewttfstseyn  wefeutlich  nur  das 
Böfe.  Zugleich  aber. ist  um  eben  diefeir  Entgegenfe- 
tzung willen  auch  das'gwf«  Bewulktseyn  gegen  es  vbr- 
haujdeii  f  und  ihr  Verhältnifs  zu  einander«  -^  Infofem 
das  unmittelbare  Dafeyn  in  den  Gedanken  umfchlägt, 
und  das  infichfeyn  theils  felbst  Denken  >  thejls  das  Mo-« 
n^nt  des  Ander$werdens  des  Wefens  damit  näher  be- 
nimmt iil.  fo  kann  das  Böfe  werden  ,  weiter  rück  wärU  , 
au^  de^  daseyenden  Welt  hinaus  schon  in  das  erste 
Rdich'  des  Denkeiu  verlegt  H^erden,    Ejs  kauB  alfo  £C: 


^  .  X-,  /. 


&gt  werden,  'claßi  fclio^  det*  ^rstgebolirne  Li^htfohn» 
als  in  fich  gehend  es  fey,   delr  abgefallen  aber  aü  def- 
fen  Stelle  fogleich  ein  anderer  erzeugt  woixlen.    Solche 
blofs  der  Vorstellong  nicht  dem'  Begriff  angeb^rige 
^orm,    'Mvie  .Abfalhn  ;    ebenfo  "Wite  «^aftn  ,  fclzt  obri* 
.gens  die  Momente  des  fiegi*iffs  ebenfo  umgekehrt  in 
das  "N^orstellfn- herab,  ode/r  trägt  das  Vorstellen  in  da« 
Reich  dcjs  Gedankens  hiniiber«  -«"  Ebenso  gleichgültig 
ist  es,  dem  dinfachen  Gerlanlcen.des  Andtrsf^ns  im. 
ewigen  Wefen  hoch  eine  Mannichfaltigkeit  imderer, 
X^c^Uen  beyzuordiien ,  und  da^  Inßchgthtn  inäiefe 
»u  verlegen.  'Diefe  Beyordnung^muf»  darum  zuglmcH 
gat  geheijTen  ^erdejD,  weil  dadurch  difs  Moxpent  de» 
Andersfiyns]  wie  es  foU,  d»b  Ver£dhiedenheit  zugleich 
«asdrückt;.  und  zwar  nic^t  als  Vielheit  überhaupt» 
ihndem  zugleich  als,  befb'mmte  Verfchiedenheit »   fo 
dafs  der  «iae  Theil,  der  Söhlig  das^  einfache  (ich  felbft 
mIs  Wefen  wiflendeifl:,  der  andre  Theilaber ,  dieEnt*^ 
Stofferting  des  Fürfich^eyns,  die  ntir  imf  reilTe  des  We- 
]fens  lebt j  in  diefen«  Theile  kami  d^nn  auch'  nieder  daa 
Zurückiiehmen  des  entäufTerten  Päiikhfeyns  uiad  das 
IniicHgehen  deafiöfeik  gelegtterdem    Insofern  das  Au- 
dersfeynin  zwey  verfällt,*  \väraHcr^G«i«t  in  feinenMo- 
fnenten  bestimmte]^,  und  Wid^n  fie  ge&khlt  werden ;,  als 
Viereinigkeit,  oder  weil  die  M«nge  wieder  felbft  in 
xwey  Theile,  nemlich  in  gAgebliebae  und  böle  ge- 
wordne «erfiillt ,  gar  ^isFünfeiuigkeit  ausgedruckt.  — • 
Die  Momente  aber  zu  :^ä/i/en.kann  überhaupt,  als  unnütsr 
«ngefehen  werden,    indem  theils  daft.ÜQtfirfehiedne 
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felbft  ebenfofehr  üür  JSme^ift ,  nexrilitii  ebfjn'der  Gi" 
darij^e  dw  ÜHitl^otiiedea  ^  dei*  nur  Ein  Gedanke  ist, 
als  er  di^es  Untcrfcfaiednc^,  das  jFvveyt^  gegen  ,da»  Erfle  . 
ift,  ^-^  theils  aber  weil  d«r  Gedankt ,  der  das  Viele  in 
Eines  befa&t ,  aus  feiner  Allgemeinheit  aufgelöst  uni 
in  'mehr  als  drey  oder  vier  ünterfcMedne'uiiteifcbie- 
4en  \verdei>i  mu&j  —  welche  Allgemeinheit  gegen 
die  abll^)lnte  J8eÄinitntheit  des  abftracten^^Eins,  des 
Priiicips  dei:  Zahl,  als  Unbellimmtlieit  in , dei^ Bezie- 
himg auf  die  Z^hl  felbft  erfcheint,  fo  daß  nur  von 
\2r<d/i/m  iiberhaupt,  d.  1^,  nicht  von  einei^  Anzahl  det 
ünterfi^iede  die  Rede  feyn  könnte,  alfo  hierüber-* 
haupt  an  Zahl  und  ans  Zählen  zu  denken  ganziib(T- 
fliiffig,  wie  Uuch  fonft  der  Woffe  Unlerfchied  der  Gröf- 
fe  und  Menge  begriHlos.  tmcl  nichts  Tagend  iA* 

Das  Gute  und, das   Böfe   waren   die  beftitnmten 

'  Unterfcliiede  des  -Gedankens ,   die  fich  ergaben.    I0- 

^  dem  ihr  Gegenfatz  fieh,noch  nicht  au%elöft,  und  fie 
als  Wefen  des  Gedankens  '^orgeftellt  werden,  'iefen. 
)?des  für  fich  felbftftSndig  ifj  ,  fo  ift  der  Menfch  das 
wefenlofe  .Selbft  und   der  Tynthetifche  Boden  ihre«  ^ 

.  Dafeyns  und  Kampfe,  iebeg  diefe  allgemeinen  Mäch- 
te gehören  ebenfofthr  dwn/fielbft  an  oder  da»  Selbft 
ift  ihpe  -yV^^irklichkeit..  Jfach'-diefem  Mö^iente  ger 
Schiebt  es  alfo,  dai>  wie  das  Böfe  nichU  anderes  iß/ 

/  all  das  Inßchgehen  des  natörKchen  Dafeyns  des  G^' 
ftes,  mngekeilrt  d^s  Gute  iit^ie  Wirklichkeit trHt und 
alsVn  dafeycndes  SelbjtoeWtrfstfeyh  erfcheint — W«* 
imi'reih  gedacj^ten  Geifte  als  das  4»<fir#w^«^  ^^ 
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göltlichenWefens  Überhaupt  ntiraiigedeulet  ift,  tritt 
hier  feiner  Realifirung  fiir  das  Vorftellen  näher;    fie 

,'befteht  ihm  iöMcler  Selbfl^rni^drigiiiig  des  göttlieheii 
\Vefens,  das  auf  feine  Abilraction  und  UnwirWich- 
keit  Verzicht  thul^  —  Die  andere  Seite,  das  Böfe^ 
nimmt  das -Vorftellen  >als  ein  dem  göüli^hen  Weseft 
fremdes  Gefch eneri;  es  in  demfelhen  felbft,  als  feinen 
Zern  zu  feffen,  ift  die  höchfte,  härteflje  Anftrengöwg 

,A^s  mit  iich  lelbft  ringenden  Voi-ftelleiis^  die,  da  fie 
des  ßegiifls  entbehrt,   fruchtlos  bleibt.^ 

^  Die  Enlfreradtiiig  des^  göttlichen"  W^efens  ist  al- 
fi>  auf  ihre  gedoppelte  Weife  gefelzt;  das  Selbft  des 
G elftes  und  fein  einfacher  Gedanke  find  die  beyden 
Momente,  deren  abfohlten  Einheit  der  Geist  Jclbß  ift; 
fbiiie  Entfremdung J)efteht. darin,,  dafs  fie  auseinan- 
dertreten  und  das  eine  einen  ungleichen  \Verth  ge- 
gen  das  andre  hat.  DIefe  Ungleichheit  ift  darum  die 
gedoppelte,  upd  es  endlKthen  zwpy  V^xbiridungen, 
deren  geilieiufchäftliche  Momente  die  angegebnen 
fiiid.     In   der   eitlen   gilt   das  göttliche  Wefen  als  di^ 

.AVefenlliche ,'  das    natürliche  Dafeyn  aber  und  das 

.Selbft als  das  unwefentliche  und  aufzuhebendes  in  der  ' 
andern  gilt  dagegen  das  Furßchfeyri  als  das  W^efent^i- 

^he,  und  das  einfache  Göttliche  als  das  utiwefentli« 
che*  Ihre  noch  leere  Mitte  ist  ^as  D'üfeyn  überhaupt ' 
die  bloffe  Gemeinfchafftlichkeit  dier  beyden  Momente 
derfelBeh.  v  -  .      ' 

Die  Auflöfung  diefes  Gegehfatzes  gefchiehtnich^ 
fowohi  durch  den  Kampf  der  beyden  ^  die  als  getretm« 
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Xt  und  feTbftflSncligci  Wefen  vorgeftellt  find.    In  ihrer 
S€lijißän4iglieit  liegt  e^^  dafs  unfich^  durch  feinen  Be-^ 
griff,  jeides  an  ihm  felbft  lieh  aüilöfenmur«}  der  Kampf 
ftU^  erft  daJiin ,  wo  beyde  aufhören ,  tliefe  Verraifchun^ 
gen  de»  Gedonjten«  und  des  felbftftändigen  Dafeyiw  w 
feyii  ,  und  wo  fie  nur  A»  Gcdankel^«nander  gegenii- 
berftehen. .  Denn  alsdenn  find  fi^  aU  beliimmfce  Bi- 
griffe wefentlich  nur  in  der  enigegengefetzteu  Bezie- 
hung; als  felbftftändige  hingegen  haben  fie  aufferder 
Enlg€genl(?tziing  ihre  Wefentllchkeit  ;,ihre  Bewegung 
ülalfo  die  fi  eye  und  eigne  iln*er  felbft-    Wiealfoaie 
B«weguiig  beyder,  die  Bewegung  an  /ich  ift»  weil  ß« 
an  ihnen  fölbft  zu  betrachten  ift,  fo'fäögt/ie  auchdi«- 
jenigevon  beydenan,  welches  aU  das  Anfichfey ende ge-^ 
gen  dasanclte'bcftimnstist.'  Es  wird  diö'ala  ein  frei- 
williges Thun  t^orgeftellt;    abei^  di.e  Nolliw^ndigkeit 
feiner  Enläuiferung  liegt  in  den»  Segriffe  ,  dafs  das 
Anfichieyende,  welchesuuF||^  Gegeiifatzefobeitimmt 
ift,  ebendarum  nicht  wahrhaftes  ßeftehen  hat;^—  das- 
jenige alfo,  dem  nicht  das  Fiirfichfeyn,  foudeiü  dai 
Einfache  als  das  Wefen  giltvist  es,  dasfich  fellwtent* 
äulfert,  in  den  Tod  geht ,  und  dadui-ch  da»  abfolute 
Weien  mit  ficli  felbft  verföbnt   .Denn  in  dieferBe- 
wegung  Hellt  es  fich  als  Geiß  dar^  daÄ_  abftracle  W  e- 
feaift  fich  entfremdet,  es  hat  natürliches  Dafeynund 
ftlbftifqhe  Wirklichkeit  i  difs  fein  Andersfey^i  oder 
feine  finnliche  Gegenwart  wird  durch  das  zweyteAfl- 
^  daüdwerden  i^utückgenommen  ,   und^als  aufgehobne, 
als  äilgtmtm  gefetat  j  dadurch  ift  da«  We&n  i^  '^ 
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ifich  ifelhft  geworden  ;  das  unmittelbare  Daüeyn  dei^ 
:  WiiMichkeit  hat  aufgehört  ein  ihm  fremdes  oder  äuf- 
ferliches  zu  feyn,  indem  es  aufgehobnes ,  aUgemeines 
i^  $  diefer  Tod  ist  daher  rei(i\Eiftebe4  al*  Geift. 

Die  aufgeho);)»«  unjpittelbare  Gegenwaii;  dcf 
felbftbewufetea  Wefens  ift  e&  als  allgemeines  Selbflber 
v^ufstfeyn;  diefer  Begiifi*  des  aufgeholnien  einzelnen 
Selbft^J,  dQS  abfolutqs  Wefen  ift,  ^drückt  daüer  unmit-^ 
telbar  die  jDonßituiri^ng.  einer  Gemeinde  aus,  die  bis-  ^ 
her  iipa  VorfteUen  v<?rw^iiend  ilzt  in  lieh  q]b"in  das 
Selbiiz^mckkehrt^  und  der  G^ift  geht  ^ijomit  aus  dem  , 
zweiten  .Elemente  feiner  Beftimmuug,  dem  Vorfiel- 
len  y  in  iias  dritte  ^  das  ^ei^bftbewufstseya  als  folches 
über.  —  JBetraphtea  wir  no^h  die  Art,  wie  jenes  Vor- 
ßellen  fich  in  feinem  Fortgänge  benimmt ,  fo  feben 
wir  ?uerft  difs  ausgedrückt ,  daÜs  das  göttliche  Wefeu 
die  raenichliche  Naiutvannimmt*  Darin  ift  es  fchon 
4usif ef prochen  y  dafs  an  fjch  beyde  ni(^ht  getrennt  iipd ; 
'—  wie  darjn,  dafs  das  göttliche  Wefen  fich  ftlbft  von 
^fßng  enläuffert,  fem  Dafeyn  in  fich  geht  und  böfe 
wii;d,  es  nicht  ausgef^rotbon ,  aber  darin  enthalten  iüy 
dafs-flrt/icÄ  difs  böfe  Dafeyn  nicht  ein  ihm  Fremdes  ift; 
ds(s  abfolute  \yeferi' hätte  nur  diefen  leeren  Nahmen, 
wenn  es  in  Wahrheit  ein  ihm  Anderem ,  wenn  es  ei- 
nen  Al^fall  von  „ihm  gäbe;  -^-  das  Momeiit  dpa  Jfnfwh' 
ß^ns  macht  vielmehr  <das  wefentliehe  Moment  dea 
SelißSts  des  Geistes ^us.  —  Dafs  das  Inßchfeyn  und  äa- 
mit  erft  Wirklichkeit  dem  Wefen  (elbft  angehtfre ,  difs 
W^as  Jiir  uns  Begriff  ist  ^  und  inlbiern  es  Begriff  ijk, 
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erfcheiot  dein  vo^ftcUendenf  Bewufetfeyn  als  ein  twibe^ 
V  greifflichcs  Gtjchthtn ;  das  Anßch  nimmt  die  Form,  des 
"ghichgültigtn  Styns  SJLV  eh  Hn»    I)!er  Gedanke  aber,  AaCs 
jene  ficJb  zu  «fliehen  fcheinende  Momente ,  des  abfolu- 
i:en  Wefens  und  des  fiirfichfeyenden  Selbfts ,  nicht  ge- 
trennt find,  erfcheini  dicfem  Vorftellen  öiic/i,  —-denn 
«5  befitzt  den  wahren  Inhalf,  —  aherliachher,  • —  in 
der  Enläulflrbrung  de«  göttlichen  Wefens,  da^  Fleifch 
Vird.    Diefe  Vorftellung,y  die  Auf  diefe  Werfe  noch 
unmittdhar  xxnA  daher  nicht  gel ftigift,-  oder  die  mcnfch- 
lich^  OeftaJ(  de<j  Wefens  nut  eiil  als  eine  beibncii-e, 
noch  nicht  allgemeine  weifs ,  wird  für  di&  ßewufst- 
feyn  geiftlgin  der  Bewegung  x\i;B  geftalfeten  Wefens 
fein  unmittelbares  Dafeyn  wieder  aufzuopfern,   und 
Äilm  Wefea  zurückzukehren  j  das  Wefen  als  iitßch  rt* 
fleciirtes  ift  erft  der  Geift.  —  Die  Vtrjöhnung  des  gött- 
lichen Wefens  mit  dem  Andern  überhaupt  und  be-* 
fiimmt.mit  dem  Gedanken  deffelbejx  ,    dem  Bojen j  ift 
rifo  hieriQ   vorgeftelft.  —   Wenn  'diefe  Verföhnuiig 
nach  ihrem.  Begrifft  £0  ausgedrückt  wird,  dafs  fie  darin 
beftehe,  weit  an/ich  das  Böfe  dajfelhe  fey  ,   was  das 
Gwte^  oder  a^Ich^da|s  göttliche  W^fen  dajfelhe  ^  was  die 
Natur  in  ihrem  ganzen  Umfange,   fo  wie  die  Natur 
getrennt  vom  göttlichen  Wefen  »nr  das  NiditfS^  —  fo^ 
ift  difs  als  cin^ ungeiftlge^Veifc  fich  auszudrücken  anza- 
ibhen,  die'nothwendigMisr^rfländnifije  erwecken  inufs. 
—^  Indem  das  Böfe  ^öjjittc  ift  ,^  was  dasGnte,  ift  eben  das 
Böfe  nicht  Böfes  noch  das  Gute  GtHes,  fondern  beyde 
find  vielmehr  aufgehoben;    das  Böfe  überhaupt  das 
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Infichfeyencfe  Pürfichfeyn',  und  das  Gute  das  telbftfojÖ 
Sinfaohe.  Indem  fo  bfcyde  nach  ihrem  Begriffe  ausige-» 
fprodien  werden*,  erhellt  zugleich  ihre  Einheit ;  denn 
d«s  Infichfeyende  Fürikhfeyn  ift  das  «iftfache  Wiffen; 
\ind   das  felbfllpfe  Einfache   ift  ebeilfo  da.i  rei^e  in 
üch  fey«nde  Fiirficlifeyn.  —  Sofehr  daher  gcfagt  wer-^ 
den  muCs;  dafs  nach  diefeni  ilireAi  BegriUfe  das  Gu- 
te und  Böfe,   d.  h»  infoferh  -fie  nicht  das  Gute  und 
das  BÖfe  find  ,    dajfdöe  ie^en ,    ebenfofehr  muft  als0 , 
gefagt  werden ,  daß»  fie  nicht daffelbe ,  fondern  fchlecht- 
hin  verfchieden  firid ,    denn  das  einfache  Fürfichfeyn 
oder  «auch  das  reine' WiÄeil  ßnd   gleich^rweife  die 
ieinc  NegatiVilät ,   öder  der  abfolute  UnterJCbhied  ^n . 
ihnen   felbft,  —  Erft  diefe  beyden  Sätze  voUen^n  ; 
das  Ganze,  un^  dem  Behaupten . und  Verfichern  de« 
erfteri  raüßj  mit  uniibelwindlichw  Hartnäckigfc^t  das 
Feflrhahen  an  dem   äxideni   gegeniibertreten ;   indem 
beyde  gleich  Recht  haben,   haben  beyde  gleich  ün- 
recht;  tind  ihr  Unrecht  befteht  darin^  folche  abftrao-^ 
te  Formen,  wie  dajfdbe^  tinä  nicht  dtffdbey   di^  Jc/^n- 
üt&t  und   die  Nichtidentiiät  {iir  etwaj  walires,'  feftes; 
wii^kljches  zt^  nehmen,   urid  auf  ihnen  zu  beruhen. 
Nicht  d^s  eine  oder  das  andre  hat  Wahrheit,    fon- 
cforn  ebep  ihre  Bewegung,  daCs  da^  einfache  Daffelbe 
die  Abftra'ction  und  damif  dör  abfolute  Unterfchied, 
diefer'aber  als   Unterfchied  an  fich-von  fich  felbft' 
'  tmte^fchieden  alfo  die  Sicltfdbftgleichheit  ift.    Ehen-, 
difs  ift  der  Fall  mit'  der  Diefelbigkeit  des  göttlichen 
^efens  und  der  Natur  überhaupt  und  del^  meuich- 
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liolwn  inaheCmStre ;  jenes  ift  Ntttoir«  iDfofeni  -es  nicht 
Wefeii  Jft;  diefe  ift  gtittlich  aadi  ihrem  Wefen;  t- 
aber  es  ifc  der  Geift,    worin   beyde ,  abftracle  Seiten 
wie  üe  iu  Wahrheit  find,  nemlich  als  auf  gehöhnt  ^ 
fetzi:  fiiid'^  *^  «in  Setzen  ^   das  nicht  dai*ch  das  Ur* 
theil,  und  das  geiftlofe  ißy  die  copuU  deiTelben,  aus« 
•  gedrückt   wei*den   kann.    -^    Ebenso  ift    die    Natur 
Nichts  aüjftr  ihrem  Wefen ;   aber  dife  Nichts  felbft 
iß  ehenfofehr  j    es  ift  die  abfolute  Abftraction  ,    alfo 
"  das  reine  Denken^  oder  iniichfeyn,  und  mit  dem  Mo- 
mente Teii^er  Entgegenfets^ng  gegen  die  geifti^^  Ein* 
heit  ift  es  das^  JBö/e.    Die  Schw;ierigkeit,   die  in  die- 
&a  BegiifTen  ftatt  findet,  ift  allein  dasFefthalten  amt  ' 
ißi  und  das  -Vergeffen  des  Denkens,  worin  die  Mo* 
xneute  ebenfo  jfJ^d  als  nicht  find ,;  ^  nu^  die  Bewe- 
gung find ,  die  der  Geift  ift.  ---  Diefe  gelftige  Einheit 
bder   die  Einheit  •   worin  die  .Unterfchiede  nur  als 
Moihente  oder  als  aufgehobne,  und,    ift  es,   die  fiir 
das  yorftellende   Bewufstseyn  in  jener   VerföhnuDg 
sewordßn,  .und  indem  iie  die  Allgemeinheit  desSelbfl* 
bewufstseyns  ift 9  hat.diefes  aüfgebOit,  vorftellendes 
zu  feyn;  die  Bewegung  ift  in  es  zurückgegangen. 

'  Der  Geift  ift  alfo  in  dem  diitten  Elemente,  im 
.  al^tmtinm  Setijt^eipufstßeyn  gefetzt ;  er  ift  seine  Ge» 
münde.  Die  Bewegung  der  Gemeinde  als  des  Selbft« 
bewufstfeyn«  >  das  fich  von  l^iner  Vprft^Uung  unter- 
fcheidet,  ift  das  hervorzubringen  ^  was  an  fith  ^ewor-  - 
den  ift.  Der  geftorbue  göttliche  Metifch,  oder  menfch« 
liehe  Cott  ift  -an  ßch  das  allgemeine  SelbftbewuDitr 
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^ieyn;  ev  hat  difs  für  :difs  Selbßbewufststynzjü.  ^eifdini 
Od^r  indem  es  die  Eine  Seite  des  Gegenfetzes  der. 

-üf Erstellung  .  ausmacht ,'  nemlich  die  Bdfe,  ,der  4a9 
naiiiiiiche.  Dafejn  und  das  einzelne  Fürßchfeyn  alü 
das  Wesen ^gilt,  SQ  hat, dJese,  die  als  selbsMKndjgi 
mock  ilt^^cht>als Moment  vorgeftellt  ist,  um  ihrer  Selbft- 
ftändiffkeit  wlli^n  au  und  für  fie  felbftfich  zum  Geifte 
%U  erheben,  oder  die  Bewegung  delTelbeiisan.ihr  dar- 
i^uft^llen«  '       .  .     \  ^ ',  ;, 

x,i.  '  Sie^  ifl  deir  mturÜtht  Gdfl\  dai  Sdbft  hat  aus  dit^. 
fer  Natürlichkeit  fic^'zui^ti6kzuzäefa£n^%nd\in.  fich^^fsu 
gehen  ,  daw*  hieffo',  bojt  zui werden.     Aber  fie  ift  fchon 
^H'fidKh^'ky  das  iafichgehe^feeftoht  daher <;lai*iayJc/iit£' 
iiierz%ügtny   da£s  das  natürliche  Dafigyn- das  Bpse  id.: 
la  das  voi?s teilende. SeMTufstfeyil  fällt  das  Ja$eyeaJ«Bö-. 
cBwerdeu^und  Böseseyn  der  Weltj  so  vne  ^fx  dase^en^ 
de  Versöhnung  des  absoluten  Wesens;  in  das  Sdbß^^ 
ItWufstseyn  abei^  als  solches,  fällt  der  Form  nach  die- 
ses Voi^estöUle  i;iui*  als  aufgehobnes  Momeiit,   dena 
AsLaSelbß  ist  das  Ne-gative;  a\io  das  WSy/i«,  *t-  ein  Wis- 
sen, das  ein  reines  Thun  des  Bewufsts^yns  in  sich  selbst 
iit  -r-  An  deih  Inhalte  mufsdife  Moment  des  Negatwen 
gleich&ils  sich  ausdrücken*    Indem  nemlieh  das  We- 
sen  ^nßth  mirsich  scjhon  versöhnt,  und  geistige  Ein- 
lij^tist,  wori'ö'  die^Theile  der  Vorstellung  aufgehobne 
ode^'  M^m€hi«  sind,  so  stellt^ich.diis  dar,  daß  jeder 
Thcil  der  Vorstellung  hier  die  en/gegiziige^fzre  Bedeu- 
tung erhält,  als  er  vorher  hatte;  jed#  Bedeutung  ^^r- 
Tollstäudigt  sio}i  dadurch  an  der  fKuder^^  und  der  fu*. 
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baitittiersbdadurch  ein  geistigc^r.;  iudem  dieEesÜmmV 
heit  ebeni^atehr ihre  entgegengesetzte  ist,  ist  dießin-' 
li^itim  Andetsfayii,  d^s  geistige >  vollendet;  wie  sich' 
für  uns  oder  an  ßch  vorhin  die  entgegenge.seJcJten  Be- 
dentongön  vereinigten ,  und  selbst  die  abstracten  For-  i 
jnen  des  deffelbtn  und  des  nicht  defftlbm,  der  lätntitü  , 
und  Nichtidentiiäi  aufhoben«.  ^        •  -        ' 

* 

Wenn  aW  in  dbm  v!GTStdll<ndbn  Bewufstfeyn  ,dtt  , 
Jnner/ic/iwerden  des  natürlichen   Selbftbewufstsevn*, 
das  düseyende  J3^s<  war,  soristMas  Jnnerlich^erden m 
Elemewte  des.Selbitbewuäifefeyns  iias  Wiffek  von  dem 
'Möseri  iXs  einem  solchen  ,  .  das  cnßcli  im  Üaseyn  ist.  I 
Difs  \yiiren  ist  also  alWdiiigs  ein'Böseiwerden,  «ber   | 
nur  WeWen  des  Gedankens  des üBöifen  ^  «ncl  ist  «kinim^ 
al*  das  erste  Monaent  ^er  Veisöhmiii  g^knerkauRt;  DeuH^ 
als  ein  2iuinickgehen  in  iich  *aus  dei*  UhmitUcIbarkat 
.der.  Natur,  die  ab  das  Bösfe  beslimiötist,  ist  es  ein 
Verlafifen  derselben,  und  das.  Absterben  der  Sünde. 
Nicht  das  naturliche  ^Paseyn  als  solches  wird  von  dem   j 
Bewurstfeync^vevläflen ,  sondern  ds  zugleich  als  ein  sol- 
ches ,  das  als  Bö«m  gewüfst  wird.     Die  unmittelbare 
Be>veguiig  des  iiukhgekens  ist  ebensoaehr  eine  vermiß    \ 
telte;  — sie  setzt  sich  selbst,\^oraus  pd«r  ist  ihr  eigner 
Grund;  der  Grund  de»  insichgehens  ist  nenilich,  weil 
die  Natur  schon  an  sich  insichgögangen  istj  u^dei 
Bös^  willen  müfe  der  Jllensch  in  »ich  gehen, ^'^^^ 
das  Böw  ist  selbst  das  insichgelien.  —  Diese  erste  B^ 
Wegung  ist  eben  darum  selbst  nur  diq  unmittelbare, 
oi^  ihr  eiB/^cMr  Begriff;  weil  si«  daffelbe,  waiii^    j 
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Gmud  ist.  iDie  Bqwp g^^wigk  oder  da« ;  Ajadei^ ^erd^tt 
inußi  daher  iu  seiner  'eigtutlichernfJFc>i*a^  .öiiit  liQ^K 
eintreten.  .  , 

Auffer  dieseivUnmittelbäakeit  ist  also  die  V^rmtt»^ 
hüig  der  Yorstellung  noUiwendig»  Anfii'h  ist  das  WU- 
sen  von  der  Natur  ^Is  4lei[ti  urtwähren  Uaseyu  ik\s  Geir 

.  stes  ,  und  dieüe  insjkh  g^wordne  AUgemeinh^t  desi 
Sftlbst»  die  Ver«öhliüng  des  Geistes  «nit  sich  selbst.. 
I)ifs\4Ryicfi  erhält  für  d£>s. nicht  begm^^  Splbstb^- 

Wüfclfeyn  ,die,  Fo)  m.  ftiaes:  ^ny^^n .  \^t^,  ihm  vorgeßeÜ^. 
/^n.  :ipa3i.Bßgreifle*i,  «.Iso  ist  ihm.  wiglit.ein  Ergreifle».. 
dieses  Beg  iffes ,  derr  dk  aiu^obobae  NatürliphKeif  als; 

.  allgemeiue  aUo  als  mit  >ibJb  selb^jk  Yßvsohnte  wei&^t 
aondera  ein  Ergrei^n  jener  Vorstellmgi  ^'.da^b  durch, 
das  Gischehen  der  «gJieijf  EntäuiTeniqg  des  göltiichea 
Wesens,  durch  seine  gesqhehene  Me^nsohwetHlnng  und , 
seinen  Tod  das  göttliche  Wesen  init  ^eijaem  Daseyu, 
vqrsöhnt  ist.   —   Das.  Ergreiifen  dieser  Vorstellung, 

-  dx-ückt  nun  beatiminter  dasjenige  aus,  was  vorhin  in 
ihr  das  geistige  Auferstehen  genannt  wurde  ^   oder 

^  das  .Werden  seines  einzelnen  Sejb^tbewufstSjeyps  zum 
allgemeinen  öder  «ür  Gemeinde,  —  Der  iTod  des  göttr 
liehen  Menschen  als  Tod  ist  die  aintracte  Megat^viip^ 
das  unmittelbare  Resultat  d^r  Bewegung^  die  nnr  in 
'  die  nütürlicht  Allgetneinheit  sich  endigt.  Diese  n^- 
^ürliche  Bedeutung  verliert  er' im  geistigen  $elt>stbe* 
wiffstseyn,  odei'  er  wird  sein  3q  eben  angegebener  Bc* 
griff  V  der  Tod  wird  von  dem  ,.  Was  er  uamittelbar 
Ibedmtet  y  von  d.em  Nicfatseya  ditsM  JSimnl^  Tei;^ 
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klärt  zur  AligemHnhdi  des  Geütcir,  der  in  «einer  Gc-  \ 
inline  lebt,  in  iht*  ttiglich  stirbt  und  aufersteht,         i 

Dasjc;ni^e,  ^a«  deraElemepte  der  Fom^Wung  aji- 
gehöii;,'  dafs  döi^  absolute  Geist  ^  als  tin  einzelner  oder 
vielmehr  als  ein  besondefiBt  kn   sdinepi   Daseyn  die 
Natur  des  Geistes'  vorstellt',  isfc  also  hier  in  das  Selbft-   j 
bewöfstseyn  selbst  Versetzt,  in» ^as  in  seinem  Anders-   j 
seyn  sich  erhaic^nde  Wifien  ;    difk  ßirht  dahev  nickt 
wirklich,  wie  der  Besondere  porgeft eilt  vfkA^  wirklich 
gestorben  zu  seyn  ,   sondern  '^seine  Besoodei^beit  er- 
stirbt  iti.  seiner  Allgemeinheit /da»  heißt,  insempm 
.  WiJJkn^  »Welclies  das  sich  mit  »ftfhc*versöhrieride  Wc- 
«en  ist.  Das  zunSTchst  rorhergöbende  J(J/eme7i/ iif^^l^o/-    { 
ßältnli^^lso  hier  arls  aii^eüöbhtes  gesetzt  ^  oder  es    ' 
ist  in  das  Selbst,  in  seirieu'  Begriff,  zeräc^egangen» 
das  in  jenem  nur  Seyende  ist  zum.  Subjecte  gewoi<- 
den.  —  Ebendamit  ist  auch  das  erße  Element,  düs 
reine  DcnAen  und  dfcr  in  ihm  ^wig^  Geist  nicht  mehr 
jenfeifö  des  vorstellenden  Bewufs^eyns  nodh  des Selbib, 
Bondern  die  Rückkehr  des  Ganzen  in  sich  ist  ebendifs 
alle  Momente  in  sicli  *u  enthalten,  •—  Der  vom  Selbft 
ergriffne  Tod  Jes  Mittlers  isX  das  Aufheben  deiner 
Qtgenßändlichkdt    oder   seines   hesondem  Fiirßchseyns-y 
difs  besondre  Fürsichseyn  ist  allgemeines  Selbftbewuöt- 
seyn  geworden.  —  Ati  der  andern  Seite  ist  dasilü- 
gemeine  ebenda  durch  Selbftbewufctseyn ,  un^d  der  r^i- 
ne  oder  unwirkliche  Gfift  des  bloffeit  DenWns  mrk- 
lieh  geworden.  —  Öer  Tod  des  MitÜci»ist  Tod  nicht 
»ur  der  natör/wM  S^iu  deffplb^n  oder  seines  btmz 


i'  . 


■ » 


y 


'/ 


—     7^7     — 

dern  Fürfichfeyns ,  is  ftirbt  nicht  nur  die  vom  We- 
sen abgezogne  schon  todte  Hülle ,  sondern  auch  die 
Abßr4iction  des- göttlichen  Wesens..  Denn  er  ist v  in-  * 
föfern  fein  Tod  die  Verföhnuhg  noch  nicht  voUeii- 
det  hat,  das  einseitige,  welches  das  einfache  des  Den- 
kens ^Is  das  We$en  vyeifs  im  Gegensatze  gegen  dhe  Wt^'k- 
lichkeit;  difs  Extrem  de.»i  Selbfts  hat  noch  nicht  glei* 
cheu  Werth  mit  dem  Wesen;  difs  hat  das  Selbft  cril 
'  itn  Geifle.     Der  Tod  dieser  Vorstellung  enthält  also 
zugleich  d^n  Tod  der  Abßraction  des  göttlichen  Wefens, 
das  nicht  als  Selbst  gesetzt iil.    Er  ift  das  sclilhei'zb'che  . 
Gerdbl  des  nnglücklicheil  JBewufstfeynS  ,    dafs  Gott 
fdbß  geßo^hen  ist.    Dieser  harte  Ausdruck  ist  <ler  Aus- 
-  druck  des  iimerften  jfich  einfach  Wiffens^,  die'  Rück- 
kehr des  Bewuistfeyns  in  die  Tiefe  der  Nacht  de» 
Ich  —  Ich.,   die  nichts  aufler  ihr  mehr  unterscheidet  und 
weifs.    Difs  .Gefühl  is.t  also 'iil- der  That  der  Verluft 
der  SubßßTa  und  ihres  Gegenuberti'etens  gfegendasBe-^ 
wu^tseynj  aber  zugleich.  Jft  es  die  reine  Subjeetii^ität 
dcrSubßanz,  oderxlie  reine  Gewifsheit feiner felbst,  die 
ihr  als  dem  Gegenftatnde  oder  dem  Unmittelbareh  oder 
>dem  reinen  Wesen  fehlte.     Dffs^Wiffen  also  ift  die 
Begeißungy    wodurch  die  Substanz.  S üb ject,- ihre  Ab- 
firaction  und  Leblo.(igkeit  gestorben , .  fie  also  wirklich 
und  einfaches  und  alkemeines  Selb{lblewufstiey:n  ge-  > 

word^i  i(L 

So  ist  also  der  Geift/cÄ/e/iT?  wiffender  Geift;  er 

yf^ü  ßch^  das  was  Üuii  Gegenfiand  ift,  iil,^  od^r  seine 

A  a  ifc.  - '   ' 
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Vorfteftung  ist  der  wahre  ^bsolnte  Inhalt ;  er  Jrückt, 
wie  wir  saheti,  -den  Geist  selb^t^aus.     Er  ist  zugleich 
,  nipht  nur  Z(|/ia/l  des  Selbftbewufiitseyns  und  nicht  nur 
für  «#' Gegen  ftand,  fondern  er*  ist  auch  wirklicher  Geißm 
Er  ist  difs,  indem  «r  die  drey  Elemente  seiner  Natur 
durchlauff t ;  d  ies^  Bewegung  durch  sich  selbft  hindurch 
. mach t^  seine  Wirklichkeit  aus;  —  was  sich  bewegt, 
ift  er,  er  ist  das  Sub|ect  der  Bewegung,  und  er  ist  eben- 
HO  das  Befvegen  re\h&^  oder  die  Subftanz  ,  durch  wel- 
che  das  Subject  hindurchgeht.    Wie  uns  der  Begriff 
'des  Geistes  geworden  war,  als  wir  in  die  Relj^^fon  ein^ 
trMen,,  nernlich  als  die  Bewegung. des  seiner  feibft  ge-^ 
wiffen  Geiü^es,  der  dem', Bösen  verzie}\£  und  darin  zu- 
gleich  von  seiner  eignen  Einfacl|heit  und  harten  Un- 
wandelbarkeit  abläfst,^  Qc|er  die  Bewegung,   dafs  da^i 
absolut  tntgegengefetztt  fich  als  däjfellie  erkennt  und 
difs  Jj^rkennen  ab  das  Ja  zwischen  diefen  Extremen 
hervorbrtcht,  —  diefen  Begriff  schaut  das   religiöse 
Bewufslseyn,  dem  das  absolute  Wesep  offenbar,  an, 
'  und  hebt  die^  Ünnrfchtiäung  feines  ^elhils  von  feinem 
Angtfchaüten   auf,     ist  wie  eai   das    Subject  (ist,    so 
auch  die  Substanz,  und  iß  also  selbftder  Geift,  eben 
weil  und  infofern  es  diese  Bewegung  isU 

Vollendet  aber  i^it  diese  Gemeinde  noch  nicht  in 
diesem  ihrem  Selbftbe wufstseyn ;  ihr  Inhalt  ift  übeiv . 
haupt  io  der  Form  des  VorßtUens  für  iie,  uiid  diefe 
Entzweyung  hat  auch  die  mrklicht  Geiß^keit  derrelhcn, 
ihre  Rückkehr  aus  ihrem  Vorftellen,  noch  an  ihr,^  wie 
d9f  Element  des  reinen  Denkens  feibft  damit  behaftet 
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wairi    Sie  hat  nicht  auch  das  BewuCsUeyn  ube]:^^!^^, 
wM  fie  ift;  fie  ift  daäi  geiftige  Selbftbewnfetseyn,  das 
fich  aicht  als  diefes  Gegeuftandift ,  CKler  fich  nicht/.um  / 
Bewufstfeyti  feiner  felbftaufsqhUefsl;  fondern  insofern  ^ 
/  fie  Bewufätseynift,  hat  sie  Vorfteliungeni  die  betrach«: 
tefc  wurden.  — •  Wir  fehen  das  Selbftbewuf»lseyn.auf . 
.  feinem  letzten  Wenduugspunkte  fich  inn$rlicJi  werden    . 
und  zum  Wiß'en  des  Ihfichfeyns  gelangen;  wir  fehea, 
es  sein  natiii^liches  Daseyn  eatäuifern,  und  die  reine 
Negativilät  gewinnen.     Aber  die  pofitive  Bedeutung , 
daß  nemliQh  diesb  Njegativität  oder  reiiiif-Innerlichkät 
desWiffens  ebensosehr  das ßchfelbßgleiche  Wefen  fft,  — 
oder  dafs  die  Subftanz  hierin  dazu  gelangt,  abfolutej 
Selbfthewufstseyn  zu  seyn ,  diifs  ift  ein  anderes  für  (^as 
Andäöhtige  JBcwafctseyn.    Es  .argreifft  diese  Seite  ^  ,da& 
^  ^as  reine  Innerlich  werden  de«  Wiflipns  an/ich  die  ab- 
folute  Einfachheit  oder  die  Substanz  ist,  als  die  Vor- 
stellung voinJEtwas,  das  nicht  denqi  Begriffe  nach  so  ift,, 
fonder»  als  die  Handlung  einer  /remd«^, Geuugthuang. 
Öder  es  ist  nicht  dife  für  es,-  dafi  diese  Tiefe  des  rei* 
»en  Selbfts  die  Gewalt  ist ,  wodurch  das  abßracte  Wer 
Jen  aus  seiner  Abftraction  heiabgeaogcn  und  durch  dio 
Macht  dief^r  reinen  Andacht  zuni  Selbft  erhoben  wird. 
^  Da^s  Thun  des  Selbsts  behält  dadurch  diese  negati- 
ve Bedeutung  gegen  es ,  weil  die  Entäuff^rung  der  Sub. 
tonz  von  i^r  Seite  ein  ^n/^/i  fiir  jenes  ift,  das  0* 
;      nicht  ebenso  erfaßt  und  begreift,  oder  nicht  in  sdmm 
Thm  bIä  solchem  findet  —  Indem  finßch  diefc  Ein* 
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heil  des  Wefeus  and  de3  Selbfti»  zu  Stande 'gekommeh^ 
•o  hat  daa  Bewufstfeyn  auch  noch  /  diese  For/Wfo/i^ 
3diner  Verföhnung,  aber  aU  VorfteU^ng.     Es  erlangt 

^  die  Befriedigung  dadurch,  dafs  es  seiner  reiiien  Nega^- 
tiviut  die  poAtive  Bedeutung  der  Einheit  feiner  mit 
dem  Weseü  äuß^erlich  hinzufügt ;    feine  Befriedigung 

>  bleibt  also  iÜbftniitd^mct  Gegerifalze  jeinesJenfeits  be«  ' 
hafft^t*     Seine  eigne  »V^kwhhuög  tritt  daher  als   ein^ 
JFemts  in  fein  Bewufstseyn  ein  ^  als  ein  Fernes  der  ^u- 

Jtunft,  wie  die  Veribhnung,  die  da«  andere  Sdbß  voll- 

\  brachte ,  als  eine  Ferne  der  Vergangenheit  erfcheint. 
So  wie  der  einzelne  göttliche  Mensch  einen  a»i/ich- 
fcyenden  Vater,  und  nur  eine  mrkUcbe  Mutter  ha^ 
.  fa  hat  auch  der  jallgemeine  göttliche  Rjenfch  die  Ge- 
meinde, ihr  eignes  Thim  und"  Wijfen  zu  ihrem  Va- 
ter ,  zu  ihrer  Mutter  aber  die  ewige  lAebe^  die  sie  nur 
fühlt ,  nicht  aber  in  ihrem  Be\¥uistseyn  als'  wirkli- 
chen-unmittelbaren  (Segen/^aruf  anschaut j»  Ihre,Ver- 
ibhnnng  ift  daher  in  ihrem  Herzen,  aber  mit  ihrem 

"Bewufstseyn  noch  erits^weyt,  und  ihre  Wirklichkeit 
noch  gebrochen.  W^  als  das  Artßch  oder  die  Seite 
der  reinen  Vermittlung  ^  in 'ihr  Bewufttfezn  tritt,  -ift 
die  jenseits^  liegende  Verföhnung  ^ was  abe^  als  gegen* 
Wärtigi  ab 'die  Seite  der  UnmittelbarkeU  \xnA  des  X^a-» 

Jeyns^  ist  die  Welt ,  die  ihre  Verklärung  noch  za  ge- 
warten hat     Sie  ift  wohl  anfich  vei^söhnt  mit  äem 
Wefen  \  und  voni  Wefm  vmA  wohl  gewußt,  dafe'  e« " 
den  Gegenftand  nicht  mehr,  als  iich  entfremdet  ^r« 
kennt  ^.fön^efn  in  feiner  Liebe  als  fich  gleich;    Abec! 
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y 

£ur  daa'  Sclhftbcvv^ufstfevn  hat  diese  unmittelbare  Ge* 
genwart  noch  nicht  Geiftsgeftalt.»  Der  Geift  dek*  Ge- 
xpeinde  ift  so  in  seinem  unmittelbaren  BewuCstsseyn  ^ 
getrennt  von  seinem  reiigitfsen,  das  zwar,  es  aus- 
spricht ,  , da£s '.sie  gnfich  nicht  getiennt  seyen ,  aber 
ein  ^n/?c/i,  das  nicht  realifirt,  oder  noch  nicht  eb^« 
ablblutes  Füiiichseyn  geworden. 
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Das  ab(olüte  Wiffen. 
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l-'ei*  Geift  dei*  offenbaren  RcUgioii  hat  sein  Bewufet- 
Seyn  als  solches  noch  niclrt  überwunden,  oder,  was 
'daffelbe  ist,  sein  wirklicheis  S^bflbewufetseyn  ift  nicht 
der  Gegenlland  seines  Bewufstseyps;  er  jelbfl  über- 
haupt  und  die  in  ihm  fich  unterfcheid enden  Moitien-  " 
te  fallen  in  das  Vorftellen  und  in  die  Form  der  Gc- 
genftäudlichk'eit-  Der  Inhalt  des  Vorftellens  ift-der 
absolute  Geift ;  und  es  ist  allein  noch  um  das  Auf- 
heben  dieser  blöflen  Forni  zu  thun  .oder  vielmehr 
Weil  sie  dem  Bewufstseyn  als  solchem  kü^höri^  mufs- 
ihre  Wahrheil  schon  in  den  Geftaltungen  deffelben 
fich  ergeben  haben*  -r  Die^e  Ueberwindung  des  Ge- 
geniOtandes  des  Bev\'ufsts^yns  ifl  nicht  als  das  einfei- 
tige  zu  nehmen,,  dafs  er  sicli  als/in-das  Selbig,  zi^-* 
l'tickkehrend  zeigte,  fbndem  beftiraüiler  fo  ,  dafs  ei' 
sowohl  als  solcher  fich  ihm  als  verschwindend  dar- 
ftelltei  als  noch  vielmelu^i  dafs  die  EutäuiTerung  des 
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Sell)ftbewufstseyn3  es  ist,  welche  die  Dingheit  setett 
und  dafs  diese  Eiiläufferuf lg  nicht  nur^  negative ,  fon- 

■  dei'n  pofilive  Bedeutung,  fie  nicht  nur  iür  uns  oder 
Äiifich,  fondern  für  es  seibllhat.  .Für  es  hat , das  ne- 
gative  des  ©egeriflan(Jes,  oder  deffen  iich  selbft  Auf- 
Keben  dadurch  die  poiitive^Bedentung  ,  oder  es  weiß 

.diese  Nichtigkeit  deffelben  dadurch  einerseits,  daft 
es  ^ch  sdbft  entäuffert,  —  denn  in  dieser  Entäuffe-' 

,  ruiig  setzt  es  fick  als  Geg^nftand  ,  oder  den  Gegen*» 
Aand  um  der  untrennbaren  Einheit  des  Fürßchfeyns 
willen  als  fich  felbft.  Andererseits  lie^  hierin  zu-' 
-gleich  difs  andre  Moment,  dafe  es  diese  Entäufferutig 
uncJ  Gegenftändlichkeit  ebensosehr  auch  auff^ehoben 
und  in 'fich  znrückgenomn^en  hat»  also  in  «€m«m  An- 
dersfeyh  als  solchem  bey  fich  ift.  —  Difs  ift  die  Be- 
wegung  des  Btwujststyns ^  und  dieses  ift daiun  dieTo- 
talilät  seiner  Moöiente.  —  Eff  mnfs  sich  ebenso  zu 
denx  Gegenftande   ^ach  der   Totalität  seiner  Bestim- 

>  mungen  verhalte»,  und  ihn  nach  jeder  ^derselben  so 
erfafst  haben.  Diefe  Totalität  seiner  Bestiipmungen 
macht  i/wi  an  fich  zum  geiftf gen  Wesen,  und  für  dag 
Bewufelscyn  wii'd  er  difs  iu  Wahrheit  durch  das  Auf- 
faffen  einer  jeden  einzelnen  derselbe^  ,  als  des  Selbfts, 
oder    durch  das  ebengenannte  geiftige  Verhalten  zu 

ihnen.  /  - 

Der  Gegenstand  ist  also  theils  unmitfelbaris  St^n, 
oder  ein  Ding  fiberhaujit  —  \«as  dem  unmitt^ll^aren 
Bewufstseyn  entspricht;  theils  ein  Anderswerden  sei. 
her ',   sein  Verhältnifs ,   oder  *$e)7i  für  anderes  ,>  und 
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Türfichjkyn  ^  die  Beilimmtheit   —  "wai  der  WakmäL 
mung  —  theils  Wesen  oder  als  AllgeJDieine.s ,  —  wa« 
dem  Vcrftande  entspricht     Er  ift,   als  Ganze«,  der 
Scblufi  od6r.  die  Bewcguiig  des  Allgemöinen  durch 
die  BcftimiuuHg  zur  Einzelnheit,  Wite  die  yiogekehr- 

-te,  von  der  Einzelnheit  durch  fie  als  aufgehobne 
oder  die  3^^linimung.zum  Allgenaeinea* — -Nach  die- 
sen drey  I^CiStimmungei)  ako  -znufs  das  BewußtsejJi 
ihn  als  sich  selbft  wiffen.  ^Es   ift    difi  j.edoch.nicht 

'  dos   'yViffen  als  reines    BegreiiTea  des  Gegenüandes, 

.  voii  dem  die  Rede  ist;  fondern  dift  Wiflfn  soll  D^l^ 
'in ^seinem  Werden  oder  in  semena  Momenten  nach 
,der  Seile  aufgezeigt  werden,  die  de^a  ,!Bewaf«Jtseyn 
als  solch em  angehört,  und- die  Mpn^ente  des  eiigenl- 
liehen  BegrifiVs  oder'  reinen  Wiffcns  in  der  yorm 
von  Geflaltungen  des  Öewufstaeyns.  *Darujn  erscheint 
der  Gegenfland  ifh  Bewurstseyn  als  solchem  npch 
nicl^i  -als  die  geiilige  Wesenheit,  wie  sie  von  uns  so 
eben  ausgesprochen  wurde  , .  und  sein  Verhalten  zu 
ihm  ist  nicht  die  Betrachtung  deffelben  in  dieser  To- 
talität als  solcher,  npch  in  i^rerreinen  Begriffsform, 

]  fondern  theiLs  Geftalt  des  Bewufstseyni*  übcrbaupt, 
theils  eine  Anzahl  solcher  jGeftalteu ,  die  wir  zufam- 
mennehmen,  und  in  welchen  die  Totalilät  der  Wo- 
mente  des  Gegenstandes  und  des^ Verhaltens  des  d^' 
wufstseyns  nur  aufgelöst  in^ihre,  Mooiente  aaig^ 
zeigt  werden,  kann.  r  . 

Es  ist  hienjit  fdi-  diese  Seilendes  Erfaffrnif^«» 
Gegenftandes  wie  es'  in .  der  GeOalt  des  litm^^^l^  > 
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ist,  nur  an  die  frühem  Ge.<(tällen  defljelben  zu  ertn«^ 
'  jaerri,  die  ^chon  vorgekommen  find.  — In  Ansehung, 
l^jOiCs  Gegenstandes ^RO,^  insofern  er  unmittelbar,  ein 
gleichgültiges  Seyrt  ist ,    fo  sahen  wir  die  beobachten- 
^  de  Vernunft,    in   diefeni  gleichgültigen  Dinge  fich 
selbst  suclun  und  finden  ,    d.   h,  fich  ihres  Thüns  al* 
ein^s  ebenso  äniTerlichen  fich   bewufst  sayn,   al«  sie 
9es  Qegen Stands  nur  als  eines  unmittelbaren  bewufst  r 
ifl.  —  Wir  sahen  im ch  auf  ihrer  Spiiz.e  ihre  Beatim- 
tiiMVig    m    dejn    unendlic|ien    Urtheile    ausfprechen» 
dafs  das  Styn  des  Ich  ein  Ding  iß^  — -  Und  zwar  ein, 
>  finnliches  unmittelbares  Ding  ^  wenn  Ich >S.ee/e  genannt 
wird,  so  ist  es  zwar  auch  als^  Ding  vorgestellt,  abet 
als  ein  unfightbares ,  unfühlbare£  u*  s;  f.  in  der  That 
.  also  nicht  als  Unmittelbares  Seyn,  uixd  liichtala  das*. 
was  man  ütiter  einem  Dinge  meynt.  — Jenes  Urtheil 
/  Bo  genommen  wie  es  uhraitlfelbar  lautet,  ijR:  es  geifilp^ 
oder  vielmehi-^das^geiftlose  selbft:  Seinem  Begriffe  nacl^ 
abei'  ift  ^^  ip  der  That  das  geiftreichile  , .  und  dieses 
Jnnre  deffelben,  das  an  ihm  noch  nicht  vorhanden  ifU 
lÄ  es ,  was  die  beyden  andern  zutetrachlenden  Momen- 
te au§fprechen. 

Das  Ding  iß  Jch;  In  der  That  ist  in  diesem  un- 
endlichen Urtheile  das  Ding  aufgehoben ;  es  ift  nicht« 
an  sich ;  es  hat  nur  Bedetitung  im  Verhältniffe ,  nur 
durch  Jch  und  seine  Beziehung  auf  daffelbe.  —  Difii\ 
*  Moment  hat  sich  für  das  ßewufstfeyn  in  der  remen 
Einfichl  und  Aufklarung  ergeben.  Die  Dinge  find 
XfchJephthiulHÜteßcÄ,  und  nur  nach  ihrer  Nützlich-' 
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keit  zu  betrachten.  —  Das  gebildete  SeJbftbewufstfeyn, 
das   die  ^elt  des  (ich  entfremdcfen  Gdste^s  durch- 
lauffen ,   hat  durch  fehle  Enläuiferung  das  Ding  als 
fich  felbft  erzeugt,    behält  daher  in  ihna   noch  fich 
BeVbdy   und   weifs  die  Unselbstsländigk^it  deffelbeh 
oder  daft  das  Ding  wefentltchnm  Seynfür  anderes  i&i 
oder  TpUsländig  das  Ver/iältnifs y    d.  h.  das,    was  die 
Katur  des  Gegenftandes  hier  allein  ausmacht,  ausge«^ 
'    drückt,   so  gilt  ihm  das  Ding  als  ein  fürßchfeyendes ^ 
*s  spricht  die  sinnliche  Qewifsbeit  als  absolute. Wahr- 
heit aus,  aber  dils  Fürßchseyn  Aelhü  als  Moment^  das 
nur  verschwindet ,     und  in  sein  Gegentheil ,   in  das 
preisgegobne  Seyn  für  anderes  übergeht. 

Hierin  ift  aber  das  Wiffen  des  Dinges  noch  nicht 
vollendet;  es  mufs  nicht  nivr  nach  der  Unmiltelbkr- 
keit  des  Seyils  und  nach  der  Bestimmtheit,  sondern 
Auch  ,als  Westn  oder  Inneres  ,,  als  das  fielbft  gewufst 
werden.     Difs  ift  iii  dem  moralisclien  Selbßbewujstseyn 
Vorhanden,    Difs  weifs  sein  Wiffen  als  die  absolute 
Wesenheit  y  oder  das  4Se)'n  schlechthin  als  de»  reinen 
'  Willen  oder  Wiffen  ;•  es   iß  nichts^    als  nur  dieser 
Willen  und, Wiffen;  anderem  kommt  nur  unwesent- 
liches Seyn,  d.  h.  dicht  an/c/iseyendes,  nur  seine' lee- 
re  Hülfe  zu.        Insofern'  das   moralische  BcMTifst- 
.seyn  das  Däseyn  in  seiner  Weltvorftellung  aus  dem 
Selbft  entläfst,   nimmt  es  daffelbe  ebensosehr  wieder 
in    fich   zurück.     Als   Gewiffen  ist  es   endlich  nicht 
mehr  dieses  noch  abwechselnde  Stellen  und  Veiflellen 
des  Daseyns  und  des  Selbfts ,  sondern  et  weifs,  daXiseia 
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Dnseyn  alk  solches  dieae  rrine  Gewifsheit  seiner  seltft 
iil;  das  gegen ftäiidliche  Element j  iii  welche^  es  al:s 
handelnd  sich  hinausftellt,  ift  nichts  yandercs,  al«  da* 
reine  Wiffen  des  Selbßs  von  sich» 

Difi  sind  die  Momente,  aus  denen  sich  die  Ver* 
sOhnung  de«  Geiftes  mit  seinem  eigentlichenBewuCst- 
seyn  ziifanjmenfet7*l;  fie  für  fichfind  einzeln,  nndih- 
re  gcifltlge  li^inheit  allein  ift  es ,  welche  die  Ki*afft 
dir-^er  Versöhnung  ausmacht.  Das  letzte  dieser  Mo- 
mente ift  aber  nothwendig  diese  Einheit  selbft,  und 
verbindet,  wife  ei4iellt,  sie  in  det-  That  alle  in  sich. 
De*  seiner  selbft  in  seinem  Da^eyn  gewiffe  Geift  hat 
,zum  Elemente  dies  Daseyns  nichts  anderes  ,  als  difn 
Wiffen  von  sich;  das  Ausfjprechcn ,  dafs  viras  er thüt, 
er  «nach  Ueberzeiigung'  von  der  Pflicht  thut,  diese, 
seine  Sprache  ift  das  Gelten  sfenies  Handelns.  —  Das  Han-r 
dein  ift  das  erfte  ön/zc/ifeyeride  Trennen  der  Einfach- 
lieit  des  Begriffs  qnd  die  Rückkehr" aus  dieser  Tren*- 
nung*  Djiese  erfte  Bewegung  schlägt  ih  die  zweyt© 
unt,  indem  das  Element  des  Anfepkeanens  sich  als 
«in/üc/ie«  Wiffen  von  der  Pflicht  gegen«  den  Unter-- 
fchied  und  die  JEntzweyjung  fetzt,  die  im  Ifäudeln  als 
solchem  liegt,  und  auf  diese  V^eise' eine  eiserne  Wirk- 
lichjkeit  gegen  das  Handeln  bildet.  In  derVerzeihi;ing 
sahen  wir  aber^  wie  d.i^se  Härte  von  sich  aelbft  tab- 

^ 

läfst,  und  sich  enfcäuffert.    Die  Wirklich  keil  hat  also 

hier  für  das  Selbftbewüfsiseyn  sowohl  ^Is  unmitttlhares 

'Daseyn  keine  andere  Bedeutung,  als  das  reine  Wiffen 

gu  seyn;  —  ebenso  als  ießimmtes  Dafeyn,^  öder  alÄ 
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Verliältnifs ,  ist  das  sich  gegenübeiftehende  ein  Wis- 
^aen  iheils  von  diesem-  rein  eiusselnen  Selbft.  theils  von 
dem  WilTen  als  allgemeinem.  Hierin  ist  zugleich  dißf 
.gesetzt, 'dajb  das  dritte  Moment ,  die  Allgemeinheit  oder 
ds»  Wesen  jedem  der  beyden  gegenüberftehendenj  nur 
tU  Wijfen  gilt;  und  ^en. leeren  noch  übrigen  Gegen- 
satz,  hcbeii  sie  endlich  ebenso  auf,  und  sind  das  AVis- 

V  ■     1 

aendeslch'^lch;  dieses  einze/neSelbfti  das  unmittelbar 
reines  Willen  oder  allgemeines  ift. 

.^  Diese  Versöhnung  d^s  «Bewufstseyns  mit  dem 
Selbstbewu£stseyfi  zeigt  fich  hiemit  von  der  gedoppel- 
ten'  Seite  zu  Stande  gebracht ,  das  einem^I  im  religiö- 
sen Geifte,  das  andei*eraal  im  >  Bewufslseyn  selbft  ala 
aolchem.  Sie  unterscheiden  sich  beyde  so  vöneinan« 
der,  das  jene  diese  Versöhnung  in  der  Form  des  An* 

^  ficJtsejnSf    diese  in  der  Form  des  Fürßch^eyns[iü.  Wie 

sie  betrachtet  worden,  (sollen  sie  zunächft  auseinander; 

,•  •  «  ■ 

das  Bewufstseyn  ift  in  der  Ordnung ,  in  der  uns  seine 
(jreftalten  vorkajoien,  theils  zu  den  einzelnen  .Monren- 
len  derselben ,  theils  zu  ihrer  Vereinigung  längft  ge- 
kommen, ehe  auch  dfe  Religion  ihrem  Gegenftande 
die  Geftalt  des  wirklichen  Selbilbewufstfeyns  gab*  Dio 
Vereinigung  beyder  Seifen  ift  noch  nicht  aufgezeigt; 
iie  ift  es,  welche 'diese  Reihe  der  Geftaltüngen  des'  Gei* 
ftes  beschlie£st ;  denn  in  ihr  kommt  der  Geift  dazu , 
sich  zu  wiflen  nicl^t  nur  yne-  er  anficht  oder  nach  sei-» 
nem  absoluten  Inhalte  >  jioch  nur^wie  erfiirßch  nacH 
seiner  inhaltslosen  Form  oder  nach  der  Seite  des  Selbilr 
bewufstseynSy  sondern  wie  pr.  an  und  für /ich  ift. 
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Die^e  Vei-^inigung  aber  ift  an  ßcfi  schon  gesche^ 
Ken,  zwar  auch  iri  der  Religion,  in  der  Rückkehr  der 
Vorftellüng  in  däsSelbstbewuiJ>tseyn?  abe?r  ui^ht  nach 
der  eigeivtlicheri  Form ,  dehn  die  religiöse  Seite  ift  die 
Seit;-  des  ^nßchy  welche  der  Bewegurig  des  Selbfthe- 
wnßtseyns  gegen  über  fteht.  Die  Vereinigung  gehört' 
dabei*  dieser  andern  Seite  an,  die  ira^Gegensätzp^dio 
Seite  der  Reflexion  in.^ich,  also  diejenige  ift,  diesich 

selbft  und  ihr  Gegentheil,^nnd  nicht  nur  arifich  oder 

'     '  '   ■^- 

'auf  eine  allgemfeine  Weise,  sondern /i/r  y?cÄ  oder  ent- 

•wickelt  und  unterschieden  enthält.  De^*  Inhalt ,  so  wie 
Aiti  andre  Seite  3es  felbftbewufsten  Geiftes ,  insofera 
fie  die  andf^t  Seite  ift,  ift  in  ihrer  Vollftäpdigkeit  vor- 
handehund  aufgezeigt  worden;  die  Vereinigung,  weK 
che  noch  fehlt  ,  ift  die.  einfache^Einheit  des  Begriffs. 
Dieser  ift  an  der  Seite  des  Selbftbewufstseyns  selbil 
auch  schop  vorhanden ;  aber  wie  er  im  Vorhergehen- 
den  vorgekommen ,  hat  er,  wie  alle  übrigen  Momen-^ 
te  die'Form,  eine  besondere  -Geßält  des  Bewufstseyns  zvk 
.Heyn,  —  Er  ift  also  derjenige  Theil  der  Geftalt  des  «ei- 
ner selbft  gewiffen  Geiftes ,  der  in  seinem  Begriffe  fte- 
hep  bleibt^  und  die  schöne  «See/e  genannt  wurde.  Sie 
ift  nemlich  sein  Wiffen  vpn  sich  selbft,  in, seiner  rei- 
nen  durchfichtigen  Einheit,  —  dasSclbftbewufstseyn, 
das  dieses  ^•einc  Wiffen  von  dem  remeit  Jn/ic/i/eyn,  ab 
den'Geift  weifs,  —  nicht  nur  die  Anschauung  des 
Göttlichen ,  sondern  die  'Selbftanschauung  ijeffelben. 
-i  Indem  dieser  Begriff  sich  seiner  Realisinmg  entr^ 
gegengeselzt  fefthälti  ift  ^r  die  einseitig0  Geftalt,  d«^ 
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i^n  Verschwinden  in  leeren  Dunil^  aber  auch  ihre 
positive  Ettläufferung  und  Foi'lbeweguüg  wir  s^aBen. 
Durch  diese  Realisirung  hebt  sich  das  auf  j^ick  Be- 
harren dieses  gegenftandslösen  SelbftbfewuCstseyas, 
dl«  Beßimintheit  des,  Begriffe  gegeu  seine  ErfLdlung^ 
auf:  sein  Selbftbewufslsfeyh  gewinnt  die  Form  c^er 
Allgemeiftheit ,   und  was  ihm  bleibt ,  ift  sein  wahi-, 

'    baffter  Begi iff ,   oder  der  Begiiff ,  der  seine,  Realifi- 
rung  geworinwlf  esift^cr  in  seinei^  Wahrbfcll; ,  iiehm-» 
lieh  in  der  Einheit  mit  seiner  Entaufferuug ;  —  das 
Willen  von  dem  reinen  Wiffen,  picht  als  abftractem 
TVf/en ,  welches  die  JPflicllt  ift,  ^-^  sondern, von  ihm 

'  als  Weisen,  das  £h*6^€.9  Wiffen ,  dicstf  reine  Seibilbe^- 
wufstseyn  ,  das  also  zugleich  wahi  haffler  Gegcnßani 
ift,  demi  er  ift  das  fUifichse v ej^de  Selbft. 

Seine.  ErtÜUüng  gab  sich  dieser  Begriff,  .eines- 
theils  im  handelnden  äeiner  §elbft  jewiiTen  Geift,  an.-" 
'derntheils  in  der  Äci^g/orirtn  der  letfstfern  gewana  er 
den  •  absoluten  liifialt  als  Inhult  oder  in  der  Form  der 

-  Vx^rßellung  y  ^  de^  Andätsfey^s  für  das  Bewüfstfeynj 
hingegen  in  jener  Geftalt  ift  die  Form  das  Selbft  «el- 
ter  denn  sie  enthält  den  Handelnden  seiner  selbft 
gewiffen\.Geift ,  das  Selbst  führt  das  Leben  des  ab- 
soluten Geiftes  durch.  Diese  Geftalf  ift,  wie  vrfr  se- 
^  hen,  jener  einfache  Begriff ,  der  aber  söin  ewiges  We- 
An  aufgibt,  da  i/,. oder  handelt  IhiS  I^ntzweyen  oder, 
Hervortreten  hat  er  an  der  Reinheii  des  Begriffs, 
denn  fie  ift  die  absolute  Abftraction  oder  Negativi- 
tat.    Ebenso  hat  er  da»  Element  seiner  Wirklichkeit 
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oder  de/»  Seyiis  in 'ihm,  an  demmnem  Wiffen  selljfl: 
denn  es'  ifl  die  einfache  T7nm//f<?/^flrAefr ,  diö  eben  so 
Sf>yn  und  Daseyriy  als  Wesen  ift,  jenes  das  ^negative 
Denken ,  difs  da«  pofi|tive  Denten  selbft.  Difs  ,Da-* 
«^n  ift  endlich  ebensosehr  da$  aus  ihm,  wie  als  Da- 
«eyn  -so  als  Pflicht  ,  -^  vin  •  fich'  reflectirt  oder  böfi. 
«eyn.  Dißy  infich  gebeni  niacht  deü  fiegtnsatz  des  JBe* 
5^ri^Ä  aus,  oind  ift  damit  das  Austreten  des  nichthan» 
ddnd€n<f  nichtwirkliehen  reinen  Wiffeng  des  Wesens. 
Difs  sein  Auftieten  in\diesem  Gegensatze  aber  ift  dio 
Theilnahnie  Baratt ;  dc^s  feine  Willen  des  Wesens  hat 
«ich  an /ich  seifier  Eiiifachheit  entäufferjtj  denn  es  ift 
das  I^mziveyen  oder  ^le  Negativität ,  die  der  BegriflF 
ift;  sofern^dif«  Entzweyen  dsLsfür  ßeh  werden  iük^  ift  e^S 
das  Bös^;,  sofei  n  es  das  AnßchiRy  ift  es  das  gutbleiben* 
de.  —  Was  nun  yuei-ft  an  Jich  geschieht,  ift  zugleich 
für  dai  Bewufstseyn ,  und  ebenso  seiltet  gedoppelt ,  so- 
wohl'/ür  es  ali  es  sein  fürßchfeyn.o^GT  sein  eignes  Thun 
i^t^r  Däifelbe  was  schon  an/fc/j  gesetzt  ist,  wiederholt 
«ich  also  itzt  als  Wiffen  des  BeWufstseyns  von  ihm, 
und  bewufstes  Thun,  Jedes  iäfst  fiir  das  andere  vc,n 
der  Selbsts^tändigkeit  der  Bestimmtheit^  in  der  esi  ge- 
gen es  auftritt,  ab.  Difs  Ablaffeu  ist  daffelbe  Veracht- 
^  thun  auf  die  Einseitigkeit  des- Begriffs,  d^s  anßch  deki 
AniTang  ausmachte,  aber  es  ist  nunmehr  sein  Verzichtt- 
thun,  50  wie  der  Begriif ,  auf  welches  Verzicht  thut, 
der  seinige  ist.  —  Jenes  Anßch  des  Anfangs  ist  isils  Ne* 
gativität  in  Wahrheit  ebensosehr  das  wtrmUtdte ;  sowie 
M  yxk  Wahrheit*  i$t»  setzten  sich  also  itzt ,  und  da«  lic- 
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gaüve  ist  als  Beßlmrqtheit  eines  jeden  fiir  das  andere 
Und  an  sich  das  sich  selbst  aufhebende.    'Der  eine  der 
beyden  Xheile  des  Gegensatzes  ist  die  Uhgleichkeit  des   ^ 
infich  -in  seiner  Einzelnheit'  aeyns  gegen  die  Allgemem- 
heit,  —  der  apdere  die  Ungleichheit  seiner  abstractett 
Allgemeinheit  gegen   das  Selb>st;  jenes  stirbt  seinem 
Fürsiöhseyn  ab,  und  dnläuifei^t,  bekennt  sich;  dieses 
entfagt  der  Härte  seiner  abstracten  Allgemeinheit ,  und 
stirbt  damit  seinem  unlebentligen  Selbst  uhd  seiner  un- 
bewegten  y\llgemeinheit  ab^   ^o  dafs  also^cnes  durch 
das  Mome&t  der  Allgemeinheit,  die^  Wesen  ist^  and 
dieses  durch  die  Allgemeinheit,  die  Selbst  ist,  sich  er- 
gänzt hat      Durch  diese.  Bewegung  des  Handelns  ist 
der  Geist,  —  der  so  erst  Geist  ist,  dafs  er  da  ist.'  sein 
Dasf&yn  in.\dea  Gedanken  und  dadurch  in  di^  absolute. 
Entgegensetzung  erhejbt,  und  au«  dieser  eben  durch  sie 
und  in  ihr  selbst  zurückkehrt,  —  als  reine  Aligemein- 
llfeit  des  WÜTcns ,  welches  Selbstbewuistseyn  ist,  -^ 
^EdsSelbstbewufstseyn,  das  einfache  Einheit  des  Wiffens 
ist,  hervorgetreten.  ,.       - 

^  Was  also  in  der  Religion  Inhalt  oder  Form  äes 
Vorstell«is  eines  andern  war  ,'  daflelbc^  ist  hier  eignes 
Thun  des  8iibß$\  der  Begriff  verbinde^  es,  dafs  d^rXn- 
halt  eignes  Thun  des  Sübßs  ist;  —  denn  dieser  Begriff 
ist ,  wie  wir  sehen  9  das  Wiffen  des  Thuns  des  Selbsts 
in  sich^als  aller  Wesenheit  und  alles  Daseyns,  das 
^'^iSfinron  diefem  Subjecte  alsvder  Subßanz,  und  von 
ier  Substanz  als  diesem  Wiffen  seines  Thuns.  —  Wa« 
rfix  hier  hiuugtthau;  iat  allein  theib  die  KcrsoiQmtof  , 
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der  einzelnen  Momente /deren  jedes  in  seinem  Prin- 
cipe das  Leben  des  ganzen  Geiftes  darftellt,  tlieils  d^ 
Feilhalten  des  Regcifi'es  in  der  Form  des  Begriffes;  des* 
«en  Inhalt  sich  in  jenen  Momenten,  und  der  sich  iix 
der  Form  einer  tyzßält  des  litwujststyns  schon  selbft  er- 
geben halte.  .  ' 

Diese  letzte  Geftalt  des  Geiftes ,  der  Geift,  der  sei- 
iiem  voUftändigen  und  wahren  Inhalte  zugleich  die    , 
Form  des  Selbfts  gibt  ,^  und  dhdurch  seinen  Begriff 
iebenso  realifiil  als  er  in  dieser  Realisirung  in  seinem 
Begriffe  bleibt,  iß  das  absolute  Wiffen;  es  ift  der  sich 
in  Geift^sgeftalt  wiflende  GeiA  pd^r  das  begrtiffmde  Wif^ 
ferin    Die  Wahrheit  ift  nicht  mir  ari/zc/i  volikünimen  der  ^ 
Gewißheit  gleich ,  sondern  hat  auch  die  Geßalt  der  Ge- 
i        wifsheit  seiiiei' selbft,  oder  sie  ift  in  ihiem  Daseyn,  das 
heifst,  für  d^n  wiffenden  Geift  in  der  Form  des  Wis.  ,, 
$em  seiner  selbft.  \  Die  Wahrheit' ift  der  Inhalt ^  der 
in  der  Religion  seiner  Gewifsheit  n,och  ongleich  ift. 
Diese  Gleichheit  aber  ift  darin',  dafs  der  Inhalt  die  Ge-» 
•ftall  des  Selbfts  erhalten.     Dadurch  ift  dasjenige  zum 
Elemente  des  Daseyns ,  oder  zur  Form  der  Gtgenß'dnd'* 
lichkeit  für  das  Bewufstseyh  gewoJk^en ,  was  das  We- 
Äcn  selbft  ift;  nemlich  der  Begriff.  ^  Der  G6ift'iii4iev 
«em  Elemente  dem  Bewufstseyn  encheinehd ,  oder  was 
hier  daffelbe  ift,  daiin  von  ihm  hervorgebracht,  iß  dU 
'    Wiffetischaft. 
'       .  Die  Natur ,  Momente  und  Bewegung  dieses  Wis- 
sens hat  sich  also  so  ergeben  ,  dafs  es  das  reine  Fürßchr 
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s^eyn  des  Selbftbewufstseyns  ift ;    es  ift  I<?h »  «las  iiest» 
und  kein  anderes  Ich  und  das  ebenso  unmittelbar  ver- 
mittelt  oder  aufgehobenes  allgemeines  I^  ift.  —  Es  hat 
einen  Inhclt,  den  es  von  sich  unterscheidet;  denn  es  ift 
die  reine  Negdlivitat  oder  das  sich  Entzweyen ;  es  ift 
Be^ufstseyn.     Dieser  Inhalt  ift  in  seinem  üritersohiede 
selbft  (las  I(  h ,  denn  eriv«l  die  B6\regupg  d^s  sich  selbft 
-    Aufhebens,  oder  dieselbe  reihe  Negativität  die  Ich  ift. 
Ich  ift  in  ihm  als  untefsdiie^euera  in  sich  reflectirt; 
d^'  Inhalt  ift  allein  dad#-ch  begriffen^  ,dafs  Ich  in  sei- 
nem  Andeisfeyn.  bey  sich   selbft-  ift.     Dieser  Inhalt 
beftimmter  angej^eben^  ift  er  nichts  anders^  alsdre  so 
eben  ausgesprochene  Bewegung  selbft;  deian  er  ift  der 
Geift,  der  sich  selbft  und  zwar  für  ßch  ala  Geift  durch- 
länlft ,.  dadurch,  dafs  er  die  Geftalt  den  Begrifies  in  sei« 
.   ner  Oegenftändlichkejt  hat.  , 

Was  aber  dAs  D/iseyn  dieses  BegriflFs- betrifft,  so 
erscheint  in  der  Zeit  und  Wirklichkeit  die  Wiffen- 
fchaft  nicht  ehei',  als  bis  der  Geift  ä^u  diesem  Bewufst- 
seyn  über  fich  gekommen  ift.  Als  der  Geift^  der  weifs,  - 
was  er  ift,  e.^iftirt et*  früher  nicht,  und  sonft  nirgends 
als  nach  Vollendung  der  Arbeit ,  seine  unvollkommen' 
ne  Geftaltung  zu  bezwingen,  fich  für  sein  Bewufstseyii 
die'Geftalt  seines  Wesens  zu  verschaffen,  und  auf  die>- 
se  Weise  seih  Selbßbewujstseyn  mit  seinem  JBepp'u/^/^efi;;! 
jiuszugleichen.  —  Der  an  und  für  Jich  seyende  Geift 
in  seinen  Momenten  unterschieden ,  ift  fürßchseyendes    - 
Wiflm,  das  £^reij|fen  überhaupt,  das  aU  folches  di« 
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Suhßariz  noch  nicht  eri'eiclit  hat  oder  glicht  an  sich 
selbft  absolute^i  Wiffeu  if!. 

In  der  Wirklrclikeit  ift  ntin  die  wiffende  Subftanz 
früher  da,  als  die  Form  oderBegfiiEsgeftalt  derselbea. 
Denn  die  Subflauz  ift  das  nocir. unentwickelte  Anficht 
pder  der  Grund  und  Begriff  in  seiner  noch  unbeweg- 
ten  Einfachheit,    also  die  Inherlicltküt  oder  das  Selbft 
des  Oeiftes,  das  noch  nicht  da  iß,    AV4s  da  iß,  ift  aU 
das  noch  unentwickelte  Eintache  und  XJn mittelbare, 
oder  der  Gegenftand  des  vorßdknden  Bewufstseyns  über- 
haupt..  Das  Erkennen,   weil  es  ilas  geittige  Bewufst-    ' 
feyn  i'ft,  dem,  was  anßch  i/?,  nur  ii^sofein  ift,  als  es  ^ 
Seyn  für  das  Scliß^  und  Sey«  des  Selhß es  oder  Begriff 
ift,  —  hat  aus  diesem  Grunde  ziierft  nur  einen  armea 
G^gen(lfäid,  gegen  welchen  die  Subft^z,  und  deren  Be- 
wufstfeyn  reichei^.ift.   Die  Offenbarkeit,  die /ie  in  die- 
fem  hat,  ift  in  der  Tliat  Verborgenheit,  denn  fie  ift  das 
noch  felbßlose  Seyn,  und  oflFenbavift  fich  nur  die  Ge-» 
wif^heit  feiner  felbf^.  .Zuerft  gehören   dem  Selhßhe- 
Wuf5tfeyn  daher  von  dei'  S;«ibflanz  nur  die  abstracttn 
Momente  an; 'aber  indem  diefe  als  die  reinen Bewegun-' 
gen  ficlr  felbft  weitQi»  treiben,  bereichert  es  fich,  biij 
es  die  gauiKe  Subftanz  dem  Bewufstfeyn  entriifen ,  den 
ganzen  Bau  ihrer  Wefenheitcn  in  fich  gefogen,  und 
indem  diefes  negative  Verhalten  zur  Gegen flündlich- 
keit  ebenfofehrpofifiv,. Setzen  ift,   —  fie  aus  fich  er- 
zeugt tmd  damit  für  das' Bewufstseyn  Zugleich  wieder 
Jiei*geftelU  hat..  In, dem  Begrifft^   der  fich  als  Begriff 
.        •  B  bba  '■    ■   ' 
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weifs ,\  treten  hiemit  die  Momtnu  früher  auf,  als  das 
erfuUte  Ganze  \     cleffeii    Werden  die  Biewegung  jener 
Momente  ifl.     In  d(;?ni  Beivufstjcyn  dagegen  iil.  das  Gan- 
ze,  aber  unbej^riähe,  frülier  als  die  Momente.  —  Die 
Zeit  ift  der  Begriff  {eXhd^  der  da  iß\  und  als  leere  An- 
fchauung  fich  d<em   Bewuftlfeyn  vorftellt;  defswegen 
erfcheint  iler  Geift  nutliwenuig  in  "der  Zeit^  und  er  er* 
fcheint  folange  in  der  Zeit  als  e^  nicht  ^feinen  reinen' 
Begriff,  er/fl/^f,  das  heilest,  nicht  die  Zeit  tilgt.    Sie  iff 
das  äujfere  angefchaote  vom  Selbft  nidit  erfajste  reine 
Selbfl:,  der  nur  angefchaute  Begriff;  ijidem  diefer/ich 
felbft  erfafst,  hebt  er  feine  Zeillorm  auf,  begreift  das 
Anfchauea,'  und  ift  begrilfnes  und  begreiffendes  An- 
fchauen.  —  Die  Zeit  erfeheiiU  dalier  als  das  Scliickfal 
und  die  NothwerfÖigkeit  des  Geiftes,  defr  nicht  in  ficli 
vollendet  ift,   —  die   Nothwendigkeit,';  den  Antheil, 
den  das  Selbftbewufslfeyn  an  dem ,  Bewufstseyn  hat, 
zu  bereichern,   die.  Unmittelbarkeit  des  Anfic^y  —  die 
Form,  in  der  die  Subftanz  im  Be.wi]fstseyn  ift,  —  in 
Bewegung  zu  fetzen  oder  feragoke^hrt  d^as  Anfleh  als  das 
J/znerhc/i«  genommen,   das  was  erR  innerlich  ift,    zu 
realifiren  und  zu  offenbaren,  —  d,  h.  es  der  Gewifs- 
heit  feiner  felbft  zu  vindiciren. 

Es^mufs  aus  dlefem  Grunde  gefägt  AVerden,  dafs 
nichts  gepviifst  wird,  was  nicht  in  der  JErfahrung  ift, 
oder  wie  daffelt>e  auch  ausgedrückt  wird,  was  nicht 
als  gefühlte  'Wahrheit ,^  als  innerlich  geoffenbarfesHwigea^ 
als  geglaubtes  Heiliges ,  oder  welche  Ausdrucke  fonft 
gebraucht  werden,  ^-  vorhanden  ift.    Denn  die  Er- 


/. 


.  -  fahrung  ift  ebendiCs,   dafs  der-  Inhalt  — ^  und  er  ift  diet. 
Gelft -^  anßch^  Syjih^axiz  xxnA  ja\£o  Gegtnßand  des  B^' 
i-vufstfeyns.  ifl«    Dijßfe  Subilanz  aber,    die^der  Geiftift, 
:  ift  das  TT''£rdi?n  feiner  zu  dem,  was  er  an  ßch  ift;  und 
erft  al«  difs  fich  in  fich  refleclirende  ^Werden  ift  er 
BXi  sich  in  Wahrheit  der  Geiß.    Er  ift  an  sich  dieBe-* 
wegung,  die  das  Erkennen  ift,'-— die  Verwandlung  je:- 
lies  Anßchs  in -das  Fürßch,  der  Subßanz  iti  das  Suhjtcty 
des  Gegenftands  des  Be^vußtßyns  in  Gegenwand  des 
Selbßdewufstfeyns  j  d.h.  in  ebeöfofehr  aufgehobnen  Ge-* 
genftand ,.  oder  in  den "" Begriff.    Sie  ist  der  in  sich  zü*- 
riickgehende  Ki^eis ,    der  feinen  Anfang  voraiisfetzl, 
und  ihn  uur  im  Ende  errejijht.  —  Insofern  der  Geist 
?llso  nolhwendig  dieses  Unterscheiden  in  fich  ist',  tritt" 
sein  .Ganzes  angeschaut  seinem   einfachen   Selbftbe:- 
w;ufsifeyn,geg6nüber,  und  da  also  jenes  das  unterschio-^ 
dene  ist,  so  isrt  es  untei'scjiieden  in.  seinen  angeschau- 
ten  reinen  Begriff,  in  die  Zeit^  und  in  den  Inhalt  oder 
in  das  Anßch\  die  Substanz  hat,    als  Subject,  dU  ^rfl 
innere  Nothwendigkeit  an  ihr,  sich  an  ihr  selbft  als  das 
darzuftellen,  was  sie  an^  sich  ift,    pils  Geiß.    Die js' ol- 
lendete gegenständliche Darstellupg  is|;  erst  zugleich  did 
Reflexion  derselben  oder  das  Werden  derselben  zutti 
Selbsf.  -^  Eh  daher  der  Geist  nicht  anßchy  nicht  ala, 
Weltgeist  sich  vollendet,   kann  er  nicht  als /eMy?Ä€- 
Wujster  Geist  sehie  Vollendung  erreichen*    Der  Inhalt 
der  Religion  spiicht  darum  früher  in  der  Zeit,  als  die 
Wiffenschaft,  es  aus,  was  der  Geiß  iß,  aber  diese  ist 
allein  sein  wahres  Wilfen  von  ihm  selbst. 
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Die  Bewehrung ,  die  Form  seines  Wiffen^  von  sich . . 
hcrVorzütreibeii ,  ill  cMe  Arbeit,  die  er  aU  Ivirhlichtßtr 
fchichte  vollbringt.    Die  religiöse  Gcnieiiie,  insofern 
Hm  zuerst  die  Substan:^  des  absoluten  Geistes  ist ,  ist 
das  rohe  Bewufstfcyn,  das  ein. um  so,barbarischere3 
und  härlei'es  Daseyn  hat,  je  tiefer  sein  innerer  Geist 
ist,  und  /iein   dumpfes^  Selbft    eine    um   so  härtere 
Arbeit  mit  seinem  Wesen,  dem  ihm  fremden  Inhal le 
seines  Bcwufstseyns.    JErft  nachdem  es  die  Hoffnung 
aufgegeben., 'auf  eine  äufferliche  d.  h.  fremde  Weise  . 
das  Fremdseyn  aufzuheben,  wendet  es  sich^  weil  die 
aufgehobne  fremde  Weise  die  Rückkehr  ins  Selbftbe- 
wufstaeyh  ist,  an  sich  selhfl,  an  ^eine  eigne  Welt  und 
Gegenwart,   eutdekt  sie  als  sein  Ergenthum  und  hat 
sotoit  den  engten  Schritt  gethan  aus  der  InttUätuaMi 
herabznfteijren  ,   oder  vielmehr  äereh  absträctes  Ele- 
ment mit  dem  wirklichen  JSelbft  zti  begeiften.    Dmch 
die  Beobachtung^inerseits  findet  es  das  Dafeyn alsCe- 
danken,  \\m\  begreiff't  daifelbe,  und  umgekehrt  m  sei- 
nem Denken  das  Daseyn.    Indem  e^  so  zmiächft'  d\e 
unmittelbare  ]E^mheU  des  Denkens  «n<f  Seyns,  des  ab- 
stracten  Wesens  und  des  Selb (Is ,  selbÄ  abftracl  ausge- 
brochen und  das  erfle  Lichlwesen  reiner,  iierjljchals 
Eijiheit  der  Ausdchnung^  und  des  Seyns ,  —  (tenn  Aus- 
dehnung ist- die  dem  reinen  Denken  gleichere  Einfach- 
heit ,  denn  das  Licht  ift,  ■—  und  hiemil  im  Gedanken 
die  Stibstanz  des  Aufgangs  wieder  erweckt  hat,  sclwu- 
dert  der  Geist  zugleich  von  dieser  abstraclen  Einheit* 
Von  dicBet  felbßlosen  Substanlialität  zurück,  und  he- 
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hauptct  die  Individualität  gegen  «ie.    Erft  abör  nach- 
dem  er  diese  in  der  Bildung  eriläuiTert,  daduröl^st© 
«um  D^fieyn  gemacht  und  in  allen!  Daseyn  sie.  durch- 
gesetzt,—  zum  Geäanlwi?n    4er  Nützlichkeit  gekom- 
•  ihen ,  und  in  der  absoluten  Preyheit  das  Daseyn  sis 
seioen  Willen  erfcftt,  kelut  er  somit   den  Gedan- 
kcn  seiner  innerften  ^ Tiefe  hei-aus  ,   und  spricht  das: 
Wesen  als  Ich  rz  leb  aus.    Difs  Ich  zr  Ich  i^t  aber  dicv 
sich  iil  sich  selbft  reflectirende  Bewegu^Qg;  denn  ih*- 
.dem  diese  Gleichheit  als  abfolute  Negalivität  der  abfo- 
hlte Unterschied  ist,   so,  »teht  die  Sichselbstgleichheit 
des  Ich  diesem  r^ineij  Unterschiede  gegenüber ,  der  als 
der  reine  und  zugleich  dem  sich  wilTenden  Selbfl  ge- 
genständliche,  als  die  Zeit  auszusprechen  ist,  so  dafs^ 
"  wie  vorhin  das  Wesen  als  Einheit* des  Üenketis  und  der 
Ausdehnung  ausgefprochen  wurde,  es  ak  Einheit  des 
Denk^s^  und  der  Zeit^z^  fafTen  wäre;,  aber  der  sich 
selbst  überlaffne  unterschied ,  d,i^  ruhe-  und  hr^ltlose 
Zeit  fällt  vielmehr  in  sich  gelbst  zusammen  ^  sie  ist  die 
gegenständliche  Ruhe  der  :^u5(f€/rni/ng,  diese  aber  iift    . 
■  die  rieine  Gleichheit  mit  sich,  selbiit,  das  Ich,  -^  Oder 
Ich  ist  nicht  nur  ;da«  Selbft ,  sondern  es  ist  die  G/e/cÄ-    ' 
heit  de»  Sdhßs  mit  fick;  diese  Gleichheit  aber  iM  die 
vollkommne  und  unmittelbare  Eiilheit  mit  sich  selbst* 
od^f  difs  Sübject  ist  ebensosehr  dieSubflanz.    Die  Sub-* 
stanz  für  sich  allein,  wäre  das  inhaltsleere  Ansöhauen 
oder. das  Am^chaucn  eines  Inhalts,  der  als  bestimmter  * 
nur  Accidentali tat  hätte  ^  und  ohne.  Nothwendigkeil 
wäre;  di^'  Substanz  galt«  nnr^in  sofern  als  das  Abso« 
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lute,  als  sie  als  die  abjolutt  Einheit  gedacht  oder  an« 
getbhaut  wäre^,  >und.  aller  Inhalt  müfste  nach  seiaer 
Verschiedenheit  aulTer  ihr"  in  die  Reflexion  fallen,  die 
Ihr  nicht  angehört ,  weil  sie  nickt  Suhiect ,  niclit  das 
über  sich,  und  sich  in  sich  reflectirende  oder  nicht  als 
Geist  begriffen  wäre.  Wenn  doch  von  einem  Inhallc 
gesprochen  werden  sollte  ^  so  wäre  es  theils  nur,  um 
ihn  in  den  leeren  Abgrund  cjf«  AbsoUilen  zu  werfta, 
theils  aber  wäre  er  ^{ufferKeJi  aUs  der  sinnlichen  Wahr- 
^ehmung  aufgeraflFt;  das  Wiffea  schiene  zu  Diflgefl, 
dem  Unterschiede  von  ihm  selbst,  und  demüntor- 
schiede  mannichfaltiger  Dinge  gekommen  zu  icyn, 
ohne  dafs  man  begriffe,  wie  und  woher* 

Der -Geist  aber  hat  sich  uns  gezeigt , ^weder nur 
das  Zurückaiehen  des  Selhftbewufstfeyns  in  seine  rei- 
ne Innerlichkeit  zu  seyri ,  noch  die  bloffe  Versefll^ng 
3effelBfen  in  die  Substanz  und  das  Nichtseya  semcs 
Unterschiedes/ sondern  ditstBtwzgütig  desSeliisXs^  »^ 
sich  seiner  selbst  entäuffert  und  sich  In  seifte  Substaiii 
verienkt,  und  e1)enso  als  Sübject  at|s  ihr  in  sich  ge- 
gangen ist  \  und  sie  zum  Gegenstande  und  Inhalte 
mätht,  als  es  dieseti  Unterschied  der  Gegenstan<}lich* 
keit  und  des  Inhalts  aufhebt.  Jepe  erste  Reflexion  «m 
der.  Unmittelbarkeit  ist  das  sich  Unterscheiden  de^ 
Subjecls  von  »einer  Substanz,  oder  der  «idi  entzweyeii" 
de  Begriff,  das  Insichgehcn  und  Werden  des  reißen 
Ich.  Indern^  dieser  Unterschied  das  reinp  Thad  de« 
Ich  ~  Ich  ist,  ist  def  Begriff  die  Nothwendigkeit  «nd 
doa  Aufgehen  des  Daseym^  das  die  SuVslaii55«ü  seinem 
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Wesen  Bat ,  und  für  sich  besteht    Aber  Jas  Bestehen. 

*  •  '  '  •  » 

des  Da^eyns  ^iir  sich  ist  der  in  der  Bestimmtheit  ge" 
setzte  Begriff  und  dfc|durch  ebenso  seine  Bewegi^ng  an 
ihm  Selbst ^  nieder  in  die  einfache  Substanz  zu  gehen, 
M'^elcbe  erst;  als  diese  Negativität  und  Bewegung  Subr 
ject  istJ —  Weder  hat  Ich  sich  in  der  Form  des  Selbß" 

.  bewufstseyns  gegen  die  Form  dferSubslantialität  und  Ge- 
genständlichkeit festzuhalten,  als  ob  es  Angst  VQX 
seiner  Euläufferung  hätte;  die  Kraft  des  Geistes  ist  viel»-  ^ 
mehr,  in  seiner  EnläuiTerung  sich  selbst  gleich  zublei- 
ben,  und  als  das  cn  und/ür/c/iseyende,  das  Fürfichseyn 
ebensosehr  -nur  als  MQment  zu  setzen  ,  wie  das  Ah- 
sichseyn,  —  noch  ist  es*  ein  Drittes,  das,  die  Unter- 
«chiede  in  den  Abgrund  des  Absohiten  zurückwirft, 
und  ihreOreichlieit  in  demselben  ausfpricht,  sondern  da« 
Wiffen  besteht  vielmelir  in  dieser  scheinbaren  üiithätig-^ 
keit,  Welche  nur  beibrachtet,  wie  das  IJnterschiedne  sich 
an  ihm  selbst  bewegt,  und  in  seine  Einheit  zurückkehrL 
In  dem  Wiffen  hat  also  der  Geist  die  Bewegung 
sein^Gestaltensbeschioffen,  insofern  daffelbe  mit  dem 
uniiberwundnen  Unterschiede  des  Bewufstseyns  be-* 

vhaftet  ist.    Er  hat  das  reine  Element  seines  Da^eyna^ 
den  Begriff ,  gewonnen.    Der  Inhalt  ist.  i^aichi<jl er  J'rcy- 
iieit  seines  Seyns  das  sich  entäuffernde  Selbft,  oder  die 
unmitteihare  Einheit  ^ea  sich  selbst  wiffens*    Die.reine  ' 
Bewiegung  dieser  ßntäuffeioing  macht ,  sie  am  Inhalte 

*  betrachtet,  die  Nothwendigkät  ^effelhen  aus.    Der  ver- 

I       '  '       '  '    .  .     <  ■ 

flCl^hiedne  Inhalt  ist  als  bestimmter  im  VerhäUniffe,  nicht 
äi^  sich,  und  seine  Uni^uhi^.sich  ^e^bst  aufzuheben/ 
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oder  die  Negatwität;  also  ist  die  Nöthwendigkeit  oder 
'  VerAchicdenheit ,  wie  das  fiey e  Sey n ,  eberwo  das  Selbft, 
tindin  dieser  selbstischen  Form,  wpi'indas  Daseyn  un. 
löitlelbar  Gedanke  ist,  ist  der  Inhalt  Begriff.  .Indem 
also  der  Geist  den  Begriff  gewonnen,  entlaltet  er  das 
Daseyn  und  Beweguilg'in  diesem  Aellier  seines  Le- 
bens, und  ist  Wifftnschafu    Die  Momente  seiner  Be- 
wegung stellen  sich  ip  ihr  nicht  mehr  als  bestimmte 
'Geßalten  des  Bewufstseyns  dar,  sondern  indem  der  Un  tfer-  * 
schied  deflelben  in  das  Selbft  zurücki^egangen ,  als  ^<i- 
ßimmte  Begriffe,  und  als  die  organische  in  sichseJb/l 
gegrunc^ete  -Bewegung  derselben*     Wen  n  in  cf er  Phäno* , 
mcnologie  des  Geistes  jedes  Moment  der  Unterschied 
des  WiiTens  qnd  der  Wahrheit^ -und  die  Bewegung  - 
ift,  in  welclier  ersieh  aufliebt,  so  enthält  dagegen  die 
Wtiffenschaft  diesen  UhtCrscfiipd  und  deffen  Aufheben 
nicht ,  sondern  indem  das  Moment  die  Form  des  Be»- 
gritfs  hat,  vereinigt  es  die  gegenstäiKUicheJPorm  der 
Wahrheit  und  de^  wiiOferiden,  Selb'f^s  in  unmittelbarer 
Einheit.     Das  Moment  tritt  hicht  als  diese  ^ew^ung 
auf,  aus  dem  Bewufstfeyn  oder  der  .Vorftellung  in  das 
Selbftbewufstfeyä  und  umgekehrt  herüber  und  hin- - 
über  2u  crehen  ,   sondern  seihe  reine  von  seiner  Er- 
scheinung  im  Bewufstfeyn  b^freytc  GeftaH ,  der  reine 
Begriff,  und  deffen  Fortbewegung  J>ängt  allein  an  sei* 
iier  reinen  Beßimrrttheit.    Umgekehrt  entspricht  jedem 
abfhräclen  Momente  der  Wiffenschaft  eine  Geftalt  deg 
erscheinenden  Geiftes  überhaupt.  Wie  der  daseyeiide 
Geift  nicht  neicher  ift ,  al»  si^,  so  iR  er  in  seinem  In- 
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iialte  auch  nicht  änner.  Die  reinen  Begriffe  der  Wis* 
5enschaft  in  dieser  Form  von  Gefialtenules  Bewufst- 
seyns  zi|  erkennen ,  macht  die  Seite  ihrer  Realität  aus, 
nach  weleher  ihr  Wesen,  der  Begriff,  der  in  ihr  in 
seiner  einfachen  Vermiillung  als  Denken  gesetzt  ist,  die 
Momente  dieser  Yei*mitllung  ausein anderfchlägt  und 
nach  dem  iniiern  Gesen«atze  sich  daiftellt. 

Die  Wiffenfchaft  enthält  in  ihr  selbft  diese  Noth-» 
wendjgkeit,  cter  Form"  des  reinen  Begriffs  sich  zu  ent* 
anffern  iind  -den  Uebergang  äiis  Begriffes  ii\a  ßmufst* 
fe^n.  Dehn  der  sich  selfbft  wiffende  Geift,  ebendarum 
däfs  er  seinen  Begriff  erfafst,  ist  er  die  unmittelbare 
Gleichheit  mit  sich  selbff,  welche  in  ihrem  Unterschie- 
de  die  Gewifsheit  vom  Unmittelbaren  ift,  oder  das  ^innli- 
che  Beivufstseyn y  — ^  der  Anfang  ,  ^'on  dem  wir  ausgfe- 
gangen ;  dieses  Entlaffen  seiner  aus  der  Form  seines^ 
Selbfts  ift  die  höchste  Freyheit  und  Sicherheit  seines 
Wiffens  von  sic|j.  *  , 

Doch  ist  diese  Entäufferung  noch  unvollkommen; 

sie  drückt  die  Beziehung  der  Gewifsheit  seiner  selbft 
auf  den  Gegcnftand  aus,  der -eben  darin,  dafs  er  in  der, 
Beziehung  ist ,  seine  völlige  Freyheit  nicht  gewonnen 
hatcl  Das  Wiffen  kennt  nicht  nur  «ch,  sondern  auch 
dfeiÄ  negative  seiner  selbft,  oder  seine  Gvätfitze.  Seine 
Gviintze  Wiffen,  heifst  sich  aufzuopfern  wiffen.  Diese 
Aufopferung  ift  die  Entäufferung,  in  welcher  der  Geift 
sem  Werden  zum  Geifte,  in  der  Form  des  freyemufäU 
Vweh  Geschehens  AsivfieWx  ^  sein  reines  ^Sdbßj  sAs  die  Zeit 
au  (Ter  ihm ,  und  ebenso  sein  Seyn  als  Raum  anschauende 
Dieses  sein  letzteres  Werden,  die  Natur ^i^  sein  1^- 


-^ 
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beiidige«  umniUelbares  Werden;  sie,. der  etiläuffcrte 
Geiftj  ^  ift  in  ihi*em  Dafeyn  nictit?,  als  diese  t?wige 
Eptäuilerung  ihres  ßeßehcns  uud  die  Bewegung,  die 
das  Suöject  berftelU* 

Die  andere  Seile  aber  deines  WeMI^ns ,    die  Ge- 
schichte^  ift  das  mß'ende  sich  vtrmiiuhuU  Werden — der 
an  die  Zyit  enläufferle  Geift;  aber  diese  Entäufferung 
ist  ejjenso  die  EnläufTerung  ihrer  sclbil;  da3  Negative 
ist  das  negative  seiner  sell>st.    Difs  Werden  flelU  eine 
träge  Bewegung  und  Aufeinanderfolge  von  Geiftern 
dar,  eine  Gallerie  von  Bildern,  deren  jedes  mit  ileui 
VoUAändigen  Reichthume  des  Geißes.ausgeflaf tet,  eben- 
darum sich  so  tr^ge  bewegt,    weil  das  Selbft  ^liefen 
gäirsen  Rciclithum  seiner  Subftanz  zu  dnrclidringen 
und  zu  verdauten  hat.    Indem  seine  Vollendung  darin 
befteht,^as  was  er  iß\  seine  SiAbftanj,  vollkommen  xu 
wißeiT^  so  ist  difo  Wiffen  se'm-liijichgeheny  in  welchem 
er  sein  Daseyn  verläfsl  und  seine  Gestalt  der  Erinne- 
rung übergibt.    -In  seinem  Insicligclien  ist  er  in  der 
Nacht  seines  Selbftbewufetseyns  versunken,  sein  ver- 
schwundnes  Daseyn  aber  ist  in  ihr  antl)ewahrt,  und 
diffi  aufgehobne  Daseyn^  -r-  das  vorige,  4iber  au»dem, 
Wiffen  neugeborne,  —  ist  das.  neue  Da,seya,  eine  neue 
Welt  und  Gcisteagestalt.    In  ihr  hat  er  ebenso  unbe- 
fangen von  vornen  bey  ihrer  Unmittelbarkeit  anzu- 
fangen, und  sich  von  ihr  auf  wieder  grofs  zu  ziehen 
iils  oh  alles  vorhergehend«  fiir  ihn  verloren  wäre  ,  und 
er  aus  der  Erfahrung  der  fiühern  Geister  nichts  ge- 
lernt hätte.     Aber  die  iBlr-Iiineruni^  h;it  sie  aufbewalirt 
Ml^i.  ist  das  Iqinre  imd  die  in  der  That  höhere  Form 


^^ 


d«i^  Subftanz.   \Wenn  also  dieser  Gel:>t  ficliie  Bildung 
von  sich  nur  auszugehen  sdieinend, wieder  von  vor- 
nen  anfängt,  so  ist  es  zugleich  auf  einer  höhern  Stoff« 
daTs  er  anfängt.  Das  Geisterr^ich ,  das  auf  diqse  Weise 
sich  in  demDaseyn  gebildet,  macht ^ine  Aufeinander- 
folge',  aus,    worin  einer   den    andern    ablöfte ,     und 
jieder  das  Reich  dei;  Welt  von  dem  ^vorhergehenden 
übernahm.     Ihr  Ziel  ist'die' Öflfenbarun^  der  Tiefe, 
und  diese  ist  der  absolute  Begriffe  diese  Oflenbaruug  ist 
hieraitdas  A4if lieben  seinfei' Tiefe  oder  SGWQAusäehnungy 
die  Negati  vi  tat  dieses  insichsey  enden  Ich  ^  welche  sei-^ 
ne  IJntäufferun.g  oder  Subftanz  ist-,  —  und  seine  Zeity 
dafc  diese  Eataufferun^  sich  an  ihr"  selbst  entäuffert 
und  so  in  ihrer  Ausdehnung  ebenso  in  ihrer  Tiefe , 
dem  Selbft  ifl.    Das  Ziel^  das  absolute  WiiTen  ,  oder 
der  sich  als  Geist  wifferide  Geiste  hat  zu  seinem  Wege 
die  Erinnerung  der  Geister,  wie  sie  an  ihnen  selbst 
«ind  und  die  Organisation  ihres  Reiches  vollbringen* 
Ihre  Aufi)c-vvaln^ung  iiach  der  Seite  ilues  freyen  ih  der 
Forjn  der  Zufälligkeit  erscheinenden* Daseyns,  ist  die 
Geschichte,  nach  der'Seite  ihrer  l)egriffncn  Organisa- 
tion  aber  die  Wiffefischaft  des  er/clmnenden   Wijfens^ 
beyde  zusammen,  die  begriffne  Geschichte,  bilden  jdi^ 
Erinnerung  und  die  SchäÖelftätte  des  absoluten  Geiste.s, 
die  Wirklichkeit,    Wahrheit  und  Gewifsheit  seines 

Throns ,  ohne  den  er  das  leblose  Einsame  wäre ,  nur  — * 

-,         . .    _  .  ^ 

aus  dem  Kelche  dieses  Geisterfeiches 
schäumt  ilim  seiuje  Unendlichkeit 
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gedruckt    mit   Rcindlisclien    Schriften. 


I     • 


•  1, 


/  . 


/ 


V      Bey  Joseph  Autori  GöWiavdt,  Bachhändler  in ^ Bam- 
berg und   Wiir/burg^  sind  im  Jahre  i8o6  folgende 
V  npue  Bücher  fertig  geworden. 
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Oken,  die  Zeugung,  gr.  8.     i  ,fl.  45  kr..:  . 

HufcländV ,  Dr.  G. ,  vorlaufige  Nachricht  von  den  Juri- 
stischen  ScliäUcit  der  .WHrzburgör  Universitätsbiblio- 
thek,  besonder^  des   ;;eclitsbuch' ÄlaridiS,  und  erste 

.    Ausbeule  aus  d«5i  l<Hzen.  gi".  8.     3o  kr. 

Schalt  ^  Prof. ,  Beylräge  zur  Anstands  -  und  Sittenlehre 
in  ciiier  kriti/ich  -  philosophischen  Bearbeitung  der 
Öiesterlieldisciien  Erziehuitgsmäxinitn  für  die  studi* 
rcndc  Jugend.  8.     i  ü-   ' 

Schön,  Dr.  u.  Prof.,  die  Zifferrechnung ^  oder  gemeine 
Rechenkunst,    zum  Gebrauche  für  Schulen,,  und  im 
'    bürgerlichen  Leben,     gr.  8.     i  fl.'  lö  kr. 

Vy^ebcr^  G.  M.,  über  ^e  Appellation  in  Criminalw^ri. 

gr.  8.'  45  kr.  , 

UöUinger',    Dr.    Ign. ,    Grundrifs   der  Naturiehre    des 

menschlichen  Otganistnus.  gr.  8.     5  fl. 

t 

Mannert/  K. ,    Compendium  der  europäischen  Staaten. 
_  gi^.  8.  '3  fl:'i5  kr.   ' 

^: SUtistik  ^^  deutschen  Reichs,  gr.  8.  45  kr.  * 

Rechts-  und  Gesetz -Katechismus,  allgemein  fafslicher, 
für  deutsche  Bürgei*,  Stadt-  und  Landschulen,^  zur 
Verhütung  mancher  Prozesse,  und  zur 'Beförderung 
der  Zufriedenheit  über  Polizey  .-  und  Regicruhg«- 
Vctordnuj.gcn.  8.     24  kr.    ^  ^       ^ 

Drummei^j  Dr.  F  K.  L.,  Theorie  des  Würderumiddci* 
Eine  gekrönte  Preissclirift.  gr.jS.     5o  kr.  . 


I      .^ 
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Werkmeisters  neue  üntersucliiingen  über  die  Ehcsclicir 
düng  vom  Bande  häqh  katholxsclj^u  Grandsätzen,  >yoria 
des  Hcyru  Jägers  Antwort  anf  die  BeiTierkungen,  und 
des  Prof.  Kübel  EiuwiirfA  auf  de?n  Beweis  etc.  etc» 
Viderlcgt  werden,  gi*.  ^8.  '  i   fl.  i5  kr. 

Siebold  über  den^Zwcc'k  und  OTeaniaation  der  Klinik 
.  in  eini3r  E^ilbiiiduügs^iSialt,  ^v,  4.      'j4^kr. 

Wagiicr  j  Dr.  J.,  J.-,  von  der  Wichtigkeit  d^er  hebräischea 
Sprache  fiii'  dea  katholiöel;i:cn  Theologen.  8.     i5  kr.. 

Abrege  de  la  Qrammaire  Frauyaasp.par  L.  J.  Mattlicy. 
i8mo.     45  kr. 

Axter ,  Franz ,  der  Bund  der  Liebe,  g.     a  ü.  3o  kr. 

I}u!;> ,  Heinrich ,  lajicinische  Sprachlehre  äftun  Uiitcrriclile 
in  Schulen,  und  Selbsl nachlesen  des  Sfhülers.  8,  ßokr, 

Tikelj-'Prof.  ti.  Mcdi^inalvat'i,  die  Witterung  des  Jabres 
1805    mit  ihrem  Einflüsse '  auf  die  Fila'nzeiiprodukte, , 

*  "besonders  jenes  des  V^einbaiies.  gr.  8»     i5  kr, 
Oken ,  Dr.  und  Kicscrs  Dr. ,    Bcyträge  zur  vcrgleiclien- 
iÄ©n  -Zoologie ,   Anatomio  •  und  ^  Phys tologie.    2  Ih^^^y 
gr.  4.    4  fl.  V  ^  ^ 

jGcieri  Dr.  Franz,  ^ibor  die  National-^  undfiflauzwii-tk- 
Schaft  der  Oostireichischen  Monarchie.  5..    i  ü« 

^^.^ -wie  ist  das  Fabrikwcsert  in  den  Röhngcgenden 

*•  auf  die  wirksatmste  Weise  zu  beleben.   \Eine  gekrönte 

Preisschrift.  8,  '  -  . 

Weber ,  Dr. <J.  M. ,  GröndSatÄC  dcd  Bainbci'gischci  Land- 
rechts ,  nebst  eiiicr  PÄrallck  des*  Wurzburgischeii  mw 
'^'Baierischcn' Rechts,  iten  Thla,  ir,  ;ir,  3rBd.#-^*- 
Sedlmaicr',  €.' F.Joseph,,  pi^aktischfe' Anleitung  zJi^ Syste- 
matik ujid  llihrung  cler ^Registraturen,  gi*.  8# '  2  ü* 

Dictionnaire  de  poche,  nonveau,atfemand  ^J^)*^^^. 

frangoise  aUemand  a  l'usage  des. deuxnations  p^ 
^  le  piroE  Gley.  gr.  i2m\o.     1  fl.  45  kr- 
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